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3. 

Das  Kalktutflager  von  Alfeld  an  der  Leine. 
VoQ  Herrn  Haas  ÜMizel  in  Berlin. 


1.  AulLieten  und  Kntsletiung  des  Kalktufies 

bei  Alfeld. 

Nachdem  das  Leinetal  etwn  von  Erzhnnson  ab  in  voriialtnis- 
mäßii'  sfhtnaletn,  selten  mehr  als  1  km  breitem  Tale  eine  i'mt  rein 
«ndnst-ijurd  wi  siiiclio  Richtung  iimogelialten  und  difht  südlich  von 
Alfeld  zwiscbeu  Steiuberg  einerseits  und  SchleeLer<r  andererseits 
spitzwinklig  die  Sehichtenfoljre  der  Trias  durcbbroclu  u  hat,  er- 
weitert es  sich  bei  Alfeld  sclb^it  plötzlich  nach  beiden  Seiten  ganx 
bedeutend,  indem  die  ilteren  Schichten  hier  weit  nach  Osten  und 
Westen  svrflcklreleu.  Während  iran  dieee  Anahnobtung  westlich 
der  Leine  von  Schichten  des  glacialen  Dilnviams  (die  aber  größten- 
teile  der  LOßlehm  verhflllt)  erfiUlt  werden,  denen  sich  als  Grense 
gegen  das  allnviale  Leinetal  ein  schmales  Band  jungdilnvialen 
Schotters  anlegt,  erhebt  sich  im  Osten  der  Leine,  im  Mittel  etwa 
10  m  Ober  der  Talsohle,  eine  Terasse,  auf  der  die  Stadt  Alfeld 
angelegt  ist  und  die  sich  Aber  1  km  weit  in  das  Quartal  von 
liangenbolzen  hineinsiebt  Diese  Terrasse,  die  sich  etwas  bogen- 
l&nnig  in  das  Leinetal  vorschiebt  und  heute  noch,  wo  sie  nicht 
von  Menschenhand  verändert  ist,  einen  ziemlich  unvermittelten 
Abfall  nach  dem  Leinetale  su  seigt,  besteht  gaux  an.«  Kalktuff. 

jAbrtack  IMS.  1 
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Daa  Leioetal  wird  im  Osten  etwa  auf  der  Strecke  von  Kret- 
eneen  bis  nacb  Banteln  von  einem  ziemlieh  umfangreichen  Zuge 
▼on  Bergen  begleitet,  die  unter  dem  Namen  der  Gronauer  Kreide- 
roulde*)  in  der  geologischen  Literatur  bekannt  sind  und  in  der 
Hauptsache  aus  Gesteinen  der  Oberen  Kreide,  den  Plänerkalken 
und  'mergeln,  gebildet  werden,  denen  sich  ringsum  ein  mehr  oder 
weniger  breites,   zusammenhAngend«>s  Band  von  Sobiobtcn  der 
Utiti  rt-u  Krr>idn  (Flummenmergcl,  Hilssandstein  ii.  s.  w.)  ansoblieUt 
Auf  dies«'  Sciliclitrn  der  Unteren  Kreide  folgen  hior  an  einer  An- 
zahl von  Stellen,  besonders  im  Süden,   in   giöHerenj  Zusariiinen- 
hange  Pchieliteii  des  Mittleren  und  Unteren  Jura  sowie  der  Trias. 
Das  üebiet  der  (ironauer  Kreidemulde  bildet  eine  im  groüeii  und 
ganzen  zieniliuh  zusammenhängende  Masse  von  Hergen,   die  nur 
an  einer  Stelle,  bei  Alfeld,  von  eiurni  tieferen  Tale  durchbrochen 
wird,  dem  Tale  von  Langenhulzcn-Sack.    Dieses  Tal   treuut  die 
Berggruppe  in  einen  sttdlicheo  Teil,  den  Sackwald,  und  in  einen 
nördlichen,  die  Sieben  Berge,  und  wird  ohne  Zweifel  herroi^ge- 
rufen  durch  einen  Querbruch,  der  hier  «emlich  senkrecht  xnr 
Leinetalspalte  die  Schichten  der  Kr«de  durchsetxt.  Nach  diesem 
Querbruch  su  seigen  die  Schichten  der  Plftnerkalke  aufier  ihrem 
Haupteinfallen,  das  nach  dem  Innern  der  Mulde,  nach  Sack  au 
gerichtet  ist,  auch  noch  eine  geringe  Neigung,  so  daß  eine  schwach 
gefaltete  Mulde  mit  der  Achse  Alfeld-Sack  entsteht  Das  hat  aur 
Folge,  daß  die  Niederachlagswasser,  die  auf  den  H5hen  um  Langen^ 
holaen  und  Sack  fallen,  alle  nacb  dieser  Verwerfung  so  ihren  Lauf 
im  Innerti  der  stark  zerklüften  Planerkalke  nehmen,  nachdem  sie 
sich  dort  sehr  reichlich  mit  Kalk  beladen  haben.    Wo  nun  diese 
Spalte  weniger  leicht  durchlässige  Schichten  durchsetzt,  findet 
wahrscheinlich  ein  teilvireises  Verschließen  der  Spalte  statt,  und  die 
io  ihr  zirkulierenden  Wasser  steigen  liier  in  die  Höbe  und  treten 
über  dieser  Schit  lit  /»»  Tüire.  Solehe  seliwer  durchlässigen  Sebichteu 
gibt   es  in  dtMi  Plaut  ru   mtdirerc.    So  tritt  schon  in  den  Brong- 
uinrtiseliicliten   eine  iiiergiligr  Hank  auf,   die  wohl  hier  und  da 
einen  kleinen  Wasserhori/.ont  bildet.     Kineo  zweiten  derartigen, 

')  1S(;4  K.  V.  SKKitAcii,  Dor  IlannoTersche  Jura.  —  Fökstek,  Die  Pliaw 
mulde  üfltlicb  too  Alfeld  (OroDiraer  Mulde).   lonng.-Dit«.  6ötting«n. 
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aber  auch  uoch  uicbt  sehr  bedeutcndea  Ilorizüut  tiilden  die 
Schichten  mit  Inocet  amm  labiatus.  Die  Hauptquellschicht  im  Pläner- 
gebid  kber  wird  tob  dem  onteren  TeQe  der  cenomanen  Schichten 
gdiefert. 

Cbw  dteeen  ▼enchiedenen  Waaserborizonten,  und  zwar  in  «ehr 
naaaer  Zeit  Ober  allen,  in  troelcner  Zeit  aber  nnr  Ober  dem  letsten, 
dem  Hanptwaaaerboricont,  entspringt  nun  in  dem  Qnertai  vcm  Sack 
als  ein  aehr  waaierreidier  Quell  über  und  im  Orte  Langenbolsen 
der  Wamebaeh.  Ana  deaaen  kalkreicbem  Waaaw  hat  sieh  unter- 
halb LaDgenholzen,  auf  der  heute  »Weifle  £rde«  genannten  Flur, 
der  Kalk  ala  Kalktuff  anagesohieden. 


2.  Die  Beschreibimg  der  SchichteDfolge. 

Die  Schotter  im  Liegenden  des  Kalktuffea.  Ala  tiefttc 
nuter  dem  Kalktuff  aufgeaofaloeaen  gewesene*  Bildung  haben  sich 
Schotter  geseigt,  die  &st  ganz  aus  PlftnergerOllen  bestehen,  viar- 


'nihil  ftttäMk, 
)|||l|<lii|l'Hl'Mi'l|l'Hl'l|i'lt  fi*"»*-*' 


••••  »"^ 


•  '•••»» 

■   •  •  •    •   *  •* 


miaeht  mit  wenigen  FlammenmergelstQckohen.  Die  GerOlle  waren 
meist  gut  abgerollt  und  von  mftßiger  und  siemlich  gleicher  GrOße 
(etwa  bis  sur  Gr5ße  eines  FOnfmarkstOdies).  Irgend  welche 
Fossilien  wurden  nkdit  an  ihnen  gefunden.  Diese  Schotter  waren 
aufgeadbloaaen  bei  Gelegenkeit  eines  im  Sommer  1908  ausgelbhrten 
Anbaues  bei  den  Kalk-  und  Mergelwerken,  sowie  an  einzelnen 
Stellen  l)ei  der  Kanalisation  in  der  Nähe  der  Pferdeinnsch.  S(-lt'>tt»T 
gans  gleicher  Beschafienheit  »eigen  sich  «n  deui  Westraude  der 
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KulktuSkbligeruDg,  an  dem  Ab&ll  naob  dem  alluvialen  LeineUl 
XU|  wo  Bie  unter  dem  Taffe  hervorkommen. 

Lehm.  Cber  den  Schottern  9o\gt  eine  Sohicbt  eine«  gelben 
Lehmes,  der  etwa  1  m  mächtig,  ansdieinend  schichtungslos  nud, 
sow<  it  tiisher  bekannt,  frei  von  Fossilien  ist.  Br  wurde  flberaU 
da  si(-btbar,  wo  die  Schotter  aufgesoblossen  waren,  so  vor  allem 
bei  dem  Kalk-  und  Mergel worko. 

Der  Kalktuff,  der  nuu  folgt,  zeigt  durclisehuittlich  4 — 5  m 
Mächtigkeit.  Selten  wird  er  etwas  mächtiger.  Er  besteht  in  der 
Ilsmpt.saphe  ans  einer  hellen,  trockenen,  fast  wciPion,  niürhrn, 
krüiiit'lit^en  Masse,  in  der  liie  und  da  Lagen  knolli<^iT  KonkrotiDuen 
;ni(tr<t<'ii.  In  mehreren  Horizonten  kehren  /.iemlicli  reo;eiin;il.'.ig 
dunklere  Einlagerungen  wieder,  die  von  ßinschweuiuiungt'U  toniger 
und  Randiger  Bestandt<  ilc,  sowie  von  Beimengung  kohliger  Stoffe 
herrühren.  In  diesen  dunkleren  Einlagerungen  fanden  sich  oft 
Anhaufungen  von  Fossilien,  an  einigen  Stellen  vorwiegend  Land- 
scbnccken,  an  anderen  mehr  SaOwasserbewohner.  Ein  solcher 
Horiiont  zeigte  sich  x.  B.  ziemlich  tief  unten,  dicht  Aber  dem 
Lehm.  Ein  xweitor  wurde  bei  der  Kanalisation  mit  siemlicher 
Konstant  etwa  in  der  Ifitte  der  ganzen  Ablagerung,  1  '/s'^^  m 
unter  Tage,  angetroffen. 

Über  diesen  dunklen  Einlagerungen  ist  der  Kalktuff  hftnÜg 
oder  meist  verhärtet.  In  den  harten  Stücken  sieht  man  deutlich 
als  Abdruck  und  Hohlraum  Schilfstengel  sich  kreuz  und  quer  hin- 
durchaiehen.  Auch  Moos  und  Bauniblätter  sowie  Zweige  finden 
sich  nicht  selten  in  diesen  Schichten.  Die  dunklon  Einlagerungen 
he/.(  ii-linen  also  wohl  Unterbrechungen  im  regelmäßigen,  fort» 
laufend«!)  Kalkalisat;c,  verbunden  mit  Einschwemmung  von  san» 
digen  und  tonigen  Bestandteilen,  auf  denen  sich  dann  eine  rege 
Vegetation  von  Schilf  und  Moos  u.  s.  w.  entwickelt''  Diese  ScliiK- 
uiid  Moosrasen  wurden  darauf  winder  vom  Kalk  inkrustiert  und 
bilden  so  ztisanunt'idiänirendo,  feste  JSatjkc 

Dicsr  Art  der  Aiisliildung  des  Kaikluti  iagers  tiat  für  die  auf 
il<  n>s>  lben  erbaute  Stadl  Alteid  insofern  noch  ein«'  gewisse  Be- 
deutmig  gebäht,  als  sie  Ursache  einer  bei  der  ICunalisation  mehr- 
fach beobachteten  Er.sciu'inuug  ist. 
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In  dem  porSseD  und  tHr  Waaser  im  allgemeinen  leioht  durcb- 
lAmigen  KallElnffe  bilden  die  dunklen,  sandig-tonigen  Zwischen- 
lagen  Horiaonte  geringerer  DnreblftMiglceit,  auf  denen  das  Wasser 
gern  und  aiemlicb  reichlich  unter  Tage  entlang  fließt.  Im  Laufe 
der  Zeiten  haben  sich  die  Wasser  nun  in  dem  KalktufF  durch 
Auswaschen  und  vielleicht  auch  Wiederauflöeen  des  Kalkes  Wege, 
kleine  and  größere  KudÜe  und  Adern  gehahnt,  die  ne  hftnfig  mit 
Eisenocker  ausgekleidet  haben,  so  daP>  im  Aufschluß  dieses  Nets- 
werk  von  uDterirdischen  Wasserläufchen  sich  gelb  von  dem  beileren 
Kalke  abhebt.  In  den  festeren,  vom  Sehilfrohr  gebildeten  Lagen, 
die  noch  viel  poröser  und  durchlässiger  für  Wasser  sind,  als  die 
verhältnismäßig  viel  dichteren,  krümeligen  Massen,  sind  mit  der  Zeit 
Auswaschungen  von  ganz  I>"träclitl5chem  Umfange  entstanden,  die 
hier  nicht,  wie  an  auderen  Si.  ll  'n,  duruh  Nachsioken  der  darübcr- 
liegenden  Massen  ausgetüllt  wurden  sind,  siondern  über  denen  die 
festen  Sclnltkaike  eine  Decke  wie  ein  richtiget)  GewöHie  bilden. 
Solche  Auswaschungeu  können  die  Ausdehnung  und  da^»  Aussehen 
von  Tropfslein tiöhlen  annehmen,  da  von  oben  iu  dm  freien  Kauiu 
hie  und  da  Stücke  von  Schilfstengeln  (oder  vielmehr  nur  deren 
KalkQberxüge)  hineinragen  und  wobl  aacb  tropfstetnlhnliche  Neu* 
bildungon  durch  das  von  oben  sttodig  berniederrieselnde  kalkreiche 
Wasser  stattgefunden  haben.  Eine  solche  Höhle  wurde  im  Sommer 
1903  <.  B.  vor  dem  Seminar  bei  den  Kanalisationsarbeiten  au^funden, 
und  ihnliche  Hohlriume  wurden  apiter  auch  noch  von  anderen 
Stellen  der  Stadt  bekannt.  Solche  unterirdischen  Hohlräume  be- 
deuten für  die  Stadt  insofern  eine  Gefahr,  als  sie  die  Ursache  von 
Senkungen  an  Gebftuden  werden  können,  wenn  deren  Fundamente 
nicht  tief  genug  —  d.  h.  bis  durch  den  Kalktuff  hindurch  —  aus- 
gehoben worden  sind.  So  ist  es  s.  B.  nicht  unwahrscheinlich,  daü 
Senkungen,  die  vor  einer  Reihe  von  Jahren  an  der  Ilinterseit«; 
des  Seminars  zur  Bildung  von  Rissen  im  Mauerwerk  führten, 
solche  unterirdischen  iioblrftume  als  Ursache  gehabt  haben. 
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3.  Die  im  KalktnfT  auftretciHli  ii  ptlauzlichen  and 

tieriäcbea  Keste. 

A.  Die  PflattEra. 

1.  Chuia  Nicht  selten  sind  heim  Sohlt  innien  d'w  Kalk- 
röhrchen  zu  hcmcrken,  die  von  den  Chara&tengeln  ab» 
geschieden  werden.  Ebenso  traten  ziemlich  häufig  die 
kleinen  spiralgestreiÄen  Prflcbtchen  in  gewissen  Sduchten 
auf. 

2.  Moose  bilden  oft  ganse  Rasen.  Sie  sind  stets  von  Kalk 
flbersogen.   Die  oiganisohe  Subetans  ist  venchwunden» 

3.  Scbilfstengel  sind  ebenfalls  als  Abdrfloke  und  Hohl- 
rftume  in  gewissen  Scbiobten  recbt  biufig. 

4.  SaiuB  sp.  Blfttter  einer  Weide  finden  sieb  bie  und  da 
im  Abdruck. 

5.  Pojntbtt  sp.  Wahrscheinlich  Schwarzpappelbiätter 
scheinen  stellenweise  ganze  Lagen  erfflllt  zu  haben. 

6.  Alnus  sp.  Ein  Teil  der  Blftiter  scheint  aber  auch  der 
Erle  anxngebdren. 

Daneben  fanden  sich  Abdrfloke  und  HoUrftume  Ton  Zweigen, 
Asten»  und  dicken  Stämmm,  deren  Zugehörigkeit  zu  einer  be> 
stimmten  Baum-Art  nicht  mehr  nachgewiesen  werden  kann. 

B.  Tiere. 
1.  Mollusken. 

1.  Vürma  CSemilima  r)  tHaj^uina  Drp.  5  Exemplare  von 
ganz  leidlicher  Erhaltung. 

2.  Ilyalina  (Polita)  cellana  MOl.LKU.  Häufig. 

3.  llijalina  (Polita)  niUdida  Drap.    Zieuilich  hätifii:^. 

4.  Hyalinn  (Poh'fn)  hornmonu  StrOm.  Die  häufigste  der 
IlyaliiK'Uiirtcn. 

5.  Uyahnu  (Vi(rp<i)  rrmtitllmn  Mi'ü.L.  Häutig. 

6.  Hyalinn  (Viiica)  .s\ilnimata  Kbinh.  Ein  nicht  ganx 
bicber  bestimattob  Stück. 
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7.  CamUw  J'ulvu»  MOllbr.    Hftufig  in  zum  Teil  recht 
großeo  Exemplaren. 

8.  Zomtoidt»  mHdu$  MCLtBR.   Bin  Exemj^ar  gefunden. 

9.  Paitila  rotundata  MCllIR.   Sehr  hiafig. 

10.  Adieteii»  pygmattm  Drap.   Nicht  »eilen. 

11.  Aeanthiinila  aadeata  MOll.  Hiufig. 

18.  ÄcanAuuUa  lamdUita  Jeffr.     Bin  recht  deutlichee 
Kxemplar. 

13.  Vullouia  pulchella  MÜLLER,  llftufig. 

14.  Vallonia  costata  Müller.  Häufi<i:. 

15.  Vallania  excentrica  Skrki.  Mehrlacb. 

16.  Tngono-^foma  obcoluta  MÜLLER.    Nicht  seltf^n. 

17.  P)  i/firicula  (Tiichia)  hüptdah.  Nicht  selten  iu  tnehr<;reo 
Varietäten. 

18.  Frutieicolu  (Monacka)  itutu  nata  Mi.  LL.    2sicbt  selten, 
ly.  Eufotfi  /mticHtn  MÜLLER.    Ziemlich  häutig. 

20.  L'lulotiema  lupiciJa  L.  Ein  Exemplar. 

21.  Anantu  arbusfoi'um  L.    Ziemlich  häufig. 

22.  Xerophüa  OStriatella)  candidula  Stud.  Selten. 

23.  Xeropkila  (SiriattUa)  striata  MOUAR.  Ziemlich  leiten. 
34.  Ta^ea  nemortdU  L.    Sehr  hiuBg»  mit  gut  erhaltenen 

Bindern.  Manche  StOcke  mit  sehr  starker  Querstreifung. 

25.  Tatkea  horten»»  MCllbr.    Hinfig,  jedoch  nicht  so  häu- 
fig wie  die  vorige.   Bftnderung  fehlt  meist. 

26.  Oraäa  doHohtm  BRoa   Ziemlich  selten. 

27.  Mipa  (PupHUa)  muteonm  ItfOiXBR.  HSufig  in  mehreren 
Varietitten. 

28.  Edentulma  edentula  Drap.   Ziemlich  hiufig,  besonders 

in  tieferen  Horizonten. 

29.  Edenttdina  turntdla  Wbstbrl    2  Exemplare  aus  den 

tiefsten  Schichten. 

30.  Iiyfhmia  viinutissima  Hartm.    Nicht  selten »  besonders 

iii  der  Seiiiii);jrstr?<Oe  frofundcn. 

31.  Veiiiyo  alprsiii.s  Am '11;.    Nicht  ganz  selten  in  Kiemlicb 
tiefen  Schichten  f:;ef'iiii<i<  ii. 

32.  Vertigo  pygmaea  Drap.    Nicht  selten* 
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33.  Vertigo  mUtriata  Jbffr.  Zieintich  bftttflg  mit  F.  afyettrit 
xuMmmen. 

34.  Vertigo  anticertigo  Dbap.  Häufig. 
85.  Vertilla  pusilla  MÜLLKR.  Häufig. 
36.  Vri'tiüa  angmUor  Jbffk.  Seltener. 
37').  lialea  penerm  L.    Ein  Rxeinplar. 

3b.  (  latmh'astra  lamiluita  MoMT.  Ziemlich  häufig,  aber  meist 
zerbrochen. 

39.  Clausilia  (Pirmtnmn)  ventricoea  DuM".  Splten. 

40.  Clausilia  (Pirostoiivi)  jmrrnJa  8Tri>KK.    Ziemlich  häufig. 

41.  Zua  lubvica  MÜLL.  Hautig,  darunter  auch  Vnr.  ejcigna 
Mke. 

12.  Äzeka  Mc/deana  LkaCh.    Ein  Exemplar. 

43.  CaecüianeUa  acicttia  MÜLL.  Ziemlich  hiufig;  zum  Teil 
sicher  fosriL 

44.  Succmea  (Nerüottoma)  puirü  h.  Ziemlich  hftufig,  be- 
sonders in  der  Grube  linke  vom  nach  Langen- 
holxen  ttnd  im  v.  KuiiLBttANK*8chen  Garten*). 

4d.  SuCiiinea  (Amphibwa)  p/e^eri  Bo88M.  Ziemlich  hinfig 
mit  der  vorigen  sosammen. 

46.  Sueein€o  (Amphibina)  degan*  R166O.   2  Exemplare. 

47.  Succinca  (Lucerui)  oblon^ja  DraP.    Ziemlich  häufig. 

48.  Carychium  mmimum  Müller.  Häufig. 

49.  Limnaen  (Limnuft)  stagnaU»  L.  Ziemlich  selten,  in 
V.  KrHLKMANN'8  Garteo. 

50.  Ijimniiea  (Gulnario)  auricularia  L.  Nicht  selten  in 
V.  Kt  iii.KMASs'b  Gartfii  «Tpftitiden. 

öl.  Liinnaea  (Gulnario)  anipla  Hautm.  Var.  Ueläi  CL  Ein 
Exemplar. 

52.  Limnaea  ((hil n.aria)  lagoti-<  Schrknk.  Nicht  gelten  in 
V.  Kuhlemann's  Garten  gefunden. 

■)  Die  ooter  Kow  S7'-40  gaBaaatoa  habea  Hsm  PiefaMor  Dr.  0.  Bokttobb 
zar  Bestimmung  Torgelesen,  dem  ioh  hiermit  f&r  lebe  freandliebe  BcihAlfo  var- 

btodlichst  danko. 

'-0  Die  £xemplarc  aus  dem  v.  Ki  iii.tMA>N^«cheD  Garten  Terdaoke  ich  der 
Frvnodliehkeit  das  Bern  Lehrar  Blliun>HllI.t»^ 
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53.  Lmnaea  (GuiHoria)  ovata  Dbap.  Ziemlich  hftufig,  be« 
sonders  var.  pafufa  Da  Ck>8TA. 

54.  Limnaea  (Uubutria)  peregra  Müllbr.   Nicht  selten. 

55.  lAmMota  (lAmnaj^yta)  pahuiru  MOllbr.  Ziemlich 
hia6g. 

50.  lAmnaea  (Lmmophjfm)  truncatula  MOllbr.  Hiofig. 
57.  f^yta /antmtUa  tu    3  Exomplare. 
bS.  Aple.ra  hjpnorum  L.    *2  Exeinitlare. 

59.  TropidiscuH  umbüicatw  MöLL..  Häufig« 

60.  Gyrorhis  vortt'z  L.  Ein  Exemplar. 
Gl.  Gyroi'lds  leucoatoma  MiLL.  Häufig. 

62.  Bathyovrphnfm  contortu-n  L.    Snhr  häufig. 

63.  Armiffer  iKiutileus  \j.     Nirht  i»i>ltcn. 

Se<jm,  ntii,n  <l,'>>siHi  WfcSTKRL.     Ziemlich  hftttfig.. 
•  !.').  VeUetiu  iacmtrüi  L.    Ein  Exemplar. 
6U.  Acme  polita  Hartm.    Nicht  selten. 

1)7.  Vulcata  (Cincinnu)  andreaei  Mzi-.  Ziemlich  häutig  in 
der  unteren  Hfllfte  der  Ablagerung  in  einer  Uüunen, 
dunklen  Schicht  gefunden.  Neben  dem  Typus  auch 
var.  laUor  MzL. 

68.  Yalwtta  (GyrorUt)  crittata  MOllbr.  Hlufig. 

69.  RyAinia  ientaadata  Drp.  Hftttfig. 

70.  Bytkimdla  sp, 

71.  Pindwm  sp.   Winzige  Schftlchen. 
73.  ümo  sp.  BruchstQcice. 

2.  Säugetiere. 
£Ss  haben  sich  eine  ganxe  Anzahl  von  Säugetierknochen  und 

Zähnen,  besonders  in  der  Gruho  der  Kalk-  und  Mergelwerke  ge- 
funden; aber  mit  voller  Sicherheit  kann  ich  nur  die  Reste  von 

sswei  Säugern  als  fossil  bezeichnen,  nämlich: 

1.  Cercua  elaphus  L.,  den  Edelhirsch,   vun   dein  hin  und 
wieder  sehr  mürhe  Knochrn  und  tieweihreate  von  den 

ArV)eitern  gefunden  wurden;  und 

2.  C'«,v/')/-  //V/rr        den  Biber,  von  dmi  sich  v^r  riii(>r  KeilH' 
von  Jahren  bciiu  Bau  der  höbereu  Stadtschule  ein  Untcr- 
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kiefer  in  der  Baugrube  vorfand,  der  in  der  Sammlung 
der  genamiten  Schule  aufbewahrt*  wird  i). 

Bei  den  Obrigen  Tieren,  die  sich  in  Besten  in  dem  Kalktufl 
gefunden  haben,  besteht  der  Verdacht,  daß  aie  tum  grofien  Teile 
aus  den  Obwbleibseln  von  Haustieren  herrOhren,  die  in  historischer 
Zeit  aus  irgend  welchen  GrQnden  dort  eingegraben  sind. 

Es  fiinden  sich  noch: 

3.  ICqum  cabüllus  L.,  das  PiV'rd.  Zähne  eines  jungen  Tieres. 

4.  Bo«.  sp.,  Kind.  Meist  nur  Zähne,  beim  Kalk-  und 
Mergelwerk. 

5.  CM»  sp.  Zihne  eines  Schafes  (oder  Ziege?),  bei  der 
Kanalisation  der  BismarckstraBe. 

6.  Snu  teroj^  L.  Zihne  und  Knochen  von  Schweinen  in 
größerer  Menge  in  der  ganzen  Ablagerung.  Diese 
können  wohl  zum  Teil  auch  von  Wildschweinen 
stammen,  die  den  Sumpf  zum  Suhlen  aufsuditen.  In- 
dessen liegt  bei  der  geschichtUch  aberlieferten  großen 
Vorliebe  der  Alfelder  früherer  Jahrhunderte  filr  Schweine 
und  (Il  ten  Zucht  die  Annahme  näher,  daß  die  Mehrsahl 
der  G eheine  verscharrten  kranken  Tieren  angehören, 
zumal  die  Knochen  meist  von  jOngeren  Tieren  stammen. 

Dasselbe  Schicksal  dürfte  der  einstij^e  Besitzer  eines  Zahnes  von 

7.  Cfinix  sp.  (Hund)  (gehabt  hal)en .  der  sich  in  der  Grube 
des  Kalk-  und  Mergclwrrkes  vorf'uid. 

Atiffallejider  Weise  sind  indes  die  iu  dieser  Gesellschaft  auch 
zu  erwartenden  Keste  vom  Menschen  noch  nicht  gefunden. 

4.  Die  AltersstelliiiiL^  des  Kalktutflagers. 

Die  Fauna  des  AU'eider  Kalktufiea,  inabesondere  die  Kon- 
chylienfauna.,  ist  recht  reichhaltig.  Sie  weist  in  der  Hauptsache 
Arten  auf,  die  heute  noch  auf  dem  Kalktuff  oder  in  der  NShe  des 
Lagers  lebend  %\i  üadea  sind.    Einige  Unterschiede  verdienen 

')  1899.  WnikitAUN,  W«r  der  Biber  (Cfffor  JiUr  L.)  früher  im  nordwest- 
Mrhi'ii  T^euuchland  (KiiTn-rli-  An>  di  r  Hi  iinat  —  ffir  die  Heijnat,  Jahrbuch  de« 
\  erüioü  für  Naturkuode  ao  dor  Uoterweser. 
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jedocb  berrorgeboben  an  werdeo.  Der  Ffttma  des  Kalktuflfiae  fehlt 
▼or  allem  BdkogenA  pomaüa  L.  und  Xeropkäa  tneetorum  Müu^ 
die  beide  beute  auf  and  in  der  Nibe  deeedbeo  mit  su  den 
binfigeten  Arten  geboren.  Ebenso  fand  eieb  bteber  im  Tuffe  ntcbt 
CydMtama  digam  MÜLL.,  die  beute  in  der  Nftbe  der  Wameqnelle 
auf  den  Plftoerfcalken  in  Menge  lebt  Ee  feblt  dorn  Kalktuff  femer 
bieber  aucb  Ftanorbü  (CorHm)  eomeut  L.  und  Pabt^^na  eonUeia 
Mi  IXET,  die  aicb  beide  beute  in  Altwfosern  der  Leine,  letztere 
allerdings  erat  etwas  weiter  flußabwArts,  aufbalten. 

Der  beutigen  Fauna  der  Umgebung  feblen  dafttr  wieder  einige 
Arten  des  Kalktuffes,  vor  allem  Ortula  doUoitim  Bruo.,  Vmi^o 
alpetirü  Alokr  und  Vertigo  mhstriata  Jrffk.,  von  denen  sidi  die 
erstere  am  Ith  und  Kahnstein,  die  beiden  anderen  aber  erst 
im  Harze  wiederfiudeu.  ßemerkruswcrt  fGr  die  Ablagerung  ist 
aber  das  Auftreten  von  Pupa  (Edentulina)  turritdla  Westerl. 
und  Valcata  (Cincinna)  andrcaei  MzT-.  in  den  untersten  Lagen 
derselben.  Die  erstere  ist  sehr  uühe  verwandt  mit  Ptipa  (Ed.) 
columella  v.  Makt.,  die  bei  uns  im  iillgi  ineiueu  für  ein  junjzdilu- 
vial('s  Alter  bezeichnend  ist.  Die  let/.tere  ist  bisher  nur  au^  den 
intcrglazialen  Schichten  von  Wallensen  bekannt.  För  sie  muß 
Fleh  erst  herausstellen,  ob  sie  noch  lebend  vorkommt^).  Das  Vor- 
koaiirien  von  I'upa  (Ed.)  turriteUa  Westrrl.  deutet  daher  an, 
daß  die  .\blagerung  recht  weit  in  die  ältere  Alluvialzeit  zurQck- 
reicbt  Damit  stimmt  die  Beobacbtung  aberein,  dafi  banptsidilieb 
in  den  unteren  Lagen  des  Kalktafies  eine  Beimengung  der  etwas 
kälteres  Klima  liebenden  Arten  wie  ^«rfi^o  aipegtri&  Aldbr.  und 
VerUjfo  sui^riata  Jbffr.  stattfindet,  also  klimstiscbe  VerbÜtuisae, 
wie  sie  sur  Zeit  der  Ablagerung  der  jungdiluvialen  Leinekiese 
berrscbten,  bier  noeh  nachwirkten. 

Die  Fauna  des  Kalktuffes  I&IH  nun  auch  auf  die  Art  der  Ent^ 
stebung  dieser  Ablagerung  eine  Reibe  von  interessanten  Schlössen 
SU.  Sie  bestebt  in  der  Mebrsabl  aus  Landschnecken  (49  Arten). 
Es  finden  sieb  aber  aucb  eine  |^se  Reibe  von  Soßwasserkom- 


')  Herr  0.  BnEi-raKR  teilte  mir  brieflich  mit.  daß  «r  diflMlbe  auf  doMB 
Torfkaoor  bei  Fraakfart  a  M.  lebend  g«fnodeu  bab«. 
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vbyJien  —  Imiipts.lchlich  SchDecken,  sowie  autib  Muschetn  die 
xusammen  mit  der  Struktur  der  Ablagerung  darauf  hinweisen,  daß 
zur  Zrit  der  Bildung  des  Katktuä'es  di*'  !?.inze  Fläche,  die  der- 
selbe licuti-  t'iriniintnt,  also  der  Untergrund  der  Stadt  Alfeld  so- 
wie (Itr  -WoiÜeii  lCrdf(i  zwiselien  Alfpid  und  Langonholzen,  zum 
iiiiude^teii  ein  Siiiiipt',  watirsehciiilieli  zeitweilig  sogar  ein  flacber 
See  }^ewc'^^en  ist,  der  reichlich  mit  Ptlan/.en  bewachsen  war,  an  denen 
sich  der  von  der  Warne  mitgebrachte  Kulk  absetzte,  und  iiie  von 
zahlreichcu  Sütiwasserschnecken  abgeweidet  wurden.  An  den 
Rändern  erhoben  sich  die  PflaDzenrasen  Uber  da»  Wasser;  danuif 
saßen  wasserliebende  Landschnecken,  wie  Suocineen,  die  gelegent« 
lieb  in  das  Wasser  fielen.  Diese  und  andere  an  den  Bachrindern 
und  den  Binmen  in  der  Nshe  lebende  Schneckeben  wurden  von 
dem  Bache  weit  in  den  See  hineingetrieben  und  mischten  sich 
am  Boden  mit  den  Schalen  der  Wasserbewohner. 

Nun  liegt  aber  die  Oberkante  des  Kalktufi'lagcrs  unterhalb 
Langenhdsen  In  etwa  110  m  Meeresböhe;  auf  der  Weißen  £rde, 
in  der  Nähe  des  Kalk-  und  Hergelwerkes  noch  in  rund  100  m, 
w&hrend  das  Leioetal  bei  Alfeld  heute  sich  nicht  Ober  90  m  er- 
bebt Es  war  mir  deshalb  anfibiglich  ziemlich  unerklirlich,  wo« 
durch  dieser  frahere  See  nach  dem  Leinetal  au  seinen  Abschluß 
gehabt  haben  könnte.  Ein  solcher  muU  aber  vorhanden  gewesen 
sein.  Denn  die  durch  die  Einlagerung  der  sandig-tonigen  Schiebten 
angedeutete  Schichtung  der  Ablu<;erung  verläuft,  vor  allem  in  den 
unteren  Lagen,  ziemlich  horizontal.  Sie  folgt  nicht,  wie  man  es 
an  Kalktuffen,  die  aus  fließenden  Wassern  abgesetzt  sind,  häufig 
b<  obachton  kann,  dem  Einfallen  der  Tagesoborfläche,  sondern  diese 
dunklen  Schielitt  n  streichon  da,  wo  die  Oberfläche  steiler  zum 
Tale  al)taiU,  iletitlich  am  GebSnge  aus.  Sie  kennzeichnen  sich 
auch  Uudiircli  uU  unzweifelhafte  Absätze  eines  Sees. 

Durch  die  Untersuchung  der  Fauna  hat  sich  nun  gezeigt,  daß 
die  Ilauptentwickelung  der  Kalktnffbildung  dem  Altalluvium  an- 
geh^irt,  ja  ihre  Anfange  wohl  noch  bis«  in  den  Ausgang  der  Hilu- 
vialzeit  zurückreichen.    Am  Schlüsse  der  Diluvialzeit  lag  aber, 
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wie  ich  au  andfrcr  StoII»-  gezeigt  habe'),  das  Leiuctul  mud  10  bis 
12  m  höher.  Deuu  sovitl  erheben  sich  iioch  heute  die  Keste  des 
damaligen  Talbodens  als  Terrasse  Ober  die  jetzige  Talsohle.  Reste 
dieser  Temuae  sidd  i^er  auf  der  Alfeld  gegcaaberltegendeti  Seite 
des  Leioetales  noch  in  «emlicber  M^ige  vorhanden  und  in  einer 
Reihe  von  Kiesgruben  an  der  Cbaunee  G4tttngen>HannoTer  auf- 
geaciüoBsen,  Reete  derselben  Ternuse  finden  eioh  in  gleicher  Hflhe 
noch  nArdlieb  von  Etmeen  und  in  geringer  Menge  auch  awieehen 
Alfeid  und  Rflllingbaneen.  Der  Kaiktnflrampf  und  -aee  bedurfte 
also,  ala  er  anfing  aicb  an  bilden,  keiner  Barre  nach  dem  Leinetal 
au,  sondern  tr  lag  in  der  Hdhe  der  damaligen  Talsohle  in  einem 
riilit;^i>a  Seitentale.  W&hrend  er  sich  nun  iniiner  mehr  mit  Kalk 
auffllllte,  nagte  die  Leine  sich  wieder  in  die  aufgeschfltteten  Kies- 
inasson  ein.  Dadurch  wurde  aber  auch  das  Kalktufflager  selbst 
nach  und  nach  trocken  gelegt,  so  daB  mscbeinend  seit  jungallu- 
vialer Zeit  keine  weitere  Atifhöhung;  desselben  mehr  stattg(fiind<Mi 
bat.  Die  Warne  grub  sich  dann  ebenfalls  ilir  Bett  in  die  von  ilir 
früher  abgelagerten  Bildungen  ein,  so  z.  h.  am  nördliclieii  Rande, 
nach  dem  Eiberc;  zu,  wo  wenig  uördliLli  des  aJteii  Kirchhofes  noch 
eine  mit  Plänerseliotter  gefüllte  Uinue  vorhanden  ist.  In  histo- 
rischer Zeit  ist  die  Warne  noch  durch  Mensc-heuband  verlegt 
und  gefaßt  wurden,  äo  daU  ihr  ursprunglicher  Laui  mehr  und  mehr 
verwischt  wurde. 

5.  Die  Verwendung  des  Kalktnffes. 

ül)wobl  wie  bei  Alfeld  so  auch  noch  nn  vielen  anderen  Orten 
des  südlichen  Hannovers  der  harte  Kulkfels  der  älterjen  For- 
mationen in  natflrlioher  Aufbereitung  und  in  handlichster  und  zu 
der  versebiedentten  Venrendung  geeignetster  Form  als  Kalktufl^ 
den  Menseben  unmittelbar  vor  die  Tür  gelegt  worden  ist,  bat  doch 
seine  Verwendung  bislier  nicht  flberall  in  dem  Maße  stattgefunden, 
wie  er  es  verdient.  Brst  in  neuerer  Zeit  ist  man  darin  einsichtiger 
geworden. 

')  Beiträge  sar  Kenotois  der  Quart&rbiidungen  im  südUcbco  liaonover. 
2.  Eine  juagditnviale  KoBebylieafaooa  so*  KiflMbiagerangeD  des  BÜlÜerca  Leioe- 
tolst.  DieMs  Jahrb.  f.  190S,  Bd.  XXIV,  H.  8,  S.  m-m. 
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Der  Kalktaffbodea  im  Untergrand  der  Stadt  Alfeld  und  auf 
der  »Weiflen  Brdec  igt  adt  ^ter«  her  zn  Gemfisegärten  recht 
vidfiu»h  betratet  worden  und  hat  unter  geeigneten  Umttänden  auch 
gute  Erfolge  gezeitigt.  £a  ist  indes  xn  diesem  Zwecke  die 
SehaAing  einer  siemlich  miehtigen  sandigen,  tonnen  oder  homoseii 
Ackerkrume  nftUg,  sowie  die  Zufuhr  großer  Mengen  Dfloger,  da 
dieser,  wie  leicht  eiklarlich,  sdir  rasch  verschwindet  (lexsetst 
wird).  Die  Stellen,  wo,  wie  auf  der  »Weißen  Erde«  der  temt 
Kalk  an  die  Oberfliche  tritt,  können  dem  Pflanxenwuchs  geradesu 
gefiUirlicb  werden,  wie  denn  Oberhaupt  BAume^  insbesondere  Obst» 
binme  schwer  auf  ihm  anwachsen. 

In  geringem  Umfange  ist  der  Kalk  frülior  zum  Brennen  ver- 
wandt worden.  Der  kürzlich  verstorbene  frühere  Besitzer  der  Al- 
felder Papierfabrik,  Herr  August  Woge,  hatte  vor  Jahren  bei  der 
an  der  Warne  gelep^fnen  Zellulospfabrik  einen  kleinen  Kalkofen  im 
Betrieb,  zu  dem  er  das  Material  der  AusschachtTing  entnahm,  die 
er  zur  Herstellung  eines  Holzlagerplatzes  bei  der  genannten  Fabrik 
angelegt  batte.  Dieser  Ofen  ist  indessen  schon  seit  längerer  Zeit 
wieder  eingegangen. 

Ob  die  festen  Schichten  des  Kalktuflfes,  wie  m  anderen  Gegen- 
den so  hfiufig,  auch  in  Alfeld  zu  Bausteinen  früher  ausgedehntere 
Verwendung  gefonden  haben,  konnte  ich  nicht  feststellen.  Bs  ist 
aber  wohl  kaum  ansunehmen,  da  man  dann  doch  mehrfech  Sporen 
bei  fXten  Ckbiu^  finden  mOßte. 

Eine  recht  seit-  und  sweckgemäße  Vi^wendung  findet  der 
»Dnokstein«  indes  seit  eioigra  Jahren  in  d«i  »Alfelder  Kalk-  und 
Mergelwerken«.  Hier  wird  der  Kalktufi",  der  einen  Gehalt  an 
kohlensaurem  Kalk  Ton  90  pCt.  und  mehr  hat,  gegraben,  getrocknet 
und  feingemahlen  als  »Alfelder  Kalkmergel«  in  den  Handel  ge^ 
bracht  Zum  Teil  wird  er  auch  mit  feingemahlenem,  gebranntem 
Kalk  (Ätzkalk)  gemengt  als  »prftparierter  Kalkdünger«  vertrieben. 
Nach  dem  Urteile  einer  ganzen  Reibe  namhafter  Landwirte  haben 
sich  diese  Pr&parate  durchweg  hervorragend  bewAbrt. 

Berlin,  den  15.  Min  190j>. 
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uu  der  iiieekleiibnrgiscli  -  luuenboi'gibchen 

Landesgreuze. 

Von  Herrn  Rldiard  BaiHIng  in  Berlin. 

(Hierzu  Tafel  1  und  4  Textt»f«iii.) 


An  der  mediUnburgbdi-UiiftiiblirgiBolieii  LiindeifireiiEe  findet 

sie?)  auf  den  Meßtischblättern  Grroß-Salitz,  Seedorf  und  Zarrentin 

ein  charnktcristisch  entwickelter  As  von  etwa  20  km  Länge. 
Obwohl  ihn  bereit»  E.  (tleinitz  ')  in  seinen  «Endmoränen  Mecklen- 
biirp:so  kurz  erwähnt  und  anch  C.  Gagpx^)  eine  kurze  JNotis 

d:tinber  bringt,  scheint  es  mir  doch  erforderlich  zu  sein,  seinen 
\  crhuif"  luv]  Aufbau  gouüu  zu  beschreiben,  zumal  da  in  letzter 
Zeit  dliri  Ii  starkeu  Abbau  «jroße  Teile  «les  As  zerstört  sind  und 
in  absehbarer  Zeit  gänzlich  verschwinden  werden.  Da  aber  im 
Sommer  1904  durch  Abfuhr  groUer  Kiesmengen  zu  StraUenbau- 
zwecken  die  Aufschlüsüe  stets  frisch  blieben,  so  bot  sich  gerade 
damals  eine  vorzügliche  Gelegenheit,  Beobachtungen  am  As  zu 
mmchen. 

Der  Äs  beginnt  600  m  nordwradidi  dee  Jaoobssteine  Kwischen 
dem  Dorfe  Klein^Salitx  und  dem  Gute  SebOnwolde  als  breiter 
unregdmißiger  Kieerflc^en,  der  sich  zwiechen  zwei  kleinen  aber 

')  B.  Grixitz,  Die  Endmoränen  Mecklenbiu^s.  MittsU.  d«r  großlMfcogL 
mocklenb.  geoi.  Ludes&ost.,  Heft  IV,  1894,  S.  28,  29. 

^  C.  Gaoh.,  Über  die  gaologischen  Verhältnisse  d«r  0«geiMl  TOB  BslMborg 
uui  UöUta.  DieMi  Jihfb.  t  190»,  Bd.  JCXIV,  S.  S9. 
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ansoheinend  sehr  tiefen  Torfmooren  erhebt.  Scbon  in  400  m  Ent^ 
fernttng  ^on  diesem  enten  zweifellosen  Asbeginn  nimmt  er  die 
{ftr  Asarbiidungen  typiedie  echarf  Tfif^enfftcmige  Geatalt  an  und 
▼erlftnft  in  nach  Osten  oltbuem,  fast  balbmondförmigem  Bogen  auf 
das  Gut  SchöQwolde  zu.  Östlich  des  Vorwerks  liOtKOWshorat  ist 
er  an  eiuer  Stelle  tief  eingesohnttten,  wobei  der  sfldlich  an- 
scUliesseude  Teil  seiues  Kammes  etwas  uacb  Osten  auigerQckt  ist. 
Beim  Gute  Schöuwolde  hat  der  bewaldete  Kamm  westöstlicheu 
Verlauf  uml  biegt  nach  einer  kurzen  Unterhrecliiing  hinter  der 
sQdlichsteo  Sclieunc  Ii  <  Gutes  unter  einem  8|)itzeu  Winkel  nach 
SSW.  um.  Bis  hifrlim  w  ird  der  auf"  tlaclier  üeschieheniergelebene 
auf'äit/.eude  Kamm  uu  seiner  östlichen  Seite  von  eiuei  breiten  ver* 
torfleu  Rinne  begleitet. 

Das  uauh  der  Umbiegung  anscbliel.'>eiide  etwa  650  m  lange 
StQck  hat  vollkommen  geradlinigen  Verlan t  und  bildet  einen  der 
am  schärfsten  ausgebildeten  Teile  des  Aszugcs.  Im  Westen  wird 
er  hier  von  einem  nur  100  m  breiten  meist  vertwften  Aagraben 
begleitet,  im  Osten  x,  T.  von  Grrundmorinenebene  mit  Stilen, 
t*  T.  ebenfisUs  von  Tertorften  flachen  Depressionen.  Aus  diewr 
Ebene  hebt  sich  der  kahle  Wall  modellartig  wie  ein  gewaltiges 
kflnstlicfaes  Bauwerk  heraus.  Bei  einer  Breite  von  SO  m  an  der 
Basis  errdoht  er  eine  Höhe  von  16  m  und  hat  auf  dem  Kamm 
nur  noch  eine  Brette  von  kaum  3  Schritt  Ein  Teil  dieser  Partie 
ist  in  der  beigegebeuen  nach  einer  Pbotognphie  des  Herrn 
M.  Pütz  gefertii;ten  Ab)>ildiin<^  (Fig.  1)  dargestellt;  der  am  linken 
Kaude  des  Bildes  haltende  Zweispänner  soll  als  Maßstab  dicuen. 

In  der  Mitte  dieser  geraden  Strecke  findet  sieh  eine  kurze 
Unterbrechung,  durch  welche  der  Fahrweg  von  Schönwolde  nach 
Lüt'/owshorst  hindurchffthrt.  I^iese  Uuterbrechiiiif:;;,  die  durch 
Abbau  an  der  nördliolien  Seite  wesentlich  erweitert  ist,  mödite 
ich  ebenso  wie  die  beiden  oben  erwähnten  für  natürliei>e  lialteu. 

Bei  den  zu  Sclionwolde  gehöteuden  Ärbeiterhäuseru  biej^t  der 
As  wieder  scharf  rechtwinklig  nach  WNW.  um  und  be.scbreil)t 
eine  flache  nach  Süden  offene  Schleife  von  übO  m  Liuiixe.  Am 
Kudc  dieses  Bogeus  bricht  der  As  plötzlich  steil  gegen  das  Torl- 
moor  bin  ab,  zeigt  sich  noch  auf  kurze  Eutfcruuug  in  flachen  Sand* 
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rflckcu  imd  verscliwimh't  dauu  vollständig  uuter  dem  Moor,  oliue 
daü  sich  uut  die  EutfcrnuDg  von  3  km  eine  ganz  etuwaudstreie 
FortsetKUDg  feststellen  lieOe.  Auf  der  beigegebeoen  Kurte  (Taf.  1) 
habe  ich  eine  kleiDe  Reihe  toh  HOgeln  in  der  Nfthe  von  Woldhof  snoi 
As  gezogen,  doch  lifit  sich  diese  AufGusnog  bestreiten.  Sie  grflndete 
sich  im  Wesentlichen  mit  imf  die  Beobechtnng  von  horisontal- 
geschichteten  Granden  und  Senden  unter  dünner  Geschiebemergel- 
bedecknng  in  der  Kies-  und  Lehmgrube  nahe  bei  der  an  SehAnwolde 
gehöNoden  Arbeiterkolonie  im  August  1904.  Diese  Schichten  seigten 
dieselbeLagerung  und  Znsammensetxung,  wie  sie  in  den  Aufschlössen 
des  typischen  As  su  beobachten  ist  (vergl.  boisiehende  Figur). 

Unzweifelliaftfn  Asartypus  hositzt  dann  erst  wieder  der  kleine 
SandrQcken  der  Höhe  53,9  des  Meütisckblattes  am  Nordeude  des 


Anftchlari  der  Baad-  und  lehmgnibe  bei  den  Schönwolder  Kathen 

im  Augut  1904. 

dm  *•  G«selitebemergel,  ds  ^  S&ml,  dg^  Graad,  Kies, 
a^AbralMb,  h  «  ÜAndbohrloeb. 


Bauemdorfil  Meuenkirchen,  der  auf  Geschiebemergel  aufsitzt  Bin 
Au&ohluß  nahe  bei  dem  trigonometrischen  Stein  zeigte  hier  horizontal 
geschichtete  Feinsande  und  Sande  mit  schwachen  Grandstreifen. 

Hier  folgt  wieder  eine  Unterbrechung  von  1  km,  wenn  man 
oicht  flach  dem  Geschiebemergel  auflagernde  Kiese  als  einge- 
ebnete Teile  des  As  ansehen  will;  hierfflr  fehlt  aber  der  Beweis. 
Nach  der  Unterbrechung  treten  auf  dem  Westrande  des  Grenz* 
tales  wieder  einzelne  unverkennbar  As-artige  Ildgel  auf.  Diese 
bis  400  in  breifo  Talrinne  des  Grenz^^rabens  mit  seiner  F'ort- 
Bet/.uug  im  Neueukircliener  und  Hois-iower  See  und  dem  H.iiitiner 
Tal  begleitet  niui  den  As  bis  zu  seinem  Ende  und  findet  Iiier 
uui  Ii  mit  ihm  als  eigentliches  Kinncutal  ihren  Abschluß;  sie  wird 
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weiterhin  «"ntwtUnert  durch  ein  achmalc«  900  m  langes  Durch- 
bniebetiil  vom  Bahnhof  Bantin  bis  Schaalmflhle.  As  und  Tal  sind 
hier  so  mit  einander  verkufipft,  daß  sie  unbedingt  als  geologisch 

tusamnicngehOriges  Ganses  betrachtet  werden  müssen. 

Westlich  vom  Gute  Neueukirchen  nelimoii  die  im  Tale  selbst 
liegonrlen  Ashfigel,  deren  ZusammeDbang  durch  Erosion  zerstört  ist, 
allmählich  wieder  immer  mehr  den  eigentlichen  Asartypus  an.  Ihr 
voller  Zusammenhang  wird  aber  erst  nördlich  der  Stintenbnrger 
Mnhie  hfTijostpllt,  wo  sich  der  As  ans  dem  Tal  auf  das  westlich 
begleitende  l'latoau  Inn  uifzii  lit.  Die  Beobachtung,  daß  der  As 
sicli  in  eiii/oliie  lln^el  aiif/.ulösou  pflegt,  sobald  er  das  Tal  durch- 
seist, koniito  in  sciiiem  weiuren  Verlauf  noch  öfter  gemacht 
werden.  Hei  der  Stintenhiirj^pr  Mühle  vereinigt  sich  mit  ihm  ein 
von  Noiileii  vom  westlichen  Trtlrandc  herkoiumender  Kias,  iu 
dessen  Aufschlössen  die  Photogtaphu'eu  2  und  3  aufgenommen  sind. 

Der  Äs  folgt  nun  dem  westliehen  Plateaurande  bis  fast  mm 
Sodende  des  Nenenkirchener  Sees.  Bemerkenswert  ist  auch  hier 
der  mehrmalige  scharfe  Wechsel  in  der  Richtung  des  Äs;  süd- 
westlich der  Stint^nburger  Mahle  biegt  er  zunftehst  fast  i^cht- 
winklig  nach  Osten  um  (veigl.  Fig.  4),  um  aber  dann  sofort 
wieder  durch  spitswinkllges  Umbiegen  in  das  alte  Streichen  des 
Kammes  atoanlenken* 

Im  Westen  begleitet  ihn  die  von  Decksaud  und  Deekton  be- 
deckte Geschiebemergelflache  der  Techiner  Feldmark,  über  die  er 
sich  6—8  m  hoch  erhobt,  während  sein  O.Htabfall  steil  in  den 
19  m  tiefer  liegenden  Nciieiikircheuer  See  abatQrst.  Auf  die  in 
dieser  Partie  liegenden  Aufschlüsse  komme  ich  später  zurück. 
Schon  nach  oinetn  Küoinetfr  zieht  er  sich  wieder  in  das  Tal 
hiuuntrr  nmi  wiril  nnn  vom  Platean  durcii  einen  vertorfteu  As- 
gral>en  getrennt.  Ein  kleiner  Hins  /wfM^t  sich  hier  etwa  in  der 
Mitte  des  Sees  nach  Osten  ab,  veschwindet  aber  schon  nach  75  m 
am  Seeufer. 

An  der  schmälsten  J^tellu  de»  Sees  linden  sieh  wieder  einmal 
Hlr  1  km  Entfernung  seine  letzten  Spureu;  sein  Zusammenhang 
ist  hier  wieder  durch  Schmelzwasser,  welche  die  Seenrinne  splter 
weiter  austieften,  «erstört.    Nur  ein  kleiner  Rachen  am  Slldende 
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dos  Se«8,  ftber  schon  am  Ostiifer  des  Auaflosus  gelegen,  zeigt 
ans,  daß  wir  die  Fortsetzung  nunmehr  wieder  am  Ostrande  der 
Rinne  vermuten  müssen.  In  der  Tat  setst  der  Wall  auch  bald 
darauf  im  Walde  des  Ostufers  des  Hoissower  Sees  wieder  ein 

uud  zeigt  uns  in  einem  guten  Aufschluß  scIiüu  horizontal  ge> 
-  !ii  lit(  tr  Kiese  und  graudige  Saude  mit  Schlufl'sau dingen  zum 
T(  il  mit  diskordanter  Purallelstruktur.  Am  Stldeude  des  Sees 
durchsetzt  er  das  Tal  wieder  in  zwei  bewaldeten  isolierten  Rücken 
des  Parks  von  Boissow  und  bpirlcitct  nun  hinter  der  Ruissower 
Schjiiiedp  und  dem  (riite  den  westlichen  Talrand.  Aber  schon 
nach  kur/.eiii  Verlaut  durchsetzt  er  wieder  wie  ein  kuustli<Jier 
Dauiiii  (la^  Moortal,  um  nun  bis  zu  »»  inein  Knde  im  wesentlichen 
den  östlicht'.u  Titlraud  /u  hi'^leitpn.  Aus  deui  (icl^iet  des  Ge- 
scliirhfniergels  tritt  er  hier  heraus  uud  wird  uuu  von  fast  ebenen 
Suudiläcbeo  begleitet.  Sein  KQckcu  senkt  und  veitlaehi  sieh  nun 
bereits  und  Itebt  sich  nur  schwach  aus  dem  Gelände  heraus,  ist 
aber  immer  noch  zu  erkennen,  obwohl  der  Pflug  des  Landwirts 
Jahr  Air  Jahr  einen  Teil  von  der  Böschung  herunterschafit  und 
ihn  mehr  und  mehr  einebnet 

GAnzlich  zerstört  ist  er  da,  wo  der  W^  von  Bantin  nach 
Nenhof  auf  ihm  entlang  linft.  Seine  Kiese  sind  hier  vollstündig 
abgebaut,  und  nur  der  schmale  steinbestrente,  sterile  Gelftnde- 
streifen  neben  der  Straße,  die  unverkennbare  Sohle  großer  Kies- 
gruben läßt  noch  seinen  ehemaligen  Verlauf  erkennen. 

Im  Dorfe  Bantin  schlängelt  er  sieh  flußartig  in  vier  Win- 
düngen  durch  die  Torfwiesen  des  Talrs;  auch  hier  zeigt  sich  stets 
wieder,  daß  er  sich  in  einige  Hügel  auflöst,  sobald  er  das  Plateau 
verlädt.  Eine  dieser  Schleifen  hat  die  Eisenbahn  Hn^^cebnet  und 
als  natiiiliebeu  Dainnv  benutzt.  Während  des  iiahubaus  sind  hier 
tjrnßc  Teile  des  As  /erstört,  die  «las  Material  zur  Beschotfprung 
liefern  mußten.  Etwa  450  ni  südlich  der  Bahn  verseliwindet  der 
immer  breiter  uud  tladier  wrnlendf^  Hücken  alhnälilieli  in  dem 
steiubf&trc'uteu  Saudr  vou  Koi/.in.  \V  ie  äcIjou  die  llülienkui vta 
des  Meßtischblattes  zeigen,  besitzt  die  Oberfläche  des  Sandrs  um 
dasAsende  hmim  dieChsstalt  eines  sehr  flachen  Sckuttkegels,  der  ganz 
allmAhlicb  in  die  sanft  zum  Elbtal  geneigte  Sandflftcbe  Qbergeht 

st* 
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Noch  100  m  vor  ^seinem  Ende  zeigte  ein  gutc^r  Aiifsclihiü 
seinen  Aufbau  aus  vollkoininen  horizontal  geschichtctfu  Kii^eu 
und  Sandcn  (vci-|;l.  Figur  5).  Das  Wasser,  das  die  Schichten 
aufsohfittete,  hat  nicht  mehr  die  stOmiscbe  Bewegung  gehabt  wie 
in  der  Nibe  der  Slintenburger  Mahle  und  Boinovr.  Die  GrfiOe 
der  volikotumen  gerundeten  Gerdlle  flbereteigt  kaum  einmal  Fauet^ 
größe,  die  diskotdantc  Parallelschicbtung,  die  sonst  die  Regel  in 
den  Aufischlflsaen  bildet,  ist  hier  nicht  mehr  vorhanden« 

Im  Dorfe  Bantin  werden  die  Kiesgruben  nicht  mehr  lange 
den  Bedarf  decken  können.  Der  Abbau  hat  hier  ganxe  Teile  des 
As  schon  vcrniilitet.  l>ie  groüe  Kiosjxrnbe  an  der  Dorfstraße  In 
der  Mitte  dos  Ortes  /.eigt  wieder  horixontal,  schwadi  diskordant 
geschichtete  Sande  und  Kiese. 

Dasscllte  Hild  finden  wir  in  allen  AnfschlQssen  wieder, nirgends 
ist  eine  Aiifst.tiu  hnng  oder  Dnrchrajjnug  älterer  Schichten  /u  be- 
obaclitrn  -Te  weiter  wir  aber  natli  Norden  kommen,  tun  so  mehr 
fjillt  un«  die  aus-^t'^iii itclirue  DiskoKlaii/srbiflitnng  und  der  aiiüei- 
ordentlicli  schiieilc  W  t  >  hb*'!  in  <l<'i  Kornj^ioUe  der  Scliichteu  auf. 
Wiihn  iid  in  ticii  Autsclilüj^j^f^ii  bei  iiautiii  eine  Hnlli-  oder  Haube 
von  uniit'^'  liiflitt  ten»  CieÄcIiitlH'äand  gar  nicht  oder  nur  ganz  unter- 
geordnet zu  linden  war,  bildet  dies«  in  den  Aufächl^i^^^t  u  bei 
i^oityüow  und  am  Neucukirchener  See  die  Kegel.  In  der  auf  Figur  3 
wiedergegebeoen  Lassahner  Gemeindekiesgrube  steht  man  unter 
einer  HOlle  von  Geschiebesaud  mit  großen  Blöcken,  die  den  Hang 
flberkleidet,  eine  bis  1  m  mftchtige  Loge  von  Geschiebemergel 
ebenfalls  parallel  der  Böschung  angelagert.  Nur  die  obersten  der 
darunterliegenden  Sandschichten  iseigeu  eine  sattelfiSrmige  Wölbung, 
die  sich  nach  dem  Innern  des  Berges  zu  bald  verflacht  und  in 
gana  horisontale  Lagerung  der  Schichten  Übergeht.  Beim  Ab* 
solimelzcu  der  die  Ablagerungen  seitlich  stQtzeudeu  Eiswäude 
mußten  die  Sande  und  Kiese  naturgemäß  den  ihrer  Korngröße 
entsprechenden  Böschungswinkel  annehmen,  und  es  fanden 
Rutschungen  statt,  die  den  oberen  Schiditen  des  As  diese  sattel- 
förmige Lagerting  geben  mußten,  die  man  unter  keinen  Umständen 
als  Folge  eines  seitlichen  Schubes  aiif'f;is^«»n  darf! 

Auch  die  zahireicheu  kleiueu  V'erweii'uugeu  mit  bis  icn  1  und 
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l'/j  m  Sprungliobo,  die  hier  iu  den  Aufschtüssen  gegen  den  Rand 
des  A»  hin  anftreteo,  fiideu  «o  eine  uuge/.wuugcne  Erklärung. 
Sie  Migcn  almtlich,  daß  der  innere  Teil  der  steben  gebliebene 
und  der  Außere  der  ali;;'  siinkene  ist;  hier  »ind  also  nach  dem  Ab* 
ecbmelzen  der  EiBwinde  gleich  geschlossene  Maasen  abgerutscht 
(vergl.  Figur  9). 

Ebenso  beobachten  wir  auch  in  dem  groOen  Aufscbluß  1>ei 
ScbAnwolda  diese  Lagerung  ohne  jede  Spur  einer  Aufpressnug 
und  Aufstauebnng  der  noteriagernden  Alteren  Schiebten.  Aucb 
mit  dem  2  m  langen  Hnndbohrer  liefien  sieb  hier,  wio  in  allen 
anderen  AufschlQssen,  keinerlei  Spuren  von  solclicr  Erscheinmig 
nscbweieen.  Beachtenswert  ist  hier  aber,  daß  der  Geschicbemergel 
sieb  an  beiden  Hängen  bis  fast  7.utn  Kamm  in  mntichmal  l'/^  bis 
2  m  mächtiger  Lage  hinaufzieht.  Dieser  Umstand  rechtfertigt  es 
auch  um  so  mehr,  die  flacheren  Hflgel  bei  Wnidhof,  web'he  ja 
denselben  Aufbau  zeigen,  dem  As  zuzurechnen.  In  dieser  nörd- 
lichen Partie  des  As  ist  der  Grsrhrebcmer^^^cl  ganz  an  Stelle  des 
Gesell iebesandes  getreten,  der  weiter  südlich  am  Neueukircheuer  See 
die  Asbnile  bildet. 

Diese  Abstufung  in  der  Ausbildung  der  Asltülle:  Geschiebe- 
mergel  bei  Scbönwolde,  Geschiebesand  am  Neucnkirchener  See  und 
Fcblen  der  Äsbfllle  bei  Bantin  (vergl  Figur  5)  nehmen  mir  das 
letxte  Bedenken»  den  gansen  Asxiig,  dessen  Einheitlichkeit  hei  den 
langen  Unterbrecbungen  stark  in  Zweifel  gezc^en  werden  könnte, 
als  ein  goologiscbes  Ganxes  snxnsprechcn.  Am  Äsbeginn  unter 
dem  Jaoobsstein  findet  sieb  ein  sehr  beachtenswerter  Aufschluß, 
der  mir  die  AufSissung  bestAtigt,  daß  hier  der  wirkliche  Anfang 
des  As  «orliegt.  Neben  geschicbleten  groben  Kiesen  tritt  hier 
eine  RIockpackung  mit  Geiöllpu  von  writ  Qber  Kopfgrftfie  auf. 
Von  diesen  mAcbtigeu  Blöcken  sind  selbst  die  bärtesten  voll- 
kommen gerundet  und  lassen  auf  eine  außerordeiitlicb  starke  stru- 
delnde Wasserwtrkong  schließen.  Die  RIockpackung  ist  durch 
Kalk-  und  EifspuiUissrheidung  schwach  verkittet. 

Es  besteht  wolil  kaum  noch  ein  Zweifel,  wir  dir  Asar 

als  auf  diMii  Grunde  des  Inlandeises  :tl)gel;igert  auUiitasseii  haben 
und  zwar  entstanden  durch  Flüsse,  die  nicht  iu  offenen  Spalten, 
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sondfrn  vollkniuiiicii  Mibj^lazial  iu  g«".>el>l<ii!hcucu  Eisrölire»  flössen. 
Nur  hierbei  i^t  die  vcrsrliiodt  iio  Höhe  des  Asnlckeus  zu  erklären, 
der  vom  Plateau  in  das  pi ae('\ij.ti<  i(  i)(lo  Tal  hinabsteigt  und  an 
dem  gcgenuberliegeudeii  8tciliaud  «ich  ungehemmt  wieder  auf  das 
Plateau  erhebt 

Der  Äfl  beginnt  mit  etwa  58  m  Hfthe  über  MN.,  hebt  sich 
aber  schon  nach  400  m  bis  zti  65  m  Höhe,  dann  senkt  sich  die 
sanft  wellige  Kainmiinte  bis  auf  57,5  m  bei  Scbönwolde.  Nun 
erhebt  sich  der  Kamm  wieder  bis  63  m  und  senkt  und  hebt  sich 
in  sanften  langen  Wellen  mit  5,  ja  sogar  8  m  HAhenunterscbieden 
bis  XU  seinem  Stcilabbruch  gegen  das  Torfmoor  westlich  der 
Schdnwolder  Arbeiterkatben. 

Noch  ftberrasi  lu  iuler  wird  dies  bei  Neuoukircheu,  wo  der  As 
KUm  ersten  Mal  die  Talrinne  durchMctzt.  Hei  den  Neuenkirchener 
Baaem  ragt  das  Stückchen  As,  das  auf  dem  GeschiebemergeU 
plateau  aufsitzt,  bis  /)3,9  m  auf;  der  scharf  ausgeprägte  AsrQcken 
mitten  im  Tal  erreicht  aber  nur  45  m  Ilülie.  Au  irgeudw-plilio 
Abtragmif^  ist  hier  nirlit  zu  dcnkot).  da  sonst  die  typische  ?>Zie;_'(  ii- 
rüekenforai«  zerjjtort  st'in  niüUte,  die  alur  wohl  aiiSL^fprair^ 
ist.  Sndlich  der  Stintenl)uri:(  r  Mühle  hat  der  As  auf  dem  Fh»teau 
wienUr  die  Höh«'  von  fiC».;^  ni  erreicht.  Die  Höhenlage  den  \s- 
kauuHC'>  besitzt  Iiier  also  einen  L  ntcrschied  von  11  ni.  Ktwas 
derartiges  ist  nui-  deukl>ar  bei  Wassermasscu ,  die  unter  starkem 
Druck  in  einer  ^•v;i:hlosscuen  Uöhrc  fließen.  Von  der  erw&hnteo 
Höhe  56,3  senkt  sich  der  RQcken  allmAhlicb,  immer  noi^  mit 
sanft  gewellter  Kamraliuie  bis  xnm  Äsende  mit  4)  m  Höhe  auf 
dem  Sandr  von  Kölzin.  Ein  StQck  des  Äskammes  mit  diesen 
langen  sanften  Wellen,  die  ftlr  ihn  so  cbarakterisch  sind,  seigt 
uns  die  Figur  4.  FAr  die  Entstehung  des  Äs  in  einem  siibgla- 
zialen  Kanal  spricht  auch  das  AufiFeteo  des  Geschiebemergcis  und 
des  ihn  vertretenden.  Gescliicbesandcs  der  Äshttlle.  Das  Eis  kam 
steUenweisc  noch  einmal  7Mn\  Ant'sit/en,  sei  es  nun,  daß  bei  Nach- 
lassen der  Wassermenge  des  subgla/ialeu  Flusses  EinbrOche  des 
Gewölbes  stattfau'^en,  oder  dal.l  infol-xe  einer  erneuten  lehbafteren 
Bewegung  des  Inlandeises  der  Geschiebcnicrgel  an  den  Abiiäugen 
abgesetzt  wurde.  Die  Wasscnnnsscn  des  \a  sammelten  sich  nicht 
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subgliizial,  soudcrn  «iif  der  Oberfläche.  Wir  beobaclitcn  uu  jeden) 
alpineu  Gletscher,  wie  mächtige  nuf  der  Oberfläche  fließende 
Bäche  plötzlich  in  einem  Eisloch,  dns  nicht  an  eine  Spalte  ge- 
gcbuoden  /u  sein  braucht,  bis  ant'  die  Suhle  des  (Tlctsfliers 
hinuuterstiirzcii.  Nanskn  hat  diese  licobachtmi;^  :iti  Flüssen  aut" 
dem  Inlandeis  von  Grönland  gemacht.  So  können  wir  auch  den 
plötzlichen,  unverniittelteu  Beginn  des  As  erklären.  Am  Aniang 
des  As  finden  wir  zwei  tiefe,  vertortte  Depresi-ionen ,  die  mög- 
licherweise den  hoch  herabstürzenden  Wasbcrn  ihre  Eiitistelmnjr 
vcrdaakeu.  Der  zwischen  beiden  >;(  le^^cnc  Aufschluß  zeigt,  wie 
oben  erwähnt,  eine  starke  Blockpacknng,  in  der  auch  die  bärtesten 
Gesteine  keine  Spur  von  Kanten  mehr  zeigen.  Nur  durch 
strudelnde  Wasser,  die  länger  auf  sie  einwirkten,  konnte  dies  ver- 
ursacht werden.  Wir  kOnnen  also  annehmen,  daß  wir  hier  die 
Stelle  zu  suchen  haben,  wo  die  Wasser  auf  den  Boden  des  In- 
landeises herunterstQneten. 

Auch  der  eigenartig  geschlängelte  Lauf  des  As  spricht  gegen 
eine  fiutstehuug  in  oflTenen  S[>alten.  Es  ist  dabei  wühl  auzu- 
nchuieu,  daß  die  Neignn;^'  /nr  Uadial-  und  Marginalspalienbildiing 
den  Lauf  des  Stromes  beeinflußte  und  die  häufigen  rechtwinkligen 
Umbiegungen  dcsFlußUufa  vcrursaclite.  Offene  Spalten  sind  hierbei 
aber,  wie  gesagt,  ganz  ausgeschlossen;  es  kann  sich  nur  um  mehr 
oder  weniger  wieder  geschlossene  Spalten  handeln,  unter  denen  d;ia 
Wasjjer  ein  Minimum  des  Widerstandes  fand.  Diese  Nris^tnii;  zur 
Spaltenliilcliing  wiri)  dem  Kij^raudc  ZU,  also  auch  detn  Abcmle  zu, 
immer  f^röl^er,  und  intol^ede^sen  kornint  hier  um  st»  scluieller  liiutcr- 
einamler  eine  Ahlenknni;  in  immer  kür/.eren  Schleifen  zustande. 

Diese  Spalten  rissen  später  wirklich  über  dem  As  auf,  uud 
hierbei  geluiigtcn  die  sehr  zahlreichen  riesigen  BIdcko  auf  den 
Kamm  des  As.  Sie  aeigen  fast  alle  Glaaialschrammen  oder  lassen 
aus  ihrer  Form  schließen,  daß  sie  nicht  den  geringsten  Transport 
durch  Wasser  durchgemacht  haben  kftnnen.  Diese  Blöcke  finden 
sich  zahlreich  auf  dem  As  in  der  Umgebung  von  Schönwoldc  und 
erreichen  hier  häufig  Qber  1  m  Längenausdehnuug.  Ein  Block, 
der  40  cm  hoch  aus  der  Erde  herausragte,  hatte  1,30  m  Länge 
bei  70  cm  Breite. 
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Ebenso  fiodct  «ich  noch  eine  solctie  starke  Blockbestreuung 
auf  dem  nordsQdlich  gerichteten  Teil  des  As  zwischen  Neuenkirchen 
und  Boissow,  wo  sie  allmählich  auf  hOrt.  Am  Westufcr  des  Neuen- 
kirchener  Sees  geht  die  AnbAufong  von  riesigen  Geschieben 
stellenweise  in  eine  wirkliche  BlockpackuDg  Uber.  Eine  solche 
Stelle  konnte  iu  Figur  7  dargestellt  werden.  Der  Grauitblockf 
an  dem  mein  Spasierstodc  als  Maßstab  steht,  zeigte  auf  der 
redbten  Seite  eine  atisgezelclmetc  Politur  mit  Scbrammung.  Der 
auf  dieser  Tafel  wicdergegebene  Aufschluü  liegt  uur  25  m  von 
der  Stelle,  die  Herr  Dr.  Gagbl  1903  in  diesem  Jahrbuch  (S.  90} 
abbildete. 

Ein  Vei^leich  der  Fi'jur  7  mit  seiner  Skizze  zeigt,  wie  außer- 
ordentlich Bcbuell  im  Läugsprofil  des  As  die  Zusammensetzung 
wechselt. 

Die  auf  FifTiir  3  sichtbaren,  im  Vordergrunde  «nfgehäuf'tou 
Blöcke  sind  ebenialls  vom  Kamill  iu  die  ürube  gerollt  oder  ans 
dem  Cleschiobesuud  der  Abhülle  heruntergefallen  und  outstamineu 
nicht  etwa  den  geschichteten  Bildungen  im  luiierii  des  As. 

Die  Neuenkirchen-Bantiner  Talrinue,  an  die  der  As  gebunden 
ist,  ist,  wie  oben  gesagt,  ilter  als  der  Ä«  nnd  mQßte  also  auch 
iUter  als  der  Obere  Geschiebemergel  sein.  In  der  Tat  ist  dies  der 
Fall,  da  die  Anfnahmearbeiten  ergaben,  daß  der  Geschiebemei^l 
sieb  an  den  Htogen  ins  Tal  hineinzieht.  Sie  wurde  natQrlich 
beim  Roduuge  des  Eises  und  während  der  SttUstandslage  des 
Eisrandes  in  der  Linie  Lfineburger  Berg— Hof kneese^ Jacobs- 
stein  von  den  Imiol/.wAssera  wieder  benutzt,  und  hierbei  mnOten 
natürlich  groUe  Teile  des  im  Tal  liegenden  Äs  vernichtet  werden. 
Infolgedessen  scheint  er  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Stelle  süd- 
lich von  Boissow  stets  in  eine  Reihe  von  Ifflgeln  aufgelöst,  so» 
bald  PT  das  Tal  durchquert  (vergl.  Figur  8). 

Eiii^  Miitlallende  Tatsache  ist,  daü  irorado  hier,  wo  der  As  so 
auRcrordtntlich  charakteristisch  aufi^^rhildct  ist,  die  Endmoräne 
fast  vollständig  voi  wi-cht  ist;  jedoi  h  kann  man  über  ihren  Ver- 
lauf keinen  Augcublick  im  ZwcitVI  srnn.  Bei  Zarrentin  südlich 
des  Schaalsees  treten  Teile  der  Eudiuui  ine.  auf  den  As  n  cht- 
winklig  iiulaufcud,  deuUicli   hervor.    Parallel  dazu  streicht  eiue 
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kleinere  Endmoränrnstaflfel  sttdlich  ▼on  Tec^in  in  den  sog.  Sdiaal- 
honten  mit  DnrcbragiiugeD  und  Blockpackangen  durch.  Auch 
dio  weiter  nOrdlich  auf  Blatt  Seedorf  während  Schwankungen  im 
ROcknige  aufgeschfltteten  EndmorBnenstailßpln  hülfen  von  NW. 
nach  SO.,  alao  ebenfalls  rechtwinklig  zu  der  Uauptrichtung 
de»  Afl. 

Zum  Schluß  möchte  ich  uoch  auf  eine  Erscheinung  aufmerk« 

aam  iimchen,  fhr  die  vou  mir  aber  eine  £rklilriin<^  bislang  Doeb 
nicht  gefunden  ist.  Überall  da,  wo  der  As  eine  scharfe  Biegung 
macht,  finden  sich  in  dem  Winkel  kainesartige  Kies-  oder  Sand- 
kuppen. Wir  können  dies  westlich  vom  Gut  Schönwolde  und 
ebenso  nordwestl'ch  dor  Schönwolder  Arhoitorkathrn  hrnbarhten. 
Am  :mi  ff  "tllijrsteii  tritt  diese  Erscheinuuj'  in  dou  Kaiues  der 
Stiuteuburger  Mfiblc  hervor.  Da  auch  hier  die  KnpjtfMi  mit  ihren 
abflußlosen  Depressioneo,  die  hier  kciiifr  Eudnjoräne  angehören 
koijucu,  wieder  in  dem  vom  As  uinfiossoncii  Hogen  liegen,  so 
scheint  doch  die  Entstciuing  dieser  Uadiaikiimcs  mit  dem  As  in 
Znsaininenhang  zu  stehen.  An  der  Stintcuburgcr  Mühle  überbtcigt 
ihre  Höhe  noch  die  des  Widlberges  um  einige  Meter.  Auf 
Figur  4  ist  am  rechten  Rande  noch  der  Abhang  einer  solchen 
Kuppe  hinter  dem  Asgrahen  zu  erkennen. 


Berlin,  den  4.  Januar  1905. 


über  die  stratigrapliisehen  Ergebnisse  von 
zwei  Tiefholiriiiigoii  diiirli  die  l  iitciT  Kreide 
bei  Stedei'dorf  und  Horst  im  Ki*eisc  i'eiue. 

Von  Ilerro  ErIch  Haitort  io  Berlin. 

Von  der  Köiiij;!.  Gooloj^lschen  Landes.instalt  wnrdp  ich  im 
let/Jen  Jahre  mit  der  Untcrsnrliun*;  einpr  HSd  iii  tirlen  HoliriuiLT 
hi'im  I)(irfe  Stfilcrcloi  f  iiiiJ  tler  nur  10  kui  uui  (I\v(>>tli(  li  vdji  dieser 
hif'  !){•!  III  nicil<M hraehloii  Tief ln>hrmi|jf  Ilurbt  III  lu'aufltraijt. 
lici  der  Durchai  beiUin;^  des  an  Kossilieu  verhältuisniäßig  reichen 
Materials  ergab  sich,  daU  durch  die  beiden  Bohrungen  zwei 
nahezu  ToUst&ndige  und  xueammcnhängende  Profite  durch  die  ge» 
eamte  nntere  Kreide  i^eschaffen  wurdcu,  deren  Schichten  aicli  im 
allgeoioineD  nach  ihrer  Fossilftthrung  in  daa  von  A.  vov  Kobnbm') 
für  die  speziellere  Gliederung  der  Unteren  Kreide  von  Nord- 
deutechland  nach  Ammonitiden- Zonen  aufgestellte  Schema  gut 
einfttgen  licssen. 

ludcssen  dftrften  eine  im  nordöstlichen  Hannover  noch  unbe» 
kannte  Fa/.iesentwicklnog  des  Valangioien,  sowie  mehrere  andere 
für  die  Kenntnis  drr  Ausbildung  und  der  La<;eniu;2;6verhältni8se 
der  Kreideforuiation  im  nordwestUchen  Deutschland  wichtige  Ucob- 
achtuiigen  allgemeineres  Interesse  beanspruchen,  und  mögen  diese 
daher  hier  mitgeteilt  werden. 

Die  Fossilien  sind  im  allgemeinen  ziemlich  günstig  erhalten, 

')  A.  V.  Konmr,  Di«  Ammoiiittdcn  <ica  iK»rdd«itschen  Koofioan.  (ValaDginicn, 
hl:iutor!vton,  Barr.'nuon  und  Apüoo)  Abbaodl.     Geol.  Spc>.-K«rtti  r.  Pnnßco. 

N.  F.  Hüft  24,  S,  u^. 
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nur  die  Ct  i)li;il<>ju)cleu  waren  iu  der  Regel  iiielu"  oder  weniger 
vcnlniLkt  und  dir  Lobenütiie  dfrgelben  in  den  tciteusteu  Fällen 
erhalten.  Gleich wold  licl^en  »icli  die  meisten  Auunonitiden  nach 
der  erhalten  gebliebenen  schürfen  Skulptur  mit  einiger  Sicherheit 
bestimmen.  Von  besonder  Bedeutung  Air  dto  IIorizontbeBtiramuug 
wurden  jedoch  die  relativ  häutigen  Belemniten,  die  toimerbitt  flDr 
die  Praiis  bessere  Leitformen  lieferten  als  die  nur  spftrlioher 
auftretenden  und  dann  sehr  oft  schlecht  erhaltenen  Amtnonitiden. 

Beide  Tiefbobniogen  durcbtctifteu  ximachst  Diluvialschichtcn ; 
Sande,  Grand  und  Geschicbcmergel.  Über  die  petrographische 
Ausbildung,  die  stratigrapbischen  Verhfiltntsse  und  die  MftchUgkeit 
des  Diluviums  lassen  sich  leider  keine  näheren  Angaben  machen, 
da  bei  der  Stederdorfer  bis  141  m  und  bei  der  Hörster  Bohrung  bis 
475  in  Teufe  Meisselbolirung  angewandt  wurde  und  die  bei  der 
Spülung  erhaltenen  Proben  nicht  regelui<lUig  gesammelt  und  auf- 
bewahrt sind.  Neuere  zur  Zeit  iu  der  Gegend  von  Horst  im 
Betrieb  befindliche  Hohrungen  dürften  jedoch  Uber  die  Ausbildung 
des  Diluviums  näheren  Aufschluß  geben. 

L  Die  Tiefbohrung  Stederdorf. 

Die  Schiebten  sind  horizontal  gelagert.  Die  Kcmbohrung 
begann  in  141  m  Tonfe  und  durchbohrte  bis  100  ni ')  weifie, 
schwach  mergelige  Kalke  des  Unterscuon  mit  Aclinoatnitrj! 
quoflratw  Blainv.  Die  Kalke  enthielten  ausserdem  folgende 
Fossilien : 

Fischreste. 
Aptjjrftus  sp. 
ßaculites  sp. 
Inoetramm  sp. 
PicUn  sp. 
Cidarü  sp. 
VentrietiliU»  sp. 

VentrietilUM  vifmdibuU/ormi»  Woodw. 
Scffpkia  Quemopora  A.  Kobm. 
  Verrueulina  aunta  A.  Robh. 

L>ie  Kerne  tod  16ü— 174  m  fehlten  zur  Unt4^räUchuo|(. 
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Unter  der  Quadratenkreide  folgen  unmittellMr  Tone  des  Gault. 
Es  erfolgte  in  dem  Gebiet  der  Bohrung  nlso  eine  Meerestrnns- 
gretsion  zur  Zeit  des  Untersenon.  Die  10 km  nordwestlich 
niedei|;ebr»chten  Tiefbohmngen  Horst  II,  ttietse  und  AWesse 
lieferten  mit  Hfllfe  der  ScblammbAchse  »us  grOOerer  Teufe  unter 
dem  Diluriuni  einen  granweiBen  Mergelscblamm,  der  ebenfalls 
noch  BrnchstOcke  Ton  ActMoeamax  cf.  gt$adratu»  Blainv.  cntliielt. 

Ab<;o8e1]rn  von  diesen  transgredirmidcn  senonen  Kalken, 
welclie  potrographisch  den  tnronen  Plänerkalken  vom  nördütlien 
Harzraiide  ^leiclicn,  durchteufte  die  Bohrung  Stederdorf  die  Scbiuh- 
teu  vom  Gault  bis  zum  Unteren  Valangiuien 

Der  Oault. 

Die  105  m  mächtige  Scbicbtenfolge  IftOt  sich  in  eine  untere 

und  eine  obere  Abteilung  trennen. 

Der  Ohoro  Gatilt  (78  in  iiirulitif»)  besteht  aus  pinor  Schichton- 
foIg;('  von  graufii,  incrgeligon  Ti)noi)^  die  in  den  unteren  Lagen 
mit  btark  l)itnininöson  Hlättcrtonen  (Faulsehlanimtou)  wechsel- 
lagern. EiiififfSLlialtct  sind  in  Abstanden  von  5  —  20  m  (leoden- 
lageu  von  hräuulicli-i^raiiem  Touciseustciu.  Charaktprlstisrh  für 
diese  Stufe  ist  die  hier  ziemlich  hflufige  Oppelia  ninus  iVÜKB. 
und  der  Belentnites  minimui  List.  Von  besonderem  Interesse 
sind  ferner  einige  in  einen  stark  bituminösen  Faulscblammton 
eingedriftete  Blfttter  der  in  der  Kreide  sonst  weit  verbreiteten 
und  von  Maas^  aus  dem  Gatilt  des  nördlichen  Hararandes  an- 
gefahrten Weiehselia  Ludovica«  Stiehl*).  Außerdem  ließen 
sieb  folgende  Formen  nachweisen: 

IlamiUs  cf.  rütum/iis  Sow. 
Anomia  laevigata  Sow. 
Lima  cf.  Cottaldi  dOrb. 

')  Bei  Sr!,'  m  T'  iifo  wurde  ein  zw  rltfs  Btilirloi  Ii  mit  i^i  ringerem  Darch- 
meiMr  seitwärts  getrieben,  welches  gleich  wi«  das  Uuupibohrloch  nur  bis  auf  den 
Brdöl  f&br«n<lca  Saodstdn  btoabgcbnicht  wurde. 

*)  G.  Maas.  Die  untere  Kreide  des  Bubhorcjnon  Qu.-Klersaodsttiagebirgt«. 
Zoil^chr.  <1  Deut»!,.  C^M.  GcBollichaft  1899.    Bd  .M,  S.  245. 

-0  Nucli  freundlicher  Bostimmuog  des  Uerro  Frofe&tor  Potuxi^. 
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Lucina  ((Jpi'>)  avulpta  i^UILL. 
Nucithi  pkaseoUna  Desii. 
Astarie  sp. 
hocardia  8p. 

^porrAotl»  biearhutta  Desh. 

Der  Untere  (iaiilt  ('J7  in  inficlitii;)  euthült  in  seiui'in  <»l)ereu 
Teil  ehentallb  iuer>;elige  Tuiie,  weclisellafrernd  mit  bitiiiinnüson 
Blättertoueu,  die  imclt  uuteo  in  graue,  bläulich  {reflam uitc, 
mergelige,  dichte  Kalke  mit  splittrigem,  musehligem  Bruch 
übergehen.  Obscliüu  auch  hier  Ueietnm'tes  minimu^  Lisi,  noch 
»emlicb  häufig  vorkommt^  «ind  docUals  Leitformen  dieser  Stufe  die 
oimelnen  Exemplare  tod  Acantkoeera*  ef.  MilUtianum  D^OilB. 
und  ein  HitpHUa  äff.  furcatu*  Sow.  aniuieebeii.  Zusammen 
mit  Taugresten  fanden  sieh  stellenweise  ganze  Schiebtflftchen  be- 
dedct  mit  wurm&bnlicben  Gebildeo,  die  ▼ielleicht  als  Kotballen 
▼on  Fischen  au  deuten  siud.  Außerdem  waren  hftnfiger  Fiscb- 
reste  und  Aporrhm»  Hcarinata  Sow.. 

Dl»  Aptien. 

Das  Vorhandensein  dieser  hier  nur  9  m  michtigen  Stufe  wird 
angedeutet  durch  das  Auftreten  von  Bdmmkea  Ewaldi  Str.  Sie 
setzt  sich  zusammen  aus  7  m  mSchtigeo  grauen,  mergeligen  Tonen, 
die  nach  unten  in  stark  bituminöse  l^lflttertonc  nbergehen  und 
durch  eine  hellgraue,  kalkhaltige  Toneiseusteiniage  abgeschlossen 
werden.   AuUer  Fischresten  liei^n  sich  bestimmen: 

Lsda  sp. 

Nucula  8p. 

Corbula  anyulata  Phil. 
AparrKai»  biearinata  Dbsk. 

Das  Birr^mieii. 

Es  umfaßt  eine  62  m  mächtige  Schichteufolge  von  grauen, 
mergeligen  Tonen,  die  mit  dunkleren  Tonen  und  bituminösen 
Faulschlammtonen  wechseliagern  und  vereinzelt  eine  kalkige  Ton- 
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cisensteinbank,  stellenweiae  aach  Pyritkonkretioneu  eingelagert 
enthalten.  Durch  die  ganase  Stufe  verbreitet  findet  eich  Belemnitet 
bruntvietnti*  v.  Str.,  und  als  Leitfonn  dflrfte  Desmoeerot 
plieatuium  v.  Kobk.  gelten,  dae  in  einigen  Exemplaren  ge- 

samniolt  werden  kouutc.  1u  den  Blättertonen  sind  Fifchreatc 
recht  h&ulig;  ferner  liegen  mir  folgende  Arten  vor: 

Paüieipett  6p. 
Ammonitet  sp. 

Crioeeras  ef.  pingut  v.  Kobn., 
Anomia  cf.  laeviffota  Sow. 
ISnna  Robiwddi  D*Orb. 
Avieula  Comu^i  ttOnn. 
Corbula  angutata  Piiill. 
T/nacia  PftilHpni  A.  ROBM. 
D'ochus  f  sp. 
Leriilmim  sp. 

Aporrhais  hicannafa  Desh. 
Fusufi  hrunüviccmis  Wollkm. 
fft'lcio/i  (  f.  conicum  uOkb. 
Actaeoii  1  sp. 

Bas  Hanteriviei. 

Diese  Stufe  bildet  eine  Scfaichtenfolge  von  mergeligen  Tonen, 
die  nach  unten  bin  reicher  an  Kalkgehalt  werden  und  in  Menzel 
und  sandige  Merkel  flbergehcu.  Sin  erreicht  die  außerordentlich 
groOc  Milcbtigkeit  von  183  m  und  IftUt  bIcIi  uueh  der  Foasil- 
füiiruug  iu  die  von  A.  V.  KOBMBN  nnterachiedene  obere  uud  untere 
Al)teiluug  gliedern. 

Das  Obere  Mauterivien  besteht  ans  68  ni  mächtigen  grauen, 
mergeligen  Tonen  mit  hilufigen  Schwcfclkieskoukn-t innen.  Stellen- 
weise sind  eiiHi^c  Mi  ter  stark  bituminöser  Hlüttertonc  eingelagert. 
Petrngraplii>ili  und  dein  ganzen  Ilabih].':  entsprechend  erinnern 
lot/.terc  an  nianclic  liituuiinöseu  Posidouit'nscliii'fer  und  Ijronuen,  wie 
dicisc,  mit  btaik  leuclitcudcr  Flamme.  Üelt  mutlea  jaculu  in  V  n  1  l.L. 
ist  im  ganzen  oberen  Uauterivieu  häufig.    Von  leitenden  Auuno> 
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nitidonlonnen  ließen  sich  bestimmen  Aatieria  cf.  ptilcatoma 
Nbum.  et,  Uhl.,  Simbiir»kite»  progredien»  Lah  und  CriO' 
cerag  cf.  9emicinctum  A.  Roem.  (elwaa  tiefer  gelegen). 

Außer  unbestimmbaren  Pflauzcurestcn  fand  sick  hier  eine 
reiche  Fauna  von; 

Fischresten, 

Jioploparw  sp.  cf.  httgimaHa  Sow.  (Scheere)^) 
Anmomtet  «p.  jue» 
Ter^r^ula  sp. 

Anomia  laecigata  Sow. 
Thracia  Phillij»m  A.  KoEBC. 
(,'orbiila  angulata  PllILL. 
Pecien  CotlahH  d'Oüh. 

orbicuhfn'.i  Sow. 
J.ci/a  scop/ia  d'Orb. 

»  SJ). 

iVf/r«/«  cf",  rojiij>lunatu  Df.su. 
Act'cula  sp, 
l'inna  sp. 

IHieladomya  ulteinam  A.  Uoem. 
Cydatf  sp. 
AvtarU  sp. 
Cardmm  sp. 

Aporrkai»  hicoHmla  Db8H. 

Das  Untere  IlauUtivien  eiittmlt  im  wt^ciitlitlieu  Mergol,  iiu 
oberen  Teil  jcdot-h  aiicli  mergelige  Tone,  in  denen  gelegentlieli 
uielirere  Meter  sandiger,  doloniitisclier  Mergel  oder  bitiuniuöser, 
blättriger  Tone  eingelagert  sind,  lu  deu  unteren  Mergeln  finden 
sich  Knollen  von  reinem  Kalk  und  eine  Bank  von  dichtem  Kalk- 
stein. Die  Mergel  werden  iu  manchen  Zonen  von  Pyritkonkre- 
tionen darchaetxt.  Während  im  oberen  Teil  dieser  Stufe  Formen 
der  Gattung  Folgpyekite»  (P,  vir  gif  er  Nbdm.  et.  Uhi«  u.  a.?) 
vertreten  sind,  wird  nach  unten  hin  Hoplites  norieu«  A.  Kobm. 
hftnfiger  (ein  Exemplar  mit  MQndungerand).    Daneben  wurde 

»)  Vergl.  S.  32. 
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lUK^i  Hoplite»  o,iygoniu$  Mmw.  «t  Uhl.  uih]  Hoplitet  cf. 
raäiatu»  BrüG.  beobachtet.  Die  übrige  Fauna  i«ti  besonders 
reich  ao  Arten  und  Individuen: 

Knochenreste  (imbestiiniubar.) 
fa  MT'OY. 

Jloplojjctriu ')  s[i.  ct.  longimanu  Suw.  (.Scliccrc) 

diocerui  sj». 

Bdemmte»  ep.. 

Preten  arbieularü  Sow. 

»     striato-punetatm  A.  ROBH. 

»     cimetm  Sow,,      eramte$ta  A.  Rorm.) 
r/iiWa  Pkmptü  A.  RoBM. 
C'or^tfia  anffulata  Phill. 
^nomm  laeeijfaia  Sow. 
Exo^ra  sp. 

Avicuta  Comueli  u^Orb. 
Pholatbm^  tUtemaiu  A.  Robm. 

Astarti'  st^cosUtta  Lbym. 
Lucina  sp. 
Anatitui  /  sp. 

Ponopnea  nmcnmirnsit  r/ÜRB. 
/./»/ff  ('f)tfalüi  I>*0UB. 
Aufuld  sp. 
/yf'</fx  Hcapha  d  OhB. 

»      nai'icula  IIarh, 
Gvninmatodon  eaitnatius  Sow. 
STAe^  cf.  lienecieri  ub  Lk)R. 
Modiaki  pukherfima  A.  RoiW. 
SUiqua  cf.  aequüaUra  Harb. 

Iloptoparia  cf.  ionyiinana  Smv.  Dio  S.  43,  Kig.  2  ahj^ebildete  Stlioere 
ist  am  o&«-bsten  v^rgl-  ielibiir  der  von  Bki.l  (Fossil.  Malac.  Cru^^tac.  of.  Gn-at 
Britaio.    Part.  II.  l'ala.-ontogr.  Soc  ISG2,  S.  211,  Tjtf,  VI,  Fig.  aus  dem 

Lover  OrMonod  von  ATtb«rfi«lü  et«.  fa«sebri«b«BeD  SowKRBY^Muhfi  ArL  Aneb 
(li(>  chcnfnils  vorlio.'cn.l,   kli^inere,  link<>  Sclicere  dSü  enteo  GebfüflpMrw  iat  in  . 
der  ü««tall  dar  foa  Btix  abgebildolvu  Miiir  «iiulieh. 
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Natura  ?  8p. 

Cerithium  of.  OoUfriedi  WOLLBM. 
Rdhren  voo  BdHVcbwftmmen  ?  C/toni»? 

Taugieste. 

Das  Talaigiiien. 

£«i  dieser  FormatioDagruiipe  tat  besonders  beinerkeDSwert  der 
anffallende  Fszieswechsel  ft^enflber  den  höheren  Stufen  der 
Unteren  Kreide.  Fast  aftmtliGhe  Schichten  dieser  42  m  mAchttgen 
Scbichtenfolge  sind  •n^seiehnet  durch  einen  mehr  oder  weniger 
hohen  Proxentsats  au  Qlankonitkfirncben.  Unter  dem  Hanterivien 
folgen  zunächst  glaukoniiisch  -  dolomitiscbe,  stellenweise  eaudige 
Mergel  in  WechsellageruDg  mit  glaukouitischen,  mergeligen  Kalken. 
Damnter  lagern  etwa  10  m  kristallinisch -körnige  Dolomite  mit 
swischengelagertcn  Bänken  TOn  glaiikonitfobreuden,  feinkornigen, 
bisweilen  touigeu  Sandsteinen  mit  dolomitischem  Bindemittel.  Die 
Dolomite  gleichrn  in  ihrem  Aussehen  den  bekannten  Zechstrindolo- 
miten  vom  Ilarzrandp ,  mit  denen  sie  leicht  verwechselt  werden 
könnten,  weuu  nicht  einzelne  Fossilt'uude  ihr  Aher  als  dem  \'alan- 
giuieu  augehörend  erwiesen  hätten.  Unter  diesen  d()ii>initis(;lit  ii 
Schichten  wurde  bei  579 — 580  m  l  iute  ein  hellbrauner,  grobkörni- 
ger, quarzitiseher  Sandstein  augetruä'eu,  der  btark  bitumiuö»  und 
Krdol  führend  war. 

In  den  mergeligen  nnd  dolomitfsehen  Sebiditen  ließen  sich  von 
Ammonttiden  nachweisen:  Pclyytychiiu  tertciitut  T.  KoBir. 
and  P.  cf.  huKiuut  v.  KOBr.,  also  nur  Formen  des  Oberen  Vatan« 
ginien.  Das  Untere  Valanginien,  die  Zonen  des  OlcoHepkanwt 
Keyurlmgi  und  des  OxynoHceraa  ket^i'opliunmy  dürfte  demnach 
wohl  durch  den  qnarsitiscben  Sandstein  vertreten  werden,  der 
leider  weder  hier,  noch  im  Bohrloch  Horst  III  wegen  technischer 
Schwierigkeiten  durchteuft  worden  ist. 

Außer  den  erwfihnten  Ammonitidon  wurden  Bruchstacke  von 
Cn'ocrras  sp.  gefunden.  Die  Qbrige  Fauna  schließt  sich  eng  an 
di«  des  Uauterivien  an  nnd  besteht  aus  folgenden  Arten: 

Fiscbreste^ 
EsBcgyra  sp.  jw. 
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t'eeten  orbiaäarit  Sow. 

»    ^triat^'ptmeMm  A.  Bobm. 
Avieula  Comudi  d^Orb. 
Lima  cf.  Cottaldi  d*Orb. 
Tkracia  Pkiäipsii  A,  SoBU. 
Theät  et.  Reneokri  de  Loh. 
Panopaea  imeomSettau  d'Orb. 
CucuUaea  sp. 
Leda  scapha  d'Orb. 
Grammatodon  cnrinatu»  Sow, 
Silt'qua  nequilainui  UaUB. 
PInnoiomaria  f  8p> 
Terebratula  sp. 


IL  Die  Tiefbohrung  Horst  iii. 

Die  M&chtigkeit  d«s  Diluviiima  ließ  sieb  «uch  bier  nicbt 
mehr  genau  festotelleu.  Aus  den  noch  voiliandeDen  Proben  vcm 
weißem,  mergeligen  Bohrschlamm  koonte  ebenfalls  mit  eiaiger 
Wahrscheinlichkeit  auf  das  Vorhandenseio  des  traDsgrodiorenden 
ObersenoQ  geschlossen  werden,  das,  wie  oben  erwähnt,  letzthin 
durch  benachbarte  fiohrungcn  sicher  nachgewiesen  worden  ist. 
Die  Kernbohrunp:;  setzte  jedoch  Im  Hohrloch  Horst  III  erst  bei 
475  m  ein  und  förderte  zunächst  Gesteiue,  die  dein  Apttcn  an- 
gehören. Wenn  wir  nun  aunehnion,  daß  auch  hier  das  Senon 
transgredicrte,  so  dürft«  mit  der  Bohrung  der  Gault  wohl  in 
grol'or  Mächtigkeit  angetroffen  sein,  möglicherweise  aber  auch 
noch  jüngere  Kreideschichten  unter  dorn  transgredierenden  Senon. 
.ledenfalls  waren  es  im  wesentlichen  Schichten,  die  nach  den  An- 
gaben des  Bohrmeisters  aus  Tonen  resp.  mergeligen  Tonen  be- 
stehen. 

Das  Aptien. 

r>io  hex  Stederdorf  nur  9  rn  mSchtif^e  Sttife  wurde  mit  54  m 
(von  475 — 529  m)  erbohrt.  Sie  besteht  aus  schwärzlicli  grauen 
Tonen,  die  nach  unten  schwach  mergelii;  werden,  otler  auch 
mehrere  Meter  bituminösen  Blättertons  eingelagert  enthalten.  In 
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Abständen  von  5 — 10  ni  sind  5— 10  cm  mächtige,  bräun  1  i i  li  ^^immo 
Toneiseosteiulageu  eii  L:'  -ehaltet.  Als  Leitfnrrncn  fllr  das  Apticn 
treten  auf  Belemniirs  /.iraiJi  v.  Str.  (in  der  gauzeu  Schicliten- 
folpfe  verbreitet)  und  Jnocetamuü  l'luaUli  SCHLÜT.  Im  flbri(;en 
biud  die  Tone  verhältuiämäßig  fossilarm;  es  liegen  mir  folgende 
Arteo  vor: 

Hof^^^aria?  sp.  (Seheere). 
Linffula  Mu^valü  Davids. 
Anomia  laemgata  Sow. 
Peeten  tp, 

Corbula  cf.  anffufata  Vmu*, 
Lnla  scapha  d'Orb. 
Nucula  sp. 
Gastropoda  sp. 

Dm  Barr^micB. 

I>as  Barremio»  erreicht  die  außerordentliche  Mlchtigkeit 

von  176  m,  gegen  G2  m  im  Bohrloch  von  Stederdorf.  Es  wird 
vertreten  durch  bläulich  graae,  oft  mergelige  Tone,  welche  mit 
jeweilig  2 — 9  m  mächtigen,  mehr  oder  weniger  stark  bituminösen 
ttod  mergeligen  Blättertonen  wecfasellagern.  Vereinzelt  sind  hell- 
graue, dichte  Toneiaensteine  eingelagert.  Als  Leit'nrmcn  des 
Rarremien  wurden  Anriil  ncerm^  tri  f  p  in  a  vu  m  v.  Kokk.,  Des- 
moceras  ci.  Hoyeri  v.  Kokn.  und  />  c  l  <' m  n  ite  s  bruHSvicen'tis 
V.  Sti:.  (Ivt/irrer  hJlnfiger)  aufgefunden.  Tn  den  hitumino.'^cn 
Blättertonen  linden  sich  viele  Fischteste.  Bemerkenswert  ist 
ferner  der  Fund  einer  kleinen  Scheero  von  (  aliann^sa  sp.,  die  mit 
einer  ähnlichen  aus  dem  Oberen  Hauterivien  von  Horst,  auf  der 
Texttafel  hei  Seite  42,  Fig.  3  u.  4,  abgebildet  worden  ist'). 

'1  Caliannua  vncifer  nnp.  gp.  Aus  dem  HanteriTien  Icschriflt  Tumoi.rT 
[DescriptioD  des  cnutaoo««  da  tcrmiD  neocomion  du  Jara  Neuchatelois  el  Vau- 
deii.  Ball.  mm.  gM,  Pnoee  (8},  2,  1874,  S.  352,  Ttl.  19,  Fig.  2]  eine  Knlw- 
idiMn  als  Caliamtm  infraetelaeta,  vcichn  den  abgcl>il(lct>?a  Formen,  nach 
der  mangelhaften  .Abbildung  zo  urteilen,  naho.^teh*,  '.'h  jedoch  dorch  ihre 
•cbkokere  Gestalt  aod  die  breite  Basis,  mit  der  sie  «ich  au  das  Carpopodit  auf- 
seilt, wweBfücli  ttotenehflidat  Die  Hand  ist  rediteekig  gestaltet,  tbre  Ltage 
bedenteod  gitOer,  ab  die  Breite  Qi :  S  aui).    Der  Obcrraod  Terlieft  den 


Bmcn  Hamort,  über  die  ttrattgrapliiaelieii  ErgcbniiM  von 


Die  liivalveu-  und  GastropodenfatiDa  enthielt  folgende  Arten: 

IWfen  orhieularin  t*<»\v. 
Corbiila  a/n/ultifu  PlllM.. 
Arifii/a  i  otnueli  dOhu. 
Thi  aeia  Phillipm.  A.  UoBM. 
Anna  sp. 
Area  Bp. 
Nueuh  sp. 

Grammaioda»  cf.  earinatui  Sow. 
Leda  »caj^a  p*Orr. 
Apofrhaü  bteannata  Dbsh. 
Oastropodft  ep. 

Bm  Maaterivien. 

Das  Hauterivten  wunie  auch  im  Bohrloch  Horst  HI  in  großer 
Michtigkeit  mit  154  m  durchteaft. 

Das  Obere  Hanterivien  (49  m)  wird  nach  oben  begrenst 
durch  eine  hellgraue,  1  m  mächtige  Steinmeigelbauk.  Es  folgeu 
etwa  16  m  hellgraue,  feste  Mcrgeltone,  daruuter  32  m  bläulich 
gr.nip,  mergcHge  Tone,  in  denen  in  einzelnen  Horizonteu  die 
if^oaaiUen  noch  mit  der  Perlmutterschale  erhalten  sind.  Abgesehen 
von  nicht  näher  bestimmbaren  Fiachreaten  lieUen  aicb  folgende 
Arten  nachweisen: 

Astieria  sp. 

Belemnifes  jaculum  PiilLL. 
Pect.en  cf.  Coltaldi  d'Orb. 
Fecten  »triato-punetatU9,  A.  iioKU. 

UDtoiTUMl«  annthemd  parall«! ,  der  Basitnuid  ist  gerade.  Die  Finger  dee  Pro- 

poclif I  s  sind  Viaki  nf  'i  m;'  ffr^tultot.    D<  r  foste  Finger  trSgt  auf  dem  Innimriindc 
2  Ziline;  der  Daumen  ist  zusammengedrückt.  Die  Oberfläcbe  der  Scheere  ist  glatt. 
To  der  Geetalt  erfnnern  die  abgebildeten  Formen  an  die  In  der  Oberen 

Kn  iii-'  Doutäcblande  verbroitot.'  faHnnasini  tintitfua  Otti>  (vergl.  A.  FRirsi'n  und 
J.  Kai  KA,  ürustacecn  der  böhmtsclx  n  Kri-ideformatinü,  Prag  1887,  S.  4"2  .  Dit> 
beiden  Kctste  beaospruchea  insofern  größeres  Interesse,  als  ste  der  ersten  Calia- 
oaesa-Art  angehören,  die  im  Neokom  Nodldenteehlands  iMianoC  geiwordea  itL 
Damit  ist  die  Lücke,  welche  zwischen  deu  bckatititcn  iura^siacheo  and  obCT^ 
kretaaeieeheo  Formen  bei  «ne  biaiaag  beetand,  aoageföllt  vrordea. 
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iliioiiita  laeeigata  Sow. 
CorhUa  angulata  PaiLL. 
Tkraeia  Fk&UptU  A.  KOKIf. 
/%oliMf(Nwya  «ätemam  A.  Robm. 
Leda  Kopha  d'Orb. 
Nueula  subcanceJIata  HaRB. 
Aporrkau  bieari»ata  Dbsh. 

Das  Untere  HanteriTien  wird  gebildet  voa  blftnlicb  grauen, 
tonigen  Mergeln,  die  mit  echwftnslicb  grauen  Tonen  wechsellagem 
(754 — 835  m).  Darunter  folgt  eine  8  m  miohtige  Bank  von  hell- 
grauem,  diditen,  splittrigen  Kalk*  Unter  dieser  li^;en  etwa  10  m 
dunkelgrane,  echwach  mergelige,  feste  dolomitiscbe  Tone,  die 
stellenweise  feinsandig  werden  und  waUmiflgroße  PjritknoUen 
filbren.  Als  Leitform  dieser  Stufe  wurde  Hoplite*  nörieu* 
A.  ttOEM.  in  mehreren  Exemplaren  aus  verschiedener  Teufe  ge* 
sammelt,  ferner  fand  sich  ein  stark  verdrAcktes  Exemplar  von 
Pcl^ptychxte«  (cf.  virgi/er  Nkum.  et  UiiL  ?).  Die  Qbrige 
Fauna  scblicüt  sich  eng  au  die  des  Oberen  Hauterivien  an  und 
besteht  aus  folgenden  Formen: 

Fiscbreste* 
BdmniU»  sp. 

Anomia  laeviyata  SoW, 
Ptetm  Coftaldl  d'Orb. 

>      orbicuiaris  Sow. 

*      atriato-punctatwi  A.  liOBM. 

Avieuhi  Cornueli  d'Oris, 
T/iraciu  PhiUqmi  A.  li(>K>f. 
MoilioUi  puk/u'i'riiHa  A.  IvOEM. 
TiUina  sp.? 
Ctfclaa't n.  sp. 

')  Cifcf<i-i?  II.  sp.  'cf.  S.  43,  Fig.  1.)  M'  i-t  gut  orhalteDC  Schalen  dict>cr  Art 
fiodea  sich  hioiig  in  manchen  Schichten  des  lluuteriTion  beider  Bohrungon. 
Die  Gestalt  i»t  gedrungen  oval,  Wirbel  schwach,  nach  Toru  gedreht  Schale 
hinten  höher  aU  Toni.  Der  Hiotarnnd  ist  itarli  konvex,  der  Tordemnd  vnt«r- 
balb  des  Wirbels  schwar-h  knnk.i\-  p^obogcn.  b*nd«'  gehen  in  c'<^'c!"""i''i!?em  Dogen 
ta  den  Uaterraad  über.    Kegclmäliigo  Anwachaetreifcu  bedecken  die  flachen 
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Unna  ip. 

Leda  «eapha  d*Orb. 
»    cf.  naoteula  Harb. 

Nucula  sp. 
Astarte?  sp. 

i  orbula  angulata  PHILL. 
Apori'hais  bicannata  1>E8II. 
Turfjo  pulcherrhxu-'  \  IloBH. 
Lingula  mbooalis  Davids. 

Außerdem  seltsame  Serpida  ähDÜcli  gewuodeue  Itohrchen, 
aas  Chaicedon  bestohettd  (jCUomaY). 

D«8  Valaaginiei. 

Die  Gesteine  des  ValaDginien  atnd  aueli  bei  Horst  wied^m 
durch  ihren  GlaukMiit^halt  aosgeKeiohnet,  der  im  allgemeinen 

mit  znnehmender  Teufe  reicher  wird.  An  der  oberen  Grenze 
treten  zwei  je  1  m  mächtige  Bftnke  von  glaukonitiscb-dolomitischem 
Kalkstein  auf,  die  durch  1  m  mächtige  schwach  mergcligo,  doI<H 
mitische,  feste  Tone  getrennt  werden.  Darunter  fulgcn  glauko- 
nitische, sandige  und  stellenweise  schwach  touige  Dolomite,  die 
mit  zunehmender  I'eufe  innner  sandiger  werden,  in  glaukouitiselie 
dolomitisclip  San'l*^tf»ino  übergehen  und  scliIieUlicli  hfi  900  ni 
durch  einen  gruhkoruigen  Sandstein  ersetzt  biud.  Lcitcude  Am- 
monitidcnfornien  wunl''n  hier  nicht  gefunden,  doch  läßt  der  ganze 
Habitus  der  Fauna,  öuvue  vor  allem  die  petrograpbische  Be- 
schaffenheit der  üesjteiue  eine  unmittelbare  Purallelisieruug  der 
Schichten  mit  der  entsprechenden  Valauginienstufe  von  Steder- 
dorf SU. 

Es  ließen  sich  folgende  Arten  bestimmen: 

Bdeinnites  wh^UMdratnu  A.  BoBM. 
Ottrea  sp. 

8dial«a«  außerdem  aind  sdiwaeha  BadiailiaiMi  dordi  di«  Lnpe  «rkenabar.  Dw 

ScblolS  ist  onbekanot  udcI  die  GaitnDgebeiUiainDng  daher  ansicher.  Die  eelteame 
Ge.'^taU       V' runlu^bung,  die  Scbal«B  Torliafig  in  dieMGaltuBg  sa  ilelleB,  die 

üiiuliclit)  i'uruiCQ  beliorbergU 
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Pecten  orbicularis  Sow. 

»     HHatO'ftaMta/lM  A.  RoBH. 
>     CMaldi  d'Orb. 

»    emdm  Sow.  (»  rmnitetta  A.  BosM.) 
Modiola  aegtialb  Sow. 
Qoniom^a  eaudaUt  Ao. 
GrammaAKÜMi  «arMolM  Sow. 

Lmm«  sp. 

Thetis  sp. 

/.«'(/a  scapha  d'Orb. 
Astarte  subcottata  Leym. 
Silitiua  cf.  aequüatera  Uakb. 
Lucina?  sp.  

Die  oachsteheDde  Tabdle  soll  etoe  Uebereicbt  über  die  obeu 
beschriebeDen  SdiiditeDfolgeo  gebeo: 


L 

II. 

T«nfe 

Bohiloeh 
Stodafdflfff 

Mäch- 
tig- 
keit 

Teufe 

Bohrloch 
Homt  III 

Mäch 
tig- 
kcit 

III 

m 

III 

III 

Untarsenon  (Zone  d. 
Act.  qaadratoa 

33 

174-252 

OVcrcr  Gault     .  . 

78 

252—279 

Unterer  Gaolt   .  . 

27 

279—288 

Aptien  

9 

475-529 

54 

;.'S8-S50 

Barrt  mieo  .... 

C2 

529—705 

17C 

350—418 

Oberes  Hauten  vien 

G8 

705—754 

Oberes  litiuterivien 

49 

418-588 

UaterM  llauteriTieo 

120 

754-859 

Uoten*  B»nteriTien 

105 

588-580 

42 

859-904]  TalMig^ifla  .  .  . 

4J 

439 

1 
1 

429 

Betrachten  wir  Duomehr  vei^letcbeod  im  ZusammeDhaiigc  die 
Profile  beider  TiefbobningeD,  so  ergeben  sich  folgende  Schluß- 
folgeruDgen  ▼od.  allgemeinerer  Bedeutung: 
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4Ö         ^BMii  Hauokt,  tlb«r  di«  ttnttgfmpktadiM  ErgebniaM  ion 

In  beiden  AnfidiUtoMn  ri&d  die  ScMcktea  Munähernd  bori- 
sontal  gelagert,  f&r  das  Vorha&deiiseiii  größerer  StSrangen  ist 
keiierlei  Anhalt  vorhanden.  Im  Bohrloch  Stederdorf  wurden  Von 
der  Unteren  Kreide  406  m  erbohrt.  Berlldniohtigt  man  ferner, 
daß  vom  Valanginien  nur  die  obere  Stufe  durefatenft  wurde,  die 
untere  dagegen  durch  die  noch  nicht  durduunkenen  Sandateiue 
▼ertreten  eein  dfirfte,  daß  femer  ein  Teil  des  Oberen  Gault  durdi 
die  Meereslranegreaaion  cur  Zeit  des  Untenenon«  abradiert  sein 
kann,  so  muß  man  die  Mftchtigkeit  der  Uutercn  Kreide  an  dieser 
Stelle  auf  mehr  als  450  tn  schätzen.  Um  vieles  (miudestens 
100 — 200  in)  mächtiger  wurde  sie  dagegen  im  Bohrloch  Horst  III 
augetroffeo,  da  hier  das  ValangiDien  bis  sum  Aptien  allein  schou 
429  m  UDifaßt.  Wie  mächtig  jedoch  der  ühcr  dem  Aptien  hier 
lagernde  Ganlt')  und  das  Aptien  seihst  ist,  licli  sich  leider  nicht 
feststellen,  da  aus  den  o}>»>rf'Ti  Tenfen  keine  Kerne  vorlai.'-<^n  und 
nur  aus  den  Schlämniprobeu  dei  MiiLtelbuhrnng  aus  petrograghi- 
scheu  Gründen  auf  «las  Vorhandensein  dieser  vSchichteu,  wie  ein- 
gangs bereits  beiiK  rkt  wurde,  geschlossen  werden  kann. 

Das  Valuugujien  und  llauterivieu  erreicht  iti  beideu  Boh- 
rungen annähernd  die  gleiche  Mächtigkeit  (230  ro  resp.  199  m'*^). 
Dagegen  schwillt  das  Barremien  von  6S  m  auf  176  m,  das  Aptien 
von  9  m  auf  54  m  (vielleicht  noch  mehr)  in  der  nur  verhAltnis- 
mißig  kursen  Entfernung  von  10  Kilometern,  welche  die  beiden 
Bohrlöcher  von  Stederdorf  nnd  Horst  trennt,  an.  Auf  die  ge- 
samte Schichtenfblge  vom  Aptien  bis  zum  Valanginien  bea<^en, 
betrSgt  die  Differenz  in  der  GesaratmAohtq^mt  demnach  138  m. 
Es  ist  dies  eine  bemerkenswerte  nnd  fQr  die  Bohrtechnik  im  n5rd- 


>)  WIhrend  der  Drucklegung  dieser  Arbeit  erkidt  die  GcdoglMh«  Land««- 
i^ammluog  ein  Bruchstück  tod  Il-jpHteji  tarJe/urcattu  aus  dem  nur  2  km  nnrili  -li 
gei^eoen  Bobrioche  Rietze  tun  250  lu  Teufe.  Demnach  dürfte  hier  der  Gault 
BÜndeatoBS  SS6  m  ntolitig  eein,  TOnrnsgesetzt,  daft  die  Sehiebtett  ia  diceer  Bohyasf 
horizontal  gelagert  «ind  and  keine  Slöraiigwi  sviaelieii  beiden  Bohraagso  haar 
dttrebsetzen. 

>)  Die  Mächtigkeit  des  Valanginien  und  Uaaterivien  wurde  von  mir  in  dor 
Baekebiirger  Gegead  «beofall«  anf  rond  SOO  m  beraehnet  (VeitL  B.  flaaBoer, 
Die  SclKiuinTjorg-Lippe^eolie  Kreldeoudde.  Neues  Jahrbtteh  Ar  Ifineralogie  etc. 
1908.  Bd.  1,  S.  8$.} 
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lidien  HuiDoyer  widitige  TatsMhe.  Aehnliche  Beobachtungen 
einer  rapiden  Abnahme  der  Michtigkeit  toniger  Sedimente  auf 
relaUv  knnee  Entfemnngen  wurden  jedoch  yon  mehreren  Autoren 
auch  anderenorts,  z.  B.  im  Rotliegenden  und  im  WeaMen*),  ge- 
macht, eo  dafi  die  Taleach'e  nicht  weiter  autiEUUg  sein  dflrfte»  su* 
mal,  wenn  man  die  weiter  unten  erSrterten  Absatsbedingungen 
berfidcsichtigt. 

Das  Valangtnten  ist  in  einer  glaukoDitiaGh-doIomitischen  und 
saudigpri  Faraes  ausgebildet,  wie  es  bislang  ans  dem  nordwest- 
lichen Doutschland  noch  nicht  bekannt  war  und  noch  am  n&chsteu 
mit  der  Neokomfacies  am  nördlichen  Ilarzrnnde  verpjleichhar  ist'*). 
Die  Dolomite  gcheu  nach  dem  Ilaugeoden  zu  allniählig  in  tonige 
Schichten  über,  mühten  also  als  primäre  Sedimente  angesprochen 
werden.  Es  wSre  wissenschaftlich  von  Interesse  und  vielleicht 
auch  wirtbchaftlicli  von  liedeutunj^,  wenn  eine  der  nÄchsten  Tief- 
bohrungen den  \'al:in^'iuieusand8tein  durchstoßen  und  klarstellen 
würde,  ob  Oberhaupt  und  in  welcher  Ausbildung  hier  im  ölgebiete 
des  nördlichen  Hannover  die  Wealdenformation  vorbanden  ist, 
die  bekanntlich  bei  Sehnde  sfidlich  von  Lehrte  noch  m  Tage  tritt 
und  hier  d0--45  m  Mächtigkeit  erreicht*). 

Was  die  Fauna  anbelangt,  so  ist  xunftcht  recht  anffhllig  der 
Mangel  an  jeglichen  Echinodennen-  und  Coelenteratenresten,  der 
offenbar  mit  den  jeweiligen  biologischen  Bedingungen  im  Zusam- 
menhange steht  und  auch  in  der  Jetstxeit  auf  schlickartigen  Ab- 
sitxen  beobachtet  wird. 

Das  Auftreten  der  zahlreichen  Zwischenlagerungen  von  oft 
5—9  in  michtigen  stark  bituminösen,  mergeligen  Blätt«rtonen 
(Faulsdilammton*)),  sowie  von  Toneisensteinlagen  und  Geoden, 
die  im  wesentlichen  Eisenoxydulkarbonat  neben  tonipfrn  liestaud- 
*  teilen  tathalten,  weist  darauf  hin,  daß  sum  mindesten  ein  großer 

•)  HoTKK,  r>i'^  prologischen  Verli&Itnisge  der  Umge|^d  TOH  Sehndei.  Zeit- 
•ofarift  d.  Deai»cb.  geol.  Qee.  Iä02  Bd.  Ö4,  S.  105. 

*}  6.  Haas,  Die  notei«  Kreide  des  mbherejaen  QssdenandeleiiiRebirges. 
Zeitechr.  d.  Deutsch,  g.  ol.  Oes.  1895,  8.2488: 

»)  HOVEK,  1.  c  S.  105. 


4ä         Brich  Hauort,  Über  di«  atnitignplnMhwi  Big^bsw«  «t«. 

Teil  der  Sedimente  in  stagnierenden,  aMieretoffannM  Gewlasem 
ftbgeeetet  worden  ist,  in  denen  eine  Oxydiwang  der  Hnnmsnab- 
stanzen  und  der  LSeungen  von  Oxydulsalsen  des  Eisens  etc. 
nicbt  vor  sieb  geben  konnte. 

Die  Bivstven  und  Gsstropoden  sind  niebt  nivennbeständig 
und  ohne  weiteres  als  Leitformen  niobt  za  gebranclken,  da  ein- 
zelue  Formen  in  sämtlichea  Stofoo  des  Neokoms  wieder  sn  finden 
sind.  Erst  eine  Vereinigung  zn  gr5fiweo  Gruppen  vermag  einen 
gewissen  Anhalt  zur  HorizoutbestitnmuDg  zu  geben,  was  insbeson- 
dere in  solcben  Fälleu,  wo  Cephalopodenreste  selten  oder  niobt 
vorbanden  sind,  von  Wert  sein  itann. 

Berlin,  den  8.  März  1905. 
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Fig.  I.    Cifcla*  f  II.  sp.    Oberes  HauteriTion,  Stoderdorf.    (Di(>  RsdiullinieD  bind 
auf  dem  Original  deutlicher.  uU  dit*  Roproduktioo  wiedergibt.) 

Fi»?.  "2.    Hop/oparia  cf.  longimana  Sow.    üntt-rt'»  Hauterivien.  Stederdorf. 

Fig.  3.    CalianoMa  und/er  a.  sp.    Oberes  Hauterivien,  Stederdorf. 

Fig.  4.    Dcsgloicheo.    Barrömion.  Horat  III. 

Die  Originale  befinden  sich  in  der  6eologii>chen  LaDdes.Kammltinu'  y.n  IVrIin. 
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Der  Sehiieckenmergel  von  Tngi^aitisdori'  imd 
andere  QuartärAinde  in  Sclilesien. 

Vou  Hcrru  G.  Gürich  iu  iiresiuu. 
(Mit  8  Figw«D^ 

1.  Iiigraiiisdoi'f. 

Fig.  1-2. 

FAr  die  Herrn  R.  ▼.  Eclmz  auf  Konradswaldau  gehörigen 
Tonwerke  in  Ingramsdorf  an  der  Bahnlinie  Breslau-Königszelt 
wird  das  Rolunatertal  swei  Tongrabsn  entnommen,  die  am  Ost- 
ende des  Dorfes  gelegen  sind*  Die  iltere  ond  grfifiere,  10  m  tiefe 
Grabe  liegt  in  dem  Winkel  «wischen  der  nach  Bockau  nordw&rts 
und  der  nach  Ebersdorf  ostwIrts  fttbrenden  Straße*  Die  andere, 
«nf  d^  M.  T.  B.  noch  nioht  eingetragene  Grube»  5  m  tief,  liegt 
slldUch  an  der  Straße  nach  Ebersdorf  nnd  reicht  bis  an  die  den 
TamdHudi  begleitenden  Wiesen.  In  beiden  Gruben  ist  das  Diln- 
▼ium  bis  auf  den  fetten  Tortiärton  durchsunken.  Der  Nordraoil 
der  nördlielien  Grube  dürfte  etwa  3  m  tiber  dem  Sodrandc  der 
sOdlichen  Grube  bei  einem  Horizontalabstande  von  230  rn  liegen. 
Die  SQdgrube  reicht  in  das  Alluvium  des  Tamebaches  hinein,  das 
aus  1  m  tnfichtigem,  braunen  Anelehm  mit  einigen  st&rker  humosen 
Einlagerungen  besteht. 

In  der  Südoste(;ke  der  Grube  wurde  durch  den  Betriebsleiter 
Uci  fu  Weknkk  ein  Rhinozeros- Unterkiefer  gefunden.  Eine  Zt  itunga- 
ijr>t!z  hiPffiber  veranlaßte  mich,  den  Fundort  aufzusuchen.,  und 
dabei  konnte  ich  das  hier  zu  besprecheude  Profil  beobachten.  Herrn 


G.  GOkioh,  Der  Soho6ckeBiiieri{el  tob  Ingruntdorf 
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G.  OCiiicii,  Der  SehaaehttaMrgd  toi  lagniftiidorf 


Werner  bin  ich  für  das  rege  luteressc  au  dem  (legonstaud  und 
Herrn  R.  v.  Kulmiz  für  die  Erlaubnis,  den  Fund  eingehend  zu 
untersuchen,  zu  Dank  verpflichtet. 

Zar  Zeit  meines  Besaches,  Anfang  November  1904,  ließ  der 
AnfSschluß  folgende  Verbaltnisse  erkennen: 

Etwa  in  der  Mitte  der  Südwand  bebt  sich  tertilrer  Ton 
(Scbicbt  1  des  Profils  Fig.  1)  heraus  bis  etwa  3  m  unter  der 
Oberiiche.  Ostwflrts  von  diesem  Rfickcn  folgen  anflUlig  gestörte 
tonige  Lehme,  sandiger  Lehm  und  Sand.  Der  dem  tertilren  Ton 
annichst  befindliche  tontge  Lebm  (Schicht  2)  lAßt  andeutlicbe 
Bankung  erkennen  und  ist  ungefUhr  mit  Blätterton  zu  vergleichen. 
Der  sandige  Lehm  darQber  eotbAlt  vereinzelte  nordische  Geschiebe. 
Darunter  wurden  einige  untcrsilurische  Kalkstoinstflckc  von  i&oU- 
größe  und  größere  eigentOmliche  Knollen  von  Toneigenstein  ge- 
funden. Der  Toneisenstein  enthält  mazerierte  Pflanzenreste  und 
ist  anscheinend  tertifiren  Alters.  Ein/olne  Stöcke  dieses  Clrsteins, 
die  ich  allerdings  nicht  persönlich  dem  Lehm  cntnomnmi  habe, 
zeigten  deutliche  Sehrammung.  Gleiche  Knollen  fand  ich  übrigens 
auch  weiter  nordwärts  am  Nordende  der  f^rößerrn  Tongrube;  hier 
waren  sie  z.  T.  bereits  zu  Klajipersteijjeti  umgewandelt.  Wahr- 
scheinlich stammen  sie  aus  den  lirauukoldentonen,  und  feie  linden 
sich  vielleicht  ia  geringer  Entfernung  auf  ihrer  ursprünglichen 
Lagerstätte.  Die  Anzahl  der  Geschiebe  im  Lehm  ist  gering;  auch 
in  ihm  (Schicht  3)  ist  eine  Schichtung  schwach  angedeutet.  Viel' 
leicht  ist  es  auch  nur  eine  durch  Spanuungs*  und  Druckverhilt' 
nisse  hervorgerufene  Bankung.  Nach  Osten  läuft  diese  Lehm- 
schiebt  im  Profil  spitz  aus  und  keilt  sich  im  Sande  fl&rmlicb  ans. 
£inselne  lehmige  Striemen  oder  mehr  lehmige  Fetzen  deuten  auf 
etwa  Vs  ^       Fortsetzung  des  Lehmlagers  im  Sande  an. 

Bemerkenswert  ist  der  Sand  4.  Er  schneidet  den  Lehm  3 
an  seinem  Ostende  von  unten  ab  und  grenzt  hier  gegen  die  auf- 
gelagerte Schichtenserie  in  einer  Reihe  von  haselnuJigroJSen  Quarz- 
geröllen  (Schicht  i>).  Diese  einfache  Lage  von  Quarzgeröllen 
setzt  sich  auch  westwärts  über  den  Keil  des  Geschiebe  enthaltenden 
Lehms  fort  und  bildet  liier  die  einzig  trennendf*  Sehicht  zwischen 
dem  Lehm  3  darunter  uud  den  merglig -tonigeo  Schichten  6 
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und  7  d;irül)or.  Weiter  westwärts  erweitert  sich  Schicht  5,  in- 
dem sich  uuter  der  GerüUelage  Sand  einstellt,  der  also  hier  über 
and  Qnter  Lehm  »3«  auftritt.  Der  Lehm  enth&lt  flbrigens  selbst 
anregdiiitOige  kleine  Neeter  and  grSßere,  bdcbst  onregdmäßige 
fitadpartieeo,  die  z.  T.  von  oben,  ».  T.  Ton  der  Seite  in  den  Lehm- 
keil hineinragen.  Wegen  stariier  AbrutBchungen  war  das  Profil 
im  weatlichen  Teil  der  Sfldwand  nieht  mit  Dentliohkeit  erkennbar. 
Das  Oatende  wurde  auf  meine  Bitten  hin  friioh  abgeetooben, 
aodaß  der  ScbiehtenTerband  sehr  dentlieb  erkennbar  wurde  und 
photogri^»hj«eh  Hestgdcgt  werden  konnte. 

Der  das  »Interglaziale«  amftwende  Teil  unseres  Profils  be- 
steht aus  den  durch  gleichsinnige  Lagerung  verbundenen  Schichten: 
6,  7,  8,  9  von  ca.  je  1  m  Mächtigkeit.  Sie  bilden  in  den  beiden 
rechtwinklig  zu  einander  stehenden  Anschnittsflächcn  eine  Mulde, 
insofern  die  Schichten  etwa  in  der  Mitte  die  größte  Mächtigkeit 
haben  und  sich  nach  den  Seiten  auskeilen.  Am  ausgeprägtesten 
ist  das  der  Fall  bei  dem  Torflager:  8.  Bei  der  untersten  Schicht  6 
wird  das  \Vt\f]  einer  Mulde  der  Hauptsache  n.irh  'hirch  die  Lage 
der  AnsciüUitttlächen  hervorgerufen.  Das  Auski  ih  n  ist  hier  nur  auf 
die  ätiLiersten  Enden  der  Schicut  l)e8chränkt.  Die  uiiterRte  Schicht 
ii»t  ziemlich  fetter  m*  rgligcr  Ton  mit  Andeutung  vnn  Schichtung 
und  mit  vereinzelten  kleinen  nordischen  GeröUchen.  I  i  ini^  er  folgt 
der  Schnecken  und  Muscheln  lüiit.  ude  Ton,  der  reich  an  l'tlanzen- 
resten  ist.  Seine  Basis  wird  durch  ein  durchgehendes  Band  (6u) 
gekennxeicbnet;  es  besteht  ans  zwei  fingerstarken  dunklen  Ton- 
•diiditen,  die  dureh  eine  eben  ao  ateike  helle  Sdüitht  getrennt  aind. 
In  der  Mitte  braun,  wird  daa  Lager  nach  oben  nnregdhnil^  flammig, 
beller  granbrannfiirben.  In  etwaa  nnregelmlOiger,  welliger  Be- 
grenanngalinle  li^  der  Torf  (8)  darauf.  Daa  Torflager  ver^ 
schwicht  «ich  nadi  den  Enden  an  erheblich,  enthilt  in  der  Mitte 
seiner  Miditigkdt  tonige  Zwisohenhigemngen  und  geht  nach 
oben  in  sandigen  Ton  (9)  Ober,  der  noch  reichlich  Torfscbmitaen 
enthilt. 

Über  diesem  Ton  folgt  nun  eine  höchstens  m  starke  Kies» 
sdiicbt,  die  in  wechselnder  Stärke  ringsum  in  der  ganzen  Ton> 
gmbe  angetroflen  werden  kanQ.   In  der  SW.-Ecke  des  äugen- 
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blicklichen  Autkchlusses  besteht .  sie  ausschließlieh  aus  alluTialem 
Material,  und  hier  an  der  Westseite  kann  mao  die  Greaie  awiachen 
den  allaviakii  Schdtern  und  dem  diluvialen  Ries  festlegen.  An 
der  Hanptatelle,  also  an  der  SO.-Eoke,  hahe  ich  an  der  Basif 
der  Kiedage  noch  dentliofae  Kantengeschiebe  ao%efanden,  nach 
oben  aber  scheint  mir  der  Kies  rein  fioviatil  su  sein.  Ich  1^  also 
hier  die  Grenae  «wischen  DiluTium  und  Alluviam  in  die  Kies* 
schiebt  hinein«  indem  ich  die  Kantengesohiebe  so  dem  Oberen 
Diluvium  rechne.  Sicher  Ußt  sich  beobachten,  dass  diese  Kiese 
ober  das  Ausgehende  der  Schiebten  9,  8,  7,  C  flbcrgreifen.  Weiter 
westwärts  Hegen  sie  auch  auf  3  und  auf  1.  In  der  Ostwand  tritt 
der  Kies  in  ununterbrochener  Fortsetzung  des  Lagers  mit  größeren 
Kantengescbieben  in  bedeutenderer  MAcbtigkeit  auf. 

Es  scheint  mir  demnach  sicher  zu  sein,  daß  die  Schichten- 
reihe  G  bis  9  nngloirbformifj  Ober  Unterem  und  ebenso  ungloich- 
tormig  unter  Überem  Diliiviuin  eingeschaltet  ist,  duü  aiaii  hIho 
mit  Recht  von  einein  sog.  Iiitergla/.i-il  n^den  kann,  insofern  man 
den  Lehm  3  als  Vertn  U  r  der  Haupigrusidnioräue  ansieht  und  als 
die  Gerölle  der  Schicht  Ii)  aur  durch  lluviutile  Aufbereitung  aus 
glazialen  iiiidungen  an  Ort  und  Stelle  gelangt  sein  können,  ehe 
täie  dem  Windschliö  zum  Opfer  tielen.  Aul  die  trockenere  Pe- 
riode der  Windschliffe  muß  nach  dem  vorliegenden  Aufschlüsse 
eine  Zeit  energischer  Titi|^eit  der  fließenden  Qswimer  gefolgt 
sein,  in  der  die  alluvialen  Kiese  entstanden  sind.  Erst  darauf 
griffen  die  beutigen  Verhiltnisse  Fiats,  indem  durch  periodische 
HochwSsser  die  Auelebmdecke  des  Talbodens  «rhöht  wurden 

Die  Sicherheit  der  stratigraphtscben  Altersbestimmung  hingt 
von  der  geringeren  oder  gr5ßeren  Deudicbkeit  des  Auftchlusses  ab; 
im  vorliegenden  Falle  kOante  man,  wenn  man  die  Kantengetchlebe 
flberstebt,  auch  ein  geringeres  Alter  der  Konchjlienschicbt  Ittr 
möglich  halten.  Hier  muß  die  paläontologische  Methode  eingreifen. 
Die  SUßirasseFSchnecken  und  •Muscheln  geben  keinen  Ausschlsg, 
ebeusowenig,  so  weit  bis  jetzt  zu  urteilen  möglich,  die  Pflanzen; 
die  Diatomeen  sind  noch  garnieht  untersucht.  Maßgebend  ist  in* 
dessen  der  Rhinozeros-Unterkiefer.  Die  Erhaltung  der  Zähne  ge- 
stattet nicht  anzunehmen,  daß  der  Kiefer  aus  Alteren  Schichten 
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stammt  und  in  die  SchDeckenschicht  nur  durch  liiniagcntng  ge- 
längt ist.  Das  Tier  hat  am  Ufer  des  Gewässers  gelc!it;  daraus 
ei^ibt  sich,  daÜ  diese  Schichten  nicht  postdihivial  sein  können. 

Das  Diluvialprofil  unter  iler  Slcinhigp  »nit  Windschliff 
wechRclt  in  den  Ingranisdorfur  Gruben  auf  kur/.e  Entfernungen 
erheblich.  Ohne  Zweifel  hat  die  100  ni  höher  aufragende  Höbe 
dos  Pit8chenber«^es  (273  tn),  2,5  km  nordwestlich  der  Fundstelle,  auf 
die  Autabreitung  der  Inlandeiäuiaääe  eiueu  EiuiluU  ausgeübt.  Grund' 
moräoe  nnd  Schmelzwässer  werden  oft  miteinander  abgewechselt 
haben.  Nur  co  ist  das  AuskeileD  des  Gesobiebe  entbaltenden  Lehmes 
in  dem  Diluvialsaiide  des  Profils  1  w  Tersteheo.  In  den  Faltungen  des 
Dttuviallehmes  Ober  dem  Tertilr  sehe  ich  iceioe  Gletseherschub- 
wirlcnng.  Hier  am  Abhänge  des  Pitsohenberges  kann  es  sieh  sehr 
wohl  auch  um  Abrutschnngen  handdn. 

Sehr  verschieden  von  dieser  SOdwand  (Fig.  8)  ist  der  Auf- 
Schluß  der  250  m  entfemten  Nordwand  der  nördlichen  Grube, 
wo  November  1904  folgendes  Profil  beobachtet  wurde: 

9.  Lofilehmartiger,  lockerer  Lehm  ^ftta 
B.  Steiolage  darunter,  mit  Kantenge- 
schieben. 

7.  Lehm   ca.  1  m 

6.  Sand  von  wechselnder  Mächtigkeit  .  ^2—"^ 

5.  Sandiger  Lehm  mit  nordischen  Ge- 
sohieben,  auch  ein  '/q  m  langes  Ge- 
schiebe vom  Schiefer  des  Pitscben- 

bcrgea   1 — 2  m 

4.  Sand,  wechselnd  in  der  St&rke    .    .  */2  -  1  Q» 

3.  Lehm,  geschiebearm,  fett    ....  2  m 

2.  Weißer  Saud  mit  wenig  nordischem 

Material   2— 2Va  m 

1.  Tertiärer  Ton   

Ingesamt  ca.  10  m 

Die  Oberkante  des  tertiftren  Tons  liegt  also  in  diesem  Durch- 
schnitte ca.  3  m  tiefer  als  an  der  Südseite  der  sftdiichen  Grube. 
Die  andern  Winde  der  Grube  sind  verstttrst  und  x.  T.  schon  be- 
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wachsen,  gesiattcn  also  koin«»  Bi-obachtung;  es  uiuü  aber  gescbicbe- 
fnhrendcr  Lehm  daselbst  iu  gröUerer  Mächtigkeit  vorhanden  ge- 
wesen bv\n  als  au  der  Nordwand,  nach  dem  Material  des  Gc« 
haugcti  zu  urteilen  und  nach  dm  aia^äenhafteu  ;^toßeu  Gcscbicbeu, 
die  beim  Betriebe  gewonnen  wurden.  Die  Beziehungen  zwischen  dem 
Nord-  und  Sodprofil  aolleo  eiofttweilen  uneiOrtert  bleiben,  weil 
weiteres  Beobaebtungemateriel  geeammelt  werden  wird.  Ee  sei  bier 
nur  daran  erinnert,  daß  dieee  nördliebe  Grube  in  einen  etgaitümlicben, 
epornartigen  AuslAufer  des  Pit9cbenbei|^  bioeingebaut  ist,  in  dem 
anstehender  Schiefer  in  geringer  Entfernung  und  in  geringer  Tiefe 
erwartet  werden  kann. 

Beim  Fortschreiten  des  Anfschlusses  hoffe  ich  weitere  Mit^ 
teilungen  Aber  das  ganze  Vorkommen  folgen  lassen  zu  können. 

VmK  des  SchneckeDikergels  von  Iignwsdsrf. 

Bei  der  Bestimmung  der  Konchylien  konnte  ich  das  Vergleicbs- 
material  der  Breslauer  palSontologtschen  Sammlung  und  die  Samm> 
lung  sohlesischer  Land-  und  SoOwasserkonchylien  im  Zoologisi  hfn 
Museum  ▼ei^leichon.  Dem  Direktor  des  Museums,  Herrn  l*rof. 
KücKKNTiiAi.,  hin  ich  daßir  zu  Dank  verpflichtet^  nicht  minder 
auch  Herrn  Lehrer  Merkel,  dem  Verfasser  der  »Molhiskenfauna 
von  Schlesien«,  frir  dessen  freundlieh«}  UnterstQtxung  bei  der  Be- 
stimmung der  oft  beschädigten  Exemplare.  Der  Vorrat  wurde 
durch  Schlammen  von  etwa  *i  kg  Ton  gewonnen  und  durch  Auf- 
lesen der  vom  Regen  ausgespülten  Schalen. 

1.  Sucdma  (Ampliibtna)  Pfeifen  Kossmässleh. 

Mehrere  kleine,  7:umei8t  verletzte  Exemplare  scheinen 
dieser  Art  anzugehören. 

2.  lAninaea  {Gulnaria)  nnn'nifaria  LaM. 

Ein  nielit  vollständiges  Exemplar. 

3.  Limnuca  {^Guhntr'ni)  ornta  DraI'. 

Mehrere  kleinere,  b  mm  hohe  und  einige  größere  Exem- 
plare mit  hohem  bauchigem  Mündungscingaug  und  nur 
niedrigem  Gewinde. 

4.  Limnaea  (Gvlnatia)  jyeieyfa  MC'LL. 

Hehrere  kleinere,  verletzte  Exemplare. 
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5.  Limnaia  (IJmnoj)hi/.^a)  pahusiris  MCl.T-.  var.  rnrni.s  (ImklIN. 

Ein  vollständiges  Exemplar  uud  mehrere  vorletzte. 

6.  Limnma  {1  .imnophym)  palmtrts  Mi  l.L.  var.  h/n  icula  HsLD. 

Mehrere  kleine  Exemplare,  bis  9  miu  laug. 

7.  Planorbit  albus  Müli-KR. 

Die  drittbautigbte  Art;  zablreicbc  gut  erhaltene  Exem- 
plare. 

8.  Ancylus  {VeUeHa)  hewIrU  LlNNi. 

Mehrere  gut  erhaltene  Exemplare. 

9.  Bytkima  tmtaeviata  Gbat. 

Zwetthiofigtle  Art.  Sehr  sahlreicbe  Gcblluae  und  Drdiel. 

10.  VhloaUi  pUemaü»  MOllbr. 

Die  hftufigste  Art;  zahlreiche  Exemplare  in  «ülen  Alters- 
Stadien.  Die  größten  Exemplare,  bis  7  mm  hoch,  mit 
höher  kegelförmigem  Gewinde,  sind  der  F.  mtH^pui  Sowbrbt 
Ähnlich;  die  kleinsten,  Vj^tam  hoch,  sind  Aach,  fast  wie 
Faleofa  macrcgtoma.  Meist  erscheinen  die  Umgftnge  nicht 
walsenrund,  sondern  seitlich  susammengedrfiekt,  so  da0 
ohen  mid  nuten  fiwt  eine  gerundete  Kante  entsteht  Die 
Naht  ist  immer  tiefer  und  breiter  als  bei  Vahata  naXkina 
Mbhrb.  Die  Skulptur  besteht  aus  deutlichen  Aufvachs- 
streifen.  Oft  treten  Spiralstreifen  hervor,  wie  bei  Valc.  con^ 
torta  Menke  bei  Sandberger  (Land-  und  SOÜwasserkon- 
cbylien  der  Vorwelt,  S.  775  =  Valc.  antiqua  Sow.),  doch 
ist  diese  Art  durchweg  hoher  kogolfornilg.  Vnfi-aUi  Andrcaei 
Mkn'/ki  (I)!('sf>8  Jahrb.  für  190'i  S  203)  gehört  einer 
anderen  üry|)pe  von  Arten  mit  stielruudeu  Umg&ogen  und 
lockerem  Anschluäöe  an. 

11.  Puidmm  fonfinale  Pfeikfeu. 

Nur  (  ine  Schale,  deren  lkstimmuDg  ich  Herrn  Msukei. 
verdanke. 

12.  ümo  sp. 

Zahlreiche  Exemplare  mit  geschlossenen  Klappen  konnten 
am  Anschnitt  beobachtet  werden ;  sie  liegen  vereinzelt  in 
der  Schicht  und  sind  nie  heil  aus  dem  Ton  beraussu- 
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bringen,  da  sie  4?ofort  in  kicinc  liruchstncke  zcrfaiicn.  An- 
geheinend ist  es  «'ine  kleine  kurze  Form. 

Dieae  Fuuuu  weist  kciuu  iVeindat  tigen  Zflge  auf;  es  sind 
Arten,  die  noch  jetzt  in  derselbeo  Gegend  ▼orkommeii  kfionon. 

Nur  die  von  mir  alt  Limtuna  peregra  beiMHcknete  Form  er- 
•cbieD  Herrn  Mbrkbl  ungevfiluiUoh. 

Zugleich  sind  es  auch  lauter  Arten,  die  von  allen  aonstigep 
Lokalitäten  quartärer  Sfißwaaeerbildungen  angegeben  aein  kOnnen. 
Die  geringe  Übereinetammnng  mit  dem  Kalktuff  von  Paachwit« 
ergibt  sich  aus  der  Veraebiedenartigkeit  der  Fasiea.  Von  Wirbel- 
tierreaten  sind  bislang  nur  ein  kleiner  Nager-Backzahn  sowie 
Schuppen^  Wirbel  und  Schädelknodien  eines  Fi^d^  s  }m  hu  Aus- 
schlüDiraen  von  mir,  und  von  Herrn  Wbrneu  ein  linker  Unter- 
kieferast von  Rfiinnrn-o^  sp.  (von  der  Symphyse  an  T)  Zähne  um- 
fassend) gefunden  worden.  Die  nähere  Untcr«uchung  desselben 
behalte  ich  mir  noch  vor. 

Flora  des  Schiieckt'uitiergels. 

Au>  den  Tonen,  deren  Konchylicn  ausgescblümnit  wurden, 
wiiri.i<'n  aiieh  die  Pllan/.enreste  gewunif^n  Einige  {!;ri)Uere  Holz- 
btftcken  wurden  au  Ort  und  Stelle  aulgelr.s<?n.  Die  liestiiuinunji; 
der  Pllan/enreste  hat  Herr  Dr.  I^inorusiikim,  Assistent  am  iJota- 
nischeu  Ciartt  n  in  I5r<.slau.  unter  Leitung  von  Herrn  Prof.  Dr. 
F.  Pax  IVcundlichbt  uuternuaimen.  Bis  jetzt  konnteu  folgende 
Pflanzenreste  bestimmt  werden: 

Hölzer  von:  Salir  sp. 

Pinm  »ihesti  ia.  • 

Picea  i'.i  ceUa. 
Halme  einer  Gramiiiec. 

BJätenatändc  von  AUus  glutiaoaoj  ziemlich  zahlreich. 
FrOcbte  und  Fruchtteite  von  Carex  sp. 
Patamogeton  sp. 
TiUa  ap. 

Quereut  sp.  (eine  Cnpula). 
Confhu  avdkma  (awei  Nflsao). 
l\unM  spitMta  (Steinkem). 
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Auch  koniite  ein  LattbmoM  Dicran^la  sp.  nacbgewiesen  werden. 

Diatomeen  sind  nach  einigen  Stichproben  eehr  aahlreich;  sie 
eind  noch  nicht  ODtersaeht  worden. 

Die  oben  genannten  Pflanzen  kSnnen  noch  heut  nebenein* 
ander  an  derselben  Ordtchkeit  Torkommen.  Eine  gewisse  Mannig- 
faltigkeit <Ier  Arten:  Linde,  Eiche,  Fichte,  Kiefer  erklart  sieb  durch 
die  Einwirkung  des  Pitscbenberges  auf  die  Vcrteilnog  der  einzelnen 
Florenglieder.  Jedenfalls  ist  durch  diese  PflanaengeselUcbaft  kein 
glaziales  Klima  angedeutet;  man  kdnnte  eher  ein  milderes  Klima 
voraussetzen. 

Zu  weiteren  allgr-inoin<'n  SchluüfolgcrtinL^f  n  soll  erst  gfst  hrittcn 
worden,  wenn  die  wcitirf'  Hrscbließung  des  I^agers  neues  Unter- 
suchuDgsmaterial  !jrli<fprt  lialiiMi  wird.  Nur  das  soll  einstweilen 
hervorgehoben  werdt  ii,  d;il.)  das  Lager  also  nach  den»  jetzt  Üb- 
licbeo  Schema  nach  Geini  rz  zu  dem  sog.  Intergia/.iul  2  zu  stellen  ist. 

2.  Rauöke. 

In  der  am  Westende  von  Rauske,  10  km  ONO.  von  Striegau, 

an  der  Sildseito  der  Rtriegauer  T^Hndstraßo  gelegenen  Tongrube 
wurde  el)(>nfall8  ein  stark  luiuioscr  SchnoLkcniin  rgcl  angptroflen, 
und  zwar  an  der  Nordwand  d«  r  Grube  nahe  dem  östlichen  Entle. 
Durch  Ausschachtungen  und  AiifsclnittuDgen  ist  aber  d?re  Hangende 
verändert,  und  es  eignet  sich  nicht  dazu,  bei  einer  auf  Lagorungs- 
verhältnissen  beruhenden  Altersbestimmnnj?  berficksichti'jt  zu  \verd«ni. 
Nucb  den  nächst  benachbarten  Teilen  der  (irube  zu  t<chließeu,  ist 
folgendes  Profil  entwickelt: 

4.  */4  m  Auelehm^ 

3.  '/j  m  torfartiger  S(  lineckenmergel  und  Knochen, 

2.  1  m  sandiger  Ijchm  mit  Kiesnestern  und  Cie^cliieben 

(Geschiebelehm), 
1.  TertÄrer  fetter  Ton. 

Eä  ist  somit  am  waUrsuhcinlicbsten,  daU  die  Schicht  3  noch 
dem  Alluvium  angehört. 

Unter  den  Knocbea  fanden  sich  Spuren  eines  großen  Köhren- 
knocheus,  etwa  von  Boviden-GrSfie,  sowie  ein  unterer  Backxahn 
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itiid  eine  Tibia  einer  Ziege.  Bestimmbure  PflanBcnreete  wurden 
nicht  beobachtet. 

Von  Koncliylicn  wurden  folgende  Arten  bestimmt: 

i^uceineu  {Net  itoatoma)  putrit  L.  Ein  Exemplar  und 
mehrer«'  Fragmente. 

Limnaea  (^LAtnmu)  atagnaü»  L.    Gröfiera  BrachatAoke. 

lAmnaea  {ßvhma)  otata  Drap.  Binsdne  Ezemphire  von 
mittlerer  OrSOe. 

LMtnaea  {ßtUnoria)  pereffra  MCi^lbr.  Einzelne  Exemplare. 

Limtuua  {Limnophyta)  paUittHa  war,  emvu»  Gmkliii. 
Mehrere  grOfiere  BrachstOdce. 

Lmnaea  (Liamopk^m^^  poki^rU  var.  Iwrrkida  lllLD.  Einij*e 
Exemplare  bis  11  mm  lan:;. 

Hanorbit  {Coretm)  comeu«  Ij.    Ein  Exemplar. 

Pianorbis  (Tropodücus)  marginatus  DkaP.  Ein  Tollstin- 
diges  Exemplar  und  mehrfach  Fragmente. 

Planorbu  (ßyrorlia)  spirorbis  L.    Mehrere  Exemplare. 

JHanorbü  (Gyraului)  glaber  Jkffhkys.  Die  hflufio;ste  Art; 
zahlreiche  Sehäleheu.  Umgänge  stark  gewölbt;  die 
Anwachsatreifeii  verlaufen  unten  si-nkret  ht  zur  Naht 
und  sind  oben  von  der  Nahtaus  unter  spitzem  Wink  l 
rückwärts  gerichtet,  entsprechend  der  schiefen  MOtidung. 

l'Lanorbüi  (Gyraulm)  nautUeu^  L.    Melirere  SchSlohen. 

IHanorbü  (ßegmentina)  nitidus  FlruinG.  Einige  Exemplare. 

C^da»  eomea  L.   Zwei  linke  Sdialen. 

Pinditm  pusillumf  Ghbmn.   Eine  Klappe. 

Ks  ist  dies  eine  Fauna,  die  sich  in  flachen  Bächen  und  Grähen 
suuiptiger  Wiesen  wohl  /usamnien  tinden  kann.  Die  Fundstelle 
befindet  sich  auf  einer  terrasscnartigon  Erhchiint»;  '/ur  Srit<*  der 
kleinen  Einsenkung  der  »Zedlitz- Wicsenc,  dürtte  also  dem  älteren 
Alluvium  angehören. 

3.  Järischau. 

In  dem  2  km  NNO.  von  dem  Ostriulf  vfiti  JariM  liau  lu-ii  its 
aut  Ulatt  Kühnem  gelegenen  Tongrube  n  liegt  eine  etwa  1  m  starke 
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Sdiicbt  von  stark  bnmosem  Audehm  aber  gescbiebereichem  6e- 
achiebelebm;  «wiscben  Geaduebelefam  und  Auelehm  läßt  «ob  eine 
Lege  Kenteugeednebe  ▼erfolgen,-  hin  und  wieder  entwickelt  we 
sich  zu  einem  etwas  stärkeren  Kieslager. 

In  den  tnrfHhnliclien  alluvialen  Schichten  warden  unbeatimm- 
bare  Knochen  beobachtet  und  folgende  Konchylien  gesammelt: 

ffdix  (ValUmia)  ptdckiüa  MCllcr.  Zahlreich. 

Pupa  [Pupillfi)  piusconim  L.  Vereinzelt. 

Pupa  (Aiaea)  anUvertigo  DraP.  Häufig. 

Pupa  (  Vei'tilla)  arigustior  JEFFREYS.  Häufig. 

Clatutilia.    Verletztes,  nicht  bestimmbares  Exemplar. 

Üum'tiea  {lAiceria)  ohlonga  DltAP.  var.?  Ein  voltstfindiges 
Iv\ein[»lar,  8  mm  hoch;  Mündung  4  mm  hoch,  oben 
etwa«  zngenindet  wie  hei  der  typischen  Form,  unten 
ahcr  mehr  buhräg  ausgezogen,  äbulicii  wie  hei  Üuccinea 
P/'fifirri  Ros3M.  Von  dieser  Art  unterscheidet  aber 
das  iäugrre  Gewinde. 

Carychium  luinivium  MOlt.ER.    Sehr  hSnfig. 

Limnaea  (^Limnophysa)  truncatula  MOllbk.  Mehrere  Exem- 
plare in  Terscbiedener  OrlSÜe  (2—8  mm  lang). 

Phnmins  {Gyrorhii)  tpirorbit  L.  Häufig  in  kleinen  Exem* 
plaren. 

Valeaia  en^ta  MCllbr.  Mehrfach. 
PHnduim  jmtälum  GilEUN? 

Die  Znsammensetzung  der  Fauna  weist  also  auf  eine  Sumpf- 
wiese hin,  ähnlich  wie  sie  einige  Hundert  Meter  abwärts  auf 
Fdratcbeo  au  auch  noch  heut  angetroffen  wird.  Es  kann  deshalb 
auch  ein  alluviales  Alter  der  Lagerstätte  angenommen  werden. 

4.  Ntmkau. 

Aus  der  alten  GörPERr'scben  Sammlung  wunie  ein  Stilrk 
Scbneckenmergel  von  Nimkau  durch  Prof.  Frech  in  der  Brcslaiier 
Sammlung  ausgestellt.  Ich  n^me  an,  daß  es  ans  dem  Liegenden 
der  mmkauer  Torfmoore  stammt  Oberflächlich  ragten  aus  dem 
Stock  Schälchen  vor: 
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Limnaea  (^TAmHophyaa)  palusttis  Mvi.i.v.i'. 
IHanorbin  (^Tropodhma)  marginnfm  Hkat. 
Hanorbis  (Bathi/omphalus)  vontortu9  LtNNK. 
liythinia  teittaculata  LlNN^. 
V'alvata  crütata  MCllrr. 

Nach  der  obigen  Annahtne  muß  dieses  Vorkommen  xum 
unteren  AUuviiiin  gerechnet  werden. 

5.  Alt-Heide. 

Bi'i  einer  grl(M;eiitIii-lieii  Exkursion  im  «Tiilire  1894  fand  ich 
am  linken  Ufer  der  Ueinerzer  Weistrit;s  arn  Ahluinge  der  Talwand 
()l)erlialb  der  obersten  Hüuser  Stücke  eines  bröckligen  liellfarbigou 
Kalktuffes.  Bei  Gelegenheit  dieser  Untersuchuot^en  nuhiu  ich  die 
alten  Funde  wieder  vor.  Der  KalktuÜ'  ist  von  Pflanxenspureu  er- 
füllt; die  von  dOnnen  Stengeln  oder  Stielen  berrAhrenden  Köbroben 
eignen  sich  aber  nicht  zur  Bestiromung.  Von  Tierresten  entbllt 
mein  Exemplar  des  Tull^ 

Ffeli.f  (^dli'iüiitaj  arlwdoruin  L. 

Ich  will  G»']i  L^i  iiiieit  nehmen,  das  Vorkommen  uuch  einmal 
auf7;usucheu.  Bei  meinem  ersten  Besuch  hatte  ich  den  Eiudruckf 
üali  es  sich  um  einen  ganz  jugendlichen  Qiielltuti'  iiandelt. 

Der  seinerzeit  von  Göppkrt,  Bbyhich  nnd  Schütze  unter- 
suchte K  ilktnff  von  Pas(  liwitz  bei  Cantb  ist  neuerdings  von 
Frech  m  der  Lcthaea  wieder  besprochen  worden.  Ich  habe  den 
Fundpunkt  bisher  noch  nicht  wieder  feststellen  können,  da  das 
Gelände  durch  Kultur  verdeckt  ist  (Lethaea,  Frech  uulI  Gkinitz, 
Quartär,  S.  429  etc.).  Abgesehen  von  den  Paschwitzer  Limuaeen 
und  Valvaten,  die  nicht  bestimmt  wurden,  finden  wir  in  dem  Ver- 
«eicbnis  keine  Ingramsdorfer  Art  wieder,  wtrfil  aber  iMCv  fukkdla  sa 
C'oyyeAtifm  mnttinum,  wie  bei  Jirischan,  nnd  Planorbi»  micromjphaht9 
Sandb.  s  (?)  P.  niÜdM*  Flbm.  und  Fiimmthi»  umbMeatm  Sandb.  » 

marginatt»  Drap,  wie  bei  Raiieke.  Letstere  Art  nnd  PUmoiin* 
contorhr*  auch  bei  Nimkau. 
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Aus  der  grftfleren  Obereinstimmungr  der  Arten  swuchen 
pMchwits  und  den  oben  erwihoten  alluvuüen  VorkommniMen  ist 
ein  Schluß  nuf  die  Alterabeiiehnngen  nicht  «ullMtg.  Die  Ähn- 
lichkeit in  der  FtmoM  ist  durch  die  Piuttes  bedingt  Bei  fognuns» 
dorf  bandelt  ee  sich  um  die  Ablagerung  eines  Gewilssers,  etwa 
einer  abgeschloeBenen  Schlinge  eines  ITIusses  oder  Flnßohens;  die 
andern  Fundorte,  an  denen  ich  bisher  Diatomeen  nicht  nachweisen 
konnte,  beigen  mehr  eine  Moor-,  Sumpf-  und  Wiesenfkuna. 

Breslau,  den  16.  Mär/.  1905. 


Diluviale  Flni^hotter  ans  der  Gegend  von 

Ncnhaldensleheii. 

Von  Herro  Fritz  Wligwt  in  Berlin. 
(Vit  SPnlilfln  nad  ein«r  Tasttefel.) 


1.  Lage  der  Fundorte. 

Bei  der  geologischen  Spesialnufnahme  dea  Gebietes  nSrdlicli 
Neuhaidensieben  fanden  sich  in  dem  teils  rein  nordischen,  teils 
mit  beimischen  Gestdneo  gemengten  Dilnvium  mehrere  Stellen, 
au  denen  zu  der  Umgebung  in  einem  gauz  auFraIIii:<'n  Gegensatz 

stehende  Bildungen  zu  Tage  treten,  nämlich  grobe  Scliottor,  die 
fast  ausschlieBlich  uns  dem  einheimischen  Material  des  Flechtingen- 
Alvenslebenschen  M5hensnges  oder  dessen  westlichen  Anlagerongen 
bestehen. 

Bereits  Klockm.ann  (lein  eiue  dieser  Stelleu  bekaiunt  go- 
wordeu  ist,  schreibt:  »l)iircli  den  Ort,  wo  sie  getunden  werden, 
sind  auffällig  und  bcinerkeiibwert  Gcrölic  von  Bnntsanuhieiu  und 
Uogensteiu.  Derartige  Cicrölle  werden  iuif  dem  lauggestrerkteo 
MOgfrenberge  in  großer  Zahl  und  in  groUt  n  Platten  augetrofleu, 
bodaU  iiiau  versucht  wird  au  eiuen  ents[>rcclieudeu  Uutergruud  7.u 
denken.  —  Die  Gerölle  haben  völlig  das  Aussehen  der  zunächst 
gelegenen  anstehenden  Vorirommnisse  ron  Klinse  und  Emden. 
Doch  kftnnen  sie  auch  hier  nicht  entstammen,  weil  dann  ein 

')  P.  Ki.ockmann:  Dt>r  gßologihclie  AuTbau  dti8  sogon.  Magd«bnrg«r  Ufer> 
rundes.    Dieaea  Jahrbuch  f.  18i)0.   Berlin  1892,  S.  246. 
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Tnnspoit  uach  Nordea  bMto  sUttfinden  inllMeii.  Da  rie  aber 
weiter  im  Norden  otcht  bdmmt  sind,  ao  ist  nuui  va  der  Annubme 
geswungen,  daß  anmittelbar  vor  dem  diluvialen  Transport  der 
Bimtsandstein  den  Hfthenang  gans  oder  tum  Teil  bedeckt  bat, 
oder  daß  das  untere  Glied  der  Trias  nftrditdi  des  Alvenslebener 
Zages  au  Tsg  gestanden  bat,  jetat  aber  gans  vom  DUnWnm  ver- 
schOttet  ist.« 

Diese  Anoahme  entspricht  freilich,  wie  weiter  unten  gezeigt 
werden  soll,  nicht  den  tatsächlichen  Verhältnissen,  die  allerdings 
änrrh  dir  Kenntnis  des  einen  Vorkomoiens  am  Mövenberg  auch 

nicht  /.u  i'ruierPi)  siind. 

Der  Miiggeuberg  Hegt  etwas  Qber  2  km  südlich  (]ph  Dorfes 
Flechtingeo,  am  Südufer  der  Gr.  Renne;  er  erhebt  hich  mit  143  m 
Meereshöhe  etwa  25 — 30  m  über  seine  Uragebuug  und  liegt  an 
der  Verbindungsstelle  der  drei  Täler  der  Gr.  Renne,  des  Säge- 
mühlenbachei»  und  eines  zwischcu  ihueo  fließenden  uubeuauuteu 
Baches.  ^4  km  westlich  vom  Müggenbei^  liegt  am  Wege  von 
Flecbtingen  nach  dem  Vorwerk  Hilgesdorf  atif  clmi  Qoarzporphyr 
eine  kleine  dnreb  d^  Weg  angeschnittene  Knppe,  die  sich  ans 
den  gleichen  diluvialen  Schottern  aufbaut. 

Verbindet  man  diese  Punkte  durch  eine  Linie  und  ▼erlAngcrt 
dieselbe  nach  Osten,  so  in8i  sie  nach  1  km  rechte  der  Cbanssee, 
die  von  Flechtingen  nach  Altenhausen  ilibrt,  den  Kieliteberg 
(120 — 185  m  MeereshOhe)L  Der  nördliche  Teil  des  Beiges  wird,  wie 
andi  der  MOggenberg,  landwirt8«^aftlich  ansgenutat  nnd  Iftßt,  wenn 
der  Boden  unbestellt  liegt,  eine  intensiv  rote  Farbe  und  zahlreiche 
kleine  und  große  Buntsandsteinplatten  erkennen.  Diese  drei 
Stellen  bilden  eine  Gruppe  ftlr  sich  (Bl.  Calvürde),  einheitlich 
durch  das  VorherrschMi  von  Huntsandsteingeröllen ;  ihr  steht  eine 
andere,  südlichere  gegenüber,  die  aus  kristallinen  und  sedi- 
mentären Gesteiucü  des  südlichen  Teils  des  Alvenslebeuer  Höhen- 
zuges zusamniPTif»e8et/,t  ist.  Hierher  gehören  zwei  Fundorte, 
die  räumlich  allerdings  viel  weiter,  nämlich  in  Luftlinie  6'  4  km 
anseinanderliegeD,  der  eine,  eine  Anhöhe  /.wiseheu  Neuhsildeut»- 
leheu  und  Detzel,  l^/-^  kin  südlich  von  letzterem,  über  welche  die 
LuudstraUe   uach    Uthmüdeii   hiuwegführt    (Ül.  Uthmüdeu),  der 
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xW6tte  4  km  (id  Luftlinie)  südlich  Nouh.ildensleheu ,  nordöstlich 
von  Huudisburg  (Bl.  Neubaldensieben)  nuf  dem  Besitxtum  des 
Herrn  Joachim  v.  NAmosioS,  gegenüber  vom  HflhDerberg,  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Bever. 

In  der  hier  angelegten  Kiesgrube  suchten  und  fanden  der 
bekannte  Landschaftsmaler  Herr  Prof.  Eugen  Bracht  in  Dresden 
und  Herr  Rechtsanwalt  Dr.  Favrkau  in  NoiiliaKlensleben  sogen. 
»Eolithe«,  von  denpn  die  zwei  hosten  von  Herrn  Cir-h.  Bergrat 
WATTNSCfTAFFK  in  der  SitzuiiLC  der  aiithropolo^^ischen  (TesolLschafl 
zu  Berlin  vorn  23.  April  1904  vori;eIe<i;t  wurden').  Anf  Wunsch 
des  Herrn  BRACHT  besuchte  Herr  Waiinscuaike  dann  am 
25.  April  die  Kiesgrube,  um  da»  njenlo^risohe  Alter  der  Fuud- 
schicht  fetst/.ustellcu.  Der  AufscliluU  war  damals  bei  weitem  uicht 
so  gut,  wie  im  Herbst  1904,  vor  allem  waren  von  dem  jezt  vor» 
«llglich  aufgeschlomeoen  Oberen  Geschiebenei^I  nur  nnsicbere 
Spuren  vorbanden,  jedoch  genügend,  um  seine  Existenz  mit 
Wahrscheinltcbkeii  aonebmen  mi  lassen.  Außerdem  g«Iang  es 
Herrn  WahnSOHafpe,  in  den  Schottern,  denen  die  »Bolithe« 
Bracht'b  und  Favrbau*b  entstammten,  Schalreste  von  Sflßwasser- 
Schnecken  and  Zweischalern  aufitufinden,  woraufhin  er  die  Fund« 
schiebt  als  »sicher  iaterglasiale  Soßwasserablagemog« ')  an- 
sprach*). 

Im  Laufe  des  Sommers  wurde  ich  dann  von  Herrn  Apotheker 
BoDBNSTAB  in  Ncuhaldensleben  veranUßt,  ebenfalls  die  Grube  zu 
untersuchen«  Ich  fand  den  Abbau  soweit  vorgeschritten,  daß  ein 
vorzfli^ltclies  Profil  der  vorhandenen  Schichten  aufgeschlossen  war, 
wie  auf  dem  im  Text  wiedergegebenen  photographischen  Aus- 
schnitte, den  ich  Herrn  Dr.  Fatrrau  verdanke,  au  ersehen  ist. 

')  Z«it«chr.  f.  Ethnologie  1904,  Berlin,  Jahrg.  3G.  S.  485. 
*i  ZaitNhr.  f.  Bthsologie  1904,  Btriin,  JArg.  86.  S.  486. 

^  Herr  WAnxsc-iiArFK  hatte  diu  Absicht,  spüter  eine  genauere  üntcrauchung 
der  Grubo  anzastelien  und  sa  varöffantlicben,  tni  mir  aber  im  Sommer  19t>4 
güUgüt  die  BearbeitoDg  ab. 
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2.  BesclneibuDg  der  Aufschiüsäe. 

Die  Unndisburger  Kiesgrube. 

Sie  ist  in  das  sfidliche  Steilufer  der  Bever  eingeschnitteD 
und  erstreckt  sich  100  m  weit  in  NW.— SO.-Riditung  in  den 
Berg  hinein;  sie  iot  ca.  50  m  breit  und  li^  5  bis  10  m  Aber 
dem  Wasserspiegel  der  beutigen  Bever,  die  an  jener  Stelle 
eine  Meereshöhe  von  68— 64  m  bat 

Nach  metnen  Untersuchungen  ist  das  Durcbschnittsprofil  an 
der  Nordostwamd^)  folgendes: 


Obaier  Q«adiiebemeigeL 

Kiflae  nad  Sande. 
SelMtUr. 


.  ^•Ä«v*-^-.iÄ'.^_    

o  0.  ooooeeoeoo     o  ° 

0  "  _9._°   o   o  O-  o  B  «»    o  o  .9,  °  "■' 


ünterar  G«diiebBinei;g«l. 
Profil  an  dar  Hordoitwand  der  HoudiBburger  Kieigmbe. 

L  Aufgeschlossen*): 

1.  Sandiger  Löß,  gaas  schwach  humos  0,75  m 
8.  Hamoser,  sdiwaoB  lehmiger  Sand,  an 
dessen  Crrunde  stellenweise  eine  dOnne 
Steinaohle    voriianden    ist;  ehemalige 

Vegetationsoberfliche   0,2  » 

3.  Oberer  Oesdiieberoergel   0,5—2,5  » 

Nach  Sflden  keilt  nch  der  Geschiebe- 

0  Die  aoderen  Winde  sind  leider  darch  KatachuDgcn  Terachüttet;  nur  die 
NwidoBtinuid  trifd  sar  Zmt  abgsbaatr 

^  Die  SdiiditMi  1,  S  nad  6  fddeo  ia  der  ProfilMiobnang. 
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mergpl   aus  und  eu  trotcii  golI)o.  rein 

uorditschc,  grandige  Sande  au  srinr  Stelle  2 — 2,5  m 

4.  Kiese,  Mergelsande  und  Sande  mit  dünneu 
Kiesbiinkeu   0,2  — 0,ü  » 

5.  Grobe  Schotter  mit  Eiul^erungen  von 
SftndeD,)fergelMndeD  und  sandigem  Tod, 
mit  Land-  und  SAßwassendiiiedcen, 
Wirbeltierkttoohen  nnd  Steinwerkseugen  1,5  » 

6.  ChrOngelber  toniger  Feineaad  bie  san- 
diger Ton  mit  Wirbeltierresten   .   .   .  0,1—0,3  » 

7.  Sande    mit    Kicabinken,  ScbneckeD 

fahrend   1—1,5  » 

n.  Erbohrt: 

8.  Oelber  Mergelsand   0,1  > 

9.  Unterer  Gesdiiebemergel  ^}  .   .   .   .  0,6—1,0  * 
10.  Schwarser  feinsaadiger  Ton    ....          1,3  » 

setst  in  die  Tiefe  fort 

lYte  oherete  Scliicht  ist  ein  sandiger  der  an  der  Nord- 

ostwand bcliwacli  liunios,  auf  der  geffpnflberliegpnden  Seite  da- 
gegen von  rein  gelber  Farbe  ist;  er  hat  an  der  Nordseflc  l.  s 
Autsclihissrs  die  größte  Mächtigkeit  (,0,75  -1,25  in),  während  di*v»e 
an  der  Südwand,  nach  dem  Gipfel  des  Berges  zu,  uur  etwa  0,2  m 
beträgt. 

Darunter  folgt  an  der  Hauptwand  eine  durch  den  größeren 
Humnsgebali  dentUdi  erkennbare  Sdiicht  schwach  lehmigen, 
humosen  Sandes,  welche  nur  durdi  die  Annahme  einer  alten  Vcge- 
tationsoberflltthe  au  erkliren  ist  'Diese  Schicht  ist  dadurch  sehr 
interessant,  denn  sie  lehrt,  daß  nach  dem  Rflf^ang  des  Eises  nicht 
gleich  die  Lößbildung  begonnen,  sondern  erst  Iftngere  Zeit  hin* 
durch  der  fioden  eine  Pdanienbedeckung  getrsgen  hat  Am 
Ghmnde  der  humosen  Schicht  liegt  stellenweise  eine  geringe  Stein- 
Bohle. 

Der  Geschiebemergel  besitzt  eine  M&chtigkeit  von  Vs  bis  S^s  ni. 
An  der  Kordeeke  der  Wand  hat  er  soviel  von  den  unterlagemden 
Kiesen  in  sich  aufgenommen,  daß  der  Charakter  als  »Xiehm«  gaas 
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verloren  «;cgaii;;^cii  ist.  Jocloch  f'r<rH)t  sich  ans  der  ganzen  Tvaixcrnnj» 
der  /.  T.  sdiwacli  verlclimteu  Kiese  die  Zii<:;ohöri<^keit  zum  »»bereii 
GeschieHelehui.  Nach  SO.  gewiuut  dieser  an  Mächtigkeit  und 
ist  hier  durchaus  typisch  entwickelt:  er  fohrt  zahlreiche  nor- 
dische (leschiebe,  ist  iü  seinen  entkalkten  Teilen  braun,  in  den 
übrigen  gelb.  Der  Kalkgebalt  ist  iu  diesen  eebr  groU,  in  zahl- 
reicbeo,  aacb  allen  Biohtungen  gehenden  Adern  ]at  er  ehemiech 
anageechieden  nnd  hat  teilweise  noch  die  unterlagemden  Kiese  in 
ihren  oberen  Lagen  ankrastteft  und  zn  einem  festen  Konglomerat 
verbunden. 

Nach  Sttdwesteo  keilt  sieh  der  Geschiebemergel  aus;  gelbe 
grandige  Sande  lagern  ihm  anniohat  anf^  um  ihn  dann  in  bis  auf 
2Vs  m  wachsender  Miohtigkeit  gans  au  vertreten. 

Die  Grraxe  des  Geschiebemeigels  atu  den  nach  unten  zunächst 
folgenden  Kiesen  und  Sanden  verläuft  schwach  wellig  bis  fast 
horiaontal.  Sie  sind  wenig  mächtig,  sehr  verschieden  in  der  Korn« 
größe,  und  fbbren  einerseits  iu  den  Kiesen  hauptsftdbliub  heimisches 
Material,  während  andererseits  in  den  feineren,  z.  T.  «ehr  kalk- 
haltigen Sanden  du«  nordische  Material  überwiegt.  Die  Saude  siud 
fossilfrei,  ebenso  wie  die  obersten  Schichten  der  uun  ftjlgendcn 
Schotter,  nnd  sind  sehr  wahrsebpjnlich  durch  die  tluvioglazialen 
Vorläufer  des  letzten  Inlandeises  bereits  beeinflußt. 

Die  Schotter  fallen  schon  von  weitem  auf;  eng  an  ein- 
ander gepackt,  bilden  sie  eine,  die  horizontale  Schichtung  dennoch 
gut  erkennen  lassende  kompakte  Mai>se  von  dunkler  rotbrauner 
Farbe,  welche  durch  den  petrograplüscben  Charakter  der  Sehotter 
bedingt  wird.  War  noch  in  den  Sanden  ein  buntes  Gemisdi  von 
nordischem  nnd  einheimischem  Material,  letateres  hanptsichlich  in 
den  Kieslagen,  so  tritt  in  den  Schottern  das  nordische  Emtikum 
wesentlich  aurfldc  gegen  das  einheimische;  unter  diesen  aber 
aberwiegt  die  rotbraune  Farbe.  So  reich  die  Quantität,  so  arm 
ist  die  Quatitftt:  Porphyrite,  Granwacken  nnd  Sandsteine  sind  es 
vomehmUeh,  seltener  Kalksteine,  und  Porphyra  acheinen  ftberhaupt 
au  fehlen.  Alle  Stücke  sind,  mit  Ausnahme  der  geglätteten  und 
gerundeteu  kleiuen  Kalkgerölle,  wenig  kantengernndet,  jaaumTeil 
direkt  scharfkantig,  sodaß  der  sichere  Schluß  gesogen  werden 
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darf,  (IhO  zwar  eiue  ziemliche  Wasserkraft  '/um  Transport  der 
Steine  uötig  und  vorhanden  gewesen  seiu  muß,  andcreri»eiU  aber 
der  von  dem  l.'rsprungsort  bis  hier  zurOckijelcgte  Weg  uur  ein 
geringer  war,  sonst  hätten  diese  scharfen  Kauten  nicht  erimlteu 
bleiben  können.  Dem  ist  in  der  Tat  so  gewesen,  und  es  war 
nicht  schwer,  die  Gerölle  auf  ihren  Heriranftsort  «urflckxa- 
nbren;  die  onlmischen  Grauwacken,  die  schartkautigsten ,  stehen 
gaox  in  der  Nihe  aii>  sie  bilden  noch  heute  die  steilen  Ulbr  der 
Bever  und  OWe  und  in  Hnndisburg  die  beiden  Höhen,  die  von 
Schloß  und  Kirche  gekrfint  werden.  Verfolgen  wir  aber  den  Lauf 
der  Bever  talaufwftrts,  so  treffen  wir  in  einer  Lftnge  von  kaum 
10  km  awischen  Hnndisburg  und  Emden  alle  Gesteine  ans  die 
(i  ran  wecken  bis  Dönstedt,  die  Porphyrite  am  ROeterberg  und  Wellen- 
berg bei  Alverislebeu,  die  Sandsteine  des  RotHegenden  weiter  west- 
lich, und  schlieUlich  die  Kalke  des  Zechsteins  am  Papenteich  bei 
Emden»  Damit  ist  uns  der  Weg  vorgezeichnet,  den  die  GcröUe  einst 
genommen  haben,  damit  ist  aber  auch  zugleich  erwiesen,  daß  das 
Tal  der  heutigen  Bever  in  jenen  Zeiten  schon  dasselbe  war,  daß 
die  in  der  Kiesgrube  aufgesohlosseueu  Schotter  einem  diluvialen 
Beverlauf  angehören. 

Soviel  über  die  Schotter  als  solche;  ihnen  eingelagert  finden 
sich  nnu  Schichten  von  Sand,  sandigem  Ton  und  Mergelsaud, 
deren  I>uu{;;e  von  bis  3  oder  4  ni,  und  deren  Mftchtij^keit  vou 
1  l>is  20  cm  schwankt.  Während  in  den  Sehottrrn  neben  ein/elneo 
tertiären  und  jurassischen,  von  weiter  her  eiiigeschwemmten 
sekundären  Fossilien  auch  priutär  üerhrucheue  Kuochenteile  großer 
diluvialer  Säugetiere  und  einzelne  diluviale  Konchylien  vorkommen, 
finden  sich  in  den  Sand-  und  besonders  den  Mergelsaudschniitzen 
wahre  Nester  von  Schnecken  und  Zwetschalem;  dicht  bei  dicht 
liegen  die  Schalen,  grolle  tti^  kleine,  dttrchdnaikler. 

Zwischen  den  Schottern  und  den  nach  unten  folgenden  Sauden 
schiebt  sich,  bald  horizontal,  bald  wellig  gebogen,  ungef&hr  ^4  ^ 
mAohtig,  ein  grOnlichgelber,  toniger  Feinsand  bis  sandiger  Ton 
ein.  Diese  Schicht  kHlt  gelegentlich  aus  und  erscheint  erst  in 
einiger  Entfernung  wieder.  Dennoch  bildet  sie  trota  der  Untei^ 


Digitized  by  Google 


»w  dar  6«g«ad  von  N<iih»ldaiigUb<o. 


65 


bredmngeti  eiatttt  kcmBUmten  Horiiont  und  ist  wichtig,  weil  sie 
bis  jetst  die  untere  Orense  der  Sftugetierknoolienfande  bildet. 

Die  unterlagemde  1<— 2  m  mfichtige  Sand-  und  Kiesschicht 
hebt  eich  andi  durch  die  diekordante  Faralleleiniktiir  vod  den 
gleichmäßig  hori2x>Dtaleii  Schottern  ab.  Sie  enthält  stellenweise 
große  Mengen  derselben  Kcnchylien,  die  in  den  Schottern  ge- 
funden wurden,  und  ist  demnach  als  gleichaltrig  aufzufassen. 

Diese  Sande  bilden  die  Sohle  äw  Grube.  Um  die  weiter 
fclgraiden  Schichten  festzustellen,  liefi  ich  annftdist  mit  den  bei 
der  geologisehen  Kartiemng  gebraudhten  l*  und  2m-  Bdirern 
bohiMi,  dann  aber,  da  hierbei  keine  genauen  Resultate  entidt 
wurden,  mit  einem  großen  Bohrer,  dessen  Löffid  4,5  cm  Durch- 
messer hatte.  Leider  war  dieser  Bohrer  nur  wenig  Aber  2  m 
hinunter  seu  bringen,  doch  zeigten  die  mit  ihm  herangebrachten 
ProbeD,  daß  nach  einer  geringen,  kaum  10  cm  haltenden  Schicht 
gelben  Mei^lsandee  ein  gelber,  zum  Teil  infolge  beigemengten 
mitteloligoeänen  GrQnsandes  (Magdeburger  Sand)  grünlicher,  nach 
unten  zti  schwärzlicher  Mergel  mit  nußgroßen  nordischen  Ge- 
schieben folgt,  welcher  wieder  von  schwarzem  feinsandig'em  Ton 
uDtertcuft  wird,  dessen  Alter  vorläufig  noch  unbestimmt  gelassen 
werden  muß. 

Ob  der  Mergel  ein  tatsächlicher  (icschiclipiiiprp;' !  oder  z.  B. 
ein  auf  andere  Weise  entstandener  kalkhaltiger  lichäugelehm  ist, 
war  durrh  den  Bohrer  nicht  fc^jtzuetelh'M,  doch  erscheint  mir  das 
erstere  wahrscheinlich,  zumal  auch  in  den  untersten  S.ituien  aiiUer 
einem  über  kopfgroßen  Granit  ein  kubikmetcrgroßer  uurdisclRT 
Block  liegt,  der  durch  Wassertransport  gewiß  nicht  au  diese 
Stelle  gebracht  worden  ist,  sondern  eher  den  Schluß  zuläßt,  daß 
ein  in  größerer  HDUshtigkeit  vorbanden  gewesener  unterer  Ge- 
sdiiebemergei  bis  auf  wenige  erhalten  gebliebene  Reste  erodiert 
worden  ist  Außerdem  eraihlte  mir  der  Arbeiter  Neubauer  aus 
Hundisbnig,  daß  die  Grube  früher  tiefer  gewesen  und  unter  diesen 
Sauden  ein  gelber  Lehm  mit  vielen  Steinen  und  darunter  ein 
sdiwaner  Ton  ohne  Steine  abgegraben  worden  sei.  Diese  Schilde* 
mng  kann  mmne  Annahme  des  unteren  Gescbiebemergels  nur  be- 
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stfttigeu,  aber  «elbst  wenn  diete  Frage  mit  Sioberheit  zur  Zeit 
niebt  entechiedra  werden  liAnn,  ao  ist  doch  jeden&fls  der  Nachweü 
fOr  die  Anwesenheit  eisseitlicher  Sedimente  unter  der  Fossilien 
fahrenden  Schicht  erbracht. 

Die  Kiesgruben  zwischen  Detzel  und  Neuhaidensieben. 

Die  Grubeu  liegeu  rechts  und  links  von  der  LandstraSe; 
in  der  teÜichen  sind  anstehend: 

1.  (jrobe  Schotter  meist  heimisohen  Uisprungs  9,5—2,7  m 

2.  Kies,  (aufgeschlossen  4  m,  «rbohrt  S  m) .   .         6,0  » 

Die  gut  geschichteten,  unter  schwachem  Winkel  (8^10^  nach 
NO.  einfallenden  Schotter  gleichen  durchaus  den  Hundisburgem;  es 
sind  &ust-  bis  kop%roße  Blocke  von  OtMiwaduMi,  Kieselsdiiefem, 
Tonsobiefero,  DOnstedter  Porphyriten,  Tuffen  und  Sandsteinen  des 

Roiltegeudeu,  zwischen  denen  sich  spärlich  auch  uordische  Ge- 
steine finden.  .  Die  Gerölle  sind  zum  Teil  scharf  kantig,  zum  Teil 
kanteugerundet,  von  plattiger  oder  nnregelmrißi;i;cr  Form.  Ein 
GhrauwackenstOck  hatte  die  (iröücuverhältnisse  20:20:32  cm.  Das 
kleinere  Material  in  den  Schottern  ist  Detritus  derselben  Gesteine, 
gemengt  mit  kleinen  weiLien  Quarzen,  Graniten,  Feuersteinen  etc. 

Der  Kies  folgt  konkordaut  nach  unten;  er  ist  parallel  ge- 
schichtet und  besteht  aus  erbsen-  bis  nußprnßen  Geröil<Mi  vou 
weiliem  Quarz,  der  wohl  gröLUenteils  aus  dem  Tertiär  staninit, 
heimischem  und  nordischem  Material,  mit  einzelnen  faustgroUeu 
Stücken  von  (tranwaehe.  Porphyrit,  Sandstein  und  Feuerstein. 
Die  Kiese  strcicheu  unter  der  Landstraße  fort  und  sind  auf  der 
Westseite  derselben  in  einer  zweiten  Grube  aufgesdilossen,  in  der 
eine  MAchtigkeit  von  aber  7  m  fesigsstollt  wurde.  Im  NO.  1^ 
sieh  an  die  Schotter  Geschiebemeigel  an.  Fossilien  sind  nicht 
gefanden  worden. 

Die    Schotter   am    Kielitz  •  ßerg,    MQggen-Berg  und 

Hilgesdorfer  Weg. 

Alle  drei  Vorkommnisse  sinil  sich  außerordentlich  äbnlich: 
sie  fallen  nwt'  den  er>teu  liürk  durch  die  rote  Fürl)ung  des  Böllens 
auf,  welche,  wie  die  nähert*  lletrachtuug  ergibt,  von  Buutsand- 
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steingerölleo  b«iTOhrt.  Der  nieikre  Hilgesdorfer  Wegeiuseboitt 
zeigt  nur  grobe  Sdioiter;  dagegen  ließ  ich  am  Kielits-Berg,  5  m 
unterhalb  dee  hAcbsten  Panktee  einen  Schürf  machen,  der  von 
oben  nach  unten  folgendes  Profil  ergab: 

1.3     m  grobe  Schotter )      .     , , 

8.  0,4  >  KiN  \  "^^^^ 

4.  0,85  »  schwach  grandiger  Sand  ) 

8.  1,16  »  grobe  Schotter  )  "'^^"^ 

IKe  obere  Lage  von  2  m  Micbttgkeit,  die  nach  dem  Gipfel 
ta  noch  um  5  m  aneteigt,  besteht  ans  im  Grollen  und  Ganaen 
horiioDtal  gelagerten  und  eine  ichwadie  Schichtung  seigenden 
groben  Schottern  ton  fast  auBschließlicb  einheimiediem  Material; 
es  sind  in  erster  Linie  Buat«andsteiD,  Rogenetein,  dichter  grauer 
Kalkstaiu  und  Ranchkalk,  sod.nnu  Porphyre,  rote  und  graue  vom 
Holzmühlenbacli -Typus,  und  Feuersteine,  ganz  spärlich  andere 
nordische  Geschiebe,  wie  Granite.  Porphyrite  scheinen  auf- 
fall enderweise  zu  fehlen,  wahrend  das  Nichtvorhandensein  tou 
culmischcn  Grauwackcu  einen  weiteren  Hinweis  auf  die  Entstehung 
dieser  Ablagennu^  giebt,  wie  weiter   uiitfu  ^eze5<j^t  werden  soll. 

Die  Gerölie  öind  teils  ziemlich  scharfkantig,  teils  schwach 
kantengemndet,  im  allgemeinen  mehr  als  jene  von  Hnndisburg, 
doch  liiidet  dieses  seine  Erklärung  hinreichend  in  ihrer  petro- 
grapbiscbeu  Bescbaäeubeit;  waren  es  dort  die  härteren  rorphyrite 
und  Grauwacken,  so  sind  es  hier  yornebmiicb  Saudsteiue,  leicht  lös- 
liche und  serreibliche  Kalke  oder  gar  die  leicht  s«rstfirbaren  wmehen 
Tonschiefer  des  Oberen  Buntsandsteins.  Kein  einsiges  der  Gerölie 
zeigt  die  charakteristischen  Kritaen,  wie  sie  an  den  Kalksteinen 
der  Gletichermorinen  in  der  Schweis  so  oft  au  beobachten  sind, 
und  wie  wir  sie  auch  hier  ▼erlangen  mfifiten,  wenn  die  Gerftlle 
durch  eines  der  großen  Inlandeise  verfrachtet  worden  wftren.  Das 
Fehlen  der  Kritaen  dagegen  deutet,  ebenso  wie  die  meist  wage-' 
rechte  Bettung  der  plattenfi^rmigen  Gerolle  und  (überhaupt  die 
Wecbsellageraug  von  Schottern  und  Senden,  auf  fluviatUe  Ab> 
lagerung  bin. 

Auf  die  Sehotter  folgt  eine  naeh  oben  niul  unten  wellig  be- 
grenzte Grand-  oder  Kiesschiebt,  bestehend  aus  Quarzen  und  dem 
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kleineren  Detritus  heimischen  Materials.  Sie  hebt  sieh  durch  die 
hellere  färbe,  die  geringere  KomgrdOe  and  die  schrflge  Schichtung 
von  den  intensiv  roten  Schottern  ab. 

Bs  wurden  nun  noch  erbohrt  eine  zweite  freilich  weit  weniger 
michtige  Schicht  von  groben,  roten  SdioCtern,  der  erstereu  Ibnlicli, 
und  dariiutPr  wiedrr  (  ine  helle  Sandscbicht,  sichwach  graudig  und 
schwach  rötlich,  durch  Beioi^igung  kleinster  Sundstetnpartikelchen. 
Diese  Schicht  setzt  nach  uuteu  uoch  weitet  fort. 

Am  Mflggenberg  fehleu  AufscblQäse,  doch  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  daß  er  in  seiner  Znsamroensetzttng  die  Reiche  Be- 
schaftenheit  wie  der  Kielitzberg  zeigt 

Die  Fauna  der  Hundisbnrger  Schotter. 

Aus  der  unteren  Saudschicht  sowie  aus  den  schmalen  Fein- 
tiüudscltiiiitzen  der  Schotter  sauiuielte  ich  eiu  uuifaiigrciches 
Material  voo  Schnecken  und  Zweischalern,  deren  Bestimm  uug 
Herr  Dr.  Ewald  WObt  in  Halle  frenndlicbst  fibemahm,  wofür 
ich  ihm  auch  an  dieser  Stelle  bestens  danke.  Er  teilt  mir  Aber 
seine  Untersuchungen  Folgendes  mit:  . 

cDas  Material  besteht,  wie  das  bei  Kondijlienniatsrialien  aus 
Sauden  und  Kiesen  hiufig  der  Fall  ist,  in  der  Hauptsache  aus 
Bruchstacken.  Mehr  als  die  Hilfte  der  nachgewiesenen  Arten 
ist  nur  durch  wenige  Gehftnae  besw.  Sduüen  oder  BmdistOcke 
▼on  solchen  vertreten.  Diejenigen  Arten,  von  denen  mehr  als  10 
siclinro  StHckc  nachgewiesen  sind,  sind  in  der  folgenden  Liste 
durch  einen  dem  Artnamen  vorgesetzten  Stern  (*)  gekennzeichnet 

1.  tiaula  (Ikineiim)  pi^maea  Diu^.  sp. 

2.  *nelij'  (Vallonia)  jmUAeUu  MÖL3U 

3.  *    »      (^Vallonia)  costata  MÜLL. 

4.  •  «      (Trichia)  hi^ida  L». 

5.  *  »      (Trichia)  sp. 

Ledifrlifh  diirrh  RrucbstOcke  ist  eine  languabpli-re 
Tn'e/n'a  iiarlifrewiesen,  die  Hdic  (Trichia)  rubiginosa 
A.  8CHM.  f^eiii  (iftrftp. 

ß.    Helit  (Eulotti)  fnitiaiin  MuLL. 

7.      »     (XeropfitlaJ  »triuta  MCll.  sp. 
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8.  Bmimmm  (Gimdruhu!)  tridtm  MÜLL. 

Von  dieser  Art  liegt  nur  ein  kleines,  aber  cliarakte- 
ristisclies  BmchetOek  von  der  Außenwand  der  MOndung 

vor. 

i).  *  Cochlicopa  (ZuaJ  lubriea  MÖIJL.  ep. 
10«  *Piipa  (Pupilla)  museoruni  MOll.  sp. 

11.  >    (Vertigo)  antkertigo  Dbap. 

12.  Clausilia  sp. 

Es  liegt  nur  eiü  unbcstimmbaree  GewiudebruchstOok 
einer  Cluusih'a  vor. 

13.  Succinea  (Amphibina)  P/eiiieri  R(issm. 

14.  *    »      (Lucena)  oblonga  Drai*.  uebbt  vcur,  elongata 

Al.  Br. 

15.  Carychium  mmimum  MÜLL. 

16.  *Limnaea  (Lünttus)  «tagnaUf  las,  ap. 

Diese  Art  ist  fiut  nur  durch  allerdings  nicht  ssu  ver- 
kennende kleine  Gewindebnicbstfldce  vertreten. 

17.  *Lim$M«a  (Ovbuaria)  ovata  Dbap. 

Die  Gehäuse  dieser  Art  bilden  die  Hauptmasse  des' 
gesamten  Konohylienmateriales. 

18.  Limnaea  (Limnophgta)  ptUuiirü  MOll.  sp. 

19.  »  »  truneatula  MOll.  sp. 

20.  ^Manorbü  (Tropidiscm)  itmMieatus  MOll. 

21.  »        (Cryrorbi«)  leucoatoma  MGll.  sp. 
28.         »        (Gyraulus)  glaber  Jefpr. 

23.         1        (Armiger)  crüta  LiN.  sp.  nebst  var.  nau- 
tüea  \av. 

'24.    Vofrata  (Cindnnn)  piscinalis  MClL.  sp. 

25.  Dythiniit  ti'nf<iciil(i(a  LiN.  sp. 

Diese  Art  ist  uacli  Liiinunit  (il ul itnrin)  orata  Dkap. 
die  häufigste;  vou  ihr  liegeu  auch  zahlreiche  Deckel  vor. 

26.  Uydrobia  ventroga  Montk.  sp. 

Voo  dieser  Brackw;i.si.ci"6chuecke  liegeu  7  mehr  oder 
weiiiirer  verletzte  StOcke  vor.  Die  Hundishurger  Stflcke 
stiiuiueu  mit  deu  zalihcicheu  mir  vorliegenden  fossileo 
(üydrobieukalk  dee  Maiu^er  Reckens  und  intergla^ialer 
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Plußkie«  von  BeDkendorf  bei  Halle'))  und  reseoteo 
(Mailsfelder  Seen)  BzempUren  durohaoe  Oberen.  Herr 
O.  Goldfosb'),  der  seinerzeit  die  Zugehörigkeit  der 
rezenten  Mjfdrobia  der  Aiansfelder  Seen  cur  Uydrohia 
ventroM  Moktf.  »p.  dargetan  hnt^  beetitigte  meine  Be- 
Bttminung  der  Ilundisburger  Stflcke. 

27.  *  IHsidiuni  (Flumininea)  amnicum  MGu*  ep. 

28.  *      »        (Fossarina)  obtusale  C.  Pfr. 

I'estiiiunt  voü  Herru  O.  GoLDFUSf?.    lu  der  ersten 
pruviburischen  Liste  (Mouatsb.d.  Deutsch,  geol. Gesellsch. 
1905,  8.  3)  irrtQinlich  alö  F.  (FMttannq)  fostarinum 
Cless.  aii^ogeb^^n. 
21).   *  Unio  oder  Anodontu  üjj. 

Es  liegen  nur  unbestimmbare  Scherben  vor.« 

I>ie  genannten  Fossilien  liegen  unzwcifplhiirt  auf  itriniärer 
L.if^prstättp.  dan  ;»pht  nicbt  nur  aus  dem  im  Grollpn  mu\  (Taaken 
guten  Erhaltungsxust^uide  der  /um  Teil  doch  sehr  zerbrechlichen 
•Schalen  hervor,  sondern  auch  aus  ilircr  Fundlago. 

I)ie  Zusamniensetzunpf  der  Schotter,  wie  die  t<>po«jrra|iliischrii. 
resp.  nfpolojrific'hpn  VerluUtnisse  der  (iegeud  deutcu  mit  i^roUer 
Wahrscheinlichkeit  darauf  hin,  diiU  der  VVastscrlauf  niemals  über 
den  heutigen  Aufaug  lici  EmdfU  liiuiuis  «jereiclit  hat,  die  Tiere 
also  nicht  vou  wciterher  eingeschwemuit  >ein  köuueu.  Diese  mit 
Schalen  gcratie/u  überfüllten  Sandschmitzcu  iu  deu  Kiesen  stellen 
eine  Erscheinung  dar,  wie  sie  im  Sommer  an  so  vielen  kleinen 
Bftcben  zu  eebeu  ist,  deren  im  Frühjahr  hochangeschwollene  Fluten 
grobe  Kiese  und  Schotter  mit  sich  schleppen,  während  in  der 
beißen  Jahreszeit  das  Wasser  fast  ganz  versiegt,  bis  auf  kleine 
Lachen  in  mit  Sand  und  Schlamm  sich  allmShlich  anftlUenden 
Vertiefungen,  in  die  sich  dann  auch  das  Tierleben  zurflckzieht.  — 

Von  höheren  Tieren  fanden  sich  in  den  Schottern: 


')  E.  Wl  'i  ,  Eid  intvrglazialor  Kie«  mit  Kesten  von  Bnv.  k-,v-vT>e»rorganif.mPn 
bei  Benkendorf  im  Mansfeldiscben  Hu-r'-llnnde.  Centralbl.  f.  Mm.  1^02  S.  J07  ff. 

*)  0.  GüLtiri;»>ti,  Beitrag  zur  Mollu^kenfauna  der  Mansfelder  Seen.  Nach« 
riebtabl.  d.  Dentseb.  Mabkocoolox.  OeMllMh^  S6.  Jahrg.  1894,  8. 51— 5^. 
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1 .  Fiacbwirbel. 

3.  Uobestimmbiiri'  Knochenfngineiite  Ueioerer  Säugetiere. 

3«  £quwi  caballus  L. 

Ein  Beckenfragment. 

4.  Rhinocerm  anüquitati»  Blum. 

•Te  ein  Zabn  aus  dem  Oberkiefer  und  Unterkiefer. 

5.  Etepkas  prirnirfenius  Blüm. 

Scljfidol,  <;roße  tiinl  klt  iuc  Stoüzübuc,  Backenzähne, 
Wirbel,  ExtremitHteukuoclieu,  et€. 

FrajTmente  von  Kuoclieu  und  Züliuen  dos  MauimuU  sind  iu 
den  Srliottorn  /.iemlieb  häufig;  mehr  oder  weniger  vollständige 
und  unverletzte  Skelcttteile  sind  jedoch  nur  Helten  gefunden 
worden,  ja  eigentlich  iu  dem  Zeitrauiu  vuii  10  Jahren  nur  /woinml. 

Im  Jahre  18U5,  i,.  T.  auch  noch  1896,  hat  Herr  Kautor  Laue 
in  Huudisburg  ganz  bedeutende  Funde  in  der  Kiesgrube  gemacht, 
worüber  er  mir  in  frenndliehrter  Weise  Aiudcunft  gab.  Nach 
seinen  Angaben  haben  in  der  SAdwestecke  im  nnteren  Teil  der 
Schotter,  direkt  Ober  der  oben  erwähnten  Schidit  sandigen  Tones 
zahlreiche  Skelettteile  yon  Blepha»  primitgimm  gel^n:  zwei  Stoß- 
zähne, die  je  3,70  m  lang  waren,  lagen  zu  unterst,  der  eine  in 
den  Ton  hineinragend,  der  andere  auf  der  Oberfläche  desselben; 
daneben  steckten  in  dem  Sehotter,  in  sctirtger  Riditung  nach 
oben,  der  fast  unverletzte  Schädel  eines  jüngeren  Tieres  mit 
Backenzähnen,  zwei  kleinere  Stoßsähne,  mehrere  andern  größere 
Backenzähne  —  im  ganzen  etwa  zehn  Stöck  — ,  Wirbel  und 
EiZtremitätenknochen.  Außerdem  fanden  sich  noch  ein  Becken- 
fragment von  Equw  caballus  L.  und  zwei  Zähne  von  Rhinoceros 
antiffUtfatiM  Blüm,  in  der  j^leichen  Schicht  des  Schotters.  Die 
Stücke  sind  jetzt  zum  gröliten  Teil  iiu  He.sitz  des  Hf-rr-n  Kantors 
Laub  Im  Sommer  1904  hat  Herr  Or.  W.  Woi.i  i  uoih  ein  IiuIIm  s 
Becken,  walirscheinlich  von  ElepUa«  pri/iiü/enius  ^i  t'nndi  n,  das 
wohl  aub  demselben  Horizont  stammt  und  jetzt  im  Museum  der 
Geologischen  Landesaiistalt  aulbewalut  wird. 

In  den  Schueckea  fahrenden  Sandeu  sind  bis  jetzt  keine 
Säugetierreste  bekannt  geworden,  so  daß  dieselben  auf  die  Schotter, 
oberhalb  der  schmalen  Tonscbicht,  beschränkt  xu  sein  scheinen. 
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Zu  Reicher  Zeit  mit  Mammut  und  Rbinoceros  suaammen  bat 
der  diluviale  Mensch  in  diesen  Gegenden  gelebt,  denn  es  sind  be- 
sonders iu  don  Schottern  von  Ilundisburg,  aber  auch  in  den  Detzd- 
schen  Gruben  nieuHcbliche  Artefakte  gefunden  worden,  flber  welche 
HerrDr.  Favreau  in  der  Sitzun<:  dor  liprliiierGesoUschaft  liir  Anthro- 
pologie vuni  21.  Januar  1905  austlnhrlicb  berichtet  hat').  Während 
die  meisten  Stücke  einen  »eolithischen^  Kiilturzustand  rpprfcpntiprcn 
sollen,  zeigen  andere,  vor  allem  zwei,  welche  Herr  Favhk.m'  !"m 
einem  von  un»  gemeiubLluittlK'ii  luitornornineiiou  Hesuche  der  (inil  e 
fand,  eint'  entschieden  höher  eutwiokeUe  Kuu8tforti<^keit :  es  sind 
besonders  j^ut  an  <ier  Plattform,  Fig.  2,  große  Lamellen  abgcsiKiHeti 
und  die  Itänder  bearbeitet,  wodurch  eine  entschieden  »gewollte 
Form«  vom  puUlolithiseheu  Typus  entstunden  ist.  Auch  Herr 
Prof.  Bracut  hat  Artefakte  vom  gleichen  Typus  gefunden. 

Nebenstehende  Abbildung^)  ist  eine  verkleinerte  Wiedei^be 
einiger  der  besten  Stocke  Patrbau'^s  von  Hundisbur^if,  es  sind  1  und  5 
messerartige  Spähne,  auf  der  Hnkeu  Seite  stark  gedengelt,  2  und 
3  blattförmige  Spitxen,  beide  auf  der  RodEseite  flach,  2  besonders 
starke  Schlagmarken  aufweisend  und  ringsum  an  den  Rindern 
gedengelt;  4  und  6  sind  sc^.  Hoblachaber,  4  ringsam  tum  Teil 
stark  gedengelt  mit  starker  Schligmarke. 

Was  nun  die  Altersstelluog  dieser  Artefacte  betrifft,  so  sind 
sie  in  der  Literatur')  bisher  als  xEolitbe«  bezeichnet  worden. 
Wie  ich  bereits  an  anderer  Stelle^)  ausgeftthrt  habe,  wird  im 
Ausl  and«  von  wissenschaftlich-anthroprologischcr  Seite  (KuroT) 
der  Ausdruck  »Eolitht^)  streng  stratigrapbisch  gebraucht;  da  es 

1)  Zeitacbr.  f.  Ethoologio.  37,  1906. 

>)  leb   venianko  iiiest  lbo  mit  den  bflgldtenden  BemerimDgoa  Hein 

Dr.  Pavrkai  Id  NüuhaldeuBleben. 

^)  ZeiUchr.  f.  Etbnologi«,  36,  1304,  S.  485. 

*i  F.  WntOKtis,  BotgflgDimg  auf  Herra  BLAaeKtocsoBS^a  BonerkiiDgiHi  sn 

nMtneiu  Vonini^i':  l  her  diluviale  FlußAchotter  aus  der  Gegend  am  Noabaldens- 
hhen  nh  FuDdbtütten  paläulitbucher  Werkxeuge,  Moaattber.  d.  Doatioh.  geol. 
Gesellscb.  l'J05,  S.  72-87. 

■}  Die  BildttBg  des  Worts»  »BaliUi«  wird  ia  der  «otbropoloKbcbsa  Litaratar 

neucrdiagB  zu  Unrecht  dorn  Engländer  Pkkbtwich  zugeschrieben  (Ki.aathcii, 
Z6it<icbr.  f.  Etbuoiogiu  35, 1003,  S.  1  !<'•.  Bi.anl-kk>h«<k.n  etc.),  während  tst^ichiicb 
von  d«m  fransösiscbeo  ADlbrü(>olügeD  Gabmiil  pr  UonriLLer  geprftgt  and  in 
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im  Interesse  der  Tei|rleicbencl«n  WieseDscbftft  nicht  angebracht  ist, 
demselben  ftr  deutsche  VerhftltDisse  eine  andere,  von  der  in  Belgien 
und  Frankreich  Qblichen,  abweidiende  Deiitnng  au  geben,  so  tat 
es  eine  ein&che  logische  Forderung,  Artefakte  von  einer  bestimmten 

Kulturxtiife  aus  hohereo  geologischen  Schiebten  nicht  ab  Eolithe 
zu  bezeichnen,  vor  alicm  aber  dann  nicht,  wenn  sie  auf  noch 
längerer  sekund&rer  Lagerstitte  li^^en. 

In  Hnndisburg  liegen  die  Artefakte  in  einer  Schicht,  in  die 
»ic  primir  und  ohne  einen  groiien  Trausport  erlitten  7ai  haben, 
gelaugt  sind;  sowohl  die  Zugehörigkeit  dieser  Schicht  zum  jüngeren 
I uterglazial  als  auch  die  vollendetere  »gewollte  Form«  verschiedener 
Stflcke  zwingen  uns,  den  IT ii n d is b urj; e r  Artefakten  ein 
paläolithiscbes  Alter  zuzuschreiben. 

Abgesehen  von  den  Anhaltspunkten,  welche  die  geologische 
Lagerung  gibt,  sind  gleichaltrige  Artefacte  doch  nach  dem  Kultur« 
i^rade  zu  bewerten,  der  sich  in  den  vollendeteren  Stücken  doku- 
uieutiert.  Dano  niuU  aber,  in  Hinsicht  auf  die  erwiesene  iort- 
geschrittenere  palaeolithische  Teilinik  au  alle  » Kolitlieij«-!ihnIiche 
Fliutti  ciu  ganz  besonders  kritischer  Mal^stab  gelegt  werden,  bei 
dem  Hicher  nicht  alle,  jetzt  als  »Eolith«  bezeichneten  Stücke  be- 
stcbeu  werden. 

Die  ah)  Artei'aktc  /.u  dcuttiuden  Flinte  Itegeu  nicht  iu  gesetz- 
mftßiger  Übereioauderfoige,  mit  von  unten  nach  oben  zunehmender 
Bearbeitangatechnik,  aondecu  dordiaiia  regellos  in  dm  Schottern. 

Mtnem  Werke:  Lf  [jf^^historiqno  anliqnitä  do  rhoname,  Paris  1883,  S.  16  —  18 
zurrst  veröfTentliclit  wordpn  ist.  M-nmiivT  fand  zvmSchst  wenig  Anklang  mit 
dieser  Neabiidang.  pReirrwicii  —  On  the  primitive  chanicteni  of  thc  äiol  imple- 
neata  of  the  chsUtpbtera  of  K«ot,  Jonraal  of  tho  uthropological  iastitato  1898, 
S.  246  —  Termeidet  das  Wort  aod  spricht,  indem  er  zugleich  eine  gute  Chitniktcn- 
sicruDg  der  Eolithe  gibt,  lieber  von  »latcr  pnlaeolitliic  implemcDt««  und  erst 
1902  bringt  Ritot  in  Belgion  den  Begriff  »£tilith«  sur  altgemeinen  Aanahmo, 
iaden  «r  ia  Miaor  Sduift:  DefooM  d«  ^ith»,  Bnixolles  1902,  8. 6  sogt:  «t 

paisqoe  le  mot  oolillie  existe,  i!  pout  .'tr«"  atilemcnt  emiiloyö  nachf?cm  er 

nocb  1901  (Sur  uoe  preuTe  de  rexisteocu  de  rbomme  sur  la  crete  de  l'Artoia 
avaat  la  fia  da  FUortne  1901.  Boll.  Soe.  Beige  de  gdol)  von  dea  BolUhoD  aor 
in  AnflkhraDpnk'hon  gesprochen  bat.  —  Prof.  Klaatwm  in  Heidelberg  flillt  daa 
V.  rdi.  nat  zu,  1903  ia  DeötMililMid  daa  aUgwoieiDero  Intaresie  di— m  Gogeiutsad 
zngoweadet  su  haben. 
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Herr  Prof.  Bracbt  schreibt  mir  bierAbert  »Ich  h»be  io  geduldiger 
Arbeit  konstatiert,  daß  entsprecheod  dem  ersten  Vorkommnis  eines 
paUeolithischen  Stückes  in  tiefster  Schiebt  sieb  eine  Aufeinander* 
folise  von  roheren  und  verfeinerten  Sachen  von  unten  nach  oben 
nicht  erweisen  lißt,  sondern  daß  die  EKn^»  die  flberhaupt  vor- 
kommen, sich  in  allen  Hohen  der  Bank  antreffen  Is8sen.c 

Aus  dieser  Beobachtung  schließe  ich,  daß  die  Artefakte  von 
Hundisburg  ds  durchaus  gleichaltrig  ansusehen  und  auch  die 
»eolitbtech«  erscheinenden  Flinte  sk  palaeolithiscb  sn  beseichnen 
sind. 

Von  einem  Teil  der  Artefiikte  behauptet  Herr  Dr.  Pavrbau, 
sie  mflßten,  weil  sie  geschrammt  seien,  aus  dem  vorletsten  Inter- 
glasial  stammen.  Dagegen  Iftßt  sich  einwenden,  daß  etn^  setner 
Beweisstocke  Oberhaupt  nicht  geschrammt  sind,  sondern  nur 
schrammenAhnliohen  splitterigen  Bruch  aufweisen,  und  wenn  auch 
audcro  Flinte  wirklich  geschrammt  sind,  noch  lange  nicht  bewiesen 
ist,  daß  es  Gletscherschrammeu  sind.  Zweifellos  geschrammte 
Geschiebe  sind  iu  dieser  G(^«;eiid  ganz  außerordentlich  selten;  ge« 
kritzte  Flinte  iu  den  Hundishurger  Schottern,  die  weiter  keinerlei 
geschrammte  Porphyrite,  Grauwacken,  Sandsteine,  Kalke  oder 
nordische  Erratica  »'iithalton ,  siud  gar  nicht  selten.  Diosp  Tat- 
sache deutet  meines  Eri  litetis  doch  darauf  hin.  dal.^  die  fciueu, 
wie  mit  Ptner  Nadel  gezogenen  Kritzen  eine  andere  ErklSriing 
verlangen,  und  dali  sie  nicht  /u  den  Schlüssen  berechtigen,  die 
Herr  Favreau  aui>  ilmeu  gezogen  hat. 

Das  von  den  Hundishurger  Artefakten  i.  A.  Gesagte  L^lt  noch 
viel  mehr  von  den  Feuersteinwerkzcugeu ,  welche  auf  sekumlarer 
Lagerstätte,  in  den  fluvioglazialen  Abschniel/^^auden  der  letzten 
Eiszeit  gefunden  worden  sind*);  entweder  btammen  sie  aus  der 
palaeolithischen  Interglazialzeiit  oder  sie  sind  jünger  und  rühren 
vnn  einem  am  Eisrande  lebenden  Volke  her;  auch  im  letzteren 
J'.iU*  iliufi-n  f?ic  nicht  aU  »Eolithe«  bezeichnet  werden;  denn  es 
kauu  doch  nicht  auf  das  voraufgegangeue  Palaeolithikum  der 

*)  Bahmc,  Zeitcchr.  f.  Bthnologio  35,  Berlin  1908,  S.  494  ff,  ajiui„  ibid. 
35,  Berlin  1903,  Zrchuh  ihid.  87,  190!»,  S.  909. 
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laterglasialxeit  ein  EoUthiknni  der  jOngeren  Eiaseit  gefolgt  «eia. 
Diese  Erwägung  flihrt  *ber  unabweislicb  sni  dem  ScUubkc:  den 
bisher  »tis  NorddentschUnd  beschriebenen  »Eoliihen« 
icommt  diese  Bezeichnung  nicht  zu!  Die  Bezeichnung 
»Editbikum«  ist  ia  England,  Belgien  und  Frankreich  zu  einem 
zeitlich,  strstigrsphiscb  und  kulturell  fest  umschriebenen  BegriiF 
geworden,  und  es  ist  darum  nur  eine  biJl^  Forderung,  diesen 
Begriff  nicht  zu  verschieben,  und  nur  Artefakte  einer  bestimmten 
Kulturstufe  aus  den  untersten  Schichten  des  Dilnviums  ab 
Eolitiie  SU  bezeichnen. 

Entstehung  und  A  It  eis  verhält  ii  ib. sc  (Kr  Schotter. 

Wie  Ulis  (lotii  VorhorgeganjTpnpn  ersichtlich,  gebe?)  (V\c  einzelnen 
SchottrrvorkonuiHMi  sehr  iniirUMehc  Anlialt.spiinkte  für  die  Be- 
urteilung ihrer  Kiitstehiing  und  der  Zr  it.  in  welche  dieselbe  fällt. 
Am  sieherpteii  lälU  sich  beides  an  der  CTni[ii)e  IIundisburg-Detzel 
fe«itstellen,  während  fftr  die  Flechtiuger  Schotter  nur  ein  Analogie- 
schluU  möglich  lat. 

In  Hundisburg  weist  die  petrograidiisehe  Zus^ammeueet/iin^^ 
des  Schotters  aus  denjenI<T;en  Gesteinen,  welche  im  Laufe  des 
Beverflusses  von  Hundisburg  über  Döustedt,  Alvcnslrben  zum 
Papenteich  bei  Emden  die  steilen  Talräudor  bilden,  so  wie  das 
wenig  gerollte,  meist  noch  scharfkantige  Aiillere  derselben  untrüglich 
auf  ein  Gewässer  hin,  welches  einst  im  VV  estostiauf  d&b  Tal  der 
Bever  durchflössen  und  den  Schutt  der  Gehftnge  dabei  zum  Ab- 
satz gebracht  bat  Ans  der  völligen  Obereinstimmung  der -bei 
Hnndisbnrg  und  bei  Detzel  aufgeschlossenen  Schichten  ist  auf 
die  Zusammengehöi^keit  der  Schotter  und  ihre  gleiche  Entstehung 
duvdi  denselben  Wasserlauf  zu  schließen.  Wahrscheinlich  war  das 
Bevertal  wenigstens  zum  Teil  mit  unterem  Geschiebemergel  ei^ 
füllt,  durch  dessen  Erosion  das  nordische  Material  der  unteren 
Sand-  und  Kiesscbiditen  geliefert  wurde. 

Di«  in  dem  Wasser  lebende  MoUnskenfiiuna  enthllt  keine 
Arten,  welche  gegenwartig  ausschließlich  oder  vorwiegend  in 
Gegenden  leben,  die  kälter  sind  als  Kofddeutscbland,  obwohl  die 
meisten  ein  ziemlich  großes  Anpassnngsvermögen  an  kältere  Klimate 
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besitssen.    In  ilrimta  beeifact  die  Hundisburger  Fftuna  hin- 

gegen ein  Element,  das  Torwiegend  in  Gebieten  lebt,  die  ivimer 

eiud,  als  Norddeutschland.  Es  spricht  also  nichts  dagegen,  die 
Ablagerung  der  Ilundisbuiger  Sohotter  in  das  Interglazial  /u  ver- 
l^en,  jedoch  seheint  aus  den  Lageruug8verliä4tni^8eii  die  Schluß- 
folgerung Berechtigung  zu  erhalten,  daß  die  Fauna  uic)it  in  der 
Mitte,  sondern  ge^r'^i  Endo  der  Interglazial  zeit  f^elebt  habe,  da 
die  oberen  fossiifreieu  Sande  und  Kiese  konkordant  den  Schottern 
aut'lngern  und  wegen  ihres  grönfrcn  GehaltoB  an  nordischen  Bei- 
mengungen wohl  sicher  als  durch  die  Abschiuelzwasser  des  vor- 
rQckenden  Kises  schon  beeinflußt  aufzufassen  sind. 

Welches  Alter  konmit  nun  dem  Geschiebemergel  zu,  der  bei 
Ilundisbnrg  das  Hangende  der  Schichten  bildet?  Dieser  Geschiebe- 
nit  riTpl  hat  in  der  Gejjend  von  N'eiibaldeusleben  eine  <xrößerp  Ver- 
breitiing,  während  er  woiter  östlich  von  mehr  oder  weniger 
in!l(  l)ti<^'en  Saudmassen  1  (  ItM  kt  wird,  deren  größte  und  höchste, 
gewuhniich  von  Kieshüten  liedeckte  Anrs<'hflttungen  auf  den 
IJiütteru  Calvörd(>.  I  tlnnöden  und  liei/iingeu  als  Endmoränen 
aufzufassen  sind.  Unter  den  Sauden  ist  der  Gescbiebemergel  auf 
den  früher  vun  der  Geologischen  liandebanstalt  aufgenommenen 
BUUtern  Gardelegeu,  Klinke,  Lüderitz  nach  Taugermtknde  verfolgt 
und  auf  letzterem  Blatte  durch  die  neuere  Aufnahme  desselben 
durch  K.  Kbilhack,  1903,  als  Oberer  Gesdiiebemergel  beMichnet 
worden  1).  In  Anlehnung  hieran  ist  aodi  auf  den  nördlieh  Ton 
Neuhaidensieben  liegenden  Mefltischblittem  der  Gkschiebemergel 
mitsamt  den  ihn  Qberlagernden  Sauden,  Granden,  Tonmeijgeln  und 
Geschiebesanden  ab  Pn»dukt  der  letsten  Verdsnng  aufgefaßt 
werden.  Ein  NO.— SW.  verlaufendes  Profil  von  de»  Detaelschen 
Beigen  bis  zu  den  Detseler  Kiesgruben  seigt  die  Aufeinanderfolge 
der  Diluvialschichten  vom  Decksand  bis  herab  au  den  Schottsm, 
welche  den  Geschiebemergel  auch  hier  unterlagem. 

E»  stellen  danach  die  zum  größten  Teil  aus  heimischem  Ma- 
terial bestehenden  Schotter  von  Hundisburg  und  Detsel  Absfttze 

')  Erläuterungen  r.  p;f>ntnp^is('!i>>n  Kartu  TOD  Pieofloo,  fil.  Xattgaminde, 
II.  Aull.  rov.  V.  K.  KuuiACK.    Berlin  1903. 
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einet»  Flusses  dar,  der  in  » metn  Uijerhiuft*  bis  Hundisburg  im 
Tal  der  beutigen  Bever,  ^udaau  ril)er  DeUel  nach  Nordosten  ge- 
flüsseu  ist,  und  /.war  vielleii'lit  hi  einer  Zeit,  in  weli'her  sich  für 
die  Neuhaldeuslebener  Gegend  der  alluiühlige  Überjf.iug  der  inter- 
glasUlen  zur  weiter  nördlich  bereits  vorhandenen  glazialen  reriodc 
ToUzc^.  Es  klhinte  dann  ein  ZuDehtnen  der  jährlichen  Nieder- 
schlagsmenge angenommen  wenltti»  wodnreb  die  ^ßen  Wassel^ 
mafieo,  die  zur  Ablagerung  der  Sdioiter  nötig  waren,  ihre  Er- 
Idining  finden. 


Profil  von  den  Detzelschen  bergen  zur  Detzeiacheu  Kiesgrube. 


Es  mag  noch  erwähnt  werden,  daß  Berr  Professor  Bbagbt 
in  den  Schottern  einen  regelrechten  Dreikantor  von  nordischem 
Quarzit  gefunden  bat. 

Weit  ungünstiger  ftlr  die  Altersbestimmung  liegen  die  Ver- 
hältnisse der  Flechtinger  Schotter,  da  bei  den  zur  Zeit  voihandenen 
AufschlQsseD  weder  eine  direkte  Über-  oder  Unterlageruug  noch 
das  etwaige  Vorhandensein  von  Fossilien  bekannt  ist;  es  bleibt 
also  als  einziger  Anhaltspunkt  nur  die  petrograpbisohe  Zusammen* 
Setzung  der  Schotter. 

T>ip  GeröUe  allein  sagen  uns  durch  ihre  petrographische  Be- 
schatten heit,  daß  wir  es  nicht  mit  einer  fluvin^lazialen.  sondern  mit 
einer  fluviatilen  Bildung  zu  tun  haben.  Kiu  flnvioglaziaies  Sediment 
müL'te  als  Äusschleuanuugsprochikt  dvs  Gesicbiebelehnis  in  hiesiger 
Gegend  unbedingt  flberwiegend  nordisches  Material  tühren,  das 
lehren  die  Aufscblflsse  im  Geschiebelehm  und  im  Geschiebedeck- 
sand; In  k«nem  Ton  ihnen  finden  sich  soviel  hiesige  Gesteine, 
daß  sie  diese  Bildnog  za  stände  bringen  konnten*  Es  muß  danach 
geschlossen  werden,  daß  die  sedimentierenden  Wasser  ihren  Weg 
nicht  vom  schmehranden  Eise  her  genommen  haben,  beladen  mit 
den  Auswaechnngsprodukten  der  Gnindmorftne,  die  hier  außer 
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«öderem  Porphyre,  Porphyrite  nnd  Granwacken  eotbalteo  miifi, 
sondern,  dafi  in  eisfreier  Zeit  ein  WisserUof  bestanden  hat,  der, 
etwa  im  Verlauf  der  heutigen  Schenkenriete  und  Großen  Renne 
seinen  Weg  von  Westen  nach  Osten  genommen,  wie  die  intern 
glaaiale  Bever,  und  dabei  die  Ger5Ue  des  großen  Buntsandstein- 
znges,  der  von  Klinse  im  Norden  ther  Behnsdor^  Eschenrode  und 
Höfsingen  nach  Soden  «ch  erstredct*),  in  die  Fleebtinger  Gegend 
geführt  hat  Bei  oinem  Transport  auf  diesem  Wege,  etwa  im 
Verlauf  der  heutigen  Sc  luMik  n  ipte  und  Großen  Renne,  ist  es  er» 
klftrlich,  daß  das  resuiticrende  Sediment  bauptsfichlicb  aus  Bunt» 
Sandstein  und  Quarzpnrpliyi  lirstpht,  während  die  außerhalb  dieses 
Laufes,  weiter  nördlich  uad  südlich  anstehenden  Porphyrite  und 
Granwacken  fehlen. 

Die  Erwfignuf^,  tlaO  eine  ganze  Keihe  der  tief  eingeschnittenen 
TÜer  des  Flechtingen-AIveusleben'scheu  Höhenrückens  sicher  ein 
höheres  Alter  hat,  und  daß  in  einem  derselben,  dem  Bevertal,  zu 
i uterglazialer  Zeit  ganz,  ähnliche  Sedimente  gebildet  worden  siud, 
erlaubt  weulj^stens  den  Walirscheiultchkoitsscliluß.  daß  den  Bmit- 
sandsteiußchotterii  der  Flechtiu^er  Gej^eiul  (Kielit/berj(,  Müggeu- 
berg,  Hilgesdort'er  Weg)  die  gleiche  Kutfitehung  und  das  gleiche 
Alter  zuzuschreiben  ist. 

Im  Falle,  daß  diese  Annahme  nicht  richtig  wäre,  müßte  die 
Ablagerung  glazialen,  fluviojjlazialon  oder  postprlazialen  Ursprunges 
sein.  Gegen  letzteres  spricht  ganz  entsjcliieden  tlas  topographische 
Vorkommen  in  (if>stalt  hoher,  bis  30  ni  über  <lie  Uniü^ebung  sich 
erlieben(ier  Hügt  l  und  die  Uumögliclikeit,  über  den  Verbleib  der 
erodierten  Teile  der  Sehotter  eine  Erklanuif;  zu  geben.  Die  fluvio- 
glaziale  Entstehung  ist  bereits  oben  widerlegt  worden;  es  bleibt  also 
noch  die  glaziale,  welche  auch  Klockmann  angenommen  hat. 
Vorausgesetzt,  die  Schotter  wären  eine  Eudmoränenbildung  des 
Inlandeises,  so  wftre  nicht  nur  das  fast  völlige  Fehlen  aonlischer 
Gnteine  und  der  ndrdlich  anstelwnden  Grauwadcen  und  Porphyrite 
sehr  anffiUlig,  und  da  der  Air  den  Wasserweg  sehr  wahrschem- 

')  J.  BwAin.  G.  niouiHche  Karte  d«r  Provins  SsebiSB  von  llagdsborg 
bis  sam  Haix,  1 : 100000,  18U4. 
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liehe  Transport  von  We«t  nach  Ost  fbr  das  Eis  nicht  gut  möglich 
ist,  niOßte  die  weitere  Voratissetmng  gefordert  werden,  wie 
Klookmakn  es  tu^  »dafi  unmittelbar  vor  dem  diluvialen  Trans- 
port der  Buntsandstein  den  Hohensug  gans  oder  snm  Teil  bedeekt 
hat,  oder  daO  das  untere  Glied  der  Trias  nördlich  des  Alvens- 
lebener  Zuges  zu  Tage  gestanden  bat,  jetst  aber  ganx  ▼eteohttttet 
ist«.  Nun  hat  die  geologische  Aufiiabme  ergeben,  daß  swischen 
Flecbtingen  und  Alvendeben  auf  den  eruptiven  und  sedimentftren 
Gesteineu  des  Rotliegeoden,  abgesehen  von  der  diluvialen  Be- 
deckung, die  Scbichten  der  Trias  fehlen  und  uur  mitteloligocäiicr 
Orflnsand  iu  Mulden  des  Rotliegeiiden  auftritt,  —  die  eventuelle 
Fro^ion  des  ßuntsandsteins  muß  also  »chon  vorher  stattgefunden 
haben  —  wÄhrend  die  Kuppen  desselben  meist  frei  z»  Tage  liegen. 
Bei  Klinze  und  Behnsdorf  legt  sich  die  Trias  konkordant  auf  die 
nach  Westen  eiofallenden  Schichten  des  Perms:  im  Osten  aber 
setzt  mit  dem  Kaud  des  Spetzetals  bei  Flechtingeu  das  ältere 
Ocbirtje  in  die  Tiefe.  Bei  einer  Tiefbohrung  bei  Nenenhnfp  unfern 
NeuhuMeii-leben  wurde  (nach  der  Bestimmtinf^  einiger  mir  von 
Herrn  Bodenstad  in  Neuhaldensleben  übergebeuer  Ilohrkernreste 
durch  Herrn  G  Müller)  bei  180  in  der  mittlere  Muschelkalk 
und  bei  ca.  700  ni  er&t  das  Roth  angetrofl'en'). 

Durch  diese  tatsächlichen  Verhältnisse  werden  die  oben  ge- 
nannten Voraussetzungen  und  damit  auch  die  des  glazialen  Ur- 
sprungeä  hiutallig  uud  es  bleibt  allein  die  Wahrscheinlichkeit 
eines  voreiszeitlichen  (interglazialea?)  Flnßabsatzes  bestehen,  der 
durch  das  nachfolgende  Eis  zum  Teil  wieder  «erst6rt  worden  ist 

In  der  Schlußbetrachtong,  die  KLOCKliA.<«^  seiner  mehrfmch  zitierten 
Arbeit  üb«r  des  geologischen  Baa  de«  Magdeburger  Uferraadt»  anfügt,  sagt  er 
•af  Saite  U9:  Dw  demUdi  plftUUeh«  Abflehaeidaii  d«t  pdloioisdMD  HAhen- 
rückeoH  gegen  mächtige  Dilovialablageningen  findet  seine  einfachste  Erklärang 
in  der  Ansahme  eines  d<m  nördlichen  Teil  doa  Hfthpnsugea  (sc.  Ton  Flecbtingen- 
Alfeiuleben)  »bsefaneidendeo  Brucbrmnde«.  Auf  Grund  der  Tiofbohrergebnisse 
im  Ohretal  giMbo  iA,  daß  nidii  «in  «inÜMdMr  Broehtmad  vorGsgt,  Madam  eine 
Wiederholung  der  Harztektooik  im  kleinen:  den  Kern  bildet  der  NW  streichende 
Kolmaatt'-l.  dessen  westlichem  Sch.  nkcl  die  flach  nach  W.  eiofallendoo  Schichten 
dm  Perms  und  der  Trias  auflagern,  während  dieselben  auf  der  OrtMlta  utsr 
Msilsa  Wiakal,  oder  gar  in  ftWUpptsr  Faltung,  Tielleiebt  in  VsAindnng  mit 
«in«r  V«nF«rfnng,  ndi  auMhUtBen. 
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Dadurch  ergibt  sich  die  ungezwimgene  Erklftruug  d«filr,  daß 
efldlioh  der  Scheukenriete^-Or.-ReDue,  reap.  aDdlicfa  dea  Kielitc- 
and  MOggenbergea  Bantaaadatein  nnd  Rogenatein  hAufig  ala  6e- 
aobiebe  to  dem  GeacbiebedeckaaDd  in  der  KOnigl.  Forat  Bischofa- 
walde»  nordwestlicli  Hilgeadorf,  der  Emdeoer  uud  Bodeodorfer 
Forat  und  den  Endmorfiieii  der  Haaaelbuiger  Höhen  gefunden 
worden  aind. 

Berlin,  den  11.  März  1905. 


Digitized  by  Google 


Schichten  der  Parkiiisoiüu  subturcuta  in 
Norddentschland. 

Vorlüiitige  Mittciluu|;  vou  lleiru  Henry  Schroeder  in  Herlin. 

Im  Jahre  1S53  beschrieb  v.  Stromreck    aus  dem  Li  öden - 

bi  u(-h  im  WeBten  TOD  Ilar^burg  einen  milden,  roten,  oolithischen 
Toiieiseusteiu  von  2 — ß'  Mächtigkeit,  dt  t  Ton  zum  Hangeuden 
und  Liegenden  hat.  Die  darin  gefundenen  Versteinerungen  sind 
mehrere  mit  Stacheln  versehene  Verwaudte  der  Parkimonier^  nacli 
damaliger  Rpstimimmg;  Am.  Parkimoni  bijurcatus^  dubiw  und 
coronatna^  ferner  Ttretnutula  variam^  Ter.  jwropaliK^  Pteuromf/a 
Pi'onf/fiiartiana .  Goniorrn/a  iitterata,  A«tarte  fffju'/'sfn .  Asf.  jmlla, 
i'uculiaea  cf.  oUmufti^  Cuc.  cf.  concinna.  Er  stellt  cJic  Schichten 
(S.  entsprechend  den  Schw&biscbcu  Verhältuisseu  iu  den 

braunen  Jura  J,  Grenze  zu  c. 

Brauns,  Der  mittl.  Jura,  S.  138,  erwähnt  aus  der  Strüm- 
liBCK'öcheu  Sammlung  Am.  Garantianm  vom  Liudcnbruch  bei  Bünd- 
heim  und  stellt  dies  Vork<»nmen  wie  die  andern  Fundorte  dieees 
Amtnoniten  ftkchlich  in  die  Schichten  der  Oatrea  Knorru 

Undeihracfc  bei  Hanibnrg. 

Im  Jahre  1901  nahm  die  Mathildenhfltte  die  Veisnchaarbeiten 
hier  wieder  auf.  Der  Lindenbni«^  i«t  eine  sumpfige  Steile  an 
der  Südseite  des  Weißen  Steins,  wo  die  Feldwege  von  BOndheim 

')  Der  Obere  Liaa  und  liniuue  Jura  bei  Brauoschweig.  Zeitscbr.  d.  Deutacb. 
gcol.  G«Mlliak,  Bd.  Y,  S.  168. 
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uud  Schlewecke  aufeinander  stoßeu  und  vereinipjt  durch  die  Ge- 
stQtswicseu  laufen.  Au  der  Webtstite  dieses  Weges  wurde  eiu 
Schacht  bis  1()  ui  ahu'eteuft  uud  vou  diesem  aus  Querschhige  io^g 
ITrtiiLr«'!i(l''  uuil  Liegende  getrieben.  Die  Uriter>uchung  erfolgte 
zuerst  dtirch  Herrn  Dknckmann  und  später  durch  mich.  In  einem 
Profil  von  ca.  lOb  in  Länge  wurden  von  den  jQugereo  zu  den 
filteren  folgende  Schichten  durchfahren: 

1.  Hellgrane  Tone  mit: 

Co*mnrei<iK  Jayon  Kkin. 
SlefhanOirrujf  cutonutum  BrUG. 

»  Ajax  D  ünn. 

UictUuceras  hecfimin  IvRIN. 

2.  Tone  mit  Macrocepfialilea  maa'occphaluH  v.  SctILOTU. 
8*  Feinswdige,  etwas  giimmerige  Tooe  mit: 

ParhinMiikt  würtigm&grgiea  Opp. 
Hapiaeero»  pntodüeut  ScaLOBMB. 
Ottrea  Knorri  y.  Zur. 
Zahlreiche  LatnelltbriiochiateD. 

4.  Totie  mit  Geoden  und 

Parkimoma  Rtrkituoni  Sow. 
BeUnmiUt  giganUu9  v.  Sohloth. 
Tngnma  interlaeeiyata  QuENST» 

5.  Oolithisclier  ToneiHeuetein  mit: 

Parküumia  tultfurcaia     SOHLOTll.  eroend.  v.  Zibt. 

>        Oaranliana  i>'Orb. 

»         bifurcnta  v.  ScULOTH.  emend.  V.  ZiBT. 

»  rota  n.  sp. 

Ste}>h" normis  Ulagderri  Sow.     Ein  Exemplar. 
iieiemniks  (ji<iu/tfcu.s  \  .  SOHI/vril. 

»  CdiKilu'uldtiis  V.  SCHLOTH- 

Iii  uiütoiiKirid  j'hjild.r  IIddlKSTON. 
l*ünidomeLinUi  yrocera  l)E3LONG«.;ii. 
AvictUa  Muemteri  Bronn. 
Pecteik  Um  Sow. 
»     dimisiu*  PaiLL. 
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lAma  nemiciradaris  GOUOF. 

»     ovalü  Sow. 
CnmUaea  spp. 

Ctenostreon  pectiniformf  v.  ScULOTH. 
Alectiyonia  Marahi  Suw. 
Moiliola  viodiolata  V.  ScHLOTU. 

»        uiata  Qu. 
licuromya  unioideä  UoEM. 
GfMslya  ahducta  PhilL. 
ItoearcUa  gibb&ta  V.  MO. 
*Attai1$  Heffans  Sow. 
TVrei^/vfu/a  perowdi*  Sow. 

»       omdAoeqnAo/a  Sow. 

»       -fflobata  Sow. 
Bhyn^KuteOa  (r^)2wttte  Qu. 

>         «aitaiw  ScBLOTH. 

»  quadn/dieata  y.  ZiBT. 

»  oetilMMla  Hbhl. 

9  *pino»a  r,  SOHIXITH. 

Den  Ton  unter  dem  Eisenstein  habe  ich  selbst  nicht  gesehen, 
doch  wurde  mir  mit  bestimmter  Angabe  dieser  Lsgerstelle  dicht  am 
Eisenstein  das  Bruchstfick  eines  SüjphanacerM  cf.  Sui^nenamtm 
übergeben,  woraus  zu  entnehmen  ist,  daß  die  Coronaten-Zone  fol^ 

Die  4  oben  unter  5.  soent  genannten  Ammoniten  lisgen  in 
aablreicfaen  Exemplaren  vor,  wShrend  Sigpkaitoeenu  Blaffdein  nur 

in  einem  Individuam  mir  vorgekommen  ist.  Aus  dieser  Pctre- 
fakteuliste  geht  mit  Sicherheit  füT  den  Harxrand  der  Nachweis 
der  Schichten  der  Parkiwionia  mhjurcata  hervor,  die  bereits  aus 
Franken,  Sf'!T^r:iben,  Elsaß-Lothringcn.  Frankreich  und  England ') 
l)ekanut  und  als  selbstfindig  anerkannt  ist. 

r">as  StiuliuTn  der  Literatur  und  der  im  Geologischen  Landes- 
mufieum  aufbewahrten  Ammooiteu  ergab  die  weite  Verbreitung 

■)  Bntm,  Nmw  Jahrb.  t  JBa.  1903»  I,  8.  71.  —  S.  S.  Boociuir,  Quart. 

Jotirn.,  49,  p.  479— r)22  u.  .'I,  p.  388—462,  —  Qikshtkdt,  Der  Juni,  S.  339.— 
Glarokaid,  Ball.  sexo.  d.  1.  carte  (;eol.  d«  France,  8,  p.  1—255.  —  £.  Haoo, 
Jiiraui<ioe.  —  SimiMAiiH,  Neaea  Jahrb.  f.  Min.  1880,  II,  S.  251— 2Cä. 


^4  Hbry  SomoiDH,  Stibtehten  der  ParUsioiiia  rabfoMBtft 

dieser  Schicliteii  in  Noidd«  utsctilaud,  obgleich  sie  bisher  als  äololie 
uicbt  uamhat't  gemacht  werdeu. 

Hnsa*St(»lleii  bei  Hsrlingeroile. 

Die  Matbildenbatt«  bat  xnr  letebteo  Förderung  des  Bisetim- 
lagers  an  der  Basis  des  Korallenoolitbs  van  Norden  her  einen 
Stollen  durch  den  Langen  Berg  bei  Harlingerode  getrieben.  Von 
diesem  Lager  aus  in  132  m  Entfernung  traf  ein  VervuohsquerBchlag 
nach  Sflden  im  Jahre  ISOo  oolithiscbe  Biseusteine  der  Coronsten- 
xone,  ohne  vorher  bei  dem  ersten  Augenschein  eine  Spur  der  so  cha« 
rakteristischen  subfurcaten  Ammoniten  aufzuweisen.  Eide  spesielle 
Untersuchung  ergab  jedoch  an  der  kritischen  Stelle  folgendes  Profil: 

Tone  mit  Geoden  und  Parkiiuotna  Parkmgoni  Sow. 
Kalk  (eigentOmlich  raub  und  sandig  sieb  anfühlend)  mit 

Parkintoma  PmHnwnt  Sow.,  0,2  m  mftchtig. 
Oolitbischer  grauer  Kalk  mit  ParkiMonia  rata  n.  sp.,  P. 

ftireata  und  t  bifitrcata^  0,8  m  micbtig. 
Oolitbischer  eisenschtlsetger  Kalk  (s.  T.  Eisenoolith)  mit 

Stepkanoeerog  spp. 

Die  3  dm  miehtige  Lage  mit  Parkimonia  roto  n.  sp.  vertritt 
offenbar  die  Schichten  der  Parkuuonia  tubßtree^i  weder  Ptwküi^ 
MAta  Parkituoni  noch  einen  Vertreter  der  Gattung  St^^kanoeera» 
habe  ich  bisher  dariu  gefunden.  Um  so  auffallender  ist  es,  daß 
der  obige  im  Lindenbriich  immerhin  seltenere  Ammouit  hier  der 
häufige  Vertreter  seiner  Verwandtschafl  ist  und  die  dort  liäiifigen 
Park,  ki/urcata  und  subfurcata  bisber  nur  in  einzelnen  Exemplaren 
oder  gar  fraglichen  Fragmenten  getroffen  wurden. 

Ooslar. 

Im  Osterfeld  bei  Goslar  war  vor  2  .labren  die  Gorouatenzoue 
als  eine  kaum  0,5m  mäcbtige  Hauk  oolithiscben  Kalkes  aulge^cblossen. 
Die  daraus  uns  zugegangenen  Ammonit«!  waren  wesentlich 
Stephanoceren  und  nur  einzelne  Exemplare  von  Parkinwma  sub- 
furcata. Ob  man  daraus  schließen  kann,  daß  die  Zone  der  Park, 
tub/ureata  auch  in  dem  Oolitb  vertraten  war,  wird  sich  jetzt  nicht 
feststellen  lassen,  da  die  Tongrube  augenblicklieb  Akr  eine  wissen- 
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schaftlicbe  Untersacliuiig  anzttgliiglich  ist.  Kein  «inziges  IndiTiduain 
der  Pktrk.  bijurcata,  oder  Garantiana  ist  dabei,  von  denen  nAinentlieh 
rratere  ungleich  bftnfiger  als  Pmrk.  mtbfw^ta  im  Lindenbrnoh  wi:r. 

Ge/ijeud  von  Hil<l<'.sheim. 

V.  Stkombeck,  Zeitsclir.  d.  D«ut}.<  h.  geol,  Gesellseli.,  Bd.  V, 
S.  197,  erwähnt  Amin.  Parkinaoni  Sni,\  v  tr.  hijurcata  von  Lech- 
stedt. F.  A  lüfiKMFU,  Nnrdd.  Oolitli  .  S.  lyy,  ueuut  Am.  hifnr- 
i-ntti.s  vom  Galgt'ubi;r^e.  Zwar  mciaeu  %'.  SEKBArii.  Der  Ilaiiuov. 
•Iura,  S.  151.  und  Rrauns,  Der  mittlere  .Iura,  8.  lö'i,  dal.)  Am. 
(j vucrvintis  mit  A.  hifurcattix  uud  A.  mhfnrrnfn»  v('rwecli>(>lt  sei, 
jedocli  wird  dit'S  kaum  iVir  v.  StrombECK  i^clteu.  .Iciii  dif  cclito 
I'u/k.  bijurcata  ans  »itMii  Liudcubruch  vorlaj(,  und  der  direkt  liintcr 
seiner  Angabe  Ammoniten  besehreibt,  die  offenbar  A.  Goweriauu« 
«iod*  Die  Autoren,  die  sich  mit  der  Gegend  von  Uildesfaeiin  ge- 
nauer beschäftigt  haben,  H.  BOBMBR,  Bbbsbhdsbm  und  Mbmzbl, 
erwähnen  nichts  davon. 

Dagegen  liegt  mir  mit  der  Fundortsangabe  Bivchofskamp  bei 
Hildeshetm  ans  der  DBNCRMAirii'flche»  Sammlung  ein  Bruohatflck 
einer  PcurkiMaina  Garanttana  vor. 

6cg«]id  der  Hilsmidde. 

Mach  D.  Brauks,  Palaeontographica,  Bd.  XIII,  8.  261,  Icoromt 

Am.  Garantiantia  in  einem  WasserriU  OSO.  dos  berflhmten  Eimencr 
Bahneinschnittes  in  zwei  charakteristischen  StQckcD  vor,  er  soll  hier 
im  »Bath«  (cf.  Tabelle  S.  263)  liegen.  Später  gibt  derselbe  Autor 
(Der  mittlere  Jura,  S.  187  u.  138)  als  Fundorte  im  Gebiet  der 
Hilsnittlde  folgende  an: 

Greene,  Schicht  oberhalb  der  <>igeutJicbeu  Schicht  des  A 
Parki'nsom'  im  Kluskampe, 

rrili  bei  Eimen  |  g^'^jj^^^        Ostrea  Knorri, 

Greene  \ 

Die  ÜR.AüNSschen  Belegstücke  aus  dem  Wfis'serril.'  bei  l^]imen 
befinden  sich  im  Geologischen  Liuidesrniiseum.  Unter  den  G  Stik  ken 
sind  3  kleine  Ammoniten,  die  dnrcli  die  breite  Externfurche  retsp, 
-Fläche  auf  Garantianm  hitiweibeu.     Kiuigc  mit  dvu  gleichen 


S6  Hniiv  SoHROBDKH,  Sobicbten  der  Pwkiiwooia  üubfurcats 

Merktnalcn  ausgeatatteton,  ;r1cich  großen  Aminoniteo  vom  LiDdea* 
bruch  bei  Har^.burg,  die  uicbt  aus  dem  Eiaeosteiolager  soodeni 
«118  Tou  unbekannter  Stellung  stammen,  lassen  mich  jedoch 
zweifeln,  ob  die  jugendlichen  Windungen  eine  sichere  Reetimmoog 
tnUsaen  und  die  Beziehung  auf  andere  Spezies  der  Gattungen  Par- 
kimonia^  Retnecketa  und  (^ysmocfras  aiisschlifßen.  Ja  selbst  die 
BpstimmuQ»?  ii^rftüerer  Fragmeute  scheint  mir  hv\  fehlender  sicherer 
Horizontbostiniiiiuucr  schwipn:^.  Mhu  vergleiche  z.  Ii.  (^lknstedt, 
Animoniteu  Ii,  Tab.  84.  Fi<j.  3,  Anim.  ornafu^  spoh'atus.  Brauner 
Jura  c,  oder  Ebenda,  Tah.  87,  Fig.  16,  A/mti.  P<ir/>insofn  ancepx 
Ornatentou,  oder  EbeuUa,  Tab.  87,  Fig.  22,  Am.  Parkin.ioni  coro- 
nafus  Oruatentou  und  die  /.aldreicheu  von  Steueh  iimi  Töfenc.htist 
aus  deu  Callovien  Argeutiuiens  beschriebenen  lieiueekeien,  und 
mau  wird  eine  außerordentliche  Formähnlichkeit  dieser  Ammonitcu 
des  Calloyien  aad  der  Sttbfiircatua-Zone  feetatoUen*).  Es  ist  djiher 
Vorsicht  geboten. 

Folgende  Ammoniten-Bruchstücke  des  Geologischen  Laudcs- 
mnsenms  scheinen  mir  jedoch  mit  einiger  Sicherheit  hierher  tn 
gehSren: 

Parkimonia  cf.  bijurcata  £imeu  \ 

»        Garanltiana  Greene     )  BBAiwS^sche  Samml. 
»  »         Brnchhof  ) 

»  »         Mehler  Dreisch,  SoHLöNBACH^sche  Samml. 

F.  A.  UuEMER,  Nordd.  Ool,,  S.  199,  erwähnt  Am.  bijurctUwf 
von  Dörshelf  und  Holtensen. 

Die  HHAL'Ns'sche  Ilorizoiithestimmnnjr  des  .Im.  Garantianus  ist 
jodenffiHs  uiiriclitig,  deuu  er  gehört  nicht  in  die  j^Zone  der  Ostrfa 
Ktwrn^y  sondern  an  die  Basis  der  Zone  der  Parkimonia  Parktn- 
wni'^). 

Es  war«  wünschenswert,  daLS  meine  Auuahuie  dcts  Vorkoimncns 
der  Schichten  des  Am.  mb/urcatus  in  Hannover  (Hildesheim  —  Hils» 
mulde)  bald  durch  boMeres  Material  gestOtxt  wflrde,  Ich  will  hier« 
mit  nur  darauf  aufmerksam  gemacht  haben. 

>)  cf.  Steinmann,  Neae»  Juiirb.  f.  Mineral.  1880.  V,  8.  263. 
^  Bkaum«,  D«r  mittlere  Jura,  ä.  48. 
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Bedeutend  sicherer  ist  die  Zoue  der  Pai'ldtusonia  subjurcata 
ao  deu  folgeudeu  Fundorten. 

H6MiM]i-4>lde]id«Tf. 

Brauns  erwSbnt  (MittL  Jun,  8.  138)  tod  Welsede  bei 
Heesisdi-OIdendoif  Am.  GaramUttmu  aue  der  DiniKBB*eeheii  Samm- 
lung. Herr  Prof.  Katsir  stellte  mir  io  liebenewardigster  Weise 
das  Material  der  Marbaiger  Sammlung  aar  Verfilgung;  iob  fand 
darin: 

1.  Barkser  Holz,  FarktMonia  Garantiana. 

2.  Zwischen  Rhoden  und  Segelhorat,  Parkinsonia  subfurctUa. 

3.  Welsede,  ParkimOHia  Garanfiana  und  mbfurcata. 

Als  Zonenbezeichnung  steht  entweder:  Schichten  mit  Ontrea 
Knorri  oder:  /'f/rHrwont-Schichten  dabei.  Der  Vergleich  mit  den 
snddeut.solien  und  außerdeutschnn  und  mit  dorn  Har/hurL'pr  Vor- 
kuiniueu  lehrt  uns,  daU  erstere  UorizoutbestimmuDg  unrichtig 
sein  muÜ. 

Detinohi. 

Brauns  ueuut  eiueu  Am  Garnntitinus  vom  Sieciienbuch  ober- 
halb Hiddesen  in  der  N&be  von  J^etniulU,  uut  uördlichen  Fuß  der 
Groteuburg^). 

Wertlcr. 

In  dem  südöetlicheu  Wasserriß  t>üd weltlich  von  der  cheiaiücLeu 
Fabrik  von  JöBGBNS  bei  Wertber  enthielt  uach  Mbybu  (Dieses 
Jahrbocb,  XXIV,  8*  359)  eine  TmieiseosteiDgeode  PivAmmiim  äff. 
GamtUma  I>*Orb. 

Ror^Ioh  SO.  Osnabrück. 

Im  Eisenbabnabfcchnitt  im  Haiikenberge  SW.  Borgloh  fand 
DÖTTlKG(Dipse8'Tahrbiich,  1 8H8,  >.  S)  J 1  m  jj^raubraun*-  bis  schwarze, 
glimmerreiche,  i^andige  Mergeltoue  mit  ciiijjelagprten  «huikelixrauen, 
festen  Kalksteinbftnken,  zahireicbpn  Spliärosideritniereu  und  meist 
faustgroßen,  sandigen  Kalksteinknauern«. 

')  Ob  R.  Waok:«kk  unil  0.  WuEKTH,  GeogDOsttsche  Beschreibung  des  Fürsten- 
tom«  Lippe  and  seiner  Uingebang.  Jabresber.  des  naturw.  VcreiDS  f.  d.  Fürstcnt. 
Lippe-Deunold,  genauere  Angaben  Uber  dieses  Vorkoromeo  enthält»  weiU  ich  nicht, 
da  tok  disMi  AaftatSM  bislMr  nickt  halw  k»bli«ft  werd«a  köaiMn. 
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Hrsiit  SiamoiciMnii  SehiebtM  in  ParkfoMois  MbforeaU 


Vüii  diMi  Ilior  ^'efiiudeueu  orgaDitfcbea  EiDsohlCksMii  waren  mit 
eiuiger  i>icberbett  zu  bestuninea: 

Atnmonitea  cf.  (;rarantia4iu4  o'Obb. 
Hamitea  b^ureatu»  Qubnst. 
BelemnUes  ffiganteus  v.  Schloth. 

»        cf.  Beyrichi  Opp, 
(Jstrea  cf.  Marnhi  Sow. 
Qtrssit/a  abducta  Phill. 
AsUxrtt  pnlla  \.  KoEM. 

»      dt'j>r/'sf>a  V.  MÖNST. 
Cerithium  eckinatum  v.  BUCB. 

Außerdem  mehrere  wiosig  kleine,  zur  Gruppe  der  Parkia> 
BOOier  gehörige  Ammoniten. 

Die  zahlreichen  hier  gefuudeDen  Versteiuenmgen  charakteri- 
siereu  diese  Schichten  als  Oberen  ßrcannen  Jura  und  weisen  ihnen 
eine  Stelle  an  /wischen  den  Coronateu- Schiebten  und  den  Scbtcbtea 
mit  0'<tn-a  Knoni.« 

In  einer  spateren  Arbeit  (Dieses  Jahrbuch  1891.  8.  134) 
beschreibt  DÜTilNG  bei  Bor*i;loh  die  »Schichten  des  A7>i..  !\irkiii.vjni<r. 
als  fjrHubraune.  fjlinimerreiuhe ,  tiandijje  Mergelinne  mit  ciu/.elueu 
düuueu,  feaudigeu  Kalkbänkcbeu  mit  vielen  Sphärosideriteu.  Au 
Versteinerungen  fand  er: 

^wi.  Parkimoni  Sow. 

»    QaranitMmu»  d'Orb. 
Greulya  ahditeta  Phill. 
(romomyä  cf.  angiüi/era,  8ow. 
AviaUa  Münttari  Browh. 
Astart«  depreua  T.  MOnst. 
»     puUa  RoBH. 

Die  Schichten  »iud  nicht  auf  einer  größeren  znsanunenli.»n^(  ndeti 
Fläehe,  sondern  an  mehreren  durch  DiluvialbeJeckuug  getrennleu 
Punkten  aufgeschlossen.    Er  erwähnt  12  solcher  Punkte. 

Das  Belegmaterial  der  letzteren  DOxriNG  schen  Arbeit  beiludet 
aioh  im  Geologischen  Landeemusettm;  zwei  «einer  Fundorte  enibalteti 
Ammoniten  aua  der  Zone  der  Am»  n^/ureatutt 
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1.  Kolon«!  Bichhorst,  Ebbendcrf  MW.  Borgloh: 

i*arkin»oniia  9ub/urea*a  T.  Sobloth. 
»        bt^etOa  V*  SoBhom. 
»        OaranHema  d^OrmOnt. 

2.  KoloDftt  BbINKMAKN,  ßorgloh: 

Paikimonia  bifurcata  v.  ScilLOTH. 

Parkinsonia  Pnrkin'io/u  kommt  an  beiden  Orten  nicht  vor;  sie 
liegt  mir  nur  voo  einer  aaderen  Stelle  vor  ohue  die  obeu  ge- 
uauotcn  AmmooiteD. 

Hin«  ud  HeUern  SW.  Osiwbrilefc. 

1872  beschrieb  Trenkner  (Zi'iLüclir.  d.  Deutsch,  geol.  Ges. 
24,  S.  560)  gelblichifraae  Mergel  mit: 

Ammoni/)'*'  hi/firraft/i  V.  ZiET. 
Nueu/a  CHin'diu  l>Kl<.  u.  KoCH. 
Lucina  teitui^  i)  ()nit 
Mff'iltui  imbrUutiu,  Sow. 
aui»  eiuer  BriniDeobohrung  in  Hörue  b^i  Osnabrück. 

»Die  Polyploctisscbieferbaben  wir  auch  iriit InoceramuH pohfplocu» 
und  Belemnitfa  giganteusj  sowie  die  Parkinsouierschichten  mit  den 
oben  angeföhrton  Arten  io  der  Tongrube  der  BlLLENKAMi'''8ohen 

Rundofenziegelei  in  Hpllern  nachzuweisen  Die  Parkinsouierschichten 
sind  auch  von  uns  in  der  TouLTuhe  der  städtischen  Zicirrlei  am 
Wege  nach  Lotte  beobachtet.  Ui'  i  lieo^cu  auf  den  ^clhlicligrauen 
Mergelu  ro^tgelbe,  sandige  Mergelscbiefer  mit  zahlreichen  Spbäro- 
hideriten.    In  den  Mergeln  dominiert : 

Ammonitea  bifurcatwi  v.  ZiET. 
Nucula  tnusculojia  Dkb.  u.  KoOH 

»      rostratü  Gf. 
Leda  cuneaUi  Dkr.  u.  Koch 
Gonionii/a   V.-.icn'pta  npnlina  QuENHT. 
CttcuUaeu  aubdt'cmnata  V.  MÜNBT. 
Pleuromya  sp. 
Lucitut  tenuia  t>  Oiw. 
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lu  deD  MergelschieferD  dngegen,    wo  A,  iifureaiua  ver» 
Bcbwindet,  dominiert  der  typische 
A.  Peurkim«mi  Sow.  mit 

BelemniU«  canaliculatus  v.  SOHLOTH*  {Beyriehi  ÜPP.) 
Rhijnchoneüa  variana  v.  SCHI«OTB. 
Tritjonia  coatata  Sow. 
Pholadomya  Murrhisoni  Sow. 

W^ciiD  wir  hiernach  bf'ide  ParkinaonierschichteD  als  zwei  ver- 
Bchiedeue  Zonen  aufi^r-rrihrt  haben,  so  wollten  wir  damit  nur  ihre 
petrographische  und  palaeontologisehe  EigentflmlichktMt  hervor- 
heben. Im  Öhringen  f.prpchen  die  Versteiuerungm  Iteidor  ftlr  die 
Zone  der  Ostnui  Knorri  \*OLTZ,  was  auch  die  !»riff lichpn  Mit- 
teiUintjcu  des  Ilcrru  i)v.  Bhacns  im  wepentliclicn  i)t'stäti<];pn«. 
S.  biV6  wird  noch  niitfreteilt,  daU  BRAUNS  den  Am.  bijurcatm  aU 
Garantianun  besttiuHut  habe. 

Trknknek  hat  also  ganz  rit  liti-^  die  Btratigraphische  Stellung 
des  »Am.  Oijurcalm«-  uuter  dou  l'arkinsonier-Sehichteu  im  engeren 
Sinne  erkannt.  Hedancrlicherweise  ist,  offenbar  durch  Urauns 
veranlaßt,  diese  Erkenntnis  durch  das  Hineiubpielen  der  Ottrea 
iTnom-Sobiehtea  getrfibt.  Ähnlkrfies  wiederholt  sieh  in  der 
folgenden  Publikation  Trbnknkb's. 

In  «einen  »Geoguoettschen  Verhiltnissen  der  Umgegend  von 
OsnabrQck«,  S.  83,  sagt  er: 

»In  den  Tongruben  der  Sack 'sehen  Ziegelei  stehen  dunkel« 
graue  und  gelbliche  Tone  mit  Spbftrosideriten  an.  Die  untersten 
Schichten  ftihren  Ammcnäet  Garantiamu  d^Orb.  {A,  h^ureatua  Qo.X 
A.  Porfo'fM»»«^  Bdmnites  Be^riMt  MctUola  euneata  und  Goniont^ 
amgyi^era.  A»  GaratUianM  ist  hier  hiu6g,  während  der  typische 
A.  Parkinsoni  nur  sehr  spArlich  auftritt.  In  den  oberen  Schichten 
dominiert  der  typische  A.  Parkimotd  mit  BeUmnitet  Btjfrichii^ 
Pholadomya  MutehifOni,  Modiola  cuneata^  Aatarte  dfijyresm  und 
piilld.  ('ucullaea  conrinna  nnd  nubdenusata  u.  a.  A.  A.  Garantianu9 
scheint  nichf  in  diese  oberen  S<diichten  hinaufzureichen.  Die  Tone 
der  bpj  der  SACK'scheu  Ziegelei  gelegenen  Tongruben  geboren 
also  nach  Au8W(>i<^  ihrer  F.iuiia  den  Parkinsonierschiohteu  an  und 
zwar  der  Zouc  der  üstiea  Knorrü.* 
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»Mit  gatis  gleiobeiD  petrographisclwra  Cbftrakter  wie  bei  der 
$ACK*«cheB  Ziegelei  kommen  nun  Buoh  die  FarkioMmtericliichtea  in 
derselben  Bauerschaft  (Heitern)  in  den  Tongruben  der  su  beiden 
Seiten  der  nacb  Lotte  fObrenden  Landstraße  liegenden  Ziegeleien 
vor.  In  den  aQdlioh  von  der  Straße  Kunden  Gruben  sind  die 
Schichten  sehr  ▼ersteinemngearm.  Außer  Ora^fa  f«nir«o,  die 
hier  flberbaupt  in  allen  Gruben  das  bftnfigste  Fosail  ist,  wird  man 
nichts  weiter  finden.  G^aOber  in  den  nOrdlich  der  Straße 
liegenden  Gruben  finden  sieb  desto  mehr;  am  lueigteD  id  denen 
der  sogenannten  städtischen  Ziegelei,  welche  mehrere  hundert 
Schritte  von  der  Straße  liegt.  Pal.uoiitologiseh  zeichnen  sich  hier 
die  Schichten  durch  das  häufige  Auftreten  der  Trigonia  coatata 
aus.  Neben  den  bereits  angeführten  Arten  dieser  Zone  koiiiint 
hier  der  typische  Ammonite^  Parkin«oni,  leider  nur  in  Brueh- 
stOckeu,  sehr  häulijx  vor,  während  A.  Garantiamts  fehlt.  Die  an- 
stoüoudeu  Toue  i^eliöreu  also  dem  oberen  Teile  der  Zone  der 
Östren  Knorrii  an.  Die  untere  Ahtfilttng  steckt  uuersclilossen  in 
der  Tiefe,  wo  !*ie  vor  einigen  »luhreu  bei  der  ehemals  Mill-  und 
Geisslf.h  lachen  /Ziegelei  durch  Bruniient^rahun«^  erschlossen  wurde. 
Sie  lieferte  damals»  zahlreiche  Exeiupliire  des  für  diese  Abteilung 
charaktenstiscben  Animoniten  Gnrantinnus.t 

BAl«CHE  erwähnt  im  ö.  Jahresber.  d.  naturw.  Ver.  zu  Osna- 
l»rfu-k,  S,  154.  von  Hellern  »Sehichteu  der  Ostrea  Knorri.  Die- 
selben sind  durch  vernehiedeue,  weiter  nach  Soden  liegende  Mergel- 
und  Tongruben  erschlossen.  Das  häufigste  Fossil  ist:  Avimonites 
Garantianus  t/Orr.« 

Die  BöLsciiK-Samuilung  befindet  sich  im  Geologiscln  :i  l.nnies- 
imiseiiin  und  enthält  mit  dem  Fundorte  üellero  eine  Keihe  mehr 
oder  minder  gut  erhalteuer  Stücke  von 

Farküuoma  Garantiana  d'Orb. 

»        tubfuTcata  v.  Schloth.  emend.  v.  Ziftf.n. 
»        b^uteata  v.  Schloiu.  emeod.  V.  Zieten. 

Man  wird  hiernach  nicht  au  dem  Auftreten  und  der  Selbst- 
ständigkeit der  Zone  der  Park,  mbjurcata  an  der  Basis  der  Par- 
kinsonier^Schichten  bei  Osnabrück  sweifeln  dOrfen. 
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U^jiKT  Si^HuuKDut,  SchicbteD  der  Pu*kiti(iUDiH  »ubfuraan 


Westcfcapp^ln  W.  Oraabriek. 

Auf  der  Höhe  d«'s  Weges  vom  Bahnhof  Velpe  nach  Wcster- 
cappeln  hat  Trenkner  (Die  geognostischen  Veihultuisse  der  Uin- 
^egeud  voQ  OsnabrQck,  S  36)  ia  einer  BninnengrabuDg  Stork 
eiscDhahtg«  Scfaicbteo  mit  Anmonitea  Garantianm  und  Avieula 
iHoe^vaM$  nachgewiesen. 

PMUienL 

Im  Geologischen  Laodesmüeenm  fand  ich  unter  der  von 
Bbyrich  gesohriebeuen  Etikette  »Brauner  Jura  von  Gristow  colL 
Guinprecht«  zusamniengesteUt  mehrere  Stflcke  eines  grauen  bis 
graubraunen,  achwach  kalkigen,  eisenreiehen  Sandsteins,  dessen 

KoQfhylien  mit  weißer,  etwas  brauogelbfleokiger  Farbe  und  etwas 
Perlmutterglanx  erlialt«  a  sind.  Ob  alle  Stflcke  von  einem  Geschiebe 
oder  von  einem  einheiHi  h«  n  Anstehenden  stammen,  ist  trotz  der 
großen  petrograpbisckeu  Ähnlichkeit  nicht  mit  Sicherheit  au  be* 
haupten.   Sie  enthalten: 

Am,  mibfurcatu»  in  2  gut  erhaltenen  Exemplaren  und 

2  Fragmenten, 
Am»  cf.  lnfureatw<  in  3  verdrQckten  Exemplaren, 
Hfuromya  unioidea  1  Exemplar, 

und  sottstige  Zweiscbuler. 

Herrn  Wdmstorf  machte  ich  auf  diese  Gesteine  und  Petre- 
fakten  aufmerksam.  Von  seinem  letasten  Besuch  der  Insel  Gristow 
brachte  er  dann  auch  2  Gettdiiebe  mit,  die  in  unsre  Zone  hinein- 
gehören. 

Das  eine  ist  ein  gt>ll>l)rauner  bis  hellgrauer,  mQrber  Sand- 

stein,  der  leicht  durch  Verwitterung  aus  den»  vorhergenaunteo 
Gestein  entstehen  kann;  auch  die  Koochylien  sind  ähnlich  erhalten. 
Es  fanden  »ich  darin: 

An  sub/urcatus   in   einem   tadellosen  Exemplar  mit  ge- 
ohrter  Mnndtin<j  und  in  melirorcn  BruchstQcken, 
bi/urcnUis  in  mehreren  Fraixnicnten, 
Am.  an.  rot<i  ii.  sp.  ein  schlecht  erhaltenes  Exemplar, 
Grcadifa  aüducta  uiu  Exemplar. 
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Das  zweite  GeschiVhe  ist  ein  grnuer  Saodsteiu  mit  einzeltieu 
a^^rößeren  Quarzköriieru .  der  sieh  durch  seine  Schwere  un<l  die 
Ürauueiseurimie  als  hesonders  eisenreich  er^it)t.  Die  Versteiue- 
riiDgen  sind  als  ^teinkerue  oder  Abdrücke  erbalteu.  Dafi  Ge- 
schiebe eothält: 

Am.  bifurcatita  in  einem  Exemplar  mit  Müuduugsraud, 

Am.  ro(a  n.  s|>.  in  elnenj  HruclistOck, 

Lauieiiihrunchier  iu  ^^teiuketueu  uod  AbdrQckeu, 

llolzstück. 

Ob  das  von  DkeckE  (ZeitMchr.  d.  heutscli.  >r(^o\.  Ges..  45. 
S.  '23'2)  erwäliiite,  Iiel  Karzi«r  ^efundeneu  (iP'.'-Uiclie  mit  A/in/lo- 
cei'as  Ifif'wcati  hierher  prehört,  habe  ich  uieht  erutereu  köuuen. 


Dns  Vorkommen  uud  die  SelbsUndigkeit  der  Schichten  mit 

ParkittsoHÜi  mbfurcata  in  NorddeutScfalaixl  ist  nach  dem  V' »rsteheuden 
nicht  XU  bCKWcifelu.  Ob  man  sie  nun  als  Zone,  Subzoue,  Horizont 
oder  >>Ileuiera  BucKMAN«  bezeichnet,  ist  eine  Kra^re,  die  sich  nur 
▼on  allgemeineren  (lesicht^punkten  aus  namentlich  unter  Berflck* 
•icbtigttng       aulierdeut«cben  Verb&ltniaae  erörtern  läßt. 


Herlin,  den  10.  Mui  i^Oi>. 


Marine  und  SUfswasser-Ablagenin^on  im 
Diluviuiu  vou  lieterHeu-^hiüau. 

Vorläufige  Mitteilung  der  Herren  H.  Scliroeder  und  J.  StoUiT 

in  Berlin. 


Als  Herr  Schrordkr  im  Soiniiier  1899  mit  der  geologieohen 
KertieniD^  des  Meßtischblatts  Ueterseu  beauftragt  war,  mußte  er 
zwecks  KartieniDg  der  geologischeu  Verliältuisse  jener  Gegend 
auch  die  »tcli  östlich  und  südöstlich  auspliÜoßenden  Teile  der 
Geest  in  den  Bereich  seiner  Untersuchung  /.it  heu.  Dabei  zeigte 
siel),  (lad  in  den  Streitfu  Landes  von  Uetersen  bis  Schulau,  mit 
V.  rlclii'ii  die  ixeebt  westlich  gegen  die  Marsch  grenzt,  einer- 
seits die  Lageriiufrsvcrhältuisse  lics  I>ihiviums  im  wesentlirben 
ungestört  sind,  und  juuin  rseits,  d;iLi  iui'ulge  vorhandener  gut  anl- 
geschlos^euer  fossilführeuder  Schichten  eint»  (iliederung  dcb  dor- 
tigen Dihiviums  sicher  durehgefohrt  und  die  Frage  nach  einer 
oder  zwei  Interglacialzeiten  am  eiieeten  gelfist  werden  k5nne,  wo- 
fern an  der  genauen  geologischen  Oberflichenkartierung  der  weite- 
ren Umgegend  noch  die  Reaultate  von  ein  bia  awei  sorgfältig 
dnrcbgelUhrten  Tief  bohrungen  kAmen»  welche  das  gesamte  dortige 
Diluvium  SU  durchteufen  hfttten.  Dieser  Wunsch  konnte  a^r  erst 
]9(Mr  dank  der  Bewilligung  der  dazu  notwendigen  Geldmittel 
durch  den  Herrn  Minister  fltr  Handel  uud  Gewerbe  erßiHt  werden* 
Mit  der  Beaulsichtigung  und  sorgfältigsten  Probeentnahme  der 
beiden  ausgeAlhrten  Tief  bohrungen  wurde  Herr  SroIXKR  beauf- 
tragt. Zi^ich  kartierte  er  die  westlichen  Geest« Anteile  der  BiAtter 
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Pinneberg  und  Wedel  unter  vielfacher  Beratuug  durch  Herrn 
SciiROKDRU,  um  die  lieiilou  wesentlichsten  Aut'sclilüsse  mit  dilu- 
vialen loäüilieu  uud  die  dazu  gehörigen  Tiet  bohrungen  mitein- 
ander zu  verbinden. 

TroU  der  ▼ielfaciieii  Bedeekung  durch  Dttnensande  hftt  «icb 
bei  der  Kurtterung  betreffs  der  borisonüilm  Verbreitung  und  Ent^ 
Wicklung  des  DiluTiunks  ergeben,  daß  als  oberstes  Glied  de«  Dilu* 
viuins  von  Uetersen  bis  /.um  Steilufer  der  Elbe  bei  Wedel  eine 
im  allgemeinen  wenig  mächtige,  aber  in  ihrer  Mächtigkeit  aut 
kurze  Strecken  stark  differierende  GrundmorSne  auftritt.  Sie  be- 
stellt aus  einem  8andig<»n,  in  der  Tiefe  grauen  Geschiebemergel, 
der  aber  häufig  fast  vollständig  entkalkt  ist.  An  vielen  Stellen 
sinkt  die  Mächtigkeit  dieses  Geschiebemergels  auf  1  m  und  weni- 
ger herab,  wird  dann  mehr  und  mehr  sandig  und  geht  schließlich 
in  »Geschiebesaud«  Obor,  so  daß  keiu  Zweifel  darüber  l)esteht, 
daU  letzterer  lu  unserem  (iebiet  die  Cirimdiuoräue  vertritt.  Diese 
Grundmoräue  euthält  Geschiebe  uurwogischer  Herkunft. 

Darunter  folnfeu  meist  mittelkörnige,  reine,  geschirhtete  Spat- 
Kande  vou  ott  suhroft' wechselnder  uud  sehr  verschiedener  M/W  liflc^- 
keit.  Die  eben  erwähnte  (Irundmoräne  flberluL'ort  sie  dcutiich 
diskordant,  auch  da,  wo  sie  aus  (ieschiebesaud  bestellt.  In  ande- 
ren Fälleu  lagern  unter  der  obc^rcu  Grundmoräue  die  noch  zu  be- 
sprechenden fossilffiln  rinli  !i  Scliicliten. 

Als  unterstes  auti^eachloH.setjes  Glied  der  diluvialen  Schicliteu- 
i'olfre  findet  sich  eine  mächtige  Grundmoräne,  die  als  mehr  oder 
uiiiuier  louiger,  blangrauer  Geschiebemergel  mit  großem  Kalkgehalt 
entwickelt  ist.  Dieser  »Untere  Geschiebemergel«  tritt  am  Ufer 
der  Elbe  von  Wittenbergeu  an  bis  Schulau  als  mächtige  Steil- 
wand zu  Tage  und  bildet  sswiscben  Sdiulau  und  Wedel  in 
sdimalem  Streifen  die  Oberflftche  des  Geestrandes,  in  dem  er  gegen 
Osten  elofiUlt.  Bei  der  Dampfziegelei,  etwa  2  km  N.  von  Wedel, 
sinkt  er  »nch  in  ndrdlioher  Richtung  zur  Tiefe.  Seine  Oberfliobe 
ist  stark  wellig,  daher  die  wechselnde  lAichtigkeit  der  Oberlagem« 
den  Spatsande. 


d6       H.  Sonosina  n.  J.  8mli.i%  Unne  nd  8fifi«aiKr-Abl«g«ra»g^ 


All  inelireien  Stelleu  n'md  lbs!>iltiilireude  Scbicbteii  beobachtet, 
und  /.w.ir  Toitlager  uud  marine  Tone. 

1.  Bei  IJlltcr-Olinde,  ca.  3  km  SO.  vod  Uetfrscu.  waren  diese 
Scliicliteii  auf  kleinem  Kann)  an  nicht  wpnifi;er  aU  7  verschiedeueu 
iMciien  aiitgesehlosseu.  Immer  handelte  ea  fc.ich  im  Liegeudeu  nm 
einen  Toumergel,  dessen  tiefste,  mehr  saudi^^o  liajjen  eine  an  lu- 
di%Mdnen  reiche  murine  Paiiita  lühreu,  die  auf  eine  Seichtwasser- 
bilduug  hinweisen  und  auR;jresprochen  der  gemäßigten  (iruppe  der 
ai«rineD  Diluyialfauneti  angehören. 
EU  wurden  beohachtet: 

liotulia  liecntrii  L.  liüuli^. 

»  »       var.  ludda  MadSBN  Belten. 

Nonionina  depreimUa  W.  u.  J.  faAufig. 

»  »        W.  tt.  J.  var.  orbktdMrU  BraDT  selten. 

l^gttomälla  Hriatopunetata  F,  ii.  M.  bftiifif^. 

»  >         F.  u.  M.  var.  ineetta  Will., 

hftniig. 
Bolmina  ep.  l  Exemplar. 
Oslrea  «duiü  L. 
M^iäu*  eduHa  L. 
Cardmtn  edule  L. 
TetUna  holdea  Gii. 
SrroUmlarui  p^rita  Gm. 
LUorina  Uiorea  L. 
Baktnus  spp. 
Oatraooden 

Nach  dem  Rangenden  nimmt  der  Kalkgehalt  des  Tonmergels 

allmählig  ah,  und  die  Foraminifereu  und  MolUisken  werden  selte- 
ner; die  hängendsten  Schichten  sind  ein  kalkfreier  Ton,  I  r  mehr- 
fach Reste  vnn  Cernu  da^u»  geliefert  hat  und  von  Wurxeln 
durobxf^eu  ist. 

>)  HiCTi^  Z«itMlir.d.  Dentaeh.  ffw>t.  GesellMb.,  XYIIT,  8. 1B5  n.  Bncbrbg.  d. 
Sylt,  I87(>,  S.  103.  GoiTMCHK,  EndtnoriLneD  avd  murines  Diluvium,  II,  S.  27 

und  Mm  si«j.  The  pleistocene  ForaniinifiM-a  -.f  Sl'-^vick  »nd  Hulsieiu  (Medil.  fn» 
Dansk  Geolog.  Kor.  No  G  p.  47)  fuhren  nocb  »n  HoHvina  cottata  d'Oim  Y,  Hui- 
vfWK/wia  piMvIata  d*Ou.|  fi^^fthnt  «iäßtOt  Gaim  »p.  md  Orca  Radiator, 
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Id  den  Senken  der  schwachwelligeu  Oberfl&che  des  Tones 
lagert  Torf  von  ▼eracbiedener  M&chtigkeit 

So  Mt  z.  B.  In  taaet  der  bddeo  Toagraben,  welche  der  Albbn^- 
edien  Zemetitfabrik  UeterMn  geliAren  (Grube  Mo.  I),  der  Torf  an 
mancheii  Stellen  bis  7  dm  micbtig.  Er  ist  tiefsohwsrs,  wenig 
ssodig  and  entiiilt  keine  nennenswerten  Hotsreste.  Dagegen 
lieferten  die  an  mebieren  Stellen  entnommenen  Proben  außer  stahl' 
reichen  Samen  Ton  M^nyanthm  tr^Miata  L.  iu  Oberaus  großer 
Menge  die  Beste  von  Cariosen,  nlmlich  Hautgewebefetsen,  Wur^ 
zelfasern  und  schlaudilose  NOsse  (die  meisten  gebfiren  «ur  Seeth 
Viffnea  Bbacv.  et  RnCHSNBACR). 

Das  Vorkommen  in  der  zweiten  ALSRN'scheu  Grube  (Grube 
No.  II)  euthält  zn  nnterst  einen  etwa  3dm  mächtigen  schwarzen, 
bröckelig-suhieferiiren  Torf  mit  Hol/.resten  von  Pintu  und  IJetula* 
Dann  Tolgt  ein  blättrig- schieferiger  Torf  mit  wenigen  Blättern, 
FlQgelntUsen  und  Frucbtschuppen  von  Betida  cetrueom  Khrh., 
dagegen  vielen  Laubblättern  und  Früchten  von  Afi/Hca  Gale  L. 
Diese  im  I)nri:hschnitt  5  dm  mächtige  Schicht  lieferte  ii.  a.  mehrere 
y^apton  von  Pinns  niontona  MlLL.  (in  wahrsclieinlich  zwei  Unter- 
utteu;  die  botanische  Untersuchun«;  der  Torfe  ist  noch  nicht  ab- 
geschlossen). Die  ohfrstc  Schicht  von  etwa  5  <lm  Mächtigkeit  ist 
ein  stark  sandii/er.  schwarzer,  struktnrloser  Torf,  der  von  dem 
unteren  Torf  dmch  eine  Sandschicht  von  wenigen  Ceutimeteru 
Mächtigkeit  gctreuut  wird  und  am  liaude  der  Mulde  in  auskeileuder 
Wechttcllagcrnug  zu  den  bumosen  nod  humosstreifigen  Sauden  siebt 
Der  Torf  iu  der  jetiigen  HiBDEMAiiM^flchen  Ziegeleigrube 
(Grube  No.  VI)  ist  schwars,  brOckelig,  etwa  3  dm  mftcbtig  und 
flkbrt  iu  wirrer  Liderung  viele  Stammfragmente  von 

Pie$a  i^dta  Lic. 

Betula  alba  L. 

Von  iicea  exceUa  Lk.  wurden  mehrere  Zapfen  gefunden. 
Außerdem  konnten  u.  a.  festgestellt  werden: 

MenyafUhe»  tri/oliata  L. 

Spargaumm  ramomtm  Hudb. 

Emp§trum  nignm  L. 

«l^bMfe  IM».  1 
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B.  ScHuiiKtiKR  u.  J.  SriiLLKB,  Mariofi  und  SäßwuMr-Abl«geniogao 


Die  Holsbraclwtllcke  xeigeD  kmnerlei  Spnren  toq  Transport 
in  fliefieodem  Wasser,  so  daß  sie  nur  aus  der  nicbstea  Umgebung 
des  Lagers  stammen  kfinnen. 

Die  fesigestellten  Arten  lassen  in  Bezug  auf  das  Klima  des 
Gebietes  snr  Zeit  der  Entstellung  dieser  Torflsgsr  keineo  mdieren 
Schluß  KU.  Zwar  ist  Pinus  montana  MiLL.  charekterisUscb  filr 
dir  moutnne  und  alpioe  Region  des  gemAßi<;ten  Gürtels  JBuropas, 
doch  steigt  sie  auch  in  tiefere  Kegionen  liiuab,  namentlicli  ant 
Mooren,  so  dali  ihr  Vorkommen  für  die  Beantwortung  der  Frage 
nicht  ausschlaggebend  sein  kauu^).  Die  (ihrigen  Elemente  finden 
sich  in  der  heutigen  Flora  des  Gebietes  wieder.  Sie  sind  z.  T. 
c'lmnikteristisch  fflr  die  Ebenen  der  £TemälU«;tpn  und  kalten  Zone 
und  steigen  nur  biß  in  die  montane  Kegion  des  n;emäßigtt'n  (iürtels 
hinauf.  Wenn  auch  ihre  Noidgrenze  noch  Aber  uördl.  Hr. 
verlHufV,  so  l.lÜt  sifli  ihr  Vorkommen  bei  dem  Fehlen  von  ausge- 
bjjrochen  arktischen  rthin/.on  doch  nicht  fflr  den  SchhiU  auf  ein 
arktisciiets  ivliniM  vci  wcrton.  Andrcrseitis  tehleti  Arten,  die  ein  aus- 
geprägt geuiüüigtes  Klima  beanspruchen.  Mau  wird  vvobl,  nach 
den  vorhandenen  Funden  zw  schlieUeu,  nicht  fehlgehen  in  der  An- 
nahme eines  Klimas,  das  bei  relativer  hoher  Feuchtigkeit  die 
Durchscbnittstemperatur  der  Montanregion  in  der  gemäßigten 
Zone  besaß. 

Die  Torfe  werden  von  staric  humosen  bis  bumusstreiligen 
Sanden  Qberlagert  in  einer  Mftchtigkeit  von  0,5—8  m.  Diese 
Sande  sind  geschiebefrei.  Ihr  Hängendstes  bildet  die  schon  er- 
wftbnte  »Obere  Gmudmorine«^  welche  s.  B.  in  Grube  VI  als  2  m 
mftchtiger  Geschiebelehm  entwickelt  ist,  während  sie  in  Grnibe  II 

I)  Wie  das  neuerdtogs  mehrfach  beoliaukiete  rezeot«  VorkomaieB  von  Betuta 
Hona  L.  in  tnittleron  Bretten  Buropu  (z.  B.  in  Westpreafiea  nad  ia  der  L&ne- 
burger  Hei<lo),  Miwic  das  üppign  wilde  G'^doihcn  der  auügoprochent^n  »Glazial- 
pflaozo«  bryas  octopttala  L.  uinerecite  unter  60"  nördi.  Br.  ood  nur  5— 2ü  m  ü.  M. 
(ttof  lAngeiaad  in  Norwegen;  «iUsrt  nach  Wille  und  Holnboe)  and  andrerwit»  in 
der  bajeiriechon  HoebebwM  beweieen.  darf  man  allein  ans  den  Funden  voo  eia- 
7Plnf>n  R!emontf>n  einpr  alpinpn  odor  glazialen  Flora  nicht  ohne  weiteres  auf 
ein  alpiues  oder  arkliBchei»  Klima  »chli«Uen,  «ondtifp  muU  stete  den  Ciiaraktar 
dor  guxen  Foraution  im  Ango  behalten.  Wm  epeanil  die  V^ptatioa  in  den 
Moüren  betrifft,  so  ist  nicht  außer  acht  zu  hueea»  daO  hier  «daphttche  BinflSaie 
eine  gr&ßere  Bolle  ^el«a  al«  Uinatiiobet 
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durch  einen  HorizoDt  m&cbtiger  Blöcke  und  kleiuerer  Geschiebe 
vertreten  wird. 

Um  das  Liegeude  der  fossilßlhretjden  Schicliteu  zu  erforschen, 
wurde  zwischen  der  jetzigen  Rirdemann* sehen  Zie<feleigriibe 
(No.  VI),  iu  welcher  jetzt  (j esch iebele hm  über  dieeeu  Schichteu 
aufgescbloasen  ist,  iiod  der  frflbfircn  Grube  (No.  V'),  in  welcher 
im  Jahr»  1899  ebenfalls  Gewbiebelebm  4ber  Torf  und  Ton  beob-^ 
achtet  wurde,  eine  Tiefbobmag  angesetst. 

Sie  ergab: 

0  —    4,5  tn  Abraum, 

4,5—  9,8  »  blauschwar/.er  Ton,  oben  kalkfrei,  von  7,5  in  an 
matjer,  kalkhaltig,  mit  SclK«)l»Mifragmeuteu  vou 
CardtuiUy  Tellinaf  Ostrea  u.  ^  vv. 

9,8 —  19,5  »  kiesiger  Saud  mit  viel  nordischem  Material, 
19,5—  22,0  »  toustreiliger  Saud, 

22,5 —  28,5  *  schwarzgrauer  bis  hellgrauer,  fetter  Toninergel, 

in  dünnen  Lagen  blätternd, 
28,5 —  30,0  >  gnuer,  toniger  Qescbiebemergel, 
30,0—  41,5  »  nordiadier  Kies  und  kiesiger  Sand, 
41,5 —  48,0  »  kiesiger  Sand  mit  ▼iel  au%eMrbeiteten  tertiären 

Koncfaylienscbalen. 
48,0—150,0  »  Miocfln. 

Die  Uuterlagcruug  der  fosäilfiihreudeu  Schichteu  durch  Grund- 
morftne  und  fluvioglaziale  Bildungen  ist  hierdarch  bewiesen. 

2.  Ein  weiteres  Torfvorkonainen  befindet  sich  direkt  nOrdlioh 
des  »Scbützenparkes  Wedel«,  von  den  Lagern  bei  Unter>61inde 
7  km  in  sQdstld  westlicher  Richtung  entfernt.  Hier  zeigte  sich  im 
Sommer  1899  folgendes  Profil: 

0,75  m  DOnensand, 
»  Gesobiebelehm, 

0,1    »  Torf, 

0,2    »  humoser  Sand, 

0,5   »  Torf, 

Ton,  kalkfrei. 
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Da  1904  infolge  Vorarbeiten  «u  ^nem  Neaban  dar  Aufw^liiß 
sserBtArt  war,  ward«  durah  eioa  Bohrung  in  nftdialar  Niha  naab- 
stehenda  Sabiabtanfolge  faa^^ailellt: 

0,5  m  Dttnansand, 

1,5  »  Gaaehiabelehm, 

0,5  »  schwadi  humoaer  Sand,  gaschiebefrei, 

O^S  »  tandigar  Torf, 

2,3  »  feinaandigar  Ton,  kalkfrei, 

11,7  »  Spatsand, 

OescbiebamargaL 

Die  Identität  dee  hOherrn  Gescbiebelehma  mit  dam  bei  Glinde 
aber  dem  Torflager  beobachteten  tat  durch  die  Oberfiflchenkar- 
tierung  gewährleistet;  die  Unterlagernng  durch  Grundmoräne  er> 
gibt  atch  aua  dar  Bohrung* 

3.  Hierher  gehört  auch  das.  iu  der  Literatur  oft  erwiihute  und 
beschriebene  »Schnlaaer  Torflager«,  das  im  Steilufer  der  Elbe 
iswiachen  Wittenbeigen  und  Schulau  entblößt  ist 

Dort  bildet  der  »Untere  GeachicbemergeU  eine  aelir  flache 
Mulde,  io  welcher  aber  etwa  5  dm  mächtigen,  mittdkäruigen,  ge- 
echiebefreien  Sauden  daa  Torflager  aufgeachlosaen  ist.  Das  an  einer 
Stelle  infolge  alljährlichen  Abbröckeins  von  der  Steilwand  sich  auf 
etwa  20  m  Eratreckung  «tetig  aelbat  erneuernde  Tor^rofil  konnte 
1904  von  Herrn  Stollbr  in  aainer  ganxen,  mehr  ala  100  m  be- 
tragenden horizontalen  Auadehnung  biofigi'legt  werden.  Dia  Mächtig- 
.  keit  des  Torfes  achwankte  von  etwa  0,d  m  an  den  Flögeln  bis  su 
etwa  1  m  in  der  Nähe  der  Mnldenlinie.  Hier  ist  der  Torf  ula 
blätternder,  brauner  bis  schwarzer  Faaertorf  (Carextorf)  mit  weni- 
gen Holzresten  entwickelt,  während  er  an  den  Flügeln  der  Mulde 
krdmelig,  tiefaohwarz  und  sandig  wird  und  reichlich  Stammfrag- 
mente von  Picea  und  Pinus  enthält.  Aus  der  iu  diespin  Lager  einge- 
schloaaeneD  Flora  konnte  Heylr  oino  friste  von  aber  30  I'hanerO' 
gamen  veröffentlichen,  die  deu  Schluß  auf  ein  gemäßigtes  Klima 
rechtfertigen 

')  Auftsrdem  kooate  Herr  SrokiCK  1904  nocb  Rotte  einiger  anderar  Pfa»- 
nci'ogamen  feststellen.  «I;iruntor  die  Stetnkerno  «.'iner  bisher  im nordWMtileatsehcii 
Diluvium  nicht  geiaodeaeo  ^uAi^^rcM-artigea  Conifere. 
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Ober  dem  Torf  breitet  üdi  sonlohet  eine  Schicht  ?on  mittel- 
kAmigeo,  geechiebefteien,  etdlenweiee  eebwech  geaohicfateteii  Sp^t- 
eudeo  nm  1  —  1,5  m  Mächtigkeit  aus.  Sie  werden  aberlagort 
TOD  einem  durchaus  ungeechichteteu  Geschiebesand,  der  1 — 2  m 
mächtig  ist,  reichlich  uugerollte  (Te^chiebe,  selbst  einzelne  große 
Blöcke  ß^brt  und  stellenweise  so  viel  tonige  Teile  enthält,  daü  er 
dort  als  »sehr  sandiger  oder  kiesiger  Geschiebelehni«  (Krossteus- 
(*rMs  der  Schweden)  bezeichnet  werden  könnte.  Seine  Identität 
mit  der  »Obern  Gnindmoräne«  ist  sicher. 

Den  Abschluß  des  gesanitcu  Profils  nach  oben  bildet  auch 
hier  Dfltiensand  in  1 — 2  m  Mächtigkeit 

Die  Verhältnisse  bei  Schulau  legten  den  Ged  tnkeu  nahe, 
durch  eine  Tiefbohrung  ein  Profil  durch  das  »Interglazial  I«  und 

den  -^Tiefsten  Gpsrhteherrrerpjel  •  zu  erhalten.  Ih'e  Tiefbohnmix 
wurde  auf  dein  Stpünfpr  r]pr  Elbe  dicht  uebcu  dein  Torflager,  da, 
wo  der  »Uiitpre  GcschtebemergeU  an  die  Oberfläche  kommt,  ua- 
geeetzt.    Sie  ergab: 

0  —    1,5  m  Dfluensand, 

1,5—    5,0  »  grauer  Geschiebemeigel,  oben  entkalkt, 

5,0 —    6,0  »  nordischer  Kies, 
6,0—  17,0  j»  Geschiebemergel, 
17,0—  18,5  »  Kies. 

18,5—  38,0  »  Gecscliiebeinergel  mit  eiugescbalteten  Kiesbänken 

von  0.5—1  m  Mächtigkeit, 
38,0 —  95,5  »  grübt  i    nordischer  Kiee   mit  Ge»chiebeuergel- 

brockeu, 
95,5—200,5  »  Miocäu. 

In  den  jd  nordischen  Diluviums  sind  keine  Spuren  von 
Fossilien  gelundeu;  ein  Übersehen  ist  bei  der  sor^fiUtigen  Ent- 
nahme der  Probeu  ausgesclilubseu.  Die  ganze  Serie  gehört  wahr- 
acbeiuiicb  einer  Vergletscherung  au. 

Der  gem&ßigte  Charakter  der  marinen  Fauna  bei 
Glinde  und  des  Torfes  bei  Schulau  steht  fest;  die  Über- 
lagerung und  Unterlagerung  dieser  durch  Grundmorlne 
ist  durch  Xagetaaf schlösse  und  Tiefbohrungen  sicher- 
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gestellt.  Die  La<;eruug8verbftltni88e  sind  klar.  Die  ein* 
wandsfreie  Ranis  für  die  Annahme  «weier  Vergletsche- 
ruDgeo  und  einer  sie  trennenden  Interglaaialseit  ist 
damit  vorbandeu. 

Daß  diese  Annuhiue  auch  fOr  die  überkritischen  Geologen 
zur  Gewißheit  wird,  da/.ti  ist  alle  Hoffnuujx  vorhanden,  denn 
fosHiltühreude  Diluviabchichten  von  gemaUii^tcm  (  hnrakter  sind  ja 
in  Schleswig-Holstein  nicht  selten,  und  der  Nucliwcis  dea  obigen 
Probles  auf  groiie  i/änderstre ik^^u  ist  «^ehr  walirsciieiniich. 

l)ie  Methode  der  Koinhiuatidii  vuu  L)bert1äclicnkartieniug  und 
Tict  boliruugeu  au  Punkten  mit  klarer  Lagerun«^  ist  der  einzige  Weg, 
uui  über  die  Gliederung  des  Dilu  vunus  /.u  eiueui  sicheren  Resultat  zu 
kommen.  Sie  wird  auch  die  l»e/,iehuug  dea  »Obeieu  Geschiebemer- 
gels« der  Ueteraener  Gegend  zu  der  hinter  der  Hauptendmorioe  la- 
gernden jÜDgttrn  Gnudmoiine  sieher  stellen.  Wir  ndgen  voriftufig 
xn  der  Aaiucht»  daß  beide  ident  sind,  ohne  jedodi  den  strikten  Beweis 
dafdr  erhringen  xu  kAnncn  i),  und  halten  das  Uetersener  Intei^laaial 
fflr  Interglaaial  II  bei  Annahme  von  3  Vergletscherungen  und  fftr 
das  In t erglax ial  bei  Annahme  von  nur  2  Vereisnngen.  Wenn 
in  den  beiden  Tiefbohmngen  bei  Glinde  und  Schulau  keine  Ab- 
lagerungen augetroffen  sind,  die  als  »tiefster  GMohiebemergel  und 
Inteiglasial  I«  an  deuten  sind,  so  beweist  dieser  Umstand  wenig 
gegen  das  Torhaodensein  derartiger  Abligerungen  an  der  Unter- 
elbe, denn  es  ist  au  hlufig  beobachtet,  daß  DiluTialprofile  oadi 
unten  zu  unvollstindig  sind,  und  daß  relativ  junge  DiluTialschiditeo 
aui  Tertiär  lagwn. 

0  OemciR,  EDdnunfiieii  and  marinw  fMlBTiom  II  8. 66  mant  fflfaide 
notor  den  12  Lukalit&ten,  die  hei  vorHichUger  AusdrueksweiM  »wahrscheiolicb 
älter  als  Unterer  G««chiebemorjirl ,  aber  fraglicli,  oh  intorglazial  I  oder  pr4- 
glasial«  siod.  Seine  «abjektiTe  Ansicht  ist,  daU  sie  sie  bor  ilter  als  onterer 
G«Mhi«b«m«fg«l  fliod.  Br  bftit  also  den  OMebiabaiBerxel,  dsn  «r  ffbec  des 
Glindor  nurtBes  Too«n  bsobaohtet  hallo,  Ar  d«B  •Unteren«. 

Berlin,  den  10.  Mai  H>05. 
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Zur  Kenntnis  der  Dislokationen, 
Hellichtenabtragimgen  imd  Transgressioneu  im 
jüngsten  Jura  und  in  der  Kreide  Westfidens  0. 

Von  Herrn  Hant  Stille  in  Berlin. 
(HiMm  6  Itetfigonn.) 

KoDgloineratische  Ausbildung  des  Sf-rpulit.  des  j^Ulg^t«^^l 
Gliedes  den  Jura  nach  KiureihuDg  der  Puibeckkalke  ia  den  Weal- 
den,  ist  in  Nord  Westdeutschland  schon  mehrfach  beobachtet  worden, 
aod  aus  der  Gegend  von  Bielefeld  wurden  Kalkkooglomerate,  »die 
vermutlidi  zam  Serpulit  getiAren«,  von  Ekioh  Mbtsr')  erwühnt. 
Ein  neuer,  Tora  Veifaeser  im  leteten  Winter  xuMmmen  mit  Herrn 
l>r.  med.  Landwehr  zu  Bielefeld  besuchter  Torftbergeliender  Auf* 
■ohluß  bietet  aber  insofern  ein  ganz  beeonderea  Interesse,  als  er 
Ober  die  Herkunft  der  Gerölle  mancherlei  Aufklftrung  gibt 

Der  durch  die  stAdttscben  KanaKsationsanlagen  in  Bielefeld- 
Gadderbaum  geschaffene  AufiMshluß  befand  sich  am  »Halierwegc 
swisdien  den  Hftusem  117^129.  Zu  Tage  stehen  diluviale  Sande, 
in  die  eine  bei  den  Kaoalhauten  durchschnittene  Klippe  von  Ser^ 
pulitschichten  hineinragt;  der  Serpulit  gehört  hier  7m  einem  zum 
Teil  von  Diluvialbildungen  Qberdeckten,  allseitig  von  Verwerfungen 

')  £io  kurzer  Aiuzog  au»  «^iDem  Teile  der  uachfuigenden  Ausfübniagtin 
fladet  nek  ia  den  Homt^bmcliten  4»  üenticheii  geologisehmi  OeMtltcbalt  fftr 
1906,  Nr.  4,  S.  1C7-169. 

^  £.  Mktkr,  Der  Teatohnrgor  Wald  (Osning)  xwiHch«D  Bielefeld  und 
WaUier.   Jahrb.  d.  kgL  PreaU.  geoi.  LaDde^aDstalt  f.  I9ü3,  S.  3G3. 
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umtichlotiseDeDf  nordwestlicb  gerichteten  Komplexe  jurassischer 
Schichten,  in  den  nnch  die  wegen  ihrer  Fossilien  altberflhmten 

Braunjtira- Vorkommnisse  von  üadderhaum  eutfjillou,  und  dessen 
äuBerster  NW.-Zipfel  sich  auf  der  MEVEH'schen  Übersichtskarte 
(1.  c.  Taf.  16)  dargpsteltt  findet.  Der  Sprpulit  fallt  unter  ca.  60*' 
ftach  NW.  eil),  liegt  dabei  al>er.  wie  df^m  Ansilipine  iiafli  die  ge- 
samten Juraschiohten  v<»!i  G.iddethanm,  übctkipi)t,  da  wciiil;  uord- 
westlieh,  also  im  scheinbaren  Han;j:enden.  f^elblichi-  und  ^^rünliche 
Mergel  mit  blfiulicheo,  quar/ititicheii  Platten,  die  wohl  als  Münder 
Mergel  zu  deutpn  sind,  und  weiterhin  sjelhbräunliehe,  schwach 
glaukonitische  Kiiiuuetidgekalke  mit  (  ypri/ia  nuculurjonnia  UoEM. 
und  hoarca  Uocardioides  Koem.  in  der  Kanalgrube  /.u  beobachten 
waren. 


Figitr  1. 


Kenglomemte  and  dunkJe,  -tandi^e  Kalke  des  Serpilit 
anter  dilavialem  Sande. 

AufftchtnU  gelegentlich  der  städtischen  Kanal isatiouMlagea 

SU  Bielefeld-Giulderbauoi,  1904. 

Maüstab  1:1000, 


Der  unter  dem  Sande  aogeaehDittenc  SerpnlitrOckon  /.ei^tc 
vom  Boheinbaren  Hangenden  aum  M:lieinbaren  Liegenden  folgendes 
Profil« 

1  m  konglnmeratfreier  blauer,  brftiinlich  verwitternder, 

stark  sandiger  Kalk;  einaelue  Bänke  voll  Serpula; 

2  »  Kalkkonglomerat; 

0,20  >  blauer,  briunlich  verwitternder,  stark  sandiger  Kalk 
mit  Serpeln; 
5  »  Kalkkonglomerat. 
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Die  Kalke  zwiecbeu  den  KonglomerateD  sind '  iiiencben  Lagen 
des  Serpnlita  mm  Deiater  etc.  aehr  iholieh,  Dur  attrker  sandig. 
Die  Serpein  treten  auch  atelleuweiae  inmitten  de«  Kalkkongio- 
meratea  Iftrinlich  geateinsbildcud  auf. 

Die  Konglomerate  beatehrn  fast  auaschließlicb  aus  wohl- 
gernodeten  Kalkgerölleu  vou  Tauben-  bis  HtthnercigröUe,  die 
gr5ßtenteila  dem  Trocbitenkalk  des  Oberen  Muschelkalk  ent- 
stammen, und  manche  Partiecn  des  Konglomerats  scheinen  aus- 
schlicßlich  solchen  zu  enthaltiMi,  wie  die  Spaltflftchen  der  Trochiten 
im  Querschuitte  dor  jfranen  hh  ftrStinlieh^^olbp».  T.  aijch 
ftchwachrötlichen  Uerölle  verraten.  l)an('l)»  ii  fin<]en  sich  Gerolle 
sehr  dichten,  grauen  Kalkes  nnt  feinlinii^on  Fossihjuerschnitten, 
altem  Ausclieine  nach  den  Ceratitenschtchteii  de6  oherbteu  Muschol- 
kaik  entstammend,  und  ganz  vereinreit  Gerölle  gelblichen,  nK^rtic- 
ligen  Dolomites  oder  bunten,  festen  MoriLjel«,  die  auf  die  Ilerkuntt 
ÄU8  dem  Keuper  schließen  lassen.  Nur  ein  einziges  Gerölle  wurde 
beobachtet,  das  sich  durch  einen  Bclemuitenquerschnitt  als  sicher 
jnraaaiacb  erweist;  eine  lose  in  dem  Konglomerate  steckende,  nicht 
niher  beatirambare,  dnrebgebrochene  Spitxe  eines  Belemniten  dOrfte 
wohl  gleichfalls  eingescbwemmt  sein,  wenn  Mich  v.  KoBüBlil)  einen 
Serpnlit-Belemuiten  ans  der  Hilsmnide  anfilbrt  Eine  nicht  nther  an 
bestimmende  Auster  liegt  dem  Anscheine  nach  auf  primärer  Lager- 
stitte, und  auch  t.  Kobn«!  >)  erwihnt  Anstem  neben  Pteten  und 
anderen  Meeresmollusken  ana  dem  Serpulit  der  Hilsmnide.  Manche 
Ger&Ue  sind  verkieselt,  und  xwar  in  der  Mehrsahl  der  Fälle  nnr  teil- 
weise, sodaO  sie  noch  mehr  oder  wemger  stark  mit  Salssfture  brausen. 

Woher  stammen  die  das  Konglomerat  grfifltenteila 
zusammensetzenden  Muschelkalkgeröllo? 

Wie  fAr  einselne  Horizonte  schon  länger  bekannt  ist,  für  andere 
erst  neuerdings  durch  die  Verfolgung  der  Bielefelder  Kanalauf- 
schlflsse  durch  Dr.  Lani>wehr  festgestellt  werden  konnte,  sind  In 
tiud  bei  Bielefeld  so  ziemlich  der  gesamte  Muschelkalk,  Keirprr 
und  «Iura  vorbanden,  nnd  höchstens  innerhalb  des  Weißen  Jura 

'  V.  Ko)  Über  das  Attar  des  noiddsQlMheB  Wlldertims  (Wssldaa). 
N«chricht«D  d.  K.  Gewllstb.  d.  Wim^  n  OflttiDfn,  MaÜiMi.-Phjnk.  KImm  1S99. 
iL  3,  S.  3ia. 
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mögen  geringe  ScbichtlAcken  bestehen.  Dasselbe  gilt  fdr  den  süd* 
ÖBtliohiind  nürdwestlicb  anschließenden  Teil  des  Teutoburger  Waldes^ 
und  auch  hier  muß  der  Muschellulk  xur  Serpuiitzeit  in  großer^ 
etwa  der  GesamtmSchtigkeit  von  Keuper  und  Jura  gleichkommender 
Tiefe  unter  Tage  gelegen  habeu,  da  an  altere  Schichtenaufrich» 
tungcn  hei  der  völlig  lückenlosen  und  koukordanten  Folge  der 
Jura-  und  Kreidesediiuente  nicht  zu  denken  ist.  Aucli  von  Norden, 
wo  heute  Keuper,  Lias  und  am  Wiehen^ehirLre  auch  jQuL'ere 
Jurftschichten  ohne  irgend  w*«!«  In  Amirutung  vou  Schichtlm  krMi 
oder  i)i.skordan7f'n  zu  Tage  treten,  können  die  Musoheikaikge- 
rölle  nicht  stanunen,  und  somit  bleibt  als  Ursprungsort 
der  Gerölle  nur  das  südlich  Bielefeld  Hegende,  heute 
vou  der  westtälischeu  Kreidemulde  eiugenouimeoe  üe- 
biet,  das  ja  überhaupt  der  Schauplatz  gewaltiger  Schichtenab- 
tragungeo  vor  Ablagerung  der  Kreide  gewesen  ist.  Hier  muß,  d« 
tum  Tnneporte  der  GeinSlIe  GefMle  nötig  iat,  der  Trocbftenknik 
in  bÖhM«m  Niveau  gestanden  haben,  als  die  Ablagerung  der  6e* 
rOlIe  bei  Bielefeld  erfolgte,  und  da  «iob  dort  xwisoben  Ssrpniit 
und  Mnsofaelkalk  die  geschlossene  Folge  der  Keuper-.  und  Jura- 
bildungen noch  be&nd,  so  muß  der  Trochitenkalk  schon 
xur  SerpuHtseit  in  einem  Gebiete  sfldlioh  der  Stadt 
Bielefeld  um  mehr  als  die  Gesamtmftchtigkeit  von  Jura 
und  Keuper,  die  mit  1000  m  gewifi  nicht  an  hoch  vor- 
ansohlagt  ist,  höher  gelegen  haben,  als  weiter  nördlich. 

T>ie  verschiedene  Höhenlage  des  Muschelkalk  zur  Serpuiitzeit 
bei  Bielefeld  und  weiter  südlich  dürfte  nun  aber  mit  anderen  Ei^ 
scheinungen  in  Zusammenhang  stehen,  über  die  Verfasser  schon 
früher  berichtet  hat. 

.\m  Ostrande  der  westtlllischeu  Kreidemulde,  am  Egge-Gebirge, 
finden  wir  einen  vielfachen  Wechsel  im  Liegenden  der  Kreide,  wobei 
nach  Süden  das  Lietfeudc  im  allgenieiueu  von  immer  älter  werdenden 
Schichten  irobiidet  wird.  Dabei  stellt  in  mehreren  Fällen  (h>r  Wechsel 
im  Liegenden  mit  uachwcitslmreu  Disiokittioneu  in  Zui>amuieujiangl), 
die  vor  Ablageruug  der  Kreide  eingetreten  sein  müssen,  und 

')  Stillk,  über  prSerttat  .  isc.li.  SlH"  htouvorschiebungon  im  ülferen  Iftto« 
Mieam  d«s  Egge-Gebirges.  Dieaeit  Jahrbach  L  lüQ2,  S.  i96-ä2i. 
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deren  Richtung  etw»  ostofldvt-westnoTd westlich  geht  Von  be- 
eooderem  lotereeee  iat  dmbei  «d«  bei  Boriingbausen  am  südlich« 
Sien  Egge* Gebirge  noter  der  Kreide  Terschwindeode  Abbriicbe- 
lilrie  oAer  -~  riohtiger  gesagt  —  Abbruchszone,  nördlich  deren 
Gipskeuper  and  Lias,  südlich  deren  Welleakalk  und  Buntsandstein 
das  Liegende  der  Kreide  bilden;  durch  gflnstige  AuftchlOsse  lieU 
sie  sich  auch  5  km  westlich  des  Kreiderandes  noch  einmal  fest* 
stellen  (I.  c.  S.  308).  Beistehende  Skiz/e  2  ist  eine  Erweiterung 
der  froher  auf  Taf.  16  io  diesem  Jahrbuche  f.  1902  gegebenen 


Figur  2. 


Übersicht  über  das  Liegende  der  Kreide  in  der  Stdotteeke 
dir  weetSliidMit  Krttdenidde. 

1.  Mde  ibsr  ünlsnai  uod  nntantem  Ißttleieii  llttMbelkalk. 

2.  Kreide  über  R5t. 

3.  Krade  über  Miltlerem  Banto&Ddstein. 

4.  Kreide  üb«r  Unterem  Bantsandstein. 
i.  Kreide  über  Zeebst«in. 

6.  Kreide  über  Cnim  fund  Devon.?), 

7.  Knide  über  Keuper  and  Jura. 

Maßstab  1 : 350000. 
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Darstelluug-utid  grQudct  sich  im  üstHcbeu  Teile  auf  des  Vcrfassem 
Aufnahmen,  im  westllclicn  auf  die  v.  DscHEN'sohc  Karte.  Wie  sie  er^ 
kennen  läßt,  stellen  sich  endlich  des  Borlinghauser  präeretaceischen 
Abbruches  von  Ost  nach  West  immer  Ältere  Schichten  unter  drr 
Kreide  ein,  und  mit  Besttimntlieit  ist  nachwoißbur,  daß  auch  noch 
Mittloror  Buntsandstein  durch  die  alte  Abbruch?70iip  imtrr  dpr  Kreide 
nach  Norden  abgescbnitton  wird.  Da  aber  dir  ^prunj^hühe  des 
Abbruches  von  O.  nach  W.  zuiiimiui,  so  ist  zu  erwarten, 
dai^  er  noch  viel  weiter  fortsetzt,  und  daÜ  von  ihm  weiterhin  auch 
Unterer  Buutsandstein.  Zechstein  und  Cuhn,  die  am  Sodrande 
der  Kreidemulde  und  in  einzelnen  tiefen  Taierosiouen  in  dessen 
Nachbarschaft  unter  der  Kreide  erächeineu,  als  deren  Liegeudes 
oacb  Norden  begrenzt  werden.  Mit  Sicherheit  ist  daf  Palaeo« 
foieoin  als  Liegendes  der  Kreide  noch  in  euudnen  Bohrungen 
bei  Salzkotten  und  Geseke  nachgewiesen  worden;  die  Bohrung  1 
(s.  Fig.  2)  bei  Wiidsöden  sfldöstlicb  Salikotten,  von  der  Verftaaer 
leider  nur  die  culmischen  Proben  zug&uglicb  waren»  dnrebsank: 

—  5,65  m  Diluvium, 

—  308,15  »  PlAnerkalke  und  Mergel  (Cenoman  und Turon), 

—  815,40  >  »scharfer  Sandstein«« 

—  819,20  >  »bunter  Sandstein«, 

—  464,68  »  Calm. 

Dabei  ist  der  »scharfe  Sauds?teiu  vou  dem,  wie  gesagt,  leider 
keine  Proben  aufgehoben  worden  sind,  wohl  als  Unteres  Cenoman 
zu  deuten,  das  weiter  südlich  am  Kreiderande  als  sehr  grober 
(»scharfer«)  Sandstein  entwii^elt  is^  und  der  »bunte  Sandstein«  Tiel- 
leidit  als  Sandstein  der  Unteren  Kreide,  der  ja  weiter  östlich  an  der 
Egge  viellach  bunte  Farben  besitzt,  sicherlich  aber  nicht  als  Bant- 
sandstein der  Trias,  da  wir  dann  ja  den  bisher  im  ganiEett  beiuM^- 
barten  Randgebiete  von  Trias  und  Palaeosoicum  und  Oberhaupt  in 
Mitteldeutschland  noch  nicht  beobachteten  Fall  diskordanter  Lage- 
rung Von  Bnntsandstein  Ober  altem  Gebirge  unter  ginslichem  Aus- 
fallen des  Zechstein  vor  uns  bitten. 

Die  Bohrung  II  bei  der  Ökonomie  Tdlle  östlich  Geseke 
ergab: 
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—  17,tiO  UV  Diluvium  uud  Ailuvium, 

—  218      »  Senon  (?)  uuU  Turou, 

—  318,7   >  CmOfliM, 

—  899,5    »  Gnlin; 

in  dieser  Bohruog,  dcreu  Kei  ntolfre  Verf.  vollständig  vorlag,  fehlt 
also  die  Untere  Kreide  bestimmt. 

Die  VerlAugeruDg  dos  prftrrpta ccischen  Abbruches, 
den  wir  am  Ej,' -(i  obirgc  bei  Hot  1  i  nghansen  unter  der 
Kreide  verschw  inden  sehen  und  noch  ein  kleines  Stück 
unter  ihr  nach  Westen  verfoliz;eu  können,  führt  nun  in 
das  Gebiet  »üdlich  Bielefeld,  uud  sahen  wir  oben,  daß 
schon  zur  S erpulitzeit  DiffereuKen  von  über  1000  ui  in 
der  HOhenlsge  der  TrUsschichten  bei  Bielefeld  einer- 
•eite,  in  einem  nicht  genauer  iin«ugebenden  Gebiete 
Büdlich  Bielefeld  »nderereeita  bestanden  haben,  so  liegt 
nahe,  hier  eine  Besiehnng  xu  den  alten  BrOeheo  an 
der  £gge  an  t  er  muten.  Derselbe  Gegensatx  eines  scbmi  au 
frfther  Kreidezeit  relativ  gehobenen  südlichen  und  eines  relativ 
gesunkenen  nfirdlichen  Gebietes  tritt  aber  weiter  nordwestlich 
nochmals  dadurch  in  Erscheinung,  daß  bei  Münster  und  weiter 
südlich  das  Genomen  unmittelbar  über  Carbon  *X  Teutoburger 
Walde  aber  (Iber  eioer,  so  weit  wir  bisher  wissen,  fast  iQcken- 
lösen auAerordeotlich  mSchtigen  Folge  nic^(i/.o!s(<!icr  Schichten 
abgelagert  wurde,  und  daß  dabei  noch,  wir  wir  aus  der  Plancrin(  r;j;r  1- 
fiu;i«s  des  Unteren  Ceuoman  am  Teutoburger  Walde  uud  der 
sandig-gleui(onitischen  Facies  weiter  südlich  schließen  dürfen,  die 
Ahl:i<::erotig  im  Gebiete  des  heutigen  Teutobuiger  Waldes  iu  tie- 
ferem Niveau,  als  weiter  südlich,  erfol;>;te. 

Die  von  vornherein  wahrscheinlichste  Annahme  ht  nun,  daß 
die  am  südlichen  Kggc-Gebirge  im  Liegenden  der  Kreide  zu  verfol- 
gende uud  dabei  nach  Westen  an  Sprunghöhe  gewinnende  Ablmichs- 
zone  parallel  dem  nördlichen  Teutoburger  Walde  unter  der  Kreide 

')  K»iacH,  Glückauf  f.  19ü4,  No.  27,  S.  3. 

*}  Bhifaer  «ad  SddAtlBdaa  dort  nar  fm  Li«g«nd«o  da*  Weatdta  darcb 
Oaokl     ««iter  laltB)  iMkanet  gemiffdaa« 
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ihre  Foitaeteung  findet  und  hier,  wie  an  der  Egge,  am  Schlüsse 
der  Jurexeit  den  6egene»t«  einee  gehobenen  efldliehen 
und  eine«  geenukenen  nftrdlichen  Gebietes  bedingt;  aber 
die  Möglichkeit  ioll  nicht  iu  Abrede  gesteUt  werden,  daß  derselbe 
Effekt  lokal  durch  pricrtUceische  Fl exu reo  erreicht  sein  köante, 
flO  daU  sich  dann  vom  Teutoburger  Weide  nach  Soden  ein 
Glied  des  Mesozoicum  nach  dem  anderen  und  endlich  das  Pslaeo- 
roictnn  unter  der  Kreide  einstellen  mfißte.  Wir  hSttoii  dann 
Ähnliche  Verhftitnieee,  wie  wir  sie  auch  sn  den  terti&reu  BrucU- 


Figar  4, 


Matmaftliober  Varlaof  der  pracretaooisohen  HaaptabMnkangssoM 
in  Liegenden  dar  wistfiliBelun  bide. 

BAllnag  dar  Zablen  nah«  mitar  Fig.  S. 

MaßäUb  1 : 200000a 

sonen  unseres  nntteldeutschen  Schollenlandes  beobachten  können, 
s.  B.  im  Randgebiete  des  ThQriuger  Waldes,  wo  das  Absinken 
der  mesozoischen  Schichtkoinpiexe  von  dem  palaeo/oischeu  Kerne  auf 
weiten  Strecken  (hm  Ii  Brüche,  auf  anderen  durch  »Flexuren«  Ter- 
mittelt  wird.  Immerhin  verliefe  in  unserem  Falle  die  Achse  dieser 
präcretacclsclion  Flexuren  im  Sinnp  tind  iu  d<M-  Verlängerung  des 
jui  dor  Kf^lJP  festsrcstollton  j)räcretaceisclien  A})brucbf'8,  und  da 
l)eide  zum  gleichen  Effekt,  zur  Absenkung  des  nördlich 
liegenden  Xerraius,  f&hrteu,  so  wären  deiunach  beide  als 
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ein  einheitlicher  tektootscher  Vorgang  denten,  wie  wir 
aaeh  die  Treniiung  des  ThOringerweld-Horttes  von  seinem  meso- 
foisdieD  Vorhuide  als  einen  einheitiii^en  geolo^dhen  Vorgang 
mffiMsen. 

In  welche  Zeit  sind  die  alten  Didokationen  in  Westfiilen  xii 
▼criegen? 

An  der  Egfj^  wird  der  Mittlere  Ltas  von  den  prii»<rtBceisdien 
Verwerfungen  noch  betroffeni  jflngere  Juriischicfaten  fehlen  an  ihr 

gnnzlicli,  und  so  ist  dort  mit  Bestimmtheit  nur  soviel  zu  sagen, 
daß  die  Verwerfungen  Alter  sind  als  Neocom  und  jOnger  als 
Mittlerer  Lias  Sehen  wir  non,  daß  sich  hei  Bielefeld  schon  anr 
Serpulitzeit  ein  ijn  Sflden  Upendes  (relativ)  gehobenes  Gebiet  zu  er- 
kennen ^ibt,  so  liegt  nahe,  nicht  nur  hier,  sondern  auch  im  sndöst- 
licben  Fortstreichm  an  dpr  Egge  die  prficretaceischen  Krustenhewe- 
guugen  in  die  Zeit  vor  A h!nrrpriin«r  (Jos  Serpulits  zu  verlegen.  An- 
dererseits finden  wir  aber  am  Teutoburger  Walde  noch  hei  Berlebeck 
s ü  liich  Detmold  KorallenooHth  und  Kiinmeridt^c  in  ein*  r  au  die 
uördlich  lies^emli  ii  WeiUjura-(Teb!'  tr  iIiik  li;ui-  eriuuerudeu  Ent- 
wicklung, in  der  nichts  auf  Kü.steuuälu-  .-»chlieljeu  läßt,  uud  man 
möchte  annehmen,  daU  daiiKilb  wolil  kaum  schon  wenig  weiter 
südlich  ein  um  über  lOOU  ui  gehobener  Featlaudssockel  bestanden 
hat  Wir  müßten  damit  wenigstens  den  Haupteffekt 
der  prftcretaceiachen  Krustenbewegungen  in  die  Zeit 
des  Oheren  Weißen  Jura  vor  Ablagerung  des  8er- 
palits  verlegen,  mögen  die  ersten  Anfilnge  auch  schon  firaher 
cbgetreten  sein. 

Die  anf  den  ersten  Blick  etwas  anfllülige  Tatsache ,  daß  ge- 
rade dsmals  in  dem  »gesunkenen«  Nordgebiete,  wie  auch  sonst 
weithin  in  Norddeutschland  und  ferner  in  England,  einiselnen 
Teilen  Frankreichs  und  im  Scbweixer  Jura,  aUmfthlich  eine  Aua- 
süßun;;  des  Jurumecrcs  erfolgte,  die  in  den  Hruekwasserbildungen 
des  obersten  Jura  und  den  Itmnischen  des  Wealden  ihren  Aus- 
druck findet,  ist  wobl  so  /u  erklären,  daß  die  Seukuug  eben  keine 
abwiute,  sondern  nur  eine  relative  gegenührr  dem  Süd;^ehiete  in 
deu)  Siuae  war,  daß  beide  Gebiete  gegenfiber  der  Wasserbedeckung 

*)  Sntbi,  Im.  dt^  8.382. 
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eine  relative  Hebung  erfubren,  deren  Auameßim  nördlidaen  eher 
ober  1000  m  geringer  war  ala  im  eUdUeben. 

Indem  nan  die  jonginraMitchen  SohiebtenTenehiebungen,  — 
mOgen  sie  überall  entlang  Brfleben  erfolgt  oder  aneb  etreokenweiae 
in  Flexuren  bestanden  haben,  —  weite  Gebiete  bocb  Uber  das 
Denudationsniveau  erhoben,  gaben  sie  erst  die  Möglichkeit  cu 
jenen  intensiTen  Schicbtenabtraguugen,  die  ihre  Ältesten 
Spuren  in  den  Serpulitkonglomerateu  von  Bielefeld  hinterlassen 
haben  und  die  heute  ihren  gesteigertsten  Ausdruck  in  der  Lage* 
rang  der  Kreide  ftl>er  palAozoischen  Schichten  im  Bereiche  des 
gehobenen  Südsockels  finden;  und  daß  in  diesem  Trias  und  Jura 
^5u7,lich  fclilpn.  ist  datiiit  auch  «jrwiO  nicht  der  Ausdruck  einer  Unter- 
brechung der  S.'diiiiontution  in  der  triadischeu  und  jurajisischoTi  Zeit. 

flahen  die  juni^jtirafssifächen  Dislokatione  u  im  de- 
bicte  der  heutiu;en  wetittälischeu  K  rei  dem  u  Id  e  «in'  n 
hoch  Obertias»  uürd  1  iche  G  ebiet  an  f  r  a  n  d  e  n  S  üdsocke  i , 
also  ein  den  größten  Teil  des  beittigeu  Westfalen  und 
weiter  südlich  liegende  Cle biete  umfassenti es  Fest  1  au d 
der  jüngsten  Jurazc  it,  geschaffen,  so  führten  die  nach- 
folgenden Denudationen  und  die  Trausgressioneu  der 
Kreidezeit  zu  dessen  £inebnuug  und  damit  inr  Wieder* 
gewinnung  des  Sfldterrains  fflr  die  Wasserbedeckung. 
Dabei  griff  schon  das  Meer  der  Unteren  Kreide  *X  ^i^  der  Egge 
zu  beobachten  und  rielloicht  auch  aus  der  Bohrung  Wildsöden  au 
sohKeflen  ist,  Ober  die  alte  Absenknngssone  binans  und  dfirfle  dabei 
vorwiegend  dnroh  seine  Abrssion  das  allerdings  schon  durch  vorange* 
gangene  terrsstre  Abtragung  angegriffene  -Terrain  erobert  habsn.  Ehe 
dann  aber  das  Kreidemeer  zur  Cenomanzeit  einen  erneuten  Vorstoß 
nach  Soden  machte,  trat  eine  kurze  Periode  negativer  Strand* 
Verschiebung  ein,  deren  Spuren  wir  am  südlichen  E<rge-Gebirge 
verfuli^'en  können.  In  Fig.  4  hi  das  jeweilige  Liegende  desCenoman, 
soweit  es  am  Ausgehenden  fest/.ustellen  war,  verzeichnet  worden, 
und  wir  erhalten  dort  von  N  nach  S  folgende  Zooen: 

')  Auch  die  TraotgreMion  des  N«ocoib  iat  wobt  ia  mebrereo  Pbiaaa  erfolgt, 

nad  xur  Z*  .t  den  Untmea  Gault  lagen  vielleicht  weite  Gebiete  des  heutigen  Nord- 
wr<!tfa1.  n  wieder  trockta;  a)»er  all«  dies«  VcrfaSltnissc  aiad  nocb  niobi  biorBtebead 
aul'gekl&rU 
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1.  Zoue:  Oenomau  üIkm  dem  nur  lokal  in  der  Gegend  von 
AlteuUkeu  entwickelten  glatikouitibchen  Sandstein 
des  obersten  Gault 

3.     »     Cenomui  Aber  FkmmeninM^l. 

3.  »     Cenoman  Ober  OftultModateio. 

4.  »     Cenoman  Uber  Neocomsandstein. 

5.  »     Cenoman  Aber  Trias  (Buntsandstein). 

Die  Skixxe  veranscbauliokt  also  zuglricli  ein  Stackohen  geo- 
logischer  Karte  sus  der  Zeit  der  beginnenden  Cenomanablujn^ernng. 

DhÜ  iiiiu  dit  1h  III  ige  Südgrenze  des  Nencom  nicht  luit  dessen 
ur«)prünglicher  Sedimeutationsgren/e  /.tisaiiuiunifallt,  ist  au  anderer 
Stelle')  ausgeffilirt  worden;  dast^elbc  gilt  fhr  die  Sodgreuze  der 
übrigen  Glieder  der  Unteren  Kreide,  da  z,  U.  der  Flanunenmergel 
sAdlioh  Buke,  wo  er  sich  aUmAhlich  auskeilt,  in  «einer  Beechaflfen- 
beit  mit  demjenigen  nördlich  Altenbeken  dnrcbaua  Abereinstimmt, 
femer  der  GaultMindsteio   von  Kleinenberg  und  Asseln,  von 
wenigen,  nii^ends  fehlenden  Modi6katloneu   abgesehen,  dem- 
jenigen  weiter  nSrdtich  völlig  gleicht,  und  keine  kongiomeratische 
oder  sonstige  auf  unmittelbare  Ktlstennihe  hinweisende  AuS" 
bildung  die  heutigen  SAdgreniieu   dieser  Schichtenglieder  als 
alte  Strandlinien  erscheinen  Iflßt;  es  kann  deshalb  kein  Zweifel 
darüber  bestehen,  daß  erat  in  der  frdhesten  Cenomanzeit  in  den 
Abla^^crinigen    der  Unteren  Kreide   die  t>\vh  nach  Süden  ver- 
größernden Scliiclitlni  ken  und  damit  die  henti(;en  SndrAnder  der 
einzelnen  Glieder  der  Unteren  Kreide  gescbaffen  worden  bind. 
Daßdamal»  wieder  in  deuselbr  r  fir  Kieten,  in  denen  vorher  die  Sedi- 
mentation der  Unteren  Kreide  eriulgl  war,  Scbicbteuabtragung  ein- 
treten konnte,  wr'ist  eben  auf  eine  ür^rativc  St  r  an  d  ve  r  sch  iehu  n 
nach  Nord  «'II  hiti.  dir  der  irew  alt  igen  positiven  Straud- 
V  e  r  80  Ii  i   h  n  11  <^  de«     o  in)  ni  a  ii  ni  ec  r  o  s   nn  mitte  Uiar  voran- 
gegaiiirf!!   st  ill  niul.)  und   wohl  iti   lokalen   Helnin^^en  im  (tp- 
hi^'tf  »Iis  liputij^oji  büdliL-luMi  K^riie- Gebirges,  zu  denen  vielloidit 
noch   «'ino    allL^eiueiiicrf?   Kc^fiebbion  des  Kreidemeeres  Uin/iige- 
koiunten  sein  mag,  ihren  Grund  gehabt  hat.    Uebrigcus  ist  ja 

■)  Ueber  prleratMeiiehe  ScbioktesTmelusbangen  1.  &  &  S97. 
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auch  der  senoneu  Transgression  in  Xordfiriitschlaud  vreithiu  eine 
negative  Strandverschiphung  vorausjj^egaugeu,  wio  wir  ans  den 
Schichtlückeu  iu»  Liofrendeii  aeuoiier  Bildungen  schlieüeu  dürfen, 
auf  die  im  Uannoversuhen  oamcutlich  Obmgkmann^)  hinge- 
wiesen  hat 

Abgesehen  vom  Egire  Gebirj^e  fehlt  iin  ganzen  südlichen  und 
mittleren  Gebiete  der  westiälischeu  Kreidemnlde,  wie  neuerdings 
namentlich  diireh  Tiethohrunpren  festgestellt  ist,  die  Untere  Kreide 
gänzlich,  und  mag  auch  anderwärts,  wie  in  Hozu^  auf  die  sftd- 
Hchste  Egge  oben  auHgefQhrt  wurde,  eine  uachträgliche  Reduktion 
der  Untemi  Krside  durch  fröhceuömane  AbraBioiien  dngrtrsten 
sein,  so  fehlt  doch  filr  eine  Ueberflutung  des  ganzen  Sodgebietee 
durch  dea  Neokommeer  jeder  Beweia,  und  in  Uehereinstimmung 
damit  atdat  auch,  daß  am  Teutoburger  Walde  einschließlich  Egge- 
Oebirg«  die  Untere  Kreide  als  Fladiwasserbildnng  erscheint.  Eni 
Sur  Cenonianaeit  wurde  also  der  Sodraud  des  Kreidemeeres  so  weit 
vorgeschoben,  daß  das  Oesamtgebiet  der  heutigen  Kreidemulde 
wieder  unter  Heeresbedecknog  stand. 

Die  ilteste  Transgression  ist  diejenige  des  Wealden, 
auf  die  am  Teutoburger  Walde  zuerst  Gagbl')  auf  Grund  einer 
Bohmng  sadfistlich  Oesede  geschlossen  hatte,  und  ttkr  die  neuer- 
dings von  6.  MOllbii')  eine  größere  Zahl  von  Beispielen  ans  dem 
Gebiete  westlich  der  Ems  angefahrt  sind;  eine  Ergilnznng  unserer 
Vorstellung  von  der  Qbergreifenden  Lagerung  des  Wealden  ftber 
ilteren  Gliedern  des  Jura  und  auch  Ql>er  Trias  (s.  G  Müller)  er- 
gibt sich  noB  m.  E.  daraus,  daß  wir  aus  den  Bielefelder  Serpulü- 

')  Dk>ckmami.  Ueber  zw«i  Tiofseefaeics  io  der  obersa  Kreide  too  Uaaao' 
y*r  aad  P«im  and  «ins  swtt«li«D  ibMa  beilshfQde  TraaignMimi.  Di««.  Jahrb. 

t  im  s.  löoff. 

Ga(;v  l.  Beitr.lge  xur  Keontoi«  des  Woalden  in  der  Gegend  Ton  Borgtoli- 
Oe^ede.  Die«  Jahrb.  f.  Is93,  S.  Ibd«.,  speziell  S.  171  ob«D.  Yorker  hatte 
•elmi  Brmkiuuiii  (Neu  s  Jalnli.  f.  1890,  II,  S  97)  dt«  ftbergratfeDde  LaRerunf^ 
dta  Wealden  &b«r  Miul.  Jura  bd  Sehndo  erkaont. 

*)  G-  MCllek.  Die  Lagerungsverh&ltnis-.'  «Icr  Untiren  KrtM(lL>  westlich  der 
Ens  uad  die  Trantgreeeion  des  Wcaldio.    Dies.  Jahrb.  f.  l'.)03,  lS4ff. 

Z.  T.  liaadolt  «■  dA  dab«  sogar  lehm  nai  TraasgreMkosD  d«  Scrpulit, 
i«B  0.  XSuA  (9. 199}  ia  j««a  OabieUD  sam  WMtdea  sielisa  ntehte. 
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kongloinerateii  dou  uuinittclbaren  Hewoie  tur  eiue  schon  vor 
der  Wealdeuzeit  erfolgte  Abtragung  mächtiger  jurassischer  und 
triiidiach«r  Sehiditen  entaehnen  könneo.  Oesede  liegt  nun  am 
Teutoburger  Walde  nOrdlioh  der  unter  der  Kreide  m  vermu- 
tenden  Abeeukniigesoiie,  sfidlioh  deren  eich  die  flbrigeo  Kreide- 
tninsgreeeiouen  der  Hauptsache  nach  abgespielt  haben;  aber  es 
kann  doch  gewiß  nicht  aberraschen,  daO  auch  weiter  nörd- 
lich etirkere  Krueteubewegaugen  als  Begleiterscheinungen  der 
sQdltchen  Hauptabeenkuug  erfolgten,  und  daß  dabei  —  vielleicht 


Figur  fi. 


^  --Ä^  

ZenensiBtsiliuig  des  Teatobnrger  Waldes  nach  den  Lagsrangsfonnen 

von  Veooom  and  Cenoman. 


nur  lokal  —  Sohiohtkompleze  in  den  Denndationsbereioh  gelangten 
und  eingeebnet  wurden,  ehe  der  Wealden  xnr  Ablagerung  kam. 
Auch  die  Obergreifende  Liagcrung  des  Wealden  wire  damit  ein 
Ergebnis  Torcretaceischer  Krnstenbeweguogen,  wie  fftr  das  Gebiet 
westlich  der  Ems  schon  O.  MOli«br  (1.  c  S.  108)  vermutet  hat. 

Die  einzelnen  Phasen  in  der  Wiederflberflutung  des  durch 
Krustenbewegnngen  verlorenen  Terrains  durdi  das  Kreidemeer 
erhalten  nun  auch  durch  die  Einteilung  des  Teutoburger  Waldes 
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nach  den  Lagerungsformen  der  Unteren  und  Oberen  Kreide  ia 
DacttBlehendo  vier  von  Norden  nach  SOden  «ich  folgende  Zonen 
einen  gewiaaen  Ausdruck: 

I.  Zone  der  gleicharmigen  Legerung  von  Neocom  und 
Cenoinan  (keine  Schioiidllcken  in  Liegenden 
beider). 

11.     »    ungleichförmiger  Lagerung  des  Neocom  und  gleich* 

förmiger  des  Cenonian.  (Schichtlacke  im  Liegen- 
den des  Neocom,  keine  SchicbtlQcke  im  Liegen- 
den des  Cenoinan). 

III.  »     ungleichföriiii^jer   Lagerung    von    Neocom  und 

Cenomau.    (Schichtlnckon  im  Liegenden  beider). 

IV.  »     des  Fehlens  der  Unteren  Kreide  und  uogleich' 

förmiger  Lagerung  des  Cenoman. 

Zone  I  umGißt  den  gansen  nördlichen  Teil  des  Teutoburger 
Waldes,  den  sogen.  Osning,  bis  aber  örlinghausen  hinaus 

und  nahe  nach  Detmold  hinan;  Qberall  liegt,  soweit  keine 
jüngoren  Schichtenstörungen  Modifikationen  herlieigcführt 
haben,  das  Neoi  oui  unmittelbar  auf  Wealden  und  das  Cenoman 
auf  Oberem  Gault. 

Zu  Zone  II  gehört  das  weiter  sQdlicli  folgende  Gebiet  bis 
etwa  nach  Altenbeken.  Die  Konkordanz  des  Cenoman  Ober 
Oberem  Gault  bleibt  gewahrt,  dagegen  Oberdeckt  da^*  Neo- 
com flbergreifend  vfrschtedene  Glieder  des  Jura  und  Keuper. 
Die  Lagerungsverhältni^se  entlang  der  Neocotngrenze  sind 
zwar  recht  koiupli/.itrt,  und  sifherlich  sind  nicht  überall  die 
unmittelbar  neben  oder  unter  dem  Neocom  liegenden  Schichfeu 
sein  urRprilngliclies  Ijttgendess,  soiidcru  bie  sind  teilweise  erst 
durch  tektonische  Vorgänge,  z  T.  in  mehr  tungentialem  Sinne, 
iu  diese  Lage  gckomuu'u,  doch  kann  ühw  dua  Vorhandensein 
ursprünglicher  SchichtlQcken  im  Liegenden  des  Neocom  in- 
folge vor-  oder  frfihaeocomer  Abtragung  mächtiger  Schichten* 
komplexe  kein  Zweifel  bestehen. 

In  Zone  III   überdeckt   das  Neocom   abwechselnd  Jura, 
Keuper,  Muschelkalk  und  buuibandstein,  walucud  das  Ccno- 
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mau,  wir-  wii  oben  sübeo,  auf  veracbiedeueu  Gliedern  Uer 
Untereu  Kreide  liegt. 

Id  diese  Zone  gehören  d&s  Egge-Gebirge  zwischen  Alteu- 
beken  und  Blankenrode  und  die  Kreide^chollen  von  KttbUen 

im  Triasf^fbiete  östlich  des  Ks^frp-Gphirtrcs,  in  denen  das 
C  cnoiiiaii  Gaultsan(i};tpiu  unter  Aiisfaii  des  Flammeumergel 
und  da^  Neocom  Keuper  und  Lias  Oherdeckt, 

In  Zone  IV,  in  die  das  äußerste  Hfldende  de«  Egge-Ge- 
birges  entfällt,  feblt  endlich  die  Untere  Kreide  gan7,  und  das 
Ccnoman  liej^  unmittelbar  auf  triadisohen  Schichten  (Bunt- 

Handstein). 

Zone  I  umfaßt  das  gesamte  Gebiet  des  Wealden  außer  dem 
noch  etwas  fraglichen  Vorkommen  von  Berlebeck^)  bei  Detmold} 
von  dem  hier  sich  ganz  allmählich  voll/.ichendeu  Obergange  von 
Wealden  und  Nrocom  gehen  die  Profile  von  Borglob  und  Oesede') 
Zeuij^uis.  Dif^  Wii^^fjorhedcckiinn;  ühprseliritt  <!  inii  den  Sfldrarul 
der  W'oHldenvprhrt'itiui^j;  nixi  ij^elangte  dabei,  iii;u  liti;^^  Sobichteu- 
koiiiplexr  fiu<!)iieud,  schon  zur  Neocomzeit  (Ciliergreifende  Lage- 
ruug  dc'f^  Nri'kom  in  Zone  II  uiid  III)  bib  hinein  in  Zone  IV. 
Die  Ablagerung  des  Cenomau  voHzojt  «ich  dann  in  Zoue  II  ohne 
nachweisbare  Unterbrechung  über  den  Sedimenten  der  Uutercu 
Kreide,  während  ihr  in  Zone  III  eine  teilweise  Zerstömng  der 
vorher  abgelagerten  Kreidebilduugeu  voruDgiug  und  in  2one  IV 
eine  v&llige,  soweit  Untere  Kreide  Oberhaupt  vorhanden  gewesen 
ist  Auf  die  negative  Strandverechiebung  zur  frflhesten  Cenoown- 
xeity  die  somit  hauptstohlicb  in  Zone  III  xnm  Auadrucke  kommt, 
wurde  schon  hingewiesen;  ihr  folgte  unmittelbar  ein  erneuter,  weit 
nach  Soden '  reichender  Vorstoß  des  Kreidemeeres  (Tran^iression 
des  Cenoman),  der  in  der  Obergreifenden  Lagerung  des  Cenomaa 
in  den  Zonen  III  und  IV  soinen  Auedruck  findet 

Es  ist  nun  von  besouderem  Interesse,  daß  die  eben  be- 
sprochenen Zonen  nicht  auf.  den  Teutoburger  Wald  besehrftnkt, 

■)  Sni.t.R.  Gebirgsbftn  des  Toutoborger  W«ld«s  switchea  Altenbeken  and 

Detmold.    Dies.  Jahrb.  f.  1889,  S.  17. 
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Kouderu  Aufctichuitte  gröUerer  Zonen  sind,  in  die  Hich  nai-h  den 
gleichen  Gesichtspunkton  die  gej«:im!(ii  lireulcvni kouiumisse  des 
westfalibch-hainiovcrschen  Herglaudes  cluorduon  lasüeu.  Wen» 
Verfasser  versuclit^  iu  i'ig.  6  davon  eine  dem  heutigen  Stand- 
punkte unserer  Keuutuiti6e  entsprechende  bildliclie  Vorstelhing  /u 
geben,  no  iit  er  Mch  wohl  bewußt^  daß  spätere  Forachuugen 
maucbe  Modifikatioi;on  iii  Besu{(  anf  die  UmgreDSttog  der  Zouen 
herbeiführen  mögen,  und  daß  dae  auf  Grundlage  neuer  Tief« 
bohrungen  namentlich  im  Bereiche  der  weetfUischen  Kreide- 
mulde eintreten  mag»  wo  bisher  wonig  Anhalt  Ulr  die  ge< 
nauere  Festlegung  der  Zonengrenzen  gegeben  ist  Die  haupt- 
sftchlichsten  Gebtote,  in  dcneu  die  Lageningsrorm  des  Neocom 
und  Cenomau  otler  eines  von  beiden  nachweisbar  ist,  sind  in 
Fig.  6  vermerkt. 

Zone  I  umfaßt  außer  ücui  nördlichen  Teutoburger  Walde  den 
llauptteil  dos  Wesergebirgslandes  nebst  einigen  aDschlieUondeu 
Berg7ngeu  bis  etwa  in  die  Gegend  von  Hatinover,  ferner  die  Lokali- 
tuteti  Sehnde,  Hnddesuni,  Oedelum  und  Hohenegi^elsen  und  auch 
noch  den  Hils  in  der  Auffassung  v.  Koenen's^),  nach  der  dort  die 
Diskordanz  drs  Neocom  über  wcriiscindeu  Gliedern  des  Jura  erst  zur 
Tertiärzeit  diiicli  SLliirliteiil»«'wcLfiiti<;t'ii  iu  mehr  tan'^eutialeui  Sinuc 
licrvortrfrul'en  wurde.  Yai  Zone  II  ifcliörou  aiiBer  dem  oben  umgren/- 
tt  :i  inii  !■  >  Teutoburger  Waides  die  so*;,  Gronauer  KreidemuMe,  iu 
dereni  sudlietieji  Teile  das  Neocmn  uiuuittelbar  auf  Lias*'').  ini  iiörd- 
lielieu  nach  freundlicher  Mitteilung  von  Hrn.  Dr.  Menzel  z.  T.  auch 
auf  Dogger  liegt,  die  Bergzftge  /.wi&chen  I^angelbheim  uud  Lutter  am 

')  HoYi  u.  ni'olot^i.-clio  Vcrh3.!triissi-  dar  Umg^Mid  TOB  Sehnido,  ZtMihr.  di 
DenUch.  geol.  Oes  f.  l'J02,  ö.  101, 

Aach  TOD  Liod«ii  bei  HanooTer  itt  Weatdea  nnd  narisM  Neolon  htkannl; 
wi'nig  entfernt  liegt  aber  bei  Limmer  Hauleriviea  auf  TencliiedeneD  Stafen  de* 
M.-ilm  nnd  n.>Yj  i:  (1.  c.  S.  105)  konnte  hier  koinorki  V>  rwcrfnng  Äwiscden  OlxTom 
Juru  und  Neocom  entdecken.  Triffi  Hoykr»  Auffassung  zu^  so  h&tten  wir  her 
den  Moat  nielit  so  l>eobtehteDdt  o  Fall,  daß  «ieb  auf  «DgaingrMitont  Raoni« 
inmitten  Zone  I  schon  die  VerLältnissc  der  Zone  II  dnitelloi.  Die  nächst- 
liegende Erklärung  wäre  dann  w  »hl.  daß  hier  infnJjft^  lokiler  H' bung  die  W^lden- 
scbichlOQ  etc.  vor  Ablagerung  de«  Ncocom  wieder  abgetragen  werden  konnlea. 

*)  In  der  Dantellosg  aof  Fi^,  6  babe  ich  midi  d«r  AarÜMtnag  t.  Koann*« 
angesclilossen.  da  für  g-  gcn'e^ilige  Bedenken  der  sichere  Bew«tt  Decb  tMl. 

*)  V.  KojuBx,  Erl.  2u  Blatt  Gr.  Freden,  S.  19. 
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BareDbeige,  der  Heinberg i),  der  Sulagittefsohe  Höhenzug^  und 
die  weiter  nordAttlieh  liegenden  subherxynischon  Kreidegebiete,  iu 
denen  das  Cenomea  den  Flaminentnergel  nberdeckt,  während  dae 
Neoooin,  im  allgenieiueu  io  der  Form  des  Hilskoaglomerates,  sehr 
ferechiedeue  Schichten  des  Jura  und  der  Triaa  fiberlagert 
Möglicherweise  in  diese,  möglicherweise  aber  auch  noch  in  die 
erste  Zone  ;^eh5rt  die  (iogpiid  vod  TTildesheim  wo  Jura-Scliichton 
vou  jriu.?frpni  Alter  als  Kimmeridge  nicht  mehr  bekannt  sind, 
sooderii  aut  diese  nnmittelbar  die  Tone  des  Hantcrivieu  folge», 
die  immerhin  durch  eine  Dislokation  vom  Jnra  getrennt  sein 
köDiiten.  Zur  Zone  III  g«  hören  nach  unserer  I)i8herigcn  Kenntnis 
außer  dem  südlichen  Egtre-Cieblrge  nur  uocli  die  Kreidevorkonini- 
uisse  von  Ktriilsen  im  ^  oilauiie  der  Egge  (s.  oben).  Zone  IV  ist 
im  uordwestdeutscheu  Hügellaude^)  auLler  iu  Westfalen  nur  noch 
am  Obmgebirge  e&dJich  des  Hurzes  nachzuweisen,  wo  (Jotiomau 
nnmittelbar  auf  Triaa  Hegt  In  Westfalen  ftllt  in  sie  der  gaiixe 
Sadrand  der  grofien  Kreidemtilde  nnd  das  nördlich  auechließcude 
Gebiet  bi«  mindwtene  bin  nach  IfOnster^  wie  icahlreicbe  Bohruugeu 
ergeben  haben,  von  denen  nur  die  nfirdlidiBten  in  Fig.  6  ver- 
ceicboet  8ind«>  Aoßcrbalb  Zone  IV  liegt  aber  jedenfalls  das  Gebiet 
weiter  westlich  und  nordwestlich,  wo  von  mehreren  Stellen 
(Weseke,  Oeding,  SOdlohn,  Stadtlobn,  Abans,  Oronau,  Oehtmp, 
Benthehn)  Wealden  und  marine  Untere  Kreide  bekannt  sind.  Ob 
die  Gegend  von  Wesel  noch  im  Verbreitungsgebiete  der  Unteren 
Kreide  und  damit  außerhalb  Zone  IV  liegt,  muß  fraglich  bleiben, 
da  der  von  v.  Dbcbbm^  aus  der  Bohrung  Rfinxe  angefahrte 

0  Book.  Die  Höhenzüge  zwischen  LttUer  am  Barenberge  und  Lichtenberg 
ia  BraaBMbveig.   Inmug.  Oiss.  Göttiagea  S.  38. 

*^  T)F::(nKMA2ix.  ümgageBid  voB  Döraten.  Abb.  a.  geoU  Sp«e.>Karta  v.  Preußaa 
Bd.  VlU,  Heft  2,  S.  27. 

*)  Miiani..  Galgenberg  and  Vorhoti  bei  Hildesbdm.  Inaog.-Diaa.  Göttinnen 
1901,  S.  23  und  Hojer,  1.  c.  S.  104. 

*)  Weitr  r  ndnllieli  fiailao  «ir  die  Verb&lUiiiM  der  Zoao  IV  bekaontlicb  bei 
Löneborg  wieder. 

*)  Die  Bobntngea  sind  außer  deo  öBtlicb»ten,  die  Vvrf.  uotenucbte.  von  deo 
Barren  Dr.  Mt;Li.nt  und  Dr.  Kki  ^vh  beurbt-iict  worden,  mit  deren  frtnindlicher 
Brlanboia  die  Bohrpankte  aus  dem  Bobnrehiv  der  Köaigl.  Gool.  Laadeuaatalt 
in  Fig.  G  äberDommen  wurdvn. 

*}  V.  Daoaaa.  EH.  war  gpoL  Karte  van  RLeinproTins  nad  Wesi&ka  II,  S.  462. 
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hoplües Deshai/ejn  uixchG .Mi]Li.v:n^ )  möglichcrweiae  aine  SchlotJieimia 
angtdata  fjrwpspn  ist;  schon  ca.  15  km  östlich  Hünxe  liegt  aher 
nat^h  Hohrergcbniiiseii  das  Cenoman  auf  aJtea  Schiebten  unter  Aus- 
fall der  Unteren  Kreide. 

Im  (Tehietc  der  we8tfali8clieii  Kreidemulde  haben  wir  erkaoot, 
daß  die  Schichteuabtraguugeu  und  Trausgressiooeu  in  der  jOngsten 
.luia-  und  in  der  Kreidezeit  durch  DiBlokationevorgäuge  von 
/.  T.  sehr  erheblichem  Ausmaße  veraulaüt  oder  doch  wenigstens 
eingeleitet  worden  sind.  Es  erhebt  sich  die  interessante  Frage, 
mweit  eidi  eueh  in  anderen  Aofddeutoehen  Kfeidegebieten  dieser 
Zuiammenliang  n&her  erweisen  laseen  wird. 

Inwieforn  der  orsicbliefa  «ttf  die  prtoretaoeisohen  Schichtetk- 
versdiiebui^sen  surflckgebende  OegeoMte  eines  sfldtichen  (relatiT) 
gehobenen  and  eines  oArdlicben  (reUtiv)  gesunkenen  Terrains  in 
Westfiüen  «uch  noch  in  der  facielleo  EntwioUung  der  Pllner> 
Sedimente  nscbUtogt,  sieb  dabei  aber  immer  mehr  Tersohwlelit, 
wird  in  der  naohstebeud  «um  AbdnM^  fcommendeii  Arbeit  Aber 
die  Scapbitenschiohten  in  der  sOdSstliebeo  westAlischen  Kreide- 
mulde einige  Brliuterong  finden. 

Die  sehr  interessauten  Bezieiiuugtu  der  als  präcretaoeisch  cr- 
iiiiiintcn  Dialokationen  zu  den  großen  tertiären  liruciisyötemcu 
werden  n:ieh  dem  bevort-telieuden  Abscblusse  der  geologischen 
Speziiiluiiieifeuchuug  dcb  Egge-Gebirgetä  und  beioes  ösliicheu  Vor- 
landes genauere  Auseinandersetzung  erfahren. 


Zusainineiifassiuig. 

Im  Serpulit  von  Bielefeld  finden  sieb  in  gröUter  Menge 
Gcrßlle  von  Trochitenkalk,  die  nur  von  Sflden,  von  dem 
heute  unter  Kreidebildiingen  verdeckten  Schauplätze  gewaltiger 
Schichtenzer^tdrungen  zur  jaugsteo  Jura-  und  älteren  Kreidezeit, 
gekommen  sein  können. 

>)  1.«.  A]iBiark.S. 
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Bei  Bielefeld  gelangte  aber  der  Serpnlit  Aber  einer  ge- 
BciiloMeiien,  toh  DiakordanseD  freien  Folge  von  Jura-  und  Trias- 
eedimenten  zur  Ablagerung,  und  80  muß  dort  der  Obere  Muscbei- 
kulk  zur  Serpnlitaeii  in  einer  aus  der  Gesflmtoiäcbtigkeit  von 
Jura  und  Kenper  »icb  eigebeadea  Xieie  unter  Xerniin  gel^n 
haben. 

Es  bestand  somit  zwischen  dem  heutigen  Gebiete  von  l^iele- 
feld  und  <len>  AbtragunL's'jjebiptc  der  Gerolle  in  bezug  auf  die 
Iloliculaixe  der  M  nsc  ti  p  I  k  a  1  ks  c  h  i  ch  t  e  n  sclion  zur  8er- 
pulitzeit  ein  Uuterhchie«!  von  .sicher  über  1000  m. 

Ein  noch  beträchtlicherer  Unterschied  in  der  Höhenlage  gleicher 
Schichten  bestand  zur  frOhesteu  Cenomauzcit  weiter  nordwestlich 
zwischen  der  heutifii^eu  Gegeud  vou  Mftoster  und  dem  nördlichen 
Teutoburger  Walde  (Osuing). 

i!^  stehen  sich  also  in  jenen  Gebieten  zur  jüngsten  Jura» 
beiw.  Eiteren  Kreideieit  ein  (relativ)  gehobene«  Sfld- 
und  ein  (relativ)  geeunkenea  Nordgebiet  ge^cnftber. 

Die  genauere  Keontnia  der  trennenden  Äbeenkongssone  ent^ 
siebt  sieb  unter  den  Kreidebiidungen  der  nördlichen  weatftlisoben 
Kreidemulde  unterer  Kenntnis;  wo  aber  im  elldfiatlicben  Fortatreichen 
am  Oatrande  der  Kreide  (Bgge>6ebirge)  das  Liegende  der  Kreide 
der  Beobachtung  xngioglich  wird,  erkennen  wir  in  ihm  prBcre- 
taeeisofae  Dislokationen  von  bonderteu  von  Metern  Sprunge 
höbe,  als  deren  Oesamteffekt  die  anoh  bei  Bielefeld  und 
HAnster  ete.  erkannte  Treuuung  eines  nördlichen  ge- 
•nnkenen  und  südlichen  gehobenen  Terrains  erscheint. 

Es  liegt  deshalb  nahe,  einen  Zusammenhang  zwischen  den 
Beobachtungsergebnissen  am  Egge>Gebirge  einerseits,  in  den  nord- 
weetUcb  liegenden  Gebieten  andererseits  in  dem  Sinne  zu  suchen, 
daß  ein  einheitlicher  tektonischer  Vorgang  zur  jfini^sten 
Jurazeit  im  Hereiche  der  heutigen  Kreideinnlde  die  Treuuuni^ 
eines  (relativ)  gehobenen  Südgebietea  von  einem  (relativ)  ge- 
sunkenen Nord^fhiete  bewirkte. 

Das  Nordgebiet  entwickelte  i^icb  in  der  Folgezeit  zu  eineui 
Gebiete  mit  konkordauter  Lageruugsfor m  von  Neocom 
und  Cenoman,  das  südliche  zu  einem  Gebiete  gewaltiger 
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ScbichtlQckcn  uud  diskordanter  Lagerangsform en  der 
Kreide.  Die  TreoDung  beider  erfolgte  dud,  wenigstens  im  öst- 
lichen Gebiete,  oicht  eatbuig  einer  einzigen  Linie,  sondern  in  einer 
breiton  Ahsoiikungssonef  in  der  natHrlich  Qberall  schon  (E^ge- 
Gebirge)  Diskordansen  svischen  der  Kreide  and  ihrer  Unterlage 
bestehen  mflssen. 

Die  j  u  I)  gj  u  r i  sehe u ,  /.ur  iiebung  des  Südgebiete» 
f'ühteudeu  tek  t^n  i  sch  o  n  Vori^äuge  irabeu  dort  erst  die 
Möglichkeit  zur  Abtragung  uiächtigerjuiassischpr  und 
triiidisrher  Schichtenkomplexe,  deren  erste  Spur  uns  in 
den  Serpiilitkon^lotneraten  von  Bielefeld  entgegentritt,  und  die 
ihren  gosteigertston  Ausdruck  in  der  Lagerung  von  Kreide  Aber 
Palftozoicum  iu  den  südlichen  Gebieten  der  Kreideniulde  findet. 
Dafi  dort  Trias  und  Jura  fehlen,  ist  somit  aueh  keineswegs  der 
Ausdruck  einer  Unterbrechung  der  Sedimentation  in  der  Jurassi* 
sehen  und  triadischen  Zeit,  sondern  nur  der  Ausdruck  daffir, 
daU  jene  Gebiete  vor  Ablagerung  der  Kreide  wieder 
hoch  Ober  das  Denudationsniveau  gehoben  worden  sind. 

Im  Verein  mit  terreatren  Abtragungen  ffthrten  die  Trans- 
gressionen  der  Kreideaett  cur  WiederOberflutnng  des 
durch  die  jungjnrassisohen  Dislokationsvorginge  der 
Wasserhedeekung  entaogenen  Terrains. 

Die  älteste  diskordante  Lagerungsform  von  Kreideschichten 
macht  sich  im  nordwestlichen  Teutohurt^er  Walde  im  Liegenden 
des  Wealden  allerdings  schon  im  Bereiche  des  gesunkenen  Mord*- 
gebietes  bemerkbar;  hier  mögen  schwach«?  Krustenhewegungen  als 
Begleiterscheinungen  der  weiter  südlich  erfolgenden  Hauptab- 
^enkung  geringnificlitiiTP  Sehichtkomplexe  iu  den  Bereich  der 
Denudation  gebracht  haben,  sodaü  nach  der«?u  Eiuebuuug  eine 
SchichtiQcke  im  Liegenden  des  Wenldfii  hWoh.  Die  Trans- 
gressiou  der  Unteren  Kreide  <^ui^  wniii^^^^tens  iai  öbtlichsteu 
Teile  bereits  über  die  Iluuptab.senkuuL(i«liiiio  hinaus;  die  Okku- 
pation des  Gesanitterraius  der  lieuti£;cn  Kreidemulde  durch  die 
Meeresbedecknng  erfolgte  aber  erst  mit  der  Trausgressiou  des 
Cenoinuu.  Zwischen  diescu  Phaseu  positiver  Strandverachie- 
bungeu  gibt  sich  aber   zur   frühesten   Ceuuiuanzeit  eine 
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Phase  negativer  Strend Verschiebung,  wohl  hervorgerufen 
dnrcb  kilcale  Hebungen,  am  E^ge^ebirge  zu  erkennen,  die  au 
Hner  ZeratOmng  vorher  abgelagerter  Sedimente  der  Unteren  Kreide 
nnd  einer  Verlegung  ihrer  ttrs|Milngnohen  Sttdgrenze  nach  Norden 
flihrte. 

Die  einseinen  Phasen  in  der  Wiederfiberflntung  des  durch 
Kmstenbew^ungen  Ihr  die  Wasserbedeckung  verloren  gegangenen 
Terrains  erfahren  einen  gewissen  AusJriK-k  in  einer  Einteilung 
des  Teutoburger  Waldes  nach  den  Lageruugsformen  von  Neoconi 
und  Cenomao  in  4  sich  nord  silrnich  folgende  2<ouen  (s.  8.  117), 
von  denen  sich  wenigstens  8  auf  die  gesamten  flbrigen  Kreide- 
Torkommntsse  des  haanoverschowestflUischen  Beiglandes  ausdehnen 
lassen. 

npr  zur  jnugstcü  .Turazeit  im  lieutifjea  Westfalen  orpsohaffene 
Gegensatz  eines  örtdlicheu  höfifrnu  und  eines  nördlichen 
tieferen  Terriiius  kliriL't  uoeh  in  der  f'aciellen  Entwick- 
lung einzelner  Pläuerborizonte  nach,  verscbwächt  sich  aber 
dabei  allmählich. 


Berlin,  den  11.  A|iril  1905. 


Die  3Iorüiieiilaiidscluift  im  Odertale 
bei  St  Andratöbei'g. 

VoD  Herrn  AlHOM  M»  in  Berlin. 

(HitfKU  Tafel  80 

Die  Frage  nach  einer  ebeualigen,  selbstindigen  Vei^letecbe- 
rang  des  Har/es  ist  bereits  seit  dem  J*bffe  1868  Tielfach  Goiren- 
■tand  der  Unterauchuug  und  BrÖrterong  gewesen.  F.  Wahn- 
schafPrI)  hat  in  eiueiii  gemeinsam  mit  K.  A.  L088RN  verfaUten 
Aufsat/.e  unter  dem  Titel  »Ueiträge  /.iir  Beurteilung  der  Frage 
naeh  einer  einstigen  Vrrgletscherung  des  Brockeugpbietes«  einen 
kurzen  Überblick  aber  die  auf  diesen  Gegeu^taud  l>exQgUchen 
Veröffentlichungen  gegeben. 

Zimmermann  hutte  am  Südwest«  ihiu^e  des  brockens, 
ScHHEiHER  iru  Tale  der  Holtemme  und  Steinerneu  Renne  Hlock- 
ablatreningen  hrobadttet ,  in  deueu  sie  Morftneu  ehemaliger 
Gletscher  zu  erkeunen  ^'laubten. 

O.  ToRRiX  nahm  nicht  nur  fQr  die  Blockmassen  der  letztge- 
nannten beiden  Har/.tuler,  soudern  auch  lür  die  des  Ilsetales  eine 
Entstehung  durch  Glctscbertransport  an. 

Als  dann  £.  Katsbb  im  Jahre  1880  im  Auftrage  der  Geolo- 
gisch«! Lundesanetah  die  Gegend  von  St.  Andreasberg  untere 
suchte,  fielen  ihm  die  gewaltigen  Blockablagerungen  auf,  die  ober- 
halb des  Andreasbcrger  Kioderstalles  im  Odertale  unvermittelt  in 

1}  DiMM  Jahrbneb  1889. 
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zahlreichen  Wällen  Ober  dem  Oderbette  sitli  aiiftOrinen.  Ohpr- 
flSchenbesclmtii  iihfit  uud  Auftreten  ofekritzter  Geschiebe  über- 
5'PiiL»"tt'n  ihn  sogleich  von  der  ^'lazialen  EottitehtiDgsweiRe  dieser 
HliH  kmnssen,  und  er  machte  «»eine  Beobachtungen  im  he/.ember 
des  .labres  1881  zum  fTPi^oostaode  eine«  Vortrages  iu  drr  Ge- 
sellsühuft  (hr  Krdkunde  in  Berlin,  d^r  im  Auszuge  in  den  Ver- 
handluDgeu  dieser  Geiellächaft  veröfieuthcht  worden  ist. 

Die  vou  K.  LO88BH  uud  F.  Wahnschaffr  im  Brockengebiete 
ausgeftlfaiten  Exkursioneii  am  Ende  der  Bcht«ig«r  Jahre  des  ver* 
gaugenen  Jahrbnnderts  fnhrtfio  aber  dieae  beideo  Forscher  zu 
dem  in  dem  obea  erwftbnten  Aufsatee  niedergelegten  Reanltat^, 
daß  ans  dem  bis  dabin  Beobaobteten  nicht  mit  Sicherheit  auf  eine 
ehemalige  aelbstindige  Vergletseherung  de«  Harzes  geschlossen 
werden  kAnnte,  daß  vielmehr  die  bisher  angefbbrten  Tatsachen 
ebensowohl  fbr  eine  flnviatil«,  wie  filr  eine  glasiale  Entstebungs» 
weise  der  fraglichen  Blockmassen  sprechen  könnten. 

£.  Katssr  hat  darauf  «eine  Ansicht  aber  deren  glaaiale  Natur 
energisch  verteidigt  und  eine  Reihe  von  Querprofilen  durch  das 
Tal  gegeben*). 

Die  fortschreitende  geoh>gi8che  Aufnahme  des  Gebirges  ließ 
in  tier  Folgezeit  eine  Entscheidtuig  der  Frage  durchaus  notwendig 
erscheinen.  Im  Jahre  1901  heaaftragte  daher  die  Geologische 
Landesanstalt  eine  Kommission  von  je  zwei  bewährten  Glaxia)^ 
uud  Harzforschern,  die  Ilorreji  Bei'shai'skn,  Keilhack,  Koch 
un<l  Wahnschaffk,  durch  Hc^n  lumi,'»^!!  dor  !/nk;ditl}ten,  :ui  denen 
Glazt?ilpr«;cheinuHL'''i>  heohachtet  Wiireii,  fest /nstollcii.  inwieweit  die 
älteren  \\  aiiriiehiuiiD^en  sich  mit  einer  moderuen  kritischen  Auf- 
fii£äuiig  \ü  Einklang  bringen  lieUen. 

Unter  diesen  von  der  Kommission  besuchten  ArtHchkeiten 
zeigte  das  obere  Odertal,  Kayseu  b  früheres  Beobachtungsfeld,  be- 
sonders deutliche  Spuren  ehemaliger  Gletscbertätigkeit. 

Um  daher  das  charakteristische  Bild  dieser  Moriueulaudschaüt 
de«  OdertaleSt  deren  glazialer  Charakter  von  der  Kommission  Dir 

')  Dli  >es  Jahrbuch  1890.  Da  in  drn  f^ilgendi  11  AusfühniDpcn  (hirrhniig 
die  Ansicht  Kaysck's  Tertreteo  wird,  so  sob«int  os  unDÜtig,  hier  auf  diese  Arbeit 
a&her  fiasagshm.  Sie  vaA      voriMgoade  er^ßatm  tkh  gegenseitig- 
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»uosw«if«lb«ft«  erklärt  wurde,  fesUnhalteu  uod  mö<;lich6t  ao- 
ich«iiUcli  xur  Dantellttog  «i  bringen,  ließ  die  Geologiscbe  Landes- 
ftuttiilt,  dem  Aotr»ge  der  KommisBion  eotfprechend,  durch  H«tii 
BoBNBOKB  m  Berlin  eine  topographische  SpezialaofoahoM  de« 
fmgliehen  Talttflokes  Im  HaBetab  1:5000  anfertigen,  eine  Auf- 
gäbe»  dereo  sich  der  Oenaimte  mit  großem  OetohidL  nod  feiatm 
Gefllbl  fOr  die  Eigenart  der  Landschaft  enCledigle. 

Auf  Orund  dieses  schönen,  auf  Tafel  2  wiedcrgegebeuen 
Spiegelbildes  der  Landschaft  lassen  sich  die  Beobachtungen 
Kavsbr's  in  vielen  Punkten  bestätigen,  hier  und  da  auch  wohl 
modifisieren  und  erginsen. 

Es  waren  banptsAchlioh  folgende  Argumente,  die  er  fllr  die 
glaziale  Natur  der  Bloekmassen  anfltlhTte; 

1.  Das  fast  [)löt/.li(he  Aufhören  der  W&Ue  unterhalb  des 
Andreasberger  Kiuderstalles. 

2.  llire  deutliche  Troanuag  von  den  Talgehäugpu. 

3.  Ihre  iuuere  Struktur. 

4.  Die  Beschaffenheit  der  die  Maasen  zusammensetzenden 
Bestandteile. 

Für  die  Mitglieder  der  Kommissiou  war  noch  ein  von 
E.  Kayser  hesouders  iu  der  Arbeit  vou  1890  betonter  Gesichts- 
punkt inaBgebeiul,  diese  Ablagenmgcu  für  Moräucu  zu  halten, 
nAmlich  die  kessel-  oder  auch  lang-schlauchförmigea  geschlusäcuen 
Depressionen,  jene  obarakteristischen  Oberfl&cbeoformeu,  wie  sie 
sidi  in  den  norddeutschen  Morlnenlandsohaften  und  im  Ablage- 
rongsgebiete  der  jüngsten  Eisieit  im  alpiuen  Vorlande  Bnden. 

Wandert  man  die  Odertalstrafie  von  Oderhana  talaufwIrtB,  so 
ftlhrt  der  Weg  teils  östlich,  teils  wcvtlidi  des  Flusses  iu  gleich- 
mißiger  Steigung  Ober  die  ebene  Talsohle  dahin,  in  welche  die 
Oder  ihr  Bett  eingegraben  hat  Nur  hier  nnd  da  sieht  man  Kesle 
literer  Schotterterrassen  die  Talwand  begleiten,  oder  Sohuttkegel, 
welche  die  Seitentäler  oft  in  michtigen  Halden  in  das  Haupttal 
ergossen  haben.  Ist  man  aber  am  Fiifle  des  Rehberges  aoge* 
kommen,  so  bftufen  sich  am  westlichen  Talgehänge  die  Schutt« 
messen,  und  bat  man  die  BrQcke  gegenflber  der  fiiumitnduttg  des 
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DietricUätalet»  ^u^iert,  hü  tünueu  bicli  plützlicU  luüchtige  Biuck- 
wälle  aui^  die  das  Tal  in  seiner  gaasen  Breite  erfüllen.,  8odaß  sieb 
der  Floß  nar  ia  eineiii  engen  grabeDutigen  Bett  hindurchwiaden 
kann. 

Oberhalb  des  Dietriebstalee  treten  die  Talirftnde  zurOck  and 
lassen  diesen  gewaltigen  Blockmassen  Platz,  um  sieb  etwa  300  m 
in  der  Breite  und  nahezu  1  km  in  der  Länge  aosdebneo  und  90 
und  mehr  Meter  Ober  dem  Oderspiegel  auftOnnen  zu  kAnnen. 

Auf  der  westlioben  Talseite  ragt  die  micbtige  Graaitwand 
des  Behberges  empor,  auf  der  Östlichen  der  noch  steilere  Hang 
des  Hahnenklee,  dessen  klippenreiche  Wände  im  Norden  die  Grau- 
wackeliornfelge  de»  Culms,  weiter  im  SOden  die  Kalksilikat>  und 
ScbieferhornfeLso  den  tieferen  Mitteldevons  zusammensetzen. 

Beide  Talwände  haben  mächtige  8trönie  von  Abbaugschutt 
auf  die  Moräne  dor  Talsohle  hinabgeeandt.  Umfangreiche  Berg- 
stürze sind  besonders  an  «olchpn  Stellfn  nicder<i;eo;angen ,  wo 
Spalten  und  VerwerfunfTeii  der  herz)  iiischeii  Kichtniiü  am  Gehänge 
ausstreicheu  und  unteu  die  auf  ihueu  auHtreteuden  Wa^^^ermasseu 
dafür  sorgen,  daU  sich  solche  Katastrophen  stets  wiederholen 
können. 

Über  die  Grenze  der  Schutttnasseü  hinaus,  liegen  oft  mich 
einzelne  riesenhaile  Sturxbiücke)  die  wohl  au  4  und  5  ui  Höhe 
and  Breite  erreichen. 

SOdliofa  Tom  Dietriehstal  springt  die  östlidie  Talwand  weit 
gegen  den  Fluß  vor  und  verengt  daa  Tal  bis  last  auf  die  Htifte 
seiner  bisherigen  Breite.  Den  Grund  zu  dieser  Erscheinung  gaben 
nach  E.  KATasa's  DarsteUuug  die  beiden  TrQmer  der  Oderspalte, 
deren  Östliches,  von  der  Ausmflndung  des  Dietridistales  gegen 
Sodoaten  streichend,  die  Cnlmgrauwaoke  von  den  Schielerhorn« 
felseu  des  Mitteldevons  abtrennt,  und  deren  westliches  mit  bogen- 
fikrmigom  Ausstrich  von  der  Granitmasae  am  Ostbange  des  Reh- 
berges  die  eigentfimliobe  Bergnase  von  Grranwaokehomfels  ab- 
schneidet. Diese  beiden  isolierten  Massen  von  Culmgranwacke 
8t«heo  wahncbeiolich  unter  der  Talsohle  im  Zu  tinmenhauge  und 
bilden  einen  grabenartig  versenkten  Gebirgskeil  zwischen  Granit 
und  Mitteldevon.  Lossbh's  und  Kayssr^s  interessante  Mitteilungen 

JaMveb  190».  9 
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haben  die  fiDtetehung  dieses  Talabecbnittee  ja  bereite  ausflBbrlich 
behandelt  >> 

Die  Oderspalte  aeeigt  in  ihrem  Ausstrich  deutiioh  ein  tetUches 
Einfallen.  Vielleicht  war  diese  Ersdieinung  ein  Hauptgrand  Ar 
die  stirkere  Erosion  der  westlichen  Talseite  vor  der  Vergletoche* 
rang,  »odafi  die  Geschiebemassen  der  östlichen  Seitenmorinen 
hoher  an  liegen  kamen  als  die  der  westlichen  und  daß  so  jene 
vor  der  spftteren  Erosion  Tiel  besser  geschQtxt  blieben  als  diese, 
die  ihr  vielfadi  aum  Opfer  gefallen  sind. 

Ein  Holzabfuhrweg,  der  sich  uumittelbar  hiuter  der  Brücke 
recht«  von  der  Straße  abzweigt,  fjibt  den  besten  Oberblick  fther 
den  Aufbau  dieser  Blockuiasseu.  Er  bewegt  sich  zunächst  auf 
der  ziemlich  flachen  Schotlerterrnsse,  berührt  gerade  noch  die 
Peripherie  des  mÄchti<xr'n  I>ietri(hst;iler  8cliuttke^e!s  und  wcii(i<>t 
sich  dann  hi  flacher  Kurve  steil'V  austeiiroud  auf  die  Höhe  der 
ertten  von  den  stuff'Jiförmig  aufu't'l'.uiteii  Morriueuablagernngen. 

I^ie  «ran/e  FliU-lie  tr!\rrt  deutliclio  KrosiDiisspuren,  Sie  finden 
besonder»  in  der  tii'ten  Krnsionsrinne  iliren  Aui>(lruck,  die  .'»ich 
östlich  des  \Ve<;ch  cutlüiiir  /ii-lit.  Kigeutünilicher  Weise  aber 
senkt  sich  tlie  Sohle  dieser  Kiiiuc  nicht  gegen  Süden,  sondern 
zunäch&t  t;ilautwärt8  gegen  Norden  zu  der  gröBten  der  charakte- 
ristischen, kesselartigeo  Depressioneu  der  Moräuenlaudschaft.  Die 
trichterartige  Einsenkung  entfallt  zu  jeder  Jahresxeit  Wasser,  ao- 
daß  nnr  an  einseinen  Stellen  die  xiemlich  ebene  Bodenfliche 
daraus  hervorragt  Diese  ist  etwa  80  m  lang  nnd  9  n  breit,  von 
sandig-schlammiger  Beaehallbnheit  und  liegt  6  m  unter  denn  Niveau 
der  benachbarten  Kreuzung  des  Waldw^es  mit  der  alten  Schneise 
in  der  Forstabteilnng  64.  Das  Niveau  des  Ausflusses  liegt  immer 
noch  8  m  Aber  dem  der  Bodenfliehe. 

Nördlich  der  Kreuzung  bluskt  man  anf  einen  neuen  Wall, 
der  sich  anf  der  eben  beschriebenen  Morine  quer  durch  das  Tal 
zieht  Er  biegt  aber  an  der  nördlichen  Fortaetznng  der  erwAhnten 

')  Dias««  Jahrbuch  1881.  Losskn,  L'b«r  den  Zaa«inmeohaog  twiachea 
Falten,  Spalten  und  Eruptivgesteinen  im  Uar/,  S.  1.  Kjiysu,  Über  das  Spaltan- 
■ystem  ND  SW.oAbfoll  d«t  BrackfluiMMiTO,  imbMqndlere  m  der  G«gHid  von 
8t.  AQdvoMberg,  8.  412. 
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Erosiousriuue  nach  Norden  üb  uud  be^^loi^et  sie,  bis  er  die  östlicbe 
Talwund  an  der  nächstfolgenden  Schneide  erreicht. 

Diese  btufe  der  Moränen  hat  verhilltnisniäiiig  vveni^  unter 
der  späteren  Erosion  erelitten  nnd  spieirelt  iiocli  hente  in  tleu  hoch- 
aufrageuiltMi  tort lün !i mieu  Wällen  ihrer  Seiten-  >ni(l  Stirnmoränen, 
in  ihrem  Zuugenbecken  uud  ihren  Keuaelvertielungen  in  der  Ober- 
fläche deutlich  die  Ausdehnung  und  Gestaltuug  der  alteu  Ciletbcher- 
zunge  wieder.  Auch  die  beigefügte  Karte  gibt  durch  ihre  Höheo- 
kurvea  eiueu  guten  Eindruck  dieses  charaicteristischeu  Moraueu- 
bildes. 

Der  Forstweg  Oberwindet  in  einem  Einschnitt  mit  steilem 
Anstieg  die  dort  stark  erodierte  Stirnmoräne,  fohrt  wieder  links 
und  rechts  an  kesselartigen  Einseukungen  vorüber  uud  hebt  sich 
dann  im  Steüauatieg  anf  die  H<Ae  der  nächsten,  dküti  aufeinander 
folgenden  Morimenstiifen,  die  wieder  mit  ihren  wallartigen  Bnd- 
mcdnenieeten  das  Tal  durchqueren.  BIficke  von  4  m  Lftnge  und 
Sy«  m  Breite  sind  hier,  wie  besonder«  an  dem  Einschnitte  der 
Odertaletrafie,  keine  Seltenheit. 

'  In  die  ebene  Oberfliche  sind  ebenso  wie  auf  den  tieferen 
Stufen  wannen-  und  kesaelfbrmige  Depressionen  eingesenkt.  Gegen 
Nordwesten  hin  macht  sich  aber  eine  recht  bedeutende  Erosion 
bemerkbar,  die  besonders  auch  an  der  n&rdlich  folgenden  höofasteii 
Stvfe  der  Morinenbildungen  sum  Ausdruck  kommt  Auch  diese 
trlgt  die  erwlhnten  Depreanonen  und  TerBohwindet  gegen  Westen 
unter  den  poatglaaialen  Auftehwemmun^massen  der  Talsohle. 

Weiter  nach  Norden  gegen  den  Oderteioh  beobachtet  man 
das  charakteristifche  Bild  der  das  Tal  durobqnereoden  BlockwBUe 
nicht  mehr.  Sie  sind  hier  wohl  erodiert  oder  unter  den  AUuvionen 
begrabeti. 

Der  beschriebene  stufenUhrmige  Aufbau  der  Morlnenlandschaft 
wird  durch  das  nebenstehende  Profil  nach  den  richtigen  Lingen- 
und  Hohen-Verhiltnisseo  im  Mafistab  J  :  5000  yerdeutlicht.  Das 
Profil  ist  nach  der  in  die  Karte  eingeseichn^n  Linie  ABCDEFG 
so  gelegt,  daß  m  die  durch  spfttere  Erosion  hervorgerufenen 
Binnen  und  Depressionen  mflglichst  umgeht,  wobei  sich  leider 
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nioht  Termeiden  lieO^  daß  das  ktete  Stück 
FG  «D  die  östliche  Seiteumoribie  heraiige- 
rOckt  werden  mufite. 

Bine  ganx  eebarfe  Abgreoxung  der 
eiozeloeu  Morltieobogeo  war  w^gen  der 
stark  vorgescbritteaeo  firoeion  nicht  an 
allen  Punkten  gleicbmAflig  durchzaftkfaren. 
Um  aber  den  Eindruck  des  Bildes  nicht 
XU  gefährden,  wurde  uiir  im  nördiicben 
Teile  auf  eine  llDterscIieidntin;  tlor  Mo- 
rSnensturcu  verzichtet,  im  übrigen  aber 
eine  solche  durch  Farbenunterschied  zum 
Äusdnick  gebracht. 

Der  htiirciifrirrnige  Bau  <i«'r  Hlockmat^t^e 
it»t  uuc)i  iiH  iiieiii  l)»fnrhn!ten  nur  dadurch 
zu  erklären,  (lal'i  (1(m  diluviale  0<lerglet- 
scher  hier  vcr»chieileue  1  Oszillationen  er- 
lebte oder  aber  während  einer  ullgcuieiueii 
Abschmelzperiode  mehrere  Stillstaudtipha- 
sen  durebmaditey  sodafi  der  jeweiligen 
Lage  des  Gletscherendes  entsprechend  die 
Seiten*  und  Endmorftneu  staffeUbrmig  und 
ebenso  wie  die  Grund-  und  Obermorlne 
stufenilftnnig  Aber  den  früheren  Morinen 
zur  Ablagerung  gelangten. 

Hb8B  sagt  in  seinem  Werke  »0ie 
Gletscher«  (S.  205):  »Werden  innerhalb 
des  Morüuonfeldes  eines  Gletschers  meh- 
rere der  Eudmorftuen  parallel  verlaufende 
Schuttauhäufungen  beobachtet,  so  können 
dieselben  entweder  schwachen  VorstOüeDf 
durch  die  der  allgemeine  Rückgang  unter- 
brochen wtirflf,  oder  einein  zeitweisen 
6tationäreu  iStuude,  einem  Stillbtande  im 
Sehwinden,  ^uzusclireiben  sein.  Ks  wird 
sich  nicht  inmier  {'eststeiieu  lassen,  welche 
dieser  beiden  Ursachen  zur  Bildung  der 
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iDoeren  MoränenwAlle  fthrte;  aber  stets  «eigen  diMelben  an,  daß 
der  ROckgang  des  Gletschers  eine  Unterbrecbung  eriabren  hat« 

Diese  Aosiohi  durfte  sich  uoeiogeschrftokt  auch  auf  die 
MorinenbildangeD  des  Odertales  anwenden  lassen.  E.  Katsbr 
vermochte  allerdings  »etwa*  einer  Endmorine  Tergleiehbares« 
nicht  an  erkennen.  Er  hielt  aber  die  der  Talricfatong  parallelen 
Wälle  ftkr  Seitenmcrinen  und  fbhrte,  wie  schon  erwähnt,  die 
Treonuni;  dieser  Blockwftlle  ▼om  Talgehinge  als  Beweis  ftr  ihre 
Iforiuennatttr  an.  Die  neue  Kartiening  lißt  indessen  den  End- 
morftnencharakter  besonders  bei  der  Stufe  III  der  Ablagerungen 
deutlich  hervortretpn.  Weniger  klar  ist  er  bei  Stufe  I  za  er- 
keunen.  lifan  muß  hier  eben  berQcksichtigeD,  daß  gerade  die 
Stirniiior&ue  am  stArksteo  der  späteren  Erosion  ausgesetzt  war. 

Ob  68  reiu  klimatische  Bediuguugeu  warenf  die  ein  Oszillieren 
des  GletBchers  hervorriefeu,  oder  ob  Wassermasseu,  die  vor  der 
starken  Talvereno:^tiDi^  zeitweilig  aufgestaut  wurden,  dem  Gletscher 
Hah  geboten,  liUt  sieh  nicht  sicher  feststellen. 

Nach  dem  Hflckganjfe  des  Gletsrhors  ontf^taud  oberhalb  dpr 
Moränenwälle  ein  Staubecken,  aus  «iesseii  elionor  Bndciifiii'  Ue 
heute  nur  der  eigeuttuniiche  läugiicli  ovale  Hlockwall  zwi.s(hei) 
den  beiden  Oderarmen  hervorraift.  Ol)  er  den  Rest  einer  sonst 
durch  Alluviniien  (.'hmzÜcIi  üherderkten  KndmorSne  oder  der  be- 
nachbarteu  5(jO  Meit-r-Tfi  iiisüe  der  vvestlicheu  Taleeite  darstellt, 
ist  kaum  zu  entscheiden.  Auch  Uber  die  Natur  der  in  der  Karte 
als  Granitgehäugeschutt  Terzeichneten  Blookmasseu,  die  ober- 
fllchlich  nur  michtige  Granitblöcke  aufweisen,  läßt  sich  bei  dem 
Mangel  eines  An&chlusses  nichts  Sicheres  sagen.  Möglich,  daß 
auch  sie  ebenso  wie  die  560  Meter-Terrasse  ursprünglich  die 
Sntenmorlme  des  Odergletschers  bildeten,  später  aber  stark  erodiert 
und  Tom  Gehängescbntt  des  Rehberg^ranits  flberrollt  wurden. 

Mit  dem  Oberflfeflen  des  Staubeckens  setxte  eine  sehr  wirk- 
same Erosion  der  Morinenbildongen  ein,  Termutlich  besonders 
an  den  Stellen,  wo  die  alten  Gletscberbicbe  bereits  erodierend 
vorgearbeitet  hatten.  Mit  der  fortschreitenden  Erosion  der  west^ 
Uchen  Seite  der  Blockmassen,  also  mit  der  Enti^tehuug  des  üder^ 
bettee,  Twsiegten  die  Dbrigeu  Abflüsse  des  iieokena,  hinterließen 
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aber  die  deutlichen  Spuren  ihrer  erodierenden  Titigkttt,  die  nooh 
gegenwirtig  ela  alle,  in  der  Karte  blau  eingezeichnete  Waaeerliufe 
die  oben  erwAhnten  kewel-  und  wannenftrmigen  Depreeeionen 

aotereiaunder  verbinden, 

Diese  Vertiefiingen  sind  vermutlich  schon  bei  der  Ablagerung 

der  Blockiiia«8en  eutsUndeD,  iiud  es  ist  wnh]  nicht  anzunehmea, 
dali  «ie  «?rst  der  Erosion  der  ahflieUeudeu  Wasser  ihre  Entstehuug 
SU  verdankcu  babeii.  Freilich  ist  die  Möglichkeit  derselben  nicht 
pran/  von  der  Haud  zu  weisen.  Denn  da  dip  KosspI  oft  am  Fuße 
der  Stirunioräneu  liegen,  ii'""r  welche  die  Wasscniiasseu  wassortall- 
ähnlich  in  die  Kessel  hiuabtlutetPD,  so  war  hier  eine  sturiie  Aus- 
kolkung wohl  denkbar.  Jedenfalls  ist  die  (i estalt  der  Kessel  durch 
die  Erosion  erheblich  veräudert,  iitnl  /war  i>t>^  daß  ihre  Längsaus- 
dehnung in  der  Richtung  der  alteu  Wa^^erläufe  tiec^. 

Als  die  ZuflOsse  aus  dem  Staubecken  naclilnUeii  und  so 
die  aiicu  Wasserbäche  uicht  uiehr  erodieruu  kuuuteu,  häufteu 
sie  iu  einigen  jeuer  Kessel  Lehm,  Sand  und  Geröllmassen  auf, 
wie  solche  der  grOßte,  oben  echon  erwihnte  Kessel  birgt  und  «in 
enderer  an  der  Odertatetraße  im  Auftohluß  zeigt. 

Dieser  letxterwihnte  Aufecblnfi^  eine  Kiesgrube  an  der 
Kreuzung  dee  Forstweges  mit  der  Odertalsfaraß^  bietet  ein  inter- 
essantes Bild  einmal  von  der  inneren  Struktur  der  Blockmaegen, 
sodsan  von  dem  Verhiltnis  der  Kesselvertiefungen  zu  der  Morftae. 
£r  schneidet  nimlioh  einen  solchen  Kessel  an  bis  zu  einer  Tiefe 
von  etwa  8  Metern  und  zwsr  so,  dafi  man  zunickst  an  der  Süd* 
Seite  ein  Profil  der  Omndmoriae  beobaditsa  kann.  In  einer  nn* 
geschichteten,  lehmig- grandigen  Masse,  die  hauptsächlich  ans 
Oranitgrus  und.  kleinen  Geschieben  besteht,  liegen  filAcke  Ton 
Faustgröl'e  Iiis  zu  solchen,  die  einen  Durrlimesser  von  1  Bieter 
und  darüber  haben,  und  vou  denen  viele  in  der  Grundmasse  auf 
schmaler  Kante  stehen,  wie  es  die  kleine  dort  gezeichnete  Skizze 
Fig.  2  /Auii  Ausdruck  bringt. 

Die  Hauptmasse  der  Geschiebe  besteht  aus  Brockengranit, 
und  zwar  genauer  aus  jenen  Gesteiuen,  die  nmn  nach  den 
uPtioffM)  ünterscheiduncren  der  Kernsfranitzoue  des  Brockery^ 
zurechnet,  dem  Eugranit  und  dem  turmaliureicbeu  Andreasberger 
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Gmnit.  Dagegen  treten  die  Cresohiebe  aus  dem  Hornfek  der 
CnlmipRMiwecke  viel  mehr  sarOck,  auch  sind  sie  kleiner  und  eckiger 
als  die  GnmitblOcke  und  tragen  oft  nur  wenig  sngerundete  Kanten, 
ihrem  ▼erbittnismftfiig  kurze»  Transporte  entsprechend.  Die 
Grauitblöcke  zeigeu  dagegen  meist  eine  rundliche  Form  oder  doch 
stark  abgerundete  Kanten.  Ihre  Feldspite  sind  oberflichlich  aus- 
gewrittert. 

Die  FlächeD  der  Hornfelsgeschiebe  sind  glattgeschliffeu.  V^iele 
tragen  aber  auch,  wie  bereits  von  KaY8ER  festgestellt  wurde» 
deutliche  Kritzuug  in  ganz  ähnlirhpr  Weise,  wir  man  sie  an 
Dordiscbeo  oder  alpinen  Geschieben  zu  sehen  gewohnt  ist.  Am 


Pigw  f. 


Gnnit  wurde  eine  solche  nur  bei  einem  Geschiebe  von  gang^ 
ftrmigem  Giaoitporphyr  wahrgenommen. 

Die  Znsammensetsung  der  Blockmaseen  weist  darauf  hin,  di^ 
dss  Bntstebungsgebiet  des  Odergletsohers  in  den  wannenarttgen, 
jetzt  meist  von  Hochmooren  erMlten  Einsenkungen  des  west-  und 
iftdwestlicheD  Brockenabbanges  und  des  tetlichen  Bruchberges  au 
suchen  ist.  Dali  sich  auch  von  dein  let/tereu  Kisinassen  gegen 
Sttden  bewegten,  he  weisen  kleine  Quanntgescliiebe  in  der  Moräne, 
die  nur  dem  Bruehbergquarztt  enstammen  können. 

Die  in  diesem  AufechUisse  angestellten  Beobachtungen  lassen 
aber  die  Ent^tehungsweisc  der  Blockablageruogen  keinen  Zweifel. 
Kritsung  der  Geschiebe,  Maogel  jeder  Schichtung  und  Hocbkaut- 
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stehen  Tieler  BUK^ke  stellen  den  gl»ii«leD  Ursprung  dnrchavs 
sieben  Der  Aufschluß  erklirt  aber  «uch  das  Sohioksal  der  Morloen- 
bildungeo  nach  ihrer  Ablagerung.  Die  Skiz/.c  Fig.  3  xeigt,  wie 
sich  wenig  weiter  ostwArts  an  die  ui^sesdiiehteten  filockmassen 


Figur  8. 


mit  siemlich  steiler  GrenzflAcbe  feinkörnige  woblgeschichtete  Sande 
anlagern.  Diese  enthalten  nur  noch  höobstens  nußgroße  GeröUe 
und  weohsellagem  in  bunter  Folge  mit  ganx  feinkörnigen,  eben- 


Vipr  4. 


falls  häiifi)?  sich  aiiskeilendr-u  Lelinischichten  (Fig.  4).  Ein  Über^ 
blick  Ober  das  Gelände  der  Umgebung  gibt  eine  Erklärung  dieser 
KrschpinntiLT.  An  dor  Stelle  der  jetzigen  Kiesgmbe  lag  eine  der 
kesaelidrmigen  Üdoeeokungen  in  der  Grundmorine.    Das  nach 
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dem  ROoksuge  dee  Gletocliers  uördlicb  der  Morftnenwille  aufjge- 
ataule  WsBwr  durdMttdnkte  die  Deprassioo  and  ließ  in  ihr  die 
Sftnd'  und  Lehmsehtohten  xtirik^*  Um  eine  der  Ghnndmorltie 
eingelagerte  Sandiinae,  wie  sie  in  dem  Diluvium  des  nordentachen 
FbdbiMides  hiufig  beolMohtet  werden,  handelt  es  sieh  hier  aho 
niebt  Solche  Sandlinaai  wurden  aber,  wenn  auch  b  sehr  be- 
icbrinkter  Grftfie,  in  dem  Einschnitte  der  Oderstraße  beobaditet. 

Das  im  Vorherijebenden  g^ebene  Bild  der  BleckablagemngeD 
lißt  ernstliche  Bedenken  g^n  deren  glasiale  Entatehnngsweise 
wohl  nicht  mehr  aufkommen.  Die  Natur  der  SeitenmorineUj 
ihre  starke  Ueberrollung  von  GehängeHcluitt  und  Bergsturz 
setxfu  Aufdeckungsarheiteu.  die  auf  eine  Freilegun<;r  des  anstehen- 
den Felsuntergrundes  ab/Zielen  würden,  allzu  groUe  Schwierigkeiten 
ent^rec^en.  Es  ist  daher  auch  jetzt  noch  nicht  möglich,  den  letzten 
bflodigsten  Beweis,  den  F.  Wahnschaffe ')  verlangte,  den  Nach- 
weis von  geschrammten  und  geglätteten  Felt»oherfl&chen  im  Unter- 
gruude  der  S( -huttmassen  zu  erbringen.  Auf  Grnnd  seiner 
späteren  (  Pachtungen  und  der  topographischen  Darstellung  der 
Moränen lautlschaft  ist  der  genannte  Forscher  jetzt  aber,  wie  oben 
bereits  angedeutet,  völlig  von  der  gloxialen  Natur  dieser  Ab- 
lageruugeu  (iberzeugt. 


r>a  sich  vielleicht  nicht  leicht  wieder  Gelegenheit  findet,  die 
EindrQcke  wiederzugeben,  welche  die  Mitglieder  der  Kommission 

von  den  andern  Gla/.ialerscheinungen  des  Gebirges  empfingen,  so 
sei  das  über  diese  Exkursion  aufgeuonimeue  Protokollf  soweit  es 
diese  Punkte  behandelt,  hier  mitgeteilt: 

II.  In  eine  zweite  Kategorie  von  Erscheinungen  gehAren  die 

Bloekströme  an  der  Feuersteinwiese,  der  an  den  Schnarchern  be- 
ginnende, unterhalb  des  Bahrenberges  her  Elend  endigende  Strom, 
femer  die  Biockfjtrönie  südöstlich  vom  kleinen  W  iiiterberge  in  den 
Forstorten  V^oijjtsliai  und  Kriunershai.  Sie  sind  mIIp  dadurch  be- 
merkenswert, daÜ  sie  mit  scharfer  seitlicher  i^egieii/.ung  in  einem 
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Gebiet  liegen,  welches  entweder  nur  gras  flache,  von  tafierst  un- 
bedeutenden Rindern  begrenste  Mulden  (larstellt,  oder  daß  auch 
dieee  fehlen  und  die  scharf  begren/.tvn  Blockströme  auf  sehr  flach 

geneigten  Geh&ugen  liegen,  welche  aiiUorliiill)  des  Blofkstromes 
durchaus  keine  andere  Konfiguration  besitaen  als  innerhalb  des- 
selben. Ferner  ist  allen  diesen  Hlockströnieu  gemeinsam  das  toH- 
stftndige  Fehlen  eines  jetaigen  oder  ehemaligen  Wasserlaufes,  auf 
den  ihre  Entstehung  zuröckzuföhren  wSre.  Es  sind  in  allen 
Fällen  seitlich  schürf  begrenzte  Anbäufuiij^en  meist  vou  Granit- 
blö(:k»  ii  mit  grusigem  Zwisclienmiltel.  DtMi  UoUirgruud  bilden 
au  der  1' euersteinwiese.  am  Rahrenberge  und  am  Voigtsbai  und 
Kramershai  Horulels  und  aiidprc  Koutaktgestpiiie. 

Eiu«  Erklärung  der  Blockauhäulungeu  durch  Bergstürze  oder 
durch  Herabsfleiten  auf  gotrnrpnen  Flfichen  oder  Schneefelderu 
erschieu  bei  sor^rfältiger  l^ütung  der  Sachlage  iu  allen  Fällen 
als  durchaus  ausgeschlossen.  Dadurch,  und  durch  den  Umstand, 
daß  die  Blockströme  iu  einseloen  Fftllen  (Peuersteinwiese)  mit 
biockreichen  Steilabbrttchen  da  endigen,  wo  der  Beginn  einer  atark 
sieh  ne^nden  firosionsacblnoht  die  beste  Möglichkeit  ftr  die 
weitere  Abwlr^iewegung  der  Blöcke  geliefert  bitte,  kam  die 
Kommission  au  dem  Schlüsse  dafi  es  sich  hier  um  die  Ablage- 
rungen verhältnismißig  kleiner  aus  den  Fimfeldem  sich  heraus- 
schiebender Eisaungen  handelt,  und  daß  das  Ende  des  Gletschers 
da  lag,  wo  heute  die  steile  Broeionssohluoht  beginnt,  und  daß  die 
plötxliche,  sidi  auspitseude  und  stark  geneigte  Endignng  der  Block- 
ströme eine  Eudmorlne  darstellt,  wfthrend  diese  seibat  eine  Kom- 
bination von  Grundmorine  und  oberfliohlich  transportiertem  Schutt- 
material darstellt. 

Den  Charakter  einer  Endmoräne  glaubte  die  Kommission  auch 
dem  aus  Grauitblöcken  gebildeten  Querriegel  im  Tale  der  kleinen 
Bode  zwischen  Wurmberg  und  Achtermanushöhe  zuschreiben  zu 
mflssen,  an  den  sich  talaufwärts  eiue  flache,  vertorfte,  mit  den 
Mooren  am  Kotheu  Bruch  in  Verbindung  stehende  Mulde  au- 
schlieüt,  während  talabwärt«  eio  ziemlich  blockfreier  Talbodeu 
folgt. 

Hl.  Iu  die  dritte  üubrik  vou  Ersobeiuuageu  gehöreu  die 
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Block«lr5ine  des  Hdtemme-  und  Utetate«.  Ihre  fizistenx  »o  eich 
vftre  etklirlicb  durch  die  WasaermuseiH  die  auch  beute  noch 
durch  die  Steinerne  Renne  und  da«  obere  Ileetal  zur  Zeit  der 
8chnee6cbmelM  herabfegen  und  gentlgende  Transportkrail  be- 
besitsen,  um  derartige  Blocicablagerungen  au  bilden.  Ist  aber  eine 
ehemalige  selbetindige  VergletMihernng  des  Brookengebielee  an- 
lunehnien,  eo  erhalten  dieae  BlocitstrOme  gleichlalla  ihre  Bolle  im 
Kähmen  dee  eiueididien  BUdea,  nmaomehr,  als  sie  sich  von  den 
unter  II  di»lcutierten  Blockströmen  eigentlich  nur  durch  das  auf- 
ftUige  Moment  der  auch  heute  noeh  fortdauernden  energischen 
Einwirkung  des  fliefienden  Waaaera  unterecheiden,  in  ihren  Ober* 
flächenformen  aber,  wenn  man  von  den  erwftlmten  Einwirkungen 
absiebt,  ihnen  sehr  nahe  stehen.  Die  Kommission  schlägt  vor 
diese  Ablagerungen  als  »wahrsoheiuUob«  glaasialen  Ursprungs  an 
bezeichnen. 

All  den  Ablagerungen  im  Schneeloch  vermoobte  die  Korn- 
miaeion  Iwinen  Hinweis  anf  glasiale  Entstehung  an  erkennen. 

Cber  die  glanale  Bedeutung  des  Kellwassersirkns  ließ  sich 
ein  abschließendes  Urtdl  nicht  gewinnen. 

Berlin,  den  30.  Januar  1905. 


Üher  die  Verteilung  der  Fazien 
in  den  Hcaphitenschicliten  der  südöstlichen 

w<»stfälisclieii  Krrid^'iuiilde  nebst 
Beiuerkungeu  zu  ihrer  Fauna. 

Von  Herrn  Hans  Stille  in  Berlin. 

(Hierzu  Tafel  Ii  und  eine  Texttafd.) 


Geologische  Literatur  über  die  Scapbitenzone 

Westfalens. 

1685.   Bkckb.  GeogoostiBclie  Bemerkongeo  fiber  «nie«  Teil«  dos  IfSostertuilc». 

Km  -uVs  Archiv  für  1835,  Bd.  S,  5.816—317. 
184Ö.   F.  RoKMiiH.  Geogoostischer  Duk  h-ctmiit  «Inrch  Hi*>  OehirgsketCe  de«  Teuto- 
burger Waldes.  Bross  u.  Lkonhakuts  Jahrb.  f.  1845,  S.  267—277. 
1849.  G«tMm.   QaadermdateuigttbirKe  i>d«r  Ki«id^birg«  ia  DwtseUind. 

Freiberg,  1849-1850,  S.  IT  30. 
1H5U.   F.  RoEMKR.    Vhf^T  die  goognostisthe  Zo^amtnensetzung  de«  Tentobargcr 

VVal<ic»  zwischen  Bielefeld  und  H))(;iiie  and  der  Uügeküge  tod 

Bflnlbmiii.  Bbomi  n.  Lkomhawut*«  J*hrh.  f.  1850,  S.  385  —417. 
1852.   F.  RoFMKH.    Brie  fliche  Mitteilung  an   Hurrn  L.  v.  Bvoa.    Z«tiohr.  d. 

Deutsth.  gtK)l.  Gfisellsch..  BJ.  4,  S.  701  h.  702. 
1854.    F.  RoKuut.    Die  Kritidebildungen  WutUfalens. 

V«rhuidl.  d.  Nmt-V«r.  f.  Rheial.  n.  Wertf.,  Jahrg.  XI,  8. 110. 

Zcit&chr.  d.  Deutsch,  geol.  Gesellsoh.,  Bd.  6,  S.  172. 
185il.   V.  Str«>miikck.    D«r  Plänor  über  dor  «estfiliechen  Steinkohlcoformalioa. 

Zeittichr.  d.  Deutsch,  geol.  Ge:»elläch.,  Bd.  11,  S.  27  S. 
1866.  SoaifiTKB.   SdiieliMn  dm  TeatoboiKer  Walde«  bei  Aheabekea.  Zeitiehr. 

d.  Deutsch,  gef  l   Hr-selisch.,  Bd.  IS,  S  nn^(^?. 
1869.   SoaLuKHiiAOH.    Beitrag  zur  AlterttbeatimmuDg  deti  Grünsandes  von  Rothea- 

felde.  Neaes  Jabrb.  f.  1869,  S.  808—841. 
1876.  SoHbbTKii.  Cephalopoden  der  Obarea  deutecbaa  Kreid«.  Palaaoatagrapbica 

84,  S.  281-224. 
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SmttlhHM.  VerbMitiuig  der  Ceplnlopod«n  in  der  Oberen  Kreide  Nord- 

deutüchlandii.  Zeitschr.  d.  DeuUch.  geol.  Gesellsch.,  Bd.  28,  S.  457. 
ISäl.    WnoMött.KK.     Ecitwickltitig   den  Pläners  im  nordwestlichen  Teile  des 
Teutoburger  Walde»  bei  Leogericb.  Dieees  Jahrb.  f.  1881,  S.  Sti— 47. 

—  TuwoiB.   GeogiMMtieebe  Verbiltoiete  der  Umgegend  von  OnubrUdt. 

Osnabrück  1881,  S.  65,  Gr>. 
1884.   V.  Okchex.   £rlHutenit)g<<n  zur  goologiacbeii  Karte  von  Rbeinprovinx  nnd 

Westfalen  VI.  S.  478-482. 
IS88.   Dormo.    Geologieeh«  Aofeehlitae  eii  d«r  Biembninlinie  Oenabrikk« 

Brackwede.    Dioac»  Jahrb.  f.  1H8S,  S  20,  21. 
1901,   EuiKsr.    Das  notere  Angouniien  in  den  Osningbergkutton  des  Teutoburger 

Waldes.  Verhandl.  d.  Nat.  Ver.f.Rlicinl.u.  Wcstf.f.  1901,8.77- 167. 
IMS.  SnuK.   GnolngiMsk-kydrologieobe  Verh&ltnisee  im  Uritprungsgebiet«  der 

PaderqiK'IU'ti  /n  P.i<lf>rborn.    ÄbhandL  d.  Preoß.  geol.  LindeeMMt, 

Neue  Folge,  üeft  :^8,  S.  H  a.  25. 
ISOi.  SrtLLK.  Geologische  Übersielitekarte  der  Kreid«bil4n»g«n  iwiedMn  Pndnr- 

born  and  dt-m  siidlidieii  Eggft-Gebirfe  mit  SrNUitemng.  Berlin, 

Königl.  geoi.  Landesaost. 

—  Mk.ykk.    Der  Teutoburger  Wald  awiscbeo  Bielefeld  und  Wertber.  Dieses 

Jnhrb.  f.  1903,  S.  374, 375. 

—  Asimte.   Der  Teutoburger  Wald  bei  Iburg.   Inaog-^Keeertetion,  GöC* 

tingen,  S.  42—44. 

—  MfSTwuiDT.    Der  Teutoburger  Wald  zwii^chen  üorghulzhauiMU)  und  Hilter. 

InMg.'Di«sertaUMi,  Gdttingen,  S.  86  -38. 
1905.   SnLLK.   Blltter  Altenbeken,  Etteln .  Lichtenau  der  g^Iog.  Spesinlknrte 
▼on  PrvaBen  (Lieferang  70)  mit  Briiotemngmi. 

Durch  die  Arbeiten  F.  Rö.mkh"»,  v.  Dechen'»,  Schlü  i  eu  ü  u.  a. 
ist  bekaDDt  gewordeDf  daß  im  sadöetlicheo  Teile  der  we»ttälii$uheii 
Kreidemulde  die  ScfaiditeD  zwischen  Brouguiartt-  und  Cuvieri* 
Pliner  m  xweierlei  BntwickluDg,  und  xwar  in  der  Gegend  von 
Werl,  Soest  und  AnrSchte  bis  hinaus  Qher  Bflren  in  der  GrQn- 
sandfasies,  dagegen  in  der  Gegend  von  Paderborn  und  weiter 
nordflstlich  in  der  PUnerfazies  vorhanden  sind«  Der  Übergang 
zwischen  beiden  Fazies  Tollxieht  sich  im  sfldöstliehen  Teile  der 
Kreideinuide;  die  dortige  Verbreitung  der  Schichten  ergibt  sich 
aus  des  Verf.*s  Obersiehtskarte  der  Kreidebildungen  zwischen 
Paderborn  und  dem  sadlichen  Egge-Gebirge  (s.  oben)  und  aus 
Ta£  3.  Nördlich  des  Gebietes  dieser  beideu  Karten  treteo  uu8 
am  Rgf^e-Gebir^e  die  Schichten  zwischen  Bronguiarti-  und  Cuvieri- 
Flauer  in  der  Pläuerfa^ieg,  westlich  von  ihr  in  der  Grflttsaod- 
fiates  (GrOnsand  von  Werl)  entgegen. 
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Von  Neuenbeken  ostnordO^tliob  Paderborn  sind  die  Scaphiten- 
aobiohten  im  antereucbten  Gebiete  snm  ersten  Haie  niher  be- 
•ofarieben  worden,  und  swar  ▼on  ScrlOtbb  in  der  Arbeit  ttber  die 
Schichten  des  Tentobnrger  Waldes  bei  Altenbeken  (s.  Ltteratiir- 
YenEeichnis).  Wir  finden  sie  dort  im  Hangenden  de«  Brongniarti- 
Ptftners  in  der  glankonitfreien  Pllnerfasies  als  sehr  feste,  vor- 
wiegMid  bllttliobe  oder  blangraue  Plioerkalke»  deren  dicke  B&nke 
gewöhnlich  mit  etwas  wulstigen  Oberflichen  an  einander  grensen; 
sehr  charakteristisch  ist  eiu  duokelgrauer  bis  schwärzlicher  Mangan- 
anflog  auf  Schicht-  und  Kluftflichen.  Die  Hftohtigkeit  betrigt 
15—30  m. 

Aus  dem  zäbeu  und  splittrigen,  nnverwitterten  Material  der 
SteiubrQche  siud  außer  eiuigen  grftOeren  EchtutdeUf  wie  MicraHer 
cor  testudinaiium ,  AJicraster  &r&viporus^  Ananchtjt^s  ovattu^  nur 
wenig  Fossilien  zu  erlaof^eu,  und  so  kommt  es,  daß  hisher  der 
Scaphiteupläner  des  PaderlK)rner  Landes  für  auUerordeutlich  fossil- 
arm  iralt.  (laü  7.  B.  noch  keine  Ceplialopocleuart  nachgewiesen  war 
und  man  »icli  auf  deren  Fehlen  hei  Neueubekeu  hei  der  Deutung 
von  Plänerkalkeu  anderer  Gegenden  als  Scapliiten-Pläner  berufen 
hat.  Wohl  aber  haben  die  stark  aujjewitterteu  Lesesteine  der 
Felder  bei  Neuenbeken  eine  ziemlich  reiche  Fauna  geliefert,  die 
nachstehende  Arten  umfaßt: 

8po  ngia. 

cf.  Cnbrospongia  tenera  A.  iiOBM. 
Vei^ieuUUi  angmtatM  A.  Uobm. 

>  »       var.  Zippei  ÜBUBA. 

Anthosoa. 
ParanMlia  centraH»  Mamt. 

Eohinoidea. 
Cidaru  «tpirif^a  Mamt. 

»     *ub9e$mdo»a  d*Orr. 
Mieratter  cor  f^studinarium  AO« 

*       breviporus  Ao, 
Ananchi/tea  ovatiui  Lam. 
HUaatei'  pUiniu  Mamt. 
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Grinoidea. 

Pentarrint/^i  8p. 
Anterior  sp. 

Brachiopoda. 

Terebratula  aemigloboHU  Sow. 
Kingena  lima  Defr. 
T'^rebrahdinn  rhrysalin  v.  ScHLOlH. 
RhyncliOn^a  plicatäü  Sow. 
»         Cuvimi  i>'Okb. 

Lamellibrftiiehtata. 

Owtrem  Hippopodüun  K1L88. 
Spond^us  spinoau»  DitSH. 

>      /tneaAur  Gdf. 
Feeten  mtmbrmaeeu»  N1L8B. 

•     Ih^atdini  A.  KoRil. 
Ittoemmwi  BrongtaarU  Sow. 

>        undulatutf  Maut.  GdF. 

»      lalu$  Maut.  Sow. 

»       cuneifonm»  o'Orb. 
Vtmu  Qold/um  Gr». 

Gastropodft. 

BiMtdUaia  cf.  Par<idh>  Zbkrli. 
AerMliMila  sp. 
PateOa  (Seufria)  sp. 

Cephalopoda. 

PachydUcu^  perainplm  MaNT. 
Helicoceras  Jlexuomm  Schlöt. 

»        spiniger  SchlOt. 
Htteroetnu  polyploettM  A.  ROBM.  form,  nut,  MMmieum  SchlOt. 

»        iSnMmaiiwai  d'Orb. 
BoculkH  bohemkm  Fr.  n.  SchlAnb. 
Scoj^dUt  GHnitgi  d'Orb. 

»      mtritui  SchlOt. 
OnoMTos  dfyüeum  Maut. 
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Die  Grenxe  der  ScaphitenacliicbteD  gegeu  die  Brangoteiti- 
Pliner  ist  bei  Neaeabeken  petrogniphtecb,  palioDtologisch  und  in 
der  TerrainentwicklaDg  recbt  dentlicb,  »nd  «war  petrograpbisob 
durch  die  dnoklere  Farbe  der  Seephitenediiditen,  ibre  grftfiere 
Hlrte  und  Festigkeit  nnd  den  Zerfidl  in  flasrige  Brachatflcke,  palt- 
ontoIo^i^  !i  Jurch  die  Cepbalopodeu,  luocerainen  und  nament- 
licb  auch  durch  die  Mtertuter-Arteriy  die  dem  Brongniarti-Pläoer  dee 
Faderborner  Laude»  so  gut  wie  gänzlich  fehlen,  in  der  Terra iu- 
entwicklung  durch  die  steilere  Böschung  der  festeren  Scaphiteu- 
achichten.  die  violfacli  als  Klippen  Ober  doin  Bronn^niarti- Plftner 
zw  Tage  treten.  Solclif  Klijipeu  hIikI  in  der  Gegend  von  Neuen- 
beken /..  H.  am  Osthaufj«'  des  .le.initt'u-  uud  Dresenhertrf"^ .  am 
Nordhauge  des  Beketalet^  und  in  den  Tälern  weiter  uörüljch  zu 
beobachten:  ihre  Wslndc  sind  uieist  nicht  f»lalt,  sondern  durch 
da.s  Herausitrockelii  einzelner  Flasern  ge/aliut  Die  Grenzt'  ;Lr<'gen 
den  Cuvieri- Planer  ergibt  sich  aus  der  Fof^siliula  iiu;:;  und  petro- 
graphibch  aus  dessen  meist  geringerer  Festigkeit,  meist  heilerer 
Farbe  und  dem  Zerfallen  iu  gradflächige  BruchstQcke,  während  der 
Scaphiten-Pliuer  solche  von  mehr  flasriger  Umgrenzung  liefert. 

Sodtetltob  Paderborn  ist  der  Scapbiten-Plftner  bei  Dahl  und 
in  der  Gegend  der  »trockenen  Dörfer«  Dörenhagen,  Eggering> 
bansen  und  Buseh  noch  gana  ibnlich  entwickelt  wie  bei  Neuenbeken, 
nur  stellt  sich  mit  aunehmender  Hinfigkeit  eine  Zerkhlftung  nach 
senkrechten  FlAcben  ein,  so  in  einseinen  Lagen  «dion  bei  Dahl. 
Auch  bei  Hamborn  und  Kirchborchen  sind  petrograpbische  Be> 
schaffenheit  und  Fauna  noch  durchaus  Ihnlidi;  bei  Ktrchborclien 
wird  das  Gestein  in  einer  Aniahl  groBer  Brflche  gewonnen,  und  hier, 
wie  auch  weiter  aufwftrts  in  den  bei  Kirchborchen  sich  vereinigen- 
den Talern  der  Alme,  Altenau  und  des  Ellerba«  hes,  ist  die  schon 
von  Neuenbeken  erwähnte  Klippenbildung  der  tiefsten  Scaphiten- 
schichten  >u  ausgedehntem  MaUc  zu  beobachten,  durch  die  ganz 
wesentlich  die  Erkennung  der  Unfcerkante  der  Zone  erleichtert 
wird. 

Gehen  wir  von  Kirciiboichen  entlang  der  Alme  nacdi  Südwesten 
(«.  Taf.  3),  so  finden  wir  schon  in  der  Getrend  von  Alfen  die 
ersten  Spuren  der  glaukouitiscb*  sandigen  Entwicklung,  die  zwar 
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hier  uocL  t>ebr  gering  und  auf  die  tiefsteu  Lageu  der  Zone  be- 
schränkt ist,  dabei  aber  noch  nicht  ciDmal  flbcrall  iu  diesen  auftritt. 
Ganz  üholicb  ist  (Up  Aiisbildiiug  bei  Niederntudorf;  auch  hier  sind 
die  in  mehreren  großen  SteinbrOchen  aiifiireschlosseneu  Schichten 
größteuteiU  noch  glaukonitfrei  und  denen  von  Kirchborchen  und 
Neuenbeken  sehr  ähnlich,  nur  abgesehen  von  einer  mehr  ebenen 
Schichtung  und  Zerklüftung,  die  namentlich  die  jQu^.steu  Partieeu 
der  Zone  auszeichnet.  Die  hier  erliulttiie  Fauna  ist  derjenigen 
von  Neuenbeken  durchaus  Ähnlich  und  umfaßt  folgende  Arten: 

Spongia. 

Dorydtrma  di^otommn  A.  KOBH. 

Thecosiphonia  nobUU  A.  IvOKM. 
RoroHcyphia  taovfuna  A.  Koem. 
VeHtrieuHtM  anguttatu*  A.  Kobm. 

»  »        var.  Zippei  RbD88. 

»        radiatua  Mant. 

Vennes. 
Serpula  gordiaK»  v.  SOBIOTH. 

Bchinoidea. 
Cidttrü  teeptt^tra  Mamt. 

»      «KfrvMteulMa  D^OltB. 
AfieratUr  wr  1^^^tl»^^kml»la^  Ao. 

»       hrtoiporm  AjQ. 
Ananchytei  ovatus  LiAM. 
HUaUer  pUimu  Mant. 

Braehiopoda. 
Terebratula  umigkhota  Sow. 

Terebratulina  cktysaU»  V.  ScBLOTH. 
HkynehontUa  pUcatilü  Sow. 
»         Ckuneri  d*Obb. 

Lamellibraocbiata. 
Ortrta  B^ppopodkan  N1L88. 
Spondj^  apmomt  Dbbh. 
>       imeaUu  Gdp. 
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lAma  hoperi  Mant. 
Inoceramus  lironrjninrtt  Sow. 

»  ittapquimhi»  SCHLÜT. 

»         n.  8p. 

»         utululattu  Mant.  Gdf. 
»       UUM  Mant.  Sow. 
»        ame^ormit  d'Orb. 
»        6W«n'  Sow. 
»       cf.  Oym  Mamt.  Gdf. 
Ntaera  coudata  NlLSa. 

G»8t  ropoda. 
Pleurotomana  pertpectiva  Mant. 

Cepbalopoda. 

NautUm  rugaiiu  Fs.  u.  SchlAnb. 
Padi^dkeu»  ptrmi^thu  Mant. 
BeieroaraM  Reussianum  o'Orb* 

»        polifplocum  A.  RoBM.  form,  fttit.  HUBomeum  SgblOt. 
Baculites  bohemicw  Fr.  u.  SoblAmb. 
Scaphite»  Geinitzi  d'Ohb. 
Aptychu»  cretaceus  v.  MüNST. 
SeapkUn  auritm  SculCt. 

PisceB. 

Oi^hiiM  ManUlU  Ao. 

Corax  falcaiut  ÄG. 
Fi^ehodm  laiitrimua  Ao. 

Auch  in  der  weiteren  Umgebung  Niedemtndorft  ist  die 
gIftukoDitisch-sandige  EotwidiLlung,  soweit  Oberhaupt  vorhanden,  auf 
die  tiefsten  Partieen  der  Zone  beschr&nkt  Ein  paliontologisdier 
Gegensatz  der  beiden  Fazien  macht  sieb  dabei  schon  insofern 
bemerkbar,  als  die  Gattungen  Oiirea  und  ^poik^bu  und  Ho" 
latter  platws,  bei  Neuenbeken  etc.  TerhftItoismftBig  seltene  Formen, 
in  den  glaukonitischen  Schichten  in  großer  Fülle  der  Individaen 
erscheinen,  wtiirend  Ammonitiden  in  ihnen  anßerordentUdi  snrfldk- 
treten  und  die  in  der  PIteerfaaies  s.  T.  nicht  seltenen  aberranten 
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Formeu  (Scap/utf»,  HeWtoceraSf  liactUitett)  überhaupt  noch  uiclit 
Iteobachtet  woi  li  u  hind. 

Nach  triiidtMi  uad  uainentlich  nach  SttdostPn  niinint  nun  die 
glaukuuitiäcb-!>audige  Eutwicklung  allmählich  zu  und  ergrcitt  dabei 
immer  jfitigere  Horizonte;  die  bei  Neueubeken  zu  beobachteude 
Mftchtigkeit  von  15 — 20  Metern  scheint  zunächst  noch  gewahrt  zu 
UmImii,  weitviliin  Terriugert  sie  sich  aber  ein  wenig.  Nanieni» 
Uch  in  den  Gebieten  fietlieh  der  Alme,  wo  die  Scapbitensehichten 
in  Terhiltnisniftfiig  dflanen  Platten  wdtbin  den  Brongniarti'Pliner 
Qberdeden,  beeitKen  die  glankonitisdaen  Gesteine  eine  grofie 
OberflichenTerbrettnng,  wenn  auch  glaukonitfreie  Partieen  durch- 
aus nicht  fehlen.  Wie  im  einzelnen  hier  und  westlich  der  Alme 
die  Grfinsandftsies  immer  jüngere  Schichten  ergreift,  wird  in  den 
Erlfttttemngen  der  geologischen  Spesialkarten  rar  Darstellung 
kommen,  von  denen  Blatt  Etteln  schon  ▼cHrli^.  Auch  bei  Stetn- 
hausen  ist  noch  nidit  die  ganae  Scbichtfolge  glaukooittsch-sandig 
entwickelt,  vielmehr  liegen  auch  hier  Ober  dem  eigentlichen  GrQn- 
sande  noch  geringmichtige  Plftner,  die  zur  Scaphiteosone  und 
nicht  zur  Cuvierizone  zu  ziehen  sind;  aber  die  Hauptmasse  der 
Zone  ist  hier  durch  den  GrQnsand  vertreten,  der  unter  der  land- 
Unfigen  Beseichnung  »Dolomit«  ds  wertvolles  Baumateria]  in 
lahlreiehen  Steinbrflohen  gewonnen  wird.  Petrographisch  ist  dieser 
»Grilnsand«  eni  stark  sandiger  und  sehr  glaukonitreicher  Kalk, 
der  nach  dem  Li^nden  in  sehr  kalkreichen  Sandstein  übergeht. 
Die  allmählich  vom  Liegenden  zum  Hangenden  erfolgende  Abnahme 
HD  Kieselsäure  und  Eisen  und  Zunahme  an  Kalk  veranschaulichen 
nachfolgende  Analysen  von  Anröchte  westlich  Steinhausen,  die  von 
Herrn  Steinbruchbesitzer  Killing  freundlichst  mitgeteilt  worden  sind: 


CaO 

-MS 

dordi  HtSOi 

aufgeAchloAscne 
Tonerde 

Sand 

lösliche 
SiO« 

IT  Kalk« 

63,36 

0,77 

1,75 

9,11 

19,76 

»ObMw  Dolomit« 

•     *  • 

1,23 

:  i,76 

15,83 

97,98 

1,06 

8,40 

6,t6 

4,19 

18,69 

87,88 
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Im  Grflnsaüdc  \-im  liOren  und  der  Nacbbargebiete  lieikn  sich 
foigeude  Fossilien  uuchweisen: 

SpoDgia. 
ef.  Crüro»p<»^iia  teneta  A.  Kant. 

Vermes. 
Serfnäa  gordialii  SCHLOTO. 

Echinoidea. 
C  iiluri/i  sceptrift  i  a  MaN'1. 

Mtcrwtter  cor  tevtudinarium  Aö. 

»        bret  ip&ru«  Ag. 
Ananchyten  ovatit«  LaII. 
HoUuiter  plamu  Mant. 

B rac h  I u  j. uti a. 
Tfircbrahtln  urmiglo/joxu  Suw. 
Tet'einalulina  chriiHalis  v.  SCHLOTH. 
Hhjfnc/umella  plicatUut  Sow. 
»  Cuvieri  d'Orb. 

iiamellibrancbiatau 

Ontrea  hippopodium  NiLSS. 

»       HneaitM  Gdf. 
Lma  Hoperi  Mant. 
Janira  qiimqueco«tata  Sow. 
/fiO0«rajnti«  unduintu^  Mant.  Gdi\ 

»         latm  Mant,  i?OW. 

»  C'uvien  Sow. 

Cephalopodft. 

De*«wc€ra»  Autttmi  ShaBP. 
NatttÜM  rugauu  Fb.  u.  ScblAnb. 

Piscea. 
Placoidenwirbel. 
Oajfrhina  MantdU  Ag. 
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Die  Fftuna  ist  gegeoOber  deijenigen  der  Plftoeiiksies  arm  an 
ArteOy  dagegen  reich  an  Individuen,  and  namentlich  Ottrea 
Bippopodkm  NlLSS.,  Spmtfyhu  «pmotu»  Dbsh.,  Tirshratula  Mtni- 
(^obota  Sow.,  Rk^nehotieäa  pHcatUi»  Sow.,  RkynehoneÜa  Cuvieri 
d^Obb.,  MieraHer  cor  tutudinarmm  Ac,  Awmehytet  watut  Lam., 
H^atUr  p&nuw  Mamt.  aind  in  grftflter  Zahl  ▼ertreten.  Unter 
diesen  befinden  sieb  einige,  die,  wie  schon  erwfthnt,  in  der  PUner- 
faaiee  nur  als  Seltenbeiten  erscheinen,  oder  doch  wenigstens  dort 
nicht  aDDftherad  die  gleiche  Uftufigkeit  besitsen,  wie  Ottrea  Hippo^ 
podium  N1L8S,  Spondyttu  sjrinosuji  Dksh.,  Holanter  planm  Ag.  tind 
die  Braohiopoden.  Dagegen  sind  die  Cephalopoden ,  wie  schon 
oben  gesagt  wurde,  Äußeret  spärlich  vertreten,  nud  die  aberranicn 
Formen  scheiuen  sogar  gfin/lieb  zu  fehleu;  Wewelsburg  und  Alten» 
böddekeu  sind  B.  die  sOdwestlichsten  Punkte,  von  denen  wir 
Scaphüe»  Qeiniizi  d'Orb.  noch  bekannt  geworden  ist.  Nachstehende 
Tabelle  gibt  eine  Übersicht  Aber  Verbreitung  und  Uftufigkeit  der 
Formen  in  den  beiden  Fazien: 

(hh  B  sehr  hAutig  beobachtet,  b  ^  h&ulig  beubaohtet, 
n  »  «ittelMtUa  beobeebtst,  »  »  Mltes  bsobiditet,  m     sehr  «elten  beobMsht«^, 

—  V  nickt  bflobaehtiL) 


PlAaer-  Grüiwaod* 
AtuM  dar 

Spongia.  Soi^tbitauMhiohtMi 

t.  Doiyderma  diehotommn  A.  HoBM  b  s 

^.   Thccosiphonia  nobäü  A.  Robm  ss  — 

3.   cf.  Cribro»pM^  ttntra  A.  Robm.    ....      s  s 

4*.^)  VaiiHetUitt$  anguHoHu  A.  UoBM  h  — 

»  »       var.  Z^ppei  Rbdsb  .   .    m  — 

5.  »        rodKofiM  Mant  m  — 

6.  JfocMegi^da  «oMmoM  A.  Kobh  m  — 

Antbo2oa. 

7.  PanumiUa  ettUrvU»  Mamt  h  — 

Vermes. 

8.  Serpula  gordiaiü     Schloth   s  s 
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_  ,  .     .  ,  PliBer-  GnlinMid- 

EchiQoidea.  Jfazie* 

9.   Cularis  sceptri/era  M  ant   b  h 

10.  »      subvesiculosa  d'Orb   h  h 

11.  MicraJsfer  cor  testudinarium  Ag   hh  bh 

12*.         >        örevipcmis  Ag   h  h 

13.  Ananrhi/f^if  ovatm  LaM   lih  hh 

14.  Holiutet  pianus  Mant   m  hh 

Asteroide». 

15.  ÄKlerku  sp.   s  — 

Orinoidea. 

16.  Ftntaermu«  sp   i  — 

Bracbiopoda. 

17.  Terebtatula  semijftobata  Sow   hh  hh 

18.  Kmgma  lima  Drpr   s  — 

19.  TwArabdma  chrysalü     SOHLOTB   m  b 

20.  BkyngkontBa  pUcattHt  Sow   m  bh 

21.  *        Ctuuri  d*Orb   b  bh 

Lameliibranchiata. 

22*.  Oütrea  Hippopodium  NiL8S.   m  hh 

28**  ^potuiyltu  spinosux  Drsit   m  bh 

24.          »         lineattm  Gou>r.   •  h 

*25*.  Lima  Hoperi  Mant   b  m 

26.   Pecten  membranacew^  Nii.ss   n) 

27*.      »       Diijardint  A.  KOBM   «•  — 

28.    Janira  quinquernsfafn  Sow   — 

29*.  Inoceramus  Bronynmrli  Sow   m  m 

30*.         »         maequivfdim  SoULÖT   — 

31*.             »             tl.  Sp   SS  — 

32*.        »        undulatuH  Mant.  Guluf.   .   .   •  hh  m 

33*.        »         htm  Mant.  Sow   b  s 

34*           »          cuneijormis  d'ORB   h  — 

Sow   8  8 

36*.         »        cf.  Cripnii  Mant.  Golof.  ...  88  — 
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PUodr-  GrönsMid- 


VuiM 

87.  Vemu  Gol4ftim  Gm  8  - 

38.  Nmmt  eaudaia  NlL88   sa  « 

Gftstropoda. 

39.  PUurotomaria  perapeciica  Mant   h  — 

40*.  Rostelleuria  cf.  Partseki  Zbkbli   sa  — 

41*.  Pterodonta    se  — 

42*.  PaUUa  (Seurria)  sp   ss  — 

Cephalopodu. 

4i^*.  Nautüm  rugatun  Fk.  u.  ScHLOBMB.  ....  in  in 

44.    Pnonocjichm  Neptuni  (tKIN.     ......  88  — 

45*.   Parlniditcm  p^rumplm  MaNT   h 

4().    Desinocerwi  Ainsteni  ShaRP   .  —  b 

47.    Helicocerat  ßexuomm  SohlüT   ss  — 

48*.         »         «piniger  Sc  hlüt   — 

49*.  Heterocera^s  pnlyitlocuin   A.  RoRM.   foi  ui.  ant. 

sudionicum  SCHLÜT   m  — 

50.  »         RmsManum  d'Orb.    .....  ni  — 

51.  Baculäen  bohemicus  Fr.  ii.  Schloknü.  .    .    .      h  — 

52.  ScaphiteM  Geinkzi  d'Ohb   h  — 

58*.  Ap^ehtu  cretacew  v.  MOnst   s  — 

54.  Seapküe»  auriiut  Schlüt   m  — 

55.  Chioeenu  gä^Üeim  Mamt   88  — 

Pisoea. 

56.  Placoidenwirbel   —  m 

67.    Oxyrhina  ManteUi  Ag   8  s 

58.  Corax  f'alcatm  Ag.  —  8 

59.  Ftychoäu«  latwnmus  AG   8  — 


Der  petrographi8che  und  &uni8tiBche  Charakter  der  GrflDBand-' 
&zie8  liflt  keinen  Zweifel  darüber,  daß  wir  in  ihr  eine  8etcbt^ 
waMerbildttDg  aowohl  gegenüber  der  PiftnerfiuEieB  der  Scapbiten« 
adiiohten,  als  andi  gegenftber  dem  Brongniarti«  und  dem  Cuvieri- 
Pliner  zu  erblickeii  haben.  Die  GrOnaandlazies  i8t  nun  nicht  auf 
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den  Sndrand  der  westfälischen  Kreidemuldt'  beschränkt,  sondern 
findet  sich  auch,  wenn  auch  sehr  zurficktretoud,  am  nördlichen 
Rande,  am  Osniuj»,  von  wo  sie  uauientlich  durcli  h\  KoBMBB, 
SctilAnhacii.  Schulter,  v.  Dechkn')  und  neuerdings  in  ein- 
gehender Wci.Hc  voll  Klhbut')  geschildert  wonlpii  ist.  Während 
sie  aber  im  büUt)stli<-h«»ii  Kand«rebif'te  der  Kreidt'iuiiKic,  im  Pader- 
borner Lande,  vorwie^'fnd  dii  tipfoteu  Partieen  der  Scaphiten- 
schichten  unitaUt.  stellt  sie  mi  Ii  m  der  nördlichen  Umrandung 
namentlich  in  deren  iMK  listem  Teile  dicht  unter  den»  Cuvieri-i^iäner 
(Rothenfelde,  lliltür,  Tinmier  E-^i^e,  Ascliendurf)  ein,  und  nur  bei 
Halle  i./W.  findet  sich  eine  wenige  Zentimeter  starke  Grüusaud- 
lage  fechou  iui  tieferen  S(;aj)liitcn-I*!äner  (Elrkrt.  1.  o.,  S.  9H). 

Wenn  wir  von  dein  <j^n\>/.  lokalen  und  uubedeutenden  Cirüu- 
Handvurkoiiuiuiiö  von  Halle  absehen,  so  verrät  sich  in  der  Vertei- 
lung der  Fazies  im  unteren  Teile  der  Scaphitenschichten  eine 
große  Ähnlichkeit  mit  der  Fuzieuverteiluug  im  Unteren  Cenoman. 
Wir  kennen  ja  auch  die«c8  in  Westfalen  in  sweierlei  Fazies,  und 
zwar  in  der  GrönBandfaxifls  dw  «og.  »OrOnsaudes  tod  Eraen«  und 
in  der  kalkig^mergeligcn  Ftaäet  der  »Cenomanmergel«,  und  dabei 
iet  der  eenomane  »GrAnaand  von  Easenc,  gleich  dem  tnronen 
»GrOneande  von  Werl«,  im  tOdlicben  Teile  d«r  Kreidemtilde  weh 
vw^tmitet,  wihrend  der  »Cenomanmergel«  deren  Oetlioben  und 
nördlichen  Rand  und  damit  anoftbemd  dasselbe  Gebiet  einnimmt, 
wie  die  Plinerfaxies  der  tieferen  Scaphitensdiichten.  Aus  der 
flbereiostimmenden  Verteilung  gleicher  Facies  im  ilteren  Cenoman 
und  in  den  ftlteren  Scaphitenschichten  dflrfen  wir  aber  wohl 
schließen,  daß  die  BildungsverhftUnisse  der  Gesteine  und  die  Tiefen- 
verblltnisse  der  frahesten  Cenomaoseit  tn  der  ftlteren  SoaphitenEeit 
eine  gewisse  Wiederholung  gefundeo  haben,  nachdem  in  der 
«wischenliegenden  Zeit  die  kalkig-mergelige  Fasies  auch  im  sQd* 
liehen  Teile  der  beutigen  Kreidemulde  ganz  oder  weithin  geherrscht 
hatte;  auch  in  dieser  Zwischenzeit  mag  der  Tiefenuntersobied  des 
nördlichen  und  sOdltcben  Gebietes  bestanden  haben,  aber  bei  der 
>    allgemein  hetrftchtlioheren  Tiefe  und  der  viel  wetteren  Entfernung 

1  B.  iäteratarvanttchou. 
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des  Sttdnwdet  des  Krddeineeres  kam  die  Austnldang  venchiedener 
Faiie«  oicbt  zustande.  Ein  O^ansats  awisohan  dem  heutige&  sAd- 
Uebea  UmrandaDgegebiete  der  westillischeik  Kreidemulde  einerseits, 
dem  östliehen  und  nOrdliehen  andererseita  besteht  aber  auch  schon 
in  Betug  auf  die  Untere  Kreide,  die  io  ersterem  belwnntlich  fehlt,  in 
letzterem  aber  in  yorwiegend  sandiger  Fazies  vorhanden  iet.  Iji0t 
sich  nnn  auch  am  rtdUcfaen  Egge-Gebirge  erlcennen,  daß  die  ur- 
sprflngtiche  Ausdehnun^^  der  Ablagerungen  der  Unteren  Kreide 
nach  Soden  durch  frQhccnomane  Ahtrn^tingen  etwas  reduziert 
worden  ist'),  so  fehlt  doch  jeder  Beweis,  daß  das  gauze  Sfldgebiet 
der  westfälischen  Kreideinulde^  in  dem  das  Oenonmn  unmittelbar  Ober 
pal^zoischen  Schiditpn  liegt,  vom  Meere  der  Uuteren  Kreidezeit 
bedeckt  war,  Ttelmebr  düriie  hier  die  Ueberflutuug  durch  das 
Kreidemeer  erst  txw  CeuoinaD/.eit  erfolgt  sein.  Es  kommt  also 
sowohl  in  der  Verbreitung  der  Sedimente  der  Unteren  Kreide,  als 
auch  in  den  Fazies  des  älteren  Ceuoman,  als  auch  in  denen  der 
Scaphitenzone  der  Geg^ensatz  zwischeu  einem  sfldlichen  höheren 
und  einem  nördliclieu  tieferen  Terrain  zum  Ausdrucke,  der  ur- 
sächlich, wie  au  anderer  Stelle  näher  ausgeführt  wurde,  unf  ge- 
waltige, vor  Ablagerung  der  Kreide  erfolgte  Dislokationen  zurück« 
geheu  dürfte 2). 

Im  Paderborner  Flänergebiete  hatten  wir  ja  die  st&rkste  glau- 

konitisch-eandige  Entwickhiug  in  den  tiefsten  Scaphitenschichteu 
und  eine  Abnahme  sowohl  vom  Liei^enden  zum  Hangenden,  als 
auch  innerhalb  der  einzelnen  Niveaus  von  Süden  nach  Nordeu. 
Wir  hatten  damit  wohl  in  der  Hitetjteu  Scaphitenzeit  das  Stadium 
der  weitgehendsten  VerriachuuL',  'Üe  allmählich  wieder  soweit  aus- 
geglichen wurde,  daß  zur  jüngsten  Scaphitenzeit  wenigstens  im 
Ciobirtf  iJürdöstüch  Büren  nur  noch  die  Pliluerfazies  zur  Ausbildung 
kam,  während  weiter  westlich  allerdings  die  gesamte  Scaphiten- 
zone in  der  Grüusaudlazies  vertreteu  ist,  die  vielleicht  sogar  noch 
etwas  in  die  Cuvierizone  hineingeht.    Umgekehrt  finden  wir  am 

*)  «.  die  TonlelMBd  aibgedmokte  Arbwt  ftW  DUokatiomn,  SehichtlaekeD 
wi  Tnuwgressionmi  im  jüngsten  Jara  imd  in  der  Kreide  WteXhltM,  8. 114. 
^  Bbenda  S.  110  a.  US. 
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Osniog  den  Höhepunkt  der  gegenüber  dem  Südrande  der  Kreide- 
mulde  immerhin  noch  weit  zurficktreteuden  GrQnsand-Entwioklung 
im  höchsten  Teile  der  Scapbiteoechiohten  und  damit  eine  sii- 
nehmende  Verflachung  des  Meeres  zn  derselben  Zeit,  in  der  im 
Paderborner  Lande  schon  wieder  eine  Meeresvertiefung  za  ei^ 
kennen  ist.  Die  gleichzeitige  Verflachung  des  Meeres  in  dem 
einen  und  Vertipfiini?  in  dem  anderen  liebiete  enthalt  einen 
Hinweis  aut  SL-h\v;iiikuML'Pii  des  Meeresbodens,  und  diese  Schwan- 
kungen tiolieinen  nun  /ui  Zeit  der  jüngeren  Scaphiteuscbichten, 
in  der  sowolil  itn  südlichen  Gebiete  als  auch  im  nördlichen  die 
glnnkntiifis'-h-sandit/e  Seicht WRKserfazies  auftritt,  den  schon  zur 
frühesten  Kreidezeit  /auu  Ausdruck  komiueudeu  Gegensatz  in 
den  Niveauverhältnissen  Iteider  etwas  mehr  verwischt  zu  haben; 
aller' Ihiu's  verschwand  damit  der  alte  Gepjpiisatz  durchaus  nicht 
ganz,  wie  wir  aus  der  Stärke  der  ■'laukouitisch  -  sandigen  Ent- 
wickhiug  auch  der  jüngeren  Scaphitetiscliicliten  am  Südrande 
der  Kreidemulde  westlich  des  Paderhoruer  J>andes  gegenüber  der 
geringen  Mächtigkeit  und  Verbreitung  der  Grüusaudlagen  im 
Scaphiten-Pläner  deA  Osning  schlieUcn  dürfen. 

Altere  Spuren  des  Ausgleiches  der  Niveaudiliercuz  des  nörd- 
lichen und  süiUichen  Gebietes  geben  sich  vielleicht  schon  darin 
zu  erkennen,  daß  einerseits  im  südlichen  Teile  der  Grünsand  der 
Si-apliitenzc)ue  durchaus  nicht  so  grobklastisch  und  viel  k;i!k reicher 
als  der  des  Ceuomau  ist  und  daimt  :ni(  Ii  woM  ipruer  der  Kusic  uud 
im  tieferen  Meere  abgesetzt  sein  diu  tic.  wa.lu  t  iui  andererseits  die 
tieferen  Scaphitenschichten  des  Osuiug  durch  die,  weuu  auch  nur 
geringe,  Grünsandausbildung  gegenüber  der  reinen  PlÄnermergel- 
fazies  des  Unteren  Genomen  auf  flachere  Meeresbedeckung  zur  älteren 
Scaphiteuzcit  gegenüber  der  IrQhesten  Cenomanxeit  schließen  lassen. 
Wie  cur  Zeit  der  jüngeren  Scsphiteneehiohten  gegenflber  den 
Ilteren,  so  wäre  damit  auch  sdion  cor  Zeit  der  ilteren  gegenftber 
der  frflhesten  Cenomaozeit,  —  von  der  sie  allerdings  durch  eine 
Periode  allgemein  tieferer  Meeresbedeckung  getrennt  ist  — >  eine 
Terrainvertiefung  im  sttdiichen   bei  gleichseitiger  Terrain- 
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«ffaSbnng  im  nördlieben  Bandgebiete  d«r  Kreidemulde  ange- 
deutet 

In  Weetfideo  encheint  also  die  Scaphitenseit  mit  ibreo  bier 
eebr  itaiken,  dort  nur  gering  entwickelten,  atellenweise,  wie  awi- 
edien  Paderborn  und  Biel^d,  atlerdingt  anob  giasUob  fehlenden 
Gittniandbildungen  ale  eine  Periode  flacherer  Meereebedeekung, 
ak  eme  BegreeMonsperiode  des  Kreidemeeres*  In  der  Cavieriaeit 
stellt  sich  äer  vor  der  Soqihitenceit  bestehende  Zustand  wieder 
ein,  und  so  erscheint  diese  in  ihrem  frOhesten  Abschnitte,  u.  a.  T. 
anch  schon  die  jüngste  Scaphitenzeit,  als  eine  Transgressions- 
periode.  Südlich  der  heutigen  Kreidemulde  m5gen  Gebiete,  die 
zur  Zeit  dee  Oberen  Cenoman  und  älteren  Turon  unter  Meeres- 
bedeckung gestanden  haben,  durch  die  Regression  aur  flitesteo 
Scapbitensett  trooken  gelegt  und  zur  Cnvieri/.eit  von  neuem  flber- 
flutei  worden  sein,  sodaß  sich  dort  Tielleioht  der  Curieri-Plftner 
auf  Brougniarti-Pl&ner  oder  noch  ältere  Gesteine,  bis  an  denen 
die  Abrasion  des  wieder  vorrQckeuden  Meeres  vorgedrungen  sein 
mag,  legte;  aber  in  diesen  Gebieten  ist  heute  die  Kreide  wieder 
gänzlich  verschwunden,  und  so  fehlt  die  Möglichkeit,  die  Spuren 
fibei^reifender  Lagerung  des  obersten  Turon  an  verfolgen. 

Bemerkungen  zu  einzelnen  Fossilien  der  westfälischen 

Scap  I  li  tenschicbten* 

Ventrlcnlites  aogastatuü  A.  IIobm. 

Am  häufigsten  sind  Formen  mit  völlig  unregeliDäüiger  Strllung 
der  rundlichen  Poren,  wie  sie  A.  Kobmbr  (Kreidegebirge,  Tat.  II, 
Fig.  5  u.  Palaeontogr.  XIII,  Taf.  VIII,  Fig.  10),  Rei  .«s  (Versteiner. 
d.  böhm.  Kreidefomi ,  Taf.  17,  Fig.  11),  übinh-/  (Elbtalgeb.  II, 

Taf.  I,  Fig.  3)  u.a.  ab!)ilden;  Heltener  sind  solche,  hei  denen  die 
Auordnuut^  der  Foren  in  sclirä<;ea  Keiben  nur  schwach  angedeutet 
ist,  wie  hei  der  Cylindroapongia  anpuMfnfn  F.  Koemkr's  in  Geol^jjjie 
von  OberschlesieD,  Taf.  30,  Fig.  7  und  noch  mehr  bei  der  Ücypiiia 
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»«n&rMo«  PkülJ)  bei  RonciR,  Kreidegebiige,  Taf.  IV,  Pig.  8s 
wieder  andere  lauen  eebon  eine  einigermaßen  regelmlOige  Anord- 
nnog  in  Qiiincunx-StelUtn^  erkenuco  uud  vermitteln  den  Ueber- 
gung  zu  der  von  Rru88  (1.  c.  S.  7t>,  Taf.  VJII,  Fifr.  5,)  al^.  Scypkia 
Zippei  uud  von  Geinitz  (Churakteristik  8.  94.  Taf.  XXIIJ,  Fig.  4) 
ab  Sci^j^hift  cnbrosa  PiiiLL.  UOEM.  bescli riebeneu  Form  luitgraOen, 
außerordentlich  r^eliniOigen,  achrftgstebeuden  Maacben. 

Auf  den  Zusammenhang  von  Scf/phia  angtufata  mit  Seypkia 
Zippei  hat  danu  Geinitz  im  >>EIbtalgobirge«  II,  S.  2«  biogewieaen; 
immerhin  entfernt  sich  aber  die  KEUS8"»cl»e  Form  so  weit  von  der 
typischen  ßOBMBR'acben,  daü  aie  als  besondere  Varietit 

VeiltricuHtes  aiigustatiis  Kokm  ,  v.tr.  Zippfi  IlBrss. 

aufrecht  erhalten  werden  muU.  Um  ab>r(>bildete  iStück  stümmt  aus 
deu  Scapbiteoscbiobteu  von  Niederntudorf. 

Hieraster  brevipon»  Ag. 

Es  findet  sich  nameDtliuh  die  längere  Form,  die  »N'aiiete  de 
la  Craie  h  (^(iiim.s<c  hei  Cayeux  (Memoire  sur  la  Craie  giisc  du 
Nord  de  la  France,  Auuales  de  la  Societe  Geolog,  du  Nord  lür 
1889/90,  ßd.  XVll,  S.  136  ü),  die  var.  longus  Elbertu  (Angoamien, 
S.  1 19). 

Die  Art  ist  früher  vielfach  als  Micraitter  I^akei  Desm.,  so 
auch  von  Schlüter  aus  den  Scaphitenschichteu  von  Neuenbeken, 
aogefilbrt  worden,  bis  Hubert  in  den  Comptes  reudues  von  1866, 
Bd.  B2,  S.  1404,  Annierk.,  geaeigt  bat,  daß  der  Mienutgr  Lukri 
Dbsm.  eine  gans  andere  Form  ist  wie  die  unarige  aod  der 
Micraater  Leakei  bei  D'OfiBtQNT  (Terr.  Gröt.,  Bd.  6,  8.  21&, 
Taf.  869). 

Ostrea  Uippopodium  NiL.sg. 
findet  aicb  häufig  in  der  GrQnaandfaaies  der  Scaphiteoachichten, 

')  Die  tTfsitebe  Scgpfn'a  eriitoaa  bei  Pntim,  Oeobgy  of  Yoifahire,  Li, 

fig.  7  zeigt  langovalo,  in  »(.nkrediteB  Be'ihon  stehende  Poren;  mit  ihr  vereinigt 
TliMtK  ('CaUlngui  ol  thi<  l''<wsi|  Spnngc«  of  tho  British  Maseom,  S.  113)  Fenlrt« 
cuUk»  iiuMco$hUu»  Honu.  CPaiacoulog.  XUl,  p.  19,  Taf.  d,  Fig.  1). 
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1,  la.  VentrlcuUtet  anguttcäiu  Rokm.  var.  Xippei  Ri':us>(  aus  den  ScaphitcDscbiehteD 
von  Niederntudorf.    Natürliolu-  Gr'"iü<?. 
i.  IleUcucertu  »piniger  S(-iii.i:r.  aus  den  Scaphitenscbichteo  Tou  Neu6ut>eken. 
Grüüe  2:1. 
2a.  Dasselbe  Stück  in  natürlicbor  GrüUe. 
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so  hei  StPinhanseu,  Hrenkpn  tiiitl  Ruron,  ist  aber  weiter  iiordöHt- 
licli  iu  (\cr  jjlüiikfMiitti :j  Planet ia/,ies  zioinlich  selten  und  bleibt 
hier  viei  kleiner,  als  in  der  GrüDsandtazies. 

Spondylns  spinosns  Desh. 

findet  sirh  8<»hr  häufisr  in  der  (Trfinbandfazies  der  feiüipliitni-i  liit  liteii, 
so  z,  H.  bei  Steiuh  ni«*'!!  und  überhaupt  im  sfiiiwesilicheu  liile 
des  näher  behandelten  Uebietes;  nach  NO.  nimmt  die  Häufigkeit 
sehr  und  in  d(>r  glaukonitfreien  Plänerfa/äes  habe  ich  ihn  nur 
ziemlicli  igelten  bei  T^abl,  Neuenbeken  und  der  Försterei  Steinbeke 
augetrotien.  Von  Neueubekeu  erwähnt  ihn  sohou  ScHI^ÜTBR 
(Zeitsehn  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  ftir  1866,  S.  67). 

Außerordentlich  fllllt  der  Unterschied  iu  der  (iröl-'e  zwischen 
den  Formen  des  Grünsandes  und  denen  der  i^läuerfazies  auf: 
Erstere  giud  bis  6  cm  hoch  und  dabei  mit  sehr  kräftigen  Stticbelu 
bewehrt,  während  das  gröüte  vorliegende  Exemplar  aus  dem  Pläner 
nur  3,5  cm  Höhe  aufweist  und  die  anderen  noch  weit  dahinter 
curfickbleibeii. 

Um  l«feri  Mamt. 

liegt  am  der  GrOnsandfiure«  der  Gegend  swieohen  Bftren  und  Stein- 
luHisen  «ad  mu  der  Plftnerfiuiee  vom  Stokceberge  bei  Niedenitn- 
dcnf  vor;  nnmentlioh  das  Stflck  von  Niederntudorf  schließt  eicfa 
dorcb  die  Glitte  der  Selude,  tuf  der  die  LAngasIculptur  nnr  gua 
sofawacb  ftnf  der  Vorder^  und  Htntemite  angedeutet  ist  and 
einselne  ftonsentrisdie  Anwachsstreifen  umso  deutlicher  hervoiw 
trelen,  eng  an  die  Abbildung  bei  Sowbrbt  (Min.  Couch.,  T«£  SSO) 
an,  ftr  die  Gbimitx  (Quadersandsteingebii^e  8.  192)  den  Namen 
L.  Satterbyi  eingefilhrt  hatte.  Diese  Spexies  ist  aber  nicht  aulrecht 
zu  erhalten,  wie  u*  a.  Steombbck  (Zeitsdir.  d.  deutsch,  geol. 
Gee.  Air  1868,  Bd.  15,  S.  149),  H.  Schröder  (ebenda  ftlr  1882, 
Bd.  34,  S.  264)  und  Woom  (Quarterly  Journal  f.  1897,  Bd.  58^ 
8.  384)  gttseigi  haben. 

Die  ihre  HAuptverbreitung  im  Senon  besitsende  Art  ist  aus 
Seaphitensohiobten  oder  entsprechenden  Horisonten  schon  ans 


IM  Hülm  &ni.i.a»  Üb«r  d»  Vertettaag  d«r  Fute  ia  dm 

Eugland,  Frankreich,  dem  ctubbcrzyuiKcbeti  Ilfl^ei lande  (v.  Stuom- 
BBCR,  1.  c.  S.  150),  Sachsen  (Gsikiiv.,  Charakteristik  I,  S.  24,  Quader- 
«anchteingel».  S.  198  und  Elbtalgebirge  II,  S.  41)  und  Schlesien 
(RÖMBR,  Geologie  von  OberMhleeien,  S.  815)  bekannt  geworden. 

PMtoi  Dojaidfan  A.  Roim. 

Em  am  Jeeaitenberge  bei  Neuenbeken  gefundene!  Stflck  seigl 
reoht  nngleichmißige  Bippen  und  Falten  und  etimmt  dadurch  gut 
mit  den  von  Gnitm,  Elbtalgebiige  II,  Taf.  X,  Fig.  10  u.  11  ab- 
gebildeten Studien  aus  dem  PItoerkalke  von  Strehlen  Qberein. 

Aue  den  Seapbiten«^iditett  oder  entepredmiden  HoriiMten 
iat  die  Art  bereite  aus  England,  Frankreich,  Sachsen,  BObmen 
und  Schlesien  bekannt 

iBoeertBis  Bmgiiarfci  Sow. 

fnoceramus  Brtmgniarti  hat  sich  in  den  Scaphitenschichten  des 
Paderboraer  Landes  in  mehreren  Exemplaren  gefunden,  und  xwar 
vorwiegend  in  der  etwas  flacheren  Varietit  des  Gou>FUfl8*8ohen 
InoeerwmiM  annulatMa  (Goldv  ,  PetreliiGta  Gkrm.  II,  Taf.  1 10,  Fig  7), 
so  bei  Neuenbeken  im  Steinbruche  am  »Knodien«,  nördlich  Neuen- 
beken am  Westhange  des  Steiabeketakto  bHm  »BSmerbrunnen« 
und  bei  der  Försterei  SteinbAe,  nnd  endlich  in  stark  glaukonitischem 
Pliner  1800  m  NW.  Oberförsterei  Bfiddeken  an  der  Strafie  ?on 
Haaren  nach  Niederntudorf^}.  Etwas  stlrker  gewölbt,  aber  mit 
viel  feinerer  Berippung  versehen,  die  auf  den  FlQgeln  der  Stein* 
kerne  fast  verschwindet,  sind  kleine  Exemplare  von  der  Försterei 
Steinbeke  und  vom  Stokesberge  bei  Niedemtudori 

luofepiiiuiis  inacquivalvis  SchlOt. 
(Palaeoutogr.  XXIV,  S.  265). 

(Jnoceramtu  gtriatus  Mant.  bei  GoLDFUsa,  Petr.  Germ., 

Tab.  112,  Fig.  2.) 

Vom  Eulenberge  bei  Kirchborchen  liegt  aus  dem  tiefeteo 

')  SorlSibb  f&hii  io  Caphdop.  d.  oberen  dMtwh«  IMd»,  Psiieat.  S4, 
S.  93S  JiwMnuim  tnuuilattu  G»L»r.  ms  den  GfHasaad«  voa  Soart  aa. 
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Sciipinieu  -  Flauer  eine  mit  weit  vürireteudeiii  Wirbel  vereeheue, 
horhfTPwölbte  liake  Kl  ippe  vor,  die  trotz  der  schlechten  Erhaltuntir 
die  Zui^ehörifrkeit  zu  inoceramxu  inaequivalvü  SCHLvr  erkeuueu  läl5t. 

ScHLÖTEH  hat  die  Artbezeichnung  auf  Formeu  der  Galeriten- 
l'a/ies  von  (TraPs  hei  Ahaus  und  des  Seaphiten-Pläiier  von  Oerling- 
hausen begründet,  die  mit  dem  Jnoceramtut  strüitus  Mast,  bei 
(iiOLDFtJSß,  Petr.  Germ.,  Tab.  112,  Fig.  2  (ibereinstim-iipn,  also  für 
Kornien.  die  sich  ini  allgemeinen  an  /.  Fhoii//niarti  anschließen, 
von  ihm  iIm  r  aiiLter  durcli  dif  i/erini^e  Grölie  durch  dem  weite 
Vortreten  des?  Wirbeis  der  linken  Klappe  und  die  dadurch  be- 
dingt*» Uogleichklappigkeit  unterschieden  sind.  Als  weitereu 
Unterschied  gibt  ScHLÖTER  das  »Fehlen«,  woid  richtiger  gesagt 
(s.  d.  Abb,  1).  Gou>FU88)  die  sehr  bchwache  Entwicklung  der 
Rippeu  au,  uuU  auch  in  He/iig  hierauf  stimmt  unser  StHck  mit 
der  GoLiiFUfis' sehen  Abbilduug  ülierein,  doch  ist  auf  die  Art  der 
Berippung  zur  Uuterscheidung  von  /.  Brongniurti^  von  dem  fast 
glatte  Varitäten  vorliegen,  kein  souderlicher  Wert  zu  legen.  iJeu 
Nauieu  Inoa  ranm^s  strialus  Mak'I".  verwirft  ja  SchlCter  wegen  der 
bestehenden  Verwirrung  und  der  schweren  Deutbarkeit  der  zu 
Grunde  liegenden  englischen  Formen  mit  Recht  ganz  und  fohrt 
filr  die  früher  so  bezeichneten  gleiohklappigen  StQoke  des 
CenoniMi  den  Namen  /.  «tr^o^,  filr  die  ungleiehklappigen 
des  Tnnm  den  Namen  /.  waequieaM»  ein. 

Ganz  neuerdings  hat  Aikag}ii  (Inocerami  del  Veneto,  BoUe- 
tino  della  Societa  Geologica  Italiana,  1904,  Bd.  XIII,  S.  184 
and  194,  T«£  IV,  Fig.  15)  für  den  Inoceramut  tkriattu  BIamt. 
bei  D'OBBlonr  (PaU  frao«.  Terr.  cvßt.  Lamell.  PI.  405)  die  neue 
Art  /.  oofi/vMM  anfgeetellt  und  ein  Stock  aus  dem  Türen  Ton 
»Grees«,  wohl  richtiger  Graes,  in  Westfalen,  derselben  LokalHflt, 
▼on  der  SchlCtrb  schon  den  /.  tna^pMbri»  anifthrt,  einbildet 
SchlOtir  bat  noo  zwar  d*Orbignt*s  /.  tHiaiiu  Makt.  nicht  als 
Synonym  seines  /.  ina^ftimeieu  angegeben,  vielleicht  deshalb,  weil 
d^OrsigntV  Abbildung  eine  stilrkere  Berippung  erkennen  UÜSt,  die 
siob  aDmrdtngs  erst,  wie  D'OsBiaNT  ausdrflcklieh  hervorhebt,  im 
erwachsenen  Zustand«  einstellt  Es  dOrfte  aber  wohl  bei  der  sonst 


160  Haiw  Stim.«,  Über  di«  V«rtflihiBg  d«r  Fasiw  in  <ieo 

6o  völlig  abereinstimineDden  Gestalt  und  mit  KOcksieht  daraui, 
daß  auch  die  typischen  Stfloke  des  /.  inaequiealcü  eine  schwache 
BerippuQg  gleich  dem  Sifti&e  von  KirelibordMii  zeigen,  und  dafi 
«Qcb  bej  andereD  Inooenuneo,  wie  dem  nabestehenden  /.  BfimgmtfU 
(a.  oben)  fast  glatte  Formen  nehen  «tftrker  gerippten  vorkommen, 
der  /.  üriatm  Mamt.  bei  d^Orbight  von  dem  /Metfroaiiii  Htiatiu 
Mamt.  bei  GoLDFUBS  (/.  uMMgifwalmt  8cbl0tbr)  kaum  absatrennen 
sein.  Ob  Airagbi* s  Stflck  mit  D'ORBtGiiT'a  7.  ttnuUu  identiech 
Mt,  ]«t  allerdings  eine  zweite  Frage. 

Aus  dem  nördlichen  Teutoburger  Walde  ist  die  Art  voq 
Leugerieh,  Halle  i.  W.  uud  Brackwede  durch  Elbert  (AngouinieD 
S.  11)  uud  au«  der  Gegend  vou  Bielefeld  durch  Mstbr  (I.  c,  S.  31) 
b^annt  geworden. 

IiacemiB  o.  sp. 

Eine  neue  Art  reprisentiert  ein  cwciUappig  erhaltener  tno- 
ceramua  vom  Heogelsbeige  bei  Niederntudorf,  der  sieb  durob 
Üngletcfaklappigkeit  an  /.  ütasquimiUm  SchlOt.  ansehließt,  von 
ihm  siob  aber  dnrdi  die  mehr  mediane  Lage  der  Wiriiel  unter» 
sdieidet,  wodureb  er  eine  mehr  gleichseitige  Gestalt  bekommt; 
femer  ist  der  Wirbel  nur  schwacb  gebläht  und  der  FlOgel  kaum 
angedeutet  Die  konaentrisoben  Streifen  sind  nur  «chwaoh  ent> 
wickelt.  -Die  Hohe  des  StAckes  beträgt  4,  die  Broite  3,75  om. 
Beide  Klappen  sind  leider  au  ▼erletst,  namentlidi  an  den  Wirbeln, 
um  eine  vollständige  Definition  der  Art  zu  erm4tglichen. 

Die  mehr  mediane  Stellung  des  gew5lbten,  dabei  aber  ziemlich 
schmalen  Wirbels  zeigt  auch  ein  von  der  Hohe  des  Heisterbeiges 
Ostlich  Busch  stammendes,  gleichfiills  nicht  vollständig  erhaltenes 
Stück,  das  auch  In  Besug  auf  die  Feinheit  der  Skulptur  mit  dem- 
jenigen  vom  Hengelsbeige  ftbereinstimmt  und  wohl  au  der  gleichen 
Art  gehört 

Inoceranus  nndulatiis  Mant.  Gdp. 

Von  Inoceramu»  ttndulahu  lagen  Verfasser  mehr  als  100 
Stocke  aus  den  Paderbomer  und  snbhersyniscbeo  Scaphiten- 
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sehichteu^)  vor,  und  (iudeu  sich  darunter  ttiich  hocligewölbte  und 

flacho.  breiterp  und  St'hmälerft  ForiiiPti,  solche  mit  sehr  geriug  und 
mit  aiiljerordeutlich  breit  out wickeltein  Flügel,  80  zeigt  doch  die 
ziemlich  hlckeulose  Keihe  der  I'hergHUijje  die  Ziisanimeiigehöri'^- 
keit  zu  derseibeo  Art.  Cbaraki  listiscb  iist  die  iiamcutlicli  von 
(lOLbFirss  (!.  c.  S.  115)  aU  bezeichnend  hervorgehobene  Skulptur, 
h*  stt'hi-n  l  an^  regelmäßigen,  scharfen  Falten  mit  tlacli  konkaven 
Ziwischenrau:iieii ;  nnr  hei  den  gauz  breiten  Formen  mit  gewollten 
FlOgehi  gellt  etwas  von  der  Regelmättigkeit  der  Skniptnr  ver- 
loren, doch  ist  auch  hier  noch  die  S c har  t'k  au  t  i  g k  e  i  t  il  e  r 
Rippen  und  die  kookave  desialt  der  Zu  ibcheuräuuie 
augedeutet. 

Die  Abbilduugeu  bei 

Mantell,  Geülogy  of  Sussex,  Taf,  XX  VII,  Fig.  3, 

GOLl.Frss,  l'etref.  Germ.  II.  Taf.  (^XIl,  Fig.  1, 

Römer,  Versteinerung,  d  Kr<  idegebirge8  Taf.  VIII,  Fig.  12, 

repräsentieren  drei  recht  abweichende,  dabei  taber  außerordentlich 
charakteristische  Typeu  in  der  großen  Variatioasreihe  dea  Inoee^ 
ramtu  undulatut. 

An  die  MANiSLL'ecbe  Abbildnng  schließen  sich  Formen  aus 
der  Gegend  der  Försterei  Steinbeke  und  vom  Sttdrande  des  Lipp- 
sprioger  Waldes  bei  Neuenbeken)  namentlich  alter  solche  aus  dem 
sobherzyuiscben  Plänergebiige  Ton  NenwaKmoden,  Upen,  Sals- 

gitter,  Othfresen,  Gr,  Döhren  und  Heiuiugen  an,  die  durch  stärkere 
Wölbung  der  Klappen  und  steil  abfallende  bis  eingezogene  Vorder* 
Seite  auf  Inoceramus  Brongniarti  Sow.  hinweisen,  von  diesem  sich 
aber  durch  die  Skulptur  und  die  größere  Breite  unterscheiden; 
das  Verhältnis  der  Höhe  zur  Breite  ist  etwa  1:1,  die  Stücke  sind 
anch  durchweg  klein,  und  keines  der  vorliegenden  besitzt  Ober 
4  cm  Durchmesser. 


Das  sutu  Vergleich  hier  nnd  aacb  im  fulgeodcD  vieiracb  hernDgesogene 
Malaria]  dsr  SaaiDlaDg  der  G«ologi«chMi  LandeMaBlalt  aas  dem  aabhenjaissken 
Knidegsbiis*  ectrtammt  grtOtMt«l«  dan  ^naligaa  SoiLAMBAn*  ood  DcagK" 
HAim'KheD  SsnimlongM» 

Jabfterli  1906.  11 
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Recht  äliullch,  nur  etwas  tlaciior  und  mit  etwa»  dfutlicherem 
FlflL'cl  vor  (  (u'u  sind  audiTf  Foriiioii  vom  Sfldrande  des  Lipp- 
tjpnii^cr  Waides  hc\  Npiieulieki'n  und  von  Neu wallmodeu,  Stein- 
lah, SHlxgitter  und  Heiningen  aus  d^m  Har/ . oriande ;  si'p  zeigen 
groBe  Aehnlichkeit  mit  dem  uiir  von  üfiii)  Professor  KalkowsKY 
freuudlich  zum  Vergleiche  übersHiidten  Ori}jjinaIp  des  Inoceramu« 
Brongniditi  Suvv.  bei  (lEiNITZ,  Elbtalgebirfre  II,  Tat".  18,  Fig.  3 
flberein,  das  Frtraschbck  (Über  Inocerameu  aus  der  Kreide 
Böhnieu::  uud  Suchäcus,  Jahrbuch  d.  K.  K.  Oeolog  Keichsauntalt, 
1903,  Bd.  53,  S.  zu  I nocet  amu9  alatu^  Gi>F.  {Petr.  Germ.  II, 
Taf.  CXIl,  Fig.  3)  gestellt  hat. 

Durch  weitere  Verflachung  der  Schale  und  Verbreiierun^ij  der 
Flügel  kommen  wir  von  den  oben  besprochcueii,  au  die  Man  ikll- 
8(lie  Al)liildung  erinuerudeu  Formen  durch  eine  groüe  Zahl  vou 
Clicrgängeu,  /u  denen  der  Inocei  ainu^  » lirougniarti*  bei  GeiNITZ 
(1,  c.)  gehört,  zu  soleheu.  als  deren  l  ypus  ich  die  vou  G()LI>FU8S 
(1.  c.)  abgebildete  Muschel  hinstellen  möchte.  Mit  dieser  über- 
einstimmende Stücke  von  Neuenhek«  u  und  Kirchborebeu  zeigen 
nur  wenige,  durch  breite,  konkave  Zwischenräume  getrennte 
Kippen;  größer  wird  die  Zahl  der  Rippen  bei  sonst  ftbnlichcu 
Stücken  toq  den  gleichen  Lokalitäten  und  vom  »Heng«  zwischen 
Paderbora  uiid  ßuke.  Durdi  Verbreiterung  des  Flügels,  der 
ecbließUdi  eine  deutlicbe  Wellaag  ei^ennea  lißt,  gelangen  wir 
zu  Formen,  ab  deren  Typue  die  R6ifBR*aehe  Abbildung  des  /im»» 
e«ramu»  undulatu«  (1.  c.)  zu  beseiobaen  i<t;  bierfaer  gebdrige  Stücke 
▼om  Sodrande  de«  Lipp^pringer  Walde«  und  von  Kircbborcben 
aeigen  yerhftltutem&ßig  wenige  und  xiemliob  regelmäßige  Ripppn; 
daran  schließen  sieb  durcb  Uebergänge  die  schon  oben  erwAhnten 
Formen  an,  bei  denen  die  zablreieherm  Rippen  nnregelmftßige 
Abetftnde  aeigra,  während  aber  die  Scharfkantigkeit  and  konkave 
Form  der  Zwischenräume  noch  einigermaßen  au  erkennen  bleibt; 
bei  einzelnen  von  ihnen  fibertriiit  der  FlQgel  denjenigen  der 
ROMBR'sehen  Abbildung  noch  an  Breite;  Formen  mit  sehr  breitem, 
gewelltem  Fiflgel  liegen  aus  den  Scaphitensdbif^ten  des  subheray' 
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nischen  Hflgellaiides  von  Steinlab,  Sabsgitter,  Othfresen,  Schladen 
und  Nienstedt  bei  Thale  vor.  Etwas  lingere  Gestalt  sseigen  bei 
onregelinftßiger  Botwicklung  der  Rippen  und  gewellten  Flflgelo 
swet  Exemplare  vom  Heiaterbeige  bei  Bosch. 

Za  /.  undulaliu  gehOrt  aber  auch  wenigstens  znm  Teil  der 
höceramm  »triatu$  Hakt,  bei  Gbinitz,  Elbtalgebirge  II,  Taf.  13, 
Fig.  3.  Schon  SoblOtbr  (Palaeontograph.  24,  S.  259)  vermochte 
in  dem,  was  GxiNlTS  aus  dem  Seaphitenpläner  von  Strehlen  als 
/.  fitriatus  abbildet,  weder  den  /.  Hriatu»  bei  GOLDFÜ88  (Petref. 
üerm.  LI,  Taf.  CXII,  Fig.  2),  noch  die  von  v.  Ptkombeck  (Zeitschr. 
d.  Deutsch.  geoK  Ges.  f.  1859,  Bd.  XI,  S  36  u  f.  186ii,  Bd.XV,  S.  108) 
als  /.  »triatm  Mant.  bezeichnete  Form  des  Cenoman  zu  erkennen; 
Elbkrt  (1.  c.  S.  109)  stellte  dann  die  Abbildung  Elbtalgebirge  II, 
Taf.  13,  Fig.  2  zu  1.  cunei/ormü  d  Ohb.,  und  Petrascheck  (I.  c. 
S.  155)  folgt  ihm  darin.  Das  mir  von  Herrn  Professor  Kalkowsky 
übersandte  Original  clor  Fijr.  ]  «.ciiließt  sich  aber  eng  an  Formen  vom 
Sfldraude  des  Lippsprin^er  Waldes  und  Eulenherge  hei  Kirchboreheu 
und  andere  aus  den  8caphitenschicliten  des  Har/.vorlandes  au,  die 
eich  HuTs  beste  in  die  lauge  Fornienreihe  des  Indcrraimiti  unduldfux 
eiulii^'on.  Dagegen  ist  unter  allen  vorliegenden  Furnien  des  /.  cuni  i- 
Jormi.^  I)  ÜHB.  nicht  ein  StQck  vorhanden,  dem  in  der  Hreiti"  der  (to- 
stalt  und  in  der  Zuschärf'mig  der  Kippen  das  Gktstt/  sein-  Original 
zu  Fig.  1  anzuschließen  wäre,  üb  die  kleine  JugeniUorm.  die  CtKim  i  z 
Taf.  13  unter  Fig.  2  abbildet,  und  die  rETRA«CHKLK  i  s.  üben)  als 
/.  cunmformiH  gedeutet  hat,  gleichfalls  ein  /.  undulutm  ist,  möchte 
ich  uuentscliieden  lassen,  da  <  >  luii  lu  Bezug  auf  Jugeudforineu 
au  geuQgeadem  Vergleichsiuateriale  tehlt. 

Inwamsn  Utss  Maut.  Sow. 

Die  breiten,  flaoben  Formen  des  Jnocmumm  üstm,  die  von  80* 
WBftBT  (Miner.  Goncb.  Taf.  582,  Fig.  1),  GoLDFOes  (Petref.  Genn. 
Taf.  JIÄ,  Fig.  5),  D'OiiBXGirT  (Terr.  cr*t  III,  Taf.  408,  Fig.  1  u.  2), 
ZtiTBL  (Blvalven  der  Gosaubildnngen  Taf.  XIII,  Fig.  7)  und  an- 
deren abgelnldet  wurden,  sind  im  untersnehten  Gebtete  verbiltnis» 
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inäüig  selten  uud  uur  bei  Kirchburclieu,  Ahdeu  und  iireuken  be- 
obachtet worden:  liSufi^er  sind  die  länirfren,  schmalen  Formen, 
die  F.  K'^iMER  (Gei>lo<ri(»  von  ( Jherschlesieii  Tat".  'M^  Fig.  12)  und 
Geinitz  Klhtalrroliirt/p  IL  Tat'.  13,  Fig.  5)  abbilden.  Ad  U&ufi^ 
Iceit  steht  /.  iatwt  hintrr  /.  uiululatm  sehr  zurück. 

Ein  Stock  von  Brenken  stimmt  gut  mit  dem  GoLDFlWsehen 
/.  latus  aus  dem  »Grünsaude«  von  BOreu  flhereiu,  den  ScHLÜTEB 
(Pnlaeont.  24,  S.  26Ü)  tür  eine  rrnoniano  Vurxn  und  (\\v  identisch 
mit  /.  orhindari.s  von  MstR.  iiält;  lu  i  Hüren  i^t  allordiug^s  sowohl 
der  cenoiiiiine  als  der  turone  (irflnsand  entwickelt,  doch  wird  die 
Herkunft  der  G<>M>Fr!>s\srlnMi  Form  aus  dem  turonen  Grüusaude 
nach  Aufßndun^  ()er  ^■leiclieu  Forin  im  turonen  (irrins»ande  von 
Brenken  unweit  liuren  nniht  wahrscheinlich.  Die  Almlirlikeit  der 
breiten  Form  dva  Inoci  ramuH  lattn*  mit  /.  orbiculari.s  von  M'^tu  , 
die  SrHT.ÖTKR  neben  der  vermeintliuh«'U  Ilcrknntt  aus  Lfleielialtri^en 
Schi»ht**n  zur  Identifizierun«;  t"hhrte,  ist  üUerdings  auUerordentlicb 
groß.  Immerhin  dürfte,  wie  auch  ELlti:irr  ''l.  c.  S.  109j  ansi  Stücken 
des  nördlichen  Tputoliurger  Waldes  schließen  zn  dürfet)  j^laubt, 
ein  Unterschied  darin  liegen,  dali  die  Kippen  der  luronen  Form 
niemals  so  vollstündige  und  gleichmAßigc  Kreisforni  bilden,  wie 
diejenigen  des  /.  orbicularm  von  Msth.  Auch  Iukk.s-Brown  trenut 
in  »The  Cretaceuus  Kocks  of  Britein«,  Vol.  III.  S.  448—449  den 
/,  Uuua  bei  Mantbll  uod  Sow«tiiT  von  dem  /.  latun  bei  Uouwvss 
uDcl  d^Obbiony,  gleicbfttlis  tu  dem  Gleuben,  d*ß  die  Qou>F(788^8che 
Art  dem  Ckmoman  entetammt. 

Auch  in  den  Scaphitenschichten  des  nördlichen  Teutobur«»er 
Waldes  sind  oach  Elubkt  (I.  c.  8.  109)  die  breitereu  Formen  be- 
deutend seltener  als  die  schmSleren. 

Iitcermas  eoneiftmii  d'Obb. 

ist  DAcb  den  mir  vorliegenden  Stüekeo,  die  mit  der  Abbildnog 
d'Orbignt^s  (Terr.  cret  III,  Taf.  407)  Abereinstimmen,  dnrcb  die 
bedeutendere  Wölbung  und  die  stärkere  Verecbmilemng  nacb  Tom, 
die  die  »beilfftrmige«  Gestalt  bewirkt,  von  /.  lahu  Mamt.,  Sow. 
wohl  zu  nnterscheiden.  Br  fand  sich  am  SOdrande  des  Lippspringer 
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Waldes  und  am  Jesuiteuhergc  hei  Neueubekeo,  bei  Ettelu,  Kiroh* 
borcbeo,  sfidlicb  Bahnhof  Borcbeo  und  bei  NiederntudorC 

InotiTJniius  Cuvieri  Sow. 

J.  CuviBRI  ist  aus  den  ScaithitcnschichteD  /.ueriit  wohl  durch 
Geinitz  (Elbtalgeb.  II,  S.  48)  bekauut  frewordeu,  cl.  r  Tafel  13, 
Fig.  6—8  drei  Stücke  von  Strehlen  abbildet;  Schlüter  (I^aläon- 
tograph.f  Bd.  24,  S  ifi7.  Aiim.  4)  hat  s^war  die  Kichtipfkoit  dor 
Geinitz' scheu  Bestiunuung  angezweifelt,  aher  sowohl  Elhkht 
(i.  c  S.  III),  al«  PetraSCHRCK  (I.e.  8.  Ifi'^l  l)pstäti;i;pn  sie,  und 
ich  kanu  mich  hierin  ihueu  auf  Grund  der  mir  vorliegeudeu 
GKlNlTZ^scheu  Originale  nur  anschließen. 

Im  Scaphiten-Fläner  der  Paderboruer  Hochfläche  habe  ich 
Inoceramux  Cutieri  an  drei  Stellen,  u.  zw.  in  den  SteinhrRcheu 
bei  Lippr's  Mühle  in  Kiirlihorrheu,  im  Bahneiuf^cimitle  ]  km 
sQdlicb  Bahnhof  Borcheu  und  am  Hengelsberife  bei  Niederntudorf 
nachweisen  können;  die  StOeke  !*ind  nur  klein,  fast  <|uud ratisch, 
und  nainentllch  da-sjenige  von  der  zweitjjenanoteu  Lokalität  stimmt 
gut  tjjit  <! r  ill  ( Ii  iNiTZ*8cheu  Origiuale  zu  Fig.  6  flbereiu,  ist  our 
erheblich  kleiner. 

Zu  /.  i'urieri  frchört  wahrscheinlich  auch  ein  sclileclit  erhaltenes 
HrnrhstQck  aus  deu  obersten  St  aphitenschichteu  zwischen  Stein- 
hausen  und  der  Försterei  Brenkermark. 

laoceramiis  cf.  Cripsii  Mant.  Gdf. 

Ob  sich  Inoceramm  Cnp.sü  ia  tielereu  als  sPTjr.neu  Schichten 
tiudet,  ist  in  der  <reoionf)tichen  Literatur  viel  diskutiert  worden. 
Reüss  erwähnt  ihn  1844  iu  »Kreideofehilde  des  westlichen  Höhmcmsf 
S.  147  aus  dem  Unteren  Quadersaudütein ,  Kx()i;yrcii-Sand8teiD, 
Plänersandsteiu,  Plänenuer^el  und  Oberen  (^nader^iaudstein 
Böhmens  und  (ikinitz  1849  im  »Quadersaudbteingebirge«  S.  179 
aus  dem  Quadermergel  SachsenH.  Fkri».  Roe.mki:  stellt  1852  in 
den  »Kreidehildnngen  von  Texas«  S.  58  die  daujals  bekannten 
sicheren  Fuud|)unkte  in  Europa,  Afrika  und  Nordamerika  äu- 
»ammeu,  die  alle  zum  Senon  gehOren,  und  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
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daß  die  Art  nirgeudi»  hi«  in  da«  Niveau  des  echten  Pläner»  oder 
der  Craie  ehlorit6e  hinabzuateii^t'n  scheint,  v.  biiiOMBBCK  (Zeitscbr. 
d.  üeutbcli.  geol.  ües.  f.  1863,  Bd.  15,  S.  153)  hält  es  für  fest- 
stehend, >daU  die  Spezies  unter  den  Quadratenschichten  noch 
nicht  wahrgenommen  ist,«  ZiTTBL  (Gonubildungen  S.  98)  ftkbrt 
sie  dagegen  außer  aus  dem  Seoon  wieder  ans  ilteien  Schiebten 
der  Oberen  Kreide  Saohseoe  und  BohnienB  an.  Gbihitx  bildet 
ne  dum  im  »EiliUlgehirge«  II,  Tef.  13,  Fig.  11  und  12  «u  dem 
Mittelplftner  der  Gegend  von  Dresden  und  dem  Mittelqnader  von 
Gr.  Cotta  bei  Pirna  ab,  dagegen  beetttigt  SobUItbb  1876  (Palflontr. 
24,  S.  278)  die  Angabe  Fbri).  Bosmbr'b,  daß  die  Art  nirgends  in 
das  Niveau  des  eohten  PIftners  hinabsteige,  vidmehr  dem  8enon 
angehöre,  in  dessen  sflmtlicben  Gliedern  sie  sich  als  wicbttgste 
Leitmuscbel  findet 

Aus  zweifellosen  Scaphitensohiohten  vom  Nordhange  des 
Almetales  gegemlber  dem  Hengeisberge  bei  Niederntudorf  liegt 
mir  nun  ein  Stflok  Tor,  das  Inoetramut  Cripm  mindestens 
sehr  nahe  steht,  wenn  ich  es  auch  mit  diesem  wegen  des  Toletsten 
Unterrandes  nicht  rOllig  identifisieren  mOdite.  Sdion  T.  Strom- 
BBCK  (1.  c,  S.  153)  hat  darauf  hingewiesen,  daß  wir  in  der 
Deutung  der  Form  weniger  auf  Mantbll  (Geology  of  Stissex, 
S.  138,  Taf.  27,  Fig.  11),  als  auf  GoLnnns  (Petref.  Germ.  8. 116, 
Tati  113,  Fig.  4)  sturOckgehen  mflssen,  und  gerade  mit  der 
GoLDFDes'schen  Abbildung  und  Beschrdbung  stimmt  unser  Stück 
gut  aberein;  so  seigt  es  die  qoereifitrmige  Grestalt,  die  lange 
Scbloßlinie  und  die  regelmAßigen  Rippen,  die  etwas  halbkreis- 
förmig verlauten.  Wenn  nun  Blbbrt  (!•  o-  8.  III)  solche  Formen 
des  Turon  als  Inoeeramu»  Cuneri  var.  er^sieidm  beseicbnea  will, 
so  möchte  ich  ibm  hierin  in  Bezug  auf  das  vorliegende  Stöck 
nicht  folgen,  da  dieses  gerade  die  Unterschiede  deutlich  zeigt, 
die  V.  Stroubbck  (1.  c.  S.  1Ö2)  ftr  den  typischen  Inoceramm 
Cripm  des  Senon  von  /.  Owoieii  mit  folgenden  Worten  hervor- 
hebt: »Die  Lftnge  des  Inoceramu»  Cr^^  Qbersteigt  die  Höhe 
um  l>iB  sum  doppelten;  auUerdem  unterscheidet  er  sich  vom 
Inoceramut  Cuoiari  dadurch,  daß  die  Wirbel  höher  sind  und  nicht 
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ganx  Toro,  sondem  weiter  nach  hinten  im  ersten  1/4  der  Länge 
liegen  und  dafi  die  Vorderseite  Iceine  ehpiip  oder  rln^edrfickte 
Qud  mit  dem  Schloßraude  keinen  rechten  Winkel  bildende  Fläche 
zeigt,  sondeni  daß  der  Vorderraod  eich  bogeat<6rmig  nach  außen 
erttrackt.« 

Rostelliria  cf.  Parttclii  Zskbu. 

Eine  in  den  Scapbiteneobichten  am  Sadrande  des  Lippepringer 
Waldee  bei  Neuenbeken  gefundene  RoateUaria  scheint  mit  der 
▼OD  Zbkbli  (Oaetropoden  der  Ooaaugebilde,  Abb.  d.  K.  K.  Geolog. 
Reicbsanstalt  Bd.  I,  &  69,  Taf.  XIII,  Fig.  1)  aus  den  Goeau- 
bildnngen  beschriebenen  Rottdiana  ParUdii  abereinsostimmen,  wenn 
auch  w^en  des  ungQnstigen  Brlialtungszustandes  die  TOllige 
Identittt  nicht  ansgeaprocbeu  werden  kann.  Das  Gewinde  ist 
sehr  hodi  und  mit  senkrechten  Rippen  besetxt,  und  der  hohe 
letzte  Umgang  läßt  auch  auf  dem  Steinkerne  das  AuHlaufen  in 
einen  geraden  Katial,  die  Kieluag  und  die  nach  oben  gerichtete 
Zuspitzung  zw  tMiiem  FlQgel  erkennen,  dessen  grfißerer  Teil  aller- 
dings nicht  erhalten  ist. 

PtertdsDta  sp. 

Ein  westnordwestlich  der  Fttrstsrei  Steinbeke  nördlich  Neuen- 
beken gefundenes  Stflck  scheint,  soweit  die  schlechte  Erhaltung 
erkennen  lißt,  der  von  d'Orbigvt  (Terr.  cret.  Bd.  II,  S.  317, 
Taf.  216,  Fig.  3)  aus  der  Craie  chloritde  von  Marseille  beschrie- 
benen Pterodonia  ovata  nahe  au  stehen. 

Patella  (Scarria)  »p. 

Eine  kleine,  kegelförmige,  im  Grundriß  schwach  elliptische 
Sohale  VOM  kaum  3  mm  Durchmesser  mit  zentralem,  etwas  warsen- 
förmigem  Wirbel  und  bis  auf  ganz  feine  Anwachsstreifeo  glatter 
Oberfläcti<>  findet  «ich  auf  einem  Scaphiten  vom  Dumberge  west- 
lich Altenbeken  aufgewachsen. 

Andere  Gastropoden,  von  denen  eine  wohl  tw  Gattung 
J^trritettay  eine  andere  vielleicht  zar  Gattung  Pyruta  gehört,  sind 
wegen  schlebhtsr  Erhaltung  nicht  genauer  au  bestimmen. 
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Nfttttiliu  rogatus  Pbitsoh. 

Ein  aus  den  oberen  ScftpbHeiuchichteD  der  »Mark«  sUdöst- 
lieh  Niederntudorf  stammender,  wohlerhaltener  Steinkem  stimmt 
gut  mit  der  Abbildtmg  bei  Gkinitk,  Elbtalgebirge  II,  Taf.  81, 
Fig.  16  flberein,  uud  xu  der  fj^leicbeo  Art  dürfte  auch  ein  Stttck 
aus  dem  Gransande  von  Steinhausen  gehören. 

SchlOti»  (Paliontogr.  Bd.  24,  S.  173)  führt  Nautäut  vi. 
rugaUi»  als  biufig  in  den  turonen  Orflnsanden  Westfalens  an, 
spricht  aber  die  Töllige  Identitflt  mit  der  FBiTSCB^scben  Art 
(s.  Fritsch  und  ScblAnbaoh,  Cephalopoden  der  bfihm.  Kreide- 
formet.  S.  23,  Taf.  XII,  Fig.  2)  nicht  aus,  da  deren  stumpfer, 
helmförmiger  Kiel  bei  den  westfllischen  Exemplaren  wegen  ihrer 
VerdrQckung  nicht  zu  erkennen  ist.  Das  fast  nnverdrückte 
Stack  von  Niederntudorf  veigt  aber  die  gleiche  Kockenwölbung 
wie  das  bShniische  Original,  nur  nicht,  da  die  Sehale  fehlt, 
dessen  Skulpturen.  Auf  den  ersten  Blick  thnelt  es  dem  bei 
Fritsch,  i.  c.  Pig  1,  abgebildeten  NtmlÜM«  ntbiaevigahu  d^Orb., 
von  dem  es  sich  aber  durch  den  Verlauf  der  Kammerwiode 
unterscheidet. 

Ob  andere  Stücke  von  Wewelsburg,  Niederntudorf  und  der 
Gegend  nördlich  Grundsteinheim  gleichfalls  hierher  gehören,  ist 
bei  ihrem  sehr  schlechten  Erhaltungszustände  nicht  au  entscheiden. 

Paehydiseas  peranplns  Maht. 

Nach  SohlOtbr  (Cephalopoden  der  oberen  deutschen  Kreide, 
Paläontogr.  Bd.  21,  S.  Sl)  durohlAuft  i*aekyduewt  perampku  swei 
Entwicklungsstadien.  »Im  ersten  Stadium  ist  das  Gehluse  mit 
krftftigen  Rippen  versehen,  welche  in  einem  runden,  unmittelbar 
an  der  steilen,  kurzen  Nabelfläche  sich  erhebenden  Höcker  ent- 
springen, an  der  Siphonalseite  eine  starke  Biegung  nach  vom 
machen  und  hier  zugleich,  weniger  deutlich  auf  den  Seiten  selbst, 
von  einer  schwachen  EinschnQning  der  Schale  begleitet  werden. 
Zwischen  Ja  zwei  solchen  Kippen  schieben  sich  weniger  regnlmUßig 
etwa  zwei  oder  drei  kurze  Rippen  ein,  welche,  am  deutlichsten  auf 
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der  AiiBeD««ite,  m  TerwiaehAD  pflegen,  bevor  sie  die  haloe  Seiten* 
höbe  emicbeB.« 

Über  dieeee  erste  von  ScHLAiim  I.  o.  Taf.  X,  Fig.  11  und  13 
dargestellte  Stadium  sind  die  aablreicb  vorliegenden,  meist  gut  er- 
haltenen  StQck«  aus  den  Scaphitenacbichten  dea  Paderbomer  Lan- 
des bis  auf  ein  einaiges  nicht  binausgekommeu ;  ihr  Durcbniesser 
betrigt  biB  4  cm. 

Das  ältere,  bei  ScHl.ÖTER  I.  c.  Taf.  X.  Fi-^.  13  dargestellte 
Stadium,  bei  dem  die  Kippeo  an  Zahl,  Stärke  und  Verlauf  un- 
regelmäßig werden,  und  das  Gehäuse  sehlieUlich  anstatt  der  bis- 
herigen Rippen  nur  kur/e,  wellige  Falten  zeigt,  repräsentiert  ein 
einxigei»,  14  cm  im  Durchmesser  besitzendes  Stück  aus  tiefen  Sca- 
phitenacbichten der  Gegend  von  Wewelsburg. 

Winzige  Jugendformen,  wie  sie  Sohlütek  1.  c.  Fig.  8—9  aus 
dem  Scaphiten-Pläner  von  Salzgitter  abbildet,  fanden  sieb  am 
Jesuttenberge  bei  Neuenbeken. 

Helicoceras  spiiiiger  Sciilüt. 

Unter  diesem  Namen  hat  Schlütkr  (Paläontographica  21, 
S.  108,  Taf.  38,  Fif^.  2)  ein  kleines  Gehäuse  aus  den  Scaphiten- 

schichten  des  Kingelberges  bei  Salzij^ittpr  be*!f'hrif'hf*n  und  !il)i^e- 
biidet,  das  auf  der  AuBenj^eite  der  L  lugäuixe  ruudliclic,  uiit  kieiin  ii 
Domen  verzierte  Kippen  trä^^'t.  Das  SciiLiiTKUschf  Stück  zeigt 
4  Reiheu  von  Dornen,  doch  war  es  nur  unvollkommen  vnm  an- 
haftenden (iestein  zu  befreien,  und  hält  der  Autor  das  Vorbaudeu- 
sein  von  .'>  — tJ  Reihen  für  wahrscheiulich. 

Die  Kippen  der  Art  fsollen  nach  Schlltkr  nur  mn  wenig 
mehr  als  ihre  Kigenhrcitf  von  einander  entfertit  stdien,  und  darin 
unterscheidet  sich  da«  vorstehend  (Seite  1  ^ti ;  ahf^chiMrtc.  aus  dem 
Scaphiteu-I'läuerdes  Je8njteuher<re8bei  Neuenliekm  staiiuneado  Stück 
ftwas  von  dem  Scni,ri'Ki{  sehen  Orluinale,  dessen  ich  leider  nit;ht 
habhaft  werden  kouute^);  au  dem  Meueuhekeuer  StQcke  beträgt 

*)  Dm  Orifiaal  befud  ««h  naob  ScaUhait  in  der  SoNiJtini*uK*MlMe  Saarn- 
luDg,  (\\p  Kpiiter  in  i  n  Bwiti  6w  PTMilt.  GuoL  Laodesuitolt  überging;  dort  iai 
M  aber  aiciil  Toriianden. 
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der  AbstAiu)  d^r  Rippon  iniDilestcn^  das  doppelte  der  RippenSrette. 
Nun  ist  aber  auili  schon  jin  der  ScHLÜl Ek'scIicu  Abbilduu;;  zu 
erkennen,  daü  allmähliili  eine  Verbreiteruiii^  (ier  Rtpppnabst&ude 
mit  dein  Alterswuchiitum  erfolgt,  und  ich  inöclite  das  Neuen- 
bokdipi  Stück  um  so  weniger  als  neue  Art  von  dein  Schu  tkii' 
bcLeu  abtroiineu,  als  beide  Ini  nbrigen  sowohl  iu  Gestalt  uad 
Skulptur,  alb  auch  im  geologiHcbeti  Alter  Obereiaatimmea. 

Uet«rocera8  poivplo» mu  Iiokm.  furm.  aut.  saxoiiieum  SchlCt. 

Schlüter'!«  >  Turrütte«  »lumnimni  (Palaeout,  XXI V%  S.  135) 
fand  »ich  bei  der  Försterei  Steinlteke  nördlich  Neuenbeken.,  iu  der 
Gegend  des  »Ileuujc  zwischen  Neuenbeken  und  Dahl  und  bei  Nie- 
deruliidorf;  zu  d«?r  gleichen  Art  jjehftren  auch  die  von  S( m.LTBR 
(Palaeout.  XXI V\  S.  1(»5)  aU  lli-licocirns  cf.  ('unraili  MüH'IBn';  von 
Neil wallwoden  und  LaDp;elsheim  im  uördliehea  Ilarzvorbjnde  be- 
8chrieb»  iien  Formeu,  wie  siel»  Verfasser  an  den  der  Sc'hlCiku- 
scLen  Beueunung  zu  (trunde  lieireuden  Stücken  der  nnnmehr  im 
Besitze  der  PreuB.  (ienlo;;.  Laiidesaustalt  Ix  iintiMehen  SchlAn- 
üAdl'schen  Sanunlnng  (6.  J^chlCtek  1.  e.  S.  lf>6)  überzeugen  konnte; 
die  von  Verfasser  früher  (Paderqueileu,  1.  c.  S.  25)  im  Anschluß 
au  Schlüter  gegebene  Bestimmung  ist  in  diesem  Sinue  zu  b«» 
rtchtigeti.  Zur  Gattung  Ueteroceras  stelle  ich  die  Art  mit  WlND- 
mOllbr  (dieses  Jatirlmch  f.  1881,  Abb.  der  außerhalb  der  Landes- 
anstah  etebendeti  PerBoneo,  S.  4 1)  und  ÄKiMliB  (Teutoburger  Wald 
bei  Iburg,  Göttingeo  1904,  8.  43),  die  au  Stftoken  Tom  nOrdlicbra 
Teutoburger  Walde  die  hakenfiimiige  Auf  biegung  der  Wobukammer 
koofltatieren  konnteu.  Aufierordentlicb  oaiie  steht  unsere  Form  der 
Scapbitenschiohteu  dem  typtscben  HaieroeirM  poli/ploaem  Bobk. 
der  obersteu  Mucronatenkreide,  mit  dem  sie  aoob  schon  früher 
mehrfach  identifieiert  worden  ist,  uud  auch  Verfasser  kann  in  ihr 
keine  selbsUndige  Art  erblicken,  möchte  sie  aber  immerbin  als 
eine  ein  älteres  fintwickinngsstadinm  des  Beteroartu  pt^yptoaun 
reprSsentierende  YarietAt  aufrecht  erhalten,  da  sie  durchweg 

'}  Description  ol  sume  dow  speci«»  of  orgwiic  romain«  of  tb«  cretaoeoiu  groap 
of  tbe  U.  SUtM,  Joani.  Aflid.  Mal.  SfliemM»  Vd.  8,  1842,  sep.  p.  8. 
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viel  kleiner  iet  und  nienids  biiher  die  indmdaeUen  Vezsdüeden- 
heiten  der  •enoiieB  Form  in  Besag  nat  Turmgeetelt  uod  Ansbildatig 
der  Hlkdwrreihen  beobediten  ließ. 

Heteroeertupofypheum  form,  ant  »axotdetim  liegt  V'erfasser  außer 
MI8  Westfalen  aus  den  Scaphitenschichten  von  Sack  bei  Alfeld 
und  mis  dem  subherzyTiist  hen  Kreidegebirge  von  NeuwaHmoden, 
Steinlah,  Saksgitter,  Gr.  Flöthe,  Upen,  Beinum  und  Gustedt  vor. 

Unter  folgenden  Namen  ist  die  Art  aus  den  Seapbiten- 
achichten  oder  entspreebenden  Horisonten  besdbrieben  worden'): 

1840.   TurrilUeg  wMfaJbtat  UAn.  bei  Gmrrs,  Charaktnirtik  9,  &  49,  Tat.  XUI, 

Fig.  1  Ton  Strehlen  und  Weinböhla  in  Sacl)s<  n. 
1S41.   TwriliUM  polyplocm  Kuhusa  ia  V«nt«iii«rttBfan  des  Nordd.  Ki«idtg»bir){M 

S.  »2  TOD  Weinböhla. 
iai5.  TWriMln  pofypheut  Robh.  b«  RaoM,  V«nlaia.  d.  Bftbn.  Kraid«  I,  S.  M 

ans  Böhmen. 

1846.   DmrUite*  polyploett»  Rorm.  b«i  Ghmtb,  VortteiiMnogtkaDd«  Taf.  IS» 

Fig.  6  von  Strehlen. 

1849.  s.  T.  fTaarite  folgfheii»  Brau.  M  Oiciinn,  QoadanaadMiiBgebiiie,  &  190, 

No.  22  von  Strehlen  and  WeinbAhla,  Opp«b  i.  SoU««iia,  BotooMda 

am  Teotoborger  Walde. 

1850.  TurrHäetOämUii  d'Orb. Prodrome  2,  S.216,  No.97,  von  Strehlen  a. Böhmen. 
I8S7.  Bäkoemu  «p.  a.  cf.  TWm'lttte  po^tocw  Bobm.  bei  t.  Stbonbbok,  Z«t* 

sehr  J  DeuUch.  freol  Qm.  f.  1857,  Bd. 9,  S.  417,  aoa  dem  a&rd- 
liuhen  Harzvorlaoda. 
1870.   HeUeoeerm  pulj/ploeut  Babh.  bei  P.  RrnniKK,  Geolo)<ie  v«b  ObacMbiMieo, 
S.  321,  Taf.  36,  Fig.  1,  von  Oppeln. 

1874.  T^rrOUa  pol^loai»  Rokm.  \m  Qn^m,  ^\hUi\gt:h\T^,'  II,      l'Jä,  Taf.  36, 

Fig.  1  0.  2,  Ton  Streblea  uad  Wetaböbla,  Oppeln  und  Unndorf  ia 
BöbaiBB. 

1875.  TWrüfilM  Sasomau  8<in.0TKR.    Uber  die  Gattung  TurrüiUs  und  di<  Ver- 

breitung ihrer  Artt>n  in  di  r  mittleren  Kröde.  8ilsaagtb«r.  d.  Nia- 
derrb.  Gee.  so  Bonn,  Jahrg.  32,  S.  80. 

1876.  TWrifiitti  AuBaAwt  Soiit.frnnt.  C«phal<>podn  derOb.  KrBida.  PaliOBti^r. 

24,  S.  185,  TOB  Oppolo,  Strehlen,  Handorf,  Salzgitter,  OerUnghaaMO. 
1876.   UeHcv-^f'-'  cf.  Conradi  Moktk»  b«i  S(  itt  CrKK  «baada,  8.  I<i5«  tob  Nao- 

wallmoden  uad  LaogeUbeim  am  Hvn. 
1881.  UHtntmm  pokfploetm  Bobk.  bei  WmniiSuJM,  di«B8B  Jahrb.  f.  1881,  Abb. 

der  außerhalb  der  Anatalt  »tehendon  PteBUBaa,  8.  41,  TOB  Leagtriob 

am  nördlichen  Teiitoborgpr  Wulde. 
1904.    UeUrocera»  $axonieum  Schi.Ct.  bei  änorkk.  Teutoburger  Wald  bei  Iburg, 

lBaag.«Diai.  OfittiBK«,  8. 48  tob  Ibar|^ 

Geie^enUicbe  AafiUkbluDgen  in  Fowillibten  »iad  übergangen  worden. 
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AptychiiB  eretMeOB  v.  Mnstr. 

SndHch  de«  DorlVs  Wewtlsliurff  und  in  der  »Mark«  bei 
Nicdrrutudüil  getuudciie  Aptycheu  ätiiiuiieii  mit  dem  bei  Geikitz, 
Klbtalgebirge  II,  Taf.  35,  Fig.  5  und  6  abgebildeten  Aptychun  cre- 
taceu«  V.  Mnstk.  ftbereiu,  den  ÜKiNiTZ  1.  c.  S.  193  auf  iScapkUe» 
Gemitxi  zurQckfBbrt. 

Berti D,  deo  II.  April  190!». 
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Vou  Herrn  Alfred  lontzseb  io  Berlin. 


Wftbreod  die  iils  typische  Eiaoieerform  bekannte  Yi^dia  aretiea 
Gray  he/.w.  Y,  tmncuta  iu  Schweden  und  iindemi  Lftndero  den  die 
jQngeten  Moränen  bedeckenden  Yoldiatou  und  somit  den  Über^ 
^ang  TOD  der  Glazial/.eit  in  die  Postgla/ialzeit  bezeichnet,  gelang 
ee  dem  Verfasser  1876^),  Yoldieoton  in  Deutschland,  und  zwar 
bei  Blhing,  aufzufinden,  wo  er  aber  zweifellos  von  (iescbiebe- 
merf^el  nberlagert  wird.  Verfasser  fand  ihn  dort  in  dt  n  (Irnben 
der  großen,  am  P'rischeu  Hafl'  entlang  erbauten  Zie<;eleieii  von 
Hopehill  bei  Steiuort,  Reimannsfelde,  ScIlMIr>T'^  Zio<2;olei  bei 
I.#enzeii.  Suct  MSf  bis  Cadinen,  dem  als  Besitz  dvi>  dellt^cl^e^^  Kaisers 
neucrdiugs  bekannt  gewordem  i) ,  landschnftlich  sehr  schön  «^e- 
loi^enen  Gute,  und  ferner  zu  mehr  als  100  m  Meereshöhe  aufge- 
preUt  in  einer  2  km  südlich  vom  Hufiufer  bei  Tolkemit  gelegeui-u 
Ziegelei,  mithin  auf  eine  Erstreckung  von  9  km.  Alsbald  geUug 
es  mir,  die  Yoldien  noch  als  Geeebiebe  in  zahlreichen  diluvialen 
Kiesen  0»tp  und  Westpreufians  aufauflnden.  Wenn  die  Lagerungs- 
▼erhiltniase  des  Tones  am  RaiF  bei  Blbing  stark  gestört  sind,  so 
daß  die  durch  mieh  von  Anlang  an  als  unter  den  Oberen  Ge- 
adiiebemergel  einfallend  beobachtete  Lagerung  allenfalls  von 
Zweiflern  als  Überschiebung  gedeutet  werden  möchte  (wie  die« 
neuerdings  GtliimE  aussprechen  hat),  so  beweisen  doch  die 
Kieefunde  auf  das  Schlagendste,  dafi  die  Yoldien  schon  im  Lande 

*J  B«ichl  über  die  Ver«ammloag  deutscher  Nftlurforacher  und  Artt«  so 
HMabaif  187«,  S,  98. 
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vrareu,  iile  der  jOugste,  mehn^rf^  Meter  uiH<-liti}^o  iiml  über  Taiisfnde 
von  Geviertkilometern  ver})reitete  Obere  Geschiehemergel  üat- 
und  Westpreußens  abgelagert  wurde.  Auf  einem  Kärtchen  habe 
ich  1884  ^)  neben  der  Verbreitung  der  diluvialen  Ngrdjseefauua 
dicjeni<>;e  der  Yoldien  fbr  West-  und  OstpreuUen  angegeben,  und 
zwar  getrennt  nach  den  Pondpunkten  auf  1.  and  2.  liBgeretitte. 

Später^)  konnte  ich  zeit^en.  daß  die  Yoldieutoue  uud  die 
eng  mit  ihnen  vergesellöchattcteü  1  >r«'i8seusien8chichten  West- 
prcußeuB  älter  sind  als  die  diluvialen  Caiduiiasaude  dieser  Proviuz. 
Diese  Auffassung  ist  durch  die  Yoldiafunde  in  Dänemark  und 
Scbleswig^Hoiatän  b«kriftigt  worden.  Im  abrigeu  bat  «ob  ttSi 
meinen  hat  80  Jahre  xorOckliegenden  Funden  das  beinnnte  Ver^ 
breituugsgebiet  der  Yoldien  im  AelliclMn  Deutschland  nur  wenig 
erweitert,  obwohl  seitdem  umfangreiebe  geologiache  Aufnahmen 
dort  auBgeibhrt  wurden.  Die  erbebliofaste  Erweiterung  dee  Fund- 
gabietea  in  neuerer  Zeit  erfolgte  durch  die  Auffindung  von  Yoldien- 
ton  in  dem  diluvialen  Vorgebiige  »Adlerahoret«  ndrdlioh  des  Bade- 
ortes Zoppot  in  der  Dansiger  Budit.  Dort  fand  Zaem  gel^ent- 
lich  der  Kartiernng  einen  kleinen  Aufsohlufl  von  Yoldienton, 
den  er  als  Scholle  betrachtet;  und  nahebei  fand  ich  an  einer 
von  Zbise  für  unersteigbar  erachteten,  von  mir  wiederholt  erstie- 
geneu und  stets  als  Yoldia-fQhrend  befundenen  Stelle  den  Yoldienton 
»in  situ«,  Überlagert  von  mächtigen  Diluvialmassen  uud  unterlagert 
von  einpr  auf  Miocäusandeii  ruhotiden  diluvialen  Blockpackunn^, 
mithin  genau  entsprechend  der  Stelle,  welche  nach  tneiiien  frühereu 
Untersuchungen  der  Yoldiaton  im  Diluvialprotil  Westpreuüeos  ein- 
nimmt. 

Auch  zu  Adlersliorst  findiMi  sich  (wie  bei  Elbing)  in  der  un- 
mittelbaren Nähe  des  Yoldiatones  Süliwa^sersaade  mit  Valv€Ua  und 

IhreüöetiJsia. 

Ebeuso  fiudeu  sich  dort,  wo  in  We^tpreuUeu  diluviale  Muscheln 

')  JmiTzscH,  Beiü'&ge  «am  Ausbau  der  GUzi»lhjpotb««6  in  ihr«r  AoweodaoK 
auf  KorddmtMditaad.  DisMs  Jakibneh  1884,  Tat  ZZm 

^  Jkmtzsch.  Über  «ioe  diluviale  Cardiumbank  b«  SoeeaM.  ZsItwAr»  der 
Deatieti.  gMl.  GMeilwh.  1887,  Bd.  XXXIX,  S.  48i. 
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auf  2.  Lagerstätte,  also  un)<^elagert  im  I^ilavialkteBe  TorkommeDf 
Yoldia  und  Dreiuemia  fast  iminpr  verji^esf'llsehaftet. 

Die  Vorkoininen  der  Yoldia  auf  2.  Lagerstfttto  sind  weit  liäii- 
figer  als  diejenii^eii  auf  1  Lagerstätte.  I^oeh  hlicbeu  auili  sie 
bisher  Hijf  einen  gewis.seu  Teil  Ost-  und  Westpreuüens  be- 
schränkt, indem  nach  Süden  zu  die  Yoldia  immer  seiteuer  uud 
spärlicher  gefunden  wnrde. 

Um  so  größer  war  meiue  Überraschung  und  Freude,  als  ich 
gelegeutlich  eiuer  Dienstreise,  180  km  entfernt  von  dem  erstell 
Fandgebiete,  nlmlich  bei  Niikel  in  der  Provins  Posen,  im  Kiese 
eine  YMüa  ÜMid.  Mein  nlcfaster  Gedenke  war,  ob  nicht  deren 
trener  Begleiter,  die  Dreinentia  polymorpha,  xu  finden  sein  mOchte; 
mein  folgender,  ob  wohl  Cafdmm  tdnU§  oder  andere  Vertreter  der 
diluvialen  Nordeeefanna  gteichfiüU  voriiommen?  Ungeaebtet  des 
seit  Stunden  strömenden  Regens  begann  ich  sn  suchen.  Und 
meine  Erwartungen  wurden  nicht  getSoscht.  Auf  dem  nlcbsten 
Kieebanfen  fiiud  ich  eine  unverkennbare  Drmfentia  poljfmorpka^ 
auf  dem  llbemichsten  ein  Stflck  von  Cardnm  eduU! 

Im  ganxeu  fand  ich,  uugeachtet  der  schwierigeu  Umstände, 
2  Yoldia^  2  Drei'<>:enHiaf  \  Stock  von  Cardium  edule^  1  Cardium  cf. 
eckinatuin  und  mehrere  glatte  SchalenstQcke,  welche  oielit  sicher 
bestimmbar  sind,  aber  anscheinend  den  aus  WestpreuÜens  Dilu- 
vium hekanoten  Arte»  der  Gattungen  Cypriaa^  Tape«  und  TtäitM 
angehören. 

Der  Fuudpunkt  liefet  in  der  Provinz  Posen.  HegieruugsbeÄirk 
Broiiiberg,  Kreis  Wirsit/.  bei  den  Abbauten  zu  lirückenhof,  G  km 
e<udtich  des  als  Eiseubahu-Kuutenpunki  bekannten  ßahuhofesi  Nakcl 
in  2  Gruben  links  und  rechts  der  vnu  Nakel  nath  (Inesen  führen- 
deu   Chaussee  bei  Chaussec-Kilotneter  bis  ÜÜ,U,  zunächst 

eines  Oreieckspunktes,  dessen  Höbe  die  Generalstabskarte  zu 
73  m  ober  dem  Bfeere  angibt,  innerhalb  einer  aiemliob  ebenen 
Fliehe  von  Talldes,  die  dem  Thorn-Eberswalder  Haupttale 
entspricht  Der  Talkies  ist  dort  2  m  rolebtig  aufgeschlossen,  ohne 
daß  das  Liegende  erreicht  wire.  Er  ist  wagerecht  geschichtet 
nnd  nnr  in  den  obersten  0,7  m  seiner  MXditigkeit  ungeschicbtet 

Diesen  Mangel  an  Schichtung  in  den  oberen  Teufen  teilt  er 
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mit  (leu  uioisteu  I>ilu'.  i.ilki('*:pii,  wie  ich  ilies  an  Hiiii(l<  rten  voa 
Profileu  verschiedener  Proviuzeu  hcobachtet  hahe.  DeriSchichtiiugs- 
uiaugel  dOrfte  aber  uicht  als  ursprAuglich  zu  betrachten,  sondern 
den  UmwAudluttgen  xusnachreiben  sein,  welche  PflanseDWtirielii, 
wühlende  Tiere,  Siekerwiseer  und  ganz  beeonders  der  Proet  in 
der  oberUflchltcben  Struktur  «Her  lodceren  Gesteine  (ja  bie  xa 
einem  gewissen  Grade  selbst  in  festeren  Gesteinen  der  Gebirge) 
geaetsmftßig  berb^filhren. 

Da»  Alter  der  Poaenpr  Yoldialageratfttte  iat  alao  mit  aller 
im  norddeutachen  Diluvium  surzeit  möglichen  Genauigkeit  be- 
stimmbar: Jflngste  Stufe  des  Junggiasials  dieser  Gegend.  Ebenso 
klar  ist  es  aber,  daß  die  Yoldia  hier  nicht  auf  1.,  sondern  auf  8. 
oder  noch  späterer  Lagerstfittc  liegt.  Drei  siob  gegenseitig  aus- 
schließende Faunen- Elemente  (des  Eistneeres,  des  gem&ßigt-bore- 
jilen  Meeres  uud  dos  SoCwnsscrj*)  sind  hier  vereinigt,  niQsseu  mithin 
als  Cieschiebe  betrachtet  wcrdou.  Der  Gedanke  lie<i;t  nahe, 
ihren  Urspriinf^  auf  (lipjpniE^f'  Gegend  znrnckz\if'flhrpi).  wo  heute 
noch  alle  H  Fannt  ii  auf  I.  Lagerstätte  nnhe  heu.n  hhart  vorkomuien. 
Dies  ist  die  Umgebung  des  heutigen  Weichseldeltas  (Marienburg- 
£lbing-I  >aiiziir). 

l  ui  so  iijtt'r('».!«auter  ist  es,  ciaU  auch  die  Geschiebe  des  die 
Yulüiü  Ijehcrht  igrnden  Kieses  auf  dieselbe  Gegend  vorweisen: 
Seuongesschiebe  des  in  üstpreuUeu  und  den  östlichen  Teilen  West- 
preußens  herrschenden  Gesteinscbarakters  dftrften  (schfttzuugsweise; 
etwa  2  bia  ö  pCt  aller  Geschiebe  ausmachen.  Wie  flbenül  im  Dilu^ 
vialkies  bilden  dabei  die  Senongeschiebe  einen  höheren  Procentsnts 
der  größeren  (etwa  faustgroßen)  Geschiebe  (etwa  5  bis  lOpCt«) 
^  ein  Gegensat«,  der  fast  gesetzmäßig  su  sein  scheint  und  sich 
durch  die  spezifische  Leichtigkeit  der  Senongesteine  dieses  Typus 
(»Harte  Kreide«  Oatpreußens)  leicht  erklftrL 

Diese  Seoonilkhrung  ist  aber  um  so  bemerkenswerter,  als 
gleichartige  Gesteine  in  dem  benachbarten,  zwischen  diesem  Fund- 
ort uud  deni  Stiidtcheu  Schnbiu  gelegenen,  etwa  20  m  bAher  auf- 
ragenden Geschicbemergeigebiet  entweder  fehlen  oder  doch  so 
selten  sind,  daß  ich  bei  laugem  Suchen  im  Geschiebwergel  keines 
derselben  gefunden  habe. 


Digrtized  by  Google 


Ai-rKKO  JntTzacH,  Die  eret«  Yoidia  aus  Fob«o. 


177 


Wir  haben  hier  .wieder  die  Tatsadie,  auf  welche  ich  im  Vor> 
j«bre    htnwiM,  daß  in  der  Weiohsdgegend  mit  den  allerobersten 

Schichten  des  Juugglaxials  eine  plötzliche  Anreioheruug  mit  Senon- 
j^eachieben  dea  Oatpreußischen  Typus  eiosetst.  Bei  Marienburg 
n.  a.  0.  erfolgte  dieser  Senon-fiiobruch  mit  der  obersten  Bank 
des  Gesebiebemei^ela;  au  den  Grf^nzen  der  Seuonvcrbroitun^  da- 
£regeu  mit  dem  Oberen  Geschiebesande  bexw.  den  &quivalenteu 
Talkifs«»n. 

So  er.sclieiul  iiiis  diese  Nakeler  Talkiesstufe  des?  Tliorn-Ebers- 
wn!fkr  FI;ui[itr;il(\K  aU  eiu  G<'hildp,  dessen  bezeichnende  (leschiebe: 
S.  in  11  ili-.  o!?ti>reußischeu  Gesteinstypsj,  Ynldia^  Dreiamemia  und 
i  ardiurn,  aul  ihre  Herbeifilhrung  durch  deu  jüugbtcii  hultischeu 
Etsstrom  (bezw.  den  Weichselgletscher)  deutlich  hinweisen. 

Die  bereits  vor  40  .lahreu  durch  Leumann  bei  Bromberg  ge- 
fundenen Nordseeschalreste  dOrflen  derselben  Stufe,  dem  auch  bei 
Bromberg  entwickelten  Talkiese  des  Thoro-fiSberswalder  Haupttales 
«ntatommen,  also  anf  gaaa  junggUsialee  Lager  deuten. 

Die  Nordaeemuacbeln,  welche  G.  >Caa8  in  den  tieliiten 
Schiebten  verschiedener  Poaener  Bobmngen  sowie  dea  Diluvial- 
«nftcblnsses  von  Ostrometxko  in  Wes^renSen  (dicht  an  der 
Poaener  ProTinsia^rense)  auffimd,  gehören  aelbatredend  einer  er- 
beblidi  Uteren  Lageratfttte  an.  Da  wir  im  deutschen  Osten  bisher 
nur  einen  dilavialen  (primftren)  Gardinmhorisont,  aber  nngesfthlte 
Geaohiebemergelhorizonte  keimen,  hat  man  diese  Posener  Cardien- 
achbhten  mit  dem  Interglaxial  von  M:irienhurg  zu  parallelisieren, 
woraus  folgt,  daß  die  an  den  betreffenden  Bohrpunkten  Posens 
darflber  lagernden  Schichten  sämtlich  Jungc^lazial  sind,  was  nicht 
weiter  wunderbar  ist,  da  in  vielen  Teilen  Posens  die  Mftchtigkeit 
de«  Diluviums  auffallend  gering  erscheint.  Die  von  WoLPF  ver- 
umteten  Parallelen  werden  dadurch  hiu&Uig. 

■}  Obar  dea  jQngwm  baltiieheD  Eisstrom  io  WflatpmaBflD  oad  Pomd. 
ZaÜwbr.  d.  Deatscb.  gM>t.  a«iellML  1901,  Bd.  LVl,  &  155. 

Berliu,  deu  26.  •ium  1905. 
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Zeolitlie  und  älmliehe  Verbindungen, 
ilu'e  Kunätitutiou  und  Bcdentnng  fUr  Technik 
und  Landwirtschafl. 

VoD  Herrn  R.  Gaas  iu  Berlin. 


Bet  einer  Untersucluin^  von  verschiedenen  natflrltchea  kri- 
stollbifirten  Zeolithen,  welche  ausgefQhrt  wurden,  erstens,  um  über 
die  Konstitution  derselben,  insbesondere  Qber  die  Bindung  der 
alkalischen  Erden  und  Alkalien  Klarheit  zu  verschaffen,  und  zwei' 
tens,  um  zu  versuchen,  ob  es  nicht  möglich  sei,  auf  Grund  der 
^rwonnrneu  bespcrrn  Krketnituis  der  Konstitution  kflnstlicbc  Zpo- 
lithf  hcr/.iistcllcu,  welche  die  stark  ahsorhierni(icii  Kigensclial'trn 
der  natürlichen  Zeolithc  besäßen,  fan'l  icii.  flali  sich  die  natür- 
lichen Zeolitho  <regenOber  KNOr  scher  Cliloranirrtouiumlösuug  ab- 
hülul  versjchiedeii  verhalten.  Untersucht  wurden:  Desmin  (von 
Island),  Chabasil  (von  Auüig  und  Rübendöitl  in  Böhmen),  Stilbit 
(von  Island),  Natrolith  (von  Linda  in  Schlesien),  Analcim  (von 
der  Seißer  Alp  in  Tirol)  und  Apophyllit  (von  St.  Andreasberg  im 
Harz).   Dieselben  verdanke  ioli  Herrn  Prof.  Scheibe,  Berlin. 

Sie  tftiilcliten  innerhalb  kurzer  Zeit  gan%  verschiedene 
Mengen  ilurer  alkalisehen  £rden  und  Alkalien  gegen  dae  Arnmo- 
nium  der  wisserigen  ChlorammoniumlOsung  aus.  Das  benutzte 
gepulverte  Zeolithmaterial  wurde  tninter  in  vorsichtiger  Weise 
unter  denselben  Bedingungen  gewonnen,  um  mfigliohat  gleiche 
Komgrftflen  au  erhalten.  Denn  durch  verschieden  starke  Korn- 
gr&fieo  wQrde  selbetverstindlich  die  Austauachftliigkeit  der  Zeo- 
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litho  l»*»douten(l  verfiudert  werden.  Wenn  miu  auch  rui^ff^eben 
vvcrdf  11  iiuil>,  daü  trotz  penfiffetider  Sorgfalt  die  Absicht  vielleicht 
uicUt  vollkomuieu  <  ri  i'it'lit  worden  ist.  so  ist  andererseits  der  Unter- 
schied in  dem  Verhalteu  der  Zfolithe  ein  viel  /.u  bedeutender, 
nls  dali  er  durch  die  verschiedene  Korugiölie  des  gepulverten 
MaieriaU  erklärt  werden  könnte.  Mau  ist  vielmehr  gezwungen, 
eine  Terschiedeuc  Binduuj;  der  alkalischen  Erden  und 
Alkalien  im  Molekdl  anzunehmen. 

Der  Versuch  /,u  einer  niögliehon  techuisschen  Ilerstt  llung  der 
Zeolithe  wurde  durch  die  Arbeiteu  sou  Hakm  uud  liCMi'LER*) 
augeregt.  Dieselben  benutzten  eiseuschüssigen  Ton,  kflustlichc 
ZcoIithc  uud  ähnliches  Material,  uu  die  bei  der  Zuckerfabrikation 
erhaltene  Melaiw  von  ihrem  Alkaligehali  au  reinigen  uud  infolge 
dieses  Froxesses  ans  der  gereiuigteu  Melasse  neue  kristallisierte 
Zuckermengen  zu  gewinnen.  Der  Vorgang  hierbei  ist,  wie 
UOUPLER  angibt,  der,  daß  der  Kali-  und  der  Betaingehalt  der 
Melasse  gegen  den  Kalkgehalt  des  zeolithischen  Mat4»rials  des 
Tons  oder  der  künstlichen  Zeolithe  umgetauscht  wird.  Das  Kali 
und  das  Betaln  werden  filr  die  hanptsAchliohsten  Meiassebildner 
gehalten,  d.  h.  sie  verhindern  das  weitere  AnskristHlltsicren  des 
Zuckers  teils  durch  ihre  Gegenwart  allein,  teils  durch  den  infolge 
ihrer  (  <ei;enw:ii  t  beim  Eiukoclien  des  Rflbeusaftes  gebildeten  organi- 
schen Nicht/ucker. 

Der  k;ilklialti:;e  Zeolith  wird  durch  diesen  Austausch  in  einen 
Kaliuni-Betaluzeolith  unigewandelt.  Der  letztere  kann  aber  beliebig 
oft  durch  Hehandeln  mit  einer  verdünnten  Chlorcalciundösung 
wieder  in  den  ursprünglichen  Calciirmzeolith  /urOckverwandelt 
und  somit  immer  wieijer  /nr  Reinii^uu^  neuer  Melrissemengen 
\er\V(Mi'ii't  Werden.  1  ).i  dir'  Me!as>c  ca.  10-  20  pCt.  de»  Gesamt- 
/nckei>  <  iiflüdlen  kann,  .so  liti^t  dii'  Hcdcutnog  des  Vertahrens 
von  TI.^li.M  und  KüMl'LKU  auf  der  Ilaiul. 

TIahm  hatte  hierbei  juit  eiseuschflssigen  Tonen  gearbeitet. 
Die  Aiifttaiäöciitahiirkeit  der  tonhaltigen  Enien  gegen  Ammonium- 
hydrat,  gemeinhin  Stickstotfabsorptiou  genannt,  ist  ja  schon  seit 

Die  DeoCteh«  Zaekerindutrie  Tom  18.  n.  19.  Aj^l  1901. 
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laiijier  Zeit  bekannt.  Alur  ps  ist  l>i*.h('r  imnior  nocli  nicht  ent- 
scliiedcu  worden,  ob  es  wirklic'li  /(Mlitlu-clu  -  Material  i>t.  wnldies 
die.«on  Austausch  in  den  Erden  bewirkt,  upim  es  luicb  die  alltje- 
meine,  nach  meiuer  Ausficlit  einzig«*  mögliche  Aiiuahuie  ist.  Denn 
wir  kennen  bislicr  kein  aiid4;ieö  wasserhaltiges  Silikat,  welches 
inner  halb  kurzer  Zeit  den  Austausch  seiner  JBasen  in  Gestalt 
von  alkalischen  Erden  und  Alkalien  gestattet. 

Schon  in  meiner  Arbeit  Ober  die  Bedeutung  der  ISiährötoff- 
nnalyse  iu  agronomische r  inid  i;e()^'nn>t ischer  Hinsicht*;')  bin  ich 
iiul  ürtjud  des  dort  zusaninn  uiroirlheu  Anal\^eiiinaterial8  zu  der 
Ansieht  jjediänLCl  wnr<h  ii.  dal'  es  Silikate  Uiit  einem  in  Salzsäure 
löälichcu  Tonerde-  und  Kulkgehall ,  al&o  wahrscheiulich  zcolitUi- 
schefl  Material,  seien,  welche  diesen  Austausch  iu  der  Ackererde 
lieiTorrufeD.  Der  Gebnlt  ao  salxsftiirelOBlichcr  Tonerde  stieg  bei 
den  Diluvialbödeu  immer  mit  dem  Tongehalt.  Ein  gewisser  Ge- 
halt an  Kalk  war  tum  Aoetausefa  nötig;  war  dieser  nicht  vor- 
handea,  so  verringerte  sich  der  Austausch  selbst  bei  größerem 
Gehalt  an  löslicher  Tonerde.  Es  mußte  also  angenommen  werden, 
daß  die  wasserhaltigen  Ealktonerdesilikate  die  Absorption  resp. 
den  Anstausoh  bewirken. 

Eine  Rekonstruktion  der  Zeolitbe  naeh  dem  Analysenbefund 
war  nicht  möglich  ans  dem  Gmnde,  weil  die  bei  der  Einwirkung 
▼erwendete  kochende  Salzsäure  (spec.  Gewicht  1,15)  zu  stark 
lösend  wirkte  und  nicht  nur  die  Tonerde  dieser  Zeolithe,  sondern 
auch  die  Tcmerde  anderer  Silikate  xur  Lösung  brachte. 

Der  analytische  Nachweis  lilr  die  Anwesenheit  zeolithischen 
Materials  im  Boden  fehlte  also  bisher. 

Uni  nan  die  Zeolithe  aus  dem  Boden  zu  lösen,  wendete  ich 
jetzt  schwAohere  Salza&ure  bei  gewöhnlicher  Temperatur  an.  Vor- 
erst wurde  die  Löslichkeit  des  reinen  natOrlichen  Desmins  mit 
▼erschieden  starken  Salzsinren  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ge- 
prQft.  Dieser  Desmin  hatte  einen,  in  kochender  Salzsäure  rolU 
kommen  löslichen  Gebalt  von  15,40  pCt.  Tonerde. 


*i  Vimw  Jahrfaaeb  för  1902.  Bd.  XXIil,  Seite  l. 
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£s  löste, sich  bei  eiDtägiger  Einwirkung: 


in  \tk\ter  Sklzilurc 

Tonerde 

Kalk 

Verfa&ltDi.-i  äiT  Toneida 

io  Prozenten  des  Desmioü 

zum  Kalk 

TOD   2,1)4  pCt. 

2,2 

10  :  4,7 

C,S 

3,2 

10  :  4,7 

>  10,56  » 

10,7 

10  :  4,9 

>  S1,12  » 

14,5 

7,1 

10  :  4,9 

Die  21,12-prozeiitige  Salzsäure  Idste  hI«o  bei  eintägiger  kalter 
Eiawii^ong  fast  die  ganze  Menge  der  Tonerde  und  des  Kalkes 
auf,  und  wurde  bei  den  fo%eDden  Versacken  daher  diese  Säure 
verwendet;  wenn  dieselbe  ancli  nickt  das  ganze  xeolithischc  Ma- 
terial des  Hodens  in  Lö>niiLr  hraelite,  8<>  kam  es  weniger  darauf 
an,  dieses  Material  quantitativ  iu  der  Ackererde  zu  bestimmen,  als 
vielmebr  aus  den  gewonnenen  Analyscnzahlen  einen  der  chemi- 
sehen  Zusammensetzung  nach  einwandsfreien  Zeoitth  zu  rekon- 
■  stniiereu. 

Einwandsfrei  uncli  einor  Hichtting  hin  ist  ein  solciier  rekon- 
struierter/(olith  in  tlrtii  Falle,  daU  das  \  <  rli;iltni8  von  Al^OsrCnO 
oder  NaO  Ua.ssilbe  ist,  wir'  in  den  n;ilürlirli<-ii  kristallisicitru 
Zeolitljpn.  Ha  nun  aber  iu  ilci  Ackererde  die  A Ikiili.sclicn  ICrdci» 
uuil  .Vlkalieu  nicht  allein  in  den  Zeolitheii.  sniid-ni  aiii-li  vom 
Ilunins,  von  der  .Schwefelsäure,  I^lioplinisaiire  uiul  von  anderen 
Silikaten  gebnudi  a  sind,  so  iniißte  immer  ein  Uberschuü  derselben 
hei  diesen  Versuchen  resultieren,  wie  es  in  Wirklichkeit  anch 
immer  der  Fall  war.  Niemals  aber  durfte  aieb  ein  Bilinns  ergeben. 

Dieser  Überschuß  war  besonders  stark  bei  dem  Boden  Nr.  4 
mit  dem  höchsten  Huuuisgehalt  Ton  2,92  pCt.,  am  geringsten  bei 
dem  Boden  Nr.  3  mit  Spuren  von  Humus.  Die  absorbierende 
'  Kraft  des  Humus  ist  ja  bekannt,  und  anch  diese  Hnmate  werden 
ja  durch  obige  Salzsäure  zersetzt. 

Bei  den  folgenden  Tabellen  wurden  die  alkalischen  £rden 
und  die  Alkalien  auf  CaO  umgerechnet,  um  eine  bessere  Über- 
sicht und  bessere  Vergieichszahlen  zu  haben. 
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Nährstoff- 
bsstimnrang. 

Aiifi7ti£r  mit 
kochender 
koiiZ.  Salz- 

Aaszog  mit  kalter  Sok- 
säare  Ton  21,18  pGL 

Anszng  mitkomentrierter 
CUorammonionlösoitg 

Nr. 

direktes 
BesolUt 

Alkalische  Kri!<>u 
and  Alknlieo 

anf  OnO 
nmgerechoet 

direktes] 
Resnltet 

Alkalincho  Erden 
und  Alkalien 
aor  CaO 

unigerochnet 

pCL 

pCt 

1>Ct 

nCt.  ! 

SiO, 

nicht 

\\  fr  af  1  m  m  f 

5,478 

■ 

Nr.  1 

Al,0, 

7,34 

2,634 

Huch- 

CaO 

0  73 

0,7-2G 

0,726 

0,686 

0,(i3C 

Nr.i->99 

MgO 

0,85 

0,440 

0^616 

0,070 

0,098 

Toa 

K|0 

0,48 

0,168 

0,096 

0,048 

0^028 

MM 

0,19 

0,822 

0,800 

0,118 

0,106 

5  dct. 

1.13 

Somm« 

Somne  0,918 

Tiwe 

Glüh- 
vcrluiit 

089 

5^ 

Vcrl,;iltni>  v...\?,  a:CaO 
berechnet  lUJ ;  oö 

VerhÜtoti  t.  AIsQt:CaO 

in  Wrkliehkeit  102 :  63,4 

— 

SiO, 

nieht 

bestimmt 

tvU)4 

Nr.  2. 
Boeh- 

Nr.1300 
Ton 

AljO, 
Caü 
MgO 
KiO 

7,23 

09H 

0,82 
0,40 

0,1>94 
0,4S0 
0,128 

i).'.»'.t4 
0,672 
0,076 

0,8l>4 
0.054 
0,042 

0,894 
0,076 
0.025 

NaaO 

0,17 

0,228 

0,206 

0,140 

0,126 

12  d  /. 
Tiefe 

Homos 

P.O.. 

Giah- 

Verl  Ott 

1,47 
0,49 

7,11 

{  Soome  1,M6 

Verhältnis  V.All  Oj:  Ca  0 
berechnet  102 : 56 

Verhiltnis  T.AlsOs:CaO 
inWirkliehkeit  102: 77,2 

SooBie  1,181 

SiO, 

6,526 

4,788 

Nr.  3. 
Buch- 

CaO 

MgO 

1  fehlt 

1,494 
0,720 

l,4y4 
1,008 

i.3i;o 
o,o:to 

I,8ß0 

0,126 

Nr.  1328 

K,0 

0,184 

0,110 

(tfiiS 

0,089 

Ton- 

NaaO 

0,168 

_  0,146 

0,084 

0,076 

Unter- 

Hanns 

Spören 

Summe  8|7Si 

Somme  ly&7l 

grund 

PfO, 

,  Glak- 
Wlost 

1  foUt 

Verhältnis  v.  Al  .Oj:CiiO 
borochn^^t  102:56 

Verhältum  v.  AliOiiCaO 
in  WirUickkiit  102:58,8 

• 
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Nr. 


Nr.  4 

Buch 
Nr.lM? 

Lehm, 

Ohtr- 
kruiue 


N&hnstoff- 
Kcstimmang. 

Aunag  mit  kalter  Sali« 
TOB  4:1,13  puti 

Aunog  vat  konzentrierter 
CbloranmoniiiiiilMDiig 

Atmu|g  DSU 
kochender 

koDz.  Salz- 
eaute  (.1,19; 

Alkiiiisotn-  Krilri: 
direktes,   uod  Alkalien 
Retottatl     aaf  GaO 
umgercchoet 

direktes 
Kesoltat 

All<aIi>>  lio  Knien 
and  Alkalien 

auf  CaO 
iuDg«ieehact 

pCt 

»Ct. 

pCt 

SiO, 

nicht 
bestimmt 

1 

2,768  1 

AljO, 

iMO 

1,110  1 

CsO 

0,57 

0,534  1  0,034 

0,492 

0,4!r3 

MgO 

0,46 

0,310  0,434 

OiOie 

0,064 

K>0 

030 

0,130  0,072 

0,088 

0.038 

Na,0 

0,09 

0,118  ^107 

0,100 

 ^0.090 

llurmi:- 

2,93 

Sammö  1.147 

SaiDVi«  0,669 

P.O. 

Giab- 
Terlntt 

0,1S 
2,10 

VerbiitDis  t.  AliOjiTaG 

berechnet  102  :  ril! 
VerhältDi«  v.  ÄI..O3:  <  aO  i, 
Wirklicbk«it  102: 105,4  ■) 

Das  Verhältnis  von  der  l  ouerde  zu  «Icr  ;iuf  Kalk  (CmO"^  iiiujic- 
rccliueten  Hapriniicn^'«'  war  iu  doti  kri.stalliäierten  Zeuüthfii  liii  .llin- 
liches  wie  bei  den  unter8ii<diten  Rodeuprobeo.  ist  aus  tolgea- 
der  Tabelle  (S.  185)  ersichtlich. 

In  anderer  I5e/.iehunf|r  einwand.st'rei  ist  ein  solcher  rekon- 
struierter Zeolith,  wenn  das  V  erhilitnis  von  der  Kieselsäure  zur 
Tonerde  ähnlich  ist  wie  bei  den  kristallisierteD  Zeoiithea. 

Dasselbe  ist  nun 
beim  Desmin  und  Stilhit    wie  G  SiOj  :  Al^O»  =  360  :  102 
»    Cbabasit  und  ADaIcim  »    4  SiO^  :  AljO.^  =  '240  :  102 
»    Natroltth  »    3  SiO,  :  Al^Os  »  180  :  102 

Bei  den  nntersucbten  uatflrltchen  und  kOnstlichen  ZeoKtheii, 
aowie  bei  den  untersuchten  Bodenproben  ist  das  Verbftltnte: 

Desmin   383 :  102 

Chabasit  855  :  102 


')  Diese«  hob«  Verh&ltQis  t»t  darek  des  Gebalt  von  größeren  Menge«  Basen, 
wfilfh«  an  Huma«  gebandea  sind,  harroiKerofen. 
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kflostlicber  ZeoUtb  (QMlwit-Ziiwmmetisetsung)   232  : 102 


Nitrolitb  156  :  102 

£odeii  Nr.  1  (Buch  Nr.  1299)   213  :  102 

»      »  2  (  »      »  1300)   242 :  102 

>  »  3  (  »     »  1828)   139 :  102 

>  >  4  (  »      »  1587)   254 :  102 


GesamtanalyseD  ▼on 


—  ' 

Dermin 

Natrolith 

Naturl. 
Chabasit 

KaostLZeolith 
TonderZosam- 

meosetzung 
dc6  Chabasitä 

direkt 

AlkaliMli« 

KriK-ii  UD*I 
Alkalien, 
auf  CaO 

diii.kt 

Knlfii  iiml 
Alkiilh'ii. 
iiiif  i 

(linkt 

AJkalUclio 

ItiU'ii  iiii'l 
Alkalien, 
iiuf  C:i»> 

direkt 

AlkaliiK-lio 
Knien  and 

Allvillil-R. 

am  CaO 

pCt 

inn- 
gem-iioet 

pCt 

pCt 

um 

pCt 

iim- 
gerocliQi't 
pCt. 

pCt 

lim 
Kvrecitnet 
l>Ct 

Sic 

'.7,«0 

43,30 

47,22 

42,00 

_ 

AljOs 

15,40 

28,38 

18.'.»0 

18,48 

CaO 

7.50 

7,50 

G,I2 

.;,12 

9,08 

!),'J8 

0,27 

it,27 

MgO 

0,06 

0,ÜÖ 

0,00 

0,00 

0,(^0 

0,84 

0,00 

0,00 

R«0 

0,24 

0,46 

0,27 

1,63 

0,97 

0,00 

0,00 

NitO 

1,45 

10,86 

9,81 

1,38 

1,25 

2^ 

1,63 

Wasaor 

2,52 

Sa.  9  27 

0,.58 

Sa.  ie,20 

5,47 

Sft.  13,04 

14,80 

Sa.  11,10 

Terlnit 

15,73 

11,10 

15,50 

13,90 

▼OB 

102:11,4 

102:  $8,8 

108:70,4 

103:01,3 

AI|0.:CaO 

1 

Mit  Ausnahme  des  Bodeos  Nr.  1328,  einer  Toaprobe,  die  einer 

Kluttaueftllhtnp  im  Soßwtisserkalk  entnommen  war,  neigen  die 
Verhältiiiszablen  bei  den  untersuchten  Bodenproben  der  Zu- 
sainmensetzunf^  des  Cliabasits  zu.  l)er  Analcim,  der  ebenfalls 
Kieselsäure  und  J'onerde  in  (lenisflboti  \Vrl!!iltnis  ontlinlt,  koiniot 
ans  später  noch  genaixT  zu  eröt torudi  ii  (iiündeu  il(s\vc'L:''n  nicht 
in  Heiracht,  weil  eeiue  Austauschtäliigkeit  gegeu  Haseu  innerhalb 
kurzer  Zeit  /.u  gering  iät. 
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Za  den  obigen  Tabellen  eei  noob  weiter  bem^kt,  daß  die 
Einwirkung  mit  kalter  Sakeftttre  während  eines  Tagee  unter  bSn- 
figem  UmadiQttebi  vor  eich  ging.  £■  wurde  sodann  filtriert,  dnrdi 

Eiudampfeu  die  Kieselsäure  abgeschieden  uod  im  Filtrate  von  der 
Kiesel^fhite  die  Tonerde  und  die  Obrigeii  Basen  be&timnit.  Der 
gröUte  Teil  der  Kieselsftiire  aus  den  /ersetzten  zeolithisclieu  Ver- 
bindungen war  in  dem  saksäurpuulöslichen  KOckstaude  enthalten 
und  wurde  aus  diesem  durch  kurzes  Erwärmen  auf  dem  kochenden 
Wasserbade  mit  riivr  Lösung  von  5  jiCt.  Natriumkarbonat  und 
0,5  ]iCt.  Natriuinh}  drat  au^^ezogen,  auf  {gewöhnlichem  Wi'i^r  hr-^;^ 
stiinint  iiinl  /u  den  obigen  nr,.riu^rii  Mengen  Kieselsäure  addiert, 
wel<  !H-  "-ich  in  der  Salzsäure  gt'lu^l  hatten. 

« 

Der  Auszug  mit  einer  konzentrierten  Lösung  von  Chlorammo- 
nium  während  zweier  Tage  sollte  iiu«  darüber  Klarheit  vers*  baffen, 
wieviel  von  den  Alkali-  iin«!  Kulalkalimetallen  dfr  iu  kalter  Salz- 
säure lösliclien  Basen  gegen  \iinnoni«im  leicht  austattschbnr  sei. 
.  Wir  sehen  hier  den  Kalk  in  fast  voller  Höhe  und  in  etwas  ver- 
iiiiiiikrtem  Matte  auch  das  Natron  wieder  erscbeinen.  während  der 
gröÜere  Teil  von  Magnesia  und  Kali  schwerer  austauschbar  sind. 

Der  Wassergehalt  dieser  '/eftHthiscIien  Verbindungen  des  Rodens 
läßt  sich  nicht  anuäh<  i  nd  genau  betttiiumen,  da  ja  aueli  der  Humus 
und  die  Humate  Wat-ser  teils  physikalisch,  teils  ^•ll(>I^i^(•ll  gebundeu 
enthalten.  Immerhin  i>t  der  (ielialt  des  Bodei».*»  an  Wnsner  so 
hoch,  daU  er  den  Wassergehalt  der  zeolithischen  Gebilde  meiir 
als  reichlich  decken  würde,  oder  nut  anderen  Worten:  dica« 
leicht  zersetzbaren  Silikate  des  Bodens  führen  aller  Wahrsclieiu- 
licbkett  nach  Wasser  tn  der  fOr  Zeoltthe  erforderlichen  Höhe. 

Diese  Auszüge  mit  kalter  Salz^nure  (21,12  pCt.)  haben 
also  die  Bestandteile  derZeolithe  in  den  Verliältnisscn 
ergeben,  daU  siel»  daraus  mit  Leichtigkeit  ehern  is che 
Verbindungen  von  der  Zusammensetzung  der  Zeolithe 
rekonstruieren  lassen.  Iu  chemischer  Beziehung  ist 
damit  der  Nachweis  gefahrt,  daß  die  Annahme  des 
Vorkommens  scolitbiscber  Verbindungen  im  Boden  volle 
Berechtigung  hat, 
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Aber  auch  in  anderer  BeziehuuL'  vcriialtcii  sii  Ii  kristalli- 
sierten ZooHthr  und  dir  zpnlitliisflicn  He.-t:iii<lti  i!o  des  iJoiIi  iiss 
gleichniiU.ii^ ;  dui  t  li  l'"iii(lainjil'(Mi  mit  ( 'ulciiinili\  (lrat  vc^i  litrcn  lii-ide 
zum  grüUerca  Tfile  iliro  all^tall.<(  licudc  Kraft,  wiilimid  beide  die- 
selbe durch  Eindauii^ldi  uüt  genügen  Mengen  Natriunihydrat  er- 
böhcu.  Beide  sind  uuempfindlich  gegen  Eiwärinen  mit  Wasser, 
and  beide  werden  durch  GlQhen  mit  oder  ohne  Kalk  zerstört. 

So  konnte  /..  Ii.  die  Abisürptiou  des  Desmins  ge-geuüber  Knoi'- 
8cber  Chloramnioniumlösuug  durch  Kochcu  und  Eiudumpfou  mit 
Kalk  von  4S,0  mg  auf  22,8  mg  vcrriugert,  durch  Eindampfen  mit 
Nütron  anf  63,1  mg  erhöht  werden;  bei  einem  Tooboden  (Buch 
Mr.  1066)  erhöhte  sifih  die  Abaorptiou  durch  Natron  von  164,0  mg 
anf  193,6  mg;  bei  anderen  Bodenarten  sank  die  Ab<orption  beim 
Vtfkochen  mit  Kalk  anf  ungefthr  die  Hllfte  der  ursprünglichen. 

Bei  der  Einwirkung  von  verdünnten  Cblorammoniumldsungcn 
auf  verechiedone  Mengen  beider  Verbindungsarten  werden 
bei  beiden  verschiedene  Mengen  Ammonium  ausgetauscht,  denn 
die  austauschende  Kraft  der  Zeolithe  hört  nach  HChplrr  und 
anderen  Forschern  auf,  wenn  das  chemische  Gleichgewicht  herge- 
stellt ist,  und  dieses  hängt  nb  von  dem  Verhältnis  der  Basen 
2U  einander  im  Boden  und  in  der  T.?isiin;r  und  von  dem  Verhält^ 
nis  der  tiesanittnennrr  der  Basen  im  Boden  zu  der  Gesamtmenge 
der  Hasen  in  der  Lösung. 

LAüt  nian  dalicr  gleiche  Mengen  Chlorammoniumlßsuug  der- 
selben Konzentration  einmal  auf  die  einfache  nnd  das  andere  Mal 
auf  die  dop]>elte  Meui^e  drr  ZcoHtlie  ciiiwirktMi ,  so  muß  selbst- 
verständlicli  im  er«toreii  Falle  ein  größerer  Teil  der  Baseu  des 
Zeoliihs  ausLretaiischt  werden  als  im  7,weiteu,  um  jedesmal  das 
chemische  Gleichgewicht  herzustellen.  Genau  dasselbe  Verhalten 
zeigen  die  zeolithischen  Bj.standtoile  des  Bodens. 

100  ccm  einer  Chlorammouiumlösung  nach  Knof  tauschen  ein 
an  Kalk: 

in  BerübruDg  mit  CaO         in  Berülirung  mit       CaO  Yerhältnia 

6g  Desmin   1,400 pCt.,  2,5  g  Dewa in   .  .   .  l,980pCt.i  100:141 

SO  >  Bodaa  (Back  Nr.  1S99)  0,986  »  95  >  Boden (No.  1299)  0^45  »  100: 14« 
50»     >    (  •    »1301)0,100  »    95»    >  (»  1391}  Üvl3li  *  100:139 


188 


R.  Gaim,  Zcolitiio  oiid  &lioliciie  \  crbindangoD,  ihn 


£iu  weiterer  Umetaad,  weiclier  filr  die  gleidiartige  Zosammen- 
seUung  uod  Bindung  der  Basen  in  den  Zeolithen  und  den  seolithi- 
sehen  Bestandteilen  des  Bodens  spriclit,  zeigt  sieb  in  der  Natur  der 
Metalle  der  Basen,  welche  von  beiden  Verbindangen  gegen  das 
absorbierte  Ammonium  ausgetauscht  werden. 

In  den  folgcuden  Tabellen  wird  nicht  das  absorbierte  Ammo* 
ninm,  sondern  nur  der  Stickstoff  des  Ammoniums  in  Rechnung 
ge/ogcu,  da  es  fiblich  ist,  nicht  von  einer  Ammonium-,  sondern 
von  einer  Stickstoffabsorption  des  Bodens  zu  sprechen. 


Gewicht  und  Arl 
der 

rerwendeteo  Zeolitbfvrm 

Von  100  ccm 
Chloianiuionium- 
lüüDDg  nach 
Küor  wunhMi 
auSi:oluu6cht 
iu  Gratumun 
fto  Sttok»toff 

Dafür  worden 

iD  GrfttumeD 
an  Kalk  , 

Die  gegoo  Kdk 

HUSgeHkuaCllirll 

Mengen 
des  SlicKftoff» 
in  Prozenten 
dos  gt>saiuteD 
«usgetauschtcQ 
Stickstoffs 

5  g  Dc^miD 

0,0  liO  g 

0,0580  g 

6l»  pCt. 

.')  »  Slilbil 

0,0473  > 

0,0720  ■> 

7r.  » 

ö  »  Cbabiibit 

O.UGUO  ^ 

0,1382  » 

100  • 

5*  Nstrolitli 

0,0291  * 

0.0146  > 

35  • 

9  >  Ansldn 

0,0036  » 

0,0144  9 

5  T  Apoph^liit 

0»0000  » 

0,0214  » 

100  g  Bodea  (Bneli  Nr.  147S) 

0,1693  » 

0.3970  > 

88  pOt 

100»    »    (  »    »  1477} 

0,1844  « 

0,3430  ^ 

93  > 

100»     .     (   »     »  1540) 

o,im 

0;2r.-20  » 

94  • 

100  '      »     (    »      »  I.>12) 

0,1134  » 

0,2560  • 

8G  » 

100^     .     (    .     .  15531 

0,1250  s 

0,1920  » 

77  » 

KKJ  "      ■>     (    .      »  IGIO) 

0,i:;'U  » 

0,2320 

89  • 

100       »     (    *     »  1391) 

0,0042  - 

U,0>J80  » 

90  . 

100»     »     (   ■     »  1475) 

0,1550  » 

0.2320  • 

75  • 

100»     »     (   >    »  1399) 

0,1674  » 

0,3400  » 

7«  » 

Der  ans  einer  Cbloraminouiumlösiiug  nach  Knop  bei  zwei- 
tägiger Einwirkuug  auf  zeulitliiht-lies  Material  verschwundene  Stick- 
stoft'  wurde  sowohl  bei  den  Zeolitlien  als  auch  bei  den  Bodenarten 
in  der  llaiiptsuche  gegen  Kalk  ausgetauscht.  Eine  Ausnahme 
hierin  macht  nur  der  uniersuchte  ^jatroiith;  bei  diesem  und  dem 
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Auftlcim  mußte  eine  andere  Bindung  der  Basen  angenommen 
werden,  auf  welche  wir  später  uoeh  /urQck  kommou,  und  dtircli 
welche  die  geringere  Austauschfilhigkeit  der  Baaeo  dieser  Mine» 
ralien  ihre  Erklärung  findet. 

Der  Kalk,  welchen  der  Anulcim  und  der  Apopliyllit  in  Lö- 
snng  gehen  liel.»,  entstammt  der  diosrn  bpidon  Mineralien  beige- 
mit-chten  geringen  Monge  vnn  kohleubuurem  Kalk ;  es  vrrBcliwaud 
dadurch  nur  weniij  (uler  kein  Stiekstotl'  aus  der  liösimir.  Der 
Stickstofi'  versch  wiuilet  jedDcii  i  min  er  nns  der  Liisnnt^, 
wenn  er  von  den  Zeolithcu  gegen  ;scoiithischeu  Kalk 
ausitcta  nsrlit  wird. 

Die  iu  dieser  Tabelle  enthuiteiien  Bodcnpruhen  lUicli  Nr.  Iö40, 
1542.  1553  und  lOlO  enjraben  beim  Auskochen  mit  kou/'.eutrierter 
Saly.bäiii  e  (spez.  Gew  irlit  1,15  l  inen  iiöhercn  Magnesia-  als  Kalk- 
gchalt :  dieselben  wurden  aub  dem  Ci  runde  der  Untersucluiug  iiuter- 
wurfeu,  Ulli  zu  ertaluen,  ob  diese  sal/.säurelösliche  Form  der 
Magnesia  in  den  zeolithischen  (icbildcn  des  Rodeus  gebunden  sei, 
und  /.war  in  solcher  leicht  iiubtauschbaren  Form,  i\aL\  sie  infolge 
dessen  den  Kalk  beim  Austausch  gegen  J^tickstoft'  vertreten  könne. 
Wir  sehen,  es  ist  dies  nicht  der  Fall.  Der  Stickstoff  wird  in 
gleicher  Höhe  gegen  Kalk  uisgetauscht  wi«  hei  den  anderen, 
magnesiaftnnerett  Bflden.  Wenn  die  Magnenm  also  trotzdem  den 
xeottthischen  Gebilden  angehört,  so  mufi  sie  dort  in  festerer  Fonn. 
als  der  ausgetauschte  Kalk  gebunden  sein.  Die  geringere  Be- 
teiligung der  Magnesia  beim  Aufbau  der  kristalltsiarten  Zeolithe 
ISßt  allerdings  die  Annahme  als  wahrscheinlich  gelten,  daß  die 
Magnesia  nicht  den  Zeolithen  des  Bodens  angehöre,  sondern  in 
anderen  leicht  sersetzbaien  Silikaten  gebunden  sei. 

Der  Gehalt  an  sal/säurelOslichem  Kalk  und  Magnesia  in 
obigem  vier  Bodenproben  war: 


Boden,  Buch  Nr.  1540 
»  •  »  1542 
>        >     »  1553 

»  )^       »  1610 


GsO 

0,82  pCt. 
0,96  » 
0,56  » 
0,81  » 


MgO 
1,45  pCt. 
2,21  * 
1,21  » 
1,52  » 
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Um  UHU  ^eu;iu  fVs.t/-Ubtellcn,  iu  welcher  Höhe  tjicl!  (Vw  au(lcr*»u 
liuöcu  der  l'.udcuzeolithp  an  dem  Austausch  gegen  Ainnioiiiuailiy- 
drat,  umiifrcL-luiet  auf  StitkötuO,  beteilig*  u,  und  oh  diese  ausge- 
tausi  Ilten  I lasen  auch  genau  der  Meu{?e  dos  ahsorbierten  Stick- 
stoÖs  eutfepiücheo,  stellte  ich  mir  erstens  eiueu  Auszug  de»  liudeus 
mit  Wasser  und  zweitens  eiutn  Au^zllg  luil  verdüuuter  KNOp'scher 
Chloraiiiuiouiumlösuug  her.  Ilei  dem  ersten  Auszüge  erhalte  ich 
die  schon  in  gelöster  Form  in  der  liodculösuug  befiudlicbeu  Basen, 
welche  sicli  natarlich  nicht  mehr  an  dem  Austaoscfa  resp.  an  der 
Überftthrung  des  SUciurtc^  in  die  in  Wasser  nnlGsliche  Form  de« 
ZeolitliBttckfltoffs  beteil^en  könoeo. 

Wenn  man  nun  diese  Basen  von  den  beim  »weiten  Auszüge 
mit  Ohlorammoniumlösung  erhaltenen  Basen  abzieht,  so  mOssen 
diese  durch  Differenss  erhaltenen  Basen  genau  der  Menge  des  aus 
der  lidsung  verschwundenen  Stickstoffs  entsprechen,  falls  derselbe 
roUstEndig  in  sseolithische  Bindung  Qbcrgegangen  ist  Da  nun 
2  N  28)  entsprechen  iCaO  56),  so  maßte  in  diesem  Falle 
die  erhaltene,  auf  Ca  O  umgerechnete  Basenmenge  doppelt  sogroß 
sein  als  der  verscbwandene  Stickstoff.  Die  folgende  Tabelle  seeigt 
uns  dieses  erwartete  Resultat  an.  (8. 191.) 

Wir  können  also  sagen,  daß  die  «eolithtschen  Be- 
standteile des  Bodens  ihre  Basen  genau  in  Äqui- 
valenten gegen  Ammoninmhydrat  umgetauscht  haben. 

Wir  sehen,  daß  die  Differenz  der  bei  den  AuszOgeu  erhaU 
tenen  Basen  fast  genau  der  doppelten  Menge  des  aus  der  Lösnng 
verschwundenen,  in  die  Zeolithe  eingetreton*  n  Stickstoffs  entspricht. 

In  wissenschaftlicher  und  agronooiischer  lieziehuug  von  Inte- 
resse ist  es,  zu  erfahren,  daü  bei  einer  anderen  Versuchsanordnung 
fast  genau  dieselbe  Meuge  Stickstoff  durch  Umtausch  gegen  Kalk 
absorbiert  wurde,  als  statt  de*»  Ammouinmchlorids  die  är]uivalcnte 
Men?e  A mninniums»i1fat  zur  l'esttinmun:^  der  Sticks'tnüal)sorption 
benutzt  wurde.  Die  Höbe  der  Absorption  wird  alsu  in  dem 
Falle  durch  die  Natur  der  in  Ssil/.lösung  befindlielien 
Base  besimmt,  da(i  d  ie  da  b  e  i  ti  u  rc  Ii  U  intausch  e  n  ts  t  e  Ii  e  ii - 
den  Kalksalzo  iu  der  Qbcrschussigcu  Salzlösung  löslich 
bleiben. 
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Bodfioprobe  (BucL  Nr.  1472),  Schlick 


Auszug  mit 
W*s8or 


Aufzau  mit 
;  Chloraminonium- 
lüsung  nacii  Kom 


direkt 


auf  Ca  U 

nmge- 
rechnet 


direkt 


I 


Abaorbierte  Menge 
dw  Slickitoffs 


CtO 
MgO 

K,0 
Na,0 


0.0110  0,0110 
OÜOIO  0,0014 


0,1998 

'  0,2970  0,9970 

0^0850  0/)490 

0,0014    OfiOhV,  0,003  .> 

0,0061  ;  0,0160  0,0140 


0,0024 

0,0068 

SomBia  der  ) 
Bm«b,  ufGaOf  0,0199 

gntgerecboet  ' 

Differenz  der  Rof  C«0 
nmfforechnetcn  DaKPomeDge 
d«*  Was-i  riius/i^L^os  und  der  des 
ChlorammOQianuiuxages 


0;i687 


0,3439 


Bodeoprobe  CBnchNr.  1  ilT,  Schlick 


Anszaf^  mit 


Auszug  mit 

Chlorammouiuin- 

löwiii(;  nach  Knoi- 

jÄufCftO  aufCaO 

direkt  I  direkt '  °njge- 

rachnet  rechnet 


.0,1144 

OiD260  a0960   0,8430  0,3490 

0,0030  0,0042    0,0860  0,0504 

0,003.j   0,0021    0,rK)70  0,004.' 

Ofim   0,0077  .0,0160  0,0145 


0,0100 


0.4191 


Eostebt  aber  ein  darin  unlödiches  Kalkaak,  so  wird  das 
chemische  Gteichgewicht  im  Boden  und  in  der  Lösung  wieder 
gestört,  nnd  unter  diesen  Bedingungen  können  Ton  derselben  Baso 
noch  größere  Mengen  durch  den  Zcoliih  gegen  Kalk  ausgetauscht 
werden.  Das  ist  x.  B.  der  Fall,  wenn  wir  statt  des  Ammonium'- 
cblorids  eine  fiqnivalente  Lösung  von  Ammoniumkarbonat  auf  den 
Bodeo  einwirken  lassen.  Es  entsteht  hierbei  sls  Umtauscliprodukt 
nnlösli(li(\s  Calci utnkarhonat,  d«8  clicinisclio  Gleiübgewtcbt  wird 
durch  die  F&lluog  des  Kalkes  in  dif^rr  nnl5>!l(  Iit  u  Form  wieder  xer- 
Stört,  und  es  konoeu  neue  Mengen  Kalk  aus  dem  Zeolith  gegen  das 
Ammoniumhydrat  der  L5snng  austreten,  so  daß  wir  also  eine 
höhere  Absorption  der  Base  erreichen. 

Ähnliche  Versuche  fbhrte  PbTERs')  aus,  indem  er  Kalium' 
eliloriü,  neutrales  Kaliumtartrat,  saures  Kaliurophospbat  und  Kalium- 
bydrat  auf  liodenarten  einwirken  ließ.  Er  gelangte  dabei  su  Ähn- 
lichen Schlüssen. 


')  UndwixtoelisftL  TermekiBtaÜos,  Bd.  9,  8.  tl3  IT. 
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T/a<»9en  wir  »lagegen  eine  andere  iiasc  in  Sal/.l'uiuu  z.  Ii. 
saliteU'r.sauiefe  Natijiim,  auf  den  Boden  fiiivvirkeu,  so  frzicleu  wir 
eiue  andere  Höhe  des  Umtausclifs ,  beim  salpetersauren  Natrium 
nur  uugefAlir  die  Hälfte  jreEtenuber  dem  Ammouiumchloridf  erkenn- 
bar an  der  in  Lösung  grgaugcaoa  Katkmeoge. 

lo  LOaung  gegangene  Mengen  Kalk  von  100  g  Boden. 


Bei  Ber&hrung 

nit  Sqaivalentc-o 
Ufiugen  voo 

Bach 
Nr.  1472 

II  ST 

K 

Buch 
Nr.  1481 

UL 
s 

Buch 
Nr.  leiO 

llT 

8 

Modt 

HST 
g 

Buch 
Nr.  1391 

TS 

» 

Buch 
Nr.  1475 

ST 

« 

ADinaoiam«hkiirid 

0,297 

0,252 

0.160 

0^100 

0^80 

AnnDOBiaiitfiilfttt 

0,839 

0.240 

0,170 

0,110 

0.230 

Anmoninmkarbonat 

0,032 

0,056 

Natriomutnl 

0.128 

0,ie5 

0,116 

0,080 

aolo 

0.100 

Dabei  war  die  StickstofTiutuahine  der  zeolitliischen  Bestand- 
teile vom  Animoniiimkarbouat  eine  »t&rkere  als  vom  Auimooiuiu- 
Biilfai. 

St ickstoflauf nähme  der  Böden: 
ia  Berührung  mit  Bach  Kr.  1391  (TS)      Eingcaandt  (HSI) 

Ammoniumsulfat    .    .    .    0,0408  g  0.07 IB  g 

Ammoniumkarbonat  .    .    0,0(02  •  0,0i)82  » 

Diese  Resultate  bereelitig<  u  wolii  zu  theoretiscbeu  Erwfiguu- 
geu,  welcher  Stickstofiart  bei  der  Düngung  des  Ackers  der  Vorzug 
.au  erteilen  ist,  um  einer  schnellen  Verarmung  des  Bodens  an  Kalk 
y[in)  damit  auch  an  Kali  vorxubeugen. 

Nehmen  wir  au,  daÜ  gleiche  Gewichte  von  Ammouiumsulfat 
und  von  Natriumnitrat  auf  diu  Vermehrung  der  ErnteertrSge  un- 
geftbr  gleiche  Wirkung  ausQben  (die  Wirkung  des  Stickstoffs  des 
NaNOfl  verhSit  sich  zu  der  des  Sticj^toflTs  des  (NH4)aS04«  100:80), 
wie  die  DOngungsversuche  mehrerer  Agriknlturchemiker  flberein- 
stiromend  ergeben  haben,  so  lösen  sie  beide  awar  erheblich  ver- 
schiedene Mengen  von  Kalk  —  das  Verh&ltuis  ist  ungeßlhr  wi^ 
100:37  — ;  das  Verhältnis  in  Betreff  der  Verarmung  an  Ki^  /. 
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irj  hpideu  Fällen  laßt  sich  aber  nieht  iiuuähernd  genau  bcstiiuiiicu, 
weil  die  rrvnn'^erp  Mense  des  dmxli  l'nitHusch  putstphpijdeu,  sehr 
leicht  löslirlinn  (viilcimniiitrate«  beitii  DuiTlisirkprn  durch  die  tii  t'erru, 
kalkri  iclHTon  Schirhten  fast  '^ar  keine  Absurptinti  erfährt,  währfiiil 
zu  erwartni  steht,  dail  ein  j^riiUerer  Teil  des  eutstehciulen  C-aU'ium- 
sulfates  iiitoli^c  seiner  schwereren  Löslichkeit  und  der  ireriniien 
Absorptiimakral't  des  Bodens  gegenüber  Schwefelsäure  dem  Hoden 
erhalten  bleibt. 

Mit  diesem  Kalkverlust  des  Bodeos  geht  «W  Hand  in  Hand 
ein  Verlust  an  Kali.  Denn  Kalksa]«)  Ideen  fast  quantitativ  das 
i&r  die  Pflanzen  leicht  asBimilierbare  Kali  der  seolithartigen  Verbin- 
dungen hinweg,  wie  RüMPitBR^)  durch  seine  Versuche  bewiesen  hat. 

Die  Entstehung  dieser  Kalklösungen  und  damit  der  Verlust 
an  Kalk  und  Kali  wDrde  aber  erheblich  abgescbwAcht  werden 
beim  Dangen  mit  Ammoniunikarbonaf,  da  ja  der  gr5fite  Teil  des 
mit  dem  Aoimoninaikarbonat  in  Wechselwirkung  getretenen  Kalkes 
sofort  wieder  als  Oilciumkarbonat  auageftlit  wird  und  somit  dem 
Boden  erhalten  bleibt.  Hand  in  Hand  damit  geht  eine  bessere 
Absorption  des  Anuiioniumhydrats  unter  Bildung  der  flQr  Wasser 
ttolö^liehen,  fflr  Pflau/.en  leicht  assimilierbaren  Form  des  Ammonium- 
steoliths.  Gegen  eine  Düngung  mit  Ammoniumkarbonut  Hpricht 
allerdings  die  leichte  Zcrsetzbarkeit  und  Verflnditigung  desselben 
an  der  Luft,  die  l)ei  längerer  Lagerung  und  bei  ungünstiger,  zu 
trockener  Zeit  ausgeführter  ÜüDgung  zu  grotteu  StickstoftVeriusten 
führen  müßten. 

Aus  gleichen  (irntideii  ^iinstii;-  iniJ  mehr  empfehlenswert  würde 
sich  die  Aiiweudimg  vuii  AmmoniunijilKmphateu  «>rvveispn,  du  ja 
auch  hierbei  der  aus  ilen  Z:;nlitlipn  aiii>gctau6clite  Kalk  sofort 
wieder  als  [diosphorsaurer  Kalk  abgeschieden  würde.  Es  wäre 
Sache  der  Tccluiik,  diese  Salze  in  geeigneter  Fütia,  viclleii.bt  iu 
Verbindung  mit  Calcium-  und  Kaliumphospliaten,  in  den  Handel 
ZU  bringen.  Jedenfalls  zeigt  uns  das  Dnngen  mit  Phosphaten 
einen  Weg,  um  der  durch  Sulfate  und  Nitrate  hervorgerufeuen 
schnellen  Verarmung  der  Äcker  an  Kalk  und  Kali  wirksam  Tor» 
xnbeugeu. 

■)  L»adwirtMbafÜ.  VersacbMUtiooeo,  Bd.  LY,  Hüft  1  a.  2,  1901. 
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Bei  der  später  zu  erörtonideu  Herstellung  vou  künstlichen 
zeolithischen  Verbindungen  war  es  besonders  aufluUend,  in  welcher 
schleimigen,  sichwer  durchlässigen  Art  die  Kalium-  und  Natrium- 
zeoliihe  erhalten  Warden.  Di«te  flJr  die  Ackererden  ungünstige 
Eigenschaft  verschwand  jedoch  eofbrt»  wenn  die  Atkaliseofithe 
durch  Behandeln  mit  Oalciumdiloridtdeung  in  Caldumzeolithe 
Qbergeibhrt  Warden.  Die  letxteren  resultierten  in  körniger,  durch- 
lAssiger  Form.  Wenn  wir  aber  den  Stickstoff  in  Gestalt  toh 
Natriumnitrat  auf  die  Äcker  bringen,  so  bewirken  wir  dadurch 
eine  allmähliche  Überflkhrung  der  Caloinmceolithe  des  Bodens  iu 
Natriumzeolitbe,  die  den  Boden  Terscbmieren  und  hftufig  Anlaß 
SU  schsditcfaen  Knistenbildnngea  geben. 

Diesen  Schaden  kann  innn  wohl  durch  gleichzeitige  Gaben 
von  Culciunikurbonaty  das  die  Zeolitho  wieder  in  die  Calciumzeo- 
litlip  überfahrt,  oder  vou  gelöschtem  Kalk,  der  die  Zeolithe  unter 
Bildung  von  Calciumsilikaten  zerstört,  belieben,  doch  erfordert  die« 
Verfahren  erneute  Unkosten,  welche  durch  ein  DOngeu  mit  anderen 
Stickstoflrhalt't£;en  Salzen  vermieden  würden. 

Anl  (iriiml  d<»r  Austiiuschvornfrinn^e  in  den  zpolithisrhen  Ver- 
binduu;4('ii  dos  BikIpds  niOxi^cii  daher  als  B(Mliii;fimgeu  tür  eiue 
rationelle  I  >üii;4iiiii:  folgerjd«'  I'\>tderunp;('i)  :m ('«gestellt  werden: 

1.  dati  dem  Boden  nit  lit  zu  ltioIi''  M<  iijt(.i,  von  Sal/.en  solcher 
Basen  zugel'fihrt  werden,  welche  in  jitlanzeupliysiologisch«  r  Be- 
ziehung wenig  Hedctitimir  li.iben,  wie  z.  B.  Natriumsalze,  weil  sie 
AtdaB  geben  zur  Bildung  von  schleiniigiu,  die  physikalischen 
Eigenschaften  des  Ackerbodens  verschlechternden  Natriumzeolithcn 
und  sie  außerdem  die  wichtigeren  Pflanzennfthrstoffe  wie  Kalk, 
Kali  und  Ammouink  aus  den  Zeolithen  durd»  Austottsch  Iflsltch 
machen  und  deren  Abftlbning  durch  die  Sickerwasser  verantsssen, 
%  daß  dem  Boden  nicht  einseitig  su  grofie  Mengen  von 
Selsen  ein  und  derselben  Base  zugeAlhrt  werden,  selbst  wenn  die- 
selbe SU  den  wichtigen  Nfthrstoffbaseu  zählt,  weil  sie  durch  ihr« 
Massenwirkung  die  anderen  wichtigen  Nfthrstoffbasen  aus  ihren 
xeolithischen  Verbindungen  verdrftngl,  löslich  uiacbt  und  durch 
die  Sickerwässer  abfrdiren  laßt;  hier  kommt  besonders  Obertriebene 
DOngung  mit  Kalksahcen  in  Betracht, 
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3.  daU  dem  Hfi<lcn  die  |»Üanz(*iii)liysiologisrh  wichtigen  RasCD 
Ulir  in  Vfrhindmig  mit  solchen  Säuren  zuL^otVilii  t  wcrdeu,  welche 
durch  Kalk  ausfallbar  sind,  weil  infolijc  dieser  Fülhin^j  beim  Aus- 
tausch der  Kalk  dem  liodeu  erhalten  bleibt  und  zugleich  die  zu- 
geföhrtc  Base  eine  stärkere  Aufuahme  seitens  der  Zeolithe  erfilhrt, 

4.  daß  dem  Boden  alle  pflanzonphysiologisch  wichtigen  Basen 
durch  DOoguug  /.ugefahrt  werden,  weil  durch  die  Austaiischvor^ 
gäuge  soDst  unbedingt  allmählich  eine  Verarmung  an  der  vemacb- 
lAssigten  Baae  eintreten  muß;  diese  Verarmung  wird  bedeutend 
flchueller  erfolgen,  als  wenn  ohne  Zufuhr  von  kOnetlichen  DOnge- 
salzen  der  NfthrstofTbaaenTorrat  des  Bodens  durch  die  Pflanzen 
aliein  erschöpft  wird. 

Diesen  Forderungen  wird  am  besten  durch  ein  DQügen  mit 
Cidcinm-,  Aromoninm-f  Kaliumphosphaten  neben  Calcinmkarbonat 
entsprochen  und  zwar  in  dem  Verhältnis,  in  welchem  die  Basen 
dieser  Salse  durchschnittlich  t<hi  den  Kulturpflanxen  aul^nommen 
werden. 

Wir  haben  gesehen,  daß  bei  verschiedenen  Salzen  ein  und 
derselben  Base  der  Austausch  in  gleicher  Höhe  erfolgt,  sofern  die 
beim  Austnitsch  entstohonden  Salze  der  Ha«e  gelöst  bleiben,  daÜ 
also  mit  anderen  Worten  der  Austausch  von  der  Natur  der  Hase 
beherrscht  wird.  Der  Austausch  gei;en  Natron  crt"ül*^t  nur  in 
halbcT  Höhe  wie  ^eiren  Ammoniuinhydrat.  Wie  verliidt  sich 
uun  das  in  pflauzeui)Liy8i»dogischer  liezieliuug  .so  wichtige  Kali? 

Schon  Knop')  und  SacHSSE'-')  fanden  bei  den  sächsischen 
Budtuarteu ,  daß  die  Stickstoffal»sorptiou  /mv  Kaliabsorption  im 
allgemciucn  im  Verhältnis  /.n  ihren  Molekulargewichten  stehe,  daß 
alao  eine  starke  oder  sdiwadie  Stidc^ffiibscnption  auch  einer 
starken  oder  sdiwachen  Kaliabeorption  entspreche.  Dies  kann  auf 
Grand  der  besseren  Erkenntnis  der  Absorptioosvorgänge  nur  dann 
zntrcften,  wenn  der  Boden  in  der  Hauptsache  nur  Caldum-  und 
Natriumzeoltthe  enthält,  aber  nicht,  wenn  z.  B.  diese  Zeolithe 
durch  starke  Stickstoff»  oder  Kalidangung  einseitig  in  Ammonium- 
oder Kaliumxeolithe  umgewandelt  sind. 


')  K!»oj''s  BonitieruDg  der  Ackererde. 

*)  BnDvm.,  Zeatndblatt,  1895,  S.  518  o.  ff. 
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Nach  iiRMijüii  L  iilersucimugcn  zeigen  auch  unsrre  norddeutfttlicu 
itiiuvialbüJc'u,  sowohl  die  von  Culciumkarhonat  iVcleu  verwitterten 
Lchui-  uud  TonbödeUf  ah  uuch  die  Murgelbödeu,  das  gleiche 
Veriuüten;  das  beweist  deutlich,  daß  die  in  ihnen  enthaltenen 
xeolithisdien  Verbindungen  leum  größten  Teile  ans  Catcium-  und 
Natnamseolithen  bestehen. 

In  nuchstehondcr  Tabelle  sind  die  Prozente  angegeben,  welche 
100  g  der  betreftcndcn  liöden  in  Herflhrnng  mit  Kalium-  oder 
AmmoniumcbloridlögiHigi-ii  nach  Knop  von  diesen  beiden  Basen 
absorbiert  haben: 


100  g  Boden  absorbierten  in  Proaenten: 


Id  Berührung 
mit  äi|uivaleDteu 
]f eDg«o  von 

Bucli 
Nr.  lOGC 

Ton 

Buch 
■  MM074 

Bach 
Kr.  im 

Tob 

l.Ct 

Buch 
Kr.  1398 

Uargel 

pCt. 

Bach 
Nr.  1899 

Meigel 

KaUandilOTid 

63,7 

1 

1  46,S 

88,4 

51,4 

36,2 

Anmonittinehlorift 

63.8 

t  583 

793 

56,9 

43,0 

Die  l'utcrbi  hiede  sind  «war  sehr  gering,  doch  zeigen  immer* 
hin  die  kalklinltigen  Toiiinergel-  und  Mergelböden  durchweg  gegen 
Kali  eine  schwächere  AI  »Sorption  als  gegen  Amuiouiumhydrat. 
Dieselbe  wird  dadurch  crkhirlich .  daU  bei  diesen  Röden  noch 
kleinere  Mengen  Kaliuiii/eolitlic  vorhanden  f>ind,  welrlic  ov^t 
npAter  durch  die  bei  der  Verwitterung  euthteheuden  Kr\lkli*b(iii;j;fn 
zerstört  uud  in  Calciuiuzeolithc  übergeftilu  t  \m  rdi  n.  Es,  ist  dii  s 
wieder  ein  Beweis  dafür,  daß  überschiissig  voi Ii  imli  iier  Kalk  den 
Boden  nn  Kali  verarmen  läßt.  Zu  i^lciclua  ürgi'!iuiä*cu  hatte 
schon  eine  frühere  Zusammeu&telluu^  von  Verhältui!>)!uhleu 
«wischen  ealKsfturelABlieher  Tonerde  und  Kalt  geflihrt;  dort  war 
bei  den 

Mergelböden  des  Verbültnis  von  AljO^rKiO.  .  .  .  10:1,7G, 
Lehm-  u.  Tonböden  das  Verhältnis  von  AtsO^tK^O  .  10: 1,49, 

')  K.  Gash,  Die  Bedeutung  d<'r  Nälir^rüTinalyse  in  agronom.  a.  geogooct 
Hinuclit,  Dieses  Jahrbuch  ISDJ,  Bd.  XXllI.  S.  1. 
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saDdigeii   Lehm-  uoü  ToDböüeo  das  Verhältnis  von 

ALO,  :K.()   10:1,33, 

häutig  durch  schwach  ka!k!iali  i-      FluÜwasscr  ansire- 
wascheupii   und   iiitolge  (ii  ssi-u  .lu   Kali  veranuteu 

Schlicken  daj»  Verhältnis  von  AIjüs :  KjO     .    .    .  10:0,68. 

Der  Austausch  von  Kali  wnrd«»  wio  heim  Ammouiumchlorid 
in  d<M  Hauptsache  durch  Austritt  von  Kalk  bewirkt. 

i>iosf»  ijröüere  aust.iiisfln  niio  Kraft  'jcjcn  KaH  und  Stickstoff, 
dif  LToriiigere  gpupn  Natrou  wurde  von  vcrscIiiodciuMi  Fors<'hprn, 
Ekhik >i:k^),  T>i;mbkrü'^)  u.  a.  bei  den  kristallisierten  Zeolithen 
el»entalU  hcoliaclitet. 

Wir  können  bis  jetzt  gleiche  Zusamtnei>8et%ung  und  gleiches 
Verhalten  in  chemischer  Beziehung  bei  den  zcolithiächca  Verbin- 
dungen der  Ackererde  und  den  kristoiluterteii  Zeolithen  kon- 
•tatieren,  die  so  groU  und  xwingeud  etod,  daß  die  Aonalinie  ge- 
rechtfertigt ericheint,  die  aoBtaniichenden  Verbindungen  der  Acker- 
erde  bestftnden  aus  Zeolithen,  G^^en  diese  Annabme  wird  ein- 
geworfen, daß  es  selbst  mit  den  schärfsten  Mikroskopen  nicht 
gelungen  sei,  kristallisierte  Zeolitbe  in  der  Ackererde  an  ent- 
decken. Sind  nun  gewichtige  GrOnde  vorhanden,  daß  sie  in  der 
Ackererde  nicht  in  kristallisiertem,  sondern  uur  in  amorphem 
Zustande  enthalten  sein  können? 

Verschiedenen  Forschern,  9S.  B.  HKArNs^),  ist  es  gelungen,  bei 
Anwendung  höherer  Temperatur  und  größeren  Druckes  ans  Kiesel- 
säure-, Tonerde-,  Kalk-  und  Natroulösung^n  kristallisierte  Zeolitlie 
synthetisch  2U  gewinnen.  Bei  g(>wöhulichein  Druck  uud  gewöhn* 
lieber  Temperatur  fallen  beim  \'rrmiöchcn  obiger  Lösungen  nur 
nuiorphc  Körper  aus.  welche  in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung 
den  kri?tallisli'rfcn  Zeolrthcn  'jl^ichen. 

W  Olli)  uuii  iu  der  Natur  diese  Lösuufien  Ix'i  d'-r  \  erwitteninf? 
aus  (leu  verschiedenen  Mineralien  des  Ackerbodens  entstt^beu,  so 
vvuide  erstens  die  meist  feiuköruiäre,  dichte  Beschnttenhcit  dos 
Bodens,  dessen  feinste  Teile  sich  durch  das  sickernde  Wasser 

PoooK?!t>oi!KK's  Annalen,  1858,  S.  lOü  ».  1  •.*(?. 
*)  Zoitacbrifi  d.  deat«cb.  Geolog.  GoselUcb.,  MO,  1876,  1877,  a.  1887. 
*)  BuM  s>*,  Chemische  Mioeralogic. 
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noch  in  fortwährender  Bewegung  beüudea,  den  Aufbuu  selbst 
mikroskopisch  kleiner  Kristalle  rerhinderu,  xweiteos  würden  die 
entstehenden  LGsiingeii  in  xa  konzentriertem  Zustande  zusammen* 
treffen,  wobei  ihre  Bestandteile  sofort  amorph  ausgeftllt  werden.  Erst 
wenn  diese  Lfisungen  beim  Hindurchsickern  durch  den  Ackerboden 
den  größten  Teil  ihrer  Bestandteile  durch  AusflUlung  und  Absorption 
verioren  haben  und  nur  noch  Äußerst  minimale,  sich  gi^penseitig 
nicht  mehr  ausfüllende  Mengen  von  Kieselsfture,  Tonerde,  Kalk 
und  Natron  enthalten,  sind  sie  imstande,  im  Verlaufe  eines  läa* 
geren  Zeitraumps  an  frei  liegenden  Stellen  und  im  starren  Gestein 
wohlausgebildete  Kristalle  zu  erzeugen. 

Hinderlich  ist  der  Kristallisation  ferner  die  Anwesenheit  von 
den  in  der  Bodenlösung  kolloidal  gelösten  Substanzen  anoigani- 
scber  und  oi^nischer  Natur. 

Außerdem  scheint  zum  Aufbau  von  Zcolithkristalten  ein  ge- 
wisser Überschuß  an  Alkali  nötig  zu  sein,  wie  er  sich  in  der 
Ackererde  in  der  erforderlichen  Höhe  selten  findet. 

Das  Fehlen  ausgebildeter  Zeolithkristalle  wQrdc  aus  diesen 
Gründen  nicht  zwingend  gegen  die  Annahme  zeolithischer  Ver- 
bindungen im  Boden  sprechen. 

Wie  erwfthnt,  ist  es  u.  a.  Brauns  gelungen,  synthetisch  kri- 
staUisterte  Zeotitho  aus  ihren  Bestandteilen  aufzubauen,  indem  er 
dabei  erhöhte  Temperatur  und  erhöhten  Druck  anwandte.  Es 
gelang  ihm  besondtTs  Icidit  die  N;u  liKiMiniLi:  von  Analciu),  aber 
auch  die  von  Heuluudit  uud  Cliuhaäit.  Knüp'),  Himi>lbr^  u.a. 
haben  versucht,  aus  Kio.HcIsäurt-,  Kalk-  uud  TouerdcKlsungen,  in 
Welch'  letzteren  die  Tonerde  als  iJase  fungiert,  z<'olithartiges  Ma- 
terial /u  gewinnen.  Tiiuguit  uud  Lemberg-')  wandten  dabei 
Touerrlf  1ö<iint:(  ti  an,  in  welchen  die  Tonerde  als  8äurc  fungiert, 
sogenannte  Ahuninnfe.  und  h[);iter  Tonerdehydnit.  wobei  r/F.MRER<; 
eine  aniorphr  Pnlistan/.  unget'jlhr  von  der  Zuj<aiiun<  ii>*  t/.iing  des 
KaliuutroUths  er^Ielte.  Leider  hüben  Ühal'ns  uud  Lemberg  nicht 

')  Bonitrismog  der  Ackererde. 

])io  dcuUche  Zackerindastri«  vom  12.  a.  19.  April  1901. 
3>  Zflitoebrift  d.  daatwb.  Geolog.  G«eell8di.  lS7fi,  1877,  1883  ti.  1887. 
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angegeben,  ob  sie  ihre  Nachbilduugcn  auf  ihre  austauacbeude 
Kraft  ioDcrbalb  kurzer  Zeit  geprfif^  haben. 

Bei  dem  Verfahr»  n  vou  Uümpler  erhielt  ich  eineu  Körper, 
welcher  die  austauschende  Kraft  des  ttateraachten  Cbabaaits  bei 
weitem  nicht  erreichte. 

Aber  selbst  andere  kristallisierte  Zeolitbe  zeigten  bedeutend 

gcriu^fMi'  austauschende  Kraft  als  der  Chabasit.  Lff'inpssen  durch 
die  8tickstoffaufuahme,  die  erfolq;to.  wenn  gleiche  Teile  der  natflr» 
ücheu  oder  knustlichen  Zeolithe  oder  der  stark  aastau^chenden 
Bodenarten  mit  gleichen  Mengen  Chloraminoninm^ösiing  nach  Knop 
während  2  Tag«'  tti  Berfduiing  gebracht  wurden,  lu  der  Lösung 
betkndeu  sich  12U  uig  Stickstoff. 

Von  diesen  absorbierte: 

der  0,56  pCt  Tonerde  lialtendc  Ajtoidi)  llit  0,0  mg  Stickstoff 

»  14,05   »        »  »      Analciui     8,6  »  » 

»  38,38   »        »  »      >l8lrolith  29,1  »  » 

»  15,40   »        »  >      Desmin  42,0  »  » 

»  17,03   »        »  »      Stilbit  47,3  »  » 

»  18,90    »        »  »      Chabasit  69,0  »  » 

»  kttostliche  Zcolitb  nach  ROmi'LER  30,0  »  » 


BuclfNr. 

MiztöarolAsliche  lösliches 
Toaord«  Eicuaoxjd 

Sticketofl 

.  (1066) 

1 1,38  pCt. 

6,50  pCt. 

18,0  uig 

eiaenschttssiger  Tonboden  (1328) 

15,63  » 

1 1,53  » 

26,6  » 

Tonmergelboden 

.  (1074) 

13,94  » 

7,10  » 

15,4  » 

Toninergelboden 

.  (1398) 

13,75  » 

6,24  > 

17,4  » 

Tonmergelboden 

.  (1399) 

12,67  » 

5,66  » 

14,8  » 

l>ie  Absorption  des  Clial  a-its  ist  die  liücha.iu  und  wird  von 
keinem  kiinstlicheu  Zeolith  uud  keiner  Jiodeuart  erreicht.  Anderer- 
seits ist  die  Al)Mtni!ioii  des  eiscnschfi.ssigen  Tons  die  höchste, 
die  je  bei  einer  üodeuuit  gefunden  wtirdc,  und  errciclit  last 
die  Absorption  der  künstlichen  ZcoHthmasäc  nach  KC.MrLKit. 
Uaru  war  diese  häuGg  stark  absorbierende  Eigcnechaft  eisen- 
schlissiger  Tone  wohl  bekannt,  und  benntjstc  er  dieselben  2U  seinen 
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Versuchen,  dfii  (lehalt  der  Mda^c  an  Alkalien  zu  verriiiLj'rn. 
Man  kuiiute  daraus  die  ScliluÜlijlgiuuuu;  /iolion,  daü  dem  liisen- 
oxyUhydrnt  eine  eigene  abs<jrl)ioren(le  Iviat't  iinie  wohne.  Aber 
mit  Unrecht,  denn  die  stark  ahfetjjbimiüile  Kigenschali  dieser 
fiseuschOssigen  Tonhöden  ist  nur  eine  sekundäre  Erscheinung, 
weil  iofolge  des  starken  KiseogcbalteB  des  ursprüoglichea  Materials 
eine  viel  energtedier«  und  ▼oUkommenere  Verwitterang  und  damit 
verbunden  eine  stärkere  Hydratation  der  Silikate  und  infolgedessen 
reichere  ZeoUtbbilduag  erfolgen  konnte.  Auch  bei  den  beiden 
angeftkhrten  Tonböden  entspricht  die  Vergrößerung  der  Absorption 
fast  genau  der  Vermehrung  der  in  Sabssfture  lOsltchen  Tonerde, 
weniger  dem  vermehrten  JSisenozyd;  auch  beim  Desmin,  Stilbit 
und  Cbabsstt  folgt  die  Absorption  dem  Gehalte  an  löelieber 
Tcmerde. 

Wie  anfange  hervorgehoben,  war  auch  schon  früher  vom 
Verfasser  die  Erhöhung  der  Absorption  der  diluvialen  Bodenarten 
immer  mit  einem  gröficren  Gehalte  an  salzsänrelfislicher  Tonerde 
konstatiert  worden,  wenn  Kalk  in  genflgender  ICenge  vor- 
banden war. 

Diesem  Gesetze  folgten  aber  keineswegs  der  Analcim,  der 

Natrolith  und  der  knnstli<  he  Zcolith  nach  KÜHPLBR,  trotsdcm  sie 
groiSe  Mengen  h").slicher  Tonerde  neben  genügenden»  Kalkgi  lialto 
bcsitscn:  der  Apophyllit  scheidet  wegen  Mangels  an  Tonerde  bei 
dieser  Betrachtung  aus  und  ist  vielmehr  ein  Heweis  duiar,  daU 
tonerdefreie,  wasserhaltige  Silikate  in  kurzer  Zeit  lost  garnicbt 
absorbieren. 


Der  Kalkgehalt  bei  diesen  Zeolithen  ist: 


KnikgtliaU 

GlabTerliut 

Apophyllit  .  . 

.   .    18,38  pCt 

0,19  pCt. 

12,91  pCt. 

Analcim     .  . 

.    .     8,98  » 

0,18  » 

10,72  » 

Natrolith    .  . 

.    .     6,12  » 

0,58  » 

11,10  » 

Desmin  .    .  . 

.    .     7,50  » 

2,52  » 

15,73  » 

Stilhit    .    ,  . 

3,46  » 

15,50  » 

Cbabaait     .  . 

.    ,     9,Ö8  » 

5,47  » 

15,50  » 

Ein  Mangel  an  Kalk  lag  also  nicht  vor. 


I 
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Der  Gruuii  für  dieses  ^psftzwidriffo  Verh.tlton  kann  nach 
ÄDsicht  des  Verfasst  rs  nur  durch  eine  vcrscliicdon«'  I «.i^eruii«;  der 
Hi'>tandteile  im  Mulfkül  ihif  Krkläruu:^  tiiiden.  Und  zwar  mOssen 
Jtr  Analem).,  Natrolilh  und  der  küustlicho  Zeolith  nach  Ki'Mi'LKK 
ihren  Kalk  bedentend  fester  ^^ebnnden  liabcn  als  die  ttbrigen 
Zeolithe,  da  sie  den  Kulk  iuuerhulb  kurzer  Zeit  uur  in  sehr  ge- 
ringem Grade  anstanse.hen. 

In  Anbetracht  dessou,  dali  der  tone i  d c l"r<' i o  Apo- 
phyllit  seinen  Kalk  nur  aii  Kieselsäure  ^cltund«  n  fut- 
haltcn  kann,  vermutet»;  irh.  daB  der  Analcini,  Natrn- 
lith  nud  der  küustliehf  Ztolith  nach  RO.mi'LER  iluou 
KalkjTchalt  zum  "[röUtcn  Teile  cbenlalls  an  K icüclääurc 
l^cbuudeu  enthalten  müssen. 

Da  hingeiren  si)U(»hl  bei  deu  Ii  o  den  arten  als  auch 
bei  den  Zeolitlitu  Desmin,  Stilbit  und  C^habasit  die 
GröUc  der  au  statische  nden  Kraft  diMn  Gehalte  an  sal/.- 
sfturelösliüher  Tonerde  folgte,  so  lag  der  Schluß  oahe, 
ilaU  tu  dicseu  zeolithiscben  Verbindungen  der  Kalk 
nicht  an  die  Kieaelsfture,  sondern  ausschließlich  an  die 
Tonerde  gebunden  sei. 

Mit  anderen  Worten,  das  Verhalten  der  Zeolitlie  und  der 
zeolithischeu  Bestandteile  der  Bodenarten  zwang  mich  stu  der  An* 
sieht,  daO  die  toncrdehaltigen  Zeolithe  in  2  Abteilungen 
zu  trennen  seien:^ 

1.  Zeolithe,  welche  die  alkalischen  Erden  und  Al- 
kalien zum  größten  Teile  an  Kieselsäure  gebunden  eni- 
hatten  und  diese  Basen  binnen  kurzer  Zeit  in  sehr  ge- 
ringem Grade  austauschen  und  welche  ich  der  Kflrxe 
halber  ihrer  Konstitution  wegen  die  Tonerdedoppel- 
silikate nennen  will.  Die  Tonerde  und  die  Basen  der 
Alkalten  und  alkalischen  Erden  ersetzen  gleichmäßig, 
jede  fOr  sich,  einen  Teil  des  Hydroxylwasserstoffs  des 
Kieselsäurebydrats. 

2.  Zeolithe,  welche  die  alkalischen  Erden  und  die 
Alkalien  «um  größten  Teile  au  die  Tonerde  gebunden 
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enthalten,  diete  Basen  binnen  kurzer  Zeit  fast  toII« 
atindig  austauschen  und  welche  ich  Aluminatsilikate 
nennen  will,  weil  dieser  Name  ihre  Konstitution  am 
besten  wiedergibt.  Sie  enthalten  den  größten  Teil  ihrer 
Basen  durch  die  Vermittelnng  von  Tonerdehydrat  an 
die  KieselsAure  gebunden,  indem  1  oder  2  HydrozyN 
wasserstoffatonte  des   KiesclsAurehydrats  durch  die 

Gruppeu  Al'^Qg  J  oder  (weniger  wahrtscheiDlich)  Al(ONa) 

ersetzt  sind. 

Wenn  diese  Ausicht  ritliti^  war,  so  mußte  sie  durch  einen 
IcQnstlichen  synthetischen  Autbau  der  beiden  Gruppen  erhfirtet 
werdeu  kuunen. 

Jj'ieü  ich  genau  die  Ikt^tandteile  dof  Aualciuis  an  KieseUäure- 
l)}drat.  Tonerdehydrat  und  Katronhydrat  iu  veränderter  Keihen<- 
folge  auf  ciiiaudcr  einwirken,  so  wurden  in  der  Tat  2  Arten  von 
wasserhaltigen  SiUkaten  erhalten,  welche  obige  Gruppen  au  reprft- 
sentieren  scheinra. 

Idi  verfuhr  folgendermaßen: 

1.  Wurde  zuerst  das  Kiesels.ltn  ehydrat  iu  der  Na> 
tronlauge  gelöst  und  dann  erst  das  Tonerdehydrat  hin- 
zugefQgt  und  nach  lünir  r  n;  Erwärmen  auf  dem  kochen» 
den  Wasserbade  zur  Trockne  rintredampft,  so  wurde 
ein  Körper  erl)alten,  der  doch  sicher  das  Natron  zi\m 
größten  Teile  an  Kieselsäure  gebunden  enthält.  Der* 
selbe  trocknete  zu  einer  fcüteu,  xähen  Masse  ein  und 
zeigte  seidenglfinzendt',  faserige  Struktur.  l>cr  Aus- 
tausch der  Basen  gegen  Stickstoff  innerhalb  2  Tage  war 
gering. 

2.  Wurde  dagegen  ziiorst  das  Ton frd e h yd ra t  in  der 
Natronlauge  gelöst,  <l;iiiii  K  i  es  el  saurehydrat  hinzu* 
geffigt  und  noch  längere  Zeit  aiit  dem  Was«prbade  er- 
wiirnit,  ir-iilfierte  nach  l  int'ni  starken  Aufquellen 
der  feuclit«,'U  Ma^e.e  ein  sehr  luckerc»  Produkt.  Dasselbe 
tauschte  «ein  Natron  in  noch  höherem  Muße  gegen 
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8tick>toft'  ans  als  seihst  ihr  natürliche  C  liabuöi  t.  Ks 
ab.sorbierte  vou  121^,0  mg  Stickstoff  97  mg,  der  Cbabasit 
uur  6i)  mg. 

Nacli  diesen  beiden  Ilerstellungsweiseu  wurden  also  2  Körper 
Von  vprsiiiitdtui  n  cheniisLlien  uud  pbysikaiifichcQ  Eigeuschafleu 
erlialteu.  Dieselben  ehenii^iclicn  EigenschaUeu  zeifTteu  die  nnter- 
buchtt'D  Zeolithc  vuu  der  Grup]je  der  Tonerdedoppeläilikute  und 
der  Aluminatsilikate. 

Die  Ciruppe  der  AliuuiuutÄilikate  wurde  ebeuiallh  erliallcu, 
wenn  vulUtäudigc  Lösungen  von  Kieselsäure  in  Natronlauge  mit 
NatriTimalunünutlösungen  unter  Kochen  gefällt  wurden,  ähulicli 
wie  es  Lemderu  schon  bei  seinen  Versucbeu  gemacht  hatte. 

Deraelbe  Forscher*)  hat  audi  eine  tiinKche  VerauehMinord« 
uuug  wie  die  erste  angeweDdet,  indem  er  bei  180— '190®  C.  im 
Dige«tor  wibreud  29  Stunden  einen  Übersebiiß  von  kieselsaurem 
Alkali  in  Gegenwart  von  kohlensaurem  Natron  auf  Tonardehydrat 
«iowtrken  ließ.  Er  erhielt  dabei  neben  amorphen  Silikaten,  welche 
7—11  pCt.  kohlensaures  Natron  addiert  hatten,  Analcimkristalle. 

Es  spricht  dieser  Versuch  immerhin  flSr  die  Ansicht,  daß 
der  Analcim  durch  Einwirkung  von  kieselsaurem  Alkali  auf  uugc- 
lösles  resp.  kolloidal  gelöstes  Tonerdehydrat  entstanden  ist,  also 
Alkali  und  Tonerde  gleiohmftßig  au  die  Kiesclslure  gebunden 
enthilt.  Der  Zusata  von  kohlensaurem  Alkali  hat  hierbei  die 
Bildung  von  Alkalialuminat  verhindert,  wodurch  sonst  Aluniinat- 
silikite  entstanden  wftren. 

Die  Eniatchung  der  beiden  Zeolitharten  in  der  Natur  könnte 
man  sich  in  diesem  Falle  so  denken,  daß  an  kohtensflurearmen 
Stellen  durch  Zusammentreffen  von  kieselsauren  Alkali-,  Alkali- 
alnminat>  und  Kalklöenngen  sieb  die  Aluminatailikate  bilden. 

Kommen  die  Lösungen  jedoch  mit  KohlensSnre  in  BerQhrung, 
80  wird  je  nach  der  Menge  derselben  das  gesamte  Tonerdehydrat 
oder  nur  ein  Teil  desselben  aus  den  AlkaliaUinnuaten  ausgefftlU, 
und  es  bilden  sieb  entweder  reine  Toucrdedoppelsilikate  oder 
Gemische  von  Tonerdedoppel-  und  AtuininatsUikaten. 

ZaitoduriA  4<  dMitMli.  Geolog.  Q«s«lls^  1886,  Pd.  83,  S.  598, 
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Da  nach  den  Uutcrsufhungon  von  liRAüN8  die  Feldspate 
weuijrsten^  einen  Teil  ihn-r  Tonr-rdp  in  Forin  %-on  Aluminnt  ent- 
halten,  so  können  wir  wohl  annehmen,  dnli  bein»  \'t'r\viitorn  von 
Fcldspäteu  Aluininutc  der  Alkalien  und  alkalischen  Erden  ent- 
st<>hen.  Das  Vorkonunc^u  von  Alkalisilikat  uU  VerwitteruDgi»- 
produkt  ist  ja  seit  langer  Zeit  bekannt. 

Auch  durch  direkte  llydiatation  drs  :iliiniinatha1tenden  Teiles 
der  Feldspate  könnten  wahrscheiEilich  die  Altiiiiinatsilikate,  bei 
Gegenwart  von  KohlcniHiiure  die  TonerdedopppJsilikate  entstehen. 
Da  wQrde  es  zur  Frzielung  einer  starken  Absorption  nur  er- 
forderlich sein,  dult  der  Alntuinatteil  de«  Feldspat«»  durcli  Cbergaug 

/ONa\ 

iu  die  Clruppe  Ali  OH   )  hydratisiert  ist  und  nicht  auch  der  mit 

VOH/  _ 

deul  Aluuiinat  verbundene  Teil  des  KieselsäureauhydridB.  Letsstere 
Annahme  wQrdc  xum  Teil  auch  eine  ErUilniug  daflir  bUdeUf  daU 
stark  absorbierende  Bodenarten  keine  ZeoUthkristalle  zeigen,  denn 
unvolbtftndig  hydratisierte  Silikate  können  oicUl  in  Ijösung  gehen, 
aber  ohno  Lösung  ist  eine  Kristallisation  unmöglich. 

Um  nun  an  erfahren,  wie  groß  der  Anteil  dieser  beiden 
Vcrbindiingsarten  bei  den  verschiedenen  kristalltsterten  Zeolithcn 
ist,  bebandelte  ich  geringe  Mengen  derselben  mit  einer  konssen- 
trierten  Lösung  von  Ammoniumcblorid.  Ich  nahm  deshalb  eine 
konzentrierte  Lösung  von  Animoniurachlorid  und  nur  geringe 
Mengen  des  Zeoliths,  um  sicher  au  sein,  daß  die  Diffif^rens  «wischen 
wirklich  austauschbarem  Knlk  und  dem  infolge  der  Herstellung 
des  chemischen  Gleichgewichtes  aber  in  Wirklichkeit  nicht  voll«- 
ständig  ausgetauschten  Kalk  nur  eine  möglichst  geringe  und  be- 
sonders bei  Vergleichsanalyscn  zu  vernachlftssigende  Fehlerqaelle 
bilde.  Es  wurden  angewandt  5  g  feinstes  Zeolitbpulver  und  100  ccm 
konzentrierte  Ammoniumchloridlösung.  Ließ  man  nur  2,5  g 
Zeolith  und  100  ccm  Ammoniumchloridlösung  aufeiuander  ein- 
wirken, so  A\-uTden  fast  gleiche  Mengen  des  Kalkes  in  Prozenten 
vom  Zeolith  gelöst,  ein  Beweis  dafflr,  daß  die  Fehlerquelle  eine 
sehr  geringe  ist. 
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Ein  kfiustliches  CHlciuiuuluiuiuiitsilikat  vnu  Jcr  Zusammen» 
setzuDg  des  Chabasit.s,  welches  ich  mir  durch  Behandelu  von  künst- 
lichem Natrittinalumiiiatsilikat  mit  2-pioz('utiger  Cah-iumchlorid» 
Uieunir  lici  stclhe  und  wi  Khes  9,27  pCt.  CaO  gegen  Na^O  einge- 
tauscht hatte,  lieÜ  bei  Berührung  mit  dieser  konzentrierten  Am> 
moniumchloridlösuDg  98  pCt.  seines  Kalkes  in  Lösung  gehen.  Vom 
Cliabasit  dagegen  worden  nur  ausgetauscht  78  pCt.,  vom  Stilbit 
(iü  pCt.  und  vom  Desmin  nur  64  pCt.  ihres  Kalkes. 

Während  bich  also  der  kflustliche  Calciumzeolith  als  ein  fast 
reines  Ahiminatsilikat  erwies,  stellten  sich  Chabasit,  Stilbit  und 
ppsmin  als  Gemische  von  Aluminat-  und  Touerdedoppelsilikaten 
dar.  Es  war  dies  vorauszusehrn ,  da  ja  in  der  Natur  eiu  voll- 
ständiges Fehlen  der  Kohlensäure  äuUerst  selten  ist. 

I^cr  Natrolith  lieU  1  pCt. ,  der  Analriiti  und  Apophyllit  nur 
Spuren  Kalk  in  Lü>uni^  L;i»hen.  l*ip  liridm  ('i>ttTen  MiiK  ralten 
sind  also  sogenannte  TmH  i d-doppelvei  bimluugeu ,  welche  ihren 
Kalk  an  Ki«'sf>lsriuri'  nebiuidcn  enthalten.  Hieselben  können  des- 
wei/en  in  iciiierer  Form  auftreten,  weil  in  der  Natui  ein  "roLlor 
l*l)ei>ciiii vuu  Kolik'n.-äure.  LliMHiLzend  nni  das  «gesamte  Tonerdc- 
hvdrat  au>  seiner  T.oMing  auszulallcn,  leichter  Uiuglich  ist  als  die 
vollötaudii^f  Abw eseidi«  it  von  Kohlensäure.  l>a  das  Zersetzen  d«'r 
Alkaliahuiiiuat«  duich  Kohlensäinc  nteist  in  sehr  verdflnnten  Lö- 
sungen vor  sich  geht,  so  kann  mau  sieh  wohl  vorstellen,  daü  nicht 
eine  vollständige  Ausfiilluug  eintritt,  s«»ndern  daß  eine  kolloidale 
Lösung  von  Tonerdehydrat  entsteht,  welche  imstande  ist,  wohl 
ausgebildete  Kristalle  xu  bilden. 

Die  Art  der  Bindnn«^  der  Alkalien  und  alkalieohea  Erden  in 
den  beiden  toncrdefaaltigeu  Zeolithgruppcn  kann  auf  Grund  ihres 
chemischen  Verhaltens  folgendermaßen  dargestellt  werden: 

1.  Eiu  Tonerdedoppelsilikat  von  der  Zusammensetzung  des 
Aualcims,  Na2AloSi4Üi2  •+■  2II2O; 

Si   O.Nh        \  ^  /rOR 


060  I   oder  ( 


Si-0.  Al(OU)s/,  1  ^HOli)/ 
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2.  Ein  AI  um  i  Datsilikat  vnn  der  ZusammeDsetznog  des  Natron» 
cbalwsats,  NaiAlsSi^OM  +  BUsO: 

011 

i>i.  OH 

Die  leichte  Spaltbarkcit  der  Tonerde  vom  Silikat  durch  ver- 
düuute  Sfiuren  spricht  für  eine  lockere  Bindung  in  den  beiden 
Zrc1it!i<;nippoiu  so  daß  1,  höchstens  '2  IIydroxyIwa88erstofiatom<>  dos 
Kietieisäurefaydrats  entweder  durch  die  Gruppe  Al(011)s  nnd 

"^^'(oNa)         durch  die  Gruppe  Al(OII)  ersetÄt  sind.  Wahr^ 

sfhciulicb  iüt  uur  ciu  ilydroxylwasäerfitoflatom  durch  crstercCiruppou 
orsetzt. 

DaU  der  i^töUte  Teil  divs  Wassers  dor  kristallisierti  n  Zrolitho 
ohne  Zerstcriitig  des  Zeolitlis  liurch  schwacheb  tHülien  aiis^f,  trit  lH  u 
worden  kann,  hv\  Verlust  des  letzten  Restes  \Va.<?.r[s  aher  der 
Zenlith  zerstört  und  niclii  mt  lir  t';dii;f  ist.  das  voilnreui'  Wasser 
wieder  atitzniu'lmu'U.  kann  man  nai'li  uhiu'i'n  Konstitutionsfornudn 
auf  linge/wnni,'!  iie  \Vcij>!'  daliiu  ileiitcn,  daü  der  ij;rr»l.it<"  l'eil  des 
Wassei*s  an  Ki(>i'!>aurr  Lridniudtu  und  wiedor  aufnidinihar .  dor 
kloiuore  Teil  aber  au  Tonerde  gebuudcu  und  nicht  wieder  aul- 
uehuthar  ist. 

Die  ivoustitution  der  C  i  i  ii  jipc  di«f  Aluiniuat«ilikale  wiu  df  also 
ungefähr  dor  Auft'assniig  vcm  Tsf-HRUMAK  von  d^r  K(>ll^tltutil)n 
aller  Zeulithe  ODtspr^-chcu :  Danach  wiuou  dio  Zcolitli»-  tann' 
Salze,  in  wolohon  Mull  ein  Ti  il  dos  Wassorstofis  durch  die  Gruppe 
CaAl^Oa  oder  Na^  M  .Oj  eoet/.t  i.-t«.  Aus  dem  Verhalten  gef»en- 
über  SalzlöMiui^en  f)iiinon  kurzer  Zeit  /u  schlieLien,  sind  aber 
nicht  alle  Zeolitbc  von  gleicher  Koustitutiou. 

Die  Resultate  obiger  Ausfflhrungen  lassen  sich  in  kurzer  Form 
folgendermaßen  zusammenfassen : 


Digrtized  by  Google 


KoDititatbo  nod  Badentaag  fttr  Tceboik  md  Ludvirteehaft.  307 

1.  Die  durch  eiiitaj^ige  ßehiiiHllung  von  ;il)soibie- 
renden  Bodenarten  mit  kalter  Salx-sün rc  (21  pCt.)  ge- 
WODDcueu  A  nalysenresultatc  orinugliclien  die  Rekon- 
struktion von  Silikftten,  welche  in  ihrer  Zusammeu« 
Setzung  den  kristsllisterten  Zeolltlien,  insbesondere 
dem  Chabasit)  fthnlich  sind. 

2.  Diese  Keolitbiscfaen  Körper  des  Bodens  zeigen 
in  bexug  auf  die  Anstsuscbfftbigkeit  gegenflber  Sals- 
lösungen  dasselbe  Verhalten,  wie  die  kristallisierten 
Zeolithe,  sumal  darin,  daB  der  größte  Teil  der  einge- 
tauschten Basen  durch  den  Kalk  der  Zeolithe  ersetst 
wird. 

3.  Auch  das  sonstige  chemische  Verhalten  dieser 
seolithiscben  Körper  des  Bodens  gegen  kochendes  Was- 
ser, gegen  höhere  Temperatur,  sowie  gegen  Kalk  und 
Natron  ist  das  gleiche  wie  bei  den  Zeolitheu. 

4.  Die  xeolithischen  Bestandteile  des  norddeutschen 
Diluviums  bestehen  baupts&cblich  aus  Calcium-  und 
cum  geringen  Teile  aus  Natrium-  (resp.  Magnesium-?) 
seolithen,  da  ihre  Absorption  gegenflber  Ammonium- 
und  Kaliumsalxlösnngen  fast  gleich  ist;  nur  die  Mergel- 
böden scheinen  noch  einen  geringen  Gehalt  an  Kalium- 
xeolithen  r.u  besitzen,  erkennbar  an  der  etwas  gerin- 
<;eren  Absorption  gegen  Kali  im  Vergleich  zu  der  gegen 
Stickstoff. 

5.  Das  ganze  aus  der  Lösuug  verschwundene  Am- 
moniumhydrat wurde  quantitativ  gegen  andere  Basen 

der  zeollthischeu  Verbindungen  ausgetauscht. 

<>.  Die  untersuchten  uatnrlichen  tonerdchaltigen 
Zeolithe  zeigen  gegen  Salzlösungen  ein  verschiedenes 
Vorhalten  und  lassen  sich  demzufolge  in  '2  Gruppen 
teilen.  Die  erste  t.iiis«cht  ihre  liasen  sein  Irinht  iiiid 
schnell  um.  nfinilich  innerhalb  Ptuf^r  hriüx-ii  Stunde  bis 
zu  2T.tu:oii.  die  zweite  dagegen  erst  innerhalb  erheblich 
i&ngerer  Zeit. 
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7.  Ein  der  crstfij  tiruppc  irleiclies  Verhalten  zei;j^te 
ein  künstlichem  Produkt,  wr  1  c Ii e s  d ii r c Ii  Einwirkung  v o u 
A I kali  ulu ni  inat  auf  Kicselsäureliydrut,  Kieselsinter, 
Inf Dsorieoerde  usw.  oder  auf  kieselsaure  Alkalilösuug 
erhalten  wurde. 

8.  Eia  weni^  anatau scbfäbige»  Produkt^  fthulicli 
der  zweiteo  Gruppe,  wurde  erhalten  durch  Einwirkung 
von  kieselsaurer  Alkalilösun^,  welche  möglichst  wenig 
freies  Alkali  enthielt,  auf  Touerdebydrat. 

9.  .Es  scheint  daher  die  Annahme  nicht  itnberechtifrt, 
daß  die  natQrlichen  tonerdehaltigen  Zeolitfae  aus  2 
Gruppen  von  Silikaten  bestehen,  welche  ihre  Basen  in 
Gestalt  von  Alkalien  und  alkalischen  Erden  in  verschie- 
dener Bindung  im  Molekül  enthalten.  Die  erste  Gruppe 
enthftlt  die  Basen  wahrscheinlicb  nur  an  Tonerde 
gebunden,  in  ihr  ist  also  der  Hydroxylwasserstoff 
des  KieselsAurehydrntB  zum  Teil  durch  die  Gruppen 

■^'(oNa)  f"^^****  AI(ONa)]  ersetzt.  Die  zweite  Gruppe  da- 
gegen enthält  die  Hasen  an  die  Kieselsäure  direkt  fje- 
bunden,  und  ersetzen  die  Ba  ,s  e  n  u  nd  d  a  s  To  ne  rde  h  y  d  ra  t 
jede  i'i\r  .sich  in  •j^leielicr  Bindung  zuu)  Teil  die  Hy- 
tlroxy  1  \va  sj.se  r.-^  toTfa  t  <)  nie  des  K  ie»i<«l  sTiii  r<>  h  y  d  rat  s. 

10.  nie  erste  (irupii*»  kann  man  iiirer  K  o  ui>ti  t  u  t  i  o  n 
wegen  d  i e  .\  1  u m i  n a t s i I  i  k a t- Zeo l i t  h e,  die  zwei te  die  Tou- 
c  rded  o|«  in- Is  i !  i  k;\  t-Zeolithe  nennen. 

11.  Die  er*>ie  Griippe  scheint  in  ii  iiit  i  Fuiui  nicht 
odi^r  nur  selten  in  der  Natur  vorzukommen,  dnq;egen 
häiitiu  in  Mischun>;eu  utit  «1er  zweiten;  ihr  gehüicn  rui 
dri  untersuchte  Chahasit.  Dt  biaiu  und  Stilbit.  Zu  der 
zwtilcu  (»ruppc  lufissen  der  untersuchte  Nati  ilitii  und 
Analei  ni  gerechnet  werden.  Der  u  ii  t  f  i  ii  c  hl  c  Uuurde- 
fr<ie  Apopliyllit  mit  vo  1 1  l  ü  ii  d  i  g  fehlender  Austaubch- 
fähigkeit  liinnen  kuizer  Zeit  bestätigt  die  Annahme, 
daß  die  Basen,  au  Kieselsäur«'  gebunden,  binnen  kurzer 
Zeit  nicht  ausgetauftoht  werden  können. 
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12.  nie  /.  (Ml  1  i  t  Ii  i  srhe  II  Verbindungen  drr  unter- 
suchten A  r  k  I  I  (  ril  (  II  t^iml  in  der  Haupt.s.nclie  derCirnppe 
der  A  1  u  in  i  Ii  at.s  i  1  i  ka  te  /u/.ureehnen.  da  fast  der  guu7.e 
^aUi^äti  relöslic  he  Kalk  austausciihar  i>t. 

13.  Die  beiden  (iruppcu  lassen  sieh  eiUi'uncii  durch 
das;  V't  rhaliL  u  ihrer  feinffepulverten  SulK^tua/,  (j^)  ge- 
genüber konzentrierter  Chlinaiuiuoniumlösung  (100  een») 
wahrend  zweier  Tai^*'.  Die  letztere  läßt  von  der  Cle- 
sauitniengc  der  Hasen  fast  nur  die  der  ersten  Gruppe 
angehörigeu  liutseu  iu  Lösuug  gehen. 

14.  Die  beiden  Arten  der  S&eolitbe  kann  man  sich 
entstanden  denken  durch  Zusammentreffen  der  Ver« 
witterungslösungen  von  Alkalialuminat  und  Alkalisiiikat 
oder  durch  direkte  Hydratation  von  aluminathalti gen 
Silikaten.  Ist  KohlensAure  nicht  vorbanden,  so  ent- 
stehen die  Aluniinatsilikate,  andernfalls  die  Tonerde* 
doppelsilikate  resp.  Gemische  beider  Arten,  weil  dnrch 
die  Koblensiure  die  Tonerde  aus  den  Alkalialuminaten 
je  nach  der  Größe  der  Einwirkung  ganz  oder  teilweise 
aosgefftUt  wird.  Mitwirkeude  Kalklösungen  wandeln 
die  Alkalizpolitbe  iu  CalcinmKeolithe  um. 

Daß  die  aseolithtschen  Verbinduugen  des  Bodeus  nicht  in 
kristallisierter  Form  TorhaDden  sind,  hat  seiaen  Grund  darin,  dafi 
die  Verwitterungslösungen  verbflltnismftßig  kouxcntriert  auf  ein- 
ander einwirken  und  dadurch  amorphe  FNlIongcu  veranlassen; 
außerdem  ist  die  dichte,  feinkörnige  Struktur  des  Bodens  und  die 
durch  die  Stckerwässer  hervorgerufene  Bewegung  der  feinsten 
Teile  de»  Itodens  einer  Kristallisation  liinderlieh.  Erst  das  vom 
Überschuß  der  Verwitteruugsprodukte  durch  Aiistallung  uud  Ab- 
sorption befreite  Siukerwassor  mit  Kchr  geringer  Konzentration 
.kann  an  gescbQtsten  Stellen  im  !>tarren  Gestein  im  Verlaute  eines 
längeren  Zeitraiuues  Zeolithkristallc  absetzen;  weiter  wirkt  der 
Gebalt  an  kolloidalen  Substanzen  organischer  uud  anorganischer 
Natur  in  der  IJodeulösung  ungönstig  auf  die  Kristallii?ation  ein; 
auch  fehlt  der  zur  Lösuuu  uud  datuit  zur  Kristallisation  ertorder- 
liebe  Überschuß  au  Alkali  iu  den  luoi^ten  Ackererden. 
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15.  Die  A  luminatsilikate,  welche  in  t  »rli  uischer 
Bezieh  uuji  vuu  großer  Bedoiitiiuir  sind,  da  sie  aach 
HüMPLER  befähigt  sind,  den  Alkali-  und  Bctaiugehalt 
der  Melasse  gegen  ihren  Kalkgehalt  einzutauschen  und 
tnfolgedesseD  uocb  größere  Mengeu  Zucker  auskri- 
stallisierea  zu  lassen,  lassen  sieb  techniseli  sehr  leicbt 
darstellen,  indem  mau  Alkalialnininate  auf  Kieselsaure» 
hydrat,'  Infusorienerde,  Kieselsinter  usw.  einwirken 
Hfit  und  dieses  Produkt  nachber  Termittetst  verdQnnter 
Chlorcalciumlösung  in  '  Calciuroaluniinatsilikat  um- 
wandelt  oder  indem  man  kieselsaure  Alkalil&sungeu 
mit  CaIciumaluQitnaten  fftllt. 

16.  Durcb  Einwirkung  von  Alkalisilikaten  undKalk- 
lösnngcn  auf  Tonerdebydrat  oder  auf  Tonerdesalxe,  in 
welch  letzteren  die  Tonerde  die  Uolle  einer  Base  spielt, 
entstehen  keine  Aluminatsilikate,  sondern  Tonerde* 
doppelsiltkate. 

17.  Die  Alkalialnminatsilikate  sind  von  schleimi- 
ger, schwer  durchlftssiger  Beschaffenheit,  dieBrdalkaU> 
aluminatsilikate  dagegen  von  körniger  und  leicht  durch- 
JAssiger  Natur.  Es  ist  daber  vom  Landwirt  wohl  in 
Betracht  ku  ziehen,  daß  er  die  Atkalialuminatsilikate, 
welche  .-durch  Düngen  mit  Natronsalpeter  und  Kali- 
salsen  aus  den  kalkhaltigen  xeolithischen  Verhindun« 
gen  des  Bodens  entstehen  und  in  größeren  Mengen 
leicht  den  Acker  vorsehmieren,  durch  Zufuhr  von 
kohlensaurem  Kalk  wird  in  Kalkaluminatsilikate  Qber- 
fahren  müssen. 

18.  In  Anbetracht  der  AustauscbvorgAnge  in  den 
steolitbischen  Bodenbestandteilen,  d.  h.  um  eine  un- 
nötige  Verschwenduu<j;  pfIau/.cui)hysiologi8ch  wichtiger 
Basen  an  verhindern,  ist  eiu  DQnp:en  mit  Phosphaten 
resp.  Karbonaten  einem  Dün^rcn  mit  Sulfaten  und  Ni- 
trat(?n  vorsuxiehen.  Zu  starke.  rinsi»itige  DQügungen 
mit  Salzen  ein*  und  derselben  wichtigen  Nährstoff* 
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bäte  sind  zu  Termeiden,  weil  durch  deren  fiiftssenwir« 
knng  dt«  anderen  im  Zeolitli  ireliu ndrnen  Basen  in  Lü- 
anng  gehen  und  leicht  der  Gefuhr  der  Anewascbung 
unterliegen.    Vom  obigen  Standpunkte  auB  empfiehlt 

sich  ein  gleichzeitiges  Dflngen  mit  Calcium-,  Ammo- 
nium- und  Kaliumphosphaten  neben  Calciu  inkarbonat. 
Durch  praktische  Versuche  ist  selbstverständlich  fest- 
zustellen, ob  cliescu  auf  den  Austauschvor^äni^eu  be- 
ruhenden Forderungen  nachzugeben  ist,  oder  ob  ihnen 
Bedenken  anderer  Art  e  atgeg^en  stehen. 

Jedenfalls  würde  (inrch  eine  hauptsächlich  mit  Phos-i 
phaten  ansLrcführto  Düngung  auch  eine  stärkere  alkali- 
sche Reaktion  des  Hodens  gewährleistet  werden,  weil  die 
Phosphorpa  u  re  zum  Teil  durch  Eisenoxyd  und  iouerde 
ausgefällt  wird.  Eine  stärkere  Alkalität  würde  aber 
die  Nitrifikation  des  im  Boden  enthaltenen  Stickstoffs 
im  hoben  Grade  begünstigen. 

Berlin,  den  36.  JoH  1905. 


MfkoA  IMS. 
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RhiiuR'eros  Merck  i  Jä»::er  von  Heggeu 
im  Sauerlaude. 

Von  Herrn  Henry  MroMtar  in  Berlin. 

(Hiena  Taf«l  4.) 

Im  Herbst  1902  besuchte  Mi  auf  einer  Reise  in  das  HOhlen- 

gpbiet  des  HöDne<  und  Lenno-Tales  xufallig  das  Musenm  des 
Voreine  für  Heinmttikande  des  SOderlaiides  in  Altena.  Mit  dem 
Fundort  Bigge>Tiil  bei  Ueggen  fand  ich  dort  eine  Reihe  großer 
Knouhonreete  in  i.  T.  noch  unprfipariertem  Zustande,  die  schon 
durch  ihre  von  der  gewöhnlichen  total  abweichende  Erhaltung 
inrino  Auf  merksam  keit  rrregten.  Ein  flüchtiger  Blick  auf  die 
irroUen  ( )li<  rkieferzähne  zcij'tc.  daß  lii«^r  HU!*tr«'7«'icbn('te  Stücke 
V(»u  RIniinctrafi  Met'cki  vorliegen.  Herr  A  KCnm:.  i'  r  Vorsitzende 
des  olien  pjcnannten  Vereins,  gab  mir  in  liehenswürdigsler  Weise 
Auskunft  über  die  liebte  und  teilte  mir  mit,  daß  sie  aus  den« 
NachlaU  det,  Herrn  HülTKNHKlN-GrcvenbrOck  btanimten,  der  in 
den  siebziger  'Fahren  vorigen  Jahrhunderls  mit  großem  Eifer 
mehrere  Höhlen  des  Süderlandes  erforscht  bat  und  mit  Y.  Dbghbm, 
SOHAAFF8AO8BN  und  namentlich  Fuhlrott  in  regem  Verkehr  atniid. 
Auf  sein  Anraten  besuchte  ich  den  Sohn  des  Genannten»  Herrn 
W.  HOTTBNBSiN'Grevenbrflck,  der  mir  die  Fundstelle  aeigte  und 
die  Korreepondena  seines  Vaters  und  ein  Mannskript  aar  Verfü- 
gung stellte,  wofbr  ich  ihm  auch  hier  meinen  ▼ertHndliohalea 
Dank  ausspreche.  Dem  Sfannskript  entnehme  ich  die  naohsteh»de 
Besehreibttng  der  Fundstelle; 
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•»In  dem  snn;f»nannt('n  SoNnKKMANs-  odor  KADEMACHEii'schfn 
Kalksteiiibrnch,  lier  an  einem  vom  Dorti-  Ilfi^^i-u  nacli  der  Bi^rge 
bin  sich  erstreckenden  Bergrüt;keii  lieget,  wurde  vor  etwa  zehn 
Jahren  ein  mit  Lehm  und  Schutt  fast  völlig  augefüllter  f^roßer 
Hnhlraiiin  aufgedockt,  ei>  war  da«  eine  Kalksteinhöhle,  dir  nur 
von  uljcn  d.  Ii.  von  der  Höhe  dvs  Bergrückens  ve^mittel^t  einer 
senkrecüteu  t»chuchtartigen  Oeffnung  zugänglich  war.  Hier  /.eigte 
mxAk  in  der  oberen  etwa  3  Fuß  starken  Schicht  nur  reiner  Lehm 
mit  dngebetteten  KftlksteiDeii.  Daranter  folgte  eine  4  Faß  mleh- 
tige  reich  mit  EiBenttein  ▼ermengte  Thonadiiclit,  hm  fanden  sich 
viele  große  starke  Knochen  in  einem  weichen  gipsartigen  Zustande, 
die  an  der  Lnft  beim  Trocknen  sich  wieder  erhArteten.  Die  hier 
gefandenen  Tbierreste  gehören  aosschlielUich  nnr  dem  Nashorn, 
Bär  und  Schwein  an»  es  sind  das  also  wahrscheinlich  die  iltesten 
Thierfbrmen,  die  in  der  Voraeit  das  Lennegebiet  bewohnt  hab<», 
ond  da  sich  trot«  der  sorgflftltigsten  Untersuchung  keine  anderen 
Thierreste  mehr  vorfanden,  80  darf  man  schließen,  dafi  sie  wirklich 
sur  Zeit  die  einzigen  Bewohner  des  Süderlandes  gewesen  sind. 

Nicht  weit  davon  etwa  200  Schritte  nach  Heggen  hin  aber 
30—40'  niedriger  ist  der  s.  g.  WiKMEs'sche  Steinbruch.  Hier 
war  ursprünglich  ntjr  eine  groBe  weite  Felstijtaltc  tu  sehen,  durch 
welche  die  vielen  damit  in  Veriiindmi'^  stehenden  Höhlen  und 
Kanäle  mit  Schutt  und  fossilen  Ktiochen  vollgesehwenimt  worden 
sind.  Es  ist  in  der  That  erstaunlich,  welche  Mengeu  von  fossilen 
Knochen  man  hier  findet  und  welch  verändertes  Thierleben  sich 
hier  im  Vergleich  zu  jenem  ersten  Fundort  zeigt.  Die  zuerst  ge- 
nannten Thier*Spccies  sind  allerdings  auch  hier  vorhanden,  aber 
außerdem  überraschen  uns  hier  die  zahlreichen  Knochen  von 
Rind,  Pferd,  Hirsch  u.  s.  w.,  welche  damaia  in  wirklich  domi> 
nirender  Menge  hier  gelebt  haben  mQssen,  es  darf  uns  das  aber 
nicht  alUusebr  Oberraschen,  da  wir  hier  trots  sorgfältiger  Suche 
keine  Zftbne  oder  Knochen  von  Haubthieren  finden.  Die  Thiere 
hatten  also  damals  noch  keine  Feinde,  die  ibr  Dasein  hedrohten, 
und  konnten  sich,  soweit  es  die  Nahrung  gestattete,  TCrmehren. 

Sehr  nerkwflrdig  ist  an  diesen  beiden  so  nahe  bei  einander 
gelegenen  Pnndorten  ein  sehr  Terschiedenes  und  gftnziich  ver- 
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ändertes  Tierleben  zu  finden.  Eine  Erklärung  dafür  Unrfte  in 
der  Annahme  liegen ,  daß  es  hierht^i  viplleicht  wpnij^er  auf  die 
Nähe  oder  Ferne  der  verschiedouen  Fuudurte  a» kommt  wie  auf 
die  Verschiedenheit  in  der  Höhenlage  derselben,  und  der  Wibmrs^- 
«eb«  Brach  liegt  vic  gesagt  tHtaftchlioh  80 — 40  Fa0  niedriger  wie 
der  SOMDBRHAüNB'ache«.. 

Die  Höhle  im  WiRMBB'aoheii  Braoh  ift  dieselbe »  Aber  die 
HoHDT  Attf  der  XXXI.  QeneralTereAminliing  dee  NeturbistoriMben 
Vereioe  ftlr  RheiDlend  vnd  Westfiüen  1874  bmehteke;  naob  vor^ 
läufigen  Bestimmungeii  von  Troschsl  fenden  sich  darin:  Bentier, 
Pferd,  Hyäne,  Hund,  Wolf,  wieseiartiges  Tier,  Bhinoseros. 

In  B^leitung  des  Berm  W.  HOttbmhein  junior  besnebte 
iob  die  Fundstelle  der  Knochen  im  Scnffi>BBiiAVKS*sohen  Bruch 
im  Herbst  1902  und  stellte  darin  einige  Nachgrabungen  an.  Ihre 
Situation  stellte  sich  mir  folgendermaßen  dar: 

Die  Haltestelle  Heggen  und  dus  Heggencr  Kidkwerk  liegen  in 
Higgc-Tal  gerade  gegenfiber  dvin  Ausgang  der  Talung,  auf  deren 
Nordseite  die  Straße  siriachen  Häusern  nach  dem  Dorf  Heggen 
ftihrt.  Die  Chaussee  nach  Attendorn  durchquert  die  Heggener 
TalmÜndun^  und  ist  au  der  Stelle,  wo  sie  an  die  südliche  Tal- 
kanteniiase  stößt,  von  der  Weiksbabn  überbrückt,  die  das  Kalk- 
werk mit  (ItMii  in  dieser  Nase  gelegenen  Kalkhruch  verbindet. 
N.  von  dvf  Üherbruckung  geht  von  der  Cbaussee  ein  Feldweg 
in  NW.  liicbtung  nach  Heggen  den  südlichen  Talhang  entlaug. 
160  Schritt  von  der  ÜberbrOckung  hat  man  die  Fundstelle  linker 
lluud  neben  äicli.  Sie  liegt  in  einer  Nische  der  entblößten 
Kalkwand,  wenig  Meter  von  dem  Westende  des  Kalkbruchee 
entfernt.  Aus  der  Nische  kommt  ein  Schuttstrom  bsrvor,  dessen 
Material,  ein  lehmiger  Schotter,  wobt  nur  der  Abraum  der  HfirrsN- 
BEiH^schen  Grabung  ist.  Die  Nachgrabungen  in  der  Nische 
haben  ergeben,  dafi  nur  die  obersten  8  Meter  ans  Schotter  bestehen, 
und  daß  darunter  fetter  gelber  Ton  folgt.  Von  der  Basis  des 
Schotters,  bis  au  der  Stufe,  die  von  den  Schnttfddeni  gebildet 
wird,  mögen  noch  10  m  sein,  von  da  bis  tarn  Niveau  des  Feld* 
weges  6  m;  der  Weg  wird  ca.  15  m  Uber  der  Bigge  liegen. 

>)  Korteapondonxbl.  Kheuil.  West.  31,  S.  76. 
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Die  Basis  der  S(-hotter  lipa;t  also  ca.  30  m  über  der  Bigge. 
480  Schritt  von  tler  Uberbrik  kung  Ifing^  des  Feldweges  Hegt  der 
Kingang  der  »Höhle«  des  WiiSMEKs'scben  Bruches,  im  Niveau  der 
ScbQttrtufe. 

B«i  nt  einen  Nachgrabungen  habe  ieh  die  Grenze  tod  Schotter 
ancl  Ton  freigelegt  und  hier  in  den  tie&ten  Lagen  des  Schottere, 
die  mir  unberOhrt  zu  adn  schienen,  2  ossa  pmfiirmia  des 
Rkinoeerat  Mtnki  und  einige  Rippenfragmente  von  der  auch  den 
andern  Reateo  eigentttmlichen,  au£Mlend  weiOen  Pftrbung  g^nden. 
Htemacb  glaabe  idi  die  Angabe  des  Herrn  HOitbnhbik  sen.  Ober 
die  Fnndsobicht  oaodifixieren  za  mQssen  (er  sagt,  die  Knodien 
fanden  sich  in  einer  reich  mit  Eisen  vermengten  Tonscbicht),  zu- 
mal an  den  Knodien  fest  verkittetem  lehmige  Schotter  hafteten, 
deren  Entfernung  mir  erhebliche  Schwierigkeiten  bereitet  hat. 

Herr  KOkne,  der  Vorsitsende  des  Verdna  Ar  die  Heimats* 
knnde  des  Soderlandes,  stellte  mir  die  von  Heim  HCttbnmxin 

gefundenen  Knochen  in  liebenswürdigster  Weise  aar  VerAlguog. 
Ihre  Beschreibung  gebe  ich  im  Folgenden; 

lUimoceroB  Mercki  JAo. 

Von  Rkmoeerot  Mercki  sind  vorhanden: 

1.  Rechter  Oberkiefer  mit  ps—mj  (pi  sehr  sciilccht  er- 
halten). 

2.  Linker  p;  oben. 

3.  Rechter  Unterkieferast  (ps  nur  Wurzeln,  Alveole, 
PI— ms  ToUstSodig). 

4.  Dritter  bis  neunter  ROckenwirbel  (z.  T.  sehr  bescbidigt). 

5.  Rechter  Humerus  (vollständig). 

6.  S  Knke  ossa  piaiformia  (z.  T.  bescbidigt). 

7.  Rechte  Tibia  (vollstlndig). 

Die  Knochen  1—5  und  7  l^en  mir  den  Gedanken  nahe, 
daß  nur  ein  Individuum  vorliege,  was  jedoch  durch  den  späteren 
Fand  zweier  linker  oaaa  piaiformia  widerlegt  wird.  Die  gute  Er> 
bahnng  aller  Knochen  und  namentlich  der  Wirbelserie  (4)  beweist 
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diejprimire  LagerstAtte  d«r  Rette;  die  angegebeoen  Beeebip 
digungen  der  Enoohen  wad  nicht  vor  der  AblageroDg  etws  darch 
Transport  aus  der  primAren  io  eine  seknndlre  Lagerstfttte  erfolgt, 
aondern  frisdie  BrQohe  and  bei  der  Anegrabong  entetanden. 

1.  D.  2.  Oberkiefer  (Tafel  4). 

Die  rechte  Zaboserie  wird  durch  deu  Oberiiiefer  zusammeo- 
gehallen  und  enthält  die  Zibne  p«— mg;  der  pi  war  in  derselben 
aebr  fragmentarisch  und  ist  auf  der  Tafel  4  durch  das  Spiegelbild 
des  wohl  erhaltenen  linken  Zahnes  ersetst.  Die  Zähne  stehen  an 
GrOfle 
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dem  Jencheimer^)  lodiTidamn  nach,  gleichen  aber  in  dieser  Hin- 
sicht den  größeren  Individuen  der  Taubacher  Fundstelle. 

a)  Drittletster  PrSinolar. 

Der  drittletzte  Prfimolar  trügt  mit  Deutlichkeit  die  ilör  Rh, 
Mereki  charakterietisobe  Eigeutämlichkeit:  Die  Kauflficbe  des 
Vorderhngels  ist  innen  mit  der  des  HinteriiflgeU  vereinigt,  währmd 
VorderhOgel  und  Außen  wand  in  der  Kaufläche  noch  von  einander 
getrennt  sind.  Die  Außenwand  ist  wenig  sinufts;  die  Leiste  ist 
namentlich  nach  vorn  deutlich  aber  immerhin  nicht  sehr  tief  abge- 
setzt* Das  vordere  Cingulum  ist  schwach  entwickelt;  an  der  Grense 
xwischen  beiden  Hügeln  befindet  eich  eine  schwache  Andeutuog 

ScHnrifTvi  R.  Wirbcitiorfauna  des  Mosbach  er  Sandel  I.  RbiaO06rO8b  Abkaadl. 
zor  gflol.  Speziatk.  t.  Preußen,  Heft  J8,  S.  143. 
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des  innefen  (^ngnliifn.  Das  Stelidium  ist  ibgebroohen,  naeh  den 
ToriModeoen  Stummeln  nber  ▼idspiteig  geweeen. 

b)  VorUteter  PrftmoUr. 
Die  Leiste  der  AoAenwand  i«t  Iniftiger  und  nadi  hinten  nnd 
forae  dentKch  abgeeetst.  Du  Tordere  Ciogulum  ist  etwas  ener- 
ganAnet  entwiekdt  und  siebt  innen  stark  basalwlits;  das  innere 
CSngulum  ist  «n  steil  i^kikalwiits  siebender  Wulst  zwischen  den 
beiden  QnerhAgeln.  Das  Stelidium  war  wenigstens  dreispitug; 
ein  krifÜges  ein&ebes  Parastelidium  ist  ebenfidls  vorbanden. 

c)  Letzter  Prftmolar  (Tal  4,  Fig.  3  u.  3). 

Der  nur  als  linker  Zahn  ausgezeichnet  erhaltene  Prauiolar 
hat  eine  sehr  kräftig  entwickelte  Leiste  und  zeigt  die  iür  Rh 
J#«rdbt  dMurakteitetisehe  deutliche  Wflibung  der  Mitte  der  Außen- 
wand. Wölbung  und  Leiste  verschwinden  nach  der  Basis  au. 
Das  vordere  (Unguium  ist  kriftig  und  zieht  stark  basalwSrts  herab. 
Das  tonere  Cingnlum  ist  dn  undeutlicher  kuner  Wulst)  der  von 
der  Trennnngslinie  der  beiden  QuerbOgel  ein  Stttekchen  auf  dem 
HinteihOgel  apikalwSrts  sieht.  Das  Stelidium  besieht  aus  3  ge- 
trennten Zacken,  deren  mittlerer  der  ilngste  ist;  außerdem  sitsen 
an  diesen  Zacken  mehrere  akseasorisohe  Bmailflltohen.  Das  Para- 
stelidium ist  ein  langer  Zacken,  der  bis  anm  mittlwen  Zacken  des 
Stelidium»  reicht. 

Die  Prämoiaren  zeichnen  sich  durch  besondere  Höhe  der 
Auüenwand  (Taf.  4,  Fig.  2)  aus  und  besitzen  einen  ausgesprochen 
hjpsodonten  Charakter. 

d)  Erster  Molar. 

Die  AuÜenwand  hat  die  obligate  kriftige  Leiste  und  mittlere 
Wölbung. 

Das  basal  spitz  zugehende  Quartal  bfsit/t  ein  krfiftiije?,  wenig 
gekrümmtes  einheitliches  Stelidium  uud  (  in  Paratst«  lidium.  Am 
Kingang  befindet  sich  die  BruclinädH«  einer  offenbar  vorbanden 
gewesenen  cingularen  Warze.  i>er  V'orderhilgel  trügt  vorn  eino 
vertikale  Furche,  t^ber  der  Ba«is  des  Emails  der  Außenwand 
läuft  vorne  eine  Enmilkaute,  die  Andeutung  eines  uuüeren  Cin- 
gulutu. 
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e)  Zweiter  ICoUr. 
Die  Leiste  der  Aoßenwaiid  hebt  sioh  iMoh  hinten  and  Tome 
g«DS  beeondere  deutlich  ab.  Dm  Stelidinm  ist  ein  Unger  sobmslMr 
Dorn,  Parastelidiiun  und  sogar  ein  schwaches  Antii^telidium  sind 
▼orhsnden.  Das  vordere  Cingulum  ist  aoflerordentlich  krftftig  und 
zieht  stark  basal  wärtä  herab.  Am  Eingang  des  siemliob  wetten 
Quertales  steht  eine  breite,  niedrige  Warr.e. 

Die  Rai^is  des  Bmails  ist  zwisoben  den  beiden  infieren  Wnrseln 
an  beiden  Molaren  etwas  eingesogen. 

Sintliche  Zihne  tngeo,  nnmentlicb  basal,  feine  Vertikal- 
streilbng. 

8.  Unterkiefer. 

Der  rechte  Unterkieferast  ist  btark  beschädigt;  seine  Angular- 
partie  ist  erhalten,  jedoch  fehlen  die  Artikular-  und  Coronoidfort- 
sätzc.  An  der  Zahureihe  sind  sichtbar  die  Wurzeln  deü  pa,  die 
Alveolen  des  p^,  pj — in  vollständiger  Erhaltung.  Von 
sehen  die  Spitzen  der  Sicheln  ins  einer  gerftumigen  Alveole  her- 
aas und  stehen  weit  unter  der  Kaufliebe  der  anderen  Zihne.  Hier* 
aus  geht  mit  Sicherheit  hervor,  daß  das  Individuum  noch  nicht 
ansgewaobeen  war. 

Die  Kaumarken  der  Zfthne  haben  die  ttur  Rh,  Mtrdd  diarak- 
teristische  Gestalt:  mehr  gerundete  Umrandung  der  hinteren 
und  viereckige  Gestalt  der  vorderen  Sichel;  letztere  erscheinen 
schmKler,  so  dafi  die  Seitenflächen  der  Zfthne  auch  nach  vom 
konver^eren. 
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Digrtized  by  Google 


219 


4.  Wirbel. 

Die  Bestimmung  der  Stellung  der  RflekeDwirbel-Serie  ist  nicht 
leicht.  Zum  Vergleich  liegt  mir  die  mazerierte  Wirbelserie  eines 
rezenten  Rhinozeros  und  eine  fossile  (C  V^—  D  VI)  eines  Rh.  antt- 
quitatia  von  Pößneck  vor.  Die  Gestalt  der  vordcn  n  un'l  hinteren 
Wirbelkörperflricheti  und  die  tiefe  Lage  der  custalen  (ielenkflächen 
weisen  zunUclist  darauf  hin  .  da).'  die  Wirbel  des  Rh.  Mei'cki  dem 
vorderen  Abschnitt  der  liOckenwirbel  angehören.  Dj  für  die  Stellung 
des  ersitf^n  Wirbels  ist  vollkommen  ausgeächlossen.  D-j  liegt  auch  nicht 
vor,  da  au  diesem  Wirbel  die  (lelenkflSchen  der  Zygapophysea 
nach  der  Mediane  und  nach  unten  konvergieren. 

Erst  am  dritten  Rackenwirbel  bilden  diese  beiden  Gelenk- 
fiiohen  eine  Bbene,  die  nach  oben  und  Yorn  re^  unten  und 
hinten  gericiitet  ist  Dieselbe  Eigenschaft  besitxt  der  erste  Wirbd 
der  Hagener  Serie. 

Die  Wirbel  D  II«-D  V  des  Rkmoeero*  «ntiqmtatu  haben  eine 
besondere  EigentOmlichkeit.  An  Dil  Aber  der  hinteren  Gelenk- 
flXcbe  ftar  das  capnt  costae,  von  dieser  durch  eine  Kante  gesdbie- 
den,  steht  eine  kleine,  dreieckige  Gelenkfliohe,  die  mit  einer  Mt- 
sprechenden,  Ober  der  Torderen  capitaiaren  Geienkfliche  des  vfit' 
deren  Wirbels  gelenkt  und  somit  (Mue  Gelenkverbindung  der  Basis 
der  Qutrfortsätze  von  Wirbel  zu  Wirbel  veranlasst.  Die  vnrdrre 
costale  Gelenkflflcbe  des  D  II  besitzt  diese  akzessorische  Fläche 
nicht.  Dagegen  haben  DIU  und  DIV  vom  und  hinten  diese 
Fliehe  und  D  V  nur  vorn. 

Den  mir  vorliegenden  rezenten  Rhinozerns-Wirbeln  fehlen  dif^sf 
Flächen  vollständig.  Da.s  Auftreten  der  akzessorisclien  Gdenkfläehen 
ist  aber  auch  bei  den  fossilen  Arten  niclit  konstant.  Ein  Wirbel  von 
Rixdorf,  der  nur  DIU  oder  D  iV  »sein  kann,  zeii^t  keine  Spur 
davon;  dieser  gehört  einem  ausgewachsenen  Tier  au,  so  dal.1  der 
Gedanke  naheliegt,  obige  EigentQmlichkeit  hange  mit  den)  jugend- 
lichen Alter  der  Tiere  zusammen.  Gikbel^)  beschreibt  an  einout 
dritten  ROckenwirbel  eine  halbkreisförmige  Gelenkfliohe,  die  in 
einer  scharfen  Kante  unter  einem  fast  rechten  Winkel  ohtt  an  <fie 
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vordttT»  Bil^tofliehe  MOL  An  dem  Toa  ihm  ebealalls  besohrie- 
benen  DIV  erwtiint  er  diese  Gdenkfliche  nioht. 

Bei  den  Wirbeln  dfr  Ileggener  Serie  treten  ciiese  akzesso- 
rischen FUchen  in  großer  Ausdehnung  auf.  Der  erste  Wirbel  der 
Serie  seigt  dieae  FlSobe  vorne  in  großer  Breite;  ihr  oberer  Band 
liegt  IQ  gleicher  Hdhe  mit  dem  oberen  Bande  des  Wirbelkörpers 
genra  wie  an  DIU  des  AA.  mnüquitatu.  Der  zweite  nnd  dritte 
beeitsen  die  Flftchen  Tome  und  binten.  Der  vierte  hat  sie  vorne 
deutlich,  jedoch  ist  nicht  festanstellen,  ob  sie  anch  hinten  ansge- 
bildet  Mt,  da  dieser  Wirbel  mit  dem  folgenden  durch  Gesteins- 
masse verbunden  ist  Wenn  sie  vorhanden  war,  kann  sie  nur 
klein  gewesen  sein.  Zwischen  dem  5.  nnd  6.  fehlen  diese  aksesso^ 
rwchen  GelenkflAchen.  Nach  diesem  Verhalten  möchte  ich  den 
ersten  Wirbel  der  He^ener  Serie  ebenfalls  als  DIU  bestiomea. 

Zu  dem  Reichen  Resultat  kommt  man  auch  bei  einem  Ver» 
gleidi  dw  Ausdehnung  der  Querfertsitse  von  vorne  nach  hinten. 
An  der  resenten  Wirbelserie  und  der  des  Rh,  anüquitaiu  ist  der 

Qneifortsat/.  des  D  III  außerordentlich  breit  (von  vorne  nach  hin- 
ten) sowohl  denjenigen  I  i  vorhergehenden  als  auch  den  nachfolgen* 
den  Wirbeln  gegenüber.  Das  gleiche  Verhältnis  besitst  der  erste 
Wirbel  der  Heggener  Serie  gegenOber  dem  folgenden. 

Hiemach  entbftlt  diese  Serie  die  Wirbel  D  UI^D  IX.  Leider 
8ind  die  Wirbel  sehr  unvollstAndig;  es  fehlen  sämtlichen  die 
Domfortsitze;  die  Querfortsätze  sind  an  allen  auf  der  linken  Seite 
erhalten;  sie  fehlen  auf  der  rechten  Seite  an  DIU — IV,  VI — ^iX. 
Außerdem  sind  noch  mancherlei  Beschädigungen  daran,  so  daß 
sich  nur  wenige  exakte  Maße  nehmen  lassen. 

Was  die  Zähne  und  Qbrigen  Knochen  bewiesen  haben,  dnB 
ein  noch  nicht  voilständicr  atisirewadbsenes  Individuum  vorliegt, 
geht  auch  aus  der  Wirbel>^aiile  hervor.  An  sämtlichen  Wirbeln 
ist  die  Trennungslinic  zwischen  hinteren  Epipbysen  und  Wirbel- 
körper deutlich  markiert,  während  die  der  vorderen  Epipbysen  nur 
noch  iindeiitlirh  sind.  In  dem  fast  wleichon  Zustand  befinden 
sich  mich  die  Wirbel  von  Pößneck,  die  zum  Vergleich  herange- 
zogen sind. 
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a)  Dritter  Rückenwirbel. 

Die  Uaurisse  der  vorderen  Pllütie  des  3.  DoraalwirbdB  des 

Rh,  €uiiiguitaths  und  R/i.  Mercki  weichen  von  eiaMder  ab.  Der 
des  ersteren  ist  höber  als  breit,  der  de«  letzteren  ist  breiter  als 
liocb.  Diese  Differeos  ist  veranlaßt  durch  die  geringe  Entwick- 
lung des  Kiels  auf  der  Untct>eitP  des  Wirbels  bei  Rh.  Mercki, 
eine  Beobachtung,  die  bpreits  Portts,  Palaeontogr.  25,  S.  150, 
JTir  den  orsteu  ROckenwirhcl .  den  einzigen,  den  er  von  Weimar 
(Twähut.  mitteilt.  Der  Umriß  der  Fläche  ist  daher  fast  eio 
Kechteck. 

Die  Längen  der  Wirbel  differieren  bei  R/i.  antiquitatü  und 
Mircki  an  diesem  und  dem  folgenden  Wirbel  nur  utn  wenij^e  Milli- 
meter. Um  so  bemerkenswerter  ist  es,  daU  sAmtlicbe  Breitenmaße 
der  iVtrc^i- Wirbel  denen  des  Rli.  untiquitatis  um  erbebliche  Be- 
träge überlegen  sind  (mit  alleiniger  Ausnahme  der  Weite  des 
Nemralkaoale).  Der  Wirbel  mit  seinen  prooeaane  transversi  er- 
scheint bei  Jth,  Mei'tki       massiger  und  plumper. 

Die  Gelenkfiftchen  f&r  das  capitulum  costae  sind  bedeutend 
grOfier  und  stehen  tiefer.  Die  »akseN<H^seh«i«  GelenkflAcben  sind 
namentlich  breiter. 

Die  procesena  transversi  verbreitem  sich  bei  Bk,  «mtlguitaiit 
nach  der  Seite  pifitslioh  beilflirmig,  was  bei  Bh»  Mtreki  nicht  ge- 
schieht. Bei  Ictiterer  Art  stehen  die  Fkaesjgapophyeen  Ober  die 
Diapophysen  hinaus  nach  vom,  ein  Verhiltnis,  daß  bei  den  an- 
deren Arten  nur  stattfinden  wQrde,  wenn  man  sich  die  vordere 
Partie  der  beüfitnnigen  Verbreiterung  fort  denken  wQrde. 

Die  Fraesjgapophysen  treten  am  Heggener  Wirbel  wen%er 
nach  oben  heraus  und  die  Diapophysen  licgsn  etwas  tiefer  nach* 
unten. 

Die  tnbeAnlaren  Gdenkfliohen  konveigieren  an  Bh,  aniiqui' 
tatit  stirfcer  nach  vorae. 

Die  Verhlhnisse  der  Hinterseite  des  Wirbels  lassen  wob 
nicht  betraditen,  da  dieser  Wirbel  der  Heggener  Serie  mit  dem 
feigenden  dnreh  Gestein  verbunden  ist.  Bin  gimohes  gilt  von 
viden  Maßverhlhntssen  der  folgenden  Wirbel,  deren  Entnahme 
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noch  dazu  unmöglich  wird,  da  häutig  Teile  der  Wirbel  voUst&ndig 
fehlen  oder  doch  stark  beschädigt  sind. 

b)  Vierter  Rßckenwirbel. 

Betreffs  der  Form  Verhältnisse  de»  Wirbelkörpera,  der  Größe 
der  Gelenkflächen  und  der  Lage  der  proc.  transversi  gelten  für  don 
4.  Röckenwirbel  dio  rrlpiclun  Goü:tnii«5tze  zwischen  bridon  Arten 
wie  fÖr  den  3.  Bemerk^  uswcrt  ist  noch  die  Gestalt  rifr  tuberkii- 
lareu  Gcleukflficfien.  Di»'se  ist  bei  Rh.  anfiqi/ifati"  höher  als  breit 
und  gerät  dadurch  an  der  linken  Reite  in  die  Nähe  der  «  apitu- 
larcn  Fläche.  Die  Annäherung  hat  aui  der  rechten  Seite  zu  einem 
ZusaroinenflieUcu  Ijeider  Gelenkflächen  erefuhrt.  di«'  in  einer  sturopf- 
winkligen.,  gerundeten  Kante  anuinander  stoÜeu.  L)ic  Vereinigung 
der  Gelenküächen  ist  doch  wohl  eine  individuelle  Eigentamlichkoit 
und  fehlt  dem  4.  RQckeowirbel  des  Rh.  Mtreki^  denen  tuberkulare 
GdeidicMehe  aucb  breiter  als  hoch  iet.  Auf  der  oberen  Fliehe 
dee  proe.  transverstts  Iftuft  ungeftbr  in  der  Mitte  xwiechen  seiner 
aeitliehen  Endigun^  und  der  Praexygapophjse  von  vom  nach 
hinten  eine  Sebnenleiate,  die  sich  nach  vorn  »n  stirker  erhebt 
Diese  Leiste  oder  vielmehr  die  entsprechenden  Rauhigkeiten  liegen 
bei  Bh.  eu^qmttaU  dicht  an  den  Zjgapophysen. 

c)  Fiiiilter  Rückenwirbel. 

Der  Umriü  der  vorderen  Fläche  des  fünften  Rückenwirbels 
ist  bei  Rh.  Meicki  ciu  Trapc/,,  dessen  fT^nWlerc,  etwas  bogige 
Parallel&eite  unten  liegt.  Am  Wirbel  dt  .s  Rh.  untiquiuti«  ibl  diese 
Seite  durch  den  stärkeren  Kiel  der  Unterfläche  des  Wirbels 
winklig  /.ugeschärft. 

Der  inßere  Rand  der  capttularen  GelenklUche  springt  bei 
*  Rh.  Merdti  seitlich  sehr  stark  vor;  die  Fliehe  erscheint  gerundet 
lappig  aeittieh  nach  hinten  ausgexogeo.  Die  akzessortschen  Ge- 
lenkflicben  sind  hier  namentlich  hoher  als  bei  Rh.  anUgmtaiu. 

Der  fünfte  Wirbel  letcterer  Spesies  aeigt  ein  Zuaauimenfliefien 
der  oapitularen  und  tuberkularen  Gelenkfiiehen  auf  beiden  Seiten. 
Bei  Rh.  Mereki  ist  das  Verhalten  dieser  Fliehen  normal. 

Der  proc.  transversus  trigt  eine  deutlich  entwickelte  Sehnen- 
leiBte  in  der  Mitte  «wischen  seitlicher  Endigung  des  proc.  trans- 
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VerSDS  und  der  Präzygapophyse.  An  Stelle  der  Tjeiste  besitzt  Rh. 
antiqrjitfitls  arn  Vorderrande  de«  proc.  eineo  Knorren  ein  wenig 
der  Zygapopbyse  genähert. 

Rh.  Mercki  besitzt  aber  der  hinteren  capitnUren  Flftobe  noch 
die  akxeMoriache,  Rh,  antiiqititalü  fehjt  sie. 

d)  Sechster  bis  Deunter  RAekenwirhel. 

Die  vordere  FÜidie  des  seebsfeen  Wirbels  ist  in  ihrer 
iintersn  Kratnr  ToUkommeii  gerondel.  Die  antere  Zuscbirfung 
des  Wirbds  ftogt  so  sich  bersnsstibilden  und  erreicht  am  siebeiiten 
Wirbd  bereits  dis  ftr  die  onittlere  Partie  der  Rockemnrbel  ehe- 
rekteristisdie  GesUlt  JU«rat»-  and  oMligintelii- Wirbel  firagen  sn, 
sieh  SD  gleieheD. 

Auch  in  anderer  Hinsicht  werden  sich  die  entspredaendeD 
Wirbel  beider  Arten  ähnlich.  Die  Crelenkflächen  der  Rippen  nnd 
nahezu  gleich  groß  und  nur  wenig  abweichend  von  einander  gestaltet. 
Die  vordere  espitulare  Gelenkfläche  ist  von  der  tuberkularen  und 
der  hinteren  capitularen  jedoch  weiter  entfernt  bei  Rh.  Mtreki  als 
bei  Rh.  anttguitatü. 

Von  dpm  sif'benten  Wirbel  ab  werden  dif  tuberkiilareu  Ge- 
leaktiäeiiea  immer  kleiner,  und  die  capituiuren  rucken  h?^hpr  iiin 
Wirhelkörper  herauf.  Die  Sehnenleisten  nähern  sich  der  seitlichen 
Eudiguug  des  proc.  transversus. 

6.  Viaenis. 

Nach  PoRTXS  (Palaeontogr.  25,  8.  151)  »unterscheidet  sich  der 
Hnmems  des  RH  Mmtki  ^00  dem  des  JI4.  tmiiquitati»  banpt- 
slchlidi  dadorcb,  daß  dieser  (d.  L  der  des  Rh*  Merekij  bt  i  großersr 
Lioge  ein  viel  kleineres  Volnmen  hatj  absolntss  wie  retstiTes; 
aodi  ist  er  viel  weniger  gedreht  und  sind  die  Muskelansitse  viel 
weniger  entwickelt  als  bei  Rh.  anü^mtatüi  sc  xnn  Beispid  ist  die 
linea  aspera  viel  weniger  deutlich,  und  der  Haken  an  ibrsr  üntm^ 
breehung  ragt  nidit  sc  stark  hervor.« 

Tbcbkhski  (Hen.  de  TAoad.  de  St.  P4tersboufg  XI,  1,  S.  418) 
sagt:  »Femer  ist  ans  den  Abbildungen  Poims  (Taf.XIX,  Fig.l2a,b) 
ersichtlieh,  dafi  sowchl  bei  fictrschtnng  der  vorderen  Fliehe  (eigent- 
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lieh:  Superfiries  i|Mt;ilis  des  JÜLumerus.,  als  auch  von  hiiitt  n.  der 
mittlere  Teil  des  Kuriers  last  von  gleicher  Breite  (fa&t  biä  zum 
Anfang  der  proximalen  Knochenh&lfte)  erscheint,  während  bei  Bh. 
H^rkmtu  eine  betrlolitliohe  Verbreiterung  bereite  gleiofa  Aber 
der  Fowft  tupnCrodileftri«  «nterior  beginnt.  Alt  auf  ein  nidit 
unwichligee  Merkmal,  madie  ieb  hier  noch  darauf  aofmerkMOH 
dafi  die  Criete  deltoidea  bei  Rh*  MmM  bedeatend  icOriEer  ist  nnd 
deshalb  ihr  unteres  finde  niebt  so  weit  nach  nnten  reickt;  die 
nicbste  B^tfornung  von  ibr  bis  tnm  oberen  Kande  des  iuOeren 
finde«  d»  OelenkroUe  betrigt  bei  J24.  Mereki  aus  Tambach  ca. 
220  mm,  während  im  bei  Rh,  ttehorkimn»  von  Wiljui  s  170  mm 
und  am  Knochen  des  Münchener  Skelette  =  166  mm  ist.« 

Diese  absoluten  Maße  l>e8aß;on  nicht  viel;  sie  erhalten  erst 
Bedeutung,  wenn  man  sie  auf  <]ie  ganze  Länge  des  Humerus 
bezieht.  Zunächst  möchte  ich  hier  betrefilt  der  Ausfbhrunt^  der 
MaUc  an  Knochen  einen  Passus  aus  Nbhrikgs  »Fossile  Pferde 
aus  deutschen  Dilnvialablagentngen«  S.  82  zitieren:  ^Will  man 
sich  ober  die  Proportionen  der  Skflptthpüf  oines  br-gtimmton  Indi- 
vtdimnis  klar  werden,  und  will  man  Verglpichungpu  der  Pro- 
portionen verschiedener  Individuen  anstellen,  sn  cinpliphlt  <  s  sich, 
fsnlche  Punkt»'  an  den  Skr-iptthoilcn  .iufV.usucheu  und  m  den  Zirkel 
zu  uehmeii.  wtlehr  du-  I*ni jtm tiuiieu  wesentlich  bestimmen  und 
der  individuellen  \  ariatioii  am  wenigsten  unterliegen.  Dies  gilt 
besonders  von  d<  ii  Kölü *  uknochen  der  Glieder.  Hier  findet  man 
oft  die  ÄgröUte  l>äiige<*  augegeben  und  zum  Vergleich  benutzt, 
wobei  also  sämtliche  Fortsätze  und  Hervorragungeu  mit  berück- 
wchtigt  werden.  Nach  meinem  Urteil  muß  man  bei  Ermittelung 
der  Länge  eines  Knochens  sttnlobst  von  Gelenk  su  Gelenk  messen; 
auf  diese  Weise  erbilt  man  die  Länge  desjenigen  Teiles,  der  an 
dem  Aufbau  des  Ktta-pers  wesentlich  Antbeil  nimmt  und  bestimmend 
auf  die  Proportionen  einwirkt  Erst  an  sweiter  Stelle  wird  man 
die  über  das  Gelenk  hinaasragenden  Forteitse  und  Hficker  tu 
berflcksicbtigen  haben,  welche  in  ihrer  Grftfle  und  Gestelt  viel 
mehr  vom  Alter,  Geschlecht  und  individmdlen  E%entQmlichkeiteo 
abhängen,  als  der  von  Gelenk  su  Gelenk  sich  ansdehnende  Tial 
des  Knochens.« 
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Diese  Auweiöiing  subciDt  mir  besoiidcrH  Ix'hf'rzigeuswert  an- 
gesichts der  äu Borst  variablen  Entwicklung  der  tuberrula  des 
Humem.';  und  der  Bedeutung,  welche  sie  ftlr  die  Bestiimiiung  der 
grußteu  Lüugc«  haben.  Ich  uehme  deshalb  als  Grundzahl  für 
die  Beurteilung  der  Proportionen  des  Humerus  die  Entfernung 
Ton  der  H6he  des  caput  xum  unteren  Bande  des  inneren  Teiles 
der  trocklea.  Bei  Betrateong  dieser  Entfernung  als  ffiobelt  erhlH 
man  flir  den  Heggener  Huinenia  und  die  de«  Rh,  mmliquiUUit  die 
f<^genden  TerfaldtoisaableD: 


Sk.  J 

Rh.  amäftdiaa 

MosbMsb 

Wüjai 

1 

Kr&;barg 

Miederldbine 

Ii 

1,7 

1.6t 

1.57 

J.6« 

1*  • 

«.17 

«.18 

1.69 

1.67 

«.76 

«.«0 

«.64 

S.7S 

«X>7 

S.U 

Hiernach  ist  die  besondere  Kfirze  der  crista  deltoidca  des  Rh. 
Mei'chi  nicht  gerade  bedeutend  gegenüber  der  des  Rh.  antiquUatis. 

V'iolmehr  geht  ans  dieser  Tabelle  als  besonders  wichtiges  Untcr- 
stheidun^smerkinHl  beifier  Arten  die  besondere  Entwicklung  aller 
Breitenverhältnisse  bei  Rfi.  uHhquitatis  hervor. 

Der  Heggener  Humerus,  der  ein  rechter  ist,  ist  noch  größer 
als  der  von  Portis  (Palaeontogr.  2b.  8.  150,  Tat".  XIX,  Fig.  12) 
besehriel>ene  und  abgebildete  Humerus  von  Taubach,  dessen  Maße 
Stromf.I'.  V.  Reichenrach  mitteilt.  Sie  stimmen  beide  i?ut  (il  t  r- 
piii.  :j amentbeh  in  der  Schmalheit  der  oberen  Hfilfte  lii  s  Kuoi  liens 
gegenüber  Rh.  antiquitati".  Kleine  Abweichum^fii  /i  iiri  ii  m(  h  bei 
dem  VerhÄltnis  der  liänge  des  ;^anzen  Olierarms  zu  ll^^ln  der  cnsta 
deltoidea:  sie  ist  an  dem  Taubacher  Stück  erheblicb  kürzer.  In 
der  Gestaltung  des  unteren  Artikular- Ende.s  gleichen  sich  beide 
Stocke,  nur  erscheint  die  üeleukroile  schmaler;  die  Breite  des 
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oberen    Kiid*'.s   int  au  Ueiu  Taubacher  erheblifh  uröUfT. 

Mit  dem  Taubacher  Humerus  stiuiiut  der  lltjjjifeuer  orteiiljai  am 
besten  Ol)pr>'iii;  es  bo8tätif»t  somit  die  Untersuchung  der  (rlipd- 
mußenrejstf  die  iius  den  Oberkiet'er/.iibiuu  gewonnene  Bestiuimnng 
des  Heg'jener  Individuuuit^  als  Rfi.  Mercki. 

(Te<reiujt)ei  dem  Mosbat  lier  A/^'^'cAt-Humerus  steht  der  Heiri;euer 
noch  an  üioUe  /.tirüek.  Ij«!  rdlfr  Übrreiustimmnng  der  Kornieu- 
verbältnis*se  li-  iilrr  llinm  ri  ist  jedorb  bervorzuhebeu,  dall  aneb  bei 
Ben'ieksielitiguii^  ^cinn  groUen-n  liäii;,fe  die  obere  ilaltie  des 
Mosljaeber  Ilnmerus  viel  massiger  erscheint  und  so  zu  Rh.  anti- 
quiUitis  berülxrneigt:  eininul  steht  der  Gelenkkopt  weiter  nach 
innen  heran:»,  und  dann  ist  die  Partie  der  crista  deltoidea 
breiter. 

BusK,  Trans-Zoül.  S(.c.  X.  PI.  XL  Fig.  1  bildet  eine  -natural 
detacbedi  |»it>xiuialr  E|>i|div>e  eines  linken  Hiimcrns  von  Rh.  h/'tni- 
lot-chhs  ans  Malaga  ah,  tlie  al^o  einem  jungt-n  Individuum  atigehört 
hat.  Die  Hiceps-Rinne  ist  sehr  tluch,  jedoch  noch  nicht  so  wenig 
eingesenkt  wi(^  an  dem  Leidener')  Hamerns.  Anch  in  Hexng  auf 
die  StArke  der  Tubercuhim  externum  und  internuni  kommen  sie 
einander  sehr  nahe,  indem  letzteres  sehr  viel  s<tbwAcher  entwickelt 
ist  als  ersteres  und  in  Folge  dessen  nicht  so  weit  nach  vorn  tritt. 
In  beiderlei  Hinsicht  «mcfaen  der  Leiden^»*  and  der  spanische 
Hamenui  von  dem  Heggener  und  dem  Mosbteber  Mwdd  ab,  derm 
Bicq»B-Rione  sehr  vertieft  und  deren  tuberculnm  interaum  krilUger 
ist  und  beinidie  ebenso  weit  naeh  ▼om  reicht  wie  das  extemom. 
Diese  nihern  sich  dem  Humerus  von  *Rh*  meffot^mut  from  Gratsc 
(Bdse,  ibid.,  p.  97),  mit  seiner  tief  MSgerundeten  Btcepa-Rinne 
und  der  stark  vorspringenden  Ttiberculum  intemum.  Gelenk- 
kopf de«  Heggener  StUokes  tritt  nicht  ganz  so  wie  der  des  spani- 
schen vor. 

Verglichen  mit  dem  Leidener  Humen»  (Str.  Rbichenbact, 
Über  Rhinoceroe- Reste  im  Museum  au  Leiden,  S.  78,  Taf.  I,  Fig.  3) 
ist  vor  allem  die  bedeutendere  GriSße  des  Heggener  Humen»  au 

*)  Sieb«  wsicsr  oatoa. 
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iiemerken.  Auch  erscbainen  «in  FormcoTerbiltnisie  beider  Hnnieri 
wesendieh  abweichend  von  einender.  Die  gen^e  obere  Hllfte  des 
Xnocbens  ist  in  der  Vorder-  nnd  Hinteraneiofat  (Fig.  3a  und  3  b) 
«m  Leidener  StQek  erhebltcli  breiter  in  Folge  des  eeiUicben  Vor- 
springena  des  Hakenforteatzes;  ja  auch  in  der  Oberansioht  (Sc) 
erscheint  der  Leidener  verbÜtnismlßig  breiter  als  diok.  Die  Bieeps- 
Binne  iat  bei  dem  Heggener  StAok  viel  tiefer  eingesenkt,  das 
tttberculnm  interonm  ist  kriftiger  als  das  tnbensolum  extemum  und 
der  Gelenkkopf  springt  weiter  nach  hinten  vor.  Auch  die  Ver* 
hiltnisse  des  untpren  Gelenkendes  sind  im  Einzelnen  bei  beiden 
Hnmeri  von  einander  abweichend.  Der  condylus  extemns  springt 
an  deoi  Ileggener  StQck  von  vorn  gesehen  weiter  tuah  außen  vor. 
Auf  der  Fignr  3a  des  Leidener  Hunierus  ist  die  Trochlea  nach 
oben  fast  gradlini;;  licgrenzt,  während  au  dem  Heggener  StOck 
die  innere  Hftlfte  der  Trochlea  noch  erheblich  mehr  nach  oben 
wie  nach  unten  Aber  die  Außere  emporragt 

Die  Hunieri  des  Museums  zu  Leiden  und  der  des  Hundsheimer 
Rbinoceros  (Toola,  Das  Nashorn  von  Hundisheim.  Abhandl.  d. 
k.  k.  geolog.  Reiohsanstalt,  XIX,  1)»  fthneln  sich  in  der  Vorder- 
und  Hinteransicht  besonders  betreflb  des  seitlichen  Vorspringens 
der  crista  deltoidea.  Obwohl  der  Hakenfortsats  au  dem  Hundsheimer 
StQck  nicht  ganx  so  scharf  aVM^cset^t  ist,  stehen  beide  in  diesem 
Punkte  dem  Heggener  und  Taubacher  sowie  auch  dem  Mosbacher 
Hamerns  ge^f^nnber,  deren  obere  Partie  besonders  schlank  erscheint, 
lu  ähnlicher  Weise  gleichen  sich  die  Leidener  und  Hundsheimer 
Humeri  und  unterscheiden  sich  vom  Heggener  durch  die  Hchwichere 
Kntwicklung  des  tubereuluni  internum.  Das  tuberculum  »ternum 
ffreiii  bei  dem  Huudsheimer  im  Gegenst^s  zu  dem  Leidener  nach 
innen  Ober  die  Biceps-Uinne  weg  in  einem  Grade,  wie  es  bei 
keinem  Humerus  beobachtet  ist.  An  deio  Heg<j;ener  StOck  halten 
sich  beide  tubercula  betreffs  des  Heraustretens  nach  vorn  und  des 
Umfassens  der  Hicepsrinn»^  beinahe  das  Gleichgewicht.  In  der 
Gestalt  des  tuberculum  externun»  und  des  (jelenkkopfes  wricbt 
der  Hundsheimer  Humerus  sehr  von  dem  Leidener  ab  und  Shnt 
einem  Humerusfrsgment,  das  mir  aus  Mosbach  vorliegt,  und  das 
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ioh  geneigt  bin  Ulr  Aft.  #ffii«cw  sn  hnlten.  In  der  Grftße  erraidit 
der  Hnadabenner  Hnmerus  noch  nidit  den  Heggener. 

Blaikyillb,  OeMogr.  d.  lf«nmiif.  Rhinoceros,  PI.  X,  bttdet 
einen  nur  acines  tabcrcnlum  intemom  bermbten  Hnmeras  aus  dem 
V«l  d*Amo  ah  Rh.  lepioMiui  ab.  Nach  dem  Fundorte  zu  nrtailen 
liegt  hier  wohl  Rh*  Hfmeu»  vor.  Leider  fehlen  abeolote  MaAao- 
gaben.  In  den  relativen  MaBverhiltnieoen,  namentlich  betreffiBod 
die  Schlankheit  dw  oberen  Partie  berracbt  eine  gute  Überein- 
stimmung «wischen  diesem  Italieniaohen  und  dem  Heggener  Hnmerus. 

Unter  dem  Namen  Rh,  datm*  beschreiben  C/Bnoam  und  Jobbkt 
(Rech.  8.  1.  OBS.  fbss.  d.  Lunelviel,  p.  144)  J?AMoe«rot>Beste  aus 
der  Anvergne,  die  von  Falcomkb,  Pal.  mem.  II,  p.  809  Ar  Rh. 
«tnucu»  gehalten  werdm. 

Diese  Autoren  bilden  auf  Taf.  XII,  Fig.  2  einen  fragmenta* 
»sehen  Hnmerus  ab;  unter  dem  gleichen  Namen  finden  wir  «be 
andere  Abbildung  in  Blainvillbs  Osteogr.  d.  mammif.f  PI.  X. 
Der  Humerus  unterscheidet  sich  dadurch,  daß  er  »n*a  pas  ht  crete 
deltoidienne  ausst  saillante  vers  son  extremite  inferieure  i|ur'  dans 
le  vivant}  eile  nc  pandt  pas  former  de  nochet«.  Sollte  dies  Ver- 
halten wirklich  ein  ursprOngliches  st^in?  In  dein  sonstigen  Ver- 
halten paüt  er  vorzflglich  iu  die  Gruppe  hinein.  £r  ist 
etwas  kleiner  als  der  Heggeuer  Humerus. 

Die  Abbildiinfven  dr  s  llumcrus  von  Rh.  etnuicus  var.  ankamt 
(SacCO,  Arcli.  d.  Mus.  d««  f^yon,  t.  VI,  1H95,  üg.  9  u.  10)  eignen  sich 
schlecht  zum  Vergleich  mit  anderen  Objekten,  da  sie  Fig.  9  schräg 
von  autien  und  hinten  und  Fig.  10  nehrAg  von  innen  und  vorn 
aufgenommen  sind;  eine  solche  Drehuni^  des  abzubildenden  Humerus 
gibt  je  nach  ihrem  i^röLieren  oder  ririL'eren  (trade  wechselnde 
Bilder.  Der  HrikfMitbrteat/  h<  -^t  hier  wie  auch  hri  drui  Taubacher 
Oberarm  relativ  iiöher  über  dem  unt<'r(!n  (ieh-ukeude.  Die  einzige 
MaUangabe  SAfx  ü"^  bezieht  «ich  auf  die  I.äuice:  environ  de  48 
centimdtreä«  und  bewahrheitet  .somit  die  An^^alie  j».  31:  »I/exameu 
d*un  squclette  cninplet  de  R.  tiu.scu.s  nous  permet  de  coiistuter  que 
cette  ef*p»ice  ;ivait  iine  loriiie  plus  <'Ian<  <*e  et  plus  ailongee  que  leg 
Hbiiioceros  eu  geutsral,  üoit  lossiieti  äoit  vivaots«.    Der  Humerub 
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dicsM  Rh.  «tfutem  ist  Doch  Hoger  «b  der  des  RK.  MwiM  von  Heggen 
nnd  der  dee  Rk^mtgarluma  vom  Monte  Giflgo. 

Der  Verglddi  dce  Heggener  Hameme  mit  den  Abbildungen 
dee  Rh.  megmrkimu  Tom  Monte  Giogo  bei  SiHOiinxi  (Pdeeontogr. 
itai.  HI,  T.  XII,  fig.  7,  8;  T.  XHI,  fig.  I)  dftrfte  kaum  za  einem 
riebtigen  Beenltet  ffthren,  d»  dieee  Knocben,  wie  ein  Vergleiob  der 
Figareo  seigt,  offisobur  rerdf  Qckt  nnd. 

6.  Os  pisiftrne. 

Gelegentlich  der  von  mir  unternommenen  Nachgrabangen  sind 
die  ein/.igen  gefundenen  und  bestimmbaren  Knochenreste  2  oMa 
pieiformia,  beide  der  linken  Seite  angehörig.  Diese  Bestimmung 
ist  deshalb  wichtig,  weil  man  nach  den  nbrigen  Resten  des  Rh* 
Mfrchi  vermuten  dmrfie,  daU  sie  sfimtiicb  einem  lodividaum  ange- 
hören könnten,  wae  dmrch  den  Fund  aweier  linker  oeea  piaiformia 
widerlegt  wird. 

Das  kleinere  der  beiden  Stücke  ist  auUen  au  beiden  Enden  etwa« 
bestoUen.  Der  Knochen  ist  distal  abgeplattet  von  außen  nach  innen, 
verschmälert  sieh  proximal  und  endigt  in  einen  viereckigen  Gelenk- 
kopf, auf  dem  sich  2  Gelenkttächen,  eine  obere  filr  die  ulna.  die 
zweite  tiir  das  ulnHre  eurpi  betiadeo.  innen  an  der  Kante  der 
ietxteren  sitzt  ein  Knorren. 

Das  o8  pisiforme  des  Hh.  anftffuifati/f  liegt  mir  v«>a  dein  Skelett, 
das  im  Ffirstlielien  Musotim  zu  Gern  anfbewalirt  wird,  \  r.  Hei 
ungjefilhr  «gleicher  Länge  und  Breite  i>t  der  Knochen  dieser  Spezies 
gegenüber  Wt.  Mercki  u»<^l«*ieh  «iicker  und  plumper  nnd  verjüngt 
sieb  proximal  stärker.  Der  »Knorren«  springt  nicht  so  stark  aus 
der  Knochenoberilftche  hervor. 

An  dem  zweiten  os  pisiforme  von  Tleggeri  i!*t  nur  der  proximale 
Teil  mit  den  Grlenkflächen  erhalten.  Gegenüber  dem  erstgenannten 
Exemplar  ist  er  grölier  und  plumper.  Der  »Knorren«  steht  in 
gleiche  r  Wei.se  stark  hervor  im  Gegonstitz  n\  Rh.  aiitiijuitatis. 
Mit  diesem  weitf^rlnn  vert^lichen  .sind  folgende  Punkte  in  der  Ge- 
staltung der  (ii  leiiktla<  lieri  hervorzuheben:  Bei  Mercki  sini)  di»' 
Durchmetwer  von  uuiieu  nach  iuueo  und  vuu  vorn  uaub  hini«u 
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tut  gleich;  ha  anHquitatu  ist  der  erstere  erheblich  grfißer;  die 
Gelenkfllchen  der  ersten  Art  erscheinen  daher  von  hinten  nach 
Tom  Teriingert.  —  Die  Kante  zwischen  beiden  GelenkflAcfaen  ist 
bei  Rh.  aiUiqmlalu  etwas  konvex,  bei  Mtreki  etwas  geknickt  und 
«0  der  Stelle  der  Knickung  konkav.  —  Der  Winkel,  den  die 
iiißeren  Kanten  beider  Gelenklllchen  bilden,  ist  bei  Rh,  Merdd 
ein  rechter,  bei  Bh.  anüqiniati*  ist  er  deutlich  zogeschJIrft 

So  sind  auch  die  ossa  pisifinmiia  beider  Spezies  deutlich  von 
einander  zu  unterscheiden. 

7.  TIbia. 

Die  grOtßte  Bntfemung  des  am  weitsten  berausrsgenden  Punktes 
des  proximalen  Endes  (oberer  mediuuer  Fortsatz)  zu  dem  am  weit» 
ateo  herausrsgenden  Punkt  des  distalen  Endes  (etwas  nach  innen 
vor  der  Mitte  der  hinteren  Umrandung  der  Gelenkfliche  gelegen) 
betrftgt  bei  der  He^^ner  Tibia  416  mm. 

Der  Begriff  »größte  Linge«  ist  bei  der  Tibia  ebenso  unsicher 
wie  beim  Humems.  Das  ^tm.  mir  unter  No.  3  als  größte  L&nge 
angenommene  Maß  geht  von  Gelenkfliche  zu  Gdenkfläche  utul  i>t 
deshalb  am  gepignetsten  als  Basis  f)&r  einen  Vergleich  verschie- 
dener StQcke,  obwohl  das  Heraustreten  des  medianen  Fortsatzes 
über  die  gesamte  proximale  Oberflftcbe  an  der  Tibia  auch  sehr 
variabel  ist.  Die  Angaben  der  Autoren  über  die  groBtc  Länge 
habe  ich  in  die  gleiche  Rubrik  autgenommen,  obgleich  ich  sowohl 
bei  diesem  Maß  als  bei  viplen  anderen  sohr  im  Zweifel  bin,  ob 
von  allen  Autoreu  gleich  orientierte  Ausatsspunkt«  für  ihre  Messun- 
gen gewählt  sind. 

Lehrreich  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Angaben  Tschkhski'* 
und  Stromer  v.  Reichenbach's  für  das  Krayburger  Individuum. 
Ersterer,  dem  ein  GipsabguU  vorlag,  gibt  als  gröl.U«>  Iväntx»'  •'^^1  mm 
an,  letzlerer  380  mm;  erstorer  gibt  als  «jfrölUen  I  )iiri  liiiii  >.-(  r  des 
proximalen  Endes  von  vorn  na<h  hinten  ein  wi ui;^  ili.iLfooal) 
171  mm  und  letzterer  als  »größte  Dicke  oben  innen«  1  ;'•.'>  mm  an. 
Die  übrigen  Maßangaben  difteriereu  um  2  mm  und  /.war  !>ind  die 
SrnoMEK  V.  Reiciienuaou's  um  dicMU  Iktra^^  kUimr.    D  ili  an 
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etsteren  Differeiic«ii  nur  der  Gipwbgnfi  icbuld  «eij  ilOrfte  nicht 
wabncbeiiilicb  sein. 

* 

Eine  B«reobDung  der  Verbftltiiiesiiblen  und  ein  Vergleaeb  diewr 
bei  ▼erRcbiedeneii  IndiTiduen  und  Speiies  eraobeint  mir  bei  des 
größtenteils  wenig  exekteii  Mtüengftben  wenig  auwi<diteToll. 

Die  Große  der  Heggener  Tibia,  die  eine  rechte  ist»  wird  nur 
noch  Obertrofibn  von  der  dee  AA.  elruteut  vnr.  a«f«M»r,  fbr  die 
Saooo  (I.  e.  S.  26)  eine  Linge  von  ce.  45  cm  nngibt 

Dem  Kray  burger  Exemplar  von  Rh.  amüqmuau  i^eiebt  eie  be- 
treflb  der  Llnge.  Die  Verhiitnieae  dee  proximalen  Endes  weichen 
stark  voneinander  ab;  die  Diapbyse  und  das  Distalende  ist  bei 
dieser  Spesies  pinmper  gebaut. 

Oute  Abbildungen  der  Tibia  von  Hh.  aiUiqfilati»  besitsen  wir 
von  BlainvOiLe,  Osttogr.  d.  Mammif.,  pi.  XI  und  Braitot,  Mem 
TAcad.  de  St  P^rab.  XXIV,  t.  VIII,  fig.  7  und  10;  sie  zeigen 
die  Plumpheit  dieses  Knochens  bei  dieser  Spexies  und  machen  den 
Unterschied  gegMi  die  AlsrcAf*Pormen  sehr  dentlicb. 

Verglichen  mit  einer  Tibia  von  Körbiadorf  Allt  es  beaooderB 
wi,  daß  der  große  vordere  Knorren  des  Proximalendes,  der  nach 
innen  su  von  einem  breiten  sulcus  begrenzt  wird,  bei  Rh.  mti- 
qmtafu  ungleich  plumper  und  breiter  ist. 

G^enfiber  der  von  Busk  (1.  c.  pl.  XIV,  fig.  4)  als  Rh,  iemi- 
.  toeehui  bestimmten  Tibia  erscheint  die  Heggener  in  allen  Dirnen* 
ebnen  erheblich  größer,  namentlich  die  Verhiltnisse  des  proxi- 
malen Endes  sind  viel  plumper. 

SlMOMBLU  (Palaeontogr.  ital.  III,  p.  13,  t.  XVI,  fig.  7  und  S) 
gibt  als  Lingenangabe  einer  Tibia  von  Lodesana  die  Entfetnung 
von  der  vorderen  Tuberositilt  zum  vorderen  Rande  der  unteren 
GelenkflAche  320  mm  an;  dieselbe  Entfernung  betrigt  an  dem 
Heggener  Stück  372  min.  Nach  dvn  Abbildungen  zu  schließen, 
erbcbeint  die  italienische  Tibia  in  den  allgemeinen  Verhiltniaaen 
schlanker. 

V^ergliohen  mit  der  Leidener  Tibia  (die  von  StrOHIR 
V.  Bbichbnracu,  I.  c.  S.  95,  Taf.  II,  Fig.  5  zu  Hh.  ttruaet»  ge- 
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zogeu  wird),  eracbeint  die  Breite  oben  uud  in  drr  Mitte  relativ 
bedeutender  bei  der  Heggener  Tibi«,  die  nm  90  mm  länger  ist. 
Am  oberen  Artikuler-Bnde  ist  die  innere  Oelenltfliobe  hinten  auf- 
fiüiend  geradlinig  abgeschnitten,  wihrend  diese  Partie  an  der  f  sei- 
dener Tibia  augescbäril  oder  doch  gerundet  erscheint,  wie  an  der 
Hnndsheimer  Tibia  (Todla,  1.  c.  Taf.  X,  Fig.  9).  Das  Größen- 
Terblltnis  der  beiden  Teile  der  distalen  Gelenkgrube  entspricht 
an  der  Heggener  Tibia  dem  bei  dem  Leidener  Stfiok  von  Srn. 
V.  Keichenbagh,  Pig5d,  abgebildeten;  die  innere  Partie  dieser 
Grube  ist  dagegen  an  dem  Hundsheimer  Stück  sehr  schmal. 


Bub  serofit  L. 

Von  ffcrofii  liegeu  2  Untt-rku  tertragmeutc  vor:  1.  der  halhp, 
linke  8\ iiipbysenteil  mit  den  Wur/i  In  th'S  jh,,  ^ut  fi  lialttnicin  pj, 
Alveole  dt  s;  Kckzahns,  Alveole  des  '?>.  Sclin(Mdt'z:ilins .  1  Si  liiu  idr- 
zähneu  links  uud  t'iiifin  rechts;  2.  dais  rechte  Fragincnt  init  gut 
erhaltenem  ps,  BruebstOck  des  p-^,  Alveolen  uud  Wurxelbruch- 
stücke  von  pi   -lu.^  und  gut  erhaltenem  m^. 

Beide  Unterkieferfragmeute  künueu  einciu  und  %war  duem 
sehr  kräftigen  Individuum  angehört  haben. 

Der  p4  besitzt  eine  Länge  von  9  mm  und  steckt  weit  aus  dem 
Kiefer  heraus.  Die  Alveole  des  Ürtdkzahus  ist  regehnäUig  dreieckig; 
ftoßerer  und  hinterer  Kand  bilden  einen  rechten  Winkel,  mit  gleich 
langen  Seiten.    Der  innere  Kand  ist  etwas  bogig. 

Länge  der  Akeole   ......   20  mm 

Breite   »       >       ......   19  » 

Dil  Alveole  des  'i.  Schneidezahns  steht  uiiltcu  zwischen  der 
Alveole        Eckzahns  und  der  der  anderen  Schneidezähne. 

Der  ps  hat  innen  kräftige  vordere  und  hintere  Scbnielzkanten. 
Die  Länge  seiner  Krone  beträgt  12  moi. 

Die  Lftnge  das      beträgt  41  mm. 
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Ursus  spelaeus  Rosenm. 

K«  liegt  ein  Untfrkieferfraginent  mit  duii  Alveolfu  des  pj  un<i 
IUI  und  dem  gut  crhaltcneu  ittq  vor.  Die  KauHäcbe  des  letztereo 
ist  etwas  abgenutzt;  der  Zabo  bietet  uicbts  besondere«. 

Interessant  und  wichtig  an  deui  Heggener  Vorkommen  ist  ila& 
Auftreten  deü  RJi.  Merchi^  einer  bisher  aus  den  Westfälischen 
Höhlen-  und  Spalten- AbUgeruugeu  nicht  bekannten  Art').  Von  den 
seit  Jahren  herahmteii  Fnndortai  wird  stets  nur  Rh,  amii^t^aiu  an- 
gefllbrt  in  Gemeinschaft  seines  fast  sklnd^n  Begleiters,  des  ßUpkaa 
l>rimigeniu9j  wihrend  als  Genosse  des  Rh,  Net'dtißSffhe»  antiquus  gilt. 
Letstere  Gruppe  charakterisiert  Altere  Ablagerungen,  wie  allgemein 
angenommen  wird,  und  beide  Gruppen  dienen  in  Deutschland, 
Frankreich,  England  etc.  daiu,  um  die  diluvialen  Ablagerungen  au 
gliedern.  Zwar  wird  aus  England  auch  das  Zusammenvorkommen 
der  4  Spezies  behauptet,  und  ebenso  ist  es  sicher  ftr  das  in  der 
Umgt^nd  von  Berlin  so  weit  verbreitete  Sflugetier-Niveau,  dessen 
berflhmtester  Fundort  Rixdorf  ist.  Andererseits  steht  im  allge- 
meinen aber  fest,  daß  R/i.  Mercki  und  Eiejphas  antiqttut  einem 
Alteren  und  sOdlicberen  Faunen-Typus  ang**hört  haben,  und  daO 
diese  Sftugetiero  in  jüngerer  Diliivialzeit  von  den  von  Norden  nach 
Soden  vordringenden  Rh.  antiquitatif  und  Elephas  primigemua  ab- 
gelöst und  ril)erlpl)t  wurden.  In  den  Grenzgebieten  ihrer  vcrti- 
kalrii  lind  liori/.ontalen  Verbreitung  mögen  sie  zeitweilig  nebenein- 
ander gelebt  haben. 

Koramt  hier;;u  nun  noch,  daU  das  H«>^;^(>ner  Rh.  Mercki 
»ich  un/.weifelhaft,  wie  aus  der  zusammenhängenden  Wirbelserie 
hervorgeht,  auf  prin)ärer  IjaojerMfltte  befunden  hat.  «io  muß  dr-r 
Fund  dxs  voIIp  Tntorp«i«:e  aucli  dfh  Stratigrapheu  tür  sich  Ix-an- 
spruchen,  dem  hiermit  ein  Fingerzeig  zu  einer  Gliederung  der 

0  WeaigstMM  ist  «s  niTr  tmts  sUss  Saduoi  aiebt  geioogeo,  ie  dsr  «efier- 
orduDtlich  z^treaten  Lituratnr  iigsod  «iBS  Notit  Ab«r  da»  Anftntn  ditier 
Spasiet»  in  W«etfal«a  zu  ändeo. 
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diluviuien  Schotter  gehoton  wird.  Ihn:  Höhenlage  wird  dabei 
jedeafiills  die  hervorrageud«te  UoUe  spieleu,  wie  von  v.  Decusn 
und  in  diesem  spezielleo  Falle  auch  in  dem  hier  autingsweise  mit- 
geteilten  Aufsatz  des  Berru  BOTTBNineiif  senior  hervorgehoben 
wurde. 

Hoffentlich  wird  die  geologische  Spezialkartierui^  auch  in 
dieser  Richtung  wichtige  Resultate  zeitigen. 


Berlin,  den  1.  Juli  1905. 


über  Liiiiuliis  Decheui  Zincken. 

Von  Herrn  JolHUNim  B5lim  in  Berlin. 

(Hionu  Taiol  5.) 

Nadidem  C.  ZinokbnI)  1862  auf  den  Fand  einet  von  ibm 
als  Lmulu»  Deehmi  bexeichneton  Fowits  au«  dem  Braunkohlen- 
eandatein  bei  Tenchem  hingewiesen  hatte,  gab  OllSBL*}  1863 
eine  Beschreibung  dieses  £!xemplares.  Im  Lanfe  der  nlehsteD 
Jahre  wurden  noch  drei  weitere  Stocke,  derselbeo  Art  angehOrig, 
anf;;efunden  und  vou  Herrn  GltOTOWflKT,  damaligem  Fabrikdirektor 
der  Wrescheu- WeiÜcnfelsor  Braittikohlen-Aktien-Gesellschafi  in 
Ilallfi  a.  S.,  dem  (ieologihcbeu  LaDdesiniiseiini  io  Berlin  a\s  Ge* 
schenk  Qberl.■>s^(Cll.  Die  Herren  Dr.  Kitnth")  und  Geheimrst 
Hauchecornk^)  leiftrii  iu  den  Miirz-  und  April -Sitzungen  des 
.lalires  187(>  der  l>euti<icl)eu  geologischen  Gesellschaft  einen  Gips- 
abguÜ  uud  Phntocrra|diieen  der  am  besten  erhaltenen  £xempbre 
vor.  Der  Uinhtaud.  daU  diese  eine  Reihe  von  ErgAnzungen  zu 
der  Ht^schroibung  Giehrls  »ufweiseu,  und  der  weitere,  dali 
Giebel  »den  (  ephalothorax  im  hohlen  Abdruck,  das  Ahdominal- 
schild  im  konvexen  Vbflrnck  der  Uberseite«  abgebildet  bat,  l&lit 
wohl  eine  neue  Darstellung  begründet  erscbetueu. 

')  C.  ZiNcKi  n:  dmmlu*  Ihdu-ni  uu«  dorn  BrauDkohleDsandstein  bei  Teacben. 
JEmtschr.  für  dk  ^'osamtrn  N  lurwis.M  ii&cliiift™,  XIX,  1862,  S.  329— 331. 

^  C.  Gimikl:  Limulus  iMcheni  Zk.  im  Brauokohli30MUidst«ia  b«i  Teachers. 
Bbonda  XZI,  1968,  8. 64-66.  Hit  Taf.  I. 

Z«iuchrift  d.  DsotMb.  gool.  6«0llwh.,  XXII,  1870,  S.466. 

*)  itbead«,  S.  470. 
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Die  erwAhnten  drei  Stfleke  sind  ia  folgender  Weise  er- 
lialteB: 

1.  Abdruck  nod  Steinkem  eine«  unvdlatäodigen  Kopfbnist- 
stftckea,  deeeen  HiUie,  in  der  Medime  gemessen,  II  em 
nnd  dessen  Breite  20  cm  betrügt  Dieselbe  Grüße  hat  des 
Kq»6ebild  des  von  Gibbbl  beschriebenen  OnginalstQokes. 
Beide  gehOren  in  Ansehaug  der  unter  2  und  3  angefllhrten 
Exemplare  jugendlichen  Individuen  an. 

2.  Abdruck  und  Gegendmdc  eines  nahezu  vollstftndigen 
Exemplares,  dessen  Schilder  noch  in  ihrer  normalen  Lege 
hintereinander  gel^n  sind.  Der  Cephalothoraz  ist  mit  der 
Stirnseite  gegenüber  dem  AbdominabehiMe  nach  vorn  Aber- 
gmeigt,  so  da0  beide  miteinander  einen  Winkel  von  130^ 
bilden.  Mehrere  Längsrisse  auf  der  Unterseite  und  der  einen 
Seitenfliche  der  Gesteinsplalte  erwedcen  den  Anschein,  als 
ob  diese  sich  nach  ihnen  in  Tafeln  xerlegen  nnd  sidi  so  die 
Unterseite  mit  den  Gliedmafien  frdlegen  ließe.  Die  Risse 
setzen  jedoch  nur  eine  kurze  Strecke  in  das  Gestein  hinein; 
dazu  kommt,  daß  der  lockere  Saudstein  stellenweise  quHr- 
zitisch  wird  und  hier  der  Stoinkern  mit  dem  Gestein 
verschmilzt.  Unter  diesen  Umständen  erschien  eine  Prü- 
paration  nach  dieser  Kichtun«^  hin  wcni)^  Husnichtsreich. 
Bezüglich  des  Halleuser  Exemplars,  dessen  Schilder  sich 
eheufalls  noch  iui  ZusammsnhsDge  wie  au  dem  unsrigen 
befinden ,  hebt  Giebel  hervor,  daß  die  teilweise  Bloß- 
lejjnn^  der  Unterseite  das  Fohlen  der  Gliedmaßen  er- 
geben hal>r.  Auch  ein  Versuch,  an  dem  ersten  Kxem- 
plare  dicbe  linden,  t'übrte  /.u  einem  negativen  iiesultat; 
CS  wurden  nur  eingeschwetnmte  Pflau/enreste  gesehen. 
Obwohl  e«j  bei  <ier  Jjebensweibc  dieseH  Tieres  nicht  uu- 
wahrscbcinlicli  ist.  d;il.i  auf  dm  Strand  gekrochene  Indi- 
viduen aljsUiben  \in(i  alstiauu  .^o  vnn  Sediment  bedeekt 
wurden,  daC  die  f iliLMbnaUen  daran  in  ursprfingbcbpr  Lage 
erhalten  blieben,  so  ist  es  doch  WHiirscheinlicher,  daß  sie 
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bereits  abgeatorben  und  mit  herausge&lieueu  GliedmaOeo 
ftttf  den  Stnod  gewoilea  wurden*). 

IMeie*  Exemplar  liegt  der  Besobrdlmng  itn  weeratUdmi 
und  der  Abbildung  allpiu  cngninde. 

3.  Steinkern  des  KopfliruststflckefJ  eines  bis  auf  die  Wanjifen- 
staoheln  voUstüniligcu  Cephalotborax.  nach  dessen  Dirnen- 
aionen  Lmuius  Decheni  Zk.  eine  die  beutigen  Vertreter 
flbertreffende  Gr&ße  erreicbt  baben  dOrft». 

Ge^bal«fkonuL 

Das  Kopfbrufltstfldc  ist  Ton  halbinondArmigem  Umriß;  die 
OberflAehe  gewölbt.  Da«  lltttelscbild,  welcbes  die  Glabella  und 
die  inneren  Wangen  umfofit,  iet  abgeplattet.  Die  ftnfleren  Wangen 
fallen  steiler  ssum  Vorderrande  als  2n  den  Seitenwinden  ab,  sind 
l&ngs  diesen  in  einem  schmalen  Saume  abgeflacht  und  in  breite, 
knne  Wangeiistacheln  ausgezogen.  Stirn-  und  Seitenrflnder  sind 
durch  einen  Randwulst  TerstArkt,  der  sieb'  gegen  die  Wangen- 
stacbeln  hin  verliert.  Die  Ebene  des  Unterrandes  ftllt,  auf  eine 
flache  Unterlage  gebracht,  nicht  mit  dieser  /.usammen;  die  Mitte 
des  Stirnrandes  und  die  Wangonstachelu  »ind,  wie  bei  den  lebenden 
L«V?w/?/<- Arten,  anf'<r<'bogen.  Den  Hinterrand  sänmt  ein  schmaler 
Nackeurinij.  der  au  den  Iia^uleck♦'n  «ler  Glal»ella  durchbrochen  ist; 
er  kehrt  seine  Steilseito  dem  Vorderrande  des  Abdominalscbildes 
z.U.  Auf  dieser  Steiiseite  liegt  jederseits  neben  den  erwähnten  Ba- 
salecken  eine  tiefe  (irube,  wcicbe  den  ins  Innere  bineinsetxenden 
Apopbysen  /nr  Anbetlung  des  Opfrcidums  entspricht. 

Die  Glabella  ist  von  gleichschenklig  dreiseitigem  Grundrill 
und  dreieckigem  Querschnitt;  die  First  der  nach  beiden  Seiten 

')  Ül>er  die  ErbaltUDg^fühigkeit  der  K  t/tureo  sei  bivr  ouch  eine  Bemerkoiig 
V.  Zittku'b  (Handbuch  d.  Puliontologie ,  II,  1881-1885,  S.  645)  über  Umuht 
Wakhi  Dom.  anger&brt:  tObwihl  «teh  di«  forderen  Faßpaare  dnrdi  anseknliebe 
Gr'lM  und  f.-ti'  Dt^ch»ffenb<  it  rni<s7eichaen,  80  sind  diesolhen  doch  <n  w»^nig  zur 
Fo5>tli6&tioD  geeignet,  daii  ^elbftt  ootor  den  angewühnlicb  gÜMtigcD  Erhaltaogs- 
bediDgoDgen,  welche  db  AblagcroDg  ilea  litho^raphiacfaea  Schiefen  voa  8ols> 
hofen,  Biehetfttt  umi  KeUieim  bot,  von  uu  hr  alu  100  Exemplaren  des  HQnoheiMr 
palloQlologiBChen  Miweuins  nur  wenige  Sporen  der  GlicilnaQea  erkennen  Ineeen.« 
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dsiclifbrraig  abfallenden  (Tiabellft  senkt  nkth  von  der  Baais  all- 
mXUlch  geg«u  den  Stirarond  hin  und  hat  hei  einer  Oeeaint- 
hfthe  des  Cephalotborax  (zweites  Exemplar)  von  14  cm  eine 
solche  von  10,8  cm;  ihre  Breite  an  der  Basis  betragt  5  cm> 
ihre  Höhe  ehondaselbst  ca.  1  cm.  Die  Verdickung  an  der  Spitze 
dn  Glabella,  zu  deren  Seiten  die  einfachen  Augen  gelegen  sind^ 
ist  auch  auf  dem  Steinkern  sichtbar.  Die  Glabella  wird  gegen 
•lln  HhcIi  konvexen  inneren  Wangen  durch  eine  in  breiten  Wellen- 
farohen  und  kurzen  Wellenbergen  Tcriauioude  seichte  Furche  be- 
grenzt; diese  verliert  sich  gegen  die  Spitze  hin. 

Die  auf  der  Grenze  der  inneren  und  ftufieren  Wangen  gele- 
genen und  von  den  Seitenecken  ausgehenden  Kiele  erstrecken  sich 
in  einer  dem  Seitenrande  fast  parallel  ziehenden  Biegung  nach 
vorae,  auf  die  Spitze  der  Glabella  zu,  erlöschen  jedoch  bald  uach 
ihrer  Beugung  vor  dieser.  An  den  Seiten  der  Kiele  liegen  die 
großen,  ovalen,  zusammengesetzten  Augen. 

Von  den  Hinterecken  zieht  zur  Spitze  der  Wangenstacheln 
ein  Kiel,  der  sie  in  eine  schmälere  innere  und  eine  breitere  Außere 
Partie  xcrlegt  An  den  Hinterecken  treten  krSftige  Zapfen  heraus, 
mit  denen  der  Cephalothorax  in  Gruben  des  Abdominalaohildes 
einlenkte. 

Auf  dem  basalen  Teile  der  Glabella  tritt  eine  verworrene 
Skulptur  hervor,  der  Abdmdc  des  dermalen  Gewebes,  der  dermal 
hotics  Patten 's.  Ebenso  sind  auf  den  inneren  Wangen  die  Ein- 
drucke der  fQnf  Paar  Muskelansätze  fQr  die  Kaufllße  deutlich  be- 
obachtbar. 

Welche  Größe  Limuhm  Decheni  Zs.  erreichte,  geht  aus  dem 
dritten  Kxemplare  hervor,  dessen  Cephalothorax,  in  der  Mediane 
gemeHxsen,  eine  Höhe  von  0,2(>  in,  eine  Breite  von  0^4  w  und  eine 
Dicke  von  0,17  m  erreicht.  1>ie  Wangeustacheln  sind  abgebrochen. 
Dieser  Steinkero  zeigt  auch  die  konkave  Unterseite  und  den 
breiten,  unter  der  Mitt«  des  Stimrandes  dreieckig  vorspringenden 
Umschlag.  Durch  eine  Kante  wird  derselbe  gegen  die  konkave 
Partie  b^renzt. 

täMntk  ttM.  16 
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AbdomiBalsehUd* 

Das  Abdomioalsuhild  ist  nur  an  dein  zweiten  Exemplar  uud, 
wie  erwähnt,  in  normaler  Lage  >;iiui  Kopfhrnät^tQck  vorhanden; 

seine  Höhn  hrträut.  in  der  Mittoilinio  fieniesscu,  10  cm.  mit  tlfr 
hiüterstfii  Zacke  l'ii  cm,  seine  Breite  lärm.  Von  tmrpi^elm.lßi:.' 
sechsseitigem  Uturiß,  gehen  dio  Seitenramler  in  gleichmäßigem 
liogen  in<»inander  ühor.  Der  V'onlerrand  i^t  i;eradlinig  tind  fallt 
steil  znin  Iliuterraiüle  des  Kojif  Ijt  n.si'-ni'  ko  ah:  der  !i(  hin;il«* 
Hinterrand  ist  für  die  Aufuahme  des  »Schwanzstachels  tiet  ausge- 
raudet. 

Die  Uhachis,  an  ihrem  oberen  Kude  so  breit  wie  die  Basis 
der  Glabt'ila,  ist,  wie  diese,  kielftirmig  gestaltet  und  v*  rschinalert 
sich  allmählich  nach  rück«ärt.>.  Sie  wird  symmetrisch  von  je 
6  Paar  Eindrücken  einget'jiUt;  an  diesen  L'unkten  setzen  Apophysen, 
tief  ins  Körperiunere  hineinragende  Vorsprünge,  an,  weh'he  iler 
Muskulatur  der  kiementrugendeo  Gliedmaßeu  /.um  Ansät/,  dienen. 
Das  Hantgewebp  h«t  Sparen  in  einer  schon  betm  KopfbruststOck 
erwähnten  verworrenen  Skulptur  hinterlassen. 

Die  Pleuren  sind  leicht  sattelförmig  gcw6lbt  und  flachen  gegen 
die  Seitenrftnder  hin  ab. 

In  geringer  Entfernung  vom  Vorderraude  sieht  ein  schwacher 
Kiel  bis  zur  vorderen  Seitenecke  hin,  biegt  alsdann  mit  dem 
Seitenrande  um  und  begleitet  diesen  bis  au  einer  kleinen  Zacke. 
Daran  schließen  eich  sechs  weitere,  nach  hinten  stetig  an  UröÜe 
annehmende  domartige  Spitisen.  Spuren  der  beweglichen  Dornen 
sind  nicht  erhalten. 

Sehwaustfteliel. 

Mit  dem  Kopt  KrnststOck  des  ersten  ExtMii|»lHres  rindet  sich 
ein  Bruchstück  des  J^cliW!Uiz."»tachels  von  8  cm  Lauge  im  Abdruck, 
mit  licm  /.weiten  Exeiuplaif  das  proxinialr  lOndo  dieses  (iliedes 
z.  T.  im  Abdruck,  z.  T.  als  Steinkeru  iu  ß  cm  Länge  vor.  Es 
ist  von  dreikantigem  Querschnitt,  die  Unterseite  leicht  gewölbt. 
Die  Anlenkuug  an  das  Abdominalscbild  weicht  nicht  von  der- 
jenigen bei  L.  polypk«mu9  LaHL  ab. 
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Scblußbemerkuag. 

IHe  Unterscbiecle  des  L.  Detern  gegODflber  deo  sehr  oftbe 
stehenden  rpzeuteu  Arteu  bat  achon  GiBBBL  eiDgehend  angegebeo. 
Da.  wie  erwihot,  die  Olwraeite  nur  als  Abdruck  und  von  den  auf 
der  Uoterseite  gelegenen  GIIe<IniaUeu  leider  nicbto  erhalten  ge- 
blieben ist,  so  mußte  auch  von  Erörterungen  allgemeiner  Art 
Abstand  genommen  werden. 


tlber  die  Lagerungsvi^'hültiiisse 
des  Mlocäns  am  Morsiimkliif  aaf  S\\V\ 

Von  Herru  C.  Gagel  iu  Berlin. 
(Hiena  Tafel  6—80 

In  seiner  trefflichen  Monographie  der  Insel  Sylt  (Abband- 
lungen  zur  genlo^schen  Speziiilkarte  von  Preußen,  Bd.  1,  Heft  4) 
fpbn  L.  Mbyn  auch  eine  spezielle  Beschreibung  des  Mioränprofils 
am  MorsuQikliff  und  filhrt  des  längeren  aus,  dall  die  im  Morstim- 
kliff  angeschlossene  Schichtenfolge  von  3  (wahrscheinlich  aber  4) 
Serien  der  aus  Glimroerton  und  Kaolin-  bezw.  Glimmersand  und 

')  Meine  BeobachtungeD,  div  dit^r  Arbeit  zu  Gruodc  U43geo,  »ind  am  i;>. 
bis  16.  JvU  in  Gegenwart  von  Herrn  Dr.  Jo«.  PKirEuBB?r  gemadit.  In  Anbetraoht 
fler  Wichligkeit  d-  r  S.ichf  Imbe  ich  sofort  die  Beoba«  liHii^.;n  zu  Papier  jiebracbl 
und  iiiii  18.  Juli  zum  Druck  ein^enticht ,  wie  sicli  «lein  AktciiJoiiriKil  dft 
Kunigl.  GoülogMchen  LaudukiiutiUU  ergibt.  lo  der  zwciicu  liälfie  das  Aag:u(«t  — 
jedeafall*  vor  dem  25.  —  hat  Herr  Prof.  Dr.  Stou.!»  aaf  der  Uinreise  mach 
Svit  nipiiwj  Pli'>tO(<ra|)hieen  mit  *!i'r  rHorschiebung  bei  Uerrn  Dr.  Jon.  Pirn  iof  \ 
iu  Hamburg  gt>>ieiieu.  der  über  meine  Absiebt,  die  Sache  »ofort  lu  publisiereo, 
uoterrichlet  vrar,  und  der  ihm  auch  aeine  und  meine  Aofiaflang  dea  Profib  mit> 
geteilt  iiut;  um  3o.  August  bat  Herr  Prof.  Sioi.i.kv  dann  seine  auf  da»  Moräuuf 
kliff  bezöglicbe  Notiz  an  da»  Zentralblatt  f.  Min.  geachiektf  wo  sie  am  I.  Oktober 
•Tftcbieaeu  ist. 

Daß  meine  Arbeit  erst  jatxt  erseheint,  liegt  an  dem  dnreh  die  Heratollnng 
der  Lichtdrucktaffln  verarsachten  ZettverloBt. 

Ich  beab.-iithli^o  keine^wpL'^  -  inen  Priorit  lf^streit  h<>niufzabi  ^  liw  leii .  !>.»• 
80uden>  da  biosicblJich  der  Deutung  der  in  erfreulicher  Ubereinstitiinning  beob* 
achteten  Tatsaebeu  ja  tiefgebeodc  rnteraehtede  besteben;  leb  möelito  ab«r  sieht 
verfehlen,  diesen  Tatbebtand  der  Vorgeechiobt«  ab  £rklftrung  für  das  SfMUere 
Kraeheioefk  netaer  Arbeit  (aauuktcliea. 
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Limoutteandstein  bestehenden  MiocftDgesteine  eine  MAohtigkeit  des 
Miocftne  an  dieser  Stelle  tod  mindestens  1228  m  beweise. 

Er  sacht  des  lüngeren  die  Annahme  zu  widerlegen,  da0  die 
hier  aufgeschlossene  Schichteofolge  etwa  kein  normales  Ptofil, 
sondern  eine  durch  Faltung  und  Überkippuug  herrorgebiadite 
Wiederholung  einer  einfachen,  geringer  mächtigen  Schichtenfolge 
wäre  lind  wendet  sich  spesiell  gegen  den  Binwand  von  Sshpbr^X 
«laß  die  Fossilien  des  Limonitsandstains  ein  jfingsres  Alter  fbr 
diesen  als  das  des  Glimmertons  bewiesen  (8.  631^682))  indem  er 
hervorbebt,  dafi,  wie  man  das  Profi]  auch  anfTaasen  mOge,  als  nor- 
mal oder  gefaltet  oder  überkippt,  doch  der  Glimmerton  immer  su 
oberst  liegen  wQrde.  »Wo  eine  Lagerung  oflen  vorliegt  wie  hier, 
da  kann  sie  der  Paläontologie  dienen,  neue  Httlfsmittel  xur  Be- 
urteilung isolierter  ausgehender  Punkte  zu  sammeln;  da  ist  die 
Stelle,  wo  diese  Wissenschaft  lernen  mulii  statt  zu  lehren«  sind 
Ubtn's  Worte. 

Bei  einem  Besttdi  des  MoFSumldifs  am  13.  bis  15.  Juli  d.  J. 
hatte  ich  nun  das  GlAdc,  entscheidende  Beweise  zu  finden,  daß 
die  Annahme  von  Mbtn  Uber  die  erstauuliche  Mächt io;keit  des 
Miocftns  iu  diesem  Profil  doch  ein  Irrtum  ist,  daß  das  Protil  ganz 
gctviß  keim-  einheitliche,  normale  Folge,  .sonderu  ein  Scbuppen- 
profil  ist,  iu  dem  uiindostcos  einmal  im  O.  <lei  hängendste  Glim- 
mertoD  auf  die  jüngere  Sandgruppe  aufgeschoben  ist.  w;ihrend  der 
liegendste  Glimmerton  im  W.  gar  nicht  dasselli«  «  inheitliche  Fallen 
hat,  wie  es  iu  der  ersten  llfilltf  dos  Protilb  herrseht,  sondern  in 
sich  zu  stark  gefalteten.  /..  'J\  taciioriörmig  gestellten  Sätteln  und 
dulden  zasammeugpschoheu  isit,  daU  ;ilso  dieser  westlichste  Teil 
des  Profils,  der  von  der  llauptiiiHSäo  des.seÜK'n  durch  eine  200  m 
lauge,  von  Diluvium  bedeckte  Lücke  getrennt  ist,  ganz  gewiß 

'}  Nueb  Srmpkk  kommen  im  LiinoDit»and«tdn  KoroMa  vor,  die  fflr  den 
eogliidieD  CSrag  bezeichnend  sind:  andere  Antoraa  (v,  KAjism)  identifizieren  d«D 
Limonitsandstein  z.  T.  mit  dorn  mittilmiocilni.'n  Holstoinfr  Gestein:  offenbar 
eniiulten  die  verschiedenen  B&nlte  de«  Limonit«and»teiD8,  die  z.  T.  äbur,  z.  T. 
unter  dem  ßliminertoa  (erentnell  tog«r  im  GHmmerton  eiuKesohsltet)  liegen, 
MSe  nicLt  uun/  nln-p'ioKtimmeode  Fuina,  d>-n^n  Formten  higher  nicht  genügend 
s&Bcio«Dd«rge)i»lt«n  «ind,  d«,  m«ti  mthtena  auf  gekaaft«»  Material  nngewieeen  iat. 
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k«iDe  PortflctEUDg  de»  Hauptprofils  ist,  und  daß  utcbt  der  min- 
deste Beweis  dafllr  vorliegt,  daß  in  dieser  diloTialeu  Lücke  eine 
vierte  von  ICbtm  ▼ennntete  Sand-  und  Tottserie  des  MiotiSns  vor- 
handen ist. 

Die  Sohiohtenfolge  des  Miocäns  zeigt  nach  Mbyh's  Worten 
und  seinem  detaiUierten  Profil  ein  einheitliches  Streichen  von 
8S0./NMW.  und  ein  einbeitUches  Fallen  von  S0-40<>  nach  ONO. 

Daß  das  Streichen  der  hängendsten,  (totlichen  Partie  des  Glim- 
mertons  annähernd  dasselbe  ist  wie  das  der  darunter  liegenden 
Serie  vou  Glimmersand,  Kaolinsand  und  Limonitsandstein,  lehrt 
attgens<^inlicb  der  Verlauf  der  in  dieser  hängendsten  Partie  des 
Glimmertons  auftretenden  Koukretionszonen  vou  Zementstein- 
septarien,  Sphflrotiideriten  und  Krebsknollen,  deren  AuBstreichen 
in  dem  Absrsaionsstrande  gut  ssu  beobachten  ist;  in  dem  ganz 
verrutschten  Glimmertonkliff  selbst  ist  nichts  vcrn  Schichtung  zn 
konstatieren.  Der  gr&ßte  Teil  des  KaolinsandkliffVi  ist  ebenfalls 
stark  verrutscht,  doch  schimmern  die  Toiistreifen  des  Kaoliii^iaudes 
und  die  ro!>tfar])ig  vorwitterteii  Srliiditen  im  Glimmersaud  ge- 
nügend deutlich  durch,  uro  ülier  den  Verlauf  des  Fullens  der 
Schichten  und  den  genauen  Fallwinkel  keineu  Zweifel  zu  hissen. 
Zwiecbea  Glimmerton  nn  l  Kiiolinsaud  aber,  wo  in  dem  MSYN* 
sehen  Profil  die  erste  Ijintouitsaudzone  mit  den  kugelförmigen 
Konkretiooen  gezeichnet  ist,  war  das  Profil  hei  meiaem  Besuche 
durch  einen  ganz  frischen  Abbruch  vollkommen  klar,  wie  sonst 
fast  nirgends  am  ganzen  Oltrigen  Klifi'.  und  da  zeigte  es  sich  auf 
das  klarste,  daß  hier  keine  normale  Auflagerung  des  Glimmertons 
auf  den  Kaolinsand  vorliegt,  «otiiiciu  daM  dio  fineh  fallenden 
Schichten  fli«s  Kaoliueandes  von  einer  eihelilich  ^tfiltT  lallendeu 
Wrvverfniifi  al iijfsehniltfMi  ucrdoii  fT.-tfol  f^.  Fi::.  1.  Tatel  7,  Vitx 
/wixliiii  welcher  Verwertung  und  iler  noch  steiler  falleudea 
(» reti/llächc  de.s  ( rliuniierton^  eine  keilf^irmig  liegrenzte,  vollständig 
zerrflttett ,  v<  rk.net»'t('  uinl  ihrer  Schiehtung  berauhte  Partie  GHnmier- 
sand  liegt,  die  uuleu  um  Strande  etwa  3  m,  uh«  u  am  KliftVaude 
etwa  10  ni  miiehtig  ist.  Ebenso  ist  der  Glimmcrton  l.uigs  der 
Auliagerungsflache  mit'  dicker  zerrütleien  l^irtic  des  (iiiiumcrsaude& 
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sehr  istarfc  verfftlt«t,  siebe  untenstehende  Zeichnung;  —  sein  weiteres 
VerhaHen  naoh  dem  Hangenden  zu  ist  wegen  starker  Vemitsohung 
nicht  za  beobachten. 

Aus  allen  diesen  eben  beschriebenen  und  auf  Tafei  6  und  7, 
Fig.  1  photographisch  dai^gesteUten  Tatsachen  ergibt  sich  aur 
Evidens,  daß  der  Glimmerten  hier  auf  den  Kaoliusaud  aufgeschoben 
ist  and  eine  richtige  Schuppe  bildet,  wie  sie  im  alten  Gebirge  nicht 
schöner  Torkommen  kann. 


Figur  1. 


Horstunkliff  auf  Sylt 

Ostende  dm  ProfiU. 


Staucbuugeu  des  Glimmortoos  an  der  üherecbiebungsflächc. 

E  tilimmvr-  und  KaoUusand,  norm»!  fallend  und  «treichend.  » 
ü  giM  Mirftttate,  «Dgakleainte  Pkrtie  de«  OUrnnaiNiidea. 
B  ton&treifige  Sand»  bwnr.  «sadige  Tose,  stark  ((«atsaehi. 

A  Olimniertoo. 

C  ia  die  liegendsten  Schiebten  de»  Olimmertone«  ciogefalteter  Olimmeraand. 
V  ÜbecMhiebaiigelinieii. 

Die  liej^endste  l*artie  tlcr  oltersiteii  Sandgruppp,  der  richtige, 
bartp,  dickV'.niikiif'*  I>inTf>nit saudstein,  li«»<;t  zuar,  soweit  sich  das  an 
d< m  ''hierkt^inc  «^fradc  >  iiili<  itlifht*  \\'riii(l  hild»'nd«  i)  KUft*  '»-oltachtpu 
läÜt,  aunaherud  kotikordnui  ;tiif  d.nn  tluruiit»  !' tbl-'  iHi.  n  *  'lininn  rtou, 
Taf.  X,  Fifi.  2;  lyauz  ohno  STöruii«]r  sch«^int  e.s  aber  '  •  i  der  Awtrich- 
iuog  der  Scüichtetü'olge  uucli   hier  uicht  abgegaugeu  zu  aeiu^ 
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wenigfften>  liogen  in  den  liegendaten  Partieen  de«  LimonitMndflteins 
nnregtlinftOig  hegrcticte  Packete  von  Tonbftnken;  einxelne  harte 
Bänke  des  Limonitaandateins  ▼eracbwinden  ganz  pUttxltcli  und  eine 
weiche,  in  aioh  ^aoz  dOnngeacbichtete  Bank  dea  Liinonitaandateine, 
die  Kwiaohen  zwei  viel  feateren,  b&rtereu  B&nken  liegt,  zeigt  die 
intenaivate  Fftltelnng  und  Zerknittening  ihrer  Schichten,  ähnlich 
wie  mau  au  deu  intensivst  gefalteten  Zentralalpengneißen  und 
Quartcutschiefcra  sehen  kauu. 

Unmittelbar  unter  dem  TilinnnitäHudsteiu  folgen  ein  paar  Nfetor 
auscheinf'ud  mit  diostni  konkurduut  f'ulleudeu,  feiu^audig«  ii.  m  hön 
•^eschichtoton  und  8andstr»'iHgen  Cilinimerton^,  Taf.  8,  Fig.  2;  die 
daruuter  toli^eud«'  Partie  dcgCTliiumertons  ist  so  vollständig  verruUscht 
und  verstürzt,  daU  aber  ihre  Lagerangsverbältnisse  gar  nichts  zu 


Pigor  i. 


A.  «  Tauige,  unragelniäfsig  begrauta  Partta 
in  dam  Bäakan  daa  LimoiiitsaDdataiiia.- 
B.  Oaatandita  Bank  innerhalb  daa  Linuiiiitaaiidalaliia. 


saijft'n  ist:  ta^t  <l'en  daM?tllM'  isr  dtr  Fall  mit  der  dann  loltTfudon 
Parti«-  (ilimint  rsanil  und  Kaidinsand,  lici  der  man  nur  ixan/  ;<|iarli«.-li 
vcrniittfU  dt  r  durcli  dm  \l»haui;sclnitl  durcliscIiiuuiM'rnilea  Uot>t- 
btreifeii  Ol-i  r  ilas  l''all<  n  dt-r  Scliichlcn  anfiicklärt  wird. 

In  der  daraul  loIiTendi'u  diluvialen  Lücke  ist  nicht  da>  l^erinl^^^t^• 
Au/.f'ichen  zu  mtdtrkrn .   drili  dort  niiocäuc  ><  iMrliieu  anstehen. 

Die  darauf  folgende  westlieliste  Partie  des  K litis  zeigte 
wieder  einen  frisc^heu,  z.  T.  sehr  klaren  Abbruch,  in  dem  man 
genau  iiehen  konnte,  daß  der  erste  Teil  des  nun  wieder  folgenden 
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(iliinmcTtons  sehr  .seh ön  horizontal  geschichtet  ist.  —  Nach  nnf*v 
dann  folgeudeu,  stark  vcrrutschteu  Stella  geht  diese  hüri/.ouLale 
Schichtung  in  eine  z.  T.  ziemlich  intensive  Faltung  Ober,  iu  der 
Sftttel  und  Mulden  und  z.  T.  fächerförmig  zusummeugestauchte 
Partieen  abwadueln  (TM  6,  Fig.  '2,  Tafel  7,  Fig.  2,  Tafel  8, 
Fig.  1).  Mao  siebt  an  der  nicht  ganz,  geraden  Wand  dea  KBft 
auf  das  deutlidiste,  daß  die  Achaen  dieser  Sftttel  weder  anter  aiebf 
noch  mit  der  im  Liegenden  folgenden  Bank  von  Limonitaandatein 
parallel  atreiclieo,  sondern  ziemlich  erbebliche  Winkel  bilden; 
den  Winkel  awiaehen  der  letzten  Sattelaehae  und  dem  Streichen 
der  Limonitaandsteiobaok  ecbUtK*  ich  auf  etwa  90^, 

Der  weetlichate  Limonitaandatein  (Mbykb  etsenschQsaigt^ 
Quarakonglomerat  1.  c.  S.  614),  acheint  wieder  dasselbe  Streichen 
und  Fallen  an  haben  wie  die  Schichten  dea  vorher  beschriebeoen 
Hauptprofila  am  Ostende  dea  KliSk;  daa  Streichen  hab«  ich  xu 
N  20W.  gemeaaen;  daa  Fallen  iat  bei  der  atark  verwitterten  Bank 
nicht  mit  Sicherheit  zu  beatimmen,  ea  ach  eint  aber  annähernd 
gleich£5rmig  mit  dem  auftteigenden  Ast  dea  xuletxt  sichtbaren 
MuldenflOgela  nach  ONO.  stattzufinden. 

5  Sftttel,  1  Fftoherfalte  und  4  Mulden  sind  in  der  gut  aufgo- 
acblosaenen,  93  Schritt  langen,  auf  der  letzten  Limonitaandsteinbauk 
auflagernden  Partie  des  Glimmertona  deutlich  zu  beobachten;  es 
kann  also  gar  kein  Zweifel  darftber  obwalten,  dal)  dieaer  Teil  des 
Profils  mit  dem  im  Ostende  des  Klifla  aufgeschlossenen,  gleich* 
mäßig  und  gleichförmig  nach  ONO.  zu  fallenden  Hauptprofil  gar 
nichts  zn  tun  hat  und  iu  gar  keiner  unmittelbaren  Verhindunt; 
mit  ihm  steht,  und  daß  in  dvr  von  Dihiviuni  birdeckten  Lftcke  eine 
ganz  große  Störung  verborgen  sein  muß,  weuu  darin  (Iberhaupt 
Tettiftr  steckt. 

Ich  habe  das  Glflck  gehabt,  das  Profil  des  Morsumklifls  unter 
der  liebenswOrdigen  POhnuig  von  Hi-nn  Dr.  JoH.  Prterskn 
keiineii  /u  lernen,  dem  es  seiueraeits  von  PersoiKm  g<  zei;.rt  ist,  die 
eich  noch  <ler  Mkyn  sehen  Ffthninir  erfreut  haben,  und  hin  .so 
▼erbältniamäßig  schueil  Ober  die  Identität  der  /um  großen  Teil 
gräulich  verrutachten  iöcbichteu  mit  der  MBYN'tfckeu  Profi  Ueirli» 
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nimg  au%eklftit  worden.  Herr  Dr.  Psmanf,  der  midi  iu  freuud- 
liohster  Weise  bei  der  Attib«bine  des  Profils  unterstMzte,  und  der 
d«8  Profil  seit  Jahren  kennt,  sagt«  mir,  daß  es  an  den  entscheidendea 
Stellen  noch  nie  so  gut  aufgeschlossen  gewesen  wäre  wie  jetzt,  and 
daß  spexiell  am  Ostende  de»  KUITs  früher  nie  etwaa  wegen  Abrutsch 
zu  sehen  gewesen  wäre.  Ülier  die  Richtigkeit  der  oben  dargelegten 
AutTiibäung  (Ii  s  i'rofils  war  auch  H<  rr  Dr.  PbtrrüBN  keinen  Augeu- 
blick  int  Zweifel,  ilie  unretouchit-rhu  Phottigraphifou  Tafel  6—8 
/.eigen  ja  auch  auft^  ilt^utlichste,  daU  Ober  die  Tatsachen  der  Über» 
schiebuuf^  im  U.  des  iVoiils  und  iu  der  intensiven  Faltnn«;  in  der 
westlichsten  Partie  des  Glimmertons  nicht  der  mind<\ste  Zweifel 
bestehen  kann.  Ich  bin  an  der  ÜlHTsehtehuiigsflikhe  in  d*  i-  ersti  u 
CJünunersaudfolge  ä2;auz  langsam  hinaufgeklettert  und  habe  sie  Schritt 
für  Scliritt  verfolgt  und  das  Ab.s<'hnei<len  der  die  Schichtung  des 
Glimmer-  be/.w.  Kaolin.sandes  bezeichnenden  Tt»ubäukchen .  die 
auch  auf  der  Pliof oLtr.qihir  deutlich  herauskomniea,  au  der  Über- 
Schiebtiugsliuie  geuMU  beoliaehtet. 

Es  Ideibt  alfio  als  beobachtlM»re ,  annähernd  ungestörte 
Schichteufolge  des  Profils  sicher  nur  die  Partie  des  östlichen 
Glimmer-  und  Kaolinsandes,  des  Liinonitsuudsteius  und  die  des 
hierunter  liegenden  Glimnu'rtous  in  einer  Mächtigkeit  von  etwa 
343  m  öbrig.  Ob  die  im  I<i(  ir''nden  tlirs»  s  Glimmertons  rmf- 
trctende  KaoliiisHiid-  und  LiinoiiitsMiid-^t«  iij<rni{i|H'  vntj  2^'^  in 
Mächtigkeit  das  I ii(  ;.'i>nd(  <]<  >  Uluiiuu  rtoiiN  i>t  odi  r  l  Uen- 

falls  von  diesem  üi>erseliolMii  iöi.  l;iBt  sii'h  muli  dein  i*'t/,igen 
Zustaiidr  <  Profils  nicht  entseheiib-n  ;  uaeli  den  Verhältuisscii  im 
Ü.  des  KIjiIs  i^t  ili.  >  \  I  rlialtnis  aber  •■jni<jr<*rmatieii  wahrschrmlirli. 

üunz  Mcher  aber  ist  wieder,  dal»  du'  isdlierte.  \vi>tlirli-ie 
Partie  des  Profils  nicht  iu  die  normale  ^chichtenfolffe  ^f.  h(ni. 
sondern  eine  dnn'li  !>  ki  iuisehe  Störunir  und  Aiit'taliuug  iu  die 
Höhe  gebracht«'  l'artit  ilie  niciit  /n  i-  i  Mai  htigkeit  des  Haupt- 
profils zuuezählt  wenlen  kann,  und  dal»  der  Glimnu-rton  liii  i  auch 
ganz  sicher  nicht  148  m  m-ichlig  ist,  wie  Meyn  angibt,  s<mdern 
nur  wenige  Metei  wahre  Mächtigkeit  l>esitzt.  Über  die  letzte,  sich 
uoch  Westlich  au  die  Limouilj<audstciubank  (Meyü  s  ciscuschfissige» 
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Quarzkonglomerat)  anschließende,  nngeblich  140  m  mächtige  Kaolin- 
sandfolge ist  jetst  gamichts  genaues  mehr  zu  Wobnchtenf  sie  ist 
ganz  yerrotscht. 

Was  zum  Schluß  bai  den  dargestellten  Verbiltuissen  noch 
ein  besonderes  Interesse  erweckt,  ist  der  Umstand,  daß  diese  sehr 
großartigen  tektontsohen  Stftmngen  des  Profils  nach  Schluß  der 
Ablageruog  des  obermiocftoen  Gliinroertons  und  des  darauf  lagern- 
deu  LimoDitsaudsteios  erfolgt  s<>in  mQsseu,  aber  vor  Absatz  der 
ulli-'S  flberdockeuileu  I  MluviaUaude .  also  Sicher  iu  pliocäocr  oder 
altdiluvialor  Zeit,  daU  also  anfli  liier  wieder  der  Beweis  erbracht 
ist,  daß  die  gebirgsbewegendeti  Kräfte  noch  weit  über  die  Zeit 
df5  Miooftns  hinaus  iu  Norddeutschlaiid  tiitiir  ^xeweseti  sind'). 
Daß  der  aus  SO.  kouimende  Schub,  der  die  Störuu^cn  bewirkt 
hat,  etwa  durch  dHu  diluviale  Inlandeit»  bewirkt  sein  sollte,  erscheint 
aber  wegen  der  8chubrichtuag  auageschlosseu. 

>)  Yergl.  C.  G*oBb,  Mens  Beobsehtongen  nbor  dilavi«leQ  StöranKon  im 
Löoebarger  Tann.  Zeitacbr.  derDeotaeh.  gaolog.  OeaellMh.,  190.%  S.  165—167. 

Scbwürscubek,  deu  16.  Juli  IdOö. 


Ueologisclie  Notizen 
von  der  Insel  Fehmarn  nnd  ans  Wujp'ien. 

Von  Uerro  C.  6agel  in  Berlin. 

lu  dienein  Sommer  hatte  ich  Gelegenheit,  einige  Zeit  auf  der 
Intiel  Fehmarn  und  in  der  I^iandechaft  Wiigi-ien  suzubringen  und 
dort  allerlei  Beobachtungen  tu  machen,  die  nicht  ganz  ohne  all* 
gemeinere«  loteresee  zu  sein  scheinen. 

Es  zeigte  sich,  daD  die  Insel  Fehmarn  ein  ausgezeichnetes 
Beispiel  fDr  eine  sogenannte  Grundniorinenebene  ist.  Die  etwa 
iVi  Mefitiechblfitter  große  Insel  (185  qklm)  steigt  ganz  flach  acbild- 
CBrmig  ohne  irgend  welche  auffälligen  topographischen  Erhebungen 
aus  dem  Meere  auf;  ihr  hSchster  Punkt  in  der  Nähe  von  Mesohen* 
dorf  liegt  27,2  m  fiber  dem  Seespiegel;  bei  weitem  der  größte 
Teil  der  Insel  Hegt  zwischen  5  nnd  10  m  —  der  Westen  sogar 
zwischen  I  und  5  m  Hohe.  Nur  am  Ostetrande  und  an  einem 
Tdl  des  Sadstrande«  ist  durch  die  Meeresbrandung  ein  Steilufer 
von  5 — 10  m,  an  einer  kleinen  Stelle  hei  Katharinenhof  »ogar  ein 
solches,  von  fast  15  m  Hdhe  entstanden.  Diese  lauijeu  Steilufer 
des  Süden»  und  Ostens  SOwie  2  ganz  kleine  KliffV  im  Westen 
hei  Albfrtsdorf  zeigten  nun  ganz  ausge/eicbnet,  ebenso  wie  die 
UnteisMchuiii;  der  Überfläche.  daU  fast  die  ^lanze  Insel  mit  einer 
^leichmäliiiren ,  fast  ebenen  Decke  von  (Teschiebemerfjel  bedeckt 
ist  Niri;*'uds  findet  sich  in  die!«)*iii  ( feschiebemergel  der  bis  zu 
15  in  hoben  Steilufer  irgend  eine  Andf^nttmcr  einer  strafigraphischen 
(ircnze;  eb  ist  eine  ganz  eiuheitliche  (iruudmor&ne,  die  zn  obcrst 
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bis  «nf  3 — 5  m  Tiefe  gelbbraun  beriehungsweise  an  viden  Stdien 
gMUE  wriflgelb  geftrbt  and  daiiD  anfierordeotlich  kalkreioh  ist^), 
zu  unteret  aber  flbeiall  inteneiT  blaugrau  geftrbt  ist  nnd  an  sekr 
vielen  Stellen  einen  anflUlend  großen  Reichtum  an  Kreidebryosoen 
aniweiet  (Korallenniergel  L.  IfBTK^e).  Nirgends  in  diesen  langen 
KliA  ist  eine  Sandzwiscbenlagerang  oder  eine  EntkaUcungszone 
oder  sonst  etwas,  was  sur  Abtrennung  von  Oberem  und  Unterem 
Gesehiebemergel  einen  Anbalt  geben  könnte,  vorbanden;  es  ist 
ganz  «frei  fei  los  nur  eine  einsige,  einheitliehe  Gmudmorine 
hier  aa%e8chlo88en. 

Der  4ehr  kalkreiche,  weißliohgelbe  Gesehiebemergel  bildet 
meistens  die  hängendste  Partie  der  in  den  Kliffs  angeschlossenen 
Grundroorine  —  nur  etwas  westlich  von  Staberhuck  an  der  Sftd- 
kAste  wird  er  von  etwa  3  m  normalem,  gelbbraunem  Gesehiebe- 
mergel überlagert  —  alle  3  petrographiscbfu  Varietäten  der  Gruud- 
morftne  gefaeu  aber  sowohl  in  horiaontaler  wie  iu  vertikaler  Kich» 
tnng  obuf  scitari'c  (irenze  ganz  allmfthlicb  ineinander  Ober. 

Auch  meinem  Kollei;en  Menü  Dr.  Schröder,  der  an  oiueui 
Tage  mit  mir  /u«ammen  da>  läu<;äte.  hdchate  und  klart^te  Kliff  - 
da.»  bei  Katbarineuhof  —  unler«uchte.  war  es  keinen  Augenblick 
a£W('itVlli;if't .  dal»  hier  eine  ganz  einbeitliche.  Obere  Grundmoräne 
vorli<'gl:  alle  gegenteiligen  Angaben  frOherer  Autoren  über  das 
Auttreten  von  Unterem  (lescliiebemeriffl  Hpi  Mririei)b'uebto  und 
Kutbariueubof  beruhen  ofl'enbar  nur  aiit  il'  i-  hlaiiLirauen  Karbe,  der 
LTnBrtj  Mächticrkfit  und  dem  lokal  sehr  aurtaitendt  u  Bryozoenreich- 
tiiui  und  «'mtIm  lireu  jeder  stratigra|>bisoh(Mi  Ue'^rüiidiiiig. 

Anliallt'ini  erstdieiiit  nu  «leii  KliH>  d<-v  l  »vtkiistc  die  Meuife 
»ehr  groUer,  ul'i  wundervoll  gessthratumler  Ge.seUiebe,  die  ^.  i\  (tso 

')  Dil'  Analysen  der  lioligolbeo  JJoränc  ersahen  45,7  pCt.,  55,H  j>Ct.  und 
•'j>!,7  pCt.  CaCOn  während  der  blaugrane,  normule  Korallen^-mergei  I7,'i  pCt. 
CaCoa  anthivit  und  dur  bmune  Gcscbiobemcrgel  etwa  ohcnsoviel  bis  huchäteiii» 
■>6/»  pCi.  Kalk  «DthÜL 

Dieser  fast  weiUe  GeschieberaiTf^el  mit  üb^r  58  pCt.  kohleDsHuiütn  Kalk 
ftcLou,  wie  ich  Dachträglicli  finde,  früheroD  B^^obuchterii  «ehr  aufgefallen: 
vcigl.  bcHiatTdo  a.  Fack:  »Die  Greu/Jinie  zwischen  dem  G«biet  dea  HfigeUaades 
and  der  SMidsbsae«.    In  Mitteilungen  des  Vereine  nördlich  der  Elbe  Bor  Ver« 
Vrailong  oatorwiMeiucbalLliefatr  K«DiitDiue,  fiaod  VIII,  1S67,  S.  itb. 
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iMsondera  htl  Stiiberliuk  uuü  östlich  Staberbot')  dicht  an  cinaDder 
gepackt,  einen  durchgehenden,  etwa  1 — 1  Vs  unter  der  Oberfläche 
liegenden  Horissont  bilden  (vetgl.  die  die  anal<^D  VerhSltniese 
xeigende  Abbildung  der  Stoltera  bei  WarneroAode  in  Gbikitz 
Letliaeu  geognostica  3  II).  Ich  habe  vergeblich  ▼enmcht,  einen 
Unterachied  in  dem  Geochiebemergel  Ober  und  unter  dieeem  Pflaster 
riesiger  Geschiebe  (bis  zu  etwa  3  m  Durcbmesser)  au  finden  — 
sie  liegen  mitten  in  einer  ganx  einheitlichen,  gleichm&ßigen  Grund- 
inorine. 

Dasselbe  Resultat  einer  sehr  mächtigen,  etnheitltcheii  Gnitid- 
morine  efgab  die  Untersuchung  der  sonstigen  auf  der  Insel  vor- 
handenen AnfechlQsse  uud  der  Bninnenbohrungen.  In  der  ttber  7  m 
tiefen  Grube  der  FBHHARN'sehen  Dampfaiegelei  bei  Burg  war  bis 
9SU  7—8  m  einheitltche,  blaugraue  Grundmoräne  angeschlossen, 
und  am  Grunde  der  (vnibe  ist  noch  Ober  20  m  tief  in  demselben 
blaugrauen  Hergel  gebohrt,  ohne  dafi  das  Liegende  erreicht 
wurde. 

Der  erste  Versuch  zur  Bohrung  eines  BahnhoftbruDoeos 
nordwestlich  von  Burg  blieb  bei  35  m  Tiefe  erfolglos  im  blau- 
graueu  Geschiebe laergel  ^^teckeu.  (Die  Proben  habe  ich  selbst 
gesehen).  Di<-  Holiniii<;(>n  filr  die  Mficroi  Todendorf  ergaben  beim 
ersten  Versuche  32  in  blaugrauen  Mergel  mit  Steinen,  dann  ganz 
wenig  Saud  mit  Siil^wasser  uud  darauf  53  ui  »Tarraa«,  den 
tspäter  noch  /u  besprechenden  irrünli(*hen,  plastischen,  kalkireien  Ton 
alttertiären  Alters;  dn  zweiter  Versuch  ergab  30  tn  blaugrauen 
Mergel  mit  Steinen  und  trockenem  Sand,  ohne  daUder  Mergel 
durchsuukcu  wär«-^).  Hine  Bohrung  in  Vitsdorf  ergab  45  m 
Maugrauen  Mergel  mit  Steinen,  trockenem  Sand  und  Kies  und 
traf  erst  in  4*»  »n  Piefe  eine  wa.-serfftlirende  Sandschicht.  Eine 
zweit«'  Boliruiii:  in  \  itsdorf  dicht  neben  fler  vnrifjeii  hatte  Hfi  ni 
blaugrauen  Mergel  mit  Steioen  uud  Tarras  ergeben,  ohne  Wa^ger 

*)  Eine  neaerdbgb  etwa  öOU  m  »üdostlich  Tun  dor  M«iarei  MUgefühtte 
Bohrasg,  ieno  Anwtspiuikt  mit  Hülfe  der  jetct  wieder  Mhr  ia  AabshflM 
kommooden  Wünschelrute  bestimmt  wur,  ergab  bis  zu  S2  m  Tief«  ebenfaUi  nv 
blangnani  Gm^hiebnnargrl,  ohne  Wawer  sa  fiadeo. 
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tia  finden;  bei  welcher  Tiefe  der  Tarru  begann,  war  nicht  mehr 
festsQttellen,  hftchstwahrecheinHeh  aber  ebenfalls  in  annähernd 
45  ni  Tiefe. 

Ist  also  dnrch  diese  Bohruug  eine  MSchtigkeit  der  eiuhett- 
licben  Gnindniorftne  von  Ober  15  m,  Qber  30  m,  92  m,  Ober  32  m, 
aber  35  m  und  bis  m  45  ra  festgestellt,  z.  T.  Aber  wasserftthrendcn 
Sanden,  so  xeigten  andere  Bohrungen  in  der  Stadt  Bnrg,  daß  dort  der 
Mergd  Qber  den  wasserflkhrenden  Sandcii  und  Kiesen  de«  Unteren 
Dilnvinrns  nur  etwa  12  m,  T^s  m,  7  m  ja  s.  T.  nur  3  m  mächtig 
ist;  im  Dorf  Todeudorf,  etwa  1  km  westlich  der  oben  erwähnten 
Meierei,  wurde  unter  3  m  QeschiebemeTgel  eine  starke  Quelle  er^ 
bohrt  und  in  ähnlicher  Tiefe  von  3 — 5 — 10  m  wurden  noch  an 
mehreren  anderen  Stellen  unter  dem  Geschtebemergel  die  wasser- 
führenden  Schiebten  gefunden. 

Die  einzige  etwas  schärfer  ausgepiilgte  Geländeform  der  Insel, 
der  18  m  hohe,  Ost: West  streichende  Rfloken  sttdlioh  von  Wnlfen, 
der  dnrch  die  große  Sandgrube  und  Bohrungen  bis  zu  10  m  Tiefe 
aufgeschlossen  ist,  besteht  ans  sehr  stark  gestörten,  z.  T.  gefalteten 

Sanden  mit  etwas  feinem  Kies  und  ist  anscheinend  eine  große 
Durchragung  d(>»<  Untercu  Diliivi7iin«<  durch  die  Grundiuoräneudecke, 
deiju  auch  in  dem  Kliff  südlich  davon  wurden  an  2  Stell  niter 
dem  Oll  I  :i  (reschiebemorgel  hervortretend«  g;e.schicbtete  Bildungen 
—  Sande,  Mergelsande  und  Tone  —  beobachtet. 

Die  Obere  Grundmoräne  hat  also  hier  ein  verhältnismäßig 
uoeben«'S  Gelrmde  mit  Niveauiiuter^chiedi^j  von  nlier  45  m  fast 
ganz  gleichmäßig  zugedeckt  uud  eingeebnet.  Die  Akkumulation 
einer,  bis  zu  45  m  roäciitigen,  einheitlichen  Grundmoräne 
kaun  aber  hier  in  diesem  tief  gelegenen  (iebiet,  das  nur  40  km 
hiiifer  —  NO  —  der,  im  Hüngsberg  sich  zn  168  m  Höhe  er- 
bebenden Moränenland8chatt  liegt,  nicht  Wunder  nehmen,  son- 
dern muß  geradezu  als  selbstverständlich  erscheiueu  —  sie  er- 
reicht ja  noch  nicht  einmal  den  lietrag  der  junggla/Jaleu  Akku- 
mulation biiitor  der  ostprenPiischen  Hauptendmoräne  (Oberef  Cn'- 
-chieliciut  r^rel  bei  Augerburg  52  —  67  m)  uud  hinter  den  oberbay- 
rischeu  Jungendtnorftnen  des  Inugletschers. 


C.  Gaukl,  Oetilogiacbe  Nntizt-D 


Ah  auAdlend  möchte  ich  nochmale  das  «chou  von  2bus  in 
8ein«r  DiMerUtion^)  b«tonle,  relativ  hftufige  Vorkommen  von  nor* 
wegiachen  Rbombeoporphyren  in  dieser  Morine  Fehmarns  hervor- 
heben, an  einem  so  sehr  weit  nach  Osten  voi^geschobenen  Punkte  ~. 
Ich  habe,  ohne  souderlich  danaoh  zu  suchen,  an  einem  Ta|^  drei 
derselbeu  bei  Gablendorf  gcfuDden .  d »runter  eineu  vou  mehr 
als  KopfgröBe  mit  wundervollen  Schlißeii,  w&hrend  iu  der  an- 
iiäherud  '/s*^  w>  etlicher  gele;;cuen  Gegend  von  Ratxebui^  oud 
Mölln  idi  in  4  .Jahren  bei  eifrigem  Suchen  nur  einen  &uetgrofien 
iihi>iaheuporj>l)yr  zu  Huden  das  Glück  hatte. 

Relativ  häufig  siud  an  den  Kliilä  des  Onten»  auch  die  schwarzen, 
dichten,  festen,  paleoc&neu  Basalttulfe  —  ich  habe,  ohne  danach  zu 
suchen,  6  Stück  davnu  gefundcu,  z.  T.  sehr  schöu  geschtchtft,  mit 
undeutlichen,  vorläufi;^  nm'h  nicht  genau  Kcstimin baren,  orguiiischeii 
Kesten.  Dirs«'  Halenciiutuftf,  <lio  schon  Mbyn  sehr  auftielen  iiii»! 
von  ihm  ;^enaii  lif^t  lnichtn  >iii(i.  scheinen  ebenso  wie  die  Lias- 
kugeln  an  iHütiuuiiteu  Stelit  u  lokalisiert.  <iiirt  aber  sehr  liSufiür  zu 
spin .  HO  ?..  \{.  auch  in  der  Kiesig!  iihc  von  Ritzerau  \>r\  Mölln, 
wahremi   sie  aiidt  rs  \\«>  m  Iu   >>  sind;   vicll(»icht  steht  ihr  liäli- 

titres  Vtn koniiniMi  hier  auf  F<  liiiiaru  in  ursächlichem  Zu^amroeohaiig 
mit  dem  Vorkomuieu  de*  Tarras. 

Ich  habe  an  einer  etwa  100  m  langen  Stelle  der  Kliti'b  öst- 
lich Gahleudorf  bei  der  Betrachtung  der  Steilufer  auf  dem  Hoch- 
strande 3  Rhombenpurphyre.  3  Paleocäutuffe,  i  Basalt.  1  Venjan- 
porphyrit.  1  Päskallawikporphyr.  8  Daiaquarzporphyre  (daruiil«  r 
1  Bredwadporphyr  und  1  Elfdaleupurphyr),  '2  Kedoegesteiue,  etwa 
6  Alandsgeeteiue  (Rapakiwia  und  Quarzporphyre)  und  1  braunen 
Uapakiwi  gefunden,  den  ich  fAr  einen  finnischen  halten  mOchte*): 
äußrem  1  Faxoekalk,  1  Weaeubergerkalk,  1  Ramsaasakalk,  1  Chss- 
mopdcalk  und  1  Amager-GrOnsandgestein ;  alles  zweifellos  aus 
einer  und  derselben,  nicht  nur  stratigraphisoh,  sondern  auch  petro- 

'}  0.  Zkisk:  Beitrag  zur  KenDtois  i)er  Ausbreitung  sowie  besonder:'  dvi 
Bc'wegunKsricbtiingon  (l«s  nordeuropäiubeu  ljilaDdcii>a8  in  diluvialer  Zeit.  Köni^- 
borg  ISSd,  S.  50. 

^)  Die  Diaguosi  ist  hd  <  iner  aehr  kleinen  abgescblageDen  Ecke  de»  RiMSD" 
blookes  als  mit  sehr  großer  Wahrscbfliulichkeit  richtig  bestätigt  worden. 
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jfraphisch  einbeitiiüben  Partie  der  (iriuulmoräue  stammfud  und 
ubeoeiu  aur  4  Wochen  später,  nachdon)  2  andere  Pachgenossen 
dieselbe  Stelle  des  GescbiebesaniiiK'ins  wp<xen  abgesucht  hatten;  eio 
groüer  Teil  dieser  (icschiel)^  war  noch  schini  gesehliffen. 

Sehr  auffallend  uud  in  großer  Verbreituug  vorhanden  .sind 
die  merkwürdigen  grünen  bezw.  blaugrünen,  plastischen  Tone,  die 
wf  d«r  Insel  unter  dem  Namen  Tams  allgemein  bekannt  sind. 
IKese  sehr  reinen,  kalkfreien,  int  fochten  Zustande  eigentümlich 
seifi^^schniierigen  Tone  sind  s.  T.  sehr  selilla  au^eadikissen  in 
den  Rlift  der  OstkOste,  wo  sie  bei  Katbarinenhol^  Gablendorf  and 
X.  T.  bei  Klansdorf  steil  ans  dem  (Jntergprunde  hervortreten  und 
dnrdi  den  Oberen  Geschtebemergei  bis  an  die  Oberflflcbe  dnrch- 
stoOen;  Me  sind  hier  offenbar  steil  anfgeriohtet  und  sehr  stark  ge- 
preBt  und  gMtancbt. 

Sie  nnd  aocb  im  Innern  der  Insel  sowohl  oberflidiliob  ab 
ein  sehr  schwer  au  beackernder  Boden  bekannt,  ala  auch  in  aahl- 
reichen  Brunnenbohningen  angetroffen,  und  die  Brannenmadier 
nnd  Bauern  auf  Fehmarn  wissen  gana  gonan,  daß,  sowie  sie  mit 
einer  Bobmng  in  den  Tarras  kommen,  die  Hoffnung  auf  Wasser 
vollstindig  SU  Ende  ist.  Die  Miehti^eit  dieser  Tone  si^int 
eine  sehr  grolle  zu  sein;  bei  Klausdorf  ist  Aber  15  m,  in  Sar^en- 
dorf  Ober  20  m  ohne  Erfolg  darin  gebohrt,  in  Vitsdorf  mindestens 
20  m  (die  obere  Grenze  wurde  nicht  genau  beobachtet,  Ifißt  sich 
aber  ans  einer  dichtbenachbarten  Bohruu<r  mit  großer  Wahrschein- 
lichkeit annehmen),  und  bei  der  erfolgloiien  Bohrung  der  Meierei 
Todendorf  ist  sicher  mindestens  53  m  unter  dem  Salzwasserliori- 
aont  im  Xarras  gebohrt  (nach  anderer  Angabe  annähernd  68  ro), 
ohne  sein  Liegendes  r.u  6nden.  Bei  all  diesen  und  den  sonstigen 
Bohrungen  ist  niemals  irgend  eine  Spur  von  Muscheln  oder  einer 
sonstigen  Versteinernng  darin  beobachtet  worden. 

Die  einzige  ditsbezQgliclie  Angahe  ist  die  von  GoTTSCFlK 
fZeitschr.  iXit  prnkt.  Geologie  189«,  8.  182),  der  in  einer  am 
Fuüe  eines  Tarrasaufschlusses  am  Sirmde  von  Katharinenhof  lose 
gefundenen  Sepiar'n-  Pentacn um  ^u  '  oasnlti/oi-mis  gefunden  hat  und 
daraus  ani'  ein  eocAnes  Alter  des  Tarras  schloß.  Dagegen  fand  ioh 
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jtuiNitnnMU  uiit  meinrn  KoU^o  SohrOdcr  und  Sohiiirib  bei  d«r 
L-Dteniacliuug  dieses  Tamn  «in  Klifi'  gcuau  GstUch  tod  Gahleodoff 
in  ihm  ««reinielte  im  Pjrrit  erfaalieDe  Steinkerae  von  Gnatrofioden, 
eittselne  Serputaröbrclieu  von  geringem  I>nrcbfnef»erf  xahlrelelie, 
bie  baseltiufigToOe  Pboepborite,  sowie  grSßere,  knlkbaltigo  Toneisen- 
steingeoden,  in  deren  einer,  die  direkt  Mie  dem  Anstehenden 
entnommen  wurde«  ein  anscheinend  xu  Banuia  gebariger  Rest 
einer  Cnistsoee  vorhanden  war*  Dieser  JRottMa- ähnliebe  Crusts- 
ceenrest  sdieint  identisch  an  sein  mit  einer  bei  Hemmoor  gefun- 
denen iSoiniMi,  und  Oberhaupt  ist  nadi  ScmtODnt  die  petrogrs- 
phische  Übereinstimmung  sowohl  eines  Tfils  der  T<me  wie  der 
Phosphorite  ond  Toneisensteine  mit  Hemmoor  gana  auffiillend. 

Auffallend  erscheint  femer  die  Tatsache,  daß  in  allen  Brunnen- 
Imhrungeu,  die  unmittelbar  auf  dem  Tarras  Wasser  gefunden 
haben,  dieses  Wasser  stark  salxhaltig  und  zum  GenuO  unbrauchbar 
war,  w&brend  das  Wasser  der  Unteren  Sande  und  Grande 
unmittelbar  unter  dem  Oberen  Gesebiebemergel  stete  einwandfrei 
war  —  es  müssen  also  awisdien  den  Unteren  Sauden  im  Liegenden 
des  Obeivn  GcBcliiebemergels  und  dem  Tarras  noch  wassemn- 
diirclilri.^sige  Scliichton  voHianden  seiu,  die  allt^rdings,  elienso  wie 
die  Unteren  Sande  selbst,  an  xahlreichRn  Stellen  bei  der  Bihini% 
der  Oberoti  (.Truiiduiorftne  ausgcquotächt  iu  mOssen,  denn  diese 
liegt  tatsiehlieh  an  zaiilroicheo  Stollou  unmittolbur  auf  dem  Tarrss, 
beaw.  dieser  letztere  stößt  sogar  durch  sie  durch. 

Bf  trachtet  man  aber  den  eminent  schmierlgeij ,  plastischea 
Charakter  des  wasserhaltigen  Tarras  —  (etwas  fthnlicbeci  ist  mir 
in  meiner  IT-jährigen  Praxis  als  (xeologc  noch  nicht  vorgekomiueo, 
man  kann  /.  K.  in  den  hodcnfenchten  Tarraa  einen  l'/a  c"* 
starken,  2  m  langen  Bohrer  ohne  UinatAnde  mit  einer  ITand  hin* 
eindrücken,  wrihrend  es  bei  manchen  tertiiren  und  diluvialen 
Tonen  nur  mit  äußerster  Anstrengung  gelingt,  einen  2  m  Bohrer 
diT  ganzen  Länge  nach  hineinzuschlagen)  —  so  wird  diese  Aus- 
quetschung  der  /wischenlic^endeu,  jedenfalls  nicht  sehr  mlchUgen 
Schichten  weniger  auffallend  erscheinen. 

Durch  die  Bobrungen  in  und  bei  Petersdorl'  ist  die  Zwischen - 
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Iaij:erun«?  von  Unterem  GeschieheniPrßjpl  /wisrhen  den  wasser- 
führeudeu  üutereii  Sauden  und  dem  Tarra.s  direkt  nachgewiesen; 
es  ergab  sich  dort  eine  3 — Ö  m  mächtige  Obere  (Ti-niuhnoräne 
öber  etwa  IY2  märhtisren,  wnsserfilhrrnden  Sanden  und  Kiesen, 
dauu  t  un  bis  7.U  83  in  uiÄchtis^e  Untere  Griindinoräne,  /..  T.  mit 
Einlagerungen  vou  trockenem  Kies,  nnter  der  pCt.  Sohle  er- 
bohrt  wurde  —  nuter  diesem  Salzwasser  soll  der  Tarras  erhohrt 
äeiu.  Anlier  durch  diese  BidMiingeu  bei  Petersdort'  ist  der  Untere 
Geschiebeiuergel  nirgends  zu  meiner  KenntuU  gekommen;  direkt, 
zu  beobachten  ist  er  nirgends. 

Vielleicht  ist  der  auftallend«*  Keichtum  an  uorwcfriscben  Ge- 
schieben in  den  Klifl's  der  üstküsle  darauf  zurUtkzutübreu,  daß 
hier  größere  Partieen  einer  älteren  (irundnioräne  mehr  nördlicher 
Herkunft  iu  die  mit  soviel  nordöstlichem  bezw.  östlichem  Material' 
durchsetzte  jnngen>  MorÄne  aufgenommen  sind. 

Denselben  blaugriiuen,  kalkfreieu,  «»clnnierigen  'I'arraston  mit 
denselben  (leoden,  aber  ohne  Versteineruiii^en .  der  am  Ostuter 
von  Felimarn  auftritt,  fanil  ieli  noch  unter  dem  ( Jhcren  Geschiebp- 
inergel  des  Steilufers  wcbtliLli  vou  ilt  iliirt'idiaffMi  auf  eine  Strecke 
vou  5  Schritt  hervortretend  —  einige  hundert  Mdcr  westlicii  von 
dem  Auftreten  des  bekannten  grQnen,  kieselirren  Heilgeuhafener ' 
Gesteiub.  das  hier  ja  auch  unter  sehr  gestörte u  Lager uugsverhält- 
nissen  im  Steilufer  unter  dem  Oberen  Geschieberaergel  iu  die 
Höbe  kommt  1). 

Dagegen  sind  die  gipsführeuden  fetten  uud  (soweit  ich  sie 
beobachten  konnte)  kalkfreieu  Tone  bei  Sütel,  öber  deren  Alter 
bisher  noch  nichts  Defioitives  feBtsteht,  ofteubar  petrugraphisch ' 

■)  Ifu  konnte  in  diesem  Sommer,  190&,  genma  beobnekteo,  wie  der  Ob«i« 

Geechiebemergel  sehr  deutlich  mit  etwa  70"  Neiguog  unter  die  GreD7.fl&chc  de*< 
gmnz  steil  aafgerichtetfo  HeiligODhafancr  Gesteins  einfüllt,  sndiit'.  dii^  Annahme,, 
dioee*  HeiligenhafeDer  Gestoin  sei  our  uiou  lo^e  Soholli-  im  Üiiuviuni,  Hohr  ma 
WnlinebeiBlielikflit  fgewinnt,  vergl.  dl«  Abbildnngen  bei  L.  Ubv»:  Dm  tarofiiecbe ' 
G««tein  hei  HeiligDnhaf.  n.  Mitteilungi  n  des  Vi'reins  ii."rd!i(^h  dor  Elbe  zur  Ver- 
breitoag  natorwiMenscbarUicber  Kenntnisse,  Bd.  V,  Kiel  1^G3,  Taf.  I.  Sowohl 
die  borixootal  verlaafeode  wie  die  senkrecht  stehende  Schichtung  i»t  jcUtt  o(Mb 
tM  dwrtiritw»  «in  n  der  Ztit,  sn»  der  di«  AbbiJdnng  Ificvxs  stnniut. 
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von  Uem  Tuna.s  gaii/.  v<»rsphie(leiK  1  )ie  Tongrubon  von  Sfltel 
bind  fatit  guii?.  /.iigoiickcrt.  üiid  ich  konutt-  nur  durch  eioe  beson- 
dere Aufgrabung  noch  Proben  des  Tones  erlan<:^ii. 

Sehr  charakteristisch  ist  dann  diesseits  des  nui  30Ü  ui  I  ti^iten 
iVliirmmsundes  der  ulliniihliche  Uebergaug  vou  der  guuz  flaclien 
Grundmoräoen  ebene  z\%  der  immer  hOgeliger  werdenden  firund- 
morSnenlaudschaft,  bis  diese  dauu  im  Gebiet  des  iiuugsberges 
ihre  schärfste  Ausprägung  erhfilt.  Auf  die  Entfernung  von  nur 
2^ Ii  Meßtiacbblitteni  entwickelt  sich  also  hier  aus  einer  ganx 
flacbeoy  «reuig  Aber  Meereuiivem  licgeuUen  Grundmorioeaebene 
eine  MorftnealftDdHsbaft  tcbOaster  Ambildni^,  die  sieb  bie  xu 
168  iD  Ober  Meereeliflbe  erliebt.  Die  Gelladeformen  io  der 
Umgebnng  de«  Bungsberges  itnd  so  ediroff  und  cbarakteristiBcb, 
wie  sie  Ibniicb  schön  nur  in  ganx  wenigen  GMiieten  Norddeutsch- 
liinds  vorkoninien  es  ist  eia  ganz  typisches  Beispiel  von  »p«y- 
sege  niorlnique«  mit  dea  xabHosea  geschlossenen  Depressionen,  die 
meistens  nur  von  kleinem  UrofsDg  and  mit  Torf  erftlllt  bezw. 
kQnsÜiob  trocken  gelegt  sind  uad  nur  selten  nodi  den  lirsprflng- 
Heben  Wasserspiegel  aufweisen. 

Die  eigautlicbe  £ndmorlne  im  engst  begrenzten  Sinne,  wie 
ihn  die  norddeutschen  kartierenden  Geologen  gebrauchea,  li^ 
erst  jeaseits  (SW)  dieser  höchsten  Erfaebang  des  Bnngsbeiges; 
bis  an  diesem  und  noch  etwas  darOber  hinaus  ist  das  ganze  Ge> 
biet  rein  aus  Gesditebemeigel  aufgebaut  mit  aor  gaaz  verein- 
zelten Kieslagera  sehr  geringen  Um&nges.  ESs  kann  gar  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafi  dieses  Gebiet  nach  den  Gelftndeformen 
typischer  paysage  mormnique  ist  und  daß  es  femer  genau  dem 
entspricht,  was  im  nhrigen  Norddeutschland  bei  der  Kartiorun;^ 
seitens  der  Königl  ProuU.  (ieologist  hen  Landesanstalt  als  Gnmd- 
morinenlnndschuft  bezeichnet  wird;  aber  nicht  dem  entspricht, 
waa  wir  in  Norddeutschland  fiudmorlnenlandschaft  zn  nennen 
uns  gewöhnt  haben. 

Damit  komme  ich  atif  einen  Punkt ,  der  meines  Erachteus 
noch  einer  j^enauereii  Besprechung  bedarf,  ufimlich  die  von  StrüCK 
aufgeworfene  Frage,  ob  iu  Ostliolsteiu  eine  Grundmorfinenlandscliait 
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ÜB  SlDDe  WaHNSCHAFFE's  and  der  norddeutsohen  Geologen  vor- 
haadeti  iat^  oder  ob  hier  nur  eine  aus  bintereionnder  gestaffelten 
Endmorinen  gebildete  Tjaodflobeft  ansgebildet  ist. 

Struck  spricht  sich  in  meiner  letzteu,  vt  i  dit  ustlichen  Arbeit 
(»Der  baltische  Höheorflckeu  in  Holsteiu,«  Mittciluugeu  der  Geogr. 
GesellBcbaft  in  LObeck  II,  19,  1904  S.  71—78)  daför  aus,  daß 
orBteres  niebt  der  Fall  sei,  daß  yielniehr  ganz  Ostholstein  nur  aus 
einer  Rmbe  tou  hintereinaader  geateiFeheii  Endnorftneo  bestAode 
tmd  bemft  eich  «um  Beweise  (iBr  seive  Andcht  dtratif,  <fae  jyttott 
unter  dem  Aasdmdc  paysage  monunique  ganx  «dier  eine  Eod- 
morftoenlendachaft  beacfarieben  hat 

Um  die  ganie  fKskoBsion  nidit  in  eiaen  Wortetreit  antlatilbD  au 
lassen,  sondern  einmal  erst  die  Tatsaebeo  festsustdlen,  möebte  ich 
betonen,  ds6  vom  rein  morphologischen  Standpunkte  aus  be- 
trachtet paysage  monunique  nnd  GrundmortoenUadschaft  der  nord- 
dentscben  Geologen  gans  sicher  dasselbe  ist,  daßfenier  rein  naoh 
den  Gelftn deformen  betrachtet,  diese  GrondmortoenbuidflfAaft  in 
ihrer  extremsten  Ausbildung,  mit  einem  Teil  dessen,  was  wir  nord- 
dcntschen  Geologen  als  Endmorflneniandschaft  bezeichnen,  ebenfiUls 
übereinstimmt  Beiden  Laudschaftsfermen  gemeinsam  ist  der  wirre 
l¥edisel  von  regellos  angeordneten  kuppellbrmigen  HOgeln  und 
trichtere  und  kesselfbrmigen  Senken,  was  ausammen  ein  anfier- 
ordentlich  unruhiges  Landschaftsbild  gibt. 

Was  nun  uns  norddeutsche  kartierende  Geologen  dasu  vei^ 
anlaßt  bat,  von  der  Grundmoränenlandschaft  eine  Endmortnen- 
landscbaft  oder  richtiger  eine  Endmoräne  abzutrennen  und  geson- 
dert daraustellen  und  au  beschreiben,  ist  nicht  nur  der  Umstand, 
daß  unsere  GrundmoräuenlHudschaft  rein  aus  GnmdmorlttCD, 
unsere  EndmoiinenlaDd^cbufl  dagegen  größtenteils  aus  Ge« 
ochiebepackungeii,  GeröUelageni,  Kies-  und  SandhOgelu  aufgebaut 
ist  —  also  das  genetische  Moment  — ,  souderu  auch  noch  der  feinere 
Umstand,  daß  unsere  GrundmoräuenhmdKchaft  ganz  rein  und 
typisch  die  morphologischen  Zfigc  des  Drsor  schon  Paysage  momt- 
niqtie,  d.  h.  das  wirre,  richtungslose  Durcheinander  Ton  HOgel 
und  Senke  aufweist,  dagegen  unsere  EndmorAne  auf  erhebliche 
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Erstr^uiig  hin  w^iUrti«;  ausgebildet  i»t,  a]«o  «ioe  whr  wohl  und 
imverkenabar  ausgeprl^e,  uiofphologiache  UidituDgslioie  er- 
keonen  lißt  und  intofrrn  nicht  mit  dem  DcsoR^eobea  payiag^ 
moratnique  flbereinstimiut 

Sicher  ist  uneere  Kndinorftne  zn  uicbt  unerheblichen  Teiieti 
auch  aus  GruadmorADeumaterial,  ans  Gew:hiebeni«r|^l,  auf* 
gebaut,  und  ich  ^e]ht>i  habe  mehr  als  eine  Lanze  dafhr  gebrouh«!, 
den  Bei^iff  der  Endinuräue  nicht  auf  die  Biockaahäufungen 
und  Kieslugpr  m  begchräukcn :  ich  habe  selbst  »ehr  erhebliche 
Strecken  Eudmnrüne  kartit^rt  und  als  solche  beschrieben,  die 
labt  rein  aus  Geschiehemergel  bestand,  aber  diese  zeigte  daao 
entweder  schou  in  den  kleinen  Spezialzflgeu  oder  wenigsten»  im 
großen  Ganzen  eine  unverkennbare,  a.  T.  sehr  auf&liende  zog- 
und  wallartige  Ausbildung. 

KlILHA^^'K  hat  sich  einmal  dahin  ausgesprochen,  daß  die  £nd' 
luoränc  eigentlich  nur  die  am  A ul'enrande  auftretende,  extremste 
Ausbildung  der  (Triindiiior&nenlMuclM^hait  wAre,  und  das  ist  ftir  die 
F&lle,  iu  denen  Oberhaupt  eine  GrundmorSuenluudschaf\  vorhaudeu 
ist,  unzweifelhaft  richtig,  wenn  man  noch  den  Zusatz  macht, 
daß  oben  in  der  Kudinorflnc  auch  noch  die  wallartisrc  AuorduuD>! 
einzelner  Fornienelemente  biuzutritt,  die  in  der  Grundmorineu- 
laudgchaft  fehlt. 

Es  konim<'u  alu  r  auch  sehr  schöne  und  bedeutende  Stücke 
Villi  wallartiprni  Eiidtnoiäiien  vor,  hinter  denen  keine  eigeutliclie 
( irundtnoräneuhuiiiM  hiiff  vorhanden  ist,  sondern  nur  ein  g«oz 
flachwelliges  bezw,  (lachc.s  Geschiebemergelgehiet. 

Struck  will  «!ho  offenbar  auf  die  Anschauung  Salisburys 
und  der  anderen  iiordatni'rikanischeu  Fachgenossen  hinaus,  wie 
er  das  ja  an  einer  Stelle  auch  direkt  ausspricht,  und  will  unsere 
ganze  GruuduioriinfMilandsehaft  zusammen  mit  der  Endmoräne 
als  Endmorant  iilandschatt  auffassen.  Die  Gründe  tatsächlicher 
und  thron  Um  her  Natur,  die  dagegen  sprechen,  sind  schou  1901 
von  Wahnschakfe  iu  der  2.  Anfhi'^c  der  »Ursachen  der  Ober- 
flächenger-taltuug  des  norddeiit.Kclien  Flachlandes«  S.  — Ifit* 
ausführlich  auseinandergesetzt  und  von  mir  eben  z.  T.  noch  etwas 
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acliirfer  i>ri/.istert  wordeu;  das  eioxigc,  wogegen  «icb  vielleicht  mit 
einigeni  Keeht  eine  Kritik  Hellten  könnte,  i«t  meines  Enohtens  der 
GebnHicb  dee  Wortes  Endmoritoeulmiiwiift  bei  noe  norddevt- 
■eken  Geologeu,  iosofem  als  die  GnindmorkaenlMidschaft  tstsicii- 
lich  ein  weit  ausgedekntss  LMudsebnftsgebilde  beaeichuet,  -die 
Endmortoe  im  Sinne  der  norddeutsdieD  kartierenden  Gelogen 
aber  nur  den  sobmalen,  iußersten  Rand  dieser  fjandscliaflsfomi 
darstellt,  der  ▼ielleicbt  riUiplicb  nicbt  ausgedehnt  genug  ist, 
um  als  »Landschaft«  beseicbnet  su  werden. 

DaB  aber  der  Sache  nach  —  vor  allem  der  Entstehung 
nach  —  eine  Unterscbddung  von  Gmndmorftnenlaudscbaft  und 
Endmorine  bei  uns  in  Morddpuisohland  durdiaus  gerechtfertigt  ist, 
daflir  kann  meines  Eracbtens  nach  den  angeflihrten  Ausfl&hningen 
WAyiiflCHAFm  und  fllr  jeden,  der  unseren  haUtscben  HOhenrAeken 
aus  eigener  Ansduuinng  kennt,  kein  Zweifel  bestehen. 

Jeder  Fortsehritt  unserer  Erkenntnis  kann  nur  erstelt  werden 
durch  eine  scbirfere,  priteisere  Formulierung  uuserer  Begriffe 
und  durch  immer  genaueres  Auseinanderhalten  dessen,  was  sich 
unterscheiden  l40t,  nicht  aber  durch  Kiisammenbringeu  und  Dureh- 
einauderwerfen  dessen,  was  eben  mflhtam  getrennt  ist 

Daß  sich  bei  den  relativ  kleinen  Endmorinenbildungen  der 
alpinen  Gletscher  —  im  paysagc  morainique  —  keine  weitere 
Sondemng  mehr  durchfahren  lAßt,  knun  nicht  als  Argument  da- 
gegen angeflDhrt  werden,  daß  bei  uns  in  Norddeutachland,  bei 
den  rlumlich  so  viel  gr5llcreu  und  ^fiartigeren  Verbftltnissen, 
wo  die  petrograpbi«che  und  z.  T.  nucb  morphologische»  Unter- 
Scheidung  xwischeu  Grundinorilnon)and>t-hafl  imd  EndinorAuc  au 
so  vielen  Stellen  xweifeilos  durchzufnhrpii  ist,  sie  oicht  auch  durch- 
gefllbrt  werden  darf,  und  als  Gruud  datür,  ihS  dirs«-.  auf  so  große 
Erst  reckt)  ui;  wohl  charakterisicrteu.  verbciiiedenen  Formeneleniente 
der  Oberfläche,  die  audi  größtenteils  verschiedenen  Aufbau  besitaen, 
wieder  zusammen  geworfen  wcrdeu  sollteu. 

Es  ist  ja  nuu  ^air/  nny:weifelbafl.  daß,  in  ganz,  großen  Zflgen 
betrachtet,  die  stark  hügelige,  auf  der  Höhe  des  haltischen  Ilöhpu- 
rflckens  gelegene  und  «wischen  dem  vorliegenden  flachen  Sauür 


nnd  der  dahinter  liegeiidrn  flachen  (Tnmdiaoi.im  ucbpac  auftreteudo 
Gruuduioräueulaodschaft  mit  deu,  ihreu  äußersteu  Raud  bildenden 
bezw.  den  noch  in  ihr  auftretenden  Endmoräuenstaffeln  im  ur- 
sAchlichen  Zusammenhang  steht  und  mit  ihnen  zusammen  als 
Grazes  eine  ganz  große,  laug  dauenide  StillilandtphaM  de« 
dümrnkHi  Biemides  reprisMitiwt,  dte  ^en  idur  vM  gröfieren 
nod  daium  vUA  b«d«iitiuig8ToUereii  Zeitdwchnitt  —  dea  d«r 
HMiptakkuimilatioD  —  im  Verianle  der  gMxeo  Dihivulseit  be- 
deutet, «le  er  zur  Bildung  der  emieliM»!,  von  nna  norddeotacben 
kartaerendeo  Geologen  besondera  wngeschtedenen  Endmorlnen* 
•tiiffieln  erforderlich  war  —  und  auf  den  dann  eine  Periode  verhiH- 
nisaiBfiig  aebnellen  Abednnelzens  folgte,  bei  der  daa  rOokaobreitende 
Eia  aebr  bald  nur  noch  ganz  geringfll|^e  Nenauftebltttnogen 
abaelate,  und  keine  ao  uomkigen  Laudaohaflafonnea  mebr  hervor- 
bnehte. 

Wenn  man  alao  zwieohen  den  Begrifien  Hanptakkumnlaliona* 
gebiet  und  Endmorine  and  apeztel  swiaoben  anbglasialer  und 
niaiginaler  Akkumnlation  nicht  weiter  nnterscheiden  will,  so  iat 
die  Anaohawnng  SausbdryV,  die  Grundmorinenlandschaft  des 
HöhenrOckena  anaammen  mit  den  Bndmortoenatnftln  ala  »die 
Endmorine«  d.  h.  nk  daa  Hauptakkumnlationagebiet  der  letzten 
Vereianng  an  betrachten,  unzweifelhaft  riditig^). 

WoAlr  wir  norddentachen  Geologen  bei  unaerer  Unteradtei- 
dnng  von  Crrnndmoiioenlaadachaft  und  Endmorine  eintreten,  daa 
iai  nur  daa  Beatrebea,  ona  nicht  mit  dieaer  allgemeben  Erk«intoia 
zu  begnlgen,  aondem  eine  nodi  achirfiMre  Prisiaienuig  der  ein« 
zeloen  Phasen  dieaea  großen  getdogiacfaen  Voiganges  zu  erreichen, 
die  nur  bei  genaneater  Uoteradieidung  der  einzelnen  Endmorlneo- 

')  Es  ist  dab«»!  mir  711  h.^denken,  daÜ  in  grSB^rer  oder  geringerer  Ent- 
fernung vor  dem  Uuhecrücken  bezw.  d«r  Crrundmuranonlaodsckaü  socb  «ioig« 
—  bbher  Dodi  ganidit  beiw.  Mhr  vnvolbtliidiv  pabliticrto  —  jangdUovials 
Endmorrtoen  IteguD,  die  mit  diofor  Hauptgrondmoränenlundschafl  nicht  mebr  in 
onlcblioliem  Zusamneobaog  stehen  ond  teiiweUe  an  Mas«e  sehr  viel  b«deat«ii- 
6m  rfod  all  die  sogenannte  »große  baläaehe«  Endmorine  (vergl.  C.  Oamo.,  Ülwr 
die  weatlielw  «ad  sbdlicbo  \  erbrcitoog  der  Oberen  Grandmorioe  in  Lanenbnig, 
KofflmbttiBMatebsndit  dar  DMtasbM  geolocisciMD  G«aellMluft  190b^ 
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fetaflVlu  als  (Irr  je\\f  \]\ij;i  n.  im-islons  durch  A ufsclulftiin!^  oder  Aui- 
preseung  gebildeten  Stillstundslageu  des  u  u  in  i  1 1  <■  i  h  a  rcn  Eis  ra ii  d  ««8 
und  der  Ahtrruuuug  diobcr  von  der  nur  aus  siihglaziulen 
Bildungen  uufgebauteu  GruDdinorauciilaudschait  inöglicli  i»t,  die 
sich  noch  weit  rOckwArtB  eretreokt. 

Ea  itt  nftmUch  «ehr  auffallend,  daß  die  Endmorfiaeii  im  Siooc 
der  aarddeat««beii  kartierendrn  Geologen  —  d.  b.  die  einxeinen, 
•eharf  definterbaren  Staffeln  —  sich  im  wesentlichen  im  ftji&eren 
Teile,  am  Hände  bexw.  noch  vor  der  anf  dem  baltischen  Hohen» 
rOckeu  gelegenen  Grundmorftnenlandschaft  finden  daß  dann  aber 
diese  rocht  bedeutenden  und  auf  sehr  grofio  Stredien  Terfolg- 
harea  Endmorlneu  aufhören  und  innerhalb  der  Hauptmasse  der 
Gnindmorinenlandschaft  nur  noch  sehr  viel  kleinere  derartige 
Bildungen  au  erkennen  sind,  die  sich  nur  auf  knrse  Strecken 
veifoigen  lassen »  bis  such  diese  aufhören,  und  die  reine  Grund* 
morioeDlandscbaft  allmihlieh  in  die  Gnindmorünenebene  fibergeht 
Diese  Gnindmorftnenebene  ist  B.  auch  in  Ostpreußen  nördlich 
vom  Höbenrftcken  sehr  schön  ausgebildet;  in  ihr  ist  awar  noch 
eine  micbtige  Akkumulation  von  Grundmorlnenmaterial ,  aber  es 
sind  in  ihr  keine  oder  doch  nnr  gan«  unbedeutende,  dnrch  nn- 
regelmiOige  Aufsobattuog  und  Zusamraenscbub  bewirkte  unruhige 
Geländeformeu  mehr  vorbanden- 

Wodurch  diese  Unterschiede  in  <ictt  ücländefonnm  xwiadien 
Grrandinnräoenlandechaft  und  Gniuduioräneuef)eiu  .  die  beide  aus 
einer  sehr  inächtigcu  Auh&ufung  üubgla/.ialeu  Materials  bestehen, 
l>egrflndet  sind,  ist  noch  nicht  zweifellos  mid  ohne  Kest  /u  i  rklän-u; 
daß  dai-  hypotheti(*che,  schm  lli  rc  Zurückweichen  des  Eiarandes 
all*  in  die  Ursache  datär  bildet,  scheint  mir  noch  nicht  ganz  sicher. 

In  OstprenUen,  dem  am  meisten  rückwärtt«  gelegenen  Gla/ial- 
gebiet  Deutschlands,  kann  mau  dann  iui  Norden  noch  beobachten, 

*)  D.  k.  die  Mgaaannte  »KroDe«  und  die  afidlidie  baltiidie  Bodaiorla«; 

cioe  l  ezvr.  zwei  noch  vor  dieser  lichtende,  annähernd  «tbonsu  bcdenteodc 
j«  z.T.  nocL  erheblich  mü.litißeie  Endmorinen ,  dif  tmch  nicht  auf  ihrer 
gaozcD  EftttreckuDg  verfolgt  bcsiw.  publiziert  bind  und  diu  z.  T.  recht  erheblich 
weit  vor  den  BalnairaelieB  lirgeo:  «od  no«1i  S  «bnfalh  reekt  bedeateade  Staffiln, 
die  aiehl  «ebr  ivdt  Ustsr  dar  »froBen«  Bsdaierio»  litgaa. 
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wie  diesee»  Akkuinutatiouegebiet  der  Gruodmoräucuelieue  allmählich 
bchoD  in  das  £2Mnitiou8f(ebiet  aberK«ht;  die Uiluviakiedie  wird  mi  der 
M«iiiel  aehon  aehr  dflnn*);  «tett  itr  «tw»  150  bw  Uber  180  m  IMIa- 
viuin  (daruut«T  50 — 70  n>  Oberen  l>iluvium8)  «in  Nordrandfi  d«* 
H&heurnckeus  Wefindeti  sich  an  der  Memel  nur  noch  wenige  Meter 
Diluvium  Oberhaupt,  und  iu  deu  baltiachtfU  Ostseeproviozen,  »pe- 
xioU  m  Eatluid,  liegt  dinn  «chon  dw  reine  BiRratioDagebiet  vor, 
in  dem  dM  Dilirnain  nur  oocb  einen  gans  dOnnen  Schleier  Uber 
dem  flberall  dnrchschinnnemden,  silnrischen  Unti  r;;run(i  bildet. 

Die  Untcrschcidnnc  tl'T  Hanptstillstaiidalagen  des  Inlnndfii*- 
raodes  —  der  Endmoränen  im  Sinne  der  norddeutiicben  kartierenden 
Geologen  —  und  ibre  Vergleiobnng  mit  entspreebendtn 
Gebilden  anderer  Lftnder,  apexiell  der  Alpen,  wird  aber  nnr 
möglich,  wenn  wir  die  clnzcliii  ii  sp.  /ii  ll-  n  KiidmorftnenstaATeln 
nicht  nur  genau  verfnltreu.  sondern  auch  etwas  ihrer  Größe 
nach  klassifizieren  und  die  üben  erwäbuteu  Haupt»tatleln  mit 
groOer,  sweifellos  Terfolgbaiwr  LingMratrwkmig  von  der  Grund- 
morlnenlandschaft  und  d<-r  innerhalb  der  (Truudmoräncnlandicfaaft 
auftn-teudcii  ülniliclu  ii  Hil'ltnt'_-n  m  i n  i  luuler  A  nsdeliu  ung  ge- 
sondert hatten;  nicht  aber  wenn  wir  die  ganze  Gruadiuorineo* 
iandaebaft  aU  «in  Gewirr«  von  im  einacebeu  nicbt  mebr  veifiilg> 
baren  Staffeln  Ueinatrr  Ansdebnnng  darstellen,  wie  ea  SmiH»  tut 

Wenn  die  Nordamerikaner  b«>i  ihren  im  kleinen  MaUstab  ge- 
haltenen Cbersicbtsanfnabmen  und  bei  ihren  vidlf  ieht  etwag  aud^r* 
gearteten  Verhältnissen  diese  Unterscheidung  nicht  durchfQhreD 
können  oder  wollen,  ao  spriebi  das  nioht  dagegen,  daß  dteae  aebr 
wobl  dnrohnbrbare  Unlefacbeidmig  bei  unseren  Vorbiltniaaea 
und  bi*i  unserer  Spe/.ialkartiemng  nicht  durchgefQhrt  werden 
sollte,  nnd  ich  kann  mich  in  Bezug  auf  dieses  Stöik  Osthoisteins 
zwischen  Hüngsberg  uud  der  Ostsee,  das  ich  jetzt  aus  eigener 
Ansobaunng  kenn«,  nur  gans  eutechiedeD  dagegen  anssprecbep, 
daÜ  die««  als  eine  Staffelung  von  EodmorlneD,  als  Endmorinen- 
andscbaft  auigeAkbrt  wird. 

■)  Auf  (liL'&en  üii)j.l.iD<l  li^t  tIibi/sch  eiliou  vor  vii-1'jn  JkhfttD  Mhr  deiit- 
licit  hiagewieaeo ,  olme  allenÜDgi»  meines  WiMeu  «iae  KuMUerkUtroog  fir  dM 
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ist  finc  gau;*:  typisch«-  Gruiidinorüui-uliiudHclmA  ohne  y  ilf 
ausgeprägt!-  Streicliricli tuug  —  (etue  Ansiuthme  macht  mir 
der,  alleiilmtp  «ebr  «chfinef  etwa  4  km  Isnge  GeaehiebeiDer|{eI«WalI 
z«riMh«D  LfDHibD  nod  Damlos)  ~  die  mit  i^ati/  !;;pringeD  Ans» 
nahmen  uur  ;itis  (ji  sc-Iiii>bpiiu-rL;rl  ;iiifi,'<l].iut  ist.  Dir  c^arf/vfr- 
«iozelten,  fast  ausnalim^Jos  84>hr  kleioen  Kieslagrr,  die  sich 
darin  finden,  trrteo  Ihnlieh  in  jeder  GruBtlmoiüDentandscbaft  auf; 
«e  liegen  Mweit  ameioandw  und  wngmk  m  absolnt  ((ark«ine  UMg- 
artige  Anordnang,  daß  von  ein  r  Konstruktion  von  Eiidnioräoeo- 
staffeln  hier  iiipines  ErnehttMis'  nicht  iiu  lir  dir»  Rede  soiu  kann. 
Die  Verhältnisse  sind  hier  offenbar  ganz  andere  als  weiter  sQdlich 
oad  we«tl^ct^  ini  Oebi«te  der  »Haupteodmerlut«  lind  der  sOdlielMn 
Endnwrifte  im  Lanesbuigiwben. 

Soweit  die  sonst  so  verdienstliche  Arbeit  Struck*«  die  zii>j- 
artige  Anordmiiitj  tlcr  ein^flnei)  Forinpnflcmt'iiti-  in  d.r  Osthol- 
»>teiaUcheu  L»ndschatt  anfgespQrt  und  festgestellt  hat,  wie  z.  B. 
in  der  Gegend  um  Lübeck  herum  und  im  aAdliehen  Laueobnig, 
itit  me  «iober  als  ein  erfirenlieher  FortBcbritt  anaerer  Erkenntni» 
zu  betrachten.  Ich  habe  hirr  ;un  niingsberg  a^^  r  iVw  Kmpfinfldn:; 
S;ebabt.  daß  in  diesem  Teil  Osthulsteins  ohne  genügend«  Kriiik 
auf  das  Auftreten  ganz  vereinzelter,  z.  1.  allerdings  zietulich 
mlebtiger  Kieelager  bin  Budmorteensflge  kemtmiert  sind,  die  ich 
beim  besten  Willen  ni<;ht  verfolgen  und  erkennen  konnte,  und 
daß  daher  fhr  dieses  Gcliirt  .iie  Aui-ftlhrungen  StkUCk"s  nii  Iit 
zutreffend  sind  —  um  80  weniger  all»  aicii  z.  H.  in  der  (icgeud 
TOD  WaDdelwits*Johannitthal  bei  Heiligenbsfen  ganx  unverkenn- 
bare  Spuren  einer  anderen  Landechaftsfonn  —  nBmIicb  drumlin-- 
artige  Anordnung  der  eimselnen  Rüchen  —  »eigen 

')  \c\i    bab<'   lü    tiit>s»'m   klfinun  AufijU  ilia  Oslc^fnlitit   bijuützt,    um  <lbj 

Ao»cksaDDg«ii ,  die  im  Kreise  loeiDcr  Kollegen  sieb  durch  die  K.trtieraog  nod 
iagdi  gegcBSsitIgm  AmtiniA  dar  ({«otoiDiiaiBm  KriäInngiB  hersoigsbildet 
k«beB|  «nmal  xuMmmMtcofusen  unti  ftflsatlMl  MMMM^nchm,  wsil  ich  tnubrfack 
•dKm  die  Brfahmng  gamscbt  hab«,  dsB  dtsts,  aas  ksrtisrsndso  Geologen  schon 
gaaz  selbstTorfttttidliolieB  Dinge  vislen  Fscbgt^rjos^cn  ,  dir  nii  Vt  ii)«ae  targiebig« 
Erfaiiraag  in  Faid«  habn,  s.  T.  doch  aoch  aeu  oder  «eoig»(«ois  Diobl  ia  diesrin 

Berlin,  den  90.  Oktober  IWN». 


Briefliclic  )[itteilung: 
betr.  die  IjagermigsverhältiiisHe  dvH  Mit^eäus 
um  Moi'sniiiklit!'  auf  S^It 

Von  Herrn  C.  6a||ll  in  berlin. 

Von  Herrn  Ür.  J.  Pktkprks  bin  ii  Ii  frcuiuniohst  drir.uif  atif- 
ititirksain  getniii-ht  wordi-u,  dali  bereil8  Fokchhammku  im  J»hre 
]847  eine  ganx  richtige  ADikilit  Uber  die  LagerimgsverblltiiiM 
und  die  BUdilif^eit  des  MiorlDS  am  MoraumUiff  auf  SjH  pnUi- 
siert  liat. 

Diu  (tetrcdtfnde  Sti  llo  Lei  FuUCUU.vMMBR:  »Oie  Bodenbiklung 
dar  HeraoglAner  Sdileswig-HobldB  und  Laomburg«  (Altona  1847), 
Seite  5)  lant«t: 

«Wenn  man  versucht,  am  den  im  Morsumer  Kliff  ent- 
l»löUten  Subicbten  die  Mächtigkeit,  d.  h.  die  Dicke  dieser 
Formation  zu  berechnen,  so  ergicbt  diese  Uccbuung  da* 
enoroM  Reeuhat,  daD  eie  Ober  3000  Pufl  mOehtig  rind. 
Dies  ist  «in  Irrthum,  welcher  daber  rAbrt,  dali 
VcrrOckungen  in  <!  *■  m  Sehichtt  nsystem  ein;:i  tro- 
tcn  sind.  kommen  n&mlich  in  diesen  Schichten  mäch- 
tige SprOnge  vor,  tind  an  der  einen  Seite  des  Spningce 
finden  sich  die  Schichten  in  viel  höherer  Lage  als  an  der 
anderen  8eitr-,  so  daß  also  ein  Lager,  wrlclirs  nai!i 
der  regelmäßigen  Schic htenfolge  tiet  unter  dem 
Niveau  de« Meeres  liegen  »olltc,  Indi IkM  kkiki 
leblDgiMl  innerbalb  der  aligemeinen  Hebungtlinie  hMifc  Ul' 
atlf  p'fricben  ist.  Wälnoml  man  albn  n;liinI)J.  JaU 
H.  das  i  liunla^er  sich  mehrere  Male  wiederhole, 
i«t  es  dennoch  immer  dasselbe  Lager,  deiiea 
Theile,  dureb  diese  Hebnoi^en  von  einander  lee- 
geriaeen,  dem  Beobachter  in  gans  veracbiedener 
Tage  erscheinen.« 
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Hierin  ist  also  sclioii  ganz  nnzwr'iilrntig  ilas  vor  kiirs!»«!  von 
mir  auf  Gruiiii  ilur  güubtigeii  ueueii  Auriiclilüttge  behauptete  Ver- 
biltiiM  d«r  LagcrnoK  der  MioeADMibiehtes  erkaaDt  and  mage- 
•{irncbpn,  ja  sogar  erkannt,  daii  hier  nivbt  ejofiiche  VcnrerfiingaD, 
SOndttrii  CIl(•r^^^llipb(^ül^on  vorlit-rjpn. 

Die  Prioritit,  die  richtig«  Aiiti'assuug  Qhcr  diese«  gröUtc  und 
•cbOnate  UioGlDprofll  MorddeutidiUoda  fectgestellt  zn  haben,  kommt 
niM  unxtreifielbart  dem  alten«  verdienten  schle^^wiLTHchen  Pondier 
zu.  Gm/  räfst  lli^trt  Meilit  >•»  nur,  dnli  Metn,  der  FokchiiaHMER 
Doeb  pertiöniich  gekannt  und  von  diiw>ro  so  viele  Aoregangen 
eoipiuQg«»  beiw.  to  viei  von  JieMm  anageteiehneten  fieobiditer 
abemotnmen  bat,  dieaa  ao  klaren  und  answcndeutigen  Angaben 
Forchhammrr's  nb<>r  da«  MorsuuikllfT  lici  Abfassung  seiner  Mnno- 
griipiiif  fiber  Sylt  ganz  flbf-rsrhen  hfzw.  sn  voHständiti  ignoriert 
hatf  dali  er  FokCUHammüH  Ir-i  Gelegenheit  der  Diskn^sioD  ftber 
die  VeraebiedeiihettLii  ro  der  AnffiusnnKsnifigliehkcit  des  Profils 
Bberhanpt  nieht  erwShat,  wShrend  er  doch  die  rein  palionlologi'- 
•ehen  Bedenktn  Sk.mper's  tiiisfahrhch  diskutiert. 

'  .^Auf  dieae  Weise  kommt  nieniuiid  in  die  VcrsiK-hiing,  die  ur- 
alten und  sehr  sebwer  xiigäugheheo  Schriften  FoRCHHAliHKit*«  da- 
ntnf^iii  diirchznsohen.  ot>  etwii  ki  Ikih  hrauchbare  Angaben  über 
diese  losel  darin  enthalten  siiiJ.  und  deshalb  ist  mir  dii  >.<>  iilte,  sn 
wichtige  und  richtige  lind  in  Aabetrscitt  ihres  Piiblikationsjahre« 
verblalhid  nnbeiangene  A^abe  bisher  ebenfidk  ToHsMadig  ent* 
gangen. 

Ich  wolhe  aber  nicht  unterlassen,  den  AngHben  d«  -  alti  n  ver- 
dienten Forschers  noch  nachtnlc^lich  diegebolirende  Aufiofrkaumkeit 
und  1  Beachtung  xu  ver^cliafieu. 

Berlin,  den  Hi.  November  1905. 


Zur  Kenutnin  der  Verbreitung 
mederhessischer  Basaltvarietäten. 

Von  Herrn  OttO  ÜM|  in  Hadiiotm. 

Auf  die  mit  atnrdehendem  MinenlbeitaDde  «eritnApftea  Vet^ 

schiedenbeiten  im  Auftreten  der  niederbessisrben  Basslttypen  zu 
«ehtpn  war  mpinc  Pflicht  bei  der  mir  flbertragenen  geologisthcn 
Aufnahme  der  Karteoblitter  Felsberg  und  Homberg;  die  Verhrei- 
tuiig  der  dMelbtt  wotersohiedeiien  Typen  nnteraeliiiM  ich  im  Fol- 
genden darzustellen  mit  d«m  ADbeinifebeik,  xur  Orientienuig  «or> 
läu6g  das  Itlatt  Waldi-ck-Cass*-!  der  ireotagieelmi  Kart»  ff<m  Blieni* 
laDd-Westfalcri  ln-iintzon  zu  wolltn. 

.  Die  tinjrcini'iii  gruUi*  Au)(abi  von  untcrscbeid baren  Vorkommen 
l»Maltiaober  Gestein«  innerhalb  des  gwnaonten  Kaiteabereieliee  trigt 
die  Soliold,  daU  auch  ich  meinen  Mii«lifolgeni  in  der  Lokalrnr- 
schung  noch  viele  Lßeken  ?m  fnlN-n  nherlaMen  muß,  obwohl  ich 
in  der  gOnstigeo  I^ge  war,  mich  ;iut  wertvolle  Vorarbeicen  atützeu 
XU  könneu,  d»  viele  hier  aoxufOhrende  Vorkomme»  xu  dm  von 
Rmm'}  nnd  von  Baoto')  bearbeiteten  gehören  and  die  Cmgeboiig 
von  Rombeig  eogar  Mboit  monographisch  beliandeit  worden  ist*); 
denn  wenn  man  jedem  Baealtvorkommen  trota  untergeordneter 

0  »l'b«r  norddeuUck'-  Baiit--  dem  Gebi-M.-  dvr  W«!«er  und  deo  an- 
grenMuden  G«biot«a  der  Werr«  uuti  Fuklu*.  D^cm«  .lutirb  idi.  Borlio,  XVI  und 
XVIII,  1892  «id  mi. 


8itwumshfiri<sbM  dtr  JteUnar  UhiJimin,  1900,  4<s  lÜÜL 
W«fn«  ScMOLta,  »Battrlca  nur  Reealäts  der  BÜslia  aaa  itar  Gsgsad 
vua  Hottli«nt  a.    Bfin^  H.  Jabcli.  flir  Mis..  190t,  Beilage  Bd.  XV(,  Hl -9». 
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Msssp.  scl)l('elit»'Ti  Krh;<l!iiri-j;';'/'(i>itandesi  nder  mnngeliuK'r  AufscblfiMC 
MiQer  Ltügt-ruugsvtrrliältuifiae  die  gleiche  Sorgfalt  der  Uuter»uoblUllg 
WM  deo  wibh^mn  widam  «dlt»,  würde  Um  Knft  und  Hittd 
de»  Eimeliien  Aber  die  HaBen  beuMpradieii,  wihrend  dagegen  an 
enrarten  iat,  daß  im  Laufe  der  Zeit  entstehcrxir'  neue  Gesteins- 
aufscbto«"!«^  unseren  Naclifolgern  «^enQgend  Atilalt  und  Material 
bieten  Merücit,  die  beutigen  ForsobuogBergeboiue  zu  vervollatlo- 
dtgen  und  wo  nWig  an  beriditigen.  So  eriblgte  denn,  obwohl  die 
Direktion  der  KgL  Geoi^^acben  Landeaanatah  in  Hbaraler  Weiae  <br 
die  Herstellung  einer  ungewdbDÜvhen  Anzalil  von  Dflnnschliffen 
g^orgt  batte.  immerhin  noch  dtf  Gff^teinshcstiminiiripj,  bezw.  Zu- 
revbuuug  zu  einer  benachbarten  Baaaltmasse,  iu  vielen  Füllen  nur 
auf  Grund  makroabopiaober  PrOfnng. 

Um  die  Verbrntung  dar  veraebiedMien  Baaalttypen  angeben 
zu  kBanen,  bcdncfte  «a  notwendig  sOtOt  ihrer  petrograpbisuben 
ye8tlc}»ung  und  Begrenzung.  Hierbei  miißti'  ich  auch  auf  die 
niiieralogiacbeo  Verbältuiue  eingebeo,  die  darzu»telleD  ich  Dbrigeos, 
in  ttOckHebt  nnf  die  a^^biten  VomrlieitPn,  nie  nicht  nwbr  iMig 
abeiohtliefa  unterlassen  habe.  Bei  Aufteilung  der  Typen  war  en 
über  mein  H'^trelien,  solche  wenij;er  auf  die  (ioi;renw«ri  von  Oa- 
nienpteilen  abweichender  Minernlniitur  zu  liek^rfinden,  wenn  diese 
in  nur  untergeordneter  Menge  oder  gar  nur  vereinzelt  auftreten, 
w«a  «icb  trotsdem  für  die  Abtrennung  baaani^eiier  Tjpan  von 
dm  Eddapatbainlten  nicht  vermeiden  liett,  ala  vielmehr  auf  daa 
Massenverhftltnis  der  Hauptbest^indteile,  nämlich  einerseits  der  feld> 
»patigen  und  andererseits  di  r  augitiM  itf n,  wobei  iu  deu  F&llen  un- 
vollständiger Mioeralaii»biiicidung  die  Beschaffenheit  uud  Menge 
dea  verbiiebanen  gUbigen  Grnndteig«,  der  Geatnnabaaia,  mit  in 
Betmcbt  kommt.  Diese  Abschätzung  der  Uasaeoverhlltniaae  naoh 
dem  Augenmaß  stellt  natQrlicli  liii  sdir  Mibjcktives  Moment  des 
Urteils  dar,  dessen  EiufluU  ich  iliir<  Ii  tiuifrlidot  groLte  Differenzen 
der  für  die  eiuzelncn  Typen  charakteristim  heu  Mengeuverhiiltnisse 
«u  beheben  atrebie,  ao  dafi  ich  daraufhin  hoffen  darf,  daB  die  von 
mir  gegebenen  Ginteilungeo  bei  jeder  Nacbprflfiing  iiiierkaiint  und 
Unwchcrheiten  der  Beatimoinng  nur  awiecben  einander  Aberbaopt 
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uiiiMi«tehentl<>n  Ty|>ea  vorkomaieti  werden.  Zur  ÖelbitAutligkeit 
ttiatM  T^-pus  gehört  iiber  naUiriidi  auch  Uer  M««fa«cts  oder  we- 
nigtinis  die  aus  deaseo  YcrbrNtnagyTerliJtttDiBaeii  gesdiflfftc  Ter« 

mutung,  daß  die  ibn  kenoxcichnendcn  ZOg«*  nicht  nur  Aurfiflwf 
der  Umstände  b<»i  der  Gesteinserstarrung,  also  »Faxiescrsch«  inungen-^ 
«iotl;  wo  iuU  io  dieser  Beztekung  m  keiner  Sicherheit  gelangen 
konnte,  biibe  ich  oicbl  TenBomt,  et  MMvftlbfeD  und  lo  i.  B.  Dir 
den  Heaaeln»  and  Spitcenberg-Typat  m  betonen,  dnß  fkat  ebenao 
gewieblige  GrQnde  Air  deren  Zofnmmcnfateung  vi«  fbr  ibre  Unter» 
achetdun^  »prechen. 

Zur  Kennr.ciubnung  der  vorüchicdenea  Typen  iniiUte  leider  die 
«hemiecbe  Qrandlage  entbelirt  werden;  nur  fbr  sebr  wenige  der 
bier  bebandeltcn  Vorkommen  bietet  die  Literatur  Bauadinniljraen 
oder  wurden  solclie  in  AnlaÜ  dieser  Arbeit  im  Ijiiboratorinm  der 
Gfolo^iscben  Landesanstilt  ausgeführt.  Es  ist  deiiinat-h  wohl 
uiöglinh,  daU  furtächreitende  Kenntnis  der  chemischen  Verhültoiase 
xnblreielie  vnd  erbeUicbe  Versdiiebnngen  der  bier  gegebenen  Qrap- 
pierung  zur  Folge  Un\)cn  wird.  Insbesondere  icbinerzlich  einpfundeo 
wtirdt'  diesiT  M  in  '  aiu-li  in  den  Füllen,  wo  zu  mtsi  lifiden  war,  in 
welchen  Verb&ltuis«eu  benachbarte,  aber  nach  MengungsTerbiltuis 
der  Mineralien  nnd  &niktnr  vertdiiedcMirtige  Maesen  nu  ebnndcr 
■teben  mOchten,  ob  von  Baue  aua  getrennte  firgOwe  vorliegen  a,s.  w. 
Zu  dem  Aushflirsmittel,  xii  dem  Oerhrke')  in  seiner  Arbeit  Aber 
die  R.tsHite  der  benachbarten  Knüllg<'{;;end  gegriffen  hat,  hege  ich 
z\i  wenig  Vertrauen,  um  ihm  darin  /.u  folgen;  hat  er  doch  selbst, 
obwohl  er  jedee  natersnobte  Vorfcomnen  mit  kalter  SaiMiure  auf 
Gelatine-  und  Kocbaa)xl)i]dnng  hin  geprüft,  erklirt:  »erat  wenn  von 
iloni  isnlirten  Mrifi  iinl  quantitative  Analysen  vorliVcjen,  wird  eine 
endgiltige  Klasbitikatiun  der  Basalte  diirchtubrbar  »ein.«  Ich  stelle 
vielmehr  jede  Entscheidung,  die  nur  auf  chemiseher  Gnmdlage  ge- 
troffen werden  kann,  noch  der  Zukunft  anheim.  Damit  dieaelbe 
i'  V  liipi(luti-l)  nicbf  bis  zu  den  griechisdifn  KnIf-nJen  vertagt 
werde,  hnlte  ich  eine  Sammlung  von  möglichst  frischen  Gesteins- 
proben  (Dubletten)  bereit,  in  der  jeder  der  im  Folgenden  unter- 

')  K.  Onwiiis,  «Baialte  de«  KB6llg«bi«l«»>.  Diese*  Jakrboch  fir  1888. 
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srliietJfnen  Typen  vertreten  ist,  und  di«'  icli  dem  orstknriimfudeii, 
sich  zu  ibrer  baldigen  Analyse  verpflichtenden  Ciierniker  gern 
übergeben  werde.  Denn  Analysen  sind  dringend  voanöten,  und 
swar  viele,  lehr  viele  AtuUjfaen.  Vereiaielle  BauchMalTeen  haben 
gegeniber  den  mikrwknpisi-hen  Prüfungen  t&r  die  Unterscheidung 
der  Typen  zu  t^erinj»fn  Wrrl.  /mn»il  die  Aushildunj;;  df»r  Oe&tfine 
nur  in  sehr  wenigen  FAllen  gestatten  wird,  einen  oder  den  andern 
wichtijren  Gemengtetl  absiiaondero  und  »Itt^etrennt  ZU  tinfarsnehea, 
aber  Bieberlich  nie  alle  wesentlichen  Bestandtheiie  zugleich,  was 
•lao  schon  für  (ii<'  1  i:i  "'Inen  VnrkiuTKnen  eine  Ar»'iir/nlil  vim  in 
den  wichtigsten  Punkten  mit  einander  QbereiDstioimcadcu  Bauscb- 
aualyacD  wQiiaolien  UUk.  Unter  dieaan  Unwtfndcn  Tanehinlh«  ich 
es  auch»  die  wenigen  jelit  voihandeaeD  Analysen  tarn  Zweeke 
ihrer  Vergleichung  hier  zusammenzustellen;  sie  finden  sich  viel» 
mehr  bei  (5fr  Sehilderung  der  einzelnen  Vorkommen  angeführt. 

indem  nun  der  Verbreitung  der  unterscbiedeoeu  Typen,  der 
LagpritDgsweiae  ihrer  Vorkommen  und  deren  Bexiehongmi  zn  ein- 
ander und  zu  den  Sedimentlrablagcrungen  nachgeforscht  wurde, 
kam  es  nicht  nur  darauf  an,  zu  erniittiln,  nb  ein  1  yiuis  weit  ver- 
breitet sei  oder  nicht,  aondera  möglichst  auch  sein  ganzes  Verhalten 
klar  SB  itatten.  Wenn  sidi  nun  hierbei  ergab,  dafl  einielne  Typen 
dne  regionale  Beechrloktheit  beaitteD,  »o  iat  das  gewiß  eekon  tod 
Interesse,  auch  wenn  von  der  dieselbe  vermutlich  bedingenden  Ur- 
saehe  nocb  kein  Schimmer  zu  erkennen  ist,  da  sie  wenitTRtens  ihrer- 
seits wiedenun  als  Ursaciie  weiterer  Folgeerscheinungen  aufgefaßt 
werden  kann;  hierher  gehört  nSmlieh  die  Beaohrinknng  der  Lenoit- 
(bbrenden  und  deshalb  krtlireioheren  Basalte  auf  diejenige  Gegend, 
weiche  im  Rufe  einer  besonderen  Fruf-htharkeit  steht.  Größere 
Ansprüche  an  die  Wichtigkeit  der  Ermittlung,  wie  in  jenem  Falle, 
an  die  weiteren  an  inaehen,  mdsBen  wir  one  wohl  Qherbaupt  bo> 
scheiden;  aoU  doch  sunAchst  erst  <ler  Grund  gelegt  werden,  auf 
dern  unsere  Naclifolcfer  weiter  küimeii-      Bei   Sii^htnni;  Heg 

Materials  dürfen  wir  aber  schon  jetzt  gewisse  Leitlinien  verfolgen, 
indem  wir  einerseits  nach  Beziehungen  swisobot  Gebirgsbau  und 
Smptivgestieinen  fersdien,  andrsraeite  nach  solchen  awischen  kte- 
tcren  nnd  ihrem,  wie  wir  roranasetaen  wollen,  gemciniamen  Herde. 

«kikMfclMf,  18 
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Von  diesem  würde  io  Frage  kommen,  ob  dio  VorsoliicJcnhcit 
seiner  Produkte  iDr  regionale  oder  fttr  periodische  Abfinderungen 
«einM'  FOllung  sprechen.  Auf  jene  deutet  die  cchoD  enrihnte  re> 
gionale  Sonderung  der  Leucitneplielinhasalte  bin,  sowie  die 
heim  Doirrit  atigcfillirte  allniillilicbe,  obwohl  ^rhr  fjoriu^fßjrig«» 
Änderung  der  verschiedenea  Vorkommen  in  nordsüülicber  Kicb- 
tung;  auf  dieae  die  bisher  erkeDobaren  Altertbeziehungeft. 
Soweit  die  nntenebiedetieii  l^pen  in  Legerangsferbend  niteiiiMidcr 
auftreten,  /.eigt  sich  all  ältetter  der  D<il(>rit,  deaaen  Eruptions/eit 
gleichwohl  erst  inmitten  drs  Miozän  füllt,  da  seine  Erj^iK-M'  die 
letzterem  /.ugerecbueteii  braunkohlenflöze  nördlich  vom  Heiiigeo- 
berge  Oberdecken;  wenigsten  dOHen  die  noch  in  teinen  Liegendeo 
angetroffenen  Basultmassen  von  abweichendem  Bestände  (e.  fi» 
i.S(  iiöiiIm  rM;Ii:is.ilt '  Hill  RlnhiJfr  H(  rt;c,  Liinluiri^it  am  Herzberj^e 
bei  Homberg)  eher  ttlr  intrusiv  gelten  als  fQr  effueiv;  ibm  folgt 
im  Alter  der  »SoböobeigbMalt« ;  »Pdaberg.€  and  aLnrnabeig^ 
tyiHM«  kSnaen  wegen  der  Isolierang  ihrer  ESrgBne,  noch  nidit  in 
die  Altersreihc  aufgenommen  werden  .Tdnger  als  die  Feldspat- 
hnsahe  erweisen  sieb  die  Basanite  und  unter  ilmen  wiederum  als 
jünger  der  »Hügelkopftypus«.  Dann  erst  folgen  die  Nepbclin-  und 
LencitnepbdittbasAhe,  und  de*  allerjangite  Qebilde,  von  dem  ss 
xweifelhaft  mt,  oh  es  sich  überhaupt  in  Strömen  oder  Dcckeo  aus* 
gebreitet  bat,  stellt  der  Limburgit  dar. 

Unter  den  Üeziebungen  der  Ba» altvorkommen  zum 
Gebirge  bau  lind  au  nnterMheiden  diejenigen,  welche  eiura  Eid- 
fluB  de»  letsteren  mif  die  EmpticiMtitigkdt  vermaten  lassen,  ton 
denen,  welche  umgekrlirt  auf  einen  Einfluß  des  Viilkauismit«  auf 
die  Scbichtenlagerung  hinweisen.  Nach  beiden  Richtungen  stD<l 
die  Ergebnisse  der  Untersuchung  Ober  £rwarten  geringe.  Dens 
einerwite  hat  weder  regeloiftDig  die  aus  Verwerfangeeradiebiuignif 
%.  R.  östlich  vom  Quiller,  ahloitbare  Schollenbildung  des  Bunt«sn(i- 
steinuntergruudes,  notli  di«'  rrrabeut^rmi{rr  Eintiffung  dr-s  obiTfii 
Efxetales  beim  Remsfeld,  tiocb  insbesondere  der  auf  eine  äiin- 
liebe  Bildung  «arackfUfarbai«  Zug  tnle  gefktteter,  tdle  noch  beri' 
aontal  gdagerter  mesozoischer  Gesteine  unter  Terti&rbedeckuog, 
der  voui  we»tU«hen  Falle  dee  fionberger  SehloflbeigM  und  Sad- 
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fuß«!  des  Gr.  Moafnberges  in  weMnord  westlich  er  Kicbtiing  bis  über 
Lendorf  hinaus  verfolgt  werden  kann,  einen  erkennbaren  EinfluU 
auf  die  Verbreitung  der  Basalt«  aoegeObL  Aach  haben  in  den 
Fftllen,  daB  sich,  von  gangförmigem  VorkoitiiiKii  abgesehen,  die 
Eruptionspunkte  eines  B;isaltty|ius  in  gr-radiiuij^i'  Ri'Ük  n  tir  lnen 
ließen,  was  bei  dem  Falkenbergtypus  leidlich  gelang,  durcbaua  keine 
Abbing^eitsverhiltniase  letalerer  Tom  Gebir|{»baa  nacbweisen 
lassen.  ^  Nur  diejenige  Strecke  dea  Rdertales,  fllr  welche  die  ihn» 
sonst  ungcwöbniic-be  Richtung  nach  NO.  oder  NON-  gilt,  und  der 
eine  Verwerfung  zugrunde  liegen  dflrftf,  weil  sieb  in  dem  j^lei- 
cben  Niveau,  in  welchem  auf  dem  linken  Uter  Kötii  ansteht,  auf 
dem  reehten  nach  OSO  geneigte  Sehichtenmaaaen  dea  Htttlerm 
BuDlaindateills  finden,  hat  ersichtlich  eine  Anziehung  auf  die  Ka- 
saltmagmen  ans^eiibt;  denn  cininiil  i-t  ilir  nf'irdlii  lirT  Teil  von  doleri- 
tiscben  Laven  in  üerartiger  Verbreitung  umgeben,  daß  deren  einstiger 
Bruptiuufepunkt  im  Talboden  an  aochen  igt,  ferner  tritt  aienlioh  in 
der  Mitte  der  Strecke  ein  gewaltiger  Block  von  porpbyriichem 

Feldspatbasalt  (Felsbcrgtypu.H)  auf  .  und  endlich  hat  im  SQden  die 
soeben  erwähnte  Reibe  von  Eruptionspunktcn  des  Falkenbergba- 
sanits  ihr  nördliches  Eadc  in  der  kleineu  Kuppe  der  Altenburg. 
Ferner  haben  natOrliober  Weise  die  »tektonischen  Linien«  den 
Gehirgaspalten,  welche  ausgef&ilt  zu  BaMitgfingen  wurden,  aber 
suvor  schwerlich  schon  oHen  gestanden  und  geklafft  haben,  ihre 
Richtung  vorgeschrieben;  man  darf  sich  daher  eher  verwundern, 
daß  dieae  nicht  alle  «nander  paraHd  lanfen  oder  au  konstanten 
Systemen  von  Parallelen  gruppiert  sind,  sondern  Abweichungen 
Oberhaupt  noch  vorkommfii.  Aber  eine  solchi»  vorhfrrjichpnde 
Richtung  der  Basaltgfinge  läßt  »ich  nur  nördlich  vom  Rhilndertale 
(oder  wenigstens  vom  Harler  Bergt',  an  dem  schon  ein  Limburgit» 
png  der  angegebenen  Regel  unterworfen  sein  dttrfte)  feststellen, 
wo  zunächst  die  aus  Falkenberg-ßasanit,  weiter  nördlich  aber  und 
bis  in  dip  (imif usherger  Gegend  hin  fin  welcher  sif  h  nuch  recht- 
winklig diizu,  terner  DordsQdlich  uud  oslwcstlicb  gestreckte  Ba«alt- 
maMcn  flndsn)  aas  Limburgit,  Nephelin-  und  Leudtnephelinbasalt 
hcslehendan  GHbigs  in  nordwesttioher  Richtung  streichen,  neben 
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denen  hmIi  Westen  »bgdeakte  nnr  in  f^ring^r  Zahl  «nftreteu  — 
wibrend  im  Sndeti  die  nordweatliebe  Rirlitun;^  nitgt^nds  anfällig 
hervortritt  und  i  ln  r,  wlt^  s<  hon  angegeben,  eine  ifidnördliche  Kei- 
buDg  oder  ötreckuug  angedeutet  ist. 

Von  der  gewaltigsten  der  aordweetiicb  gestreckten  Limbu^t» 
Qsugnuwsen,  dem  Heiligenberg«,  d«if  man  nun  auch  mtndeiteDS 
vermuten,  daß  sie  ihrerseits  die  LageimngsTerblltBieee  ibrer  Cot* 
gebuDg  gestört  hut,  indem  w  infol^jo  «ti-r  Voliimonztinahine  hei 
ihrer  Erstarrung  das  sie  von  dem  iiorstc  des  (^nilier  ireuucude 
System  ron  Tertilracbtebton  samt  eingescUossenen  Koblenfilfteen 
und  aberlagernder  Dolerildeeke  gegen  die  Horstwimd  drüciltei  M> 
daß  eine  Schichtenmulde  entstand.  ]n  älinlichcr  Weise  dürfti',  wie 
ich  dies  a.  a.  O. «reschildert  habe,  die  EruptiTuinsse  des  Lait«- 
bergs  bei  Gudensberg  durch  seitlichen  Druck  die  umgebeudeii 
Ablagemngen  an  einem  Ringsatt«!  emporgewdibt  baben.  Da«  sind 
aber  ge^endber  den  nnxlhligen  anderen  Punkten,  wo  die  Schichtco 
iu  der  Um;;t'hiin^  von  B^^8!^Umlls<i'>l^  ihre  Ija^erung  bewaliit  iui!ii»n. 
doch  nur  vereinzelte  Erscheinungen;  ebeuao  selten  »viiid  hier,  im 
Gegeniats  tnr  sOdliob  davon  gelegenen  Knüllge^f nd ,  (jebirgs- 
spalten  und  Verwerfungen  xu  ermitteln,  welobeerstnaeb  Ablagerung 
von  BasaUtufleu,  «eittich  also  iu  Gefolge  von  Eruptionen  eatstandeo 
sein  können. 

Bevor  ich  meiner  Aufgabe  n&her  trete,  erlaube  ich  mir  die 
Aufmerksamkeit  noeb  auf  die  weitverbreiteten,  bauptaftclilich  »Ui^ 
baaaltiacbem  Material«  bestehenden  Tuffe  und  Konglomerate 

/.»  lenken.  Von  ilmen  ist  zunächst  zu  erklären,  daß  sie  ent!-|)reelii'iiti 
der  im  Verhältnit'  tu  den  umgebenden  Landstrichen  urirrewölmliclie» 
Anhäufung  vnu  tlruplivmusjseu  iu  der  Umgegend  von  lluwbirg 
hier  auch  ihre  gr6ßte  Massenentwicklong  besitaen.  Unter  ihnen 
b«'i  der  Kartenaufnahitu'  UntiTselieiduni^en  r.u  utachen  «ur  tiidit 
durtiht'iilii  ljar,  wi'II  vi  rschii  .li  ncrlf-l  Gi  tiili  fiHandi'r  XU  Wechsel- 
lageru  oder  sei«li<  b  in  einander  Oberzugidien  pflegen. 

Der  ohne  Hitwirkung  von  Wasser  an  der  Oberfläche  abgelagerte 
Vnlkanschutt,  der  sogenannte  »Trockentuffc,  muß  nicht  notvend^ 


*)  Natarw.  Weehesiabr.  1904,  44ft— 4Uw 


der  Schichtung  pntbehren  und  tut  es  tatsKchlich  auch  nicht,  wie 
idiOD  die  ihm  vermudicb  lasureobnendeD  Ablagerungen  «m  WwU 
»bbaoge  d«r  LaiDsbflrgaknpp«  seigeD,  denn  einft  mehr  od«r  weniger 

dputliche  Schichtung  mußte  auch  durch  periodischen  Wecli"') !  in 
den  Größenstufpn  des  diir<  h  die  Ivuft  ziiureRllirteii  Materiales,  liald 
feiner  Asche,  bald  gröberer,  bald  einem  (jemeng  von  Lapüli  und 
Bomben,  entateheu.  Andreneit»  idtonen  noob  die  duidi  Wamer 
nuBinineqgcfllhrtoQ  Keogloinente,  eben  wegen  der  Ungleiohheit  in 
den  Größenstufen  der  Konstituenten,  jeder  Sjmr  von  pL-hlchtung 
entbehren,  und  vermilH  man  sie  tateäfbüfh  in  iix-lircren  Ili.irizonten 
der  oft  ungeheure,  bis  gegen  100  lu  M&ohtigkeit  erreichenden 
Ablagerungen,  z.  fi.  in  den  eOdlicb  und  weitlicb  von  der  8«uerbnr|r 
empofxiebenden  ?<  Iiluchten,  wo  sich  -illr'  Zwischenstufen  zwischen 
feini'andiffpn  tind  wohlgeschichteten  Tuffen  einerf-t  iu  uixi  ^mb- 
stflckigen  Kongloineralen  andrerseits  finden.  Mit  größerer  Sicher- 
heit l&ßt  sich  aus  dem  Material  selbst  erlteunen,  ob  ein  Tuff 
xuaammengescbwemmt,  nlmiicb  polTgen  irt  oder  direkt  niu  der 
Luft  abgelagert  wurde,  in  welchem  Felle  eeine  Bestandteile  einem 
gemeinenmen  BeeelttjpuB  zugehe  ren. 

Aus  vollkommen  mit  einander  in  Erscheinun!»9wei«e  und 
MinerHlkombination  Qbereinstimnienden  Glassplittern  oder  Baaali- 
brocken  beetehende  Tuffe,  die  mitbin  alt  Produkte  einei  dnbeiüichen 
Aeebenregene  gelten  dOrfen,  eind  mir  nur  von  wenigen  Stellen 

bekannt  geworden,  eo  einmal  aus  dem  unmittelbaren  Liegenden 
der  im  weiterhin  oft  genanntr-n  Wassorrissc  bei  F^ödditror  fitifi»e- 
schloKseneu  Doleritdecke;  da  bestellt  nämlich  der  Tut!,  wenig»teus 
ineoweit  dtea  die  dasdbrt  niigeniein  entwickelten  Yerwitteruugs- 
enobeinungen  erkennen  lassen  (ebgeaeben  von  den  in  allen 
Gl.isspIittf'r-baltijrPn  Tufl'en  in  ganz  tintfre^eordnetcii  MrnLjfu  vor- 
baudiiifn  losen  imd  oft  iionh  einen  dOniien  GiasQberxug  traprndni 
Kristallen  von  Oliviu,  Augit  und  Hornblende),  ausschließlich  aus 
BmobitOckca.  toa  nebr  oder  weniger  inteneiv  gelbem  bis  leder- 
breimem,  aoflllliger  Weise  blasen Creietn  Glaee,  in  welchem  außer 
sehr  seltenen  AugitbAulen  und  Oliviukernen  nur  verein^ehc  und 
ungleichmäßig  verteilte,  subuAale  Plagiokliw- Leisten  vou  durch« 
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schnittiich  0,1  —  03  mm  Länge  schwimmen,  die  dort,  wo  sie 
SU  mebrereo  getchaartnad«  einander  paraRel  gerMbtekMnd(wllifead 

sie  im  Nachhar(ir(»ckcn  eeakrecbt  d«u  liegen  kSDoeii);  die  dtmkd 
r''hfarb«>ni»n  Broi  ki'n  >iiul  in  hri^itoii  Rändorii  ausgebleicht,  wobei 
die  Fflrbung9diftVri!Q2  inuiichinul  an  Sprüngen  schroff  absetzet .  die 
aU  Grenzlinien  be«oudcrer  Brocken  miUdeutet  werden  können;  die 
Glmbrocken  werden  liaiipteflcbSeb  dnrcb  von  Biten^erbindimgea 
niebr  oder  weniger  gegilbter,  i»otroper  Substanx  (Opal?)  verkittet, 
zum  Teil  aber  auch  durch  eine  trüb*',  <i!tnkpl!;ratin  gewölkte  M;^!■^p 
mit  eiogemeogten  ruodliobeo  Körnern  ciiu  .s  tarblosen,  stark  dap|)ej- 
firecbenden  Miaerds  (wabrefdheinlicb  QuarzX  das  aedioneDtir  «ein 
dfirfte.  Ein  ihnlicher,  aohwarxer  Tuff  von  der  Gndensbefgcr 
Wenigenburg,  bc/w.  deren  Verbindung  mit  dem  ScbloOberge,  be- 
stand hauptsiichlii  Ii  »^ipnfalls  aus  gelben  bis  braunen,  hier  zum 
Teil  durch  Imprägnation  mit  rotbraunen  Eisenverbindungen  sogar 
opaken,  bis  1  «m  groGeii  Gbebrooken,  di«  aber  «ebr  leldi  aa 
Luftblasen,  oft  aogar  «cbaumig  waren  und  keine  Plagiokha-LeisteBf 
sondern  neben  grünlichen  Augitkristallen  und  von  Verwitteruog 
erffriffenpn  Olivinen  ziemlich  /nhlreiche  farblose  Mikrolithennadeln 
enthielten,  weiche  nicht  einem  Feldspat  zu  enUprechen,  sondern 
dem  Angit  ausugdiBreD  icbteoen;  aueb  hier  war  das  dunlttere 
Glas  der  Brocken  oft  von  nnageUdohtem  umtoliloflaen,  in  den 
CS  Schlieren  mit  verschwommenen  Grenzen  bildet  oder  mit  seiner 
Färbung  an  Spaltrissen  scharf  absetzte;  der  gilblicbe,  schwach 
doppelbrccbeudc  Gesteinskitt  zeigte  zw. -(-Nie.  gewöhnlich  die  bei 
Cbaleedon  bekannten  Erscbeinangen.  Diese  Verschiedenbeit  in  der 
Ansbilcliiri«;  der  dort  und  hier  den  Tuff  bildenden  Glasbrocken 
entspricht  dt  r  riiicliliLirs<  liai(lIrIifn  Vcrhindiinfj  jenef!  Tuffs  mit 
Dolerit,  des  (.«udenberger  Tutfs  mit  Limburgit,  auf  welche  Ver- 
bAltoiwe  SCHULTZ,  der  vieie  Tuffe  der  Hombergcr  Gegend  unter- 
sndite,  sobon  anfmerksain  genwebt  bat. 

Aueb  wo  neben  dem  getvOfanlieh  blasi|^  bis  solianniigce 
Ohae  Basaltbrocken  mehr  oder  wedpr  reiobfioli  ragegen  sind, 
erweiüon  »ich  die.«*'  manchmal  als  nur  von  einer,  in  der  NachHsir- 
ecbutt  mas»ig  vertretenen  Art  (x.  B.  ?on  Leucitnephelinbasalt  in 
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den  Tttffsn  von  Mittel-Fennen  und  vom  Weinberg  bei  Gudensberg), 
dagegen  wird«  im  ■UgemaiiMii  hlnllger  «k  dwreh  die  Arteo- 
Mannigfaltigkeit  der  vorhandenen  Basaltbrocken,  durch  die  Anwesen- 
heit von  Qriar/k5rnprn,  Sandstein-  iiud  Steinmergel- Brocken  bc- 
seugt,  daU  man  es  mit  ZasammeuscbwemmuDgea  des  Oberfläcbeu- 
wawcn  ni  tun  bat$  trotidem  kann  in  (etiteran  FlUfln  ata  Ge- 
stninakttt  neben  Qnarskönier  fithmdem,  rdnatkdnigem  Delritua 
ancb  eine  sekundäre,  z.  B.  opalartige  Substanz  (x.  B.  am  Palken* 
berg)  oder  farbloser  Caloit  (W.  von  Ober>Vor8cbOta)  luweilen  die 
Fugen  flUIeo. 

Dieae  an«  veraebiedenartigem  Materiale  aolgebaiiten  and  i&a-> 

II  ]  l  e  stets  Quarzkörner  enthaltenden  Tuffe  spielen  enta(*hieden 
die  Hauptroltf^,  tichini  iluiPti  vcrsohwitidcn  an  \fa8be  iiatifzu  die, 
abgesehen  vom  Gesteinskitte,  aus  rein  vulkanischem  Materiale  be- 
Btebenden  (aolcbe  finden  aioh  anOer  an  den  obengenannten  Stellen 
nach  den  Angaben  von  Somva  auch  an  Franenkop^  KL  If  oaenr 
berg,  Werrberg  und  Stellberg  bei  Homberg);  zu  ihnen  gehören  in 
ihrrr  Hftiiptmas<(^  anrh  dir  dtirfh  ihre  g«»lh<»  bis  rote  oder  braune 
Färbung  auilalligen  sogenannten  »Palagonittufic«,  von  denen  mäch- 
tige Schichteneyateme  an  Eicbelaltopf  and  am  Frauenkopf  bei  Bom- 
beig allbekütint  sind  und  ein  weniger  mächtiges  am  »fidwestlicben 
Abbani^e  dfü  Nenkel  (am  Kartenrande)  bei  Gudensberg  auAritt; 
in  ibnen  herrschen  die  Bruchstücke  von  gelbem  bis  rotem  Bims- 
steinj^aae  mdat  nicht  anndkliettlieb,  aondem  eben  nnr  an  lÜMae 
vor.   En  Stack  von  Bicbeldiopf  gab  naob  Dr  DinHAR  S4  pOL 

GlQlivorlust  lind  in  mit  konzentrierter  Schwefelsäure  hergestrlltfr, 
tieibrauniT  ^al^o  auf  Titauverbiuduogen  deutender)  Lösung  12  pCt. 
Tonerde,  1 1  pGt.  Eisenoxyd,  etwas  Pbospborsfture  und  Magnesia, 
aowie  52  pOt.  Baebatand. 

Noch  eine  andere  Erscheinung  dflrftc  als  ung^wAhnKdl  bei 
<iif>Her  Gelegenheit  Erwähnung  verdienen.  Den  Gipfel  df's  »Stei- 
gers«, westlich  von  Welferode,  bildet  ein  groiJblockigcs  Konglo- 
merat, ana  den  nehrere  BlOeke  den  Abbaog  binabgefbbrt  worden 
aind.  Die  rnndludwn,  bia  tu.  V4  cbm  großen  Blöoke  beateben  aoa 
kompaktem  HOgelskopf-Basnnit  iiinl  xeigen  auf  ihren  ifcnindoton 
UberflAoben  «emiiob  reüsblich  regellu«  gestaltete,  ebeoflächig  und 
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schiirfcckig  begrenzte  AagwUteningslöcher,  xa  deren  Bildung  OH- 
vineiDschlflsse  don  Anlaß  geboten  haben  werden.  Außerdem  aber 
lassen  sich  an  einzelnen  Blöcken  auch  deutlich  flache  Vertiefungen 
mit  g«niiMi«t«D  Fllcben  und  Blsdeni  erlcemifiif  dn  eine  Ober« 
nwcheniic  Ähnlichkeit  mit  den  an  Geschieben  aue  der  Nagelfluh 
niid  andeni  Konglomeraten  bfkannt<>n  besitzen  unt]  v^rnmllicli 
auch  in  entsprechender.  Weiüe  entstanden  sind,  obwohl  derartige 
BitduDgeo  an  BamltblOokeD  bisher  wobl  niigcnds  beobaditet  wor- 
den. Da  darf  man  wohl  auch  annehmen,  daß  sie  eich  auf  Koo- 
glornfTute  beschränkt  zeigen  und  sich  nie  in  Bloekhaufwerken  finden 
werden,  welche  Ameh  du-  Verwitterung  aus  gescbloMeDen  Ba<Milt- 
mataen  bervorg^gaugen  sind,  abo  ala  KannaaM^n  irakrar  Koo- 
glomerata  galten  dBrfen. 

L  Feldspst-Basalte. 

iL  mtlcvit.  —  Hicrxn  fehlhreD  die  an  Feldapaten  reicbateo 

(lesteinsvorkommen  mit  intersertaitr,  dem  iles  Meißner* 
Dolerits  ähnlicher  Struktur.  Die  groLlen  ( Plagiokla«-) Fcldspat- 
leisteu  bilden  etwa  2  Drittel  bi«  S  Viertel  der  Getiteinaatasse,  ihre 
Durebaohnitte  im  DdnnsebKff  aeigen  nob  oft  idianoiph  begreuzt, 
snmal  mit  geraden  Seiteulinien,  und  besitzen  aiemlieh  regeJinftBigen 
und  ifeilniiiffcnen  Bau,  dorli  -.ind  StrukturstÖrungen ,  Konvergena 
und  Fftcberorduung  der  Lamellcu  auch  nicht  ungewöhnlich.  Die 
Länge  der  Leisten  aohwankt  im  GeateinaTorkommen  meist  nur  um 
einige  Millimetenekntd,  steigt  nor  in  wenigen  Voikommen  bis  an 
2  mm  und  sinkt  ebenso  selten  bis  zu  0,1  mm,  beträgt  vielmehr 
gewöhnlich  1,0  — f>,5  mm;  sie  pflegen  4  —  6  mal  so  lang  als  breit 
zu  sein,  wo  aber  die  (iröUeneutwickluug  zurQckgcblieben,  betrifl^ 
aolobes  insbesondere  die  Breite,  und  sagen  eich  dann  eolehe  lange» 
Lnstes  sur  Parallel-  oder  Fiuidallagerung  geneigt. 

Je  grölifi'  die  Felds[»a(l(  i<teti ,  Acs-Ui  mnftnp;!ic!ier  sind  «ucb 
die  zwischen  ihnen  verbleibenden  Zwickelräume,  in  denen  sich 
dann  die  ttbrigen  Gesteinsgemengteile  eben&Us  an  bedeutender 
GrBße  entwiokett  finden  und  meist  swiacben  iboeii  anek  eine  ge- 
wöhnlich durck  Verwitt«rung»|irodukte  getrabte  oder  gelbgeftrbte, 
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iaolrope  MaMC,  die  von  Bmttbalito  od«r  -«triobeo,  AugitköracliMi 
uad  ApttitnadalD  dardwptckt  üt,  und  «ut  der  xwuohcn  -i-  Niook 
auch  Feldspatflecken  TprNrliwninnien  hervnrscIiiininerD. 

Aiigite  TOD  1.  Generation,  gekennzeicboet  durch  abweichende 
Färbung  ihres  an  Gla9ciuschlQ»seu  reidien,  korrodierteu  Kerns, 
worden  onr  edten  geAmdeD  und  eekieocn  de,  wegen  ibfw  beob- 
achteten Verwachsung  mit  OliviD,  von  eingeschlossenen  ßinilikat» 
Brmken  berriirfihri  n ;  im  Obrifjen  ist  der  iin  allgemeinen  blaügrau 
durchsichtige,  aber  aiK^h  ins  Grfluliche  oder  Bräunliche  spielende 
Attgit  in  Gestalt  kleiner  KSiner  und  Sinlen  xwiacbeo  die  Peld- 
>piUi  geklemmt;  seine  Massenbeteiligung  am  Gesteine  bleibt  meiet 
erheblich  hinter  einem  Viertel  zurrick  und  filn  lit  sich  darütifr  nur 
sehr  selten,  wie  H.  auf  Kosten  dis  Fol'UpHt«  im  Gesteine  von 
der  HOnerburg  bei  Sundbof;  noch  g<*rtugi;r  ist  diejenige  des  OU- 
▼ins,  die  selten  die  Hsbe  von  lOpCt  erreiobt,  sowie  die  von 
opakem  Erze.  Lt'i/t<^re^  findet  sich  zumeist  in  KristallldlmOTD, 
von  HprifD  stob  die  etwa  0,1  mm  großen  oder  noch  größeren  oft 
ton  Feldspat  durchwachsen  zeigen,  in  geringerer  Anzahl  leisteo- 
fönnig,  in  Stacbehi,  Stricben  u.  s.  w.;  die  Lpisten  walten  vor  in 
den  Doleriten  auf  dem  linken  Bdor-Ufcr;  wo  die  Erzk&roer 
kleiner  '0,025  —  0,10  min)  bleiben,  was  gewöhnlich  bei  blasiger 
Struktur  der  Fall  ist,  treten  die  Leisten  bis  zum  Verschwin- 
den snrQck;  wn«  Unterackeidniig  von  GefltetDivaiielitrn  oaob 
dem  Oebake  an  Bn>KAroeiti  (Magnetit)  oder  -Leitteii  (Ilmenit) 
erscheint  demnarli  nicht  angebracht.  Apatit  ist  stellenweise  ziem- 
lich reichlich  (z.  B.  Kbander  Berg)  vertreten,  wird  aber  sehr  oft 
auch  ganz  vermißt. 

Daa  Oeateia  eraelieiDt  gnia,  meist  ieomer,  indem  nnr  adir 
eelten  vereinzelte  OUvinkSrner  aus  dem  Gemenge  hervorleuchten, 
Hti'l  mri-t  (?  jmjiakt  trotz  Ätiwi^üoii  nach  mikroskopisrhcm  Uof'unde 
etwas  »gelockerter«  i^truktur;  doch  sind  mehr  oder  weniger  bla- 
sige, und  swar  grob-  oder  feioblasige  Partieen  sebr  oft  mit  den 
kompakten  verimApft  und  dabei  nieht  immer  an  bestimmte  Niveaus 
gebunden  (wie  z.  B.  am  Stei^ror  liel  IIolzb;uiseii  eine  iiiäc!iti<fe 
grobblasige  Decke  auf  kompaktem  Dolcrit  ruht),  sondern  greifen 
anekf  wie  t,  B.  im  Uoblebachstale  beim  Hornberger  liahnhot'c,  ganz 
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r»»pp|1oe  in  die  kompnktrn  Mn.sspn  ein:  in  dipson  hlasig-rn  Psrtifrn  ' 
weicht  aber  die  Struktur  übrigens  von  dorjonigeti  der  konipakteo 
oicht  wfMDttioh  «b,  wifaread  die  eigentlich  eehUckigen  Teile  aus 
den  pcripheriseben  uod  K<»talE(-Zoneii  die  echoii  tod  Baosb  and 
RiNNK  hi-^uhriebeoen  Abänderungen  aufweisen,  insbesondprc  sclinialc^ 
scharf  hotjren/.te  Peldspatlf'isten  oder  dpf^n  Skf  lHte  in  GIh.'-  schwira- 
mend  xeigen.  In  deo  Blaseorftuiuco  Ünden  sieb  nicht  selten  weilie 
ZeolHlie  «Dgenedelt,  bei  Bfiddiger  »ber  Opal-  und  Glaskopf- 
Diedencblige. 

Die  Verwitterung  fQlirt  sehr  gewöhnb'ch  zur  Kugelbildung  mit  i 
konzentrischen  Pcbalpn   und   liefert  schließlich  ein  knffpfhratmes, 
lockerundiges  oder  grusiges,  dem  ÜHSAlttuff  ungeiuetn  abniicbf« 
Pttidukt»  deeten  mgewObnlicfa  groB«  MaeMO  en  dem  Vorkomien 
in  Hoyebidntile  oberbaN>  dee  Hombeiiger  BaliDbofee  »nflaBcn. 

Dio  ».liilfuförmige  Absonderung  kann  nicht  als  gewöhnlich 
vorkommend  bezeichnet  werden  und  ist  aurb  nicht  nn  vollkommen 
ausgebildet  wie  bei  den  Limburgiten,  doch  triti  sie  immerbin  nicht 
eeltea  auf  und  «war  eowohl  bei  dmkeDfitrmifen  Ergflasen  alt  aaeb  bei 
intru»lven  Ganr^irnishm ;  in  letzteren,  z.  B.  am  NordfuUe  des  ROgel- 
Steins  bei  Hessliir,  sind  die  Sfiulen  oft  einseititr  /u  Platten  ver- 
drückt und  gequetscht;  zu  ihnen  gehören  vermutlich  auch  die 
15—80  cm  langen  ZwiTgeäulen  von  rbomboidaleni  Querncbnitte 
(von  3  cm  :  2  cm  Durobmeeaei'}}  welche  sich  in  einem  Schuife  an 
der  Mrindunr;  de  r  vom  Seboeeberge  in  daa  JEUbOndatal  binalMueben- 
den  Srhhicht  f'Htulpn. 

Obwohl  sich  nnturgernftü  ganz  scharfe  tireu/.en  nicht  ziehen 
laasen,  Iebdu  man  die  Dolerite  naeb  Maaaenbeteiligung  der  Gemaog- 
teile  und  Struktureigenheiten  noch  in  inebrere  uat«T]Beordoete  Typen 
Nrhi'iden,  und  r-r.vciicint  solche  Trenntinp  wm  so  naturgpmäRcr,  a!s 
die  ihueu  zugehörigen  Vorkommen  auch  geograpbiech  gesondert 
aiod  und  die  Abftnderangen  beim  Fortscbreiteti  von  Nord  naeb 
8ad  einaetaen  und  aicb  allmlblicb  deutlieher  auaprigen.  Faiaeo 
wir  die  nördlichaten  Vorkominen,  ninlicb  diojanigeii  dea  KarUo» 

bluttes  Felsbcrg,  zusammen  al« 

Burg-Typus,  genannt  nach  dem  Vorkommen  bei  Böddiger, 
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«o  nmfißt  dieser  die  fpHspatrpichstfn  nnd  meist  xugleioh  grtbaU 
körnigen  Gesteine;  ihm  gr^t-iiilljer  steht  der 

EicfaeUkopf-Typua,  bei  d«Meii  Voritonmcn  üa  K«rtea- 
blstt*  Gebiets  Homberg  die  Feidepet-ltuMiibeteiligQng  im  >nge- 

nifini-n  etwas  geringer  als  dort  ist,  Hti  llcriwci^n  s?chon  etwa«  unter 
/.wei  Drittel  des  Gesteins  heruntergebt,  und  die  lutersertalstruktur 
durch  vereinzelte«  AufUretGO  größerer  OHvine  und  Augitc  gestört 
wird,  die  «llerdiage  ak  BkM^nogliQge  inuner  nocb  Ueio  und  «plr- 
ich  erscheinen.  An  ihn  scblieBl  «eh  nocb  weiter  im  Sflden  der 
*on  ÜEiniKKE  »ufgestellte 

Nüll-Typus  an  mit  oft  tluidnler  Struktur  der  gegenOber  den 
imtnerbin  not-b  «pirlicbeD  Eiosprenglingcn  von  OJivin  auoh  in  der 
Gr&DeneDtwieklnng  ihrer  BeeUndtelle  nieht  erbeblioh  nusbtteben« 

den  üesteinsmaaee,  die  nur  xu  wenig  mehr  a.U  xur  Hälfte  aus 
Feldspat  besteht  und  fa«!t  fhenso  hSnfig  iiiitl  rcii-hlich  wie  beim 
Burgtypus,  aber  im  Gegentuitü  seuto  Kiehcl^kopHypus  opake  Er/* 
latnellen  und  Aiwtit  entbült*,  vereinMlte  Augite  nber  Itommen  nnob 
Slulenform  und  GifißeMtule  «ebon  dem  Feldipate  mihe. 

Die  VerwandtstliHft  dieser  Typen  AuDi>rt  sieh  iiueh  tlariti. 
inn^rhalh  des  Verbreitun^gebietes  jedes  derselben  vereinzelte  Ge- 
steinsmassen sich  dem  Charakter  der  andern  ajm&hern.  So  iat  mir 
•tt«  dem  Gebiete  des  Bnigtypu«  xwnr  kdn  Qeetein  vom  MSlilypua 
bekannt,  aber  dem  EicbeUkopftypus  stehen  dureb  dM  Auftreten 
vereinzelter  groUer  Olivin**  und  Augite  (I.  Generation)  sowie  von 
Augitaugen  und  Ähnlichem  das  «t-hon  erw&hnte,  in  Zwergs&ulen  nb- 
gietondeite  Geatein  im  RbQndetaie»  «owie  dasjenige  auf  dem  HSben- 
punkte  de*  FÜsscbeuerfeldes  bei  Beuern  nahe,  während  umgekehrt 
im  Gebiete  d(*s  Kichelskopftypu.s  das  ebenfalls  schon  erwähnte 
Gestein  aus  dem  Hohlebachstale  beim  Homberger  Bahnhofe  in 
mancher  BexiebuOg  mit  dem  Burgtypus  Qbereiustimiut,  diejenigen 
f  Ott  der  Hute  und  Tom  Fu0e  des  Hügelakopfea  aber  sieb  dem 
N5lltypus  nähern.  Im  Gebiete  dea  letzteren  aobmneD  :i')>'r  aaob 
iitidrrf  Typen,  wenn  auch  in  immerhin  vereiuzeitin  Vor- 
kontmen,  aufzutreten,  wie  ich  wenigstens  nach  Durchmusterung 
der  von  Obbbbxic  bei  Anfirtellnng  eeiDee  Nfllltypua  henntsten  Ge- 
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steiDsdüDiiKcliliöV  (iii»AWf>it  solche  Eigcotum  der  GeoIogUchro 
LsndcMiMtalt  sind)  vermute;  denn  e»  wOrden  sieh  Ak  «am  doeo 
oder  «ndttTD  von  ihncu  rf><-iiiMB  iMeeu  da'^  Gestein  »zwischni 
Frauenliaiis  iiml  TrnfelskanzeU,  vom  »Wege  SalzbüT;;- Flstnif  frgt, 
uud  die  nach  AQg«b<>  im  Texte  nur  ciiieni  losen  Blocke  nat- 
oommeoe  Probe  rom  Tumplate  in  Hauptschwrod«  (in  welcber 
«llerdillgs  die  schniakMi,  0,5— l.Oiniii  hogen  Ffldspatlcisten  fluida! 
georHri»»»  sitid);  in  ihnen  allen  werden  nftinli<'!i  t\])i>ch''  Au^jitr 
von  1.  Gotu  ruiioD  verrniüt,  waa  sie  voo  den  wirklich  porpbjrischen 
Bwdteu  getrennt  zu  halten  ermutigt 

1.  Bnrgtypas.  Dm  den  «adlichea  Stnlbang  der  Buig  bei 
Böddiger  bildende  Qc«tein  und  niobt  nur  alle  ftbrij^eii  in  ieiner 
Niiuhharschaft  auf  dem  linken  Eder-Üfer  bekannt  jjfwordenen, 
sondern  auch  die  von  flem  H(>rtit»en  Eder- Durchbrach  au  östlich 
bis  ober  die  Domäne  Mitteiltot  hinaus  vorhandenen  Dulcritmasseo 
,  gdiOren  anoli  in  fsenetlecber  fieiiehung  eraichtlich  »antnimen.  Ab- 
geaehen  von  dem  nSrdUofaaten  Pundpunkte,  dem  im  Hintergrunde 
der  Bildlicheren ,  von  flcn  »nassen  Wiffpii»  ht>i  NViu  n-Rmtislar 
«Odwestlich  emporziehenden  Schluchten  angetrofleneu  Vorkonimcu 
▼on  möglicherweise  iutrusiver  Natur,  zeigt  sich  das  Gestein  in 
seiner  bmiplslcblidi  kavernOaen  und  grob-  bis  Ueinblaaigen  Struktur 
und  seiner  flachen  I/agemog  deutli<-li  aU  efl'iisiv.  Daraafbiii  alle 
dort  vorliHiulonen  DoleritumsHen  eincni  fiii/.ifjen  Jjavnerfjtisse  zu- 
zurechnen, würde  jedoch  die  Annahme  vieler  nachträglicher  t^uer- 
uod  Lftngsbracbe  and  Tencbiedener  Senkungen  erfordern;  auch 
macht  das  augenfUUge  BerTortreten  einer  Bankung  und  der 
Wechad  grab*  und  feiner^blaaiger  bis  ziemlich  kompakter  Aus- 
bildung in  vertikalem  Pinne  eine  •/(  itÜche  Wloili  rlioliinfT  der  Er- 
güsse wabrscbeinlii-li.  und  noch  mehr  spricht  dafür  die  anscheinend 
Torkandene  WecbscIlHgerung  von  Lavabtaikeil  mit  geringmächtigen 
Ablagerungen  von  Tuff,  lockeren,  anm  Teil  oiAerigen,  inm  Teil 
dnnkelgranen  bitt  «ehwarzen,  stellenweise  aber  auch  weißen,  sowie 
glaukoniti««'!]  ssantii^fn  Ma«scn  und  80j;ar  bellen  Tonen  im  Hangen- 
den der  Hiuiptiiolcritmackse  beim  Aufstiege  der  Straße  von  Böddiger 
nach  Brunslar,  die  aber  leider  nicht  aiclier  nacbxoweUeo  ist.  Auf 
dem  reobten  Bdcrafer  UUli  «iob  beim  BderdnrohbnNb«  nur  eine 
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kanm  feststellbare  flache  nördliche  Npiffiing  der  Dolerithftnkf»  <«r* 
keDDea,  wogegen  auf  dem  linken  (an  der  Burg)  die  je  etwa  0,ti  m, 
suMimm«n  Uber  5  m  mächtigen  Blake  mit  80-— SO®  aSrdlicber 
Neigung  unter  den  Eder^Spiegel  tftuehen;  diese  Diffirrens  in  der 

Einfall<;röße  hei  nur  200  m  Entferniina  im  Streichen  ilmittt  auf 
Hif»  (tPiirnwart  pinfr  senkrechten  Klnfi  hin,  Hir»  lii'rn  Flusse 
hei  der  Durchiiagung  den  Weg  gewiesen  h«l.    Dali  400  rii  uArd- 

Kch  davon,  aiM  in  «tnem  die  hier  unter  den  Bderspiegd  unter» 

tauchenden  Dolcritbänke  erheblich  flbcrragenden  stratijpvpbiedien 
Nivf  ini,  :iin  Hüdöbtlichen  Sleilhangp  des  f^lll^:lin^4  goiri-n  5  in 
mächtige  Doleritma«8en  da»  Schauäpip)  im  VVesentiii-hen  wieder- 
holen, ist  wohl  bester  auf  Rechnung  jihigeror  LavaergOMe  ila 
eines  streichenden  Wechaelverwerfers  xu  stellen.  Verfolgt  mm 
(h.'i)  Dolerit  an  dem  ziemlich  «teilen  ^^ndlicbcn  Gebioge  von 
der  Burt:  aus  rihcr  si'iiir  (iiircli  nfhiiiiL'i^ahlugerungen  wiederholt 
gegebenen  VerhOllungeu  nacli  Westen,  noch  Ober  den  Ton  RlHIfB 
(1898,  8.  58  u.  85)  beschriebenen  Wildwsasetcinsdmitt  hinaus  i), 
bb  XU  de«  Stelle,  wo  «r  im  Süden  des  Maderhohee,  rcrmatUdh 
an  oitior  von  Di  iitc  im  Norden  xum  Knicke  des  Emstales  sAdsfld- 
westlicli  strricfi*-tKli'n  GehirgskliiCt  :ilt«toUend,  sein  Knde  nn  der 
<  >hertiBclie  findet,  8o  ist  eein  allmähliches  Ansteigen  im  Niveau  (um 
etwa  100'  auf  3  km  Brstreokung),  an  dem  anch  die  liegenden  Sande 
nnd  Tone  tmlnchmcn,  aidit  zu  verkennen;  dessen  Ursache  und 
Entfltehunggzeit  jedoch  muD  zweifelhaft  bleiben.  Im  Tal<jruiide, 
20  —  "25  in  tief  unter  jener  L>ecke  und  auf  dem  südlichen  Ufer  des 
Emi^flusseg,  lagert  nämlich  westlich  von  Böddiger  ganz  isoliert  eine 
etwa  '/«  Hektar  poOe  SoboUe  einer  gegen  2  ni  mlchtigeu  groD» 

'  i  In  dint^m  Bintcltnitt  ilt  du  liBuptaleliHeh  UasSg^-tchUckigp,  nianniKfaltig 
gel'ankt«'  Iluiif  ((»■  ^ii_io ,  ddC  ila>elhiit  ein«  S>1  .l  '  vnn  zir  inhi-h  »ilfiobkömi^jeai 
Momer-kraniiaktcm  Uglerit  {tau  iiagar  iiiil(ruftki>|i>i»<*h  kumpr*«»cr  Struktur)  io 
kugalMhaltROB  VwwiltenBgMtadiWR  anschlicUr.  ia  »einer  wobl  grüßten  USoh- 
ti{(keit  voa  g<-Kcn  20  m  andÜMMD  und  mht  mal  Belbem,  ardigAD  Vitropoiphyr 
mit  »ch Warzen,  gläozendeB  Flecken.  NmIi  meineo  PrIlparaK'n  b»tle  ieh  di««« 
Ltii;cr  wctiTi  1-  nr-,  Bf  .^tiiml.!*  luut.  r  Hrin  i;stück?n  von  Icdcrlirrn  nli'  ln.-m  Gl;i»n 
für  eiocn,  von  Quarz  und  allem  andoreu  zwfirelloj  bcdimentiraai  MuU'iialu  allvr- 
di^a  freivo  Tuff;  ich  r&aine  aber  ein,  ilaU  va  iiueb  als  tvBeretc  Kr^UrrungH- 
krmle  der  Doleritdcfiko  »ag«rechoet  «erdan  kaan,  da  sa  Tarmatda  iit,  daß  dia 
vee  RiKvK  g«gaiiMe  Scbilderaog  letstaw  «ieb  «tf  toatib»  Lag^  ba^ht^ 
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bia  kleinblasigeo  Doleritluvabank,  (H<»  strllcnwoiso  wl4'rlf.riini  in 
0,2 — 1,0  m  dicke  L>agen  gegliedert  ist,  auf  weißem  Toü  rtibt  und 
mit  30 — 400  nach  SW  bis  W  ciufiUh,  eiott  der  vorbescliricbeoeu 
Decke  mgdiafft  haben  dArfte  and  «1«  Beleg  AiHr  dient»  dafi  hier' 
gewaltige  Lagerungsstörungen  obgewaltet  bab«n.  —  Auf  dem  liokeD 
EdonifiT  tindei)  sich  si>wu]il  im  Ilaogeoden  m!»  Hiich  im  lyicgeo- 
den  de«  Doleriteg  Uagalttutfe,  die,  zamal  die  liegeudcu,  meist  durch 
mlcbtige  Scbiobteo  voo  hellem  Tcm  rad  SaiwI  toa  ihm  getreoot 
•üid  Qod  «I  eiob  eehr  wedtfebide  iMebtigMteii  anfWeieen,  ja  I 
im  Dorfe  Böddiger  sich  sogar  zn  einem  über  25  iii  hoben  Hflgrl  | 
aufbauschen.  Da  aucli  i)tc  lii^pf ixlcn  TtiflV  viele  Stftcke  voo  Sedi- 
mentirgeateiiien,  iind  zwar  iu  uiigloicliin&ßiger  Verteilung  außer 
von  Bmitealidateia  iidd  «reifiem  Oau^quarx  auch  reichlich  Toa 
Kieaelsohiefer,  etngeechlosaea  eatbalieii,  mnft  echon  xnr  Zeit  ihrer 
Bildung  eine  VcrtVacbtung  solcheu  Materials  vom  Kellerwalde  her 
st«tt!r>'f"mnlpn  hafu'n.  Aniicrrrseits  spricht  die  Durubbri'cbiin2  auch 
iier  Uaugcuiieii  Tuft'e  (am  >Uürgel«)  durch  Leucitbasalt-Ciäuge  fdr 
ihre  Ablagerung  noch  vor  der  BraptioDaaelt  der  letatereu.  —  Ale 
ErapcioBeponkt  dieier  Doleritoiaaflea  könnU'  man  tr^en  der  da- 
selbst auf  20  SO  m  Mftchtigkeit  vorwaltenden  kompakten  Struktur 
den  auflS>isi;^i'ii  StiMuhruch  l>*«im  Mittrjbofe  um  östlichen  Ende 
dieser  4  kiu   lang   wentüstlicb  geatreukten  Decke  üufiassen;   dem  j 

widenpricht  jedoch  dae  atellenweie  deatliehe  ndrdlidie  Binfidlen 
der  Blake;  dagegen  kann  die  ttegenwart  von  I^ügeruugsstArungeo 
und  noch  mehr  dicjfnip;»'  von  ttmssigrn  TiittV-u  fOr  die  Aniialiine 
dee  Eruptionepunktes  in  der  Nftbc  von  Böddiger  geltend  gemacht 
werden,  wo  er  im  Gefolge  der  Au«bla«uDg  einer  Vertiefung  eDt<- 
standen  sein  mochte,  die  cur  Bildung  des  Talheekena  «wischen  ' 
BOddigw,  Mitlethof  und  Felsherg  filhrte.  ! 

Vermutlich  von  ebenfalls  etiusiver  Entstehung  ist  die  sich 
sfliJöstlich  an  jen'»  l»ein«!M'  nnschIiol.'iPM(ic  r)ci'kc  des  Lan^r  tiberg-  [ 
Dulcrit«,  2U  der  als  durch  Lugeruugsstörungeu  und  Erusiou  abge-  | 

trennte  Teile  die  dae  Braunkohlenbecken  nOrdlich  vom  Heiligen-  | 

berge  bedeokenden  Stflcke  bis  zur  Karthause  hin  gehören.  In  ' 
«einer  Stmktar  gleicht  dieses  Gestein  dem  vorbeechriebenen,  hanpfe- 
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»ichliob  hlastpen  allfnlinrrs  w>ni|T.  da  es  durch wc^j  kürnj)nkt  ist, 
doeb  besteht  die  Decke  nicht  aus  gescbioMeneo  FeUmassco,  soo- 
dera  dttrebweg  (abgesebca  von  dfloi  nocb  «Q  crwIfaiieBden  Erup» 
tionfponkt),  wie  das  «usb  m«bn>rto  von  BteinbnidmiDtmiebinera 
angelegte  Schürfarbeiten  offenbarten,  aus  einem  dicht  gepakteQ 
Haufwerke  von  s^enindeten,  durchschnittlich  kopfgrnßpn,  stellen- 
weise aber  im  0,4  m  Durchmesser  besitzenden  Stücken,  die  iofolge 
der  Verwitleraog  mraebind  rfgello»  geitsiltete  Veitiefungeo  (Lüeber) 
to  der  Oberfliebe,  aber  im  allgemeinen  keiDea  konzentrisch  echali* 
gfo  Bau  l"«sitxen;  im  Gf^.'*  ntcil  |)flpf»t  unterhalb  der  dAnnrn 
grauen  AuUenbaut  gleich  frisches  Ueslein  im  Bruch  hervorzutreten. 
Demnaob  dOrft«  di«  Deek«  ihre  morphologiaebe  AttabOdung  giciob 
bei  ibrer  AUigwnng  erbullen  baben.  Ihre  Mfcbtigkait  iit  im 
nllgomeinen  auf  5  m  zu  schätzen;  ihre  Grenzen  sind  nur  strecken- 
weis bestimmbar,  indem  allein  ihr  Westrand  eine  über  10  m  hohe 
steile  Schwelle  bildet,  welcher,  als  infolge  Unterwaschung  abge« 
nttachte  Stfleke«  die  am  SW.>Abbaag  des  Lanfenbergei  bie  xur 
direkten  Straße Gensung*"n-Brnern  relclieti  len  ausgedehnten  Schollen 
zugehört  hahcn  wenlcn;  nnch  den  anderen  Hinim'*isrit  httinp«»n  I*ßt 
sich  nirgends  eine  eDtsprtcliendc  AbstafuDg  sicher  erkennen,  und 
wird  die  direkte  Verfolgung  des  Dolerita  Qberfaeupt  vereitelt  dnreb 
dessen  Überlagerung  durch  an  verwittertem  Bac^altschutt  Ober* 
reichen  Lehm  iu  erbwiinkenilfT.  aber  wohl  nirtfi  niis  2  m  flber- 
Ueffender  Mftchtigkeit,  aus  dem  die  Dolerit-Blockhuufwerke  nur 
es  vereingelteD  Stellen  «ufiaucbeD,  s.  B.  an  der  mcb  Soden  ge- 
richteten VTaldepitaEe  oberiielb  von  Beuern  nad  «n  dem  795'  bolien 
Punkte  de»  Filzscbeuerfeldes  und  auch  noch  weiter  im  Süden  auf 
der  Hfilic  d>^r  »Steinecke«.  SpIhti  wir  von  Ii  t/t:4cii;ii)iiti'm  Vor- 
kommen zunächst  ab  und  lassen  wir  dafür  das  tiet  eingeschnittene 

Tal  des  Sonderbaeliee  ab  SttdgreoM  gelten,  so  ist  der  DoleriU 

decke  des  Langenbergs  die  Erstri^ckang  Uber  die  ^oxe,  nördlich  vom 
Sonderbach  <;clc^cn(>  Mfllio  bis  r.vt  einem  Nirca»  von  TäO  h]s  800' 
(Dezimal-FuU !) Meereshöhe  hinab  zuzuerkennen ;  der»iiMiberliigcrnde 
LAm  Terbunt  sneb  ibre  ietUoben  Abgrenxungen  sowobl  gegen  ter- 
tÜre  Sedimente  eis  aitob  gegnt  Buntsaadstdii.  —  Aus  der  von  ihm 
ausgeAlbitcn  und  im  N.  Jalirb.  t  Min.  1008,  II,  ver8ffeatliditon 
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Uaiischanalyse,  welcbe  in  Prozenten  »rgfib:  47,12  SiOj,  0.56  TiOj, 
15,yo  AljOj,  4,03  FejOa,  9,90  FeO,  4,90  MgO,  CaO, 
1,19  NatO,  RfO,  0.9»  H,0  und  0,97  P,0^,  Iwt  C.  FMnani 
daii  MineralbesUnd  b(>r(K:bnet  zn,  rbenftlla  id  Prat«itt«n:  98  Pdd- 
ijMt,  19  Olivin,  17  Au^jit,  7,41  Rpst. 

Innerbalb  dieM:>  zutiXctiM  abgegrenzten  Gebietes  liegt  aber 
anoh  der  Braptionspunkt  de«  Ha  freist«!  n«,  der  aieb  i&Mge  dn 
jetst  aaflimigen  Steinbruciibptriebes  als  eine  etwa  20  m  tiefe  und  ' 
Ober  50  in  weite  tr'ii  lit(»rf5riiili;i'  VertitTuM^  fPiiipf'*  tlfs  PInteau« 
darstellt.  Im  liegenaati>'.  zu  der  aiilierhail>  duvoii  iiiitii«>r  ai^  Block- 
heufwerk  eich  erweiseodea  Dolcritdecke  ist  dae  Gestein  hier  in 
nichtige  Make  KueammeDgefleblosseD,  welche  aDecheineDd  deo 
benachbarten  Borivabhftni^cn  |iarallel  (nacli  NW,  N  bis  NC)  geneigt) 
lagern,  enthalt  aber  bei  ungb'ifhtnäßif^er  MHssmvfrti üiitifj  tiiif^f heuer 
viel  feinkörnigem  Tufi'material ,  «Ihh  mehreren  bAnken,  die  wegen 
aooh  hiBSUgetretroer  Verwitterung  wackeoibniich  worden,  dea 
technischen  Wert  raubte.  Für  die  Geltung  des  Hflgelsteins  ab 
Kruptiontspiinkt  siircrlicii  uulVr  <l(>iii  iiuis;iriiliiift<'ii  KinscIiliiP  roii 
Tuffmaterial  und  der  von  der  Qbri^en  Decke  abweichenden  innr- 
phologtseheB  Ansbildoog  dee  Geiteins  ooeh  folgende  Umstiode: 

1)  hat  eich,  wenn  inan  b«  dem  Mangel  jede«  A»6cblnieee 
naob  der  Ausbildung  des  ObcrflSchenreliers  urteilen  darf,  von  ihm 
aus  ein  etwa  50  m  langer  Lavastropi  nacb  Norden,  in  der  Rick» 
tung  nach  HeUlar  zu  ergossen; 

9)  tritt  daaelbst,  und  xwar  in  eo  dentltebcr  Weiee  Oberhaupt 
hier  allein,  der  Dolerk  auch  intrusiv  in  einem  bor.  5  streichenden 
stehenden,  «jegen  10  m  mruihtijrcn  (liirv^p  auf,  den  der  rnn  der 
Gemeinde  HeUlar  betriebene  J>teinbrui  h  aui  Nordabbange  erschlossen 
bat{  die  liornontal  li^enden  Doleritslnlen  sind  da  mehr  oder  weniger 
•i^itlieh  platt  miaauiuiengediüc-kt  bei  oft  flach  keilförmigem  Dnreb- 
scImiTtp.  z.  T.  :in  ihren  E[iii'"Ti  verquetscht  mit  scitlii-li  auswei- 
chenden Au6(|ueti»chuug6-Graten,  im  Ganzen  aber  nach  oben  ge- 
wölbt, sodaO  die  Mitte  jeder  SAide  höher  liegt  als  ihre  Enden; 
die  Seitenwinde  de»  kleinen  Steinbruche  beetehen  auch  ans  Da- 
lerit,  von  dem  es  seweifelbafl  ist,  ob  er  als  iußerste  Partie  nofib 
der  Oangmaeee  augehört  oder  deren  Nebeogestoin  ciarateUt. 
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Sollte  (Irr  lltigeUteiu  «ler  rinxigr  Eruiftioiispuukl  tflr  die  Ho- 
leritergfiete  dieier  Gegt-uil  gewesen  sein,  m>  wiren  ibm  aaUer  der 
Bntotebung  d«r  schon  bMcbriebeneD  bocbltegendeii  Decke  «ueh  die 
der  in  dpTvn  Liegendem,  von  ihr  und  unter  einander  durch  S«di- 
mentgebilde  getrennten  Dnlcritmassen  zuTiurechnfn .  dip  sich  in 
petrugrapbiächer  Beziehung  nur  dadurch  von  jener  unterscheiden, 
d«B  neben  dem  ilelleQweMe  auch  hier  TorgeAindenep  Bestände 
an»  l*st  ifepsekteD,  gerundeten,  kmniiaktin  Stneken  auch  ge- 
schlossene Felsmaesen  von  grwöfin'i  h  koiii|iakter  Struktur,  dii- 
zuweilen  groile  Blasen  führen,  gewöhnlich  aber  grob  bit>  dünn  ge- 
bnkt  iliid)  anfkretCD  fider  sogar  TorwaUcD;  ein  der  wMerwilnteD 
Denke  ihnlichea  AnaaebeD  haben  eie  nidit  aelten  sekandir  dureh 
die  Verwitterung  erhalten,  welche  die  einzelnen  B&nke  in  Aggre- 
sjatf  von  fpstfren  Kugelkernen  und  lockeren,  z.  T.  schon  grusigen 
Iconzeiiiribctien  Kugelachalen  verwandelte.  Zu  diesen  liegenden 
DalentmasMn,  die  ebeofidU  efbaiver  Natur  »ein  dArften,  ist  im 
Norden  der  Höhcmli  cke  nur  ein  daiiger  Ausbili,  derjenige  lun 
Fnhrenborn  bei  Hd.'lar.  /u  rechnen,  währennl  si«-  »(idlich  davon 
durch  die  tief  eingeschnittenen  TiÜer  bei  Beuern  häufiger  und 
maaiiger  enehioaseD  sind.  Hier  lassen  sieh  in  ihnen,  Tom  Sund- 
bof  «n  anfwürta  beiderseitig  bis  >u  den  Anfangspunkten  der  TUer, 
mehrere  Etagen  unterscheiden.  Dif  tief»ttri trptje  Stufe  zeigt  liclm 
Sundhofe  steil  aufgerichtete,  nach  Süden  oder  Sfldwesten  (in  den 
Berg  hinein)  einfallende  Bänke  mit  den  schon  erw&buteu  konzen- 
triwdischaiigen  Vorwitterungseraoheinongen  um  frisdher  and  fester 
gebliebene,  faust-  bis  kopfgroBe  Kiigelkorne;  das  Lagerungsver- 
balten  deutet  also  auf  vorliamienc  L.iit'Tungsstörunjjen  hin.  Hie 
höchste,  aber  oocb  unterhalb  der  Htibetidecke  liegende  Dolerit- 
läge  wird  daroh  die  von  Beuern  ans  emporsteigende  Straße  nach 
Gensungen  in  nahezu  15  in  Mächtigkeit  durchscboittenf  ist  stark 
verwittert  und  besteht  z.  T.  aub  --('Iir  dflunen  BSnken,  von  denen 
einige  groi^  Blasen,  jedoch  in  bescheidener  .\nzabl,  enthalten. 
Zwischen  beide  vorgmannte  schiebt  sidi  die  Doleritmaase  der 
ROnerbnrg^,  ein  vermutlich  sQdwArts  geflossener  Lavaitrom,  der 
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eine  rifTfihnü'  ho  SacdniHSKo,  von  Osten  ans  OlxTgreifeii«],  uinmanteh 
und  in  jene  ciae  an  ihrem  At)/weiguagi>punkte  2  m  mächtige  ho- 
rixoDtale  Apophyte  eatMmdt  h*t,  welobe  «ioer  in  jene  eingelagertn 
und  ziemlich  8t«il  nach  Norden  geneigten,  hi«  0,*2  m  dicken  Ton- 
s.(  liii)it/r  folgte  tind  sidi  mit  i]ii'-i'r  lialil  in  15  iii  westliclicr  Ent- 
f'ernuDg}  auekeiltc.  Der  Abhuu  des  technisch  ge^chitzten  Sande» 
hatte  einen  It^lS  ta  weiten,  bi«  12  m  tiefen,  abgesehen  von  der 
BingangiaidMrte,  BcbloUÜioliclien  Hobiraum  geccbaien,  in  dem  mu 
•ich  allseitig  von  Dolerit  untgelx'u  ^ah,  welcher  »ich  diit  <  Ii  ius  nicht 
bla4>iß  f>d»*r  »eblHcki>r,  foiidern  durchweg  niaseig  und  knmpskt 
zeigte  und  auüer  einem  »brennen«  des  bctroffeucn  Tons  auch  keine 
KoDtaktprodiikte  hatte  hervortreten  lamen;  bei  rort($M«tateai  Sand- 
abbau  wurde  an  dceeeo  SO-Grenze  Dolerit  mit  säulenförmiger  Ah* 
»onderun?^  erschlossen,  desst  n  10 — lö  cm  dii  ko  und  30  —  40  em 
lauge,  eiaander  parallel  wie  ilolzscheite  gepackte  Säulen  in  ihrer 
horixoDtaleii,  oatweatlichen  Lagerung  eine  eher  tangentiale  ala  radiale 
Biehtw^^  gegenfiber  dem  Riffe  «e^eo.  ~-  Diese  Ooleritinaaien  im 

biegenden  der  HMiPtidpcke  de«  Ijangenbergs  stellen  sich  afier  ;nich 
als  Mittelglieder  dar,  die  jenes  Vorkouimeu  mit  denen  des  südlichen 
Markwaldcs  bis  nach  Elfersbausen  hiu  verkoQpfeu,  in  welchem  sie, 
X.  B.  in  der  Gotteakammerf  binlig  an  die  Oberiliobe  treten  und 
unter  der  schon  oben  gekennzeichneten  Lehmdecke  jedenfalls  eine 
sehr  ausgedehnte  Er^tr^'(■klln£^  besitr.en;  ihre  massigste  Entwicklung 
erreiubeu  sie  in  dem  1079'  hohen  Stirnekopf  dat>elbst.  Leider 
fehlen  dort  wegen  der  Bewaldung  Qberall  genügende  AurechlftaK 
zur  Erkennung  der  Lagerungsvcrhältnisee,  und  nur  die  geschlossenen 
itn'l  pjf'Kankfi'ii  Dolcritmassen  der  beiden  urihcwaldutcii  Knppi'l. 
0,ö  kui  dstlicb  von  Hilgershausen,  deren  Qnin<iris(<<'  auf  der  Karte 
mit  ünander  Tenohmolten  eraeheineii,  «ind  weuigstens  aowek  ent- 
blößt, um  ihre  Znreohnung  sa  «ner  gewaltigen  Decke  «n  recht- 
fertigen. So  erweist  sich  denn  der  Dolerit  hier  als  das  gegen- 
(Iber  den  tertiären  Sedimcntpri  an  df-r  OhrrflSrh**  vorhrrrschende 
Gestein  in  einem  etwa  2  km  breiten  und  über  4  km  laugen,  nach 

Nordnordweit  gestreckten  Landatriche,  in  welchem  er  als  Emptiv- 
gestein  alldn  herrscht;  denn  während  in  der  Nachbarschaft  Oberall 
▼encbiednerlei  Baealte  neben  einander  auftreten  und  aucb  im  oben 
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lifacbriebeiii-n  Bereiche  des  Doleritvorkointneiig  der  Htirg  noch  zwei 
andere  Varietäten,  obwohl  in  ^an/.  untergeordneten  Masfieu,  aut- 
t;iuchen,  ist  bishing  in  dem  Gebiete  zwischen  dein  Heiligenberge 
im  Norden  und  dorn  Herrenholz  hei  Elfershausen  im  Snden  noch 
k«-in  andrer  Basalt  augetrofl'en  worden.  Als  eine  weitere  aufiallige 
Erscheinung  in  diesem  Gebiet  ist  die  Armut  an  Basalttuffen  auzu- 
Itthren,  von  denen  nur  ein  V'^orkomnien  im  Norden  bei  HeUlar  und 
zwni  im  Soden  bei  Hilgersuhansen  augeiTlhrt  werden  können;  es  ist 
dag  ein  l'mstand,  der  mich  beweg,  jahrelang  die  Decke  des  Langen- 
hrrc!.  wegen  ihres  Mangels  geschlossner  Doleritmassen  zu  den 
(homugeneu)  Basaltkonglomeraten  zu  rechnen. 

Hiermit  ist  aber  die  Verbreitung  des  Burgdolerits  noch  nicht 
ersrhupH.  vielmehr  schlieUt  sich  an  das  Gebiet  der  Langenberg- 
Decke  mit  ihrem  ausgedehnten  Zubehör  noch  der  bis  zum  Südrande 
des  Kartenblatts  Felsberg  reichende  Landstrich  an,  in  welchem 
der  Dolerit  in  Gesellschaft  von  gewaltigen  Massen  anderer  Basalt- 
typen  auftritt  und  seine  Trennung  von  diesen  stellenweise  schwer 
fällt,  z.  T.  sogar  zweifelhaft  gelassen  werden  muU.  Letzteres  gilt  von 
den  Beziehungen  zu  dem  hier  als  Schönberg-Typus  bezeichneten 
Basalt,  von  dem  mehrere  Vorkommen  die  Deutung  nahe  legen,  daU 
sie  keine  vom  Dolorit  verschiedenen  BrgOsse,  sondern  nur  abwei- 
chende Faziesansbildungen  darstellen.  Hierüber  können  aber  erst 
ausgedehnte  chemische  Forschungen  die  Entscheidung  bringen  in 
Anbetracht  der  sehr  erheblichen  Unterschiede,  welche  die  beiden 
jetzt  vorhandenen  Bauschaualysen  von  typischen  V^orkomnien  auf- 
weisen. —  Am  eigentlichen  Schönberg  scheint  Dolerit  nicht  auf- 
zutreten, da<^egen  bildet  er  die  als  dessen  sQdöstliche  Verlängerung 
aufzufassende  Kuppe  des  Kirchwedel;  an  dieser  finden  sich  von 
kompaktem  I>olerit  sowohl  kurze  Säulen  als  auch  dicke  Platten 
(letztere  in  nahezu  horizontaler  Lagerung  bereits  in  SchQrflöcbern 
in  der  den  Schönberg  mit  dem  Kirthwedel  verbindenden  Einsatte* 
lung),  aber  weder  von  deren  gegenseitiger  Anordnung  noch  von 
der  Lagerungsform  ist  etwas  festzustellen;  das  gilt  auch  von  dem 
400  m  im  OSO  davon,  600  m  sndlich  vom  Sundhof  entfernten 
Höhenpunkte,  wo  sich  Dolerit  ebenfalls  neben  Schönberg-Basalt 
ündet.   In  ausgedehnteren  und  mächtigeren,  ersichtlich  einer  oflu- 
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siven  D(>i:kp  zugehörigen  Maj^son  tritt  d»»r  Dolfrit  d.-ig'Pgpn  am 
RhüDiler  Berge  und  iui  Herciche  dis  UbOndaUilet)  auf.  Am 
RhQndcr  Berge  lagert  d«r  Dol«it  über  dem  io  einer  pfMditTotha 
Slulen-Kolonnade  entblößten  SchönberK-Beealt  und  onterbelb  det 
die  Kuppe  bildenden  Has^miics  im  N'ivc.ui  %oti  'twa  f'OO  700',  lu 
den  nordweatlicben  Ausläufern  sich  bis  zu  .'iOO  hinabgenkend.  Sein 
Hangende«  bildet  «ber  lunftcbst  in  rccbt  erbeblicber  Mlobti^eit 
Baselttnfff  weleben  stellenwmee  Ton  swiediengelegert  endicuil, 
und  der  iiu  Norden  utigfirniii  reich  an  Basaltstflcken  sowie  an 
op«lt»'i»'rlf  n  Blöcken  mit  von  Organisnii  ii  hrrrnhrendcn  HoMrÄiimen 
ist.  Iii)  Aufstiege  von  Rhünda  zu  der  bergkuppe,  an  dem  steilen 
und  bewaldeten  Westnbbange,  zeigt  ticb  der  Doierit  sehr  grobkiSrav 
(mit  1— 2mm  langen  Feldspatleisteii),  während  er  aich  in  dem  auflls- 
eigen  St«  inbructH'  »m  nordöstlichen  Rande  des  nordwestlichen  Aus- 
läufers nur  in  dcu  liegendea  und  inneren,  nur  wenig  und  regelloa 
serklQfteten  Pkrtieen  grobkörnig  erweist,  in  den  Infleren  und  kan> 
genden,  etwa  5  m  nlcktigen  Teilen  dagegen  ftst  millelk8mig  iet 
und  eine  nach  Außen  sich  vervollkoniinneuiie  Absonderung  zu  kurzen, 
8t  hr,1<T  nufwÄrts  gerirlUf  tni  oder  flni  Ii  liegenden  Säulen  angenüuiinea 
hat;  das  Gestein  talii  liier  durch  ziemltcb  zahlreiche  weiüe  Zeolitb- 
dnieen  in  nindliohen  Hofalrlnmen  nnf  und  liegt  aneehrinend  enf 
Sand  mit  Kohle  und  auf  Bunteandsteinstücke  mbrendem  Basalt- 
kongluiiierati-.  Nach  Sftdost»'n  vom  Kliüiider  BcTjc^e  aus  ist  eine 
Fortsetzung  des  Dolerita  zuuftch&t  nicht  zu  verfolgen,  aolober  iindet 
«cb  (nnf  dem  rediten  Bfinnde-Ufer)  vieiniebr  eret  «in  sOdlicban 
Kartenninde  beim  AbftUge  naoh  Hdnahnnaen  wieder.  Hier  «tebt 
er  in  flach  nach  Westen  geneigten  Binken  an,  von  denen  die  lie- 
gendste,  etwa  0,5  m  niScbtige  die  geschlossenste  und  festeste  zu 
sein  scbeiut,  und  wird  zunächst  von  Basalttuff  mit  Sandeinlagerungcu 
Qberliigert,  doob  iat  er  in  sahirtiehen  mndlieben  Blöcken  noch  bis 
in  um  10  m  höheres  Niveau  verbreitet;  diese  Blöcke  fall*  n  dnrcb 
ihr  lifllfjrMites  Iiis  f;t<t  wfifVs  Außere  auf.  ila  sie  Infolge  der  unge- 
meinen üroHköruigkcit  den  Anblick  von  »KOmmel  und  Salz«  bieten; 
Olivin  eobebit  dieeem  (nikroikopiecb  nicht  ttnter»nekten)Voricoinni«D 
zu  fehloii.  Diese  vermutlich  ehemals  vorhanden  gewesene  Dolerit- 
decke  ist,  dem  Augenacbein  aufolge,  in  Stücken  noch  erhalten  ge- 
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blieben  auch  auf  der  Höhe  des  Steinkopfu  flinkes  KbQuda-Ufer) 
und  des  südöstlich  von  diesem  gelegeneu  KQppels  bei  Ilesserode. 
—  Auf  dem  unteren  linken  Rl)flnda.-l'rcr  lagert,  im  Gegensatz  zum 
recbteu,  der  Dolerit  unter  dem  Basalt  vom  Scbönbcrg-Typus;  jener 
(mikroskopisch  allerdings  auch  nicht  untersucht)  bildet  den  Sockel 
des  nach  Norden  gerichteten  liergsporns  fluUaufw&rts  vom  grolAen 
Steinbruche  »im  Gehege«  und  wird  an  dessen  FuO<-  noch  vom 
Bache  durchbrochen.  In  einem  nur  wenig,  aber  immerhin 
nachweihbar  höheren  Niveau  wurde  unweit  südlich  davon,  an 
der  westlichen  Wand  der  dort  ausmnndenden  und  vom  Schnee- 
berg herabziehenden  Schlucht  durch  einen  inzwischen  wieder 
verscbOtteten  Schürf  doleritAhnlicber  Basalt  in  Zwergsflulen  an- 
getroffen; die  parallel  zusammengepackten  Sfiulen  waren  /,.  T. 
XU  dünnen  kurzen  Platten  verdrfickt,  z.  T  zu  Scheiben  von  rhom- 
boidalem bis  keilförmigem  Querschnitt,  sanken  in  ihren  Dimen- 
sionen bis  zu  15  cm  Länge  und  1,5  cm  Dicke  hinab,  und  waren 
ziemlich  senkrecht  zum  Bergabhang  gerichtet,  indem  sie  mit  etwa 
60^  Dach  SW.  einfielen.  Diese  Anordnung  der  Absonderungs- 
produkte spricht  fÖr  eine  Intrusion;  ob  diese  aber  aus  Dolerit  be- 
steht, ist  auf  Grund  der  Untersuchung  eines  einzigen  DQnnschlifl'es 
nicht  zu  entscheiden,  zumal  dieser  in  den  beobachteten  Einschlüssen 
von  Augiten  I.  Gener.  Abweichungen  vom  normalen  Bestände  ver- 
riet. Dagegen  kann  man  als  nach  anderer  Seite  sich  erstreckende 
Fortsetzung  der  vom  KhOndal>ach  bereits  erscblossnen  Doleritdecke 
im  Liegenden  des  Basaltes  die  Ausbisse  von  z.  T.  blasig-kaver- 
nösein  Gestein  in  Gestalt  der  flachen  Hügel  im  Westen  bis  Süd- 
westen des  Dorfes  Khflnda  (HOO—400  ni  davon  entfernt)  auffassen. 
Von  dem  Eruptionspunkte  aber,  dem  die  Doleritmassen  dieser 
Gegend  entstammen,  ist  keine  Spur  auffindbar. 

2.  EichelgkofftTpns.  Der  Eichelskopf  bei  Holzbausen  ist 
eine  vermutlich  primäre  Kuppe  von  etwa  Hektar  Oberfläche, 
auf  der  sich  der  Dolerit  nur  in  losen  Blöcken  findet,  und  mit 
steilen,  gegen  40  m  hohen  Alihängen;  in  den  südöstlichen  Berg- 
hang getriebeni'  Srhflrfe  zeigen  die  mächtigen  Absonderungssäulen 
des  spärlich  Bl.-isen,  üowic  kleine  Brocken  von  mehr  oder  weniger 
verwittertin  (^livinen  und  mit  diesen  vorgesellschafteten  Augitep 
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und  (lergl.  enthaltenden  Gesteins  in  steil  bergeinwärt«  gerichtetem 
EiafhU«!!;  voo  dem  voraiuMieiitlidi  bald  m  ihm  eingeriohtctci 
Steiubruehsbetriebe  ist  xo  erwarten,  daU  er  den  Bau  der  Kuppe 
d«»utH<>h«»r  enthflUcn  wird.  Sie  ruht  Jinf  küii<;lomeratiscliein  Basulttiiff 
uut,  welchem  die  Ü<Qt»t«hung  der  simsartigen  iVrrasae  oberhalb 
des  groUen  Stanbrnobt  nnuscbrnbcn  ist   L«tstem  «nthfllH  mt 
etwa  9  m  miobtige,  in  senkrecht  stehende,  vielfach  quergegliedertc 
Sftuleti  iilii^osDiulf ftf  Dolcritdi'cke ,  die  .-in  virlen  Stellen  und  auf 
erhobticbe  Strecken  hin  stark  verwittert  ist;  die  von  oben  aus  bi« 
in  mehrere  Meter  Tiefe  ▼orgedraogene  VerwittoniDg  bat  den 
Dokrit  in  «in  dnnkdbnunee  bis  gnuM,  porteee  und  loduNi» 
«aoitcn-  oder  tuSIlbnliches   Produkt   verwandelt,  tcnnzen- 
trif'ch*'  Schalen   tim  nofh  frisch  erhalten*»,  p1  »Uf?p(lrackte  Kerne 
der  Säulenglicder  bildet;  am  südlichen  Ende  dvt>  im  Eichelsgraben 
an  Wsitebhnng  de»  £iobdeko|>fiM  dureb  dieeen  Steinbnicb  gege- 
benen Aufschlusses  fallen  auUerdem  fein-  bis  grobbillige  ond  oüt 
traubigen   GrliiUdi   auf  den  größeren  Hohlräumen  ausgestattete 
Lavapartieen  auf,  weiche  vemchiedenea  fremdes  Material  einge- 
loUoM«  «rtUelten  nnd  eieh  in  der  Lavadeoke  obie  jade  wkeaa^ 
bare  QeaelnuiAigkeit  vMteili  linden  j  aucb  «eigra  die  Hohlilume 
in  diesen  Partieen,  falls  sie  platt  gedrückt  oder  in  die  Lftoge  ge- 
zogen sind,  keine  Parallelität  mit  einander,  weder  inni  rhalb  blnck- 
großer  Maasen  noch  im  Gauxeu;  gleichzeitig  iiudet  sich  die  Mavb- 
tigkait  der  Deake  hier  rednaiert   Varaaittlidi  dieedba  Decke  iit 
auch  am  Oitliohen  Abhang  de«  sadlichen  Bat^fonprange  in  twa' 
übereinander  liegenden  Schürfen  <  rncbloKsen  worden  in  flach  west- 
lieb geneigten  Bänken  und  steil  nach  Osten  einfallenden  Säulefl. 
Jener  erwlhnta  Stambmch  iit  aimMidi  nioht  wegen  dea  DolcriU 
betnabe»  worden,  dessen  teobniacba  Verwertung  durah  die  Vei^ 
Witterung  zu  sehr  vermindert  ist,  Horidero  wt^en  der  gegen  40  m 
mAcbtigeo  wohlgcachichteten  HasaltUi^massen  in  seinem  Liegenden, 
von  denen  die  bröcklieben  gelben  palagonitiscben  wie  ChamoUe 
znm  Ofenban,  die  lästeren  grauen,  in  denen  bekanntlich  nele 
BlitterabdrOcke  gefunden  wurden,  aU  Baustrine  Verwcndang  fanden. 
Doeh  tritt  Ddirrit  auch  wiederum  in  deren  Liegendem  j»tif.  wenie- 
fierw  durtte,  nach  dem  Augenschein  beurteilt,  iboi  auch  die  am 
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Sfldahhang  oberhalb  der  Chaussee  ungeschnittcno  MasHe  zuge- 
hören. 

Vom  Eichelskopt'  au8  sind  die  Fortsetzungen  der  I  )oli>ritergQH8e 
nach  Westen  (»Im  Säss«)  und  Nordwesten,  hier  bis  zum  nörd- 
lichen Ende  des  «Steigers«,  zu  verfolgen.  Wnblausgebildete  Ab- 
sonderuDgsformen  sind  da  allerdings  nirgends  gefunden  worden, 
man  trifft  vielmehr  nur  dicke  Platten  und  blasenrcicbe  laTaähnliche 
Museen.  Die  den  westlichen  Ilöhenrand  des  Plateaus  von  Welferode 
am  Steiger  bildende,  über  10  m  niAchtige  Doleritmasse  ist  in  ihren 
hangenden,  mindestens  5  m  mächtigen  Teilen  erfallt  mit  runden 
hh  erkigeii  und  mannigfach  verlogenen,  h'is  5  mm  groUen  Blasen, 
während  die  anscheinend  noch  m&chtigeren  liegenden  und  kompakten 
Bänke  in  horizDutale,  0,3 — '-ifi  m  dicke  Platten  und  dunth  Vertikal- 
spulten zu  scheinbaren  Säulen  /.erteilt  sind.  Man  kann  diese  Massen 
als  einen  Strom  auffassen,  der  von  d<r  Kuppe  des  Eichelskopfe« 
ausging  und  (jetzt^  von  ihr  durch  die  Erosion  abgetrennt  worden  ist. 

GröUere  Bedenken  erregt  es,  die  grotW>,  800  ni  Durchmesser 
besitzende  Bergmasse  der  Hute  im  Norden  von  Welferode  mit 
dem  1  '/4  km  davon  entfernten  Eichelskopf  als  Kruptionspunkt  in 
Beziehung  zu  bringen;  in  ihren  Bau  gibt  kein  .\ufschluU  Einblick, 
indem  der  auf  ihrer  Höhe  gelegene  kleine  Steinbruch  nur  horizontal 
gebanktes  und  stellenweise  geplattetes  Gestein  zeigt. 

Südlich  vom  Efre-Tale  ist  der  Typus  durch  die  im  Hole- 
bachstale  beim  Bahnhofe  Homberg  ausbeiUende,  gegen  5  ni  mäch- 
tige Decke  vertreten,  in  der  kompakte  Partieen  mit  mehr  oder 
minder  grobblasigen,  sowie  frisch«-  grobkörnige  mit  vollständig 
verwitterten  in  regelloser  Verteilung  abwechseln;  das  Verwitterungs- 
produkt ist,  wie  schon  vom  Eichelskopf  beschrieben,  tuffahnlich, 
bröcklich,  dunkelbraun,  und  enthält  hei  ungleicluiiäUiger  V'erteilung 
frischer  erlialtciie  lverii.stft«'ke.  Die  westliche  Fortsetzung  dieser 
Decke  kommt  am  östlichen  Fulie  des  Herz- Berges  wieder  zum 
Vorschein.  Dem  Augenschein  nach  entspricht  jedoch  nicht  nur 
sie  dem  Ei<'helskopft)'pns,  sondern  auch  die  in  ihrem  Liegenden 
und  Hängenden  lielindlichen  niul  mit  Tonen,  .*->andcn  und  Rasalt- 
tuffen wochsell.-igerndi'ii  H:i!saltergüs>e,  welche  am  nördlieiieii  Ab- 
hänge des  »Konneberges«  und  der  »Lichte«  in  der  Nachbarschaft 
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des  HolebackUles  auübeißeu  bis  zu  ciaer  Niveauhöbe  vüu  etwas 
mehr  «Is  800  des.  Fnfi;  der  hSohctgdegeue  von  diesen  zu  den 
EicbeUkopftypuB  zu  stelleudeu  ErgAssen  tldrfte  der  bliaig  tnttgt' 
bildete  acin,  welch"  r  von  dem  voi.  Ruhnhof  Homberjj;  zur  Brauu- 
kobleiuevhe  fahrenden  Wege  durchücbuitteu  wird.  Feraer  gehören 
dem  Typus  Termntlicb  auch  diejenigen  TorkommeD  an,  welche 
sich  ittneriudb  und  unterhalb  der  iwgegebenen  Höbeostufe  im  Osten 
de»   HohlcliacbtaleB    bis    zum     ■  Pfe  ni  >' Ii  üi^  i'l  *  fliKlen.  im 

Westen  und  Sndwesten  au  >Uildebraad«  uud  unweit  tüdlicb 
von  Dörnishof. 

ß.  SehÄnberjftrpn»  —  gckenDKeichnet  durch  »Ii*  ziemlich 
gieicbgruLie  MaiweDlieteiliguug  der  farbigen  und  tarbiuiien  (feld- 
spatigen) Gemengteile  des  mweiien  nnvollkoninien  porphyrartigen, 
in  der  Regel  nahezu  gleiehkAmigen  Gesteine,  in  welehem  die 
intfrsortalr-  ''Zu  i-fhonklt^innnin-/!;-)  Struktur  durch  die  autODSCphe 
Ausbildung  d<^r  Anu;ite  untt-rdrückt  ist. 

Wie  schon  im  vorausgehenden  Abschnitte  angedi  utet  wurde,  ist 
die  Abgfenrang  und  Selbalindig^eit  dieses  Typus  sehoo  dem 
Doleritp  gegennhor  unsicher;  sie  ist  es  aber  nicht  minder  gegen- 
über (If-m  piirphyrisflinn  F<>lsHf>r!Ttyp«s  und  den  durch  Nephelin- 
gebalt  gekennzeichneten  Typen  des  SpiUcenberg>  und  des  Uesaehi» 

INe  anamesitiseben  schwanen  Gestebe,  in  welchen  Brocken 
von  grobkörnigen  OUvin-Augit-Aggregaten  oder  helle  Zeolithflecke 

sfltpn  anf!;ptrnffpn  werden,  hahrn  zuwi-IIi-ii  iliinli  bpärlicht'  uuJ 
kleine  OliTiuseinprcugiinge,  manchmal  zugleich  ^lemliL-li  locktre 
Angi^  und  Tereinsnlte  Peldspat-Ai^en  nnTolftommen  (>orphyrartige 
Struktur  erhalten,  wobei  die  Grundmaiae  von  einem  ricbtnngslos 
oder  fluidal  geordneten  Gemenge  von  angenähert  gleiuhvielen  und 
gleichgroUeu,  einander  auch  in  der  Gestalt  fthnlicht  ii  Fi  ldspat-  und 
AugitsAulen  dargestellt  wird:  Die  Feldspate  (^Plagioklase)  bilden 
gewüludieb  0,1— Oi,S  nun  lange,  breite  Leisten  und  LameUenbOndel, 
deren  Begrensungen  und  Innengeßlge  nicht  selten  strenger  Regel- 
mäßigkeit rmiangelt.  Der  Augit  hl  häufiger  blaligrOnlicbrrraii  lU 
bräunlich  (Scbüuberg;  durchsichtige  seine  Säulen  sind  meist  0,1  mut 
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laug,  und  nur  einzelne  erreichen  bis  zu  0,4  mm  Länge;  Kristalle 
von  I.  Generation  wurden  gau/.  un*{einein  selten  augetroffen,  nur 
in  eineni  ^>ta(;ke  au6  dem  Eisenhahneinscbnitte  am  westlichen  Fuße 
des  Khünder  Berges,  das  aber  dal'rir  an  Grundmasse-Augiten  ärmer 
ist,  fauden  sie  sich  iu  unerwartet  groüer  Menge.  Die  Körner  von 
opakem  Er/,  »inkeu  nirgends  zur  Staubkleiuheit  hinait,  auch  wurdeu 
nirgends  Leisten  oder  Stacheln  davon  beobachtet.  Apatit  spürlicli 
und  selten.  Farblose  isotrope  Basis  fehlt  nirgends  und  erreicht 
oft  eiue  erheblichere  Massenbeteiligung  (gegen  10  Prozent)  als  der 
Olivin:  sie  zeigt  sich  zuweilen  rein  glasig  und  von  (mikroskopisch) 
mustihligem  Bruch;  grOnliche  inid  von  Augit-Kristallitcn  erfllllte 
Stellen  dDrften  eingeschmolzenen  Einschlössen  entsprechen. 

Die  hierzu  gehörigen  Gesteine  besitzen  eine  verbältnisuiäUig  nur 
geringe  Verbreitung  und  sind  unf  die  Umgegend  von  Cieusungen 
und  Rhünda  (Blatt  Felsberg)  beschränkt.  Um  dem  Typus  den 
Namen  eines  Berges  zu  geben,  an  welchem  keine  andere  V^arietftt 
auftritt,  die  V'erwechslungen  veranlassen  könnte,  ist  er  nach  dem 
Schön  berge  bezeichnet,  an  welchem  das  Gestein  nicht  nur  die 
Höbro,  sondern  auch  den  in  der  Schreekenbachs-Schlucht  durch- 
nagten FuU  bildet;  auf  den  Höhen  tritt  es  da  ersichtlich  decken- 
förmig  auf,  und  sind  durch  Schurfgräben  im  westlichen  Bergteile 
kompakte  geschlossene  Massen  von  1,5  —  2  m  Mächtigkeit  in  4  m, 
an  der  NW.- Ecke  in  30  —  40  m  Tiefe  unterhalb  der  Ilöhenfläche 
aufgeschlossen  wurden,  von  denen  die  letztgemeinte  sich  in  mit  70** 
nach  NÜ.  geneigte  Säulen  abgesondert  zeigt;  trotzdem  ist  es  noch 
zweifelhaft,  ob  sie  Decken  oder  Lagergängen  angehören  und  mit 
dem  in  der  Schreckenbachsschlucht  erschlossenen  Basalte  zusammen- 
hängen. Die  Hauptmasse  des  Gesteins  aber  wiederholt  hier  die 
von  der  Langenberg  -  Doleritdecke  beschriebene  Erscheinung  des 
konglomeratähnlicheu  Aufbaus  aus  dicht  gepackten,  gerundeten 
kompakten  (allerdings  meist  etwas  kleineren  als  dort  gewöhnlich) 
Stücken.  In  dieser  Weise  findet  es  sich  auch  auf  dem  -74  süd- 
westlich davon  gelegenen  » Mondschein «  wieder,  wo  von  ge- 
»cblossenen  Basaltmassen  auf  der  unter  Ackerbau  stehenden  Ho<;li- 
fläche  keine  Spur  gefimden  wird,  imd  vermutlich  auch  auf  dem 
von  Lehm  überklcidett-n  Schöubergerlelde  (S.  vom  Schuubergc), 
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wo  nur  die  StruÜcDgräben  in  den  Ha«ait  hinabreiclien.  ÄhnlirbeD 
Beslaad  dürtten  die  beiden  kleineu  Vorkommen  lun  nördlicbeo  und 
DordfirtliclMD  Abbaoge  des  SehODbergs  beaHsen  (jenes  weist  aueb 
geachlo«Beoere  Bn^ialtiiiisseti  anf).  die  vod  denen  HöheoisaweD 
•>ur  durch  Lehniiiln  rüleckungen  g^-lrcnnt  sind.  Wrnmtlich  intni- 
«iiver  NHtur  sind  dagegen  die  Vorkonimeo  im  llinUrgiunde  der 
ScbreckeDbecbtsebltieht  (am  WestfbQe  des  SofaOnbergB),  «o  der 
in  TorgCftchrittenrr  Vorwitterung  begriftenc,  viele  kleine  weiUe 
Plcckfn  aufweisende,  vertikal  zcrklOAetc  Basalt  in  bis  7u  8  ni  holn  n 
Wanden  anitteht,  und  auf  der  »cbon  als  Fundort  von  Doient  er- 
wibitett  Höbe  im  Sftden  des  Soodbofs;  bier  wurde  der  Bssilt  io 
«ufrecht  stehenden  und  nordsOdlidi  streichenden,  verdrfiekten  nad 
dOnagequetsohtaB  Platten  crscblossen. 

Bei  weitem  (uisgpilchiittr  iut  tlae^  \'nrkornnien  am  Kl» (Inder 
Berge,  wo  er  durchweg  nur  in  kompakten,  gescbloMeuen,  aber 
KewMialieb  mit  Abaondening  anijgaststteten  Ifasw»  anftritt,  vnd 
/.war.  wie  schon  erwähnt,  auf  dem  rechten  BkOnde-Uft-r  mitcrhalh 
der  Diil(  rii(ii'<  kf,  ul^o  veriniitlicl»  als  L:ic;erj»ftng,  auf  Jein  liaken 
dagegen  oberhalb  derselben.  Da  er  am  KbQnder  Berge  unterhalb 
des  Dderitea  lagert,  reicht  er  an  dessen  weatliehem  Fuße  aneb 
weiterhin  nach  W.  als  jener,  nlmlich  bis  snm  Eder^Bette,  vor 
dessen  Erreichung  er  von  der  Eisenbahn  durchschnitten  wird; 
daü  zu  dem»i-lb*'ii  Krsrussf  i?fr  H»sa!<  des  hki  iirtrdünhen  Bergfuße 
gelegenen  KOppels  gehöre,  ist  jedoch  srhr  zweifelhaft;  viel  mehr 
wshrseheinlieb  ist,  daß  dieser  mit  dem  Vorkommen  io  der  Sehrecken« 
baehs-Schlucbt  zusammenhiingt.  Gleich  oberhalb  des  Dorfes  RbQnda 
ist  der  Basalt  in  der  schon  aus  Abbilduti^MTi  Inikannten  pracht- 
vollen Säuleuwand  von  25  —  'db  va  Höhe  l)ei  Qber  UH)  ni  Breite 
au%«schtcflseo,  die  nach  NNO.  streieht  und  ans  lauter  senkrecht 
gestellten  und  verbältniBmißig  dfinnen,  nämlich  nicht  über  0,4  ni 
dicken  Säulen  bestellt :  sie  wird  in  spitzem  Winkel  von  oin^r 
stehenden  und  nach  ONO.  streichenden,  0,5  m  breiten  und 
von  Basaltschutt  erfbllten  Kluft  geschnitten,  au  deren  nördlicher 
Wand  die  stehenden  Basallslnlen  einen  bergsoswtrts  gebogenen 
Fuß  IMigeo.  Oal'  die  prächtige  Säulenwand  »nur  Fassade«  ist, 
konnte  man  schon  daraus  schließen,  daß  die  im  RhOnda-Tale  weiter 
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oberhalb  gemachten  BaaaltaufscblfisHe  nirgends  eine  gleich  voll- 
kommen gcsetzmftlSige  Säiilenordnung  erkcnneu  lieUc»,  wurde  aber 
noch  deutlicher  oflTenbar,  als  in  jflnggter  Zeit  der  Stcinbniehsbetrieb 
in  die  Wand  hinein  und  hinter  tiie  ausgedehnt  wurde;  denn  diraer, 
im  i>Qdlich<Mi  Ende  des  Bergsporns  angelegte  Teil  zeigt  die  Säulen 
nach  SO.  geneigt  und  zugleich  längs  einer  dahin  einfallenden  Kluft 
yertlrfickt.  Weiter  aufwärts  im  Khüuda-Tale  auf  dessen  reehter, 
nördlirher  Seite  zeigt  der  an  der  ßergnase  bei  der  Grundmilhie 
gelegeue  Steinbrucli  kompakten  ananiesitiiichen  Basalt  in  angenähert 
horizontalen,  0,5 — 1,0  m  mächtigen,  aber  vertikal  regellos  zer- 
klflfteton  ßSnkeu,  der  250  m  unterhalb  davon  gelegene  Steinbruch 
aber  denselben  in  steil  nach  NO.  (bergeinwürts)  einfallenden,  sieh 
gegenseitig  verdrfiukendeo,  auskeileuden  und  wieder  auftuenden 
Bänken  und  Platten  von  0,05  —  0,50  iii  Dicke;  ani  l^W. -Abhang 
des  Schönbergerfeldes  hat  ein  Stcinbrut'h  den  von  konglonieratis<  heni 
und  Kiesperlen  fflhrenden  Basalttufl'  ilberlagerten  und  bis  auf  1  m 
Tiefe  stark  verwitterten  Basalt  mit  Andeutung  von  Absondennig 
zu  bis  0,3  m  dicken  Säulen  erschlossen,  welche  sieb  int  allge- 
meinen ganz  flach  nach  W.  neigen,  in  einem  etwa  50  m  sfldöHtlich 
davon  entfernten  Schürfe  dagegen  vertikal  zu  bt'-hen  seheinen; 
doch  ist  nicht  festzustellen,  ob  wirklich  säulenförmige  Absonderung 
vorliegt  oder  nicht  vielmehr  eine  dieselbe  vort&u8chen<ie  Zcrklnftung 
von  Bänken  und  Platten,  wie  solche  in  dem  benachbarten  Stein- 
bruche am  Straßeuknic  bei  II e Imshausen  vorliegt,  das  durch 
die  Abzweigung  der  StraUe  nach  Gensungen  von  der  im  Khflnda- 
Tal  fortlaufenden  SlraUe  nach  Hilgershausen  gegeben  wird;  hier 
sind  die  zumeisit  flach  einfallenden,  zum  Teil  infolge  einer  Knickung 
flach  sAdlicb  (bergaiiswärts)  geneigten,  zu  0,05—  0,20  m  dicken 
Platten  verquetschten  Bänke  durch  steil  westlich  einlallende  Spalten 
zu  säulenähnlichen  Körpern  zerklfiftet  worden.  V'oin  linken  Uhüuda- 
Ufer  ist  zunächst  vielleicht  die  gegenüber  der  Orundmühle,  :im 
Fuüe  des  Steinkopfs  erschOrfte,  ziemlich  geschlot^soue  und  regel- 
mäLliger  Absonderungsfbrmen  entbehrende,  kompakte  und  ananie- 
aitische  Basaltniasse  hierher  zu  rechnen,  worflber  die  noch  fehlende 
mikroskopische  Untersuchung  zu  entscheiden  haben  wird,  ganz  be- 
sonders hervorzuheben  aber  das  in  einem  gewaltigen  Steinbruche 
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miypmutzte  Vorkonnsa  im  »GeseDke«  obarlidb  des  Dorfe» 
Rbteda,  (lai>  an  Mafiscuentwicklunri^  alle  anderen  V^orkommen  Ober- 
ragt;  der  in  ihm  sti-honde  StciDhrm  Ii  li.it  m«  tir  als  ^0  m  Höhe  bei 
60  m  flberstcigeoder  Breite.  Da«  kompakte,  anamebititfichc  Ge«teiji 
itl  hier  durchweg  mit  slulenfitriaiger  Abwnderung  »mgeMM, 
•her  ohne  daß  sich  eine  eioiaebe  Regd  in  deren  Anordnung  ÜMt» 
«U^llen  lieUe;  vielmehr  ist  mir  rii  frk''nnpn.  daß  die  meist  nur 
0,;!  —  0,3  ni,  selton  bi»  0,4  w  dicken  Süulc-u  ia  deu  unteren  und 
innereB  P*rti«eii  taiikrieoht  «tehen,  i«  d«ii  oberen  tnd  iuQeren  dt- 
gegen  nach  versehiedeiMii  Riebtnogen  geneigt  und  »idit  nlten  n 
konverfienti'ii  Bfls(  ln^ln  vorknfipft  sind.  Kine  (von  EniE,  geg^^"- 
iicr..  STAVKNHA(i>;\)  itu  Laboratorium  der  Geologischen  Lande»- 
unatalt  ausgefilhrtu  ßauäcbanalyse  dieses  Gesteins  hat  ergebe»: 

SiÜ,   43,48  pCt. 

TiOi   3,96  » 

AI2OS   12,68  > 

Fe,Os   4,«:^  > 

F.,0   7,85  . 

Mgü   8,18  » 

CaO   10,68  » 

MaflO   3,26  » 

KtO   2,28  . 

HgO   2,54  » 

80k  OiM  » 

P»Ok  1,12  » 

Summe  100,10  pCt. 
Spezttiflches  QewicJit  2,971. 

Unter  diesi  n  Im  ir-^-linissen  müssen  die  fllr  TiOi,  sowio  auch 
l'.jOi.  iiisbfsoniicre  aber  fTir  H^O  g«'l'undenen  Werte  auilallen,  dif 
iivli  aus  deiu  uiikroskopieuhcu  Befunde  des  auschcinend  ganz 
«lri«cben«  GeateineB  nidit  erkllreo  Iwwn.  Bn-ecbniet  man  an* 
den  Mengon  von  K.jO,  NagO  und,  insoweit  dir  Me  iiic«  vm  AloO-, 
hior/jf  tiorli  1  icht,  cini'ni  Toilc  von  CaO  dii  (^uaiititiit  ilcr  tM<i- 
spatsubstanz,  so  erhält  man  fUr  letzter«  54,16  pCt. ,  die  nach  mi- 
kroakopiüchar  Scbitsung  ala  wabneheinlicb  ansoe^enneo  nt  Vcp' 
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rechnet  man  dio  gesamte  Menj^e  von  CaO  und  «1er  Alkalien  auf 
Peldspatsuhstanz ,  80  wfirdcn  wed^r  die  vorhandenen  Men^^en  von 
AljO.i  noch  von  Siü^  dazu  reichen,  jedoch  die  errechnete  Mcnffr 
von  Peldspatsubstanz  100  pCt.  auch  noch  nicht  flbersteigen,  was 
sie  bei  den  Nephelin-  und  Ähnlichen  Basalten  zu  tun  pflegt.  — 
Schließlich  sei  auf  die  bedeutende  Abweichung  dieses  Bauschana- 
Ijsen-Ergebnissr'S  von  demjenigen  hingewesen,  welches  Frenzen 
(Ür  den  Dolerit  des  Langenbergs  erhalten  bat  und  das  oben  mit- 
geteilt wurde;  es  läUt  sich  demnach,  wenn  der  Dolerit  des  RbOnder- 
berges  mit  dem  des  Langenberges  im  chemischen  Bestände  we- 
sentlich Qbereinstimmen  sollte,  jener  schwerlich  nur  als  eine  grob- 
körnige Faziesausbildung  des  Basaltes  auffassen. 

C.  Feisber^jpus.  umfaUt  feinkürnige  bis  aplianitische  Basalte 
von  dem  bloüen  Auge  nicht  oder  kaum  erkennbarer,  porpbyrischer 
Struktur,  an  deren  Mas8<'  Piagioklas- Feldspat  von  vorzugsweise 
schmal  leistenformiger  Ausbildung  erheblich  mehr  beteiligt  ist  als 
Augit,  so  daU  bei  angenähert  holokristalliner  Ausbildung  die  Be- 
teiligung des  Augitt»  auf  ein  Drittel,  diejenige  des  Feldspats  auf 
die  IlälAe  oder  noch  etwas  mehr  des  (lesteins  zu  schätzen  ist, 
während  diese  beim  Vorliandenaein  reichlicher  Basis  bis  unter  ein 
Viertel  sinken  kann;  die  Basis  ist  gewöhnlich  mehr  oder  weniger 
intensiv  braun  gefllrbt,  seltener  und  dann  meist  nur  teilweise 
(auf  sPrimärtrflmern«  im  Basalte  vom  Herrenholz)  vollkommen 
farblos. 

Die  geringe  Größe  der  Einsprenglinge  (Olivine  und  Augite) 
l&ßt  die  porphyrische  Struktur  mit  dem  bloßen  Auge  nur  selten 
erkennen,  dem  sich  dagegen  reichlich  vorhandene  Basis  durch  den 
von  ihr  bewirkten  Glasglanz  verrät.  Die  Größe  der  Felds|>atlei8ten 
schwankt  zwischen  der  im  Innern  der  Gesteinsmassen  gewöhnlichen 
von  0,1 — 0,3  mm  Länge  beiderseits  um  0,5—0,1  mm  und  beträgt 
in  den  schlackigen  oder  Oberhaupt  peripherischen  Partieen  mei^t 
nicht  über  0,15 — 0.'2  mm,  wo  sieb  zugleich  die  Leisten  fluidal  ge- 
ordnet zu  zeigen  pflegen.  Die  Einsprenglinge  von  Augit  l.  Gene- 
ration besitzen  oft  intensiv  grflne  Kerne,  sind  aber  hauptsiichlich 
graubraun  durchsichtig;    graubraun,  allerdings  in  ihrer  Färbung 
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mebr  mit  der  glasigen  Basis  ilbereinstimtnciid  und  zu  Miellen  recht  i 
aiisgehlalit,  sind  lio  r  lür  Ahl;!!''  il<'r  (irundmasse,  di(>  in  der  j 

Regel  U,l — 0,26  mm  lange,  meist  ziemlich  breite  S&ulen  uotl  bis 
0,05  mm  groO«  KArner  bilden;  einsdne  Individuen  unter  ihnea 
erfeiohMl  jedoch  noch  bedeutendere  GröUen  und  treten  dann  als  | 
bis  0,5  mm  l;ui<;(»  Säulen  oder  als  (Stern-)Dnrchwach!iUü^<-Zwij-  1 
linge  von  solchen  (Batzenberg,  Sommergeitc,  Nieder -VorschOtz) 
aoob  ab  Einsprenglinge  Auf.  Die  Menge  des  OUviii«  blH  tioh  in 
den  gewObnliebea  Grencen,  «Arend  Ein  und  Apatit  um  tienliah 
die  Hälfte  spirlicber  als  sonst  erscheinen;  vom  Erze  ist  noch  zu 
erwähnen,  daB  es"  in  dr  r  N<>blackigcn  Lava  von  Felsberjr  znr  Staub-  | 
Kleinheit  hinabsinkt,  im  übrigen  ^uüer  kleinen  Kristailkumem 
kleine  Ijeitten,  Stacheln  und  Striebe  in  weebeelnder  Menge  bildet, 
die  in  den  Basis  -  Zwickeln  mehrerer  Oesteinsvorkommen  (Nieder- 
VorschQtz,  Ilerrenholz,  Bntzetiherg)  zu  mehr  oder  weniger  <lii  ht 
gestrickten  Kristalliten  zusammentreten.  Die  Menge  der  Basis 
•ohwnnkt  lelir,  indem  sie  im  Hauptgestein  von  Febberg  stellen- 
velse  fiat  ganz  zorficktritt,  dagegen  in  dem  Vorkommen  von 
Herrenhnir  truhr  als  ein  Drittel  des  Gesteins  au!?m.icl)t ;  zwisL-ht^n 
diese  beiden  Extreme  reiben  sich  die  nbrigen  Vorkomiuea  mit 
durchschnitüicb  ein  Viertel  MaMenbeteiltgung. 

Brocken  von  grobkSmigea  Olivin-Angit'Aggregatenf  die  hier 
fernerhin  der  Kflrze  wegen,  ohne  daU  damit  eine  Bntscheidung  1 
ober  ihre  ursprün-rlichr-  lliidung  als  Aus«chei<bin^  ho»  dt  mselhen  ' 
Magma  getrotten  werden  soll,  ah  Olivinfels  bezeichnet  werdea,  ! 
finden  eieb  nie  EinccblQMe  in  dieien  Geeteinen  aebr  verbreitet,  j 
aber  immer  nur  in  geringer  Menge  und  GrOfie.  i 

Die  hauptsächlifh  kompakten,  selten  etwiis  blasigen  Geptfine 
besitzen  in  der  Kegel  säulentärmigc  Äbsunderung,  wobei  aber  die 
•emiebiffn  Siulen  aicb  adten  von  ganz  ebenen  und  geartzaaißlg 
angeordneten  Fliehen,  vielmehr  von  gewundenen  nnd  gedrehten 
begrenzt  tin<)  miteinander  parallel  oder  nahezu  parallel  bia  radial-  j 
strahlig  fest  verschweißt  finden.  • 

Chemische  Analysen  von  diesen)  Typus  zugehörigen  Basalt* 
vorkommen  aind  bialang  nicht  bekannt. 

Daa  Vorkommen  von  Pelaberg  entapricht  enichtlidi  keiner 
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einheitlichen  und  cinfacb  gebauten  Geateinsniasse,  sondern  der 
VerkoOpfun^j;  eines  f  langstucks  mit  ilim  angeschlossenen  und  senk- 
recht zu  ihm  gestreckten  Gangkörpern  (eine»»  Gangkreuze).  Den 
(iangstock  stellt  der  etwa  40  m  hohe,  steile,  Burg-gekrönte  Uuupt- 
berg  dar,  an  dessen  8Qd-  und  SQdwcstfuUe  (beim  Felsberger  Kat- 
hause) die  dicken  Ab8onderungt>säulen  senkrecht  stehen  und  zum 
Gipfel  emporstreben.  Diese  Sftulenanorduuug  der  Innenmasse  von 
pyramidalem  Querschnitte  reicht  noch  nicht  bis  zur  halben  Ab- 
banghöhe  hinauf,  indem  hier  die  von  ihr  am  BergfuUe  getrennteu 
beiderseitigen  Außenteile  mit  der  Horizontale  genäherter  Säulen- 
lagerung in  der  nordsQdlich  oder  nordwestsfldöstlit  b  gerichteten 
Mittellinie  zusammenschlieLien  und  so  bewirkt  wird,  dalt  der  Gipfel 
aus  hauptsächlich  wagerecht  westAstlich  liegenden,  /um  teil  tluch 
bergauswärts  gerichteten  Säulen  besteht.  Durch  senkrechte  Läugs- 
kiQf\e  ist  der  Gesteinskürper  blattförmig  zerspalten,  und  mag  es 
nachträglichen  Senkungen  oder  ßberhaupt  Bewegungen  längs  der- 
selben zuzuschreiben  sein,  daU  an  der  Ostflanke  die  parallel  ge- 
lagerten Säulen,  statt  flach  nach  Osten,  wie  es  die  Synunetrie  im 
Bau  des  Berges  erfordert,  bis  zu  Ab*^  nach  Westen  geneigt  sind. 
Im  Norden  (an  der  nördlich  vorliegenden  Nebenkuppe)  spricht 
die  Anordnung  der  Säulen  nicht  für  eine  nordsOdliche  Gr- 
strcckung  der  Gesteinsmasse  wie  im  Burgberge,  sondern  för  eine 
westöstliche;  durch  Steinbruchsbetrieb  sind  die  15  m  hohen,  in 
genannter  Richtung  streichenden  Steilwände  entblößt  worden,  zu 
denen  die  hauptsächlich  wagerecbt  liegenden,  hier  0,2 — 0,3  m 
dicken  Säulen  senkrecht,  also  nordsQdlich  gerichtet  sind;  jene 
entsprechen  den  Vertikalspalten,  durch  welche  die  hier  auf  Ober 
50  m  Mächtigkeit  zu  schätzende,  stehende  Gangmasse  in  Längs- 
blitter  von  '2 — 4  m  Dicke  gegliedert  wurde;  diese  Blätter  zerfallen 
ihrerseits  wieder  in  trommeltormige  Säulenbflndel,  und  sind  die 
glatten  End6äühen  der  letzteren,  wie  die  vertikalen  Blätterwände 
QlK^rhaupL,  bei  meist  deutlicher  mosaikartiger  Musterung  durch  die 
Säulenköpfe,  ofl  flach  gewölbt ,  so  daß  ein  Schildkrötenschalen- 
ihnliches  Bild  entsteht;  nach  den  beiden  Seiten  des  Ganges  hin, 
also  nach  N.  und  nacii  S. ,  geht  di«'  in  der  Mitte  wagerechte 
Lagerung  der  Säulen  meist  in  eine  flach  aufwärts  gerichtete  Qber, 
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worauB  o'xoc  itn  gnazeu  muldenföritiigo  Einsackung  de^  nnrdsDd- 
liehen  Querschnitts  resultiert;  dnhi>i  konvergioren  dir  SSuien  nach 
der  sndlichen  Gangwuud  zu  etwiis,  so  duU  dir  Dicke  eines  Sfiulcn* 
bfindels  von  20 — 25  m  Lftuge  sich  von  12  ni  am  nordwestlichen 
Ende  auf  8  ni  im  Süden  verjOngt.  Au  da»  Südende  dieses  in  dem 
auflässigen  Steinbruche  am  Westfuüe  beobachteten  Säulenbündels 
schlielit  sich  daselbst  eine  Bank  von  kompaktem  Basalte  mit  un- 
regclmfiUigen  und  unvollkommenen  Absonderungsformen  an,  nämlich 
mit  zum  teil  flach  nach  SW.  einfallenden,  kunteu  Säulen,  zum  teil 
senkrecht  stehenden  oder  steil  nach  Osten  geneigten,  verquetschten 
Platten  (SSulengliedern?),  über  welcher  sich,  wie  das  die  von  RlNNB 
!i.  a.  O.  (dieses  Jahrb.  1897,  Fig.  K!)  gegebene  Abbildung  zeigt, 
dünne  Lavascblackenrinden  (bis  0.025  m  dick,  durch  Verwitterung 
tnSiihnlich)  mit  nur  wenig  porösem,  eher  kompaktem  und  bis  0,08  ui 
mächtigem  luueukürper  ündeu.  Diese  dünnen  Lavabänke  entsprechen 
vermutlich  nur  stellenweise  erfolgten,  aber  vielleicht  wiederholten 
Auspressungen  geringer  Lavamengen  aus  der  Hauptstockmafise,  die 
während  deren  längere  Zeit  erfordernder  Erstarrung  erfolgten,  nach- 
deni  ihre  peripherischen  Teile  schon  verfestigt  waren;  dieselben  halten 
nämlich  seitlich  nicht  aus,  und  während  un  der  abgebildeten  Stelle 
die  unregelmäUig  abgesonderte,  völlig  kompakte  Busaltbank  durch 
solche  Lavacigfisse  von  den  hangenden  Sedimentärmas-sen  geschieden 
ist  (es  ist  dies  hier  zunächst  sehr  dünn,  aber  zum  teil  undeutlich 
geschichteter,  zum  teil  konglomcratischer,  toniger  Sandstein,  der 
nach  oben  in  einen  fast  I  m  mächtigen,  festen,  rotbraunen  Basalt- 
tufl'  ubergeht,  auf  welchem  lockerer,  verschiedenfarbiger,  meist 
hämatitroter,  aber  auch  grauer  und  gelber  Tufi' von  m  Mächtig- 
keit lagert),  erkennt  mau  an  anderer  Stelle  derselben  Steinbruchs- 
wand (allerdings  in  unnahbarer  Höhe),  daü  jene  Bank  direkt,  ohne 
Zwischenschaltung  von  Lava,  überlagert  wird  von  ziemlich  hori- 
zontalen und  nahezu  bis  1  m  mächtigen,  weiUen  Tonschmitzeo, 
anscheinend  mit  etwas  Kohlenlettcn,  und  losem  Basaitluffe.  —  Wie 
vom  Bcrgfulie  entfernte,  grubeuförmige  Steinbrüche  an  der  Lage- 
rung und  Anordnung  der  Basaltsäulen  erkennen  lassen,  setzen  die 
im  Herge  verknüpften  Gaugkörper  nach  Osten  inid  Norden  fort; 
es  finden  sich  mlnilich  in  der  aut  lässigen  Grube  beim  neuen  Schul- 
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l^rbilude,  wo  Qbngenii  nichts  mehr  sicher  /ii  erkeuncn  iat,  nuch  eiu 
paar  nordsQdlich  gerichtpto,  liegciide  Säult'ii;  dagegen  sind  in  der 
50  in  nürdlich  des  Berges  neu  angelegten  Grube  die  einander 
parallel,  horizontal  liegenden  oder  flach  Astlich  einfallenden  S&ulen 
nai-h  ü.  bis  OSO.  gerichtet.  Eine  Apophyse  dQrt\e  des  Weiteren 
an  dorn  «Rinderfleck«  benannten  Kreuzungspunkte  des  nördlich 
gerithtPten  Koppelwege»  mit  der  von  Gensungen  nach  Kelsberg 
führenden  StraLSe,  etwa  100  m  östlich  vor  dieser  Stadt,  im  Allu- 
vium ausbeiüen,  wo  sich  allerdings  nur  wenige  aus  dem  Boden 
herausragende  Bflndel  von  Basalts&ulen  vorfinden,  neben  denen 
aber  der  Bohrer  nicht  einzudringen  vermag;  auch  ist  der  Fleck 
wegen  seiner  jahrhundertelangen  Sterilität  von  der  Verkoppeluug 
ausgeschlossen  worden.  Von  Felsberg  ausgegangen  ist  aber  ver- 
mutlich  auch  der  anscheinend  stehende  und  westnordwestlich 
»treichende  Gang,  welcher  etwa  400  m  südlich  von  Nieder-Vor- 
svhütz  durch  die  Wasserrisse  angeschnitten  wird,  die  in  dem 
westlich  vom  Schoeidwald  ziehenden  Tilchen,  sowie  längs  des 
Weges  von  Lohre  nach  erstgenanntem  Dorfe  hinleiten.  Die  Gang-  > 
masse  von  etwa  4  m  Mächtigkeit  zeigt  undeutliche  Spuren  von 
Absonderung  in  horizontal  liegende,  plumpe  Säulen.  Hier  finden 
sich  aber  aufnülige  Veränderungen  im  Mineralbestande,  die  ver- 
mutlich durch  die  Enge  des  Erstarrungsraumes  verursacht  wurden; 
glasige  Basis  von  teilweise  ebenso  brauner  Farbe  wie  der  Augit 
ist  reichlich,  und  zwar  im  Vorkommen  am  Lohrer  Wege  in  gleich 
grolkr  Menge  wie  dieser,  zugegen,  stellenweise  erfüllt  von  opaken 
Strichen,  Stacheln  und  daraus  gestrickten  Kriatalliten ;  an  dem- 
selben Orte  tritt  der  Augit  in  bis  0,5  mm  langen  Säulen  und  von 
diesen  gebildeten  Stern  •  Zwillingen,  häufiger  aber  in  Körnern  auf, 
deren  Grötte  bis  zu  dem  zehnten  Teile  von  der  Länge  jener  hin- 
absinkt und  die,  soweit  sie  nicht  zu  deutlichen  Kristallhaufen  zu- 
sammengetreten sind,  gewöhnlich  traubenähnliche,  abgerundete 
Aggregate  bilden,  welche  erst  zwischen  -|-  Nieds  ihr  Mosaik  ent- 
hOlleu,  —  der  Feldspat  aber  ist  auf  wasserhclle  »PrimärtrQmer« 
beschränkt,  iu  denen  er  zum  teil  in  wohl  ausgebildeten  Leisten 
von  0,3—05  mm  Länge  und  0,05 — 0,08  mm  Breite,  zum  t«il  in 
bedeutend  gröUereii,  nicht  idiomorpben,  polysynthetischen  Körnern 
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imftntt.  In  dem  von  Felsberg  noch  wi-itiT  entfi-rntfii  AufscUnHc 
im  Scbm'idwald-Tfilchrn  aKcr  isl  Mas  (i.  stein  wieder  unviillkoininen 
liorpbyrisck  durcb  h^ärliclic  und  kleiue  bliubpreugiinge  von  Ülivin 
und  Augit  (letsterer  in  0,5  mm  groBen  SternzwillingeD,  Kninein 
und  iaolicften  KristHllen),  und  bilden  die  scimialen,  mvhl  0,2 — 
0.4  itini  Inneren  und  scharf  bet^renzten  FeldsiiHtli-isteii  ein  ziemlicli 
gleiihtnäUigeb,  ricbtuogiJow»  tieuienge  mit  0,00—0,50  mni  grolkn 
Augit-Sftainn  und  »KdnMiii.  —  Betondsm  InterasN  verdienen 
nber  «ucb  noch  die  ebenhlk  ale  Apophyeen  des  Febberger  Gnng- 
stookee  nuflUlbnren  Vorkommen  an  der  »Sommerseite«,  den 
Pnd«l>han'/  des  Qnillprs  im  Norden  der  Domäne  Mittelhof,  als 
Aubfiillungen  vuu  verhältoitmtßig  «ehr  engen  Aut«blasung6-Subloten 
im  Mittlemi  Bantssadstein,  deren  Daaeia  es  eben  auch  der  Wnhr^ 
scheinlichkeit  näliert,  daß  die  benachbarte  Weitung  des  Edertales 
auf  eine  snlehe  Atislilasung  /.iirftekgeftlhrt  werde,  die  man  bekannt- 
lich hU  für  die  Bildung  von  Maren  und  dergl.  notwendige  V^or- 
bedingung  erkannt  bat  Der  ebe  von  ihnen,  bedeckt  dordi  1— 8  m 
Difichtigen  Bnntsan^leinaohntt  und  erst  hei  Gelegenheit  einer  We^ 
anlaijc  eiitdi'ckt,  hesit/.t  einen  (trundriii,  deüsen  sfidlicher  Teil  einem 
iiallikreis  von  etwa  5  m  Durchmesser  entspricht,  an  den  sieb  der 
nördliche  als  xiemlicb  gleichseitiges  Dreieck  mit  nach  NW.  ge> 
richteter  Spitse  anaoblieDt;  die  borisontal  liegenden  nad  meist  fest 

miteinander  verschweißten  AbsondemngMiuIen  ^von  0,3  0,5  in 
Dicke)  sind  als  Radien  jenes  Kreises  angeordnet;  d.is  (iestein  zeigt 
sieb  reich  an  bis  zu  mikroskopischen  Dimensionen  hinabsinkenden 
ffinschlQasen  von  BuntaandsteinnMiterial,  das  aar  Bildung  von 
Augit-  und  Glasaugen  veranlaßte.  Dieses  Vorkomaneii  steht 
jnlocli  nicht  <iHii/  vereinzelt,  denn  100  m  iistlicli  davon,  an  dem» 
selben  horizonlaleu  Korstwege,  wurde  wieder  basalt  in  einer  aülei^ 
dings  nor  etwn  5  m  breiten  und  3,5  m  hoben  Wand  eraohfirft. 
Dem  Ansoheia  oaeh  lagen  hier  steil  angerichtete,  nadi  Westen 

einfallende,  mehrere  Meter  mücbtige  Schichten  von  frriihkftrniiieiii 
und  an  eingemengten  Kalk-  und  Mergelhroeken  reiclieiii  Ha.sulttiitt 
vor,  der  auch  mit  flaeheu,  bis  0,1  m  dickeu  Sleiumergcl-Liuseii 
weehaellagerte,  swischen  die  aicbf  sowohl  im  Hangenden  wie  in 
der  Ifitte,  an  kleinen  bin  mittelgroflen,  meist  von  Verwitterungp- 
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Produkten  ernilltou  Blutifu  zieiulicli  reicher,  aj)haiiitittilipr  Basalt 
7.wt8chendräu<rte.  Herr  üfli.-Hut  Bey8CHLAu  crkaDute  jedorh  in 
die«eai  vfrmeintlicben  Tufle  eine  Reihiingsbreccio.  Der  Stein- 
inergel  ist  im  frischen  Bruche  licht  bleigrau,  auf  KlOften  gelblich- 
gruu.  rauh,  u.  d.  M.  meist  isotrop,  feinst-  bis  grubn>a)>chig  grau- 
marmoriert,  mit  spftrlich  eingestreuten  doppelbrecheuden  Körn- 
chen. Die  KeiltungbbrecL-ie  besteht  hauptsächlich  aus  1  —  8  mm 
groüen  Ba««lthrockeu,  denen  einige  solche  von  Steinmergel, 
sehr  selten  von  Sandstein  beigemengt  sind,  und  die  durch  ein 
vorzugsweise  mergliges  Hindetuittel  verkittet  werden;  neben  einigen 
(0,j  mm)  großen,  gerundeten  Quarzen  sind  sehr  viele  scbarfeckige 
Quarxsplitter  eingelagert;  die  Brocken  von  Basalt  entsprechen  durch- 
weg nicht  dessen  typischer  Ausbildung,  sondern  der  Kontaktfa/ies, 
bestehen  vorzugbweise  aus  mehr  oder  weniger,  /.um  teil  bis  zur 
Undurchsichtigkeit  getrübtem,  gelbem  Glase,  in  welchem  von  ur- 
sprOngiichen  Mineraluusscheidungen  nur  noch  Augite  der  Ver- 
witterung widerstanden  haben,  und  sind  auch  die  ziemlich  reich- 
lich vorhandenen  Blasenräume  von  V^erwitterungsprodukten  cri^llt. 
Der  cbenfalU  mehr  odi-r  weniger  blasige  und  in  der  Verwitterung 
Torge>chrittene  Basalt  der  Intrusiou  ofi'eul>art  in  seinen  mächtigeren 
Ma«sen  die  Kenn/.eichen  des  Felsbergtypus  und  enthält  ziemlich 
große,  opake  Erzkörner  neben  den  schlanken  Feldspaten  und 
Augiten  in  der  farblosi>n  Ba«is  der  Grundmas^e;  die  eingesprengten 
Olivine  bilden  ziemlich  große,  lange  Säulen;  im  allgemeinen  jedoch 
/.eigt  dieser  Basalt  sich  etwas  reicher  an  Augit  als  das  Gestein  von 
Felsberg,  und  der  Feldspat  tritt  nach  der  Peripherie  zu  allmählich 
bis  zu  seinem  völligen  Verschwinden  in  den  die  Kcibuugsbreccie 
durchsetzenden  Adern  zurück,  in  denen  von  ursprünglichen  Mi- 
neralausscheid ungcu  nur  noch  Augit  (neben  Pseudomorphosen  nach 
Ülivin;  in  ganz  trüber,  gekörnter  Grundmas^e  gefunden  wird  (ein 
kömigeb  Plagiokla«- A;;gr<'gat  wurde  nur  in  (iestalt  eines  anschei- 
nend fragmentaren  Auges  beobui^htet) ;  ein  Mittelstadiuiii  zeigt  un- 
deutlich fluidale  Anordnung  der  mit  schmalen  Augit»äulen  ge- 
mengten noch  schmäleren  Feldspatleisten,  die  Erzkörncben  nur 
wenig  größer  als  Staubteilchen  und  die  Basis  körnig  getrübt. 

Dem  Felsbergtypu»  gehört  ferner  das  auf  der  Grenze  beider 
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Kartcnblätttr  ^^clegenc  Vorkuiuiiicn  deh  H iTronLolzc»,  nördlich 
vtiu  ElitThliiiUheti,  au;  aui  SüdablKiujL;  dicker  sich  noch  auf  die 
beiden  ögtlicli  angrenzenden  Karteubiätter  erstreckenden  Kuppt' 
bteht  der  Basalt  an  /.wei,  etwa  '20  ni  vun  einander  entfernten 
Stellen  in  gegen  10  in  hoben  Steilwänden  an,  in  denen  die  0,25 
bis  0,30  m  dicken  Siulen  flach  bergeinwärl»  einfallen;  er  zeigt 
kleine  Olivinfels-ßroekon  und  mit  Verwittertiugsprodukten  ausgr- 
itlllte  kleine  Ulattenräiime  »pärlich  eingestreut. 

Weiter  findet  sich  dieser  Typus  in  dem  bewaldeten  sQddet- 
lichen  Vorsprunge  des  Uammelsberges  (NO.- Ausläufer  des 
Marler  Berges),  ohne  daU  sich  da  seine  Grenzen  oder  sein  Lag^ 
rungsverballen  erkennen  lieüc;  nach  nur  makroskopischer  Pral'tmg 
IftUt  8i«-h  deshalb  auch  nicht  entscheiden,  ob  ihm  noch  die  100 
bis  150  m  vom  östlichen  Waldrande  entfernten,  innerhalb  der 
Feldflur  von  Hesscrode  gelegenen  Basaltausbisse  zugebören,  von 
denen  der  mittlere  poröse  Lava  mit  eingeschlossenen  Schollen  voo 
weißem,  scbiefrigem  Sandstein  aufweist. 

Endlich  gehört  dem  Typus  noch  zu  das  Gestein  des  verhält- 
nisniäUig  recht  isoliert  im  SW.  des  Kartenblattes  Homberg  ge- 
legenen Batzenberges,  von  dem  es  jedoch  immerhin  möglich 
ist,  daü  es  nicht  diesem,  sondern  dem  nächstangefflbrten  Typus 
zugerechnet  werden  muU,  weil  ein  Viertel  der  (lesteinsmasse  au» 
braunem  Glase  besteht,  das  bei  völliger  Kristallisation  vielleicht 
hauptsächlich  zu  Augit  gewurden  wäre,  von  welchem  schou  in 
der  jetzt  vorhandenen  Ausliildung  etwa  30  pCt.  des  Ganzen  gestellt 
werden.  Wenn  man  nach  dem  Aufschlüsse  des  nahe  der  Straße 
gelegenen  Steinbruches  urteilen  darf,  der  nach  dem  Innern  dirr 
flachen  Kuppe  zu  (westnordwestlich)  gelinde  einfallende  Ab«oude* 
rungssäulen  zeigt,  liegt  hier  eine  primäre  Kuppe  vor. 

Wie  aus  Vorstehendem  ersichtlich,  besitzt  der  Felsberg-Typus 
eine  ziemlicli  weite  Verbreitung,  aber  immer  nur  in  vereinzelten 
intrusiven  oder  an  die  Eruptionspunkte  gefesselten  Massen,  wib- 
rcnd  ausgedehnte  Decken  und  Ströme  fehlen. 

D.  Lamsberg  -  Typus.  —  Kennzeichnend  ist  fAr  das  Gestein, 
dessen  Bestandteile  Qbrigens  nicht  wesentlich  von  denen  der  vor- 
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genannten  Feldspatbasalte  abweichen,  Her  Reichtum  an  Augit, 
dessen  Masse  mindestens  die  H&lfle,  gewöhnlich  etwa»  mehr  und 
nicht  selten  bis  zu  2  Drittel  von  derjenigen  des  (icsteins  betr&gt, 
und  die  ihm  entsprechende  Armut  an  Feldspat,  dessen  Massen- 
beteiligung auf  ein  Viertel  sinkt.  Letzterer  genOgt  nicht  mehr 
zur  Ausbildung  der  Intersertalstruktur,  trotzdem  f(\r  diese  ersicht- 
lich Neigung  zuröckgcblicben  ist,  die  in  allen  den  Fällen  zum 
mehr  oder  minder  deutlichen  Ausdruck  gelangt,  in  denen  infolge 
einer  stellenweise  ungieichmäliigen  Verteilung  der  Mineralien  die 
Peldspatleisten  etwas  gehftuft  sind;  so  zeigen  Dflnnsehliffe  von 
dem  nördlichen  Ende  des  Lamsberg-Ciipfels  aus  die  Augite  an 
Größe  Oberragenden,  0,5  mm  langen  Peldspatleisten  gebildete 
Fluidalstränge  mit  Zwisohenklemmungs-  oder  Intersertal-Struktur, 
die  zwischen  breiteren  Augitaggregaten  verlaufen,  und  wiederholt 
sich  diese  Erscheinung  noch  vereinzelt  und  abgescIiwScht  auch  am 
SOdabhange.  Übrigens  aber  und  im  allgemeinen  ist  das  Gestein, 
obwohl  dem  bloUen  Auge  keine  Einsprenglinge  aufzufallen  pflegen, 
in  mikroskopischen  Verhältnissen  porphyrisch.  Als  ni«;ht  beson- 
ders häufige  und  in  ihren  Größenstufen  gegenflber  den  Grund- 
massengemengteilen  meist  nicht  unvermittelt  hervortretende  Ein- 
sprenglinge  finden  sich  neben  gewöhnlich  regellos  gestalteten,  ab- 
gerundeten und  zerklnftet*-n ,  0,2  bis  höchstens  1  mm  großen 
Olivinen,  unter  denen  Zwillinge  selten  auftreten,  Augitkristulle 
oder  deren,  oft  gesetzmäßig  verwachsene  Knäuel  (auch  Stern-Zwil- 
linge) und  stellenweise  entweder  kurze  oder  bis  ftber  1  mm  lange 
Feldspat-  (Plagioklas-)  Leisten.  Neben  letzteren  kann  Feldspat  in 
Leistenform  auch  noch  am  Grundmassengemen go  teilnehmen,  auf 
das  er  sich  in  anderen  Fällen  bei  ziemlieh  gleichmäßiger  Verteilung 
beschränkt;  an  einer  Stelle  jedoch  (gleich  unterhalb  der  Lamsberg- 
Kuppe^  fand  sich  der  Feldspat  nur  aU  P^insprengling  in  großen 
Viellingen,  wie  er  ja  auch  in  den  schon  erwähnten  lnteri<ertal- 
strftngen  die  viel  zahlreicheren  Augite  an  Größe  übertrifl^.  Als 
Grundmassengemengteile  pflegen  die  Feldspatleisten  von  gewöhn- 
lich 0,2 — 0,;-{  nun  Ijünge  6 — 8  mal  größere  Länge  als  Hreitc  zu 
besitzen.  —  Von  den  Angiten  sind  gewöhnlich  alle  vorhandenen 
(irößeustufeu  zugleich  vertreten;  sie  sind  meist  ln-llbraun  durch» 
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Bicbtig,  /.uweileti  auch  grflnlich  oder  grQDlicli-grau  bi»  nahezu 
fHrhloü.  UnttT  den  größeren  Individuen  und  Einsprenglingen  »ind 
Aolcbc  nicbt  selten,  di<-  in  dt-ni  an  Mh^sc  vorwaltenden  Kern  licht- 
grnnlich  durc^hsichtig  sind,  nach  uußon  zu  aber,  ohne  dalS  jedoch 
ein«-  Hcbarfe  Grenze  zu  erkennen  ist,  bräunlich  b'i»  intensiv  braun 
werden;  da  «ich  aber  beide  Fürbungen  nicht  scharf  abgreur.en  und 
insbesondere  von  »tattgefundener  Korrosion  der  Kerne  keine  Spur 
zu  finden  ist  (daU  GlaseinschlQsse,  die  Oberhaupt  nur  spärlich  auf- 
treten, sich  nur  im  Kerne  finden,  ist  an  sich  natürlich  und  ist 
noch  kein  Beweis  ftlr  Korrosion;  in  dem  einen  beobachteten  Falle, 
wo  der  Kern  größere  regellos  gestaltete  KinschlQsse  enthielt,  wareo 
diese  der  braunen  liasis  des  betreffenden  (iesteins  ähnlich),  ist  eine 
Unterscheidung  der  Augite  nach  verschiedenen  Generationen  untun- 
lich; zu  mikrülithiscben  Dimensionen  sinken  sie  selten  hinab.  — 
Von  opakem  Erz,  dessen  Massenbeteiligung  auf  3 — 5  pCt.  zu 
schätzen  ist,  finden  sieb  sowohl  bis  zu  0,1  uim  große  Kristall- 
körner  von  fjuadratischem  oder  rhombischen  Querschnitt,  welchen 
zuweilen  farblose  Feldspatsubstanz  gesetzmäßig  eingewachsen  er- 
scheint, also  wohl  von  Magnetit,  als  auch  die  Leisten,  Striche 
und  gestrickten  Kristalliten-Gitter,  welche  auf  Ilmenit  hinweisen, 
sudaß  nicht  berechtigt  erscheint,  daraufhin  eine  Bestimmung 
der  Gestoinsart  als  Doli-rit  oder  als  Basalt  zu  treffen.  —  Apatit 
wurde  nur  vereinzelt  getroffen.  —  KegelmäUig  vorhanden,  aller- 
dings in  ungleichmäßiger  Verteilung  und  wechselnder,  zuweilen 
bis  zu  20  pCt.  anwachsender  Menge  ist  eine  braune  bis  farblose, 
glasige  Gesteins- Basis:  wo  sie  reichlich  und  zwar  ersichtlich  auf 
Kosten  des  Augits  auftritt,  ist  sie  oft  bräunlich  gewölkt  und  von 
dunklen  Kristalliteu,  Stacheln,  Strichen,  Wedeln  und  Körnchen- 
gittern (neben  Feldspat-Mikrolithen)  «  rfflllt. 

Die  Ausbildung  der  Gcnteugteile  und  die  Gesteinsstruktur, 
die  im  Vorstehenden  nach  dem  Ilauptvorkommen,  der  Vulkan- 
kuppe des  Lanisherges  bei  Gudensberg,  beschrieben  ist,  ändert 
aber  etwas  nach  den  Lagt  rungsverbältnissen  ab.  In  der  genannte 
Kuppe  unterlagerndcn  kompakten  und  in  parallele,  plumpe  Säulen 
von  12  ni  Höhi-,  .stellenweise  über  und  vermutlich  durch  sekundäre 
Einflösse  dOnnplattig  abgesonderten  Decke  erscheint  das  Gestein 
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dem  bloßen  Auge  aphanitiscb  (dicht)  bis  feinstlcörnig;  der  Feld- 
(•pat  ist  in  Gfstalt  von  Mikrolithen  und  »chnialen,  inri8t  nur  bis 
0,1  nun  lang«-n  Leisten  auf  die  Grundmasse  iieüchränict;  diese 
Ui\trt  farblose»  Gla»  in  beträchtlicher  bis  sehr  reichlicher  ('/s 
de£  Gesteinsganzen)  Menge,  in  welchem  nicht  nur  die  Feld»pat- 
individuen,  sondern  auch  die  ebenfalls  vorzugsweise  recht  kleinen 
Augit»ftulen  srhwininien;  mit  der  Abnahme  in  der  GrÄW-  wechselt 
die  Färbung  der  Aiigite,  von  denen  die  bis  0,5  mm  groUen  als 
«eltene  Einsprenglinge  (neben  den  ebenso  groUen  Oliviuen)  fun- 
gieren, vom  Brfiuulichen  ins  GrQnlirhe;  vom  Erze  iindi>n  sich  da 
nur  Körnrhen.  Diesem  Decken- Basalte  ähnelt  durch  die  Führung 
grünlicher  bis  farblos  durchsichtiger  Augite  und  ganz  schmaler 
Feldspatleisten,  welche  hier  etwa  ein  Drittel  der  GeMteinsaiusse 
ausmachen,  das  Gestein  eines  übrigens  nicht  näher,  namentlich 
nicht  in  »einer  Lagerungsform  bekannten  Vorkommens  am  West- 
abhange  der  bewaldeten  Lotterbergs-Kuppe,  d:is  demnach  viel- 
leicht einen  jetzt  durch  die  Erosion  abgetrennten  Teil  jener  Decke 
darstellte.  In  dem  in  konglomeratischem  Hasalttnft'e  senkrecht 
stehenden  (oder  ganz  steil  nach  O.  fallenden;  imd  von  SQ.  nach 
NW.  (nach  dem  Lamsberg  zu)  streichenden,  etwa  10 — 12  m  mäch- 
tigen, jedoch  nur  auf  eine  streichende  Länge  von  ungefähr  20  m 
an  die  Oberfläche  tretenden  Basaltgange  des  Itterberges  tritt 
da»  Gestein  in  ähnlicher  .\usbildung  wie  am  Lamsbcrge  auf.  Bei 
diesem  Gange  verrät  nur  das  kompakte  Innere  undeutliche  Spuren 
einer  Absonderung  zu  querlicgenden  Säulen,  während  die  schlackige 
und  blasige  Struktur,  in  Ober  I  m  Breite  in  ihrer  Ausbildung  nach 
den  Salbändern  zu  anwachsend,  mehr  in  die  Aui;en  fällt  (ein 
Belegstück  für  die  Tatsache,  daß  sie  nicht  auf  eflTusive  Massen 
beschränkt  ist,  sondern  auch  an  intrusiven  gefunden  wird);  Be- 
ziehungen zu  den  verschiedenen  Kutwickiungs- Graden  der  grob- 
blasigen Struktur  sind  nicht  zu  erkennen.  Größere  Abweichungen 
zeigt  dagegen  der  Basalt  der  lieiden,  in  ihren  Lagerungsverhftlt- 
nisscn  ganz  unbekannten  südlichsten  V'orkommeu,  in  <ler  Mader- 
heide,  wo  er  sich  einmal  in  großen,  kompakt' n  Blöcken  auf 
deren  Höhe  (663  «lec.  Fuß),  andererseits  unter  Basaltkonglomerat 
anstehend  in  200  in  nördlicher  Entfernung  vom  We>;kreuze  bei 
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»Lntzelniaden«  findet;  im  Gesteinn  beider  Vorkommen  bildet  der 
grnnlich -hellbraun  durchsichtige  Augit  von  meist  0,2  mm  Gr6üe 
/.ieiiilicli  homogene,  grobkörnige  Haufwerke,  welche  durch  Olivin- 
Einsprenglingc  porphyrische  Struktur  erhalten  und  von  Feldspat- 
Leisten  ganz  frei  sind;  von  den  swischen  ihnen  regello«  und  bei 
wechselnder  Rreito  hinziehenden,  aber  meist  schmalen,  farblosen 
Adern,  in  welche  die  farbigen  Uemengteile  nur  in  lockeren  Gruppen 
hineingreifen,  erkennt  man  bei  der  Beobachtung  zwisobeii  +  Nicola, 
daß  sii-  hauptsfichlich  aus  großen  Feldspat-  (Plagioklas)  Individuen 
bestehen,  die  selten  wenigstens  seitlich  oder  beiderseitig,  noch 
seltener  auch  an  den  Knden  geradlinig  kristallograpbisch  begrenzt 
sind,  vielmehr  oft  noch  sich  iu  die  angrenzenden  Augithaufwerke 
ohne  eigene  Begrenzung  hineinerstrecken;  dabei  erreichen  diese  bis 
2  mm  Lftnge;  da  die  vielen  von  ihnen  eingeschlossenen  Augite 
und  Erzkörner  gar  keine  Lagerungsbeziehungen  zu  der  Kristall- 
struktur des  Feldspates  erkennen  lassen,  dfirfte  anzunehmen  sein, 
daß  die  Substanz  der  letzteren  zusammen  mit  der  außerdem  noch 
reichlich  vorhandenen  amorphen  und  farblosen  Gesteins- Basis  zu- 
nftchst  glasig  erstarrte  und  erst  nachträglich  kristallinisch  wurde. 

Von  der  Lamsberg- Kuppe  ist  in  Nr.  29  der  >Naturw. 
Wocbensohr  «  1904  ausftihrlicli  dargestellt  worden,  daß  sie  aus 
senkrecht  zur  Peripherie  angeordneten  und  sich  zu  einem  zentralen 
Strange  vereinigenden  Sftulen  im  Innern  und  einer  an  der  ßasii 
noch  sehr  mftchtigen,  von  Blöcken  gebildeten  Kruste  besteht, 
von  welcher  die  höher  gelegenen  Kuppenteile  spftter  entblößt 
worden  sind,  —  und  sich  Aber  einem  Ringsattelkrater  erhebt, 
der  von  tertiSren  Tonen  und  Sanden  im  Liegenden  einer  Basalt- 
decke und  verschiedener  Vulkanscbuttablagerungen  aufgebaut  wird. 
Nicht  zu  erkeunen  ist,  ob  der  (irundriß  dieses  Kingsattels  eine  re- 
gelmäßige Form  besitzt;  die  Verhiltnisse  am  südlichen  Ostrande, 
in  abgeworfenen  ehemaligen  Steinbrucbteilen,  machen  eher  wahr- 
scheinlich, daß  dort,  wo  der  im  Ittersberge  erschlossene  Gang  ab- 
zweigen dflrAe,  der  regelmäßige  Bau  Störungen  erlitten  hat;  anderer- 
seits ist  es  aber  auch  selbstverstündlich,  daß  Reste  der  im  Hangenden 
der  Tone  und  Sande  vorhanden  gewesenen  Basaltmassen  sich 
außerhalb  des  von  der  Sattelfirste  gebildeten  Ringes  auch  jetxt 
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Docb  Torfinden;  so  treffen  wir  auf  gewaltige  BasalthlockbaiiCwerkc 
(Valkanscbutt)  auch  noch  bergabw&rtc  von  den  frflber  an  den  58t- 
licheu  und  westlichen  Gehflngen  betriebenen  Steinbrflchen,  und  zu 
dpf  kompakten  BaBaltdecko  hat  sehr  wahrscheinlich  dir  in  ostwot- 
lieh  streichende  und  senkrecht  stehende,  dOune  Platten  »owie 
2,5 — 5  vm  dicke  und  15— '20  cm  lange  Scheite  zerspultene  Ba«alt- 
niasse  gehört,  welche  bergabwfirts  vom  ehemaligen  Steinbruche  dos 
We<ttabhaiige8  und  vom  neuerbauten  Basaltquetschwerke,  ^iowie 
auch  von  Tertiärton-Ausbissen,  in  gerin|;er  Tiefe  erschOrft  wurde. 

Von  dem  Gesteine,  nämlich  Ton  einem  Blocke  des  früher  am 
westlichen  B<*rgabhaDge  steinbmchsartig  abgebauten  lUockhaufwerks, 
iKt  im  Laboratorium  der  Königl.  Geologischen  Landesant<talt  eine 
Bauschanalyse  von  Eymk   (gegengez.  Stavknhaukn)  aiiügefflhrl 


worden,  die  ergab: 

SiOj   43,92  pCt. 

TiOj   2,70  . 

AljO,   12,86  . 

Fejüa   4,44  . 

Feü   7,14  . 

MgO   Il,()4  » 

CaO   10,56  . 

Na-^O   3,10  . 

KjO   2,06  . 

HjO   1,34  . 

COj   0,23  » 

SOa   0,15  . 

PaOs   0,78  » 


Summe  100,32  pCt. 
Spexiiisches  Gewicht  3,020. 

Vergleicht  man  vorstehende  Ergebnisse  mit  den  ob»'n  ftJr  den 
Scbönberg- Basalt  von  Rhünda  mitgeteilten  Analysenresultaten,  die 
ihnen  übrigen?«  aufnilig  gleichen,  so  tritt  der  vermehrte  Aiigitge- 
halt  des  Gesteins  in  dem  hier  auf  11,04  pCt.  gestiegenen  Magne- 
siareicbtum  deutlich  hervor;  im  übrigen  aber  sind  die  dort  gi'- 
macbten  Bemerkungen  zu  wiederholen,  uftmlicb  dali  bei  wikroeko- 
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pischer  Prflfiin^  die  Verwittorun)^8PrflchMnnng<'n  iiiclit  ilermaLien 
in  die  Augen  fallen,  um  die  für  IljO  und  CO3  gefundonen  Werte 
erwurtpu  7.u  lassen;  auch  läßt  sivh  auf  Grund  jener  die  vorhandene 
Feldspat inrnge  nicht  so  hoch  schätzen,  als  sie  aus  der  Analyse 
(53,3H  pCt.)  Iierechnet  worden  kann;  filr  den  Sättigungsgrad  mit 
SiO«  und  AI5O3  gilt  das  dort  Gewagte  auch  vollständig. 

VWgen  »eines  Augitreichtums  und  seiner  nur  unvollkommen 
porphyrischen,  /.ieuilich  isomer- feinkörnigen  Struktur  wird  das 
grauschwarze  Gestein  von  scharfkantig- muschligeni  Bruch  gern  als 
Wegebauntaterial  (daneben  auch  zu  Gebäuden)  benutzt  und  ist 
deshalb  auch  ein  Prnfungts/.i-ugnis  «1er  Königl.  Mechanisch-Techni- 
schen Versuchsanstalt  Ober  seine  Abnutzbarkeit,  Frostbcständigkeit, 
Wasseraufnahnie  und  Druckfestigkeit  eingeholt  worden.  Sein  spe- 
zifisches Gewicht  (an  Pulver  bestimmt)  wurde  da,  etwas  abweichend 
von  obiger  Angabe,  gefunden  zu  s  =  2,97S,  das  liaumgewichl 

r  =  2,913,  der  Dichtigkeitsgrad  d  =  ^  =0,978.  —  Die  Abnutx- 

barkeit  wunle  an  2  Wftrfeln  von  7,1  cm  Seitenlange,  die  bei  100"  C 
getrocknet  worden  waren,  auC  der  BAüCHlNGRR'achen  Schleifma- 
schine geprllft,  bei  30  kg  Belastung  (atisschlieUiicli  Eigengewicht) 
lind  einer  SrhleifflSehe  von  50  qcm,  also  einem  Drucke  von 
0,6  kg/qcm:  bei  600  in  gesamtem  Schleifwege  (440  Umdrehungen 
l>ei  22  cm  mittlerem  Halbmesser  der  schleifenden  Fläche)  und  bei 
nahezu  0,6?*  m  'sec.  Geschwindigkeit  (30  Umdrehungen  in  der  Mi- 
nute) unter  Anwendung  von  je  20  g  Naxos-Smirgel  Nr.  3  auf 
je  22  Scheibenumgänge  (vor  der  Smirgeiaut'gabe  wurde  jedesmal 
das  altgeschlifiene  Mat<-rial  samt  den  Smirgelresten  entfernt)  ge- 
schliffi'n,  wurde,  da  das  Gew  icht  der  Proben  nach  Herstellung  einer 
vollkommenen  Sobleiflläehe  zu  1074,0  bezw.  1083,1  g  bestimmt 
worden  war,  dii-  Abnut/.ung  zu  16,2  g  oder  '1.6  ccm  gefunden. 
Die  Frostbeständigkeit  wurde  in  der  Weise  festgestellt,  daß  10 
durch  Eintauchen  in  Wasser  mit  diesem  gesättigte  Würfel  25  mal 
abwechselnd  je  4  Stunden  dem  Froste  von  durchschnittlich  9,8"  C. 
ausgesetzt  und  je  3  Stunden  in  Wasser  von  Zimmi>rwärnie  wieder 
aufgetaut  wurden;  nach  diesi-r  Beanspruchung  zeigten  die  Proben 
keine  sichtbaren  Veränderungen.   —  Die  Wasscrauf nähme  wurde 
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SU  nur  0,3  oder  0,2  g  auf  100  g  Probegewicht  ^efunde»,  da  (10) 
Würfel  von  durchschnittlich  4,02  cm  KantPDl&nge  (gedrückte  Fläche 
16.2  «iciii)  nach  dem  Schleifen  i;>7,2  g,  nach  dem  Trocknen  197,0  g, 
nach  24  Stunden  Aufenthalt  im  Wasser  197,2,  nach  72  Stunden 
dcbi^l.  197,3  und  nach  125  Stunden  desgl.  Iil7,:d  g  wogen.  Die- 
selben Wflrlel  ergaben  hei  der  Prüfung  der  Druckfci^tigkeit ,  bei 
der  ächlieUlich  Kißbildung  und  Zerstörung  /usummeufielen: 

mittlere  Zeritöriiof;»- 
Dnickfotigkcit  helu&tiing 

a)  im  wa8»en>alten  Zustande  ....    4:U7  kg/ijcm      70424  kg 

b)  nach  dem  (»efrieren  der  wa*Hersatten 

Proben  im  wassersatten  Zuutande    4007      »         «!4  914  » 
v)  im  trocknen  Zustande   4579      >  74  185  » 


II.  Basanite. 

E.  HfBSelntypns.  NfengungsverhfiltniMe  der  ßestandteile  und 
Struktur  wie  beim  Felsl>cr;j;b:Mjalte.  nur  finden  sich  in  der  glasigen 
Basii^,  die  hier  8tets  farltloH  ist,  aber  int  allgemeinen  in  viel  ge- 
ringerer Masce  als  dort  auftritt  und  oft  sogar  nur  spärlich  zwischen 
die  individualisierten  Mineralien  xwischengeklemmt  ist,  auch  auf 
Nephelin  beziehbare  Flecken  von  zw.  -f-  Ni<()l!'  verschwommener 
körniger  Lichtbreehung  oder  aber  deren  Verwitterimgsjtrodukte 
Ton  feinstkörniger  kryptokri.stulliiier  Aggr(>gatpolHris:ition;  ein  we- 
niger erheblicher,  jedoch  immerhin  hemerkens^verter  Unterschied 
vom  Felsbergbai^alt  besteht  noeh  darin.  daU  die  Augite  häu- 
figer grünliche  Farbentöne  als  bräunliche  zeigen.  Die  porjtliy- 
rische  Struktur  ist  meist  nur  unvollkommen  ausgebildet  we;j;en 
der  relativen  Seltenheit  größerer  Olivin- Kinspreuglinge,  neben 
denen  bräunliche  Augite  I.  Gener.  nur  im  Gestein  vom  Konne- 
berg bei  Sundheim,  sonst  aber  gern  mehr  oder  minder  locker  ge- 
suharte  Augithaufen  (Augitaugen)  oder  auch  einzelne,  den  übrigen 
Gruudntusseaugiten  im  Wachstum  vorangeeilte  Säiden  auftreten. 
Die  Grundmabse  zeigt  oft  fluidale  Lagerung  der  Feldspat h-isten, 
auch  Neigung  zur  intersertalen  Struktur,  wenn  uämlieh  die  sonst 
haupt«äcblich  in  Säulen  von  den  Feldspatleisten  gUichkonimcuder 


318 


Otto  Lit>a,  Zur  Kenntais  der  Wrhn^itann 


Größo  auftretenden  Äugite  kleinkfirnig  geblieben  uiul  zwist-hengc- 
klemmt  sind. 

Dir  Feldspate  treten  hier  seltener  in  schmalen,  scharf  be- 
grenzten Ijeisten,  vielmehr  gewöhnlich  in  ziemlich  breiten  Laniellen- 
bfindeln  auf,  deren  Bliitter  oft  zugleich  konvergieren  oder  gebogen 
sind;  0.1 — 0,2  mm,  in  den  gröberkörnigen  Partieen  0,15  — 0,30  mm 
sind  ihre  herrschenden  Lfingcnmalie,  neben  denen  jedoch  auch 
kleinere,  wie  bis  0,5  m  groUc  Individuen  vereinzelt  vorkommen. 
Die  Massenbeteiligung  des  Olivins.  der  nicht  seilen  an  Spalten  und 
Rändern  in  hollgrüneii,  zum  Teil  auch  dunkelgrünen  Serpentin  um- 
gewandelt ist  oder  aber  glimmerähnliche  Beläge  von  Eisenverbin- 
dungen zeigt,  ist  zuweilen  erheblicher  (15  pCt.)  als  es  bei  Feldspat- 
hasalten zu  sein  ])flegt;  ersichtlich  korrodierte  Kristalle  desselben 
sind  nicht  selten.  Opakes  Kr/,  in  Kristallkörnern  und  oft  hucIi 
Leisten  oder  »Stricbenc,  sowie  der  Apatit  zeigen  keine  Besonder- 
heiten. 

Das  meist  graue  und  feinkörnige,  kompakte  bis  blasige  Ge- 
stein ist  sehr  gewöhnlich  gebankt  und  dickplattig  abgesondert, 
während  Spuren  von  säulenförmiger  Absonderung  selten  sind.  — 
Brocken  von  Oliviiifels  finden  sich  eingeschlossen  in  den  Gesteinen 
von  den  Hesseln  und  vom  SfldfuUe  des  Konnebergs.  Die  Verwit- 
terung hat  sie  oft  der  technischen  Verwendbarkeit  beraubt,  sie 
buhen  da  zu  viele  >taulc«  Stellen  erhalten  oder  gelten  fflr  über- 
haupt zu  weich  und  hinfällig. 

Vom  Blatte  Felsherg  ist  mir  kein  Vorkommen  dieses  Gesteins- 
typus bekannt,  und  von  keinem  der  hierher  gerechneten  Gesteine 
eine  chemische  Analyse. 

Grotte  Masseneutwiirkluiig  zeigt  insbesondere  das  Gestein  in 
den  »Hesseln«  zwischen  Mörshausen  und  Berndshausen;  in  der 
Nähe  beider  Dörfer  ist  es  durch  mehrere  Steinbrüche  erschlossen, 
in  denen  die  dicken  Phitten  stellenweise  horizontal  lagern,  an  andern 
Stellen  mehr  oder  weniger  steil  und  parallel  zu  dem  nächstgele- 
genon  AuUenrande  der  vermutlich  eine  gesehlossene  Deike  d.ir- 
stellenden  Masse  einfallen.  Diese  zieht  sich  nordwärts  bis  nach 
Dickersbausen  hinab,  wo  das  horizontal  gebankte  und  geplattete 
Gestein  (im  Steinbruche)  mit  4  m  Tiefe  noch  nicht  durchsunken 
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wurde.  Am  westlicheu  FuUo  dieser  muttiiaUlicben  Effuaivdecko, 
niinlich  im  Sndeii  der  Ictxtcu  un  der  Stralie  gelogcucu  Hfiuser  uiii 
östliihen  Äus^iinge  von  Mörttliauucn,  beiUt  aber  auub  eine  eut- 
«prrcbeadc  Ganginasse  au«. 

Erbeblicbe  Erätreckung  besit/.eu  uucb  die  plattigen  B&nkc  von 
oft  recht  blusiger  Struktur  vom  sfldlichon  bis  sQdvrestlichen  Ab- 
hänge des  II Qgel8ko|ii's  b«i  Ostbeim,  dessen  Sockel  vermutlich 
g:iuz  aus  solchen  Strömen  aufgebaut  wird;  wenigstens  ist  die  Be- 
teiligung von  liegeudem  Dolerit  noch  zweifelhaft.  Doch  ist  die 
Gliederung  der  in  ihren  unteren  Teilen  kompakten,  nach  Oben 
zu  immer  blasenreichcren  Masse  deutlicher  autigesprocben  an  dem 
TOD  der  Eisenbahn  0,5. 'i  km  westlich  vom  Haltepunkte  Remsfeld 
durchschnittenen,  4 — 5  m  mächtigen  Strome,  dessen  han^^euder 
Teil  von  '6  ni  Mächtigkeit  erfüllt  ist  von  Blasenräumen  aller 
Größenstufen,  von  2 — 50  mm  Drcbiii.  In  Lage  und  Richtung  der 
oft  platt  gedruckten  oder  durch  die  Verschmelzung  mehrerer  in  die 
Länge  gezogenen  Blasen  läßt  sich  jedoch  weder  Parallelität  noch 
irgend  eine  andre  RegelmäUigkeit  feststellen,  aus  welcher  man  auf 
die  Strömitng8richtuug  echlieUeu  könnte.  Übrigens  ist  in  der  von 
dem  Eisenhahneinschnitt  und  dem  damit  verbundenen  kleinen  Stein- 
bruch geschafl'nen.  /.icmlicii  bis  auf  den  Boden  des  Stroms  nieder- 
gehenden Wund,  die  allerdings  nur  ein  halbseitiges  Arcliitekturbild 
cntbQllt,  eine  flacbgedrHckte,  kon/.eutriscbscbalige  Bankuiig  er- 
schlossen, die,  oSenbar  entstanden  bei  der  Gesteinserstarrung,  an 
die  liegenden  Falten  von  Schichtgesteinen  erinnert.  In  km 
westlicher  Entfernung  von  diesem  Eisenbahneinschnitte  bildet  ähn- 
licher Basanit  die  0,5  km  südlich  von  der  Loi^bmühle  bei  Relbe- 
hausen gelegne  niedrige  Kuppe,  an  der  von  säulentorniiger  Ab- 
sonderung wenigstens  Spuren  zu  tinden  sind,  und  weiter  1  km 
weltlich  davon  die  deutlich  dem  ihr  Liegendes  bildenden  Ba- 
salttufie  aufgesetzte  kleine  Kuppe  des  IIa h ncrkopfs ,  deren 
Bauplan  trotz  des  Schurfes  an  ihrem  Nordabhange  nicht  zu  er- 
kennen ist. 

In  sehr  beträchtlicher  Massenentwicklung  bildet  dieser  Basanit 
den  Sockel  des  südlichen  Ronueberg-Teils;  an  dessen  Südwest- 
ecke bei  Sondbeim  ist  zu  erkennen,  daU  konkordant  auf  geschieh- 
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tetem,  feinkrtroigent  uod  hellem,  an  groU«n  Wen  Hornbleudckri- 
stalleu  rcic'bem  Baj^alttuAT,  welebi-ui  aiicli  Stcinun-rgel-ähnlicbc  Tnn- 
schivliten  pingeschaltet  sind,  eine  etwa  10  m  mächtige  Hecke  von 
diekplultigeiii  oder  geltanktem,  an  eiugesi^blossonen  groben  Olivin* 
felhbruttken  reichem,  kompacktem  Baaanit  lagert,  welche  im  We^ten 
flaeiiiT,  weiter  östlich  steiler  nach  Osten  linlUllt;  darftlier  liegt 
wieder  ebenso  mächtiger  und  meist  beller  Tufi',  und  uuf  diesen  folgt 
wiederunt  dickplattiger  oder  dOnngebankter  Basauit;  ferner  liegen 
in  den  Sim!<bildungen  und  Abstufungen  des  Geh&nges  Andeutungen 
dufttr  vor,  daii  die  Gliederung  in  Decken  und  Ströme  sich  ins 
Uangeude  bis  /.u  dem  Niveau  von  etwa  950  dez.  Fuß,  also  auf 
etwa  H50  de/.  FuU  Gesamthöhe  fortsetzt;  die  hängendsten  Decken 
mögen,  nach  den  am  dichtbewaldeten  Abhänge  herumliegenden 
SäuUngliedern  zu  urteilen,  entsprechende  Absonderung  besitzen, 
im  übrigen  aber  ist  kein  petrographischer  Unterschied  zu  erkennen. 

Zwei  durch  zwischengeschalteteu,  ziemlich  mächtigen  Basailtuii 
von  einander  geschiedene  Basanitdecken,  die  hier  flach  nördlich  ein- 
fallen, lassen  sich  auch  am  steilen  Westabhauge  des  Werrberges  und 
der  Drachenliurg  (N.  v.  IJouiberg)  unterscheiden,  ohne  daü  sieb 
eine  solche  Trennung;  südlich  davon  in  der  die  südwestliche  Bergei:ke 
kröneudi>n  Bas.-uiitmasse  durchführen  Helte,  falls  man  nicht  als  eine 
Andeutung  derselben  die  Einschlftsse  von  großen,  z.  T.  gehärteten 
(was  nämlich  den  hell  lederfarbigen  Mergel  betriflt)  Sediuunt- 
schollen  auffassen  will,  dit-  sich  da  in  einem  alten,  längs  des  nörd- 
lich gerichteten  Kuppelwegs  ziehenden  Hohlwege  finden;  vielleicht 
noch  einer  dritten  Decke  tiefer  im  Liegenden  entspricht  der  aai 
Westabhang  südlich  vom  Bleicbhause  hervortretende  Basaltsims; 
die  oberste  Deckenmasse.  die  ersichtlich  ehemals  mit  derjenigen 
des  Drachenburg-Gipfels  zusammenhing,  grenzt  in  dem  am  öst- 
lichen Knie  der  Straße  Homberg-Mosheim  gelegenen  Steinbruche 
au  grobstückigeu  Basalttuff  mit  vielen  größeren  Basultblöckeu  und 
Klotzen  v(»n  tcinerdigeiii  Tuffe,  ohne  daß  die  Begrenzungsweise 
deutlich  zu  erkennen  wäre.  I)age<;en  erliiilt  man  durch  den  zu 
dem  50  m  östlich  von  genannter  Straße  gelegenen  Steinbruche 
führenden  Wegeinstrhnitt  einen  Einblick  in  die  westliche  Begren- 
zung der  die  zentrale  Höhe  des  Werrberges  bildenden  Basanit- 
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masse,  welche  sieb  weiter  nördlich  in  dem  dicht  .-ui  der  StraUe 
gelegenen  Steinbruch  in  .senkrocht  stehende  Säulen  ubgi  ijoudert 
zeigt;  an  er8t^enaunter  Stelle  btüUt  »ie  an  einer  nahezu  senkrechten, 
«teil  nach  MW.  geneigten  und  hora  4  streichenden  Wand  ab,  die 
von  flach  nach  Westen  einfallenden  Schichten  vun  grobt-tückigeui 
und  neben  Ha^altblöcken  auch  einzelne  gröUere  Schollen  von  hellent 
Tod  enthaltenden  Ba^!alttuS'  gebildet  wird,  die,  wie  das  ScHCLT/ 
schon  a.a.O.  abgi-bildet  hat,  in  lü — 15  m  westlicher  Entfernung 
vt>u  der  Basanitmasse  von  einein  1,5 — 4  in  mächtigen,  stehenden 
uud  nach  N.  oder  NW.  streichenden  Limburgit-Gange  durchselxt 
werden  und  vermutlich  mit  dem  beim  schon  erwähnten  Straßenknie 
aiigetrofienen,  sowie  den  von  dem  weiter  nördlich  folgenden  StralSen- 
eiuschnitte  durchbroirhenen  Tufl'  ziisamnienhängeu.  Diese  Begren- 
zung der  Hasanitniasse  durch  eine  sediinentHrc  Steilwand,  |jarallel  zu 
welcher  das  Gestein  |>lattige  Absonderung  mit  stellenweiser  west- 
licher Ueberbiegung  des  obersten  Teiles  zeigt  (etwa  5  m  von  der- 
selben entfernt  fand  sich  in  ihm  eine  große  Scholle  von  an  Bi- 
tumen ungewöhnlich  reichem,  feinerdigem  imd  große  Olivine  ent- 
haltendem Tufl),  beweist  noch  nicht  deren  iutrusive  Eut^itehung; 
vielmehr  kann  auch  hier  eine  Ummantelung  vorliegen. 

F.  SpitJtenbepgtypH».  Dieser  verhält  sich  zum  Schönbergtjpus 
wie  der  Ilesselnbasanit  zum  Felsbergbasalt;  zwisirlien  allen  vieren 
sind  also  die  Grenzen  unsicher,  und  muß  besonders  ttlr  den  hier 
zu  betrachtenden  Typus  die  Wahrscheinlichkeit  anerkannt  werden, 
daß  er  sich  nur  als  eine  Fazies-Entwicklung  der  Hesselnbasanite 
herausstellen  kann,  von  denen  er  sich  ja  wesentlich  nur  durch  seine 
isoraer-hypidiomoriihkörnige  Struktur  unterscheidet,  während  die 
Verbreitung  ziemlich  gemeinsam  ist;  allerdings  erscheint  er  im  All- 
gemeinen auch  etwas  ärmer  an  Feldspat  als  jener,  indem  der  Masse 
der  farblosen  Gemengteile  diejenige  des  Augits  gleichkommt.  Fflr 
die  Ausbildung  der  Bestandteile  gilt  ilati  beim  Schönbergbasalt  und 
Hessflnbasanit  Angegebene;  die  Augite  sind  vorzugsweise  hlaß- 
grünlicbgrau  durchsichtig;  Augite  I.  Gener.  wurden  nur  im  Ge- 
steine vom  Gii)fel  des  Ronnebergs  und  luich  da  nur  spärlich  ge- 
funden. 
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Am  Spitzte ul>erg  bei  äipperühauseo  ist  in  dem  an  der  äüd- 
8tito  der  Kupp«  utgelegteo  Strailinicbe  das  etwM  kavernOve  Qt- 
Btoia,  welobca  AbMnderoiig  in  bis  85  «m  dicke  borisontile  Plattan 

xeigt,  in  einer  ziemliub  8  m  hohen  Wand  entblößt. 

Nach  den  am  dicbtbewaldetcn  Kehrenberg  bei  Mosheim 
vurbandeuen  weuigea  Au£icblQt»8en  zu  urteilen,  besteht  dieser  in 
«eiaem  (MlidMa)  HmptteOe  mm  Banuiil,  deiaeii  böohalgdegnie 
PactiMü  TprstlgeweiM  plattig,  die  tieferen  und  innern  dagegen  in 
bis  ru  25  m  langen  und  bia  zu  0,ä  m  dicki  ii  Säulen  alif^csondwt 
sind;  ietotere  »tebea  vorüugsweise  senkreubt,  besitzen  aber  im  All- 
gameinen  dM  Acherartige,  nadi  aufwlrta  koDTetgierende  Ordouagi 
WM  «of  die  priair«  Kuppennatur  des  Berges  hindeutet  In  Zu* 
sanimi>nhaiif;j  damit  steht  vemjutlicli  »ocli  Ale  1,5  kiu  »Qdwestlich 
davon  auf  der  Höbe  des  Steinfeldes  in  einem  weiten,  bis  t>  lu 
tiefen  Steinbruche  erscbloasene  Basanitmaase,  welche  horizontal  bi« 
flaok  weedidi  genelgCe,  in  bis  0^5  m  dicke  Flatten  abgesonderte 
Bänke  zeigt. 

Von  den  Gct.tcineii  des  Wcrrberps  bei  Homberg  rf-clm*  ich 
hierher  diejenigen,  welche  den  südlichen  Höbearaad  bildt-n  und  iu 
einem  grofien  auflässigen  Stetnbraehe  sowie  eittem  wesdieb  von 
diesem  gelegnen  Schürfe  aufgeschlossen  sind;  in  jenem  herrscbt 
horizontale  Bankung  bis  Plattuiig,  sodiiH  !"  15  cm  dicke  PlaltPti 
gewonnen  werden  konnten;  wo  Iet7.tei(.>  zurücktritt)  mad  durch 
vertikale  Spalten  plumpe  S&ulea  von  fast  8  m  Hfiiie  entstaaden; 
das  Geatoio  zeigt  «Job  siemlidt  veicb  an  etwa  S  cm  großen  Olivln- 
feUbrocken,  ist  im  Allgemeinen  von  der  Verwitternng  icbon  ttafk 
angegriffbn  und  7.n  »Sonnenbrand«  geneigt. 

Vom  Konneberg  im  SOden  von  Homberg  bildet  dieser  Ba- 
sanit  den  Gipfi^  indem  er  da  allerdings  nor  als  ein  Haufwerk  veo 
blasigen  Blöcken  an  die  Oberfllobe  tritt;  die  meist  flacbgedrflckten 
Ulasen  von  allen  Grölieni-tufpn  sind  oft  von  welHf  ii  Zi  olithen 
ertallt.  Von  diesem  ofleubarcu  Eruptionspunkt  aus  haben  sich 
naob  Norden  and  Mordoeten  Strfime  ergossen,  welche  die  ein  mleb' 
tiges  KoblenflSta  einaehltefienden  Sediinentiehiditen  Oberdecken,  in 
Folge  der  Erosion  aber  schon  in  Stücke  getrennt  worden  sind :  in 
dem  nach  i<iordeu  geriohteteu,  bei  durchsvbnittlioh      km  Breite 
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1  km  liiDgen  Strome  finden  sich  mehrere  aiifla8«(igo  Steiubrflche; 
im  flQdliehateu  von  ihnen  zeigt  die  7  ni  holie  Wand  bis  /.ii  i  —  '.i  iii 
Höbe  von  unten  dicke,  plumpe,  im  Aligemeinen  senkrecht  otehende 
Säulen,  welche  eich  aufwärt«  in  dünne  xetüchla^en;  in  dem  nächüten, 
weiter  nördlich  gelegenen  Bruehi-  ist  die  Verwitterung  ungemein 
tortgeflcbritten :  hellgelbe  bis  weiUe  tonige  Produkte  derselben  bilden 
in  dicken  Strängen  ein  groUmaschiges  Netz,  weh-hes  die  frischer 
gebliebenen  Kerne  von  etwas  blasigem  Basanit  in  seinen  Maschen 
umschlielit.  Diese  Verwitlerungserscheinungen  in  ihrem  Kontraste 
mit  den  (im  Hohlebachstale)  am  nördlichen  Abhänge  des  lierges 
an  Dolerit  gefundenen  machen  schon  dem  liloi'en  Auge  «ifi'enbar, 
daU  an  beiden  Orten  verschiedenartige  Gesteine  auftreten. 

ti.  Kalkeiili«r|e:typn.s,  umfaUt  feinkörnige,  oft  nahe/.u  aphanitischc 
und  ähnlich  wie  Limbnrgit  glänzende,  schwarze  (lesteiue  von 
meist  kleinporphyrischer  Struktur  bei  feinstengcliger  Grundina^se, 
deren  feinstengeliger  Eindruck  bedingt  wird  einerseits  dadurch, 
dali  die  si-hnialen  Feldspalieisten  isoliert  g(>blieben  und  selten  zu 
breiteren  BDndt'ln  von  parallelen  oder  nur  angenähert  parallelen 
I>amellen  verwuchsen,  anderers<-its  auch  die  Grundma«senaugitc 
vorzugsweise  langslengelig  ausgebildet  sind.  Damit  pAegt  zugleich 
fluidale  Anordnung  verknüpft  zu  sein.  —  Die  yCahl  und  (irölU* 
der  Einsprenglinge  ist  nur  in  wenigen  "Fällen  so  gering,  (lall  die 
porphyrische  Struktur  hierdurch  uridetitlicli  wird,  liiiiitiger  dagegen 
tritt  unter  ihnen  der  Olivin  gegenüber  dem  Augit  zurück,  neben 
dessen  tiefschwarzen,  glänzenden,  allerdings  meist  nur  2  nmi  groUen 
Individuen  1.  (teneratitm.  z.  H.  im  Vorkomnu-n  von  der  Kuppe 
des  Khünderberges,  die  Olivinc  fast  ganz  vi-rmilU  werden.  Die 
Beteiligung  des  Feldspates  (Plagioklus)  an  der  Grundmasse  bleibt 
im  Allgemeinen  etwas  hinter  derjenigen  des  grau-,  grünlich-  oder 
bräunlich  durchsichtigen,  blassen  bis  ganz  iiiisgeblaliten  Augites 
zurück;  nur  wo  letzterer  kleinkörnig  bleibt,  resultiert  durch  seine 
Zwischcnklenunung  zwischen  die  Feldsputleisten  etwas  iutersertale 
Struktur  (Falkenberg).  Die  nirgends  fehlende  Basis  ist  farblos. 
Nephelin  ist  kaum  sicher  zu  bestimmen ;  auf  ihn  bezogen  wurden 
vereinzelte  knr/.c  und  dicke  Säuleu,  sowie  häufiger  angetroS'ene 
JthfttKli  i»M. 
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Flecken  in  «Icr  Baois.  Hie  auf  poUrisiertfa  Licht  verscliwommcn 
reiigicrtcn;  dt-uimtcb  ächeiot  er  nicht  in  »ehr  erheblicher  Meng«- 
l)«>teiligt,  doch  sind  die  nicht  selten  vorhandenen,  Hoscbeinenii 
xcolithiscIuMi  Dritscnffllliiugen  vermutlich  auf  ihn  zurückzufahren. 
Apatit  wurd*'  »elten  beobachtet.  Opakes  Erz  ist  gewöhnlich  reii  h- 
lich  vorhanden  (etwa  10  Pro/.,  des  (ian/eii).  Kristalliti-n  bildend 
nur  in  einen»  iilocke  vom  Sodabhani^e  des  Gr.  Mosenberges,  übrigen» 
fast  nur  in  kleineu  Kristallköruern,  deren  GrOUe  zugleich  mit  der- 
jenigen der  nbrigeii  Grundmabsengemengteile,  und  zwar  bi»  .luf 
Staubffinheit  hinab,  zu  sinken  jiHegt;  solcher  Staub  ist  dann  ilber 
die  Grundmasse  gleichmäßig  verteilt. 

Die  Vorkommen  dieses  (lesteinstypus  kann  man  auf  zwei, 
1,5  —  2  km  von  einander  entfernt  im  allgemeinen  einander  parallel 
von  N.  nach  S.  streichende  Ausbrucbslinien  verteilen,  von  denen 
die  eine  9  km  w.-it  von  der  Altenburg  (.im  Kder-Knie]  hi»  /um 
Homberger  SchloUberge,  die  andere  etwa  t>  km  lange  vom  Khfinder- 
Herge  bis  zum  Kl.  Mosenberge  und  dessen  Nacdi barsch aft  reicht: 
die  Endpunkte  beider  Linien  werden  ansrheineud  durch  meist 
gaiigforuiige  ZwiKchenglieder  mit  einander  verknüpft.  Damit  soll 
jedoch  nicht  liebauptet  werden,  dal.t  der  (iesteinstypns  nicht  noch 
weiter  sOdlich  wiederkehre;  unter  den  von  Orbbbke  bearbeiteten 
DnnnsebUSeu  von  Gesteinen  sfldlich  dex  Kaftlts  habe  ich  ihn  mit 
der  ße/eichnung  »feldspatirmer  Kasanit«  wiederholt  gefiinden. 

Die  kleine  Kuppe  der  Altenlturg,  deren  Gestein  ziemlich  reich 
an  eingeschlosseneu  Olivinfelsbrockeii  ist,  gipfelt  in  einem  i  m  hohen 
und  gegen  10  m  dicken,  zopflormig  gewunden  sich  aufwärt«  ver- 
jüngenden und  vom  ^Burgfried^  i^ekröuten  Bftndel  von  10 — "JO  ein 
dicken  und  etwa  '2  tu  langen,  wenig  regeliuftUig  begrenzten  Basalt- 
säulen, von  denen  die  östlichen  und  nordöstlichen  mit  GO — HO" 
nach  Osten  einlidlen,  die  nördlichen  und  nordwestlichen  senkn'cht 
.stehen  und  die  westlichen  mit  etwa  80^  nach  Norden  einfallen; 
etwas  weiter  unterhalb,  an  der  SSW. -Seite  der  Kuppe  ist  eine 
Sonderung  in  durchsclinittlicb  2  iii  mächtige,  dem  Steilhange  ent- 
sprocliendi-  Schaienbänke  zu  beobachten,  die  aus  einander  parallel 
gelagerten  Absonderungssäulen  bestehcu,  welche  im  oberen  Kuppen- 
teile steil  bergeinwürts  gerichtet  sind,  mit  abnehmender  Kuppen- 
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höhe  aber,  und  zwar  zunächst  in  der  &ußerst<-n  Schale,  eich  all- 
luählich  bis  xtir  llori/.ontallagerung  <;c()reht  finden ;  bdaclielweisc 
Abweichungen  von  dieser  Orientierung«- Kegel  kommen  jedturh  vor. 

In  etwa  2  km  tifltllicber  Enti'ernnng  <lavon  erheben  Hioli  die 
grölllenteils  bewaldeten  Massendes  Marler  Berges,  deren  Ilaupt- 
erstreckung  ebenfalls  uurdsftdiich  gerichtet  und  aiif  2  kni  Länge 
SU  schätzen  ist;  vom  höciisten,  der  Mitte  angenäherten  Punkte 
aus  zweigt  sich  jedoch  nach  NU.,  also  in  Richtung  auf  den  Kli(in<ler 
Berg  zu,  der  Kam  nie  Imberg  ab.  Am  Bau  «les  letzteren  ist,  wie 
oben  angegeben,  etwas  Felsbergbasult  beteiliirt,  im  übrigen  aber 
scheint  die  ganze  gewaltige  Masse  des  Harler  Berges  mit  seinem 
Zubehör  (Kammelsberg,  Eiehelskopf  im  Söden,  Kftllberg  im  Westen, 
Wormslierg  im  Norilen).  die  nur  :tn  vereinzelten  Stellen  von 
liimburgit  durchbrochen  wird,  und  natnrlit-her  Weise  abgesehen 
von  den  untergeordneten  Sedimenten,  aus  Busanit -  Ergflssen  zu 
bestehen.  Dieser  Aufbau  ist  allerdings  nur  an  vereinzelten  Stellen 
wenigstens  in  der  Oberflichenausbildung  (Kelief)  ausgesprochen, 
noch  sellener  deutlicli  erst^-hlossen;  aber  in  dem  von  der  Hohe 
((•stiich  vom  Gipfel)  nortlwärts  in  das  Tal  /wischen  Kammeis-  und 
eigentlichem  Harlerlierg  biuabfflhreuden  M4>gen:Minten  »Scheidewege«, 
tindet  man  eine  etwa  2  m  niAchtige,  horizontale  Bank  von  kompaktem 
ßasanit  (der  nur  unileutliche  Absonderungserscheinungen  zeigt 
und  fast  isomer  erscheint,  weil  größere  Aiigiteinsprenglinge  selten, 
dagegen  Augite  von  0,5 — 1,0  mm  I)un'hmesser  ungemein  zahlreich 
auftreten),  unterteufi  von  einer  gegen  ni  mächtigen,  sehr  blasigen, 
braunen  Lavabank  mit  Einschlüssen  von  noch  gn^Uer  blasigen 
Schollen.  Die  I/ava  besteht  aus  gelbl>raunem  (ilas,  in  welchem 
auUer  wenigen,  ganz  kleineu  KrzkiVrm-rn  zieuilicli  gniLte,  scharf 
ausgebildete,  aber  nunmehr  umgewandelte  Olivinkristalle  und  zahl- 
reiche kurze  grQuIiche  Augitsftulen,  jedoch  alle  vereinzelt,  sch  wimuien ; 
das  Glas  ist  erfüllt  von  groUen  bis  sehr  kleinen  Blasenräumen,  an 
deren  W.Inden,  meist  nicht  bis  zur  vollendeten  bYillung,  sich  ebenso 
farblose  Verwitterungsprodukte.  wiesiedieUliviue  ersetzen,  abgelagert 
haben,  die  in  der  Hauptsuche  opalähnlich  sind  und  zwischen  gekreuz- 
ten Nicols  dunkel  bleiben  bis  auf  einen  verschwommenen  Ketlex  an 
ihren  Oberflichen;  als  EinschluL)  wurde  ein  ziemlich  groüer,  regellos 
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j^eforinter  Brocken  «»ine»  ebenso  bla«igen  Gesteins  von  anscheinend 
gificlicm  Typus  boobachtet,  dessen  Grundmas»^  wegen  7jü)lreicli<Ter 
Auesoheiüiingen  getrübt  und  dunkelbraun  war.  —  Ale  Ausbi^sr 
von  Ähnlichen  Decken  und  Strömen  lassen  sich  so  verschiedene 
Stufenbilduugen  der  Abhänge  erklären,  wie  der  Wormsberg  im 
Norden  und  die  viel  zahlreicheren  ba»altischen  Terrassen  des  Süd- 
abhanges;  viele  andere,  beschränktere  und  weiter  entlegene  Aus- 
bisse dagegen  dflri'ten  mit  gröUerer  Wahrscheinlichkeit  auf  Intru- 
sionen  zuritckKut'tthren  sein;  dabei  darf  der  Gehalt  an  Olivineiu- 
sprenglingen  und  eingeschlossenen  Olivinfelsbrocken  nicht  leiten, 
der  ja  allerdings  im  allgemeinen  an  den  Gesteinsvorkommeu  des 
Harlerberges  nicht  unbeträchtlich  ist,  denn  fast  ebenso  arm  jui 
ihnen  und  deshalb  ziemlich  isomer,  wie  die  oben  beschriebene 
kompakte  bai^anitbank  von  der  Höhe  des  Marler  Berges  sind  die 
ganz  beschränkten  Ausbisse  an  dessen  KuUe,  nämlich  gegenQber 
der  HopfenmOhl«-  im  Soden,  am  Koppelwege  0,5  km  sOdlich  von 
Unshausen,  nahezu  auch  derjenige  an  der  Sch walmbrfl<-ke: 
noch  feiner-  bih  grobblasig  und  schlackiger  als  die  auf  der  Höbi- 
gctrofiene  Luvubank  ist  die  von  .sekundären  Neubildungen  aul  den 
Hohlräumen  wunderbarer  Weise  freie,  an  sich  aber  durch  Ver- 
Witterung  gebräunte  bis  gerötete  Lavamasse  des  Judentotenhofes 
bei  Falkenberg,  die  allerdings  mikroskopisch  noch  nicht  geprüft 
wurde.  Noch  unbekannt  ist  auch  die  Beziehung,  in  welcher  der 
bei  Helle!  augetroftene  Basalt  /.um  Harler  Berge  oder  dem  nächst 
XU  erwähnenden  Eruptionspunkte  ^^tehen  mag.  Die  intrusive  Natur 
wird  bei  mehreren  Vorkommen  in  der  näheren  Umgebung  des 
Dorfes  Harle  durch  die  Anordnung  der  Absonderuugss&ulen  ofi'en- 
bart:  die  einander  parallel  gelagerten  Säuion  sind  in  zwei  vermut- 
lichen (iiingausbissen  hOO  und  750  ni  östlich  des  Dorfes  tla<  h  nach 
NW.  geneigt,  am  KfUlberg  aber,  im  Süden  des  letzteren,  wo  die 
Masse  eines  im  allgemeinen  20  m  mächtigen,  nach  NO.  streichenden 
und  mit  etwa  40"  nach  SU.  einfallenden  Ganges  sich  vielfach  ge- 
drückt und  zerrissen  zeigt,  ist  auch  die  Anordnung  der  hier  un- 
vollkommener uusgcbildeton  Säulen  gestört. 

Bei  dem  gleich  südlich  vom  Harler  Berg  gelegenen  Palkenberg 
ist  der  Bau  unter  den  jetzt  herrschenden  Verhältnissen  dichter  Be- 


uixdprkeKni»i'h<<r  Basitltvarii-inti'n. 


82? 


Waldung  und  Bedockung  durch  umfiiogreichp  Trflri)m(>rma»8en  der 
Rur^  nicht  festzustellen;  vermutlich  bildet  nicht  nur  ein  SN.-strei- 
chouder,  zum  Teil  8tebeoder  und  in  wagerecht  liejrende  Sfinlen  (xuni 
Teil  aber  in  flach  nach  W.  geneigte)  abgesnndertrr  Basanitgang 
seinen  Kern.  Ka«alttuff  mit  vielen  RIOcken  \nn  Nclilackigem  Ba- 
salte tritt,  in  mehrere  Staffeln  gegliedert,  nicht  nur  im  Bergsockel, 
sondern  auch  noch  auf  der  Rergcshflhe  auf,  hier  sowohl  an  einer 
Stelle  etwa  8 — 10  m  »adöstlicb  von  der  als  Pavillon  ausgebnuten 
Ttirmruine,  als  auch  am  westlichen  Ende  des  6 — 8  m  tiefen  Burg- 
graben» in  10m  mächtigen  und  auf  15  m  Breite  entblößten, 
grobtrOmmerigen  Massen,  welche  /.um  gröUten  Teil  horizontal 
liegen,  zixm  Teil  steil  bcrgabwSrt«  (nach  W.)  (geneigt  sind;  der 
zwischen  die  beiden  Tuffniassen  des  Sockels  und  Gipfi-Is  eiage- 
schaltetf  Basanit  zeigt  sich  nun  hauptsächli(^h  massii;  und  ohne 
Absonderung,  und  nur  in  einem  Aufschluü»«-  am  SW.-FuUe  der 
Kuppe  (hinter  dem  nordwestlichsten,  MRVFART'schen  Hofe  des 
Dorfes)  findet  man  0,4  — 0,&  m  dicke  Säulen,  welche  im  östlichen 
Teile  der  Wand  flach  östlich  geneigt  liegen,  weiter  westlich  jedoch 
»ich  steilerstellen  und  dann  mit  30  —  40**  östlichem  Einfi<!len.  ohne 
sich  erst  in  dünnere  und  kurze  Säulen  zu  zerschlagen,  anscheinend 
ohne  scharfe  und  geradlinige  Grenze  an  Basalt- Konglomerat  ab- 
titnUen. 

Den  sOdlichen  Endpunkt  dieser  Ausbruchslinie  bildet  die  steile 
und  hohe  Kuppe  des  lloinbi-rger  SdiloUberge»;  ihre  Masse 
entspricht,  bei  ziemlich  rundem  Querschnitte  von  400  m  Durch- 
niMaer  und  bei  etwa  75  m  Höhe,  nach  der  wechselnden  Einfall- 
richtung der  pitimpen  Absonderungssäulen  in  den  viTschiedenen 
Vufscblüi^sen  am  Bergabhange  beurteilt,  einer  primären  Quellkuppe. 

In  ähnlicher  Weise  ist  als  solche  nach  den  am  westlichen 
Steilhange  beobachteten  Säulenstellungen  die  Kuppe  des  Rhönder 
Berges  gekennzeichnet,  mit  welcher  die  östliche  ParaUelreihe  im 
Norden  beginnt.  An  ihrem  weniger  steilen,  sftdöstlichen  AbhHUtre 
zieht  sich  in  das  Gebiet  des  an  Basaltschotter  reichen  Gehänge- 
lehms noch  auf  10(»  m  Erstreckung  ein  4—10  m  breiter  Blockwall 
binali,  der  aus  meist  eckigen  und  kantigen,  nur  zum  geringeren 
Teil   gerundeten  Blöukeu    von    vorzugsweise    0,4— 0,/i  ui  Durch- 
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ini'>>>oi'  i)liiie  eine  Ffilliing  der  Zwischenriunie  dun^h  kleinstAcki^e 
oder  erdige  Stihstanx  heatelil  und  »eine  Umgehung  um  1 — 3  ni 
Höhe  fll>erragt;  wegen  diese«  Hestandet;  kann  der  Wall  nirht  fiir 
eine  Schotter- Uuscliel  gelten,  ist  viel  eher  als  der  AusItiU  eine» 
stehenden  Gange»,  nAndicli  der  A|>nphytte  der  Kuppenmasse  7.11 
deuten,  zumal  seine  nordwe^tliehe  Kichlung  mit  derjenigen  von 
xwei  anderen,  unweit  t  ritrernten  Ha!<anitgängen  nherein^timlnt.  Von 
ilinen  <lur<-hfetxt  der  nik-hstgelegeue,  der  in  0,5  m  und  mehr  lange, 
wageii'i-lit  liegende  Säulen  aligesondert  int,  den  (Sehönherg-)Ba«<Hlt 
<les  nueh  SW.  gestreckten  Herg^porns,  etwa  200  m  vor  dessen 
Ende,  der  andere  aber,  Tcin  dessen  Nebengestein  nicht  r.u  erkennen 
ist,  oh  es  dem  genannten  Typus  oder  dem  I><derit  zugehört,  bildet 
in  ft—  10  ni  Mächtigkeit  (bei  ebenfalls  wagerecht  liegenden  und 
SW. — NO.  gerirlittten  Alisonderuiigioäulen)  eine  natürliche  Harre 
im  Bette  des  Rhündabaches,  gleich  oberhalb  von  der  in  den  grollen 
Steinl>ni('h  im  *(iesi-nke«  lllhrendeu  Brflcke.  Eine  viel  bedeuten- 
dere, jedoch  rechtwinklig  zu  den  eben  erwähnten  gerichtete  In- 
trusivmasse  «itellt  aber  <ler  schmale  Hflgel  hinter  den  letzten  Hftlen 
des  Ditrfes  Ithiinda  und  gleich  unterhalb  des  vorgenannten  Stein- 
bruches dar,  der  von  einem  steil  nach  O.  einfallenden  oder  nahezu 
senkrecht  stehenden  Gang  von  10 — 12  m  M&clitigkeit  gebildet 
wird;  Läiigsspaiti-n  zerteilen  ihn  in  mehrere  parallele  BiAtter  von 
ungefähr  3  m  Bn  iie,  in  denen  die  .\bsonderungslulen  flach  nach 
W.  geneigt  liegen:  da  in  die  sQdwchtlicbe  Fortsetzung  seiner 
Streichung^linie  der  gleichgerichtete,  schon  oben  erwihnte  Basauit- 
gang  im  Osten  des  Dorfes  Hörle  fallt,  ist  ihr  Zusammenhang  zn 
vennuten.  welcher  eine  Verknflpfung  der  östlichen  mit  «ler  west- 
lichen .Ausbriu-hslinie  darstellt. 

3  km  südlich  vom  Gipfel  des  KhOnderberges  bei  geringer  west- 
licher Abweichung  ist  50  m  östlich  von  der  StraUe  Koxhausen- 
Hesserodt!  und  halbwegs  zwischen  lieiden  Dörfern  im  Hinler- 
grunde einer  Ilachen,  noch  im  Ba^ahst-hutt  stehenden  Grube  ein« 
nordwärts  geneigte,  Ober  1  m  ntftchtige  Bank  ( Lagergang?)  von 
kom|>aktem,  aphanitischem  und  Limburgit-ähnlich  gifiuzendem  Ba- 
sanit  aufgeschlossen,  der  vereinzelte  Olivinfelsbru(;ken  eingeschlossen 
enthält  und  nach  mikroskopischer  Prflfuug  diesem  Typus  zurii- 
rechnen  i«t. 
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Der  kirinr  M Osenberg  Ut  am  phe«teri  als  fia  von  Ap<i- 
physcii  beglt'iteter  Ganf^tock  von  einer  8ehmHl-hall)n)<iii(Jähnlichen 
Gruiidrißfonii  ^ti  deut<'0.  dessen  Vorhftltnisse  »iciifr  7.11  bp8tiinni<*n 
dif  vorbandenen  Aufschlüsse  nicht  gonOgen.  I)i<-  «iQdliche  Gren/- 
Aftche  des  Basauits  /ci'^t  eine  Biegung  aus  der  sfldnördlirhen  Ri<'h- 
tung  im  Sfldeu  durch  NU.  nach  O.  und  fAllt  am  östlichen  Ende  mit 
80'  (»teil  nach  Sftdfn  ein,  unterhalb  des  Kuppon^ipfelN  dagegen 
mit  65"  nach  Nordwesten;  hier  enlsemlel  die  Basanilmasse  zwei, 
3  m  voneinander  entfernte,  nahezu  stehende  Apophyseu  in  den 
^n<llicb  angrenzenden  Basulttiifi',  die  aulwärt«  aufkeilen  oder  wenig- 
stens in  ihrer  Mächtigkeit  von  K-'i  auf  l,(.)  111,  die  ftstliciiere  !>()gar 
noch  bis  zu  0,4  ni  abnehmen  uml  keine  regeimäÜige  Alinonderuug 
zeigen,  während  dem  Basanit^tock  selbst  typische,  sAnlen(ormi;^c 
(und  nur  nach  dem  östlichen  Ende  zu  Ifiugs  seiner  (irenze  auf 
etwa  0,4  in  Breite  dOnnplattige)  Abbonderuiig  eigen  ist.  Die  SSnlen 
üiud  in  den  beiden  Aufschlössen  am  Üstabhange  mit  etwa  45^  nach 
80.  geneigt,  stehen  da  al»<>  ziemlich  senkrecht  auf  der  sHdlichen, 
nach  NW.  einfallenden  Grenzfläche;  am  West-  bis  Nnrdwest- 
abhange  «lagegen  sind  8i*e  bei  nieist  0,H  m  l>i<'ke  im  allt^emeinen 
senkrecht  aufgerichtet,  ohne  jedwh  einander  genau  ])aral!el  zu 
»ein;  bis  zu  ihnen  heran  reichen  von  Westen  und  Norden  her 
bedeckende  Tufischichten ,  so  daß  die  Ba8auitraas«e  nur  in  einer 
stellenweise  auf  15  in  beschränkten  Breite  die  Oberfläche  bildet; 
in  ihrem  ftstlielien  Teile  finden  sich  regellos  geformte  uikI  bis 
0,'2b  III  große  Brocken  von  grobkörnigem,  verwittertem  Olivinfels 
liei  ungleichmäßiger  Verteilung  und  stellenweise  so  ungeheurer 
Häufung  eingeschlossen,  daß  der  Basanit  nur  als  untergeordnete, 
verkittende  und  zwisuhengekicmmte  Fflllmasse  erscheint. 

Da  sich  dieser  (jangstock  noch  auf  sd  bedeiiteniie  Höhe  von 
Basalttuff  verhQilt  findet,  muß  es  verwiiudern.  daß  an  seinem  8ild- 
fuUe  von  dem  Wasserrisse  zwischen  großem  und  kleinem  Mosen- 
berg  eine  dem  Tuff  zwischengeschultete,  etwa  meterinäcbtige  Bank 
von  demselben  Gesteinstypiis  freigelegt  worden  ist,  liie  in  ihrer 
schlackigen  Ausbildung  und  mit  ihren  zahlreichen,  von  Verwitte- 
rungsprodukten eriflilteii  Blasenräunien  eher  einem  Lavastrome  als 
einen«  Intruxivgauge  anzugehören  si^heint;    da  sich  das  Gestein  in 
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Blöcken  Hiich  nm  Dtidlirlieti  Abhang«-  des  grnUen  Moeenherges 
tinUet,  dürfU-  t's  auch  an  di-ssou  Aiifhaii  mithi-ti-ili^t  sein. 

Als  aiißorhalh  der  oben  vnrangc8t<'lltcii  Aiisbnichslinien,  «bw 
viflh'ic'ht  noch  in  Beziehung  /um  kleinen  Mogenbcrg  stehend,  ist 
noch  zu  erwähnen  da«  Vorkommen  bla«enreicher,  grauer  Lmvh.  die 
»ich  bei  Mör- hausen  von  dem  nördlich  davon  gelegenen  Abhänge 
bi»  zu  dessen  Friedhofe  herabzieht. 

H.  Hitgelskoprtypns.  gekennzeichnet  durch  groUen  Reichtum 
an  Augit,  der  die  Hälfte  und  oft  noch  mehr  (Hflgels-  und  Stöpf- 
lingskopf)  der  Gesteinsnias^e  bildet;  korrodierte  und  aU  solche  von 
1.  (Generation  zu  deutende  Individuen  werden  unter  den  Augiten 
nicht  bemerkt,  doch  nimmt  ihre  stet«  bräunliche  Fftrbung  mit  zu- 
nehmender (irröUenentwickluug  nach  der  Peripherie  hin  an  Inten- 
sitiit  zu:  die  irrölteren  Körner  pflegen  sternförmige,  bis  Aber  1  m 
groLte  Durchwaclisungszwillinge  oder  Knftuel  zu  bilden,  wihrend 
die  Kinz<-I  -  Aiigile  daneben  in  allen  GröUenstufen  bis  zu  0,02  mm 
hinab,  vorzugsweise  aber  von  0,10 — O,!.")  mm  auftreten.  Neben 
dem  Augit  liefert  auch  Ulivin  Ivinsprenglinge,  doch  ist  die  por- 
phyrische Struktur  meist  nur  unvollkommen  wegen  deren  zu  ge- 
ringer Zahl  oder  (IröUe;  einsprenglingsartig,  nämlich  in  ungewöhn- 
licher Gröl.ipuentwicklung  bis  zu  1  mm,  findet  sich  zuweilen  auch 
nicht  idioniorpher  i'lagioklas,  der  übrigens  in  0,1 — 0,0ö,  seltener 
bis  1,0  mm  langen,  schmalen,  nicht  selten  gebogenen  Leisten  an 
dem  Grundnias«engemengc  beteiligt  zu  sein  pflegt.  Opakes  Ert 
tritt  auLler  in  Kristallkörnern  gewöhnlich  such  in  G)-stalt  von 
Stacheln  und  dnnnen  Leisten  auf.  welche  sich  oft  zu  gestrickten 
Formen  anhäufen;  s<-br  reichlich  sind  stilche  im  Gestein  vom 
Hagelskopf  selbst,  wo  sie  meist  um  eine  farblose,  schmale  SSule 
als  Längsachse  gruppiert.  I^ampenputzer-fthnliche,  bis  1  mm  lange 
Bürsten  bilden.  Apatit  wird  selnii  vermiLU.  Der  Nephelin  ist 
schwierig  von  der  stets  farblosen  Basis  zu  unterscheiden,  welche 
Qberall  in  erheblicher,  zuweilen  bis  zu  einem  Viertel  der  (iesteins- 
masse  steigender  Beteiligung  vorhanden  ist. 

Der  Typus  ist  schon  von  Waltkii  Schultz  aufgestellt  und 
benannt  worden,  und  soll  deshalb  an  der  Bezeichnung  festgehalteo 
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werden,  obwohl  am  HOgcIgkopf ,  nftmlich  in  dessen  Sockel ,  :tuch 
noch  BaMlt  anderer  Art  «utiritt,  wati  r.u  Verwechslungen  iUbron 
könnte. 

Der  Gipfel  des  Hftgelskopfs  (bei  Ostheim)  war  im  Sommer 
1908  durch  einen  ziemlich  regelnfiäUiK-trichterßSrmigen  Steinbruch 
von  100  m  Durehntes^er  und  etwa  '20  m  Tiefe  uiif^eftuhlossen,  in 
desaen  Boden  hin^-in  das  kompakte,  sftulenförmig  ubf^esonderte 
Gestein  noch  auf  weitere  8  m  Tiefe  verfolgt  war.  Die  Abson- 
<lerun^8»&ulen  stehen  zumei!<t  senkrecht,  jedoch  in  einem  abge- 
worfenen Steinbruchsteile  im  Osten  steil  bergeinwSrts  ireneigt,  da- 
gegen in  den  tieferen  Teilen  des  Hauptl)nichtj  bergauswärts,  wobei 
der  Pallwinkel  mit  /unehniender  NiveauhAhc  »IlmShIich  abnimmt; 
demnach  verlaufen  die  Grenzflächen  des  vom  Basanit  erRlIiten 
Schlotes  tiiiregelmSßig.  Schon  damni.s  fielen  einzelne  Teile  der 
Steinbrucbswami  durch  ihren  fortgeschrittenen  V'erwitterungsxustand 
auf,  aJ»  deren  Folge  reichliche  Ablagerungen  hellgrünen  Kisensilikatti 
auf  Säulenfugen  entstanden  waren.  In  dem  in  die  westliche  Wand 
von  Norden  her  getriebenen  Zugangtteinfchuitt  zeigte  8i<!li  das 
kompakte  Gestein  auf  etwa  8  ni  Höhe  zu  rundlichen  Blöcken  ver- 
schiedener GröUenstufen  zeriallen,  zwischen  denen,  in  etw.i  2,5  m 
Höbe  Ober  der  Sohle  eine  Einlagerung  von  anscheinend  aus  Tuff 
hervorgegangenem  grauem,  aber  gelb-  und  braungeflamnitem 
Wackenton  von  0,5  m  in  die  Augen  fiel;  Ober  diesem  folgte  eine 
8  cm  dicke,  gelbe  bis  hellirraue,  braungetlammte  Masse  von  nach 
SrHiTL'nt  »Bauxit-Ahnlichetn  Tonerdehydrat« ,  die  wiederum  Ober- 
lagert wurde  /.untchst  in  etwa  0,5  m  Mächtigkeit  von  meist  nur 
0,1  ni  groUen,  gerundeten  und  zun«  Teil  abgeplatteten,  Geröll-lhn- 
lichen  Basanitkugeln,  mit  rotbrauner  Follmasee  der  PackungslOcken, 
darOber  von  einem  noch  gegen  4  m  hohen  Haufwerke  gröberer 
Basanitblöckc.  Da»  kompakte  Gestein  der  Geröll-Ähnlichen  Blöcke 
stimmt  nach  mikroskopischer  PrOfung  mit  demjenigen  der  ge- 
schlossenen Kuppenmasse  Oberein.  Demnach  hat  die  KrguUmasse, 
ihnlich  wie  solches  von  der  oben  beschriebenen  Lanisberg-Kuppe 
gilt,  und  neuerdings  von  der  Eniption  des  Mont  Peie  berichtet 
wurde,  eine  SuUerste  nnd  wfthrend  der  Kruption  selbst  zu  Blöcken 
cerstOukelte   Erstarrungskruste   I)ese8sen,   welche  Blöcke  sich  an 
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des  AbhlogiBn  d«r  emporwaclNeadeD  Kappe  uhiofteo.  —  Die 

R|)ät(T  erfolgte  b<^trilcbtliche  Vertiefung  des  Einfabrt8ein8cbnitt«>8 
hat  ergeben,  dal?  dir  hochgradige  Verwitterunt»  dio  Grpnzr  zwischen 
der  (jesübloseeneD  üa^auitinit^se  des  Uipfels  und  dem  ibr  an-  und 
ni%elagerteti  bloekwerice  volletlndig  venvieolit  hait;  die  Winde 
äm  Einschnittes  bestehen  aus  lauter  mehr  oder  weniger  milden 
bis  wcicbfn  Massf'ii.  dcim  Fruhuiig  oft  jüh  und  regellos  wwhsell, 
und  sowohl  dunltle  und  trübe  als  lebhatte  und  grelle  TAoe  Keigt. 
OrttiL,  Kot,  Gelb,  Bnan  otw.  bilden  Konkrute,  ab  ob  aiaitliobe 
Furbeotöpfe  einer  Malerwerkatttt  hier  vereoblHSefc  «rordeii  «Irai; 

Vom  HOgelskopf  aU  Enipttonspunkt  aus  it-t  vermutlich  die 
NachbarschHft  mit  Lavaströmen  und  Gangmassen  ausgestattet  wor- 
den; als  zu  erateren  gehörig  wird  der  Stöpflingak  opf  an  dessen 
wetdiebem  FuSe  gedeutet,  der  aber  niebt  aii%eMh]oNett  i«l  und 
im  heutigen  Zustande  «einer  ObetMobe  eher  «iie  einem  Blodc- 
Uaufwerke  als  aus  einer  gescMoBsenen  Lavamasse  zu  bestehen 
•cbeint,  und  das  sadwestlich  von  dieeem  gelegene,  \m  150  in 
Brette  550  m  oacb  8W.  geetreokte  und  an  beiden  finden  dnrdi 
Stt'inbrficbe  erschlossene  Loh;  die  auf  :-t(i — 32  m  M&cbtigkeit  auf- 
geschlosbeiic  Hiis;iiiitin»»se  desselben  -'-'■iift  sich  iu  parallflr  im 
allgemeinen  senkrecht  stehende  Siulen  abgesondert^  die  im  Stem- 
bnübe  ßtn  üetlioben  8tMini«nde  «tefl  weetlich,  im  öetlicbeD 
Teile  dea  «eallidien  Steinbmobee  dagegen  Oatliflh  und  am  nfird* 
liehen  Abhänge  nördlich  (bergauswirts)  einfallen;  die  stehenden 
Säulen  im  wHstli<  h<itt'ii  T«  ilr-  r.eigen  nach  Ostri)  umgeknickte  Köpfe, 
alles  Erscbciiiuugen,  welche  auf  noch  wälirtuü  dec  Eretarreo» 
•taltfteftindene  Bewegungen  bhiweiaen.  Für  «ne  intrnaive  Maea« 
ksiiii  die  unter  einer  Decke  von  felilspatreichem  Basanit  am  reeb- 
ten  Bacbufer  südöstli«  Ii  vom  Stöpflingskopfe  aiistelsfn  lp  ;TeIten 

Ab  ein  Stroroteil  von  300  m  N.  — 8.  gestreckter  L&nge  bei 
100—150  m  Breite  iat  die  10—15  m  niebtige,  schon  grOfltaateUi 
abgebante  BaaanitmaMe  des  Sandbergea,  NW.  von  dar  Eiaen» 
bnluilialti'stf'Ilf  Rpmsfpid,  dadurch  y:<"kerin7pichnet,  daC  In  ihrem 
Liegenden  BasalttuÖschiobten  erscblotiseu  wurden,  welche  xwar  in 
ihrem  sOdlicbsten  Teile  nordwftrts,  in  ihrer  haupts&chlicben  Er- 
atreokung  jedoob  aüdwilrte  fluob  einfidlenj  atellenweiaa  iind  aie  anf 
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0,] — 0,3  III  Mächtigkeit  oukrig  gerötet  und  /eigen  »ich  dit*  unmittel- 
bar auflageniden  BH6iknit|iartieeD  etwa«  kuvernAs  mit  meist  nind- 
liohen.  3 — 4  min  groUen  Bla^f-nrfiunion,  wülirend  die  Hauptmasse 
de8  Basanits  volistAndig  kompakt  ist.  jeduvli  mit  gestörter  oder 
überhaupt  iinvollkoiumi-iier  Anordnung  der  Abaonderungssäulen. 
Da  ScHiri,l''it  denselben  Basanittypiis  auch  von  mehreren  anderen 
Stellen  (Oiiieiser  lind  Hir/elrode)  des  Plateaus  von  Welferode 
angibt,  an  dessen  Sfldrande  hicli  vorbetraehtetes  Stromstnck  findet, 
ist  dessen  Eruptionspunkt  unf  jenem  zu  vermuten. 

Die  meist  unvollkommcMi  Musgeliildeteii  Absonderungserscheinun- 
gen  am  Stell Iterg  bei  Homberg  erlauben  nicht  die  primXre  Nntiir 
dieser  Kuppe  /.n  bestimmen,  iDr  die  nur  der  Umstand  spricht, 
daU  die  in  dem  ehemals  an  ihrer  Westseite  betriebenen  Stein- 
bruche entblöUlen  plumpen  Pfeiler  »teil  sOdwärtii  einfallen. 

Wiederum  als  ein  bescliräiikter  Teil  eines  Stromes  oder  einer 
Decke  fiber  flach  nördlich  geneigten  TertiArschiehten  ist  noch  die 
höehstens  4  m  mAchtige  kompakte  Basanitmasse  des  250  m  nord- 
westlich vom  HOhnerkopf  gelegenen  Vorspriings  (sogen.  »Mutz«) 
der  Lichte  im  S.  von  Homberg  unzufQhren. 

III.  Nephelinbasalt. 

Die  zu  dieser  Gesteinsart  gerechneten  Gesteine  aus  dem  ge- 
nannten Gebiete  sind  dahin  zu  kennzeichnen,  daU  sie  weder  Feld- 
spat (beständig  und  in  erheblicher  Menge),  noch  auUer  dem 
Nephelin  ein  anderes  Mineral  aus  lier  Gruppe  der  Feldspatver- 
treter führen;  diese  Bedingungen  gestatten,  mtmentlich  gegenOber 
den  verwandten  Leucitbiisalten,  scharfe  Verbreituiigsgrenzen  zu 
xiehen;  es  treten  nämlich  die  hier  zusammengefaßten  Gesteine  nur 
östlich  von  dem  Talle  der  unteren  Eder  und  von  dessen  »fldlicher 
Fortsetximg,  also  in  denselben  Landstrichen  auf,  wie  die  ihnen 
auch  in  der  Mineral -Kombination  verwandten  Nephelin- Basanite. 

Die  Gesteine  sind  zum  Teil  kompakt,  zum  Teil  (Gipfel  und 
westliche  Hochfläche  des  Gr.  Mosenberges)  lavafthnlich  schlackig 
und  blasig,  wobei  die  Blasenwinde  häufiger  nur  weiü  oder  blftiilieh 
beschlagen  sind,  als  daß  die  Blu»enrüume  ganz  von  weiiSeu,  zeo- 
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lithiftchen  Substanzen  erfüllt  werden :  auch  die  fein-  und  ziemlich 
gleichkörnigen  koinpakten  Vorkommen  zeigen  sich  selten  mehr  von 
erheblicher  Fetitigkeit  und  im  frischen  Bruche  schwarz  (Blumbe»- 
wiese),  sondern  morsch  (»fHulig«  oder  »verbrannt«)  und  grau; 
auch   hat   die   Verwitterung    nit;ht   selten   zu   einer  (Kokkolith-) 
Knoten  -  Bildung,   die  /uweilt-n   uiii   einer  Ausscheidung  weither 
Fugenbe8ohUge  (»Sonneuliraud«)  verknüpft  ist,  getlQhrt  oder  dem 
Gt>8tein  ein   tufl^hnliches  Aussehen  (z.  B.  am  W.-FuUe  des  Gr. 
Mosenberges)  erteilt.  —  Von  den  meiat  spftrlicheu  und  zugleich 
kleinen  Kinsprengliugen,  welche  eben  dadurch  den  Ausdruck  der 
porphyriachen  Struktur  beeinträchtigen,  verniten  dem  bloUen  Auge 
ihre  Gegenwart  die  schwarz  erscheinenden  Augite  häufiger  als  die 
Olivine;  Brocken  von  grobkörnigen  Oliviu-  und  Bisilikatbaufwerken 
(Olivinfels)   finden    sich    als    Einschlflsse    verhältnismftüig  selten 
(kl.  Kuppen  östlich  von  Cient«ungen.  Almuthsberg).    Die  Maseeii- 
beteiligung  der  Bestandteile,  einschlieUlich  der  stets  vorhandenen 
»Uesteins-Basis«,  schwankt  ebenso  wie  das  Mengenverhiltnis  zwi- 
schen Grundmasse  und  Einsprenglingen  in  ziemlich  weiten  (iren- 
zen,  doch  hftit  sich  die  Massenbeteiligung  des  Augits  durchschnitt- 
licli  auf  der  Hälfle  des  Gesteinsganzen.   Unter  den  Einsprenglingeo 
finden  sich  auch  hier  in  verschiedenen  Vorkommen  und  zuweilen 
sogar  reichlich  (W.-Ful*  des  Gr.  Mosenbergs)  solche  Augit«,  welche 
nach  Zehrungs-  und  Zuwachserscheinungen,  oft  nur  farbigen  Zonen- 
uuterschieden.  als  von  »erster  (ieneration«  gekennzeichnet  sind, 
aber  in  vielen  Fällen  sind  sie  ungewöhnlich  klein,  selten  und  voo 
nicht  ganz  entschiedenem  Charakter,  auch  fehlen  sie  Oberhaupt  in 
so  vielen  Dnnnschlifien,  dsLt  man  ihre  Existenz  in  dem  betrefi'en- 
den  Gesteinsvorkommen  bezweifeln  inuU;   daneben  aber  fungieren 
zuweilen  als  Einsprenglinge  auch  Augitsftulen  oder  bSußger  n4>ch 
Knäuel  von  solchen,  die  ihrer  ganzen  Erscheinung  nach  schon  zur 
»zweiten  Generation«  gerechnet  werden  müssen.   Wie  schon  hier- 
aus hervorgeht,  findet  sehr  oft  eine  Wrmittelung  in  den  Größen- 
stufen zwischen  den  Eiusprengiingen  und  den  Grundma>äLU-Augiten 
statt,  welche  letzteren  in  manchen  Vorkommen  blaU  bräunlich  bi« 
grau  durchsichtig  zu  werden  pflegen,   in  vielen  anderen  dagegen 
grAolich  grau   Iiis  deutlit'h  grfln  und  in  eiuzeluen  nahezu  farblac 
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üinü;  unter  ihnen  herrschen  zuweilen  die  mikrolithiseben  Dimen- 
sionen  bei  Körnern  und  knr/cn  Säulen  vor  (Gipfel  und  Westrand 
der  Hochfliche  des  (ir.  Mogenber^s).  ebenso  oft  aber  besitzen  die 
Säulen  von  0,1  —  O.K)  oder  bis  0,2  mm  Länge  da«  Ülierf^ewicht,  und 
ist  dann  ihre  Lagerung  auch  mehr  oder  weniger  deutlich  fluidal. 
Der  Oliviii  tritt  meist  in  kleinen  HrucbstQcken  und  ange/.ehrteu 
(korrodierten^  Kristallen  auf,  oft  mit  hellgrftnen,  zuweilen  (W.-FuU 
des  Gr.  Mosenberges)  zugleich  mit  dunkolgrOnen  Serpentinrttndern, 
nicht  selten  mit  gelben  Eisenoxyddecken.  Das  Erz  findet  sich 
immer  in  Körnern,  die  in  den  schlackigen  N^'orkommen  bis  zur 
Stanbkleinheit  hinabsinken,  oder  in  Körner -Konkretionen,  meist 
gleichmAUig  durcli  da««  Gestein  verteilt  in  Mengen,  die  zuweilen 
5  bis  nahezu  10  pCt.  des  Gesteinsganzen  auszumachen  scheinen. 
K»  tällt  auf,  daU  für  Ilmenit  (Titaneisen)  sprechende  Formen, 
Striche  und  gestrickte  (iitter,  nirgends  zu  beobachten  waren. 
Apatit  in  den  bekannten  langen  Sftulen  war  zuweilen  zu  erkennen, 
ist  aber  jedenfalls  spftrlich  zugegen.  Die  stets  farblose  Basis  ist 
»ehr  selten  in  nur  untergeordneter  Menge  dIh  Zwiselienklemmungs- 
niasse  vorhanden,  meist  bildet  sie  zusammen  mit  dem  selten  zugleich 
nach  seinen  Formen  erkennbaren  Neplielin  7«  Vsi  '°  verein- 
zelten Fällen  sogar  nahezu  '/]  der  (testeinsmasse;  in  ihr  tritt  zu- 
weilen auch  Plagiokliis  in  ganz  untergeordneter  und  dabei  ersicht- 
lich auch  noch  wechselnder  Menge  aui',  und  nur  in  den  am 
WestftiUe  des  Gr.  Mo8enl>erges  ausbeiUenden  Hasaltma8«en  scheint 
er,  trotz  auch  hier  erkennbarem  Wechsel  in  seiner  Mengenbeteili- 
gung, beständig  zu  sein  (»basauitischer  Nephelinba»alt«). 

Kegelniäliige  Ab.sonderung  in  Süulen  ist  nirgends  in  typischer 
Ausbildung  vorhanden;  anscheinend  plumpe,  /.u  1  ni  dicken  wie 
langen  Gliedern  zerfallene  Sftnlen,  welche  parallel  zur  Kuppeu- 
l)A«chung  mit  etwa  40**  nach  Sü.  und  O.  einfallen,  sind  nur  an 
der  östlichen  Flanke  der  400  m  westlieh  vom  Langenberge  (bei 
Gensungen)  gelegenen  kahlen  Kuppe  aufgeschlossen.  Dagegen  ist 
mit  kompEtkter  Ausbildung  gewöhnlich  plattig«-  Absonderung  ver- 
knüpft, bei  welcher  auch  säulenähnliche  Körper  von  flach  keiltör- 
törroigeni  Quemchnitt  durch  die  Konvergenz  der  PlattenHftclien  ent- 
stehen. Die  ürientierung  der  letzteren  IftUt  keine  allgemeinen  Be- 
ziehungen zu  den  Lageruugsforweu  erkennen. 
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Unter  den  Vorkommen  ist  das  bedeutendste  der  große  Mo- 
ll^nl)e^^.  Si-iii  (lipfel  entspricht  vermutlich  einem  Eniptioii»- 
punkte,  von  dfin  nus  »ii  U  viir/.U|{!»wei»e  nach  Nunlen  >)it>  zu  d<T 
olterhiilh  des  Kumpel  liegenden  Höhe  mehrere  groüe  Ströme  ergossen 
bttben,  welche  jetzt  die  Hoehtlftchf  de«  Berges  bilden:  ihn'  lie- 
genden MHtttson,  die  an  der  Ost^eite  der  Uumpel-llAhe  durch  S<:liQrt«- 
erücliloBbeu  »ind,  zeigen  sich  horizuntal  gebankt,  kompakt,  aber 
auch  niorM;h  (»faidig«):  die  ersichtlich  ihr  Hangendeti  bildenden 
schlackigen  Maasen  bedecken  in  zt-rlöcherten  und  knotigen  Scholien 
und  Klötzen  den  grölileu  Teil  und  insliesondere  den  Westrand  der 
Hochfläche.  I)iei4e  selbAt  aber  wird  noch  um  etwu  15  m  nberhöht 
vom  UipfV'l,  der  «len  L'rspnuigsort  von  zwei  schmaleren.  n»ch 
entgegengesetzten  Richtungen  geflossenen  Nephelinl>:isalt-I>avi8tr(>- 
itien  darstellt,  von  denen  der  längere,  im  allgemeinen  nach  Norden 
(zuuiich.st  allerdings  50  m  nach  NO.  und  dann  erst  100  m  nach  N-, 
mit  etwa  20  ni  hohem  seitlichem  Steilabfall  gegen  die  Uotflanke 
des  Herges)  gerichtet  ist;  beide  Ströme  bestehen  aus  groUen  Blöcken 
und  erniedrigen  sich  mit  zunehmender  Entrernung  vom  Gipfel 
(Trigonom.  Siguulfiunkt}.  Aber  auch  uuüerdem  nimmt  Nephelin- 
hasalt  am  Aufbau  den  allerdings  hauptsächlich  aus  Basalt-Tuffen 
und  •Konglomeraten  bestehenden  Berges  teil,  dessen  Flanken  von 
Basallschotter  ilermaUen  verhnllt  sind,  daU  nur  an  vereinzelten 
Stellen  ein  Hinblick  gewAbrt  wird.  So  ist  Nephelinbasalt  am  sOd- 
östlichen  Abhang  auch  nur  in  Blöcken  anzutreffen,  am  westlirhrn 
Fulie  aber  dunrh  einen  (jetzt  auflässigen)  Steinbruch  in  Massen  von, 
wie  oben  erw&hnt,  basuiiitischem  Nephelinbasalt  aufgeschlossen,  die 
sich  anscheinend  in  demselben  Niveau  nach  Norden  bis  jenseits  des 
Weinl>erge8  hinziehen,  an  welchem  sie  auf  größere  Erstret  kung 
zutage  treten.  In  dem  elu  nerwAhntcn  Steinliriiche  ist  das  tuflUhu- 
lich  morsche,  aber  im  iitlgcmeinen  kompakte  (lestein  durch  dreierlei 
Plattungs-  oder  Paralli  lspalten-Systeme  (von  denen  das  eine  der  Ho- 
riziiiitale  mehr  oder  weniger  angentthert,  gewunden  und  nach  NN  ■ 
geneigt  ist,  wibr(>nd  die  beiden  andern  ziemlich  senkrecht  aufiri»- 
ander  uuil  auf  jenem  stehen),  in  [iarallclepipedische,  würflige  bis  hack- 
sieinformige  Stücke  gegliedert;  aus  dem  Umstände,  dal^  sich  im 
Hangenden  der  Basahniasse  dOnne  Schichten  von  feinkörnigem  Tuft 


Kohlenletteu,  Ton  und  Sand  zu  einer  liegenden,  nach  Westen  ge- 
öffneten Falte  verttchohen  Kndeii,  inAclite  ich  folgern,  daß  hier  ein 
iatriisiver  Lagergang  von  unbekannter,  mindestena  12  m  betragender 
Mirbtigkeit  vorliegt. 

NArdlicb  vom  groUen  Mosenberge  ist  der  Nephclinbasalt,  al>- 
j(»*M'hen  v(>u  dem  erwähnten  Vorkommen  am  Weinberge  bei  Fal- 
kvuberg,  crüt  in  xiemlich  groUer  Entfernung  wieder  bekannt,  indem 
die  kleine  kahle  Kuppe  bei  Genetingen,  die  in  etwa  400  m  weet- 
iicher  Entfernung  vom  Langenberg  emp<»rragt,  und  vermutliuh  auch  * 
das«  bewaldete  KOppchen  im  NW.  und  da8  knhle  Kflppchen  im  SO. 
davon  (auf  der  Flurgrenxe  Ciensungen- Beuern),  aus  ihm  bestehen; 
diese  Kuppen  ticheinen  einer  nach  NW.  streichenden  und  derjenigen 
deti  benachbarten  Heiligenberges  parallelen  Spalte  auf/.usit/.en. 
Das  Gestein  erwies  sich  schon  zu  stark  von  der  Verwitterung 
ergriffen,  als  dall  man  nach  der  Untersuchung  eiue»  Dflunschlift'i-s 
entscheiden  könnte,  ob  sich  an  »einer  Zusammensetzung  auch  noch 
Ijeucit  beteilige.  Frbnzbn  hat  bei  der  Analyse  einer  vermutliuli 
der  erstgenannten  Kuppe  entnommenen  Probe  nach  der  a.  a.  O. 
gemachten  Mitteilung  folgenden  Bestund  (I)  gefunden,  dem  ich 
gleich  (unter  II)  denjenigen  einer  andern,  ihm  von  Schi'LT/  über- 
mittelten Probe  vom  Werrberge,  deren  Fundpunkt  ich  nicht  zu 
identifizieren  vermag  («KOppcben«  (?)  im  Snden  der  Straüe  Hom- 
berg-Mörshausen), hinzuf))ge. 
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Nicht  »ü  groU  int  der  Abstund  vom  Mo«enbfr(!  nuch  Sfld» 
Iii»  zum  iiilchtiten  Auftreten  von  Nephelinbasalt  um  Werrberge. 
Wu  die  StraUt!  Hoinberg-M0r»bnu8eD  eine  Schlin;;«'  bildet,  tritt  iu 
deren  nach  NW.  geöffnetem  liogen  nehi-u  einom  biniAüteiuäbnlicb- 
blasigeu  bis  »ubaumigen  Batsalt  ein  tlaoheg,  '2,5  m  breites  und  n««;h 
ONO  10  m  lang  gestrt'cktes  Hiß'  xutage,  diis  xcbiuaUfiulenartig  bi« 
plattig  gegliedert  ist  und  aus  Limburgit-Ahulic-bem.  »c-bwar/eiiL, 
aphanitisahem  und  im  allgemeinen  kompaktem,  denuocli  «-inige 
*  weiUbest-hlagf-ne  und  bis  1  cm  groUe  Blaeenriume  besitzendem 
Nepbeliiibasalt  besteht,  der  ansoheinend  auch,  bei  nach  W.  gerich- 
teter Plattung,  den  dem  Zentralpunkt  de»  Werrberges  entsprechcD- 
den  Buckel  (beim  Höbenptmkte  1141  rli.  FuU)  bildet;  weiter  ist 
Ne|>helinl>afalt  im  Sieinbruchbetriebe  angeschnitten  am  Sfidabhange 
des  Werrberges  an  der  sogen.  »Blum bes wiese «  als  ein  fein- 
und  gleichkOrniges,  »chwar/es  kompaktes  Gebtein  mit  spftrlicben, 
bis  zu  ä  mm  groUen  Augit-Eiusprengliiigen ,  in  steil  nach  O.  ge- 
n('igt4>n,  xiemlioh  dünnen  Platten  und  durch  Konvergenz  der  Plat- 
tungsklflfte  entstandenen  keiltormigen  Säulen:  seiner  Struktur  nach 
zu  urteilen  dOrfte  also  uueli  hier  kein  ^trom,  sondern  ein  Lager- 
gang  vorliegen,  dem  vermutlich  auch  die  am  Fuüe  des  steilen  SO.- 
Vorsprungs  des  Werrberges  in  dein  nach  NW.  aufsteigenden 
Wasaerrisse  aufgeselilossonen  Baaaltmassen  zugehören. 

Endlich  »ind  noch  die  Vorkommen  vom  Almut hsberg  bei 
Kemot'eKl  und  von  dem  auf  dem  Kreuze  der  Kartenblattgren/eu 
IIomber^-Sehwarzenlxirn-Ludwigseek  gelegenen  Aschen  berge  zii 
erwähnen,  von  denen  jedoch  weiter  nichts  mitgetheilt  werden 
kann,  als  daU  der  Basanit  am  Almuthsberge  auUer  dem  Uipfel 
auch  noch  die  ganze  HochtUche  zu  bilden  »cheint.  Im  Liegenden 
desselben,  ttowie  anscheinend  zugleich  iui  Hangenden  von  mäch- 
tigen Bänken  kom]iukten  Gesteins  steht  hier  in  dem  Hohlwege 
an  der  NW. -Ecke  des  Berges  Bimsstein  in  gewaltigen  Bänken 
an.  welche  nach  WNW.  streichen  und  mit  etwa  20^  nach  S.  ein- 
fallen: den  vollkommen  »c  haumigen,  eher  zerschneid-  als  zerklopf- 
baren Bimsstein  könnte  mau  seines  Bestandes  wegen  den  Limbur- 
giteii  zurechnen,  während  seine  Ergußform  für  den  Zubehör  zum 
Hauptgestein  spricht.    Am  westlichen  FuUe  des  Aschenberges  a)»er 
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ict  der  Nepliolinbas&lt  ersohlossen  als  <>iii  kotii]i8kte8  graues  Gestein 
von  ziemlich  dicker,  horizontaler  Plattuug. 

IV.  Leucitnephelinbasalt, 

Zu  diesem  Typus  sind  hier  die  von  andern  Forsohern  getrennt 
alfi  Leurit-  und  als  Nephelinbasalte  unterschiedenen  Gesteine  /.u- 
satnmengefaUt  worden,  weil  tatsächlich  in  den  meisten  der  hierrn 
gebörigrn  Vorkommen  beide  Mineriilien  vorgefunden  worden  sind 
und  man  die  Fälle,  in  denen  solches  nicht  geschehen  ist,  mit  der 
bei  ihnen  herrschenden  ungieichmiSUigen  Vertbeilung  dieser  Mine, 
ralien  in  der  (lesteinsgrundmasse  oder  mit  ihrer  noch  nicht  er- 
folgten Ausscheidung  aus  vorhandener  glasiger  Basi»  erklären  kann. 
Diese  Vorkommen  bilden  in  ihrer  Verbreitung  eine  Huharf  begrenzte 
Gruppe,  indem  sie  hier  auf  du»  Ciebiet  weltlich  von  der  Eder  be- 
schränkt sind;  von  da  aus  >-rt»treckt  es  sich  noch  Ober  die  west- 
licbp  und  nördliche  Kartengrenze  weiter,  doch  ist  aus  den  Angaben 
von  Kinne  zu  entnehmen,  daU  es  überhaupt  auf  den  westlichen 
Teil  der  niederhessischen  Senke  eingeschränkt  ist  und  anscheinend 
die  Eder  auch  nicht  sddwärts  fiberschreitet. 

Dem  bloUen  Auge  erscheinen  diese  Gesteine  ähnlich  wie  die 
vorgenannten  Nepbelinbusalte;  sogar  in  Gaugbildungen  /eigen  sie 
nicht  »elten  blasige  Struktur  mit  zuweilen  von  weiUem  zeolitbischem 
Material  erföllten  Blusenräumen  uu<l  infolge  der  V  erwitterung 
Knnteuliildung  (kokkolithische  Str.:  Kitter- Fennen,  Judentotenhof 
bei  Ob.- VorschQtz).  Die  bei  dem  vorigen  Typus  so  gewöhnliche 
PInttung  wurde  hier  nirgends  deutlich  ausgesprochen  gefunden, 
dagegen  weist  eines  der  hierhergehörigen  Gangvorkommen  (Nacken^ 
normale  Säuleimbsonderung  auf.  —  Die  porphyrischen  Einspreng- 
linge  treten  gewöhnlich  sehr  /.urUck;  nur  in  dem  sfldlichen  Teile 
de»  Vorkommens  vom  Mittel-Fennen  sowie  beim  Judentotenhof 
und  sie  »ehr  reichlich  vorhanden,  und  es  steigt  zugleich  an  beiden 
Orten  die  Massenbeteiligung  des  Augits,  die  sich  flbrigens  unter 
der  Hälfte  des  Gesteinsganzeu  hält  (heim  Ritter  -  Fennen  etwas 
mehr),  auf  zwei  Drittel. 

In  keinem  der  hierhergehörigen  Gesteine  werden  Augite  Ton 
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1.  (Jeneration  ganz  rermiUt,  aber  auch  von  denjenigen  2.  Generation 
fiiierragen  «-inzelne  Individuen  narli  Art  von  Kiusprengliugeii 
manchmal  die  andern,  weiche  vor/.itgsweise  unter  0,1  mm  I^ng)' 
bleiben,  brftunlieh  bis  blaUgrUnlichgrau  durchsichtig  sind  und  auch 
in  den  gröberkörnigen  Grundmiusüen  eine  nur  wenig  gröUere 
L&nge.  jedoch  unter  erheblicher  Breiteuzunahme  besitzen.  Von 
dem  reichlich  vorhandenen  opaken  Erz,  dessen  gleich  verteilte 
Körnchen  nicht  selten  (Kitter-Fenncu,  Nacken,  Judentoteubof, 
Weinberg),  wir  solches  auch  bei  vorerwähnten  Typen  manchmal 
der  Fall  ist,  bis  zur  Statibkleinheit  hinabsinken,  werden  auch  hier 
gestrickte  und  Kristalliten-Formen  vermißt,  weshalb  die  Gegenwart 
von  llmenit  bezweifelt  werden  muü.  Farblose  Gesteiasbasis  ist 
überall  und  zuweilen  in  reichlicher,  ein  Drittel  des  Gesteins  aus- 
machender Menge  zugegen;  in  ihr  liegen  Leucit  nnd  Nephelin, 
w&brend  Plagioklas  mit  breiten  Lamellen,  aber  von  durch  die  um- 
gebenden Mineralien  vorgeschriebener  Begrenzung  nur  einmal 
(Weinberg)  gefunden  wurde  und  vielleicht  ein  aekundircs  Produkt 
darstellte. 

Durch  seine  Masse  imponiert  keines  der  bierhergehörigen  Vor- 
kommen ;  noch  zu  den  bedeutendsteu  gehört  dasjenige  im  Feldurte 
»Mittel-Fennen«  bei  Gudensberg;  dieses  kann  als  ein  bei  wech- 
selnder, bis  75  m  betragender  Breite  350  m  von  S.  nach  N.  ge- 
streckter Gangstock  aufgefaßt  werden,  der  auf  der  Höhe  (über  700") 
des  Berges  und  nach  einer  etwa  100  m  weiten  Überdeckung  durch 
Oberoligoc&n  auf  eine  ebenso  weite  Strecke  in  großen  Blöcken  und 
zum  Teil  horizontal  gelagerten  oder  flach  nach  W.  einfallenden,  zum 
Teil  fast  senkrecht  stehenden  Sfiulen  nochmals  an  die  Oberflache  tritt; 
da  gesetzmäßige  Anordnung  der  Absonderungs-Erscheinungen  fehlt, 
l&ßt  sich  solches  allerding»  nicht  weiter  beweisen.  V^on  Interesse  iii 
seine  östliche  Begrenzung,  die  an  dem  nordwärts  ansteigenden  Berg- 
hange, an  welchem  der  Basalt  jedoch  unweit  östlich  wieder  unmittelbar 
unterhalb  des  Gehftngeleluns  getrofllßn  wird,  aus  dem  Unter-  bi« 
ins  Ober-Oligocfiu  und  Miociin  fuhrt,  wobei  eine  anscheinend  noch 
im  Schichtenverbande  östlich  verankerte  unteroligocäne  Schichten- 
schölle  von  gefrittetem,  zum  Teil  weißem,  kieseligem  Gestein  mit 
wenig  mächtigem  Kolilenletten  weit  in  den  Basalt  hineinragt;  in 
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der  Nachbarsi'haA  dieser  Srhnlle  zoi|Tt  nich  dor  Basalt  von  /nlil- 
reiuben  sediiiK'ntän'ii  Br<><;k<ni  crnillt.  meist  »ehr  kirinrn  Stlh-kt-ii 
voD  Ton  usw..  I)ci  iiIlerdingM  unglc-iclimäUigor  Verteilung  derselben, 
und  hat  diese  Reibungsbreccie  unter  dem  EinfluU  der  Verwitterung 
ganz  tuftfthnliulies  Aussehen  erhalten.  Von  dem  westlich  davon  ge- 
legenen, dicht  bewaldeten  GOnterslierg  liißt  sieh  nur  erkennen, 
dal)  »ein  Sockel  am  Sndabhange  von  gewaltigen,  kompakten,  eben- 
falls nur  undeutlitrh  abgesonderten,  vermutlich  einen  Lagergang 
darstelietideu  und  mit  dem  benachbarten  Stocke  der  Mittel-Fennen 
Eiisammenhingenden  ßasaltniaiisen,  sein  Gipfelpunkt  (849')  aber 
(im  SW.)  von  einem  ziemlich  senkrecht  stehenden  und  nach  ONO. 
streichenden  (langi-  gebildet  wird,  dessen  MasHe  zu  unregelmäUig 
gestalteten,  '/j  —  I  cbm  großen  Blöcken  zerfällt.  Im  Liegenden 
jedoch  der  sonst  und  bis  zu  Mittel -Fennen  hin  die  Höhen  krö- 
nenden Basaltkonglomerate  von  gegen  50  m  Mächtigkeit  zeigen  sich 
blasig«  Lavabänke,  die  in  ziemlich  gleichem  Niveau  an  3  Stellen 
ausbeiUen  und  auch  die  aulTällige,  vermutlich  durch  die  dem  Aus- 
tritt einer  Quelle  folgende  Erosion  gegebene  dreieckige  Nieschenbil- 
dung  um  Ostabhange  veranlaßt  haben.  Nach  N.  streicht  ebenfalls 
der  gewaltige,  stehende  und  bis  20  m  mächtige,  regellos  zerklDftete 
Gang  oder  kleine  Gangstock  des  Judentotenhofs,  800  m  W. 
▼on  Ober-Vorschtltz,  der  in  geringem  Abstände  sowohl  östlich  wie 
westlich  von  gleichgerichteten,  etwa  metermfichtigen  Apophysen  be- 
gleitet wird.  Nördlich  streicht  endlich  auch  der  etwa  4  m  mächtige 
und  ziemlich  steil  östlich  einfallende,  regellos  abgesonderte  Gang, 
dessen  Gestein  den  sfldwestlichen  Vorsprung  der  »Schanze«, 
SO.  vom  Gudensberger  SchloUberg  bildet  und  nach  Rinne's  Be- 
BtimmuDg  hierher  gehört;  doch  kann  man  das  knollige  Gestein  auch 
als  eine  Lavabank  deuten,  deren  Lagerung  später  gestört  wurde. 

Der  Einblick  in  den  Bau  des  durch  eine  kleine  Gipfelkrönung, 
nämlich  einen  3 — 5  m  hohen  Felsklotz  auffUligen  Nacken  ist  trotz 
Ober  die  nördliche  Ilftlfle  seiner  Oberfläche  sich  erstreckender, 
nur  teilweise  noch  betriebener,  meist  auflässiger  oder  wieder  ver- 
schütteter kleiner  Steinbrüche  sehr  erschwert.  Der  Gi|)felfel8en, 
den  man  als  zwerghaftes  Gegenstßt^k  zu  der  berQhmten  Felsnadel 
des  Mont  Pele  auffassen  darf,  gehört  einer  senkrecht  stehenden  und 
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mA  MNW.  ilraMihmdni  Wand  ai»  scbwaoh  porösem  bis  infer' 
nOMtu  Baralt  an,  die  iich  in  et««  5  m  Mioliitigkcit  auf  85  m  Er- 

Htrockung  verfolgen  Iflßt  und  sieb  au  ihrem  Nurdende  mit  etu«r 
äbnlicben,  ebenfalls  stebendeu  Masse  kreuzt.  Sie  flberragt  die  an 
ihrer  Westseite  befindliche  Ausachachtung  um  10 — 12  m,  und  es  iiA 
da  stt  erkennen,  wie  sieh  die  WandnuM«  in  Liegenden  ebne  deot- 
licbc  Abgrenzung,  jedoch  mit  oiner  in  der  Struktur  angedeatcteu, 
hivr  iU-U  nördlich  einfallenden  V'erücbmel/.ungszone,  ahwSrts  ii) 
säulcutörmig  abgesonderten  Basalt  fortsetzt,  dessen  Siulen  gegen  die 
erwiknt«  OreozUitfe  Tertditedcn  orientiert  «bd;  die  bShcr  lagernden 
und  engleioh  dftnneren  Hegen  nfanlicb  ziemlich  aenkreobt  au  ibr, 
während  die  darunter  folgenden  und  allmählich  'Hrkrr  und  phimppr 
aue>gefalk-uen,  7uni  Teil  gebogeneu,  sich  nach  und  nach  ziemlich 
vertikal  stellen.  Die  Massen  der  Gipfelkrönung  haben  anscheinend 
die  eie  umgebende  •Basaltmasae  veranlaßt,  ibte  Siulen  von  0,2  bis 
0,4  ui  Dicke  und  entsprechend  groLter,  sogar  12—25  m  erreicbendvr 
Länge  allseitig  niöjjliclist  8fnkrii-h(  /ii  ilinci)  zw  nri^ntieren,  wes- 
halb diese  in  den  Obertlftchen- Aufscblitssen  meist  wagerecbt  bis 
flach  geneigt  liegen,  oltne  dafi  aber  eine  allgemeine  Übereinatiin* 
ronng  in  ihrer  Riobttuig  daraus  hervorgeht;  an  der  Peripherie  aber 
zeif^pii  die  Säulen  tm  ist  st.-üt'rr  ?tr-llnfig  um)  finden  sie  sich  z.  B.  in 
150  m  KÜdöstiicber  Entfernung  von  der  GipfelkrÖnuiig  in  t?  m  Tiefe 
und  1,5  qm  Entbluüuug  (in  einer  Grube)  seukrccbl  gestellt.  Der 
slulenftrmig  abgesonderte  Basalt  aeigt  sieb  kompresscr  struiert  als 
die  im  wesentlichen  nicht  von  ihm  abweichende,  auoh  an  amorpher 
Basis  nicht  aufRillig;  rciclii  rc,  d'n-  ni[)ff-!krf)ming  liefrrnde  Lavat 
diese  erscheint  tudähiilicb  durch  Führung  meist  kleiner  und  flacb 
gedrOckter,  aber  fittt  immer  regeBoe  gestalteter  Kibiriiime  mit 
Torsngaweibe  nach  innen  ausgebauchten  und  anigettiebenen  Seiten- 
wäudcu,  die  uft  mich  von  Vorwittt^nint^sprodnkten  ausgekleidet 
oder  ausgefüllt  sind,  sowie  von  zahlreichen,  bis  Qber  baiidgroUen 
Sinst^llBisB  ▼«scbiedenattfger  Gesteine  (veifier»  kieseliger  Qnar> 
Site,  Sandsteine,  Schiefer  n.  a.  m.).  Nach  alledent  darf  man  dm 
Nacken  als  eine  Quellkuppe  bezeichnen. 

Wegeu  maun^plndrr  Atif'sfhl0>.sf  IftlU  sii;h  i^ar  nichts  Bestimmtee 
vuu  der  Lagerungstorm  des  in  deu  ii  i  tt l  r- F  e  ii  n  en  im  W.  von 
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Gudensberg  an  die  OberflSche  tretenden  feinstkörnigen,  kompakten 
bis  kompressen,  durcbaus  niciit  blasigen  Basaltes  sagen,  doch  liegen 
Andeutungen  dafOr  vor,  daß  er  ebenco  wie  der  Pusbalg  im  NO. 
von  Gudensberg  aus  in  Tuff  stehenden  und  zu  mehreren  mit  ein- 
ander parallelen  oder  abf-r  zu  Apophysen  zerschlagenen,  von  W. 
nach  O.  streichenden  Gängen  besteht;  am  Pusbalg  ist  solches  be- 
stimmter ausgesprochen,  es  ftllt  daftir  aber  auch  die  reichlich 
schlackig- blasige  bis  achwamniige  Ausbildung  auf.  Mit  ihm 
steht  Tielloicht  das  Vorkommen  im  KOppchen  am  Nordwestabhang 
des  Lotterbt-rgs  bei  Dissen  in  Verbindung,  das  eln'nso  wenig 
aufgeschlossen  ist  wie  dasjenige  am  steilen  Sfldabhange  des  Wein- 
bergs im  S.  von  Gudensberg,  in  dem  man  eine  Decke  oder  einen 
Strom,  oder  vielleicht  besser,  wegen  der  kompakten  und  kompreitsen 
Struktur  der  daselbst  umherliegenden,  bis  1  '/j  cbni  ;^roLlen  Blöcke, 
einen  Lagergang  vermuten  darf.  Schließlich  sei  noch  bi-nierkt, 
daß  auch  die  im  ßasaltttift'hOgel  innerhalb  des  Dorfes  Böddiger 
stehende  Basaltgangmasae  nach  Kinne's  Angabe  diesem  Typus  zu- 
gehört 


V.  Limburgit  (Gla8ba.salt). 

Die  hierzu  gehörigen  Gesteine  verraten  ihre  Natur  gewöhnlich 
schon  dem  bloßen  Auge  durch  ihre  kompakte  und  aphanitische 
Struktur,  schwarze  Farbe,  mehr  oder  weniger  deutlichen  Glas-  bis 
Fettglanz  und  ihre  hftufige  .Absonderung  in  gewöhnlich  dflnne 
Slulen;  sie  sind  zäh  und  schwierig  mit  dem  Hammer  zu  bearbeiten. 
Blasen  im  Gesteine  siud  selten  (Scharfensteiii).  Die  Verwitterung 
bat  meist  nur  eine  Ergrauung  der  Oberflftchen  bewirkt,  während 
der  frische  Bruch  immer  noch  tiefschwarze  Farbe  zeigt;  beim 
weiteren  Fortschritt  macht  sie  auch  dem  bloßen  Auge  die  Oliviii- 
Einsprenglinge  kenntlich  und  ergreift  besonders  gern  die  vielen 
Vorkommen  eigentQmlirhen,  aber  ungleichmäßig  verteilten,  ver- 
schieden- und  zwar  bis  faustgroßen,  grobkörnigen,  von  Oliviii  mit 
(gewöhnlich  zweierlei)  Augit  gebildeten  Brocken ;  dieselben  erftftiien 
flir  die  Verwitterung  die  Wege  zu  noch  tieferem  Eindringen. 
Zeigt  nun  auch  manches  Vorkommen  vor<;eschrittene  Verwitterung«- 
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stadieu,  no  besitzt  do<;h  von  allen  BasAltvarietiten  der  Limburgit 
zweifellos  die  gröiite  WiderstaDdskraft  dagegen;  deshalb  und  wegen 
BeiD«  r  Zähigkeit  wftrde  er  »ich  in  erster  Linie  zur  BescbotteruDg 
der  Straßen  und  Eisenbahnen  eignen,  wozu  er  aber  nur  in  geringen 
Menden  benutzt  wird;  hierzu  dient  vielmehr  der,  uil  noch  in 
QuetüchniQhlen  zerdrückte  Abtall  der  Haoaltwcrke,  die  als  Haupt- 
Produkte  Pflaster-  und  Bausteine  gewinnen;  foruiatisiereu  («richten«) 
läßt  sich  aber  Liuiburgit  eben  nicht  leicht  oder  ziemlich  gar  nicht.  — 
Neben  dem  (^livin  pflegen  als  ptirphyrische  Einsprenglinge  auch 
Augite  auf/utreten,  die  aber  zuweilen  durch  Mittelglieder  in  den 
GröUenstufen  mit  den  Grundnias»se-Augiten  verknüpft  und  keines- 
wegs immer  dun-h  Korrusions-,  Kesorptions-  und  Zuwaohs-Erscbei- 
nungen  als  von  früherer  (I.)  Generation  gekennzeichnet  sind;  wegen 
der  sehr  mannigfaltigen  Ausbilduiigsweisen  letzterer  verweise  ich 
aui  Kinne  s  Schilderungen,  denen  ich  nur  noch  hinzufügen  möchte, 
daß  hier  die  ersichtlich  sekundär  entstandenen,  regellos  schlauch- 
förmigen Glaseinnchlüsse  des  die  Hauptmasse  bildenden  blaUgrünen 
Kernes  manchuial  parallel  unter  einander  und  zu  einer  Kristall- 
Außenfläche  geordnet,  noch  liäuhger  zu  dichten,  dendritenähnlicheo 
Netzwerken  zusammengeschlossen  sind;  auch  finden  sich  zuweilen 
im  übrigens  cinscbluUfreien,  nach  anllen  zu  an  Bräunung  zuneh- 
mendem Kristallsaume  (ein«'  weitere,  außerhalb  desselben  noch 
befindliche,  regellos  in  Zipfel  auslaufende  Anwaehsschicht  von 
grünlichem  Augit,  wie  solche  von  IliNNR,  Jahrb.  ]8'J2,  Taf  VI, 
Fig.  3,  abgebildet  wurde,  habe  ich  nur  selten  beobachtet)  oder  an 
dessen  Innengrenze  einzelne  konzentrische  Kränze  ganz  kleiner, 
farbloser,  mehr  kugeliger,  locker  gereihter  Glaseinschlflsse;  zu 
Kränzen  geordnet  finden  sich  nicht  selten  auch  die  neueutstandenen, 
farblosen  und  meist  0,05  mm  großen  Olivinkörner  im  Augit.  Doch 
wurden,  wie  gesagt,  solche  Augite  I.  Generation  in  sehr  vielen 
Limburgit- Vorkommen  ganz  vermiUt  oder  nur  selten  angetroffen; 
dagegen  fanden  awU  zuweilen  als  porphyrische  Kinspreuglinge 
ungewöhnlich  große  Individuen  de«  Grundmasee-Augits  oder  aber 
gesetz-  oder  ungesetzm&ltig  verwachsene  Knäuel  solcher.  Die 
Masse  dieses  Augits,  der  lichtbraun,  grau,  grünlich  grau,  seltener 
intensiv  grün,  dagegen  innerhalb  einer  dunkler  braunen  GlasniusM 
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ZDWPileo  ziemlich  farblos  durchsichtig  wird,  wechselt  von  Vor- 
kommen zu  Vorkommen  in  einer  gewissen  AbhAngigiteit  von  der 
Massenbeteiligung  der  glasigen  Gesteinsbasis,  bei  deren  reichlicher 
Gegenwart  die  Individuen  auch  gröUer(0, 1  mm  und  darüber  lange 
Sialen)  zu  sein  pflegen  als  son»<t,  wo  meist  mikrolitbisuhe  GrAüen- 
stufen  herrschen.  Die  Massenbeteiligung  des  Olivins  schwankt 
zwischen  10  und  2b — 30  Prozent  (letztere  im  Gestein  vom  Schnee-, 
Hurler-  und  Odenberg).  Das  undurchsichtig  bleibende  Krz  tritt 
an  vielen  Orten  in  WOrfeln  und  Körnern  allrr  GröLienstufen  bis 
zu  0,5  mm  aufwärts  auf,  an  anderen  staubförmig  gleichmäUig  ver- 
teilt Seine  Massenbeteiligung  beträgt  gewöhnlich  5  und  steigt 
zuweilen  auf  10  Prozent  Opake  Leisten,  Striche,  tannenbaum- 
ihuliche  Formen  und  gestrickte  Kristalliten>Gitter  in  tiefbraunen 
Glaswolketi  tinden  sich  nur  spärlich  in  den  Gesteinen  vom  Ilerz- 
borg,  Bürgel  bei  Böddiger,  Maderstein,  bilden  dagegen  durch  ihre 
GröUe  und  Anzahl  auffällige,  in  die  Länge  gezogene  Bflschel  im 
Gestein  von  Kirt>chellerkopf;  abg<  sehen  von  deti  elien  genannten 
Vorkommen  dOrile  also  das  Erz  nicht  dem  Titaneisen,  sondern 
ausschließlich  dem  Magneteisen  entsprechen.  V'om  Apatit  waren 
äußerst  lange  schmale  Säulen  selten  zu  erkennen.  Der  keine 
Doppelbrechung  des  Lichtes  zeigende  glasige  Grundteig  des  Ge- 
steinsgenicriges,  dessen  sogenannte  »Basis«,  von  deren  Massenbe- 
teiligung die  Intensität  des  dem  (lesteine  mitgeteilten  und  mehr 
an  Fett  als  an  Glas  erinnernden  Glanzes  al)liängt,  ist  in  der  Regel 
braun  gefärbt,  wobei  die  Bräunung  gleichmäßig  verteilt,  andern- 
falls locker  oder  dicht  wolkig  entwickelt  ist;  doch  kann  sie  auch 
stellenweise  oder  ganz  bis  zur  Farblosigkeit  ausblassen;  erfahrungs- 
mäßig kennzeichnet  die  Bräunung  der  Basis  die  Limburgite  gegen- 
über den  farbloses  Glas  führenden  Nephelin-  und  Leucitbasalten. 
Die  bis  höchsten»  40  Prozent  erreichende  Mashenbett^iligung  der 
Basis  schwankt  ungemein  und  sogar  innerhalb  einzelner  Gesteins- 
körper, und  zwar  entspricht  regelmäßig  einer  Abnahme  der  ßasis- 
inenge  eine  Zunahme  der  Augitbeteiligung  (bis  auf  drei  Vierlei  des 
Gesteinsganzen).  —  Felilspüte  (Plagioklase)  mU-r  deren  Vertreter 
(Nephelin  oder  Leucit),  die  theoretlKcli  ganz  ausgeschlossen  sein 
sollten,  linden  sii  h  dennoch  als  »ntwedi-r  ihrer  Menge  naeli  ganz 
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unter^^eordnetc  oder  aber  aDKcbeinend  nur  regiunal  auftretende 
Reistandteile  (so  wird  Leucit  angegeben  aus  dem  Gestein  vom 
Bürgel  bei  Böddiger,  sowie  des  üalgenberges  bei  Gensungen  und 
der  ötitlicb  von  iiini  gelegenen  Ku|>pe,  welche  Gesteine  al»  Mittel- 
glieder /.u  den  Leiirit-  und  Ne|ilielinl>a8alten  aufgefaUt  und  diesen 
gleich  augereibt  werden  könnten),  im  allgemeinen  noch  verbreiteter 
ist  jedoch  Plagioklus.  -  -  Deshalb  darf  man  wohl  auch  in  den 
LimburgiteD,  soweit  deren  Vorkommen  nicht  durch  innige  \*er- 
gettellsi-batlung  mit  anderen  Basalttypen  auf  diese  hinweisen,  nur 
eine  jüngere  Generation  vou  Fcldtipatbasalten  erl>licken,  deren 
Magmen  allzu  geringen  Trieb  zur  Mineralausscheidung  besaUeD. 

Dieser  Auffassung  wird  man  wegen  des  gcringeu  Kies«-lsäure- 
geballe«  zu  widersprechen  geneigt  sein,  den  die  wenigen  vorhan- 
denen Bauschaualysen  angel)en.  V^on  den  auf  genanntes  Gebiet 
fallenden  Vorkommen  sind  erst  zwei,  beide  von  Frenzen  (h.  a.  0.), 
analysiert  worden,  nämlich  der  auf  dem  rechten  Efzeufer  bei  der 
Alten  Hotte,  am  FuUe  des  Stellbergs  bei  Humborg  anstehende 
Limburgit  (I)  und  derjenige  des  Heiligenbergs  (H),  au  dessen 
.\nalysen-Ergebniß,  noch  mehr  als  der  fOr  die  Kieselsiure,  der  für 
die  Magnesia  gefundeue  geringe  Betrag  auffallen  wird.  In  Paralltle 
mit  ihucu  sollen  hier  (unter  HI)  aueh  die  tl>r  den  Limburgit  vom 
Hahn  bei  Hol/.liau»>en  (Bl.  Besse),  nach  «len  in  KlKNEs  .\rhcil 
(H2/S1)  mitgeteilten  Artgabeu,  ermittelten  Werte  ge.stellt  werden, 
weil  dieses  Vorkommen  noch  mit  xu  der  Gudensberger  Region 
von  Leueitneplieliii-  und  Liniburgitbasalteii  gerechnet  werden  kann. 

I  II  III 

Siü,     ....    42,21  pCt      43.47  pCt.     42,06  pCt 

TiC),     ....      1,90    »          1.7!»    »  1.93  . 

AIjOä   ....    17,45    »       22,00    »       12.18  . 

Fojüs   .    .    .    .     5,90    »         3,47    »         2,67  > 

FaO      ....     6,60    .         7,79    »         7,89  . 

MgO    ....    11,00    .         ,3,40    »        11,47  . 

CaO     ....    12,60    »        14,08    »        11,29  . 

NajO    ....      1,12    .         2,98    »         5,10  . 

KjO     ....     0,87    »         0,91    .         1,07  . 

H,0     ....     0,98    »         0,94    »         3,08  » 

PjOs     ....     0,93    .         0.91    .         0,34  . 
Summen:  101,56  pCt.    101,74  pCU 
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Aue  dieber  Zusautmenstellung  i<it  allerdioi^b  zu  erhehen,  «laß  die 
AnaJyeeu  II  und  III  eher  fftr  einen  Nopliclin-  altt  ftlr  einen  Feld- 
spat-Kasalt  sprechen,  woftlr  aber  auch  schon  die  VergeselUchaftung 
und  beim  Heiligcnbcrg  seine  nordwestliche  Gaugrichtung  geltend 
gemacht  werden  kann.  Dagegen  weist  die  Analyse  I  entschieden 
auf  F'eldsiiatliHsalt  hin,  was  auch  bereits  Prekzbn  betont  hut.  der 
i'Qr  ihn  einen  51  pCt.  betragenden  Gebalt  an  Feldspat  von  einem 
Bestände  aus  55,55  pCt.  SiOa,  28,35  pCt.  AlaO»,  10,3(1  pCt.  CaO 
und  5,74  pCt.  (Na, K)30  berechnete,  in  der  Lötrohrflamme  ausge- 
setzten Ge6teiu*»plittern  feldspatähnliche  Entglasungsprodukte  lier- 
vurrufeu  konnte  und  durch  langsames  Erkalten  von  ;;escbmolzneni 
Liuiburgit-Pnlver  Plagioklase  erhielt. 

Sfiulenfbrmige  Absonderung  ist,  wie  schon  angedeutet,  sehr 
gewöhnlich,  wobei  oft  die  Säulen  zu  troninielähnlichen  BOudelu 
(Heiligenberg,  Scharfenstein)  oder  zu  spitzen,  aufwärts  strebenden 
Keilen  (Stöpfling^kupf  bei  Homberg)  zusammengeschweißt  sind; 
länger«»  Säulen  zeigen  bei  horizontaler  Lagerung  zuweilen  in  ihrer 
Mitte  eine  zentripetale  Durchbiegung  (ein  Nachsacken),  z.  B.  am 
MaUerötein.  senkrecht  stehende  dagegen,  wenn  sie  als  Träger  Ober- 
gescbobener  Gesteinemassen  dienen,  eine  karyutidenähnlicbe  Um- 
biegung  ihrer  Köpfe  (Scharfenstein). 

Die  gewöhnliche  Lagerungsform,  insoweit  die  bekaunten  Vor- 
kumiueu  solche  erkennen  oder  auch  nur  erraten  lassen,  ist  die  von 
senkreclit  stehenden  Gängen  mit  wagerecht  liegenden  Säulen,  die 
wiederum  senkrecht  zu  den  Gangwftnden  gerichtet  sind.  Nicht 
eben  selten  erweitern  sich  die  Gänge  zu  Gangstöcken;  diere  sind 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich  zu  den  Bai-ultsäulen ,  welche 
an  den  Außenflächen  horizontal  lagern,  noch  solche  int  Innern 
gesellen,  welche  bei  allmählicher  Änderung  ihrer  Orientierung  aus 
der  Tiefe  zum  Gipfel  der  Masse  streben.  Bei  allen  diesen  Gängen 
und  Gangstöcken  herrscht  die  nordwestliche  bis  nördliche  Streich- 
richtung  dermaßen  vor,  daß  diese  als  den  Limburgiten  eigentßmlich 
gelten  darf  und  davon  abweichend  orientierte,  gestreckte  Massen 
als  durch  nur  lokale  Störungen,  Zerschlagungen  uew.  veranlaßt« 
Apopbysen  (eine  solche,  anscheinend  NO.  streichende  beißt  z.  B. 
mit    einer    nur    wenige    Quadratmeter   großen    Fläche  inmitten 
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AckerliiDilcb  50  m  östlich  vom  Herxberge  bei  Humberg  au») 
betrachtet  werden  köntien.  Letztere  stellen  nSmIieb,  mit  Aus- 
nahme des  »ich  um  etwa  40  ni  Qber  seine  Umgebung  erhebenden, 
bei  gegen  100  m  Länge  und  vou  40  auf  80  m  steigender  Breite 
nordüetlich  gerichteten  i^charfensleius,  welcher  ebensowohl  zu 
den  Kuppen  aU  zu  den  Gaugstöcken  gerechnet  werden  kann  und 
bei  dem  die  Teile  seiner  aus  selten  Aber  0,1  m  dicken  Säulen  zu- 
sammengesetzten Außenschale  ersichtlich  erhebliche  Lagerungs- 
störuDgen  bei  der  Krstarruug  dr-s  Innern  erdulden  mußten  (sein 
wildes  zackiges  Äußere  verdankt  er  aber  hauptsAcblich  nachträg- 
licher konzentrischer  und  nordsitdlicher  Zerklüftung),  an  sich  ver- 
liSltnismäUig  geringfügige  Massen  dar;  es  sind  dies  von  uacb  NO. 
gerichteten  Gängen  zunächst  die  ersichtlich  ebenfalls  an  die  Scharfen- 
stetn-Spalte  gebundenen  Vorkommen  einerseits  in  dessen  sQdwest- 
licher  Fortsetzung,  andererseits  im  Neuselsberg  bei  Dissen, 
ferner  dasjenige  oberhalb  des  Hornberger  Schindangers  (400  m 
S.  d.  Sauerburg)  und  endlich  die  unbedeutende  nordöstliche  Apo- 
physe  des  sOdlichen  Teiles  vom  Herzberge;  nach  Osten  aber 
streichen:  der  400  m  weit  verfolgbare,  im  Ostcu  zu  drei  Gliedern 
von  2,4  und  4,5  m  Mächtigkeit  zerschlagene,  stehende  Gang  am 
Nenkel  und  die  beiden  Gänge  am  rechten  und  linken  Kfze-Ufer 
bei  der  Alten  Motte  bei  Homberg. 

Nach  Nordwesten  bis  Norden  gestreckt  zeigen  sich  dagegen,  wi«! 
schon  angedeutet,  wenn  wir  die  Musterung  im  Norden  beginnen:  zu- 
nächst die  Limburgitmassen  des  Odenbergs  (zumal  wenn  man  den 
Zusammenhang  der  Kuppe  mit  dem  Gangausbisse  oberhalb  der  Plan- 
tage am  bildlichen  Abhänge  berücksichtigt);  dann  der  Gangstock  der 
Gudensherger  VVenigenburg,  an  dessen  Sodabhange  (unterhalb 
des  Wartturnis)  die  Einschlösse  ziemlich  mächtiger  Schichtsi-holleu 
auiT'allen  und  dessen  gangförmig  verschmälerte,  sOdostliche  Fort- 
setzung bis  zur  »Schanze«  etwas  mehr  nach  Osten  ablenkt;  da* 
150  m  lange  und  '20  ni  emporragende  Gangstflck  des  M  ad  er- 
st eins,  dessen  fflr  seine  Längserstreckung  ungewöhnliche  Mächtig- 
keit von  -etwa  80  m  sich  aus  wiederholt  stattgefundenen  Gang- 
fOllungen  erklärt  (das  gilt  allerdings  zunächst  nur  für  den  auf 
100  m  N  WN.-Erstrcckung  frei  emporragenden  Hauptteil,  an  deiwen 
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Nordende,  wie  dio  Kopfenden  an  der  Außenseite  bezeugen,  eine 
radiale  Anordnung  der  wagerecht  liegenden  Säulen  stattgefunden 
hat,  und  der,  von  lokalen  Stöningen  abgesehen,  beiderseit«  eine 
Zone  dicker  Säulen  aufweist,  zwischen  denen  mehrere  Zonen  ein* 
gciicbaltet  sind,  in  denen  die  schon  au  sich  d(\nneren  Säulen  »ich 
nach  ihren  »Salbändern«  xu  noch  weiter /.erschlagen ;  das  sOdiiche 
Ende  des  Gangaufschlusses  aber  zeigt  die  dünnen,  parallelen  Säulen 
mit  steil  nördlichem  Einfallen);  —  der  Kamm  des  Laudenberges 
und  die  kurzen  Gangstrecken  um  Bürgel  bei  Böddiger  (am  liuu- 
denberg  kreuzt  aber  ein  ebenfalls  steilsteheuder  Gang  den  Kamm 
an  seinem  Södiiide);  —  das  600  ni  lange  Gangstück  des  Heili- 
genberges und  diu  ihm  angenähert  parallele  des  westlich  vorge- 
lagerten Galgenberges  bei  Gensungen;  —  der  von  der  schon  er- 
wähnten Einkerbung  zwischen  Rammeisberg  und  Harter  ßerg 
bis  zu  des  letzteren  nördlichem  \  orsprunge,  der  sogenannten  »Brat- 
wurst« ziehende  Gang,  der  sich  hier  reich  an  Einschlössen  von 
Oliviiifels-  und  Sedimentärgesteins-Brocken,  sowie  isolierten  Kri- 
stiillen  von  Augit,  Glimmer  u.  a.  zeigt  und  eine  Apophyse  150  ni 
weil  nach  Westen  gesandt  zu  haben  scheint;  —  der  400m  nach  Norden 
gestreckte  Gangstock  des  Siöpflingskopfes  und  zum  SchluÜ  der 
ähnliche,  nach  der  verschiedenen  Anordnung  der  Säulen  vielleicht 
besser  als  Kuppe  zu  deutende  des  Herzberges  bei  Homberg,  uls 
dessen  vermutlich  einem  Lagergange  entsprechender  Zubehör  auch 
die  3  durch  die  Eisenbahnlinie  im  Norden  von  ihm  getrennten  Hflgel, 
in  denen  die  Säulen  zumeist  senkrecht  stehen,  aber  am  westlichen 
Ende  bis  zur  nahezu  wagerecbten  Lage  herumscbwenken,  und 
andrerseits  al»  südliche  Fortsetzung  der  »fidwestliche  Abhang  des 
»Ilildebrandi  aufgefallt  werden  kann.  UnberQcksii^litigt  bei  dieser 
Aufzählung  blieben  noch  einmal  wegen  Mangels  genügender  Auf- 
schlösse die  Vorkommen  der  Lotterbergs-Kuppe  bei  Dissen,  sowie 
des  dürftigen  Ausbisses  im  Westen  von  N i eder- M öl Iric h,  ferner 
aber  auch  die  als  primäre  Kuppen  oder  Eruptionspunkte  gedeuteten 
Vorkommen  der  Sauerburg,  des  Kehrenberges,  Kirscheller- 
kopfes,  der  Perzhiene  und  des  Prauenkopfes.  Solche  Na- 
tur ist  mit  einiger  Sicherheit  allerdings  auch  nur  für  den  Kir- 
scbellerkopf,  MO.  von  Mosheim  festgestellt;  dessen  Basaltmubse 
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flillte,  iiacli  (1)11  Tcr»cliiedenon  La^enin^rsrichtungen  der  an  den  ein- 
Si'lnen  Teilen  des  Berges  entblößten  Basalt»&ulen  beurteilt,  einen 
Krater  von  nicht  f^anz  re^elmäUiger  (iestalt  aus,  und  in  ihr  fanden 
auch  noch  nach  der  Erstarrung  der  äuUcren,  in  dnnne  Säulen 
abgesonderten  Schalen  Bewegungen  statt,  die  /.u  Ver8chiel)ungen 
von  deren  Teilen  fiihrten;  zumal  an  den  ^r.uhlreichen  Stellen 
des  sQdlichen  und  »Odweiitlichen  Abhanges,  an  denen  Basalt- 
fläulen  auf  1  —  20  qin- Flächen  ausbeiUen.  zeigen  die«e  sehr 
wenig  gesetzmäßige  Orientierung  und  spricht  die  häufig  flache 
Lagerung  an  den  Flanken  fflr  Steilheit  der  Kraterwände.  Für 
die  Auflassung  der  Sauerburg  (O.  von  dem  großen  Mosenberge) 
als  einer  Kuppe  und  nicht  einer  20  —  30  m  mächtigen  Hecke  »on 
250  Ol  sQdOstliclier  und  150  m  nordöstlicher  Erstreckung  spricht 
einzig  der  Umstand,  daß  an  deren  sfldöstlicher  Ecke  die  Qbrigens 
senkrecht  gestellten  Säulen  nach  auswärt«  fächerförmig  und  zwar 
bis  ober  die  Horizontallage  herumschwenken.  Am  westlichen 
Gipfel  des  Kehrenberges  bei  Mosheim  ist  nur  senkrechte  Säulen- 
stellung bekannt  und  mithin  noch  kein  Beweismittel  f^r  die  Ver- 
mutung gegeben,  daß  eine  Kuppe  vorliegt,  und  fttr  die  Herzbiene 
(westlicher  Teil  des  Stellberges  bei  Hotnberg)  und  den  Frauen- 
kopf  (westlicher  Vor^prung  des  Ronneberges)  beschränken  sich  die 
.\ndeutungen  auch  nur  auf  den  Wechsel  in  der  Orientierung  der 
an  verschiedenen  Stellen  entblößten  Säulen.  Nicht  unerwähnt 
darf  schließlich  bleiben,  daß  man  auch  wegen  der  lavaähnlichen 
Strukturausbildung  der  an  ihm  hervorstehenden  Blöcke  den  nur  einen 
kleinen  Hügel  bildenden  Ruhbnrgel  bei  Maden,  der  von  anderer 
Seite  als  ein  gewaltiger,  vorgeschichtlicher  Grabhügel  gedeutet 
worden  ist,  als  einen  F>nption8punkt  auflassen  könnte;  nach  den 
dürftigen,  vorhandenen  Aufschlftüsen  ist  er  aber  wohl  richtiger 
nur  als  eine  durch  die  Erosion  aus  Basalttuff  herausgeschälte, 
sekundäre  Kuppe  zu  deuten. 


Hannover,  den  18.  Juni  1905. 


Yorkonmieii-HeglBter. 
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|{«'iti*ä^**  zur  Strati^nipliie  des  IVtiiis 
iiihI  zur  Tektonik  am  westlichen  Harzrande. 


\      den  Herren  Erich  Kaiser  in  (lirUm 
uud  Leo  Siegert  in  licrllu. 

(Di<-  fal|;en(lco  Mitt^ilimgcn  »iiid  herTurftogaD^««  »ni  Kt-mcioMimen  AufDalimc'n 
in  «estlieben  llarzranile  in  den  Jahri>a  1301  und  ]'.>0>.  Die  DruokleguBf;  ist 
dorch  bewinderc  I 'roi-ttodi>  bin  jetzt  rer/ögert  woidruO 

1.  Die  p«'rmisc)i»'ti  Al>i<if;eriiii«;en  iiii  Lie^nMifii  il«'s  Kiiiiremhirrcrs 
aui  westlich«*!)  Harzraiide. 

Nacli  d<<n  g«'ol of^isclicn  Kurten  von  F.  A.  KöURR.  dii-  den 
westlichen  Ilurzrand  darstellten  (IHfi?,  IStil),  /ii  ht  sich  von  Neue 
Krug  bei  Iluliausen  :^Iiliitt  lluhiinsen)  Iiis  in  die  (if;rend  ündöstlicdi 
von  Mflnrheliof  (H<'inrifliNiM'r^)  iiiif  Blatt  Seesen  ein  f'iitit  ununter- 
brochener Zug  von  iCotliegendern. 

Diese  Schichten  haben  später  eine  mannigfaolie  Deutung  er- 
fahren. Znnäi-hst  bat  V.  (Jhoddkck')  sie  für  ein  durch  Eisenoxyd 
gefärbtes  Zechsteinkonglonierut  erklärt. 

Spevku-*)  uutersi-bie«!  in  iiincn  zwei  getrennte  Glieder.  Die 
braunrot<  n  Sandsteine  und  Sanilsteinsi  biefer  bei  Ilabausen  zog  er 
zum  Ober-Uotliegenden.  wiihrend  er  die  weiter  südlich  unstehenden 
»gröberen,  braunroten^  leicht  zerlallenden  Gesteine,  welche 
zwischen  Mfincbeliof  und  Seesen  /.wi.-icben  Kupferscbiefer  immI 
lirunwai-ke<  liegen,  mit  v.  (ir<oi>i>K<'K  dem  Zerbsteinkongloinerat 

')  V.  Gi:ui>n>cK,  Zeil«clir.  d.  l)<'utM.'hen  K^olog.  G<-si.-lli<'hiifi.  lä'S.  Bd.  30,  .'ill. 

Si'KTtui,  diew«  Jahrbuch  für  18S0,  S,  5J— j2. 
Jilickitrli  v»y  23 


8ä'l  Kaimhu.  I<.  SiKiiKKT.  BrilräKc  xor  Strati}ti°s|>hio  dr»  Pc^n^ 

Bkyuu'h'»  ziirochurt.  Nobtfii  Jrr  |>cti'ogrii|ilii8ch<-ti  UescbafiV-nlii-it 
Itihrt  er  ah  Beweis  fftr  die  Zti^ri-Iiörigkcit  zum  Obi-r-UotliegcnJcu 
an,  dall  /.wischen  ihm  und  dorn  Hnpfei^rhieCir  nuuh  itypiMhes 
Zcchbteinkonglomcrat«  auftrete. 

Kloos')  rechnete  auf  Hlati  Hahausen  »vun  dem  »andig-klaMi- 
schcn  Sehiehtenküraplex,  der  unter  dem  Kupfersehiefcr  auftritt,  die 
obersten,  vorwiegend  als  grobkörnige,  piattenti'innige.  lockere  Sand- 
steine ausgebildeten  Schichten  noch  zur  Zechsiteinforniation'-  und 
betrachtete  sie  als  .Vquivalent  des  ZechsteinkouglouieratCif  vom 
südlichen  Har/.rande. 

Auf  dem  au  Hlatl  Hahausen  sfidlicii  austollenden  Hlatte  Sci'»ru 
hat  Kl.ocKMANN  neuerdings  die  Ciesamiheit  dieser  Hildungeu  al* 
Zechsteinkonglomernt  angesproclien,  oligleich  ihm  aufgefallen  ist« 
dttU  »das  in  der  Umgegend  vun  Seesen  aullretende  Kougloiuerat 
petrographisch  verschieden  ist  von  di  u  nur  wenige  KiloiniitT 
südlich  gelegenen  Fundpunkten  der  (xegend  zwischen  Griuid  und 
Osterode,  VV'^ährend  hier  das  kalkige  Cement  und  eine  schinut/ij,'- 
gelbe  Farbe  vorwiegen,  stellt  das  entsprechende  Gestein  l>ei  Svvieu 
grobkörnige  bis  konglomeratische  Saudsteine  von  rotbrauner  Färbung 
dar«. 

Bei  der  L'niersnchuug  dieser  .Milagernngen  konnten  wir  die 
Darstellung  von  F.  A.  Römer  im  allgemeinen  bestätigen.  Von 
Neue  Krug  (Blatt  HahauHen)  aus  zieht  sich,  wenn  man  von  lien 
durch  »lie  Lagerlingsstörungen  bedingten  oder  durch  Krosion  ge- 
schaft'enen  rnterlirechung<'n  absiebt,  ein  mehr  oder  min<liT  breiter 
Streifen  von  ()ber-Kotliegendem  längs  des  ganzen  Harzrandes  bis 
an  den  Brskelsberg  östlich  von  Münchehof  bin.  .Andererseits  aber 
lagert  auf  tliesem  Ober- Uotliegenden,  wahrscheinlich  in  seiner  gan- 
zen Krstr<<  kui)g,  ein  KongIr)nierai.  das  den»  Zeclisteinkonglomerat 
BEViacii's  entspricht. 

Die  KnI Wickelung  iler  als  ( )lier-l{<>lliegeudes  angesprucheiien 
Ablagerungen  lie!.'  sieh  am  besten  auf  B^alt  Hahausen  beobachten 
in  dem  im  Oktober  1901  frisch  ausgebobeiieu  Straßengraben  eine« 
Weges,  der  am  Waldrande  nördlich   und  parallel  der  Kalle  von 

')  Kloo»,  «lie.»..-  JahrlMuli  für  ISIKI,  S.  M.III,  für  ISIU.  S.  Hl  n.  f. 
■•)  Ki.oi>(4Asn,  iliivMv.  •lalirbucb  für  1»','»,  S.  XL\  III. 
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der  StruUi'  N«'UC  Krug— Se€8«'ii  iu  da»  Waldgcbii-t  di-»  llurzogl. 
Hniuiiscliweijj;.  Forste»  Huliaiiseti  Irtbrt.  Das  Lier  beobachtete 
I'roHl  war  t'oigeiides: 

I.  Ciilm. 

Etwa  350  m  von  der  Ckall»^ev  Neue  Kru^  —  Seemen  ■tebcn  l'eiak<<roi)(e  (.irau- 
»ifkeD  und  iiiilile,  grangrünv,  dQDD|ilaltigi>  Scbiofor  ao,  wolehv  steil  uucli  Süd- 
«»(en  ciDrallcn  aa<l  von  Schutt  ülierdrckt  »lud. 

II.  Ober- Kotliegondi->. 

(Aof  den  t/'ulm  fulgt  zanüchst  cini'  Strecke  nm  15  ni,  die  kein  Aus'.cbciulo» 
in  d*r  Grabontoble  i>'i<?1.) 

Wm  litog  &ind  daun  im  Gruben  flach  mit  büclistcns  t.'i^'  Dach  Wentcu  ein- 
talleuJc  SehichtcD  e^»clllni^en.  Sie  ((lied<TD  «ich  T<in  Otton  Dach  Weiten,  aliv 
Tom  Lieg<>Ddeii  :id,  folg<-oderffial>en: 

1,  Stark  verwitli  rtc-:^  Kuoglomorat,  z.  T.  Kr^ib.  l'ntor  deo  bi«  eij;roUon  Ge- 
r<'-l!eo  findi  0  »ich  Adinol,  Ki<^<  l>chiefer,  «t-iUp  (juarze  (d'  T  M''i>i;e  Dach  nirlii 
liCrTortrelcDd;  «n<l  fettig  aut^cLeDde,  Krane,  graugrüne,  rutv,  auoli  fleckig  grau- 
grÖD  nnd  rot  gefirbte  <Juariit<>. 

S.  FeiokMroi;^!-.  tief  rot  gefärbte  Konglonienito,  in  SaoJ^tein  übcrKtbend. 

rs.  Kun^lomeratf  mit  reich iicher<-n,  neiUen  (j.iarzro,  zu  denen  hiufi^  mehr 
oder  weniger  »tark  itTfallende  (irauwackt'ti  liiozutrelcn. 

4.  Feinköroij;e,  (lo.-kige,  Fvldsji.it  fährende  Sandsteine  (ArkuiCKandsteine) 
Tun  roter  Furt«',  ilünnbunkig,  mit  roten  und  gr^aigrüncn  Tongjllen.  Die»<-  Sand- 
«ti'ioe  wechsellagiTD  mit  f<->li>o  Bänken  v<in  mittel-  big  feiuk''<riii^eo  Kiing|i>3ieralen. 

5.  Grobe,  »tnrk  verwiltcrte  Konglomerate  in  tlefrot^'u  und  t^cllx  n  bi«  gelb- 
braunen liänken  wechiellagemd. 

Ii.  Graue,  etwas  lonige,  grobkörnige  Sundsteino,  narii  obon  Qbergehend  in 
rote  Sandkteinc  mit  letligcn  Zwi><:hoDlagcn. 

T.  Dünobiättrige,  tiefrot<>  Letten,  wcchsellagernil  mit  feinkörDigen ,  ilQon- 
bankigen,  roten  SaniUtritien,  die  vereinzelt  bis  °.'  mm  grolV  t^uarzkörDchen  ent- 
halten. 

Vou  unten  naeli  oben  \»t  ein  Fort6elir<-iten  viun  (groben  xum 
reineren  Muteriiile  iinverkeiiiibur.  Dem  Zeelie^tcin  uu<^ebörende 
Ablagerungen  fehlen.  Hoch  »telu  n  weiter  nördlieh,  /.wischen  dein 
Gläsencr  Herge  und  tlcr  Stralle  Nene  Krug  — Seesen  um  Kiliaiislocli 
Kalke  des  Unteren  Zcehstein»  an.  w<-l<'!ie  nacli  dein  lunCallen  das 
nangeii<le  des  Kotliegenden  bilden  niri><>en. 

•Vin  Waldebsaiiine  nördlich  vr>n  der  Kalte  bis  %n  der  Neilu 
biu  («II  der  Ortsuhalt  N«-ne  Krng)  latioen  f^ich  an  vielen  Stellen 
eljeusolche  iettig-sandige  iintl  kongloineratiscbe  Scliicliteii  verfolgen. 
An  Stelle  der  linnkelgenirbteii  treten  aticb  lichte  Saiidsli  iiie  und 
feinkörnige  Kouglonterutc  aitf. 

28» 
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Auch  nuuh  Soden  hin  itit  von  dcDi  angeflthrtc-n  Profile  hu< 
die  V^erbreitung  des  Kotliegendiüi  zu  verfolgen. 

Besonders  gut  /.u  beobaclitcn  ist  das  Kotliegendc  auf  lilati 
Seesen  um  Abhängt'  der  Grefock«-  (östlich  von  Seesen),  sQdüstlicli 
vom  UrUnen  Jäger,  am  Sägemnhienbergc  und  un  verschiedt-nou 
Punkten  östlich  von  Herrbauseu.  wie  namentlich  etwas  nördlich 
vom  Katzenstein,  wo  es  von  L.  SlRUBltT  zuerst  als  solches  erkannt 
wurde. 

Die  V^erknüpt'ting  des  Kotlicgondcu  mit  den  untersten  Huri- 
üonteu  der  Zechsteinformation  zeigte  sich  bei  den  Untersuchungen 
im  Jahre  1901  deutlich  nur  in  einem  Profil  am  GrQnen  Jäger 
östlich  von  Seesen ').  Wir  beobachten  vom  [biegenden  zun>  Han- 
genden nachstehende  Schichtenfolge: 

I.  Colmgraawacken. 
II.  Rotlicgende«. 

I.  Kote,  iuitt«lkr>rni|;i>  S:iD(]»teiB«  etwit«  zweifolbaftpr  Stellung, 
'2.  rorf«lloDC>,  »tark  rot  (^cfürbles  Kosglumvrat  mit  wenig  Milch<|u«n:, 
w<.-chMll>geni<i  mit  eiozelaeD  festeroo  Hinken,  roten  Letten  und 
Sanditeioen,  allnühlig  n)i«rgelieod  in 
;).  graiigclbi-,  tonige  Sandsteine  und  feste  Kunglomeratb&nkv, 
1.  stark  Tcrwiitcrtea  Konglomorat  nnJ  Sandsteine. 
Kleine  verrutschte  Stelle. 
III.  Zechstein. 

1.  KoDs;lomerat  von  i-ckigeo  Gruuwackcn.  KiuM'Ucbiefcm  und  Milch- 
i|Durzeii:  rerkittel  durch  ein  M»rk  kaikhaltigeii.  toni);ps  Bindemittrl. 
Ini  Gegensätze  /.u  den  Kunglumeraten  «le.«  RotlieLienden  ist  d>s 
Bindemittel  hier  reicblii-her  aU  die  GerOII«.  Die  M&chtigkeit  helrüKt 
etwa  I  m. 

2.  Dichte  blaue,  mUKckelig  brechende  Kalke  )  .„  ... 
Plaltige  bituminöse  Kalke  ) 

4.  Kupferschiefer. 

In  dem  Profile  selltst  ist  ilie  Diskordanz,  dos  Kotliegenden  auf 
Ciilm  direkt  nicht  zu  iH  olmolitcn.  Ks  gi'ht  jedoi-h  .ins  dem  Aul- 
treten am  ganzen  (ifhünge  hervor,  daU  diis  Kuliiegcnde  mit  schwa- 
chem, w«■.^tliclll•lll  Kinfallcn  auf  di-n  in  Striiibrilclien  aufgeschlos- 
senen, steil  aufgerichteten  Culmgrauwackcu  lagert. 

■)  Da«  Profil  liegt  an  dem  in  den  Wuld  führundea  Woge  in  der  halbes 
Ili'di«  de«  AI>baDg'-»  liiuliT  dem  Ixiirliaoct'. 

An  anderer  Stelle  erreichen  diene  Kalke  aurh  I  m  Mftchligkeil. 


uoil  zur  Tektonik  am  w<>!<t liehen  llnnninde. 


Die  lüer  zum  Rotliegendcn  jjezoijcuen  AblagiTungen  stiiiiiiiru 
petrographisch  mit  tlni  in  dem  vorher  beBohriebenen  Pro6lv 
nberein.  Dagegen  wurden  in  jeni'in  Profile  kein«»  Ablagerungen 
beobaclitpf,  welche  durch  ein  gegenüber  den  Geröllen  vorwaltendes, 
kalkiges  Bindemittel  einen  deutlicihen  Gegensatz  /u  den  im 
Liegendeo  auftretenden  sandig-Iettigen  Schichten  bilden.  Vor 
allem  diese  aun'alleude  petrographische  Ausbildung  zwingt,  diese» 
böchste  Konglomerat  dem  Zechsteinkonglomcrat  Üeyrich's  gleich- 
zuordnen. 

Dasselbe  Konglomerat  mit  kalkigem,  gegenflber  den  Gerfillen 
stark  vorherrschendem  Bindeniittt-I  tindet  »ich  an  vielen  Punkten 
in  der  gleichen  Lage,  im  Ijiegrndcn  des  KupferKchicfcrs  am  west- 
lichen Harzrande,  woraus  sich  ergibt,  dall  ein  durchgehender 
Horizont  vorliegt,  der  je<locli  infolge  der  Lbcirollung  von  den 
haiigcndeti  Kalken  aus  nur  selten  gut  aufgctx^blosscn  i^t. 

An  mehreren  Stellen  ist  der  Kupferschiefer  von  dem  Zech- 
»tciukunglomcrat  durch  eine  «Iflnuc  Bank  bituminösen  und  darunter 
reiocrou  muschlig  breitheuden  Kalkes  getrennt,  die  zusauuueu  im 
allgeuieiuen  '.  ^m,  an  einzelnen  Stellen  aber  auch  1  m  Mächtigkeit 
be«itzeu.  Diese  Kalke  können  M'br  wühl  den  untcrBteu  Lagen  des 
Kupferschiefers  in  der  Grube  Neu  Mansfeld  b<  i  Neue  Krug  nach 
der  Auffassung  von  Bl'CHRrcKEK '}  entsprechen. 

Die  Beobachtungen  über  die  Mächtigkeit  des  Zechsteinkod- 
glonieratcs  stimmen  ungefilhr  mit  den  SrKYRK'scben  flberein.  Es 
erreicht  hödiistens  etwa<<  über  1  m  Mächtigkeit. 

Die  Mächtigkeit  der  als  Uutliegendes  aufgefaUteii  Schichten 
wird  v<in  Kl/Xis  zu  40  m  angeuoinnn  n.  Die  Art  und  Weise  der 
Herechnung  ist  jedoch  unzulänglich,  da  Kl/0<>s  die8ell>e  aus  der 
oberflächlichcu  Verbreitung  in  d<  r  Nähe  von  Neue  Krug  berechnet, 
ohne  die  zahlreichen,  das  Gebiet  durchsetzenden  Störungen  zu  be- 
rticksichtigen.  Die  Mächtigkeit  wird  sicher  15  m  erreichen;  eine 
genaue  Angabe  erscheint  bei  dem  Mangel  an  durchgehenden  Pro- 
filen unmöglich. 

Aus  Vorstehendem  ergibt  sich,  daU  entgegen  den  früheren 
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Ansehniiiingen  sowolil  Konglomerate  «Ics  Rotliogcn (i i  n  wi>' 
des  Zeclistcins  :iui  westliclion  ITar/randc  atiftroten.  Der 
Grund  dafhr,  dall  beido  nicht  scliarf  von  einander  getrennt  wurden, 
liegt  in  der  erwähnten  Luge  den  geriDguiScIitigeu  /^eohsteiulcon- 
glomorate»  an  der  nieibt  flberrollten  Basis  des  Zechsteinkalkos, 
während  die  milclitiiieren  Konglomerate  des  Hotliegendeii  vor  dem 
Steilhang  der  Ziechsteinkalke  weit  hervorspringen. 

2.  DipLa;reniii^'(>erh!iltnisse  ilosZrctisteins  am  «rstlichen  Ilarzrandc. 

Dureh  die  Arbeiten  von  Koknen's  war  nachgewiesen  worden. 
daU  die  aus  dein  Har/.e  an  seinem  \ve>lliclien  Uande  h<'raii>- 
tretenden  Störungen  in  dem  permiselien  und  triadiscliru  V'or- 
laiidc  auf  gröUere  Kr&trecknng  hin  /u  verfolgen  bind').  Aueli 
wurde  von  ihm  darauf  hingewiesen ,  daU  »ich  dicht  am  wei^tiichen 
Harzrnnde  entlang  eine  (iriibenversenkung  sfld- nördlicher  Richtung 
hinzieht,  die  .«üiwohl  an  der  Zer^tnckeluug  lier  einzelnen  (rebirgs- 
glieder  nachweisbar  als  auch  in  Form  einer  orographischen 
Depression  auf  weitere  Erstreckung  hin  kenntlich  i.^t.  Durch 
diesen  (Iraben  hindurch  lassen  »ich  die  vom  Oberharze  herül»er- 
Btreichendi-n  Störungen  verfi>lgeii.  A.  von  Kof.NKN"  konnte  mehrere 
Störungszoneii  naudtaft  niaciicn .  die  das  mesoxoii<cbc  Vorland  in 
NW-  oder  WN W-Kichtung  «lurch/.iehen  und  in  der  »direkten 
Fortsetzung  der  (iangspalten  des  Olx-rharzes«  liegen'-').  Eine  Stö- 
rung, die  mit  dem  Spicgelllialer  Gang/.ug  zusamujenlulngt,  der 
unter  der  Pandclbachhöhe  entlang  streicht,  und  die  schon  von  Weiten» 
tien  Kindruck  eines  Al)i)ruclie8  nuicht,  läUt  »ich  nach  von  Kokvkn 
sndwestlicli  an  Herrhansen  über  Engelade,  dann  südlich  von 
Kilderlahe  und  nAr<llicli  vom  Vorwerk  IIcImt  und  von  .Xckenhausen 
(Blatt  Gandersheim)  hindurch  nachweisen.  Kiiie  weitere  Verwer- 
fung soll  vom  Kö>teberg  aus  ni^rdlich  der  Domäne  Stauffenburg 
Ober  Ildehausen,  Danidiausen  bis  weit  in  das  Vorland  (ebenso  wie 

»)  VM>  K..i;j.i  v,  diese«  Juhrl..  für  X.\ VI-.\XV1II;  für  1J*S3,  1S7-I3S: 

für  ISfW,  44-.W:  für  ISS.'i,  .hl-83;  für  tSSf,.  1-18;  für  1893,  CS-üi.  N«cb- 
richt«D  vnn  dfr  Königl.  G»»ellsch.  dor  Wiuensch.  lu  GöttiDgeo,  I8S2,  30!1— 311: 
I88Ö,  196-199. 

*)  vnx  KoKxis,  die»«'«  Jahrb.  für  id;  für  1893,  77— ''.i. 
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ntamlir  nntlen«  in  NW-  Iii»  WNW-Kicliluiig  Htroioliendp  Sirinintj) 
KU  vortbigfu  soii3. 

Bei  der  Aiifzäliliiii<;  dieser  SKirmigen  und  der  Bcsprei-Imng 
iliror  Abli:in>ri<rkeit  von  dor  Aiifriohtung  des  Harzes  wies  von  Kürnkn 
»('hon  darauf  hin.  d:iLi  di*>  äuLterst  rrrwiekelten  La^eriuigsverh&It- 
niwe  am  westliehen  Iljirzrande  noch  einer  l>esionderen  KISning  he- 
dikrten.  Kinen  Heitrag  dazu  gliinben  wir  im  Folgenden  auf  (irnnd 
miserer  Atifnahni<arbeit<Mi  liiTorn  zu  köDueti.  die  sirh  auf  ein 
Gebiet  «wischen  Badi-nhausen  und  Seesen  erstreckten.  Diese 
Aufnahmen  betrafen  vornelnnlieh  den  ftstliehen  K»nd  des  gleich  zu 
iM'sprrehenden  (Jrabous,  dessen  westlicher  Teil  bereitis  von  Herrn 
vt»s  KoKVEN  kartiert  war. 

Am  westlitlien  Harzramle  lagern  den  Schichten  des  alten  Ge- 
birges Kouglonn  rate,  Sandsteine  luul  Letten  des  ( )lierrotliegenden, 
Knngloinerale,  Kujifersclüefcr  nud  Kalke  des  Unteren  Zechsteins 
in  di»kordanter  Lagerung  auf,  und  tlber  diesen  sind  die  nbrigen 
Glieder  des  Zechstr-ins,  mit  Ausnahme  von  Salz-  und  Ciipslagern, 
darnber  nieder  Huntsan<lstcin  un<i  .Muschelkalk  zu  beobachten.  Die 
Ausbildung  der  einzelnen  (ilieder  ist  die  in  der  weiteren  Umgebung 
auftretende,  wenn  wir  von  der  erfolgten  Auslaugung  der  SnU-  und 
Gip»lager  absehen. 

Ihre  Krhaltung  verdanken  dii-se  Schiebten  den  Ciebirgsstörun- 
gen.  welche  gerade  diesen  Streifen  am  Rande  des  alten  (iebirges 
durch  den  grul>cnartiget)  Einbruch  vor  der  Krosion  bewahrt  haben. 

Der  im  allgemeinen  in  sful-nürdlicher  Uichtung  streichende 
(Indien  läUl  si<b  von  wcitiier  verfolgen,  wenn  aiK-h  btreokonweise 
eine  scheinbare  Unterbrechung  dadurch  eintritt,  daL>  wegen  der 
gleich niäüigen  Ausbildung  der  verworfenen  Schiebten  eine  karto- 
graphische Darstellung  nicht  erfolgte').   Von  fiindan  (Blatt  Lindau, 

')  Diese  tum  KrnUteii  Teile  Kr>l>''DurliK  aa»gobilJ<'to  StörllD|^^luoc  l&Bt  »ich 
Ton  Uii«te  Berg  hti  Marth  (Blatt  ll<-iligonBtaclt)  ül>pr  dco  Kolir)>i>rg  UDil  Bcehen- 
'•erfC  (Mm  Gelliehaas«D,  lurgcnoiiimi'n  vnn  Tu.  Entur},  in  die  Gegend  T«n  Potz- 
wenden bei  Kalkrnliagt-n  (Biati  W»aki\  uurgenomiiion  xnn  A.  v.  Ki>f.n>.n  und  Tu, 
Ei»iii),  Terfolgvo.  Si<-  wird  dann  ondeutlichvr  und  i»t,  nur  an  einigoa  Niederangon 
wie  den  Richtungen  der  Täler  rrkonnbar,  üIht  El>ergriti:en  (Blatt  Waake],  Rens- 
kuMen  bis  nach  Liodan  bin  za  verfolgen  (Blatt  Lindau,  aufgenommen  durch 
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aufgenommen  »Inrcli  A.  v.  Kornrn  und  Tu.  Khrht),  aus  ist  drr 
Graben  zunfichst  auf  den  Kl&ttcrn  Lindau,  Westerhof,  Osterode 
durch  die  breite  Niederung  des  Sösetales  charakterisiert,  zeigt  abtr 
auf  beiden  Seiten  des  Tales  kein«  erhebiichon  Verschifhungen  der 
Schicliten.  Die  Hauptstörungen  sind  von  den  dihivialen  und  allu- 
vialen AnschQttungen  flberdeikt.  Erst  von  Förste  ab  gestatten 
einige  aus  dem  diluvialen  Lehm  hervortretende  Kuppen  einen 
Hinblick  in  die  Tektonik  des  Grabens.  Bis  in  die  Gegend  von 
Kisdorf  hin  hat  der  Ciraben  eine  verhAltnismüUig  geringe  Kreit«-  von 
etwas  fthor  1  kui.  Hei  Elsdorf-  Badenhausen  macht  sich  i-ine  plötz- 
liehe Verbreiterung  bemerkliar,  sodaü  der  ganze  Zechstein,  der  weiter 
sftdöstlich  bei  Osterode  noch  in  fast  ungestörter  I^agerung  —  so- 
weit die  bisherigen,  anderweitigen ,  im  Archiv  dor  Geolo^isehen 
liandesanstalt  anfbcwahrtcn  .\ufnalnnen  zeigen  —  auftritt,  hier 
plntzlicl)  durch  /.ahl reiche  Störungen  in  viele  l  inxehie  .Schollen 
zerrisjieti  i-rsciieint.  Der  (traben  nimmt  hier  auf  eine  gröüere 
Strecke  eine  Breite  von  4  —  5  km  an,  verschmälert  sich  gegen  Seesen 
hin  wie<lerum  ziendich  ]dötzlicli  bis  auf  1  kni  l^reite,  um  dann 
weiter  nfirdlicli  sieh  in  eine  ncIuiihIc  Depression  zu  verlieren,  die 
von  der  Eisenl)alinlinie  zwischen  Sccmii  und  Neue  Krug  benutzt 
wird.  Tber  den  weiteren  nördlichen  Verlauf  ist  noch  nicht« 
Miheres  liekunnt. 

Die  Verbreiterung  erfolgt  augenscheinlich  luiler  dem  Einflüsse 
eines  Sprunges  herzjnisclier  Kichtung,  der  auf  Badenhausen  zu 
aus  dem  Harze  heraustritt.  lu  ganz  entsprechender  Weise  fällt 
die  Versclimälerinig  zusjuiunen  mit  einem  Sprunge  herzvnischer 
Richtung  und  zwar  höch.st  wahrscheinlich  mit  der  ol»en  er- 
wähnten Fortsetzung  des  Spiegcitaler  (iangzuges,  der  von  der 
l'andelimchhöhc  herüber  streicht,  am  Brakelsberge  in  die  permi^chen 
Schichten  eintritt  un«l  von  Herrn  von  Körnen  schon  weiter  nach 
Nordwesten  verfolgt  ist  (oben  S.  3.j8). 

Nördlich  von  der  I'andelbachstönnig  treten  in  unserem  Graben 
nur  |)ermisclie  Gesteiusglicder  und  Buntsandstein  (in  geringer  Be- 

A.  V,  Kor.üi  :f  und  Th.  Bin  «r .  Die  »üdliche  EodifpiDf;  dos  Grabens  »chriot  in 
ZiiHamincnliuig  zu  >Ufheo  mit  dorn  verwickell.-n  £iabrueh(gehi<-to  der  Uniß^g.  rid 
TOD  Kichenlierg. 
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teiligting)  auf.  In  dem  Stflcke  zwischen  der  Puudelbachstöruii^ 
und  der  Störung  hei  Badenliaut>on  finden  sich  die  ver6i-biedensten 
Horiitonte  vom  Unteren  Zechstein  bis  zum  Mittleren  Keuper  in 
dtm'bweg  gestörter  Lagerung.  SndwArts  von  BadenbauHen  »iii<l 
am  Aurbau  des  tirabens  nur  Glieder  der  Trias  beteilip;t 

Die  westliche  Begrenzung  beginnt  am  Nordrande  von  Bh»tt 
Stögen  am  Bulk,  wo  Kotliegendeis  gegen  Mittleren  Buntsandätein 
verworfen  ist.  Die  Grenzstörung  gebt  durch  den  Buntsandsteiri 
sOdwestlich  von  Seemen  in  der  Richtung  nach  Herrhausen  zu, 
durchschneidet  die  Nie<lerung  zwischen  Herrhausen  und  Kirchlierg, 
Tollstündig  vom  Diluvium  verhüllt,  und  tritt  auf  Blatt  Gandersheim 
Ober,  wo  sie  am  Törenberg  eine  Verschiebung  von  Oberem  Mu- 
schelkidk  gegen  Mittleren  Buntsandstein  zeigt.  Sic  biegt  »m 
Bauern-Hai  nach  Süden,  weiterhin  nach  SüdsüdostHn  um,  in  der 
Richtung  auf  das  Vorwerk  Fftrstenhageii  zu,  von  wo  sie  im  allge- 
meinen nord-südlich  fortstreicbt.  Auf  Blatt  Westerhof  ist  sie  we- 
niger deutlich  zu  verfolgen;  der  Graben  wird  aber  durch  das 
Sireichen  der  Schichten  gekfunziichnet.  Weiter  im  Süden  am 
Rchkopf  und  Feldbftschen-Berge  zeigt  sii  li  sodann  eine  Versenkung 
von  Tertiär  zwischen  Unterem  Mus«  belkulk  und  Mittlerem  Bunt- 
sandstein.  In  ihrer  Fortsetzung  nach  Nienstedt  und  Dorste  aber 
ist  sie  wiedcnim  durch  Diluvium  verhüllt. 

Die  Grenzverwerfung  an  der  östlichen  Seite  des  (irabens  be- 
ginnt im  Norden  von  Blatt  Seesen  an  der  Grefecke,  überschreitet 
östlich  vom  Grünen  Jäger  das  Scliildautal,  geht  über  den  Sige- 
ninhleubcrg,  dann  am  Osthang  des  Katzensteins  entlang.  Jenseits 
der  groUen  I'andelbachstörung  wird  sie  weniger  deutlich ,  indem 
sie  sich  in  zahlreiche,  kurze,  parallele  Sprftnj;e  auflöst. 

Während  in  dem  si:huialen  Teile  die  Begrenzung  des  Grabens 
auf  jeder  der  beiden  Seiten  eine  einheitliche  ist,  wird  die  (irenzlinie 
der  östlichen  Seite  des  verbreiterten  Teiles  durch  Sprfluire  herzy- 
nischer  Kichtung  mannigfach  ausgelenkt  und  verschoben.  In  man- 
chen F:lllen  lassen  sich  diese  Auslenkungen  mit  Sprüngen  herzjni- 
scher  Kichtung  in  Verbindung  bringen,  die  mit  ICrzgingen  des  Ober- 
harzes zusammenfallen.  So  fdllt  die  von  der  Laubhütte  (südlich 
(inuid)  südlich  vom  Knollen  vorbeigehende,  den  Zechstein  abschnei- 


862       B.  Kaiskh  lt.  L.  SicflKiiT,  Beitrf(te  tur  Strmtigmphie  d«B  Perm« 


dcnde  Storiinji  mit  licm  Lauhhüttor  Gaii!:^zM£r<»  zik^  iuiincru  Sie  ist 
weiter  nacli  N<»rtlwr.-trn  ; mit  Unterbrcchmü^fn,  in  der  Richtung 
auf  Gitteldi'  zu  vcrlol^r-n  »ind  vielloichi  imi  üi  r  Bcj^r»  ir/un£c  des 
Tertiära  f^egen  Buutsüiudsteiii  bei  Oldenrode  auf  Blatt  Gandersheim 
iu  Verbindung  zu  bringen. 

Einen  deutlichen  Unterschied  zeigen  die  beiden  UÄnder  dieses 
Grabcnsyateins  vor  allem  darin,  daU  auf  der  östlichen  Seite  mir 
eine  geringe  Sprunghöhe  vorbanden  7.11  sein  scheint,  während  auf 
der  Westseite  Oberer  Muschelkalk,  ja  Unterer  Keuper  gegen 
Mittleren  Bttntsandsteia  verworfen  iet.  £s  ist  jedoch  wohl  xu  be- 
achten, daß  die  anf  den  Bl&ttern  Seesen  und  Oatcrode  dargestellten 
ösUichen  RandvcrwerfuDgen  dea  Zechateina  nicht  mit  der  dstlichaten 
Bruchlinie  des  Grabens  ansammenfiillen,  sondern  daß  auch  noch  im 
Culni  parallel  da74t  Störungen  in  sadnördliehcr  Richtung  auftreten, 
nie  durch  diese  bedingte  Sprunghöbe  ist  nicht  nachzuweisen.  To- 
pographisch  filllt  auch  eine  Depression  am  westlichen  Flanerande 
auf,  aber  ein  bis  zwei  Kilometer  östlich  rom  Zechsteiitnuide,  wo- 
rauf uns  Herr  Professor  Bbdsiiaiisbn  aufmerksam  machte. 

Innerhalb  des  Grabens  findet  sich  nun  ein  dichtes  Netz  von 
Sprüngen  herzynischer  wie  sAdnArdlicher  Richtung,  die  oft  zu  einem 
schachbrettartigen  Bilde  auf  der  geolc^ischen  Karte  Veranlassung 
geben,  dessen  einzelne  Felder  oft  kaum  100  m  im  Quadrate  groß 
sind.  Von  diesen  zakireicben  Stftrungen  lassen  sich  diejenigen 
sQd-nfirdlicher  Richtung  am  weitesten  veriblgen,  und  sie  bewirken 
innerhalb  des  Grabens  ein  staffelfiirmiges  Absinken.  Die  Sprunghöhe 
der  einzelnen  Staffeln  im  ftstlichen  Teile  ist  ziemlich  gering.  Sie 
betrSgt  oft  nur  wonige  Meter,  kommt  aber  im  geologischen  Bilde 
doch  zum  Ausdruck.  Die  Sptuiighühe  im  westlichen  Teile  des 
GrabttiB  ist  dagegen  sehr  viel  bedeutender  i).  Die  gr50tc  Störung, 
die  als  Muldenspalte  in  der  Mitte  des  ganzen  Grabcnsfstems  in 
der  Richtung  von  Gittelde,  etwa  auf  Münchehof  verMuft,  iat  durch 

')  Den  WL'!>lliclicn  Teil  de»  Grabens  kdnocn  wir  im  Folgenden  nicht  genanw 
ticröcksichtigi  T).  rh»  i  r  nicht  von  nn?  üufRenommfn  ist.  Wir  hidten  im  \'r>rher- 
gehendcn  nur  die  YcrbiltoiMe  den  westlicbon  Grabenrandes  go»treiftf  wie  M 
Echon  aof  den  Blättern  Gandefskeim  and  Westefhof  Caufgenummen  voo  A.v.Komn} 
gedtnekt  vorliegen. 
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diluviale  Lchminnsscn  fast  vollstflntlig  verhüllt.  Sie  mul\  <iiie 
Spninghölio  ron  iniiidcstcn»  3«i0  m  haben,  <1«  sie  Oberea  Zechsteio 
io  das  Niveau  des  Köt  Itringt. 

Die  Verfolgung  der  Sild-Nord-Störungen  gibt  zn  Beobachtim- 
gen  tektonischer  Natur  den  verschiedensten  Anlail.  Die  Sprunge 
lö^eti  sich  ia  zahlreiche  ein/.elne  Aste  auf,  «io  scharen  nich,  ja  sie 
laufen  aus,  ohne  dA\  ein  Abschn^^iden  an  einer  anderen  Störung 
stattfindet  und  ohne  daß  in  der  Nailibarschaft  eine  neue  ansetzt. 
Die  Sprunghöhe  innerhalb  ein  und  desselben  Sprunges  wechselt 
ganz  bedeutend;  einmal  treten  (ilieder  des  liuutsandsteins  in  das 
Niveau  des  Cidms  und  Unteren  yCcchsteins,  während  in  der  Nähe 
blos  Glieder  der  Zechstciuformution  «re-rcn  einander  verschoben  sind. 
Kritier  der  sAd-nördlichen  Sprünge  geht  durch  das  ganze  Gebiet 
liiiidiirch.  Nur  einzelne  lassen  sich  auf  .1—4  kin  Kntfernung  hin 
vf-rfolgen.  Im  nördliclion  Teile  «"^tlieli  von  Sro^en  auftretende 
Stortin^»^n  treten  naili  SiUlt  ii  liin  in  das  durch  Lphm  verhüllte 
Becken  von  Müiichchot  ein,  wo  sie  nicht  weiter  zu  verfolgen 
sind. 

Die  südnördlichen  Sprüngr  liahcii  in  (inn  <)>tlicl)en  Teile  des 
Grabens  ein  westliches,  in  dem  w  rst lic  Ik-u  Flüi^cl  de  s  (iraht-ns  ein 
umgekehrtes  Einfallen,  wolx  i  die  Neigung  der  einzelnen  Sprünge 
gegen  die  Vertikale  eine  l.ctriicliHiche  sein  niuU. 

Die  Sprünge  herzynischen  Systna.-^  sind  nur  in  den  seltensten 
Fällen  als  einheitliche  Ijinien  so  wie  in  dem  anst(»l'ienden  i^alaro- 
zoisclir'u  (i('bi<'tn  des  (Jheriiarzes  zu  vt  ilulireu.  So  wie  mau  sie 
auf  weiti  rc  Ki.-trf  (  laing  beobachten  kaiui .  machen  sie  sieh  durch 
orograpliisciie  1  )eprissiunen  bemerkbar,  ohne  daL»  die  StörnuL,' 
selbst  in  allen  Teilen  kartographii^cb  f'-stzulegen  ist.  So  läuft  d^'r 
Lflutcntlialer  Gangzug  in  das  Selnidaiital  hinfin  und  bewirkt  die 
Vtrs«  jiirl)nng  der  F'oriiiatidiicn  iniii'rhalb  div-  ^iid- Nord-Grabens 
zu  liridrn  Seiten  des  Tales,  sodal.'  nöi  illirli  d«*s  Tales  Uotliegendes, 
feiidlich  des  Tales  Zeohsteinkalk  be/.vv.  l'latli  udolomit  oder  Bunt- 
sandstein auttreten.  Neben  der  schon  besprochenen  Fandelbach- 
störung ist  auch  noch  ein  Sprung,  der  vom  kleinen  und  grol'en 
Buchberg  aus  in  der  Richtung  auf  Münchehof  streicht,  gut  zu 
verfolgen. 
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Die  meisten  SprOn^e  herzynificlior  Richtunj;  werden  diinli 
die  zahlreichen  Süd-Nordhtüriinffeu  abgescliuittrii. 

Die  Richtung  rl<  r  süd-nördlicben  Sprünge  lolu^t  mi  r  üti  Ueu- 
weise  dem  Meridiaii'  .  lin  .»ll^emeincn  zeijrt  die  Neigung  /ii 
einer  ostliehen  Ableukuujx,  sodaU  ein  i^rolior  Teil  der  Störungen 
etwii  1-  2  h  streicht.  In  selteneren  Füllen  i^t  auch  eine  Ablenkung; 
bis  u  — 4  h  zu  beobachten.  Die  herzynischen  Sprünge  streichen 
im  allgemeinen  7— 8  h,  zeigen  ihrerseits  wiedenun  eine  Ablenkung 
bis  zu  reia  oatwestlicher,  andererseits  sfidostnord westlicher  Kich- 
tuug.  Vereinzelte  Ii  i  gen  uiigeflabr  in  der  Mitte  zwischen  diesen 
beiden  Haupt.^prungrichtuugen,  wobei  ea  Kweifelbaft  werden  kinn, 
ob  sie  dem  einen  oder  dem  anderen  Systeme  angehören.  An  einer 
Stelle  »m  Honigkncbenbusch,  westlich  vom  Röftebei^  bei  Grund, 
treten  Sprünge  aller  dieser  verschiedenen  Uichtungen  auf,  sodaß 
die  Störungen  radial  nach  fast  allen  Seiten  von  einein  Mtttdpnnkte 
atisstrahlen,  der  in  einem  tiefen  Talkessel  gelegen  i^t. 

In  den  einzelnen  Schollen  a^f  dem  Östlichen  Flügel  des  Gra- 
bens herrscht  keine  Regehnäßlgkeit.  Wohl  zeigt  sich,  daß  ein 
großer  Teil  der  Schollen  ein  westliches  Einfkllen  bei  SAd-Mord- 
Streichen  besitzt.  Von  derartigen,  dem  Culm  auflagernden  Schol- 
len ist  eines  der  schönsten  Beispiele,  das  schon  von  weitem  her 
dnrch  seine  Regelmißigkrit  in  der  sonst  wirren  Lagerung  des 
Gebietes  ins  Auge  fiült,  die  Zechstein  •  üauptdolomit  -  Platte 
zwischen  Königsberg  und  Horstkamp  westlich  von  Grund.  In 
vielen  Fftllen  aber  ist  eine  Bestimmung  des  Streichens  nicht 
möglich,  da  eine  Beobachtung  in  Aufschlüssen  oder  an  Grenzlinien 
innerhalb  der  einzelnen  Schollen  nicht  mOglich  ist.  An  den 
herzynischen  Störungen  erfolgt,  fthnlich  wie  an  den  SOd-Nord- 
StOrungen  im  Ostflttgel  des  Grabens  im  Großen  und  Ganzen  ein 
westliches  Absinken  stattfindet,  ein  Absinken  der  einzelnen  Schol- 
len nach  Soden  hin.  Diese  Erscheinung  tritt  namentlich  in  dem 
nördlichen  Teile  von  Blatt  Seesen  hervor,  wird  in  dem  mittleren, 
verbreiterten  Teile  des  Grabens,  namentlich  westlich  von  Grund, 
undeutlich,  wo  sich  mehrfach  auch  nördliches  Einfallen  beobachten 
Inßt,  und  ist  dann  weiter  sfldlieli  auf  Blatt  Osiefode  wiederum 
deutlich  ausgeprägt.    Dieses  hftnfige  sfidliehe  Absinken  der  ein- 
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xeincn  SchoUuu  gegeu  eiuaoder  eutäpricbt  älmlicheii  Beubnclitungcu 
von  VON  Gkoddeck,  Klookmann  uud  Bbushalsen  au  den  her- 
zynischen Sprüngen  des  Oberharzes*). 

lui  Vorstehenden  haben  wir  immer  von  zwei  verschiedenen 
Hauptstöruugsriehtuugen  gesproclu  n,  haben  aber  atich  schon  darauf 
hingewiesen.  ilaLi  Störungen  in  allen  Richtungen  auftreten  können, 
iiuii  (iail  ilaiiu  di"  S<"hwierigkeit  vorliegt,  dieselben  uincui  System 
zuzuteilen,  J.  h.  beidf  Systeme  streng  von  einander  abzugrenzen. 
Die  Schwieri^^ktit  wird  noch  gröUei,  wenn  man  sieht,  duU  Sprüug«» 
der  einen  Richtung  in  die  der  anderen  tmibiegeu  uud  in  dieser 
Richtung  für  sich  zu  verfolgen  sind  oder  aber  mit  S(irüngen  der 
anderen  Ricbtuog  sich  scharen,  sodaß  man  an  diesen  Stellen  /.u 
keiner  sicheren  Beatimmung  über  das  Alter  der  beiden  Störunge» 
Systeme  gegen  einander  kommen  kann.  lu  den  allermeisten 
Füllen  ist  ein  scharfes  Abschneiden  von  Störungen  der 
einen  Riobtnng  an  solchen  anderer  Ricfatang  und  damit 
der  Beweis,  welches  System  das  altere  ist,  mit  Sicher- 
heit nicht  XU  erbringen.  Ebenso  läßt  sich  nicht  nach» 
weisen,  ob  nicht  etliche  der  als  herxynisch  gedeuteten 
Störungen  im  alten  Gebirge  älter  sind  wie  in  dem 
mesozoischen  Vorlande. 

Die  ErzfQhruttg  des  Oberharxes  Ußt  sich,  wenn  auch  nur 
an  wenigen  Stellen,  bis  in  den  Zechstein  hinein  verfolgen.  Bekannt 
ist  ja  schon  lange  das  Scbwerspatvorkommen  vom  Rösteberg  bei 
Grand,  welches  xuerst  als  Lag(>r  gedeutet,  dann  aber  durch  die 
Einwirkung  des  auf  den  Verwerfungen  xirkulierenden  Baryum 
f&hrenden  Wassers  auf  den  Zechsteinkalk  und  Dolomit  erklfirt 
warde.  Die  Barytfilhrung  tritt  nun,  wie  sich  bei  der  Kartieruug 
zeigte,  in  der  Umgebung  des  Rösteberges  mehrfach  auf,  und  xwar 
nicht  nur  an  Sprüngen  herxynischer  Richtung,  sondern  an  SprOn» 
gen  der  venfchiedensteu  Richtungen,  die  ja  westlich  vom  Röste- 
berge so  mannigfiich  wechseln.  Überall  xeigt  sich  die  Umbildung, 
die  metasomatische  Entstehung  sowohl  an  den  Zechsteinkalken  wie, 

■)  Vergl.  L.  BütsiiAi  »1 .1 ,  Das  ÜevoD  des  oörtlltch«o  Oberharxet».  Abhandl. 
d«r  KoDigl.  Preoü.  g«olog.  Ludft4«aiitalt  Nane  KolgSL  Heft  30.  Bsrlia  1900. 

s.  m  n.  r. 
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aber  sioUi'n,  au  dem  Zrclistcindoloiuit.  Au  Erze«  treten  einerseits 
Eisen,  nudcrortneits  Zink  uud  Bleierze  anf  (Zinkblende,  BIci>;lan/., 
Pyrouioipbit).  Autter  am  Kösteberg  und  in  deewa  Umgebung 
ist  diese  Erisfbhrung  noch  sii  beobachten  an  den  Bafjt  fQhrendeo 
(iäugen,  die  den  Zcehstein  in  dem  kleineren  Steinbruche  fistUcb 
der  Solbofs  Trift  auf  Blatt  Habanaen  dtircbsetxen.  Nördlich  vom 
Ziegenberg  hat  das  Vorkommen  auf  einer  Parallelkluft  m  der 
Grenxvcrwerfung  von  Plattendolomit  gegen  Culm  zu  SchOrfungea 
Veranlassung!:  gegeben. 

Die  Wasserfübruuü:  iuncrhiiU»  der  S^u  uugc  der  verst  liit  ilenen 
Iviebtiiuirt  II  i>t  iiiclit  ('ibei.ill  diirrli  ' ^)ueill)ildung  genau  zu  vi^rfn!- 
gen.  Niii  an  einigen  Stell'H  ti'  Un  gröU«>re  Quellen  ans.  /.  Ii.;  um 
östlicben  Ausgange  von  IL  rrhausou  östücli  des  naluKluninie.s:  ö^t- 
lieh  der  Domäne  Stanticnbnrg,  wo  von  der  Straße  (Gittelde  — Mün- 
cbebot'  der  Weg  nach  der  Domäne  abgebt:  an  der  Müble  ober- 
halb  von  Gittelde.  Diese  Wasseraustrittc  sind  in  Zusammenbung 
zu  bringen  mit  stIdnSrdlichen  Sprüugon  oder  liegen  an  der  Kreu- 
xnngsstelle  von  $ftd-Nord>Sprfingen  mit  solchen  berxyuiscber  Rich- 
tung. Mit  der  Wasserftthrung  auf  diesen  «tahlreichen  SprOngen  in 
dem  besprochenen  Gebiete  hfingt  das  völlige  Fehleu  von  Gips  und 
Steinsaix  im  Zec^bstein  xusanimen.  Bs  muß  die  hieraus  folgende 
Auslaugiuig  KU  intensiver  Erdfallbildung  Veranlassung  gegeben 
haben,  ihnliuh  wie  sie  jetzt  noch  sQdlieh  und  südwestlich  von 
Osterode  zu  beobsihten  ist.  In  unserem  Gebiete  ist  die  Auslan- 
gung vollständig  beendigt,  die  Erdfallbildung  aum  Stillstände  ge- 
kommen und  die  Spurcu  davon  sind  an  der  Oberfläche  durch  die 
Brosion  wieder  verwisclit.  In  Zusammenhang  mit  dieser  Auslau- 
gung  stehen  manche  anscheinend  tcktonischen  Bilder  in  dem  Zecli- 
stf'ingebicte  zwischen  Badenbansen  und  Seesen,  wie  zum  Beispiel 
unter  anderen  die  Buntsandsteinvorkommen  am  Eschenberg  sfld- 
licb  von  Windhausen  (Blatt  Osterode).  Diese  beiden  Arten  der 
Entstehung  von  Einbrilcben  lassen  sich  jedoch  in  unserem  Gebiete 
nicht  scharf  auseinander  halten. 
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3.  Di«  SchwerspatvorkoniBett  an  RUttteberg  liei  tiruii<l. 

Uie  beiden  roriiergebeiMicti  MitteiIuii<^oii  waren  bereits  zum 
Drucke  eingereicht,  al«  eine  Arbeit  von  H.  £veri>ikg  Aber  die 
Scbwerepatvorkoiuinen  am  Uöateberg  erschien  Die  durdi  be- 
sondere Umstände  verzögerte  Drucklogiiug  unserer  Mittcihingcn 
xwhigt  uns,  kurz  auf  die  Ausführungen  ro»  Everdiko  einzugeben. 

Everding  sucht  am  Beispiele  des  Rösteborgos  darzulegen,  üaU 
die  Obcrhancer  Erzgänge  in  das  permische  und  triadiscbc  Vorland 
fortsetzen,  und  daß  ihnen  tertiftres  Alter  zukommt.  A.  VOK  Kobnbn 
hat  aber,  worauf  oben  (S.  358)  schon  hingewiesen  worden  ist,  schon 
Tor  längerer  Zeit  den  Nachweis  erbracht,  daÜ  mehrere  SpalteuzOge, 
welche  den  Oberliarz  in  herzynischer  Richtung  durchsetzen,  weit 
in  das  Vorland  zu  \*erfolgen  sind,  und  daß  fAr  diese  Stdmugen  ein 
tertiäres  Alter  anzunehmen  ist. 

Es  ist  nun  oben  fOr  verschiedene  der  aus  dem  Harz  heraustreten- 
den herzynisch  gerichteten  Störungen  dargelegt  worden,  daß  die 
Verfolgung  im  einzelnen  mit  besonderen  Suhwierigkeiten  verknOpft 
ist,  vor  allem  durch  die  zahlreichen  Sfld-Nord-Störungen,  welche 
serade  am  westlichen  Harzrande  entlang  ziehen  und  auch  in  die 
palaeozoiscben  Schichten  des  Harzes  hineinsetzen.  Andererseits 
ist  aber  auch  nicht  mit  Sicherhett  nachzuweisen,  ob  alle  Gang- 
spulten  des  Oberharzes  in  dem  Harzvorlande  eine  Furtsetzung  be- 
sitzen, ob  also  nicht  etliche  der  herzynischen  Störungen  des  Obcr- 
barzes  älter  sind  wie  die  in  dem  Harzvorlande  (vergL  oben  S.  365). 
EvBRUlKG  hält  dem  gegenftber  ein  tertiäres  Alter  sämtlicher  Stö* 
rnngen  fiir  bewiesen,  wofftr  unserer  Ansicht  nach  nc»oh  kdn  sicherer. 
Howci.s  vorliegt  und  auch  an  dem  westlichen  Harzrande  aller 
Walnsclieinlichkeit  nach  nicht  zu  ftkhrett  ist.  Wir  müssen  gerade 
in  dieser  Hinsicht  besondrrs  vorsichtig  s<  in,  nachdem  wir  aus 
anderen  Tcileti  des  nordwestlichen  Deutschlands  durch  STILLE 
Ik'weise  fflr  ein  vortertiärcs  Alter  herzynisch  gerichteter  Störungen 
haben. 

'}  U.  £vuii>i\ii,  Die  ScItwerspaiTOrkomoK-'D  am  Rüateberge  und  Uire  Beiie* 
hiiiig«n  zom  S|mlt«DD«tx  dor  Ob«rfa«n«r  Ersgftogo.  Zeitschrift  für  prsktisehe 
G<«logi«  1903,  XI,  Iters  Heft,  S.  S9-106. 


3ü8  Kamkr  o.  L.  SieoKHT^  6eitT&K«>       SlraÜKnqibb  d«»  Puim« 


Die  tektonischeu  Verhalimssc  in  der  Umgebung  des  &ö8tebei|;di 

bei  Grund  am  Harz. 


')  Mcbtäoiiiutlsch.  mit  Schwcrüpul  durcl  trün^  rt.  Wir  geben  seine  Ans- 
d*;luiuu;{  uach  Evhiimn«;,  da  uu»  ao  dör  K  npp«  de<>  Röateberg«»  keine  deougeodeo 
Äufschluttse  mehr  zu  Gebote  staaden. 
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Ein  anderer  Dirtf-rf^nxpunkt  zwisrhcn  nns('r<^r  Auiiassung  und 
der  von  LvEnr>lN*;  lipgt  m  den  t«|u-zipilen  LitgerungbverhSltnissen  am 
Rösteberg  und  iii  »einer  weiteren  Umgehung.  Die  voü  EvEKDibJG 
>u  seiner  Arbeit,  S.  90,  Kig.  IS,  gegebene  Karte  der  weiteren  Uni- 
gebung  des  Köötebeige.s  vvi  iiht  erheblich  von  unseren  Anfnahine- 
ergebnisseu  ab.  KvF.Ri>iNr,  .jibt  von  den  ziihlreiclien  Süd-Nord- 
StöruDgen,  die  das  darg(  stflhe  Gebiet  (iurehziehea.  k(  ine  ao,  ebeoso 
wie  er  die  xablreicheu  Huntsandstein vi.rkounnen  dieses  Gebietes 
übersah.  Wegen  der  Darsteliuug  >elbsi  lurtssen  wir  auf  du  Blätter 
Seesen  und  Osterode  verweisen,  die  sich  im  Drucke  bt  riniJen. 

Wir  inüüsen  ebenfalls  /.ahlreiche  Einwendungen  gegen  die 
Figur  20  (Seite  94  der  EvEiiOlNGVehen  Arbeit)  erheben.  Aus  der 
vorstehenden  Figur,  die  iu  demselben  Maßstäbe  und  unter  Benut* 
/.ung  der  von  Herrn  Eyerdixg  gegebenen  topogi  ap Ii  lachen  Unter- 
lage gezeichnet  ist,  ergibt  sich  die  andere  AufTassang,  die  sich  zum 
Teil  Mif  AufachlQsse  gründet,  die  Herrn  EvEKDiNO  bei  seioer  Auf- 
nähme  noch  niefat  %a  Gebote  ttandMi. 

Wir  weisen  besonders  darauf  bin,  dafi  die  Barytfllbrung  nicht 
aHein  an  die  Spelten  ber/.yuiseber  Iticbtung,  «onclern  auch  an 
solche  der  SOd'Nord-Ricbtnng  geknnptt  ist,  die  zu  den  Oberharser 
Erzgängen  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  keine  Besiehungen  eu 
haben  scheinen.  Auch  außerhalb  des  beigefOgten  KarteiiMisschmttes 
wurde  BnryUnsflIllung  bei  Spalten  beider  Richtungen  beobachtet. 

Diese  Ginge  fahren  neben  Baryt  und  Bisenerxen  femer  noch 
Blei-  lind  ZmkeRe,  letztere  allerdings  luUerat  selten  (siehe  «icb 
S.  365—360).  Damit  ist  ein  neuer  Punkt  Air  die  Vergleicbuog  der 
Oberharaer  BrsEgänge  mit  den  Störungen  im  Verlande  gegeben. 

Dieee  Einwendungen  gegen  die  Arbeit  Btbrdikg^s  sollen 
selbstverstflndlidi  ihren  besonderen  Wert  ftlr  die  Erkenntnis  der 
VerhSltniese  am  Bösteberge  nicht  berabsetaen.  Sie  sollen  seine 
Beobachtungen  nur  anm  Teil  erweitern,  xum  kleineren  Teil  ein- 
sobiinken.  Die  von  ihm  so  eingebend  begründete  metasomaiiicho 
Entstehung  des  Barytvorkommens  und  der  mit  und  neben  ihm  auf- 
tretenden Erse  ist  von  uns  nie  angezweifelt  worden. 
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.Der  ei*ste  lJiitei*seiioii-Aiiik€liliifs  W  e8tpi*eiii'seiis. 

Von  Ilerru  Alfred  Jentzsch  in  lierliti. 


Die  geolngieche  Aufnahme  des  Meßiischblattea  Goßtersbausen 
ließ  mich  eioen  Aufschlutt  finden«  der  in  mehrfacher  Hinsicht  von 
Interesse  ist. 

GoOlersbauson  itit  jener  Eisenbahnknotenpunkt  der  Proviox 
Westpren^n,  au  welchem  die  Thorn— Insterbnrger  Eisenbahn  von 
der  Bahn  Graudens— Strasburg  gekreuxt  wird,  und  wo,  nach  einer 
fttufteD  Kicbtung  deo  Verkehr  yermtttelnd,  noch  eine  Eisenbahn 
aber  Freystadt  (iu  dessen  Nähe  der  bekannte  Oiluvialfauna-Auf- 
aoliliiti  Neudeck  liegt),  nach  Marienwerder  abaweigt  Der  Knoten- 
IHinkt  ist  auf  den  älteren  Karten  nach  dem  Gut  Jablonowo  be- 
zeichnet, und  erst  vor  Jahresfrist  ist  nach  dem  verewigten,  um  die 
Entwiokelung  der  Provinz,  hochverdienten  Oberpräsidenten  Staats- 
minister Dr.  V.  G088LBR  der  Ort  Sadlinketi,  auf  dessen  Fluren  der 
Bahnhof  liegt,  und  der  sich  vom  kleinen  Dörfchen  durch  die  Eisen« 
bahn  zu  einem  verkehrsreichen  Orte  entwickelt  hat,  auf  Antrag 
seiner  Bewohner  mit  dem  jetzigen  Namen  belegt  worden. 

10  km  sOdwestlich  dieses  Knotenpunktes  liegt  die  Eisenbahn- 
haltestelle Ilohenkirch,  und  kaum  3  km  westlich  derselben  an  der 
Chaussee  nach  der  Kreisstadt  Briese u  das  jetzt  au  Ansiedler  auf- 
geteilte Gnt  liraunsrode.  Die  bei  den  froheren,  durch  Herrn  Ge- 
heimen Kegierungsrat  Professor  Dr*  Gronbr  bewirkten  Aufnahmen 
des  Blattes  Obersehcnen  bezw.  als  Diluvium  kartierten  AnfschlQsse 
sind  um  so  bemerkenswerter,  als  bisher  nur  ganz  wenige  Tages- 
aufschlösse  von  Kreidegesteinen  in  Westpreußeu  bekannt  waren, 
und  diese  wenigen  der  Mucronatenstufe,  also  dem  Obersenon  an- 
geliAren.    Diese  bisherigen  Anfsch^Qsse  liegen  etwa  70  km  nörd- 
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fidier,  bei  Knlwe  im  Kreise  Stuhui,  wo  die  Kreide  durch  mich 
im  Jahre  1H7il  xuerst  nacbgewiesen  wurde,  währeud  ich  gleich- 
zeitig in  dein  uDgreoxenden  ostpreußischeii  Kreise  Pr  -Holland  zu 
Prothou  und  Krapen  eheiisolche  Kreiden utschlQsse  entdeckte  und 
kartierte').  Sp&ter  iconnte  Verfasser  uoc-ii.  (>iuer  uiQndlicheu  An- 
deatoog  des  Herro  v.  Kkik.s  folgend,  nuf  dessen  Kittergute  Tran k- 
wit7.  einen  kleinen  AufschluÜ  ah  Kreideforniation  feststellen,  und 
vor  2  Jahren  sandte  nooh  Herr  Gut8be8it/.er  Schäwen  Nachrichten 
und  Gesteinsproben  von  seiner  Besit/un^r  in  Lirhtt'elde,  unter  denen 
wir  eine  als  punktförmig  in  der  Moräne  des  öteinberges  auf- 
taucUeodes  Vorkommen  von  Kreideformation  zu  erkennen  vernio<A> 
ten.  Diese  beiden  Fundpunktc  liegen  kaum  8  bezw.  12  km  von 
meinen  ersten  entfernt,  gleichfalls  im  Kreise  Stuhm.  Sie  haben 
hislier  keine  Leitibssilieu  j^eliefert,  mOssen  aber  der  Uesteinsbe» 
Rchafleaheit  nach  dem  Oberseuon  zugerechnet  werden. 

Durch  Bohrungen  wurde  KreidefornuiticMi  an  zalilroichen 
Punkten  Westpreuttens  und  der  NachbarproTinzeu  erachloesen 

1}  JuTzacn:  Blatt  Elbing  d«r  I :  lOOOOOteiligen  GooloKisehen  Kart«  der 
Proviia  Prealien,  sowiu  Bericht  der  Versaamlobg  Deotichcr  Naturforscher  und 
Arzte  sa  Daozig,  I8S0.  Derselbe,  Beitrige  nm  Awbau  dor  GUsialkjpoikea«, 
DkM»  Jkbrbuch  1S84, 

*)  ScHviiAaR,  BrBok«Dkopf  so  Thom.  Neoe  Praaß.  ProTintialUfitter.  3.  Folge, 
1858»       S.  33. 

BiKK-NOT  UDcI  Ji:NTZ9rit,  Notic  '1  i<'f bobruDgoB  lo  Ostr  ood  WwtprtaßoB.  Dieaes 
Jikrbacb  far  1862,  S.  325-403. 

JnrtMcH,  N«nere  OestnaianfiehllbM  io  0»t*  and  Wwtpreaßen.    Ebenda  fflr 
I89ß,  8.  1—125. 

—  Die  neaeren  Fortfcclirittn  d.  i'  Gi-ologii-  WestpreoUens.    Schrifteo  der 
MatorC-Gei^eliscb.  la  Dantig.    N.  F.,  Hd.  VII,  Hett  1,  18SÖ. 

—  ffine  TfefbohinDR  in  Granden.   Ebenda.  N.  F.,  Bd.  IX,  Heft  3—4, 
1898,  S.  J-7. 

—  Berichte  G'mt  dii-  0>tpniii'li-r!H   Trox in/ialmuseum  etc.  in  Si:l)riften 
der  Phjftikal.  ükonou.  Ge^elUch.  zu  Kuuig«beri{,  1875— 18Ui)  fvielort«). 

Zu») ,  Eioige  Aalnahme-  and  Ti«fbolmrg«bni«M  der  Duiriger  Gtgend.  Dieses 
Jahrboeh  filr  1898,  S.  24-51. 

Brlititnran^'en  7.u  <h'u  Rlättern  Dunijg,  WeicbMlmfind«  und  Oliva  der 
geolüK.  äpt*7..- Karin  von  PreuUeo. 
Jkntisch,  dei<gl.,  Bl&tter  Gr.  Plowenz.  Oran^enz,  Nicltelswaldo,  sowie  Aufoahme- 
bertebtc  in  diesem  Juhrbiiche. 
"      DtT  TOrdilaviale  UntcrgroDd  des  tiurJostdeutscbeD  Piacblandes  Dieae« 
Jahrbuch  für  löf^,  S.  266--J8.^  mit  ^^eulog.  KarU>. 
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Voi(TPtafMs<'l)p  Sfhichteu  siml  aber  in  VVestpreuUen  bisher  uiemals 
erbohrt  »»der  anstchfiifl  iXf^'Hiilpn  wordeu. 

Wie  Vrrf"a>>or  t^e/ei^'t  hat,  entspricht  die  Kreideforniatiou  im 
Wrifh-JcMelt  1  und  dessen  näherer  Uinijjebuui;  (wozu  auch  Marion- 
\H\r<j  und  der  Mulimer  Kreis  ^eliöreu)  petroj^raphisch  vollkouunen 
der  Entwiekehni'j:  det^elboji  iü  K()iji^''iher;j^  und  im  Snndnnd,  wie 
solche  Wrfaiiser  au>t'rilirli<  li  liesehrieben  hat').  Aueii  die  wenigen 
;.fol'iiiid('iH'ii  Ver>tt'iin-i  iiii;4<Mi  '  f^*'lnnmti'l(a  nmcnmnta ,  Sponi^ien 
niid  ciiiiLZf  Hivalvcii  im<l  l  rrchratchi)  stiuiinen  hi<*r/,u  und  he/eieh- 
nen  die  meisten  \  (»rkouiuteu  dieses  Feils  der  l^rnviuz  \\'<'>t]>reuLieu 
al8  Obersenon.  l  iitcr  fliesen  ist  nutiirlicli  das  iu  Koni<]^sh«^r2 
niSt-htio;  entwiekritc  üiitersenon  (einsehli''l.'lich  ICiiiscIier)  /n  er- 
warten, l^if]  in  der  Tat  ist  solches  soelu'u  für  die  dortiijc  tri-ijcnd 
dureh  Dr.  K L( isk '•^)  nach^ewieson  worden,  welcher  ftlr  die  in  HAirr- 
MANNs  Ziieiielei  bei  Dan/ii;  iu)ter  Mukronntensfliiclitcn  <  rl)ohrten. 
densellu-n  petr«»<;raphisch  Ahnhchen  Griinsandniergel  den  tiir  Lnter- 
senon,  sp<'/,iell  »Kniaeherc,  leitenden  Acti/ioantia.r  Wcsf/nlini* 
Schi^Otkh  nachwies.  Manche  Formen  .«<telieu  dem  Actinocama.) 
I^iimlyiwni  S'i«>LLKY  sehr  nahe.  Mit  ihm  fanden  sieh  dort  Gryphofn 
retiicti Iuris  r>AM.  (oft  von  Vmt  sp.  anfjjeiiohrl)  und  Onfffn  Mcviiplana 
So\y.  liäulii;.  ferner  Ostrca  kijtpopodiuin  NiLSS.,  nruclistflcke  an- 
derer Austern,  l'i'fhu  {Sp<>n<li/lu)t?),  funt-eranitti  und  häulii^  Haifisrh- 
ztlhne,  besonders  Ltivina  und  (Hotht.s.  Das  Lntersenon  wurde 
dort  mit  lOti  tu  Mächtigkeit  nicht  durchsnnken,  während  das  dar- 
über liegende  Obersenon  (nut  Belemnitellu  mucrouadi  Scfiloth.. 
IJina  Ho/teit  Mant.  und  MruchstQckeD  vod  Ottrea,  Inoceranut*^ 
Pesten)  62  m  Miuditi-rkeit  aufwies. 

Kestcht  hiernach  das  jrcsanite  8en<ui  des  nördlichen  West- 
preu^ens  von  Dan/.ig  bi»  Stuhiu.  j]jleich  demjenii^en  Königsbergs, 
vorwicj^end  aus  Grflnsandinerij^eln,  welchen  nur  nutergeordnet  dftnne 
B&oke  kreide&huliclier  Gesteine  eingelagert  eiud,  und  die  Fauoa 

1)  JK^en»clt,  Dar  Uiiteninind  d«r  Stadt  K5aigtb«fff.    Dieaes  Jafarbndi  für 

189»,  S.  1-172. 

*)  In:  B^Itr&^t'  znr  I,an(lt  -kunde  Wfsliirt'uUpns.  Fesl-ohrtfi .  dem  XV. 
(leutücUcQ  Geo|;rH|iliitntiig  in  Danzig  überreicht  vom  OrtMunschuU.  D»Dzig  1905. 
S. 
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vorwie^TPiifl  aus  Aut^terii,  Helcmuiti-u  und  Forainiuifereu,  so  ist  ilio 
Kreide  !»üdliriiei)  WcgtpreuÜenü  petrographiscli  wie  paUooto- 
logiscli  davon  vprsfliiedeu,  wie  Verfasser  das  wiederholt  auj'^fc fuhrt 
hat.  Sfldlich  von  Marien  werdet  hat  keine  weBtpreußbcUc  iioitrnn«r 
Beleniniteu  ergeben,  uud  alle  Kreideprotilc  xoigeu  V(irwie<i^ond  kaU 
kige  Gesteine,  unter  welehen  In  und  bei  Thorn  {grobkörnige  Sande 
lavern.  Dagegen  herrschen  dort  in  eiuxeloen  Bänken  Kryo/.oen, 
uelieii  denen  sich  EciiiDodermen,  F'oramiuiferen  uud  TerebraluHna 
ckrjfiialüf  ündeii. 

Figur  1. 


Lage  der  Seaon-AulschlaMe  bei  Brauusrode. 
MaU»Ub  1:25000. 
Die  HAheo  «iad  in  OuodezimairoBen  au^«'geben. 


In  dioiie  weitklaftende  LOcke  der  beiden  wetitpreuMitichen 
Kreidegobiete  lallen  nun  mitten  hinein  die  tx  tien  Funde  bei 
Bmansrode.  Das  Kftrtclien  (Abl>.  1)  /<'i!.rt  deren  T^nge  sadlicli 
und  nördlich* der  von  ßriei^en  nnrli  Hohenkircb  fOhrenden  Chaueaee. 

Auf'iicblnM  u  ij*t  eine  Grube  in  tiein  'M'ti)  FnÜ  (113^114  in) 
hohen  Hngel  dicht  tetlich  der  Gutslage.  iSie  liegt  etwa  150  ni 
Midlich  der  Chauäsee  und  ist  von  dieser  ans  sichtbar.  Der  Grund- 
riü  der  Grube  bildet  einen  llogeu  von  \t  m  Sehne  und  12  in 
Höhe.  Die  Tiefe  der  Grube  beträgt  3,5  ui,  doch  ist  der  Fuü 
der  liöschung  durch  Schutt  verhallt,  so  daß  der  senkrechte, 
friaohe  AufacbluU  der  Wand  nirgends  lidher  als  1,8  m  ist.  Unter 
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eiuer  (>  bis  0,8  m  inflchti<^eii  Dt-ikf  vom  meist  fiitkiilktein  Hiluvi- 
alen»  üehch'H  lu'ni<M<ft'l,  welcher  stelleuweise  toiischicliti^ .  fc.telleii- 
weiöC  kicsalinlit  Ii  wird.  Ii«\4t  irleichniHUtg  ein  kuiklialtiger ,  t'eiut-r 
(Trünvaini  niil  iiliiiiiiierl>l.ittcln'ii.  wclelicr  jietrcjri  aphisch  dem  Sonoii 
KöuijXKl)t''rg6,  iusltcsuiidfrc  deiu  Kinsclicr.  dnreliaut»  ühulicli  ist,  al>er 
auch  vollkomnieo  an  da.s  ünt«ihouuu  vou  Boruhoim  eriunert 
(Abh.  2).    Vergl.  da.s  ProHl  der  Grube. 

Die  Iii)  Obert^enon  Ost-  untl  W  esipieiilieiis  jUlgeuieiii  vpr- 
hreiteteii  kiiM'üi^'-k.ilkiijcii  Kuiikrctioiu'ii  \ou  »harter  Kreiilc  t"<'hle?i. 
Dajjesien  tiiideii  »nh  /.ahb*eiehe  A iij-ti  r-cliHlpn.  welche  /.war  dnrclt 
Verwittern!»«.'  Ijröi-klieh.  aber  ducli  im  (ie.stein  >o  verteilt  sind,  dall 
au  ihrer  jiriiiiäreii  Zngehörif^kcit  zu  diesriii  keiu  Zweifel  «eiti  kanu. 
An  il(>r  tielslen  Stelle  der  (iriibe  fanil  unter  l,b  in  diebe>  (.Trüii- 
eandiuergelä  eiue  2  m  tietc   iiaudbohruug  gleichm&üig  da«8elbe 

Figur  2. 


 ttm  ♦ 

Profil  dar  flentnt-Qrube  bei  Bnumiwald«. 

Gestein,  >oi1al>  dieses  mit  ni  Mfieliti^rkeit  uicht  durebüunkcii 
wurde.  Wahrttcheinlicli  ist  es  viel  tnftcUtiger.  Ni  ben  den  .\u8tern 
fiind  ieh  noch  5  Uwtreii  vou  ActtHOcamaj;,  wuduroU  ich  Ua«  unter* 
^^enoue  Alter  feststellen  konutc,  sowie  zwei  Arteu  tou  Fedien  in 

Bruchstücken. 

L)h  der  Fund  Miiie  Mai  lU05f  altK>  im  Anfang  i-iuer  uiebr- 
mODatlicbeu  Auftiahniereise  gemacht  wurde,  sab  icll'niich  f^lr  län- 
<^ere  Zeit  auLk'r  Staude,  die  getsannuelten  Tierreste  mit  Originalen 
aelbst  zu  ver^leiirben.    Herr  Cutitos  Dr.  B6hm  in  Berlin  bestimmte 
gOtigxt  ToHftttfig  folgende  Foniieu: 
ÜHrea  tem^lana  Sow., 
Pteten  cf.  memlfronnc^vf  NiLSSOll, 
•    Pecten  cf.  pulehellm  N1L88ON, 
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Da  die  Scheiden  jedoch  nnvolUtändi;^  »»d  uaiiieiitlif  It  die 
Alveolen  nicht  erhaltcu  tsiml,  so  konnte  auch  diese  Htstinmiuug 
uur  eine  antrenäherte  sein.     Doch.  i-in  Acfinocaiiutj-  der  'M'.- 

uaunteij  (iiui*pe  vorliegt,  ist  zweitellus. 

Der  AufM'hhiüpnukt  ö  liegt  etwa  JOd  m  uordwcstlich  davuu, 
h*>i  Kiluuict«  r  S.T-'i  Chaussee.  Dort  ttlhrt  ein  Wej;  über  den 
L biinsfiee;rrahen  nach  dt m  Hanse  de«  A  ii>if'i]|i'is  Miu  fins.  Dieser 
Weg  steiift  H^nft  an  und  bildet  umnitfi  ll);ir  muiUu  Ii  des  Urabens 
einen  etwa  1,2  ni  tieten  Ein.srhjiilt,  iu  w«'kiu  ju  iiiit«*r  (leschiehH- 
lehm  0,6  n»  mächtig  auf  1  ni  Länge  der  gleicht'  fi  inkornigc,  glim- 
merhaltige  Grünsand iikt;;»']  aiifiagt.  Kine  datiii  :nii,M'>etzte  Hand- 
ln.In  nnir  traf  bis  'i.O  m  ri<  le,  also  Iiis  2,ü  m  ( ioaiotniächtigkeit 
den  gleit  heu  (Ji üusandujergpL  welcher  untf»n  etwas  dunkler  und 
feinkörniger,  mithin  etwas  hiiiidiger  ers<  lii'>n. 

Die  Handbuhl uii;i  wurde  S.H  m  nördlich  der  Chaussfcndttr  an 
der  W'i'Ntseite  des  Wege»  ausgetührt.  Weiter  *23  m  iioidüihtr, 
an  di  r  NKidscite  des  Wohnlninse«.  befindot  sich  ein  Htdirlirimnen, 
weliduT  na<*h  Aussage  llcrnis  hin  iiNs  31»  in  lu'\  i>t  und  hin- 
reichend Wasser  tilhrt.  Letzteres  erwies  »ich  mir  als  durchaus 
woldschmeckend. 

Vermutlich  steht  dieser  Ikunuen  im  gleichen  Cirilnsandc, 
doch  ist  darüber  nichts  U  k.innt.  (»2  m  ösllii^her  zweigt  sich  von 
der  (  liaiK-»»«  c  ein  Wp<r  in  nf)r  (l()>tlii  In  i  Kii  litnng  ah.  der  sofort  links 
einen  .\nschnitt  l>i!<l(t.  Hier  winl  am  l"'iiüi>  der  alten,  bewach- 
senen Höschnng  ein  diinUelgningrau!  r.  l'i  iusancliger,  glimmerreitdier, 
ziendich  fester  Letten  sitditbar,  v(»n  <lem  es  vorläufig  zweifelhaft 
blieb,  ob  derselbe  zur  Kreideformatitm  oder  zum  Tertiär  gehört. 
Sicher  aber  ist  es,  daü  er  vordilnvial  ist.     Das  ist  l'unkt  c. 

220  in  westlich  vou  b  liegt  hei  Kilometer  8,5  der  Chaussee 
Dördlicli  d€niell>eti  der  Hof  des  an«  Wolhyuieii  hierhcrgekommeueu 
deutHchen  Anftiedlei«  Bleich.  Dort  findet  sidi  in  Psrselle  69  und 
»war  25  m  nOrdltch  des  WirtseliaftsgebAitde«  itiinitten  de«  Goscliiebe- 
lebinackers  bei  Piiukt  <t  eine  sfeinfreie,  wenige  Schritte  im  Durch- 
mesaer  haltende  Stelle,  in  welcher  gleicher  bis  obeubiu  kalkhaltiger, 
gliuiuierbaltiger,  deutlich  grOner  Grilusatidinergel  bis  »ur  Ober- 
fliehe  ragt  und  mit  3  in  Handbohrung  nicht  durcbaunkeu  wird. 
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£twa  390  Dl  uacb  NNW  HndeD  sieb  am  Abbaog  einer  Ge> 
l&odewelle  bei  e  ein  paar  gan%  Ähnliche  Stelleu,  welche  zwar  bei 
0 — 1  m  Tieft;  mit  Gehäugeschutt  vermischt  sind,  aber  bei  1—2  in 
Tiefe  gauz  gleichen  Grünsand iiiergel  enthalten. 

Bei  /,  also  hart  am  Westraude  des  Gutshofes  von  Bruunsrode^ 
befindet  eich  eine  alte,  jetzt  verfallene  Grube,  deren  Wände  zwar 
keinen  guten  Aufschluß  mehr  gewähren,  tiebeu  der  über  eiu  Haufen 
ganz  gleichen  GrQnsanduiergelK  liegt,  welcher  sichtlich  aut»  der 
Grube  stammt.    Eiut>  Haudbohruug  bestätigte  dietü,  denn  iüie  ergah 
0,9  iti  geschiebetfthreiuirii  lehmigen  Saud  («)  über 
0,8  »  Gescliif'belehm  (<Jm)  über 
0,3  »  (irOtisHudmergel. 

Daß  letzterer  ;^eiiau  dem  Untcr>einiu  tiet*  Puiikti  -  a  entspricht, 
ging  neben  der  Ge.steiu>'K('>s(rhaf}'enhpit  auch  aus  'lern  Ftiud  einijjer 
Muschelbmchstflcke  liervi  i  .  uiitei  welchen  Oatrea  aemiptanu  .^ow. 
und  Pect 1 71  sp.  kenntlich  waren. 

Bei  pfwa  17f>  m  südöstlich  den  Pirnktes» /.  erijab  unter  einer 
0,3  ra  hriiPii.  Ulis  ijesc|»iebetuhrpti<leMi  Iclimiq^Pin  Sand  hesi -  Ii' n  ieu 
We':;lKj8rhinii4  eine  Flaudbohrnni;  "J.O  in  (irrin'^'nMi  inri  u'  l.  w  nlinMid 
weiter  eutti  rnte  Haudbohruu^en  nur  ( re>(  lHebemerf^el  i n  i  ichteu. 
Irn  fj^^n/rii  >.ind  also  hei  Brannsrode  in  eineni  ( ieschiebciuerf^el- 
gebiet  7  Autiiehlf\sse  vordiluvialer  iflaukoniti^cher  (testeine  nach- 
gewit'sen.  von  l'  nci  H  gau/  glciiduiuil^iL'  ans  feinkövni._reni  (irnn- 
sandmergel  bestellen,  welcher  an  2  Puukteu  durch  MoUuskenrestti 
als  Untersouon  ^^ekeiin  "  i  Imei  wird. 

Diese  7  A utschiüJ^se  lieiren  in  einen!  streichenden. 
800  m  laugen  uud  240  in  breiten  Streiten,  sämtlich  >(wischeu  104  ro 
und  113m  Meereshöhe. 

Nach  dem  heutip^eu  Staude  der  .Aufsehlnsse  wird  mnv  da» 
Seuonvorkommen  zwar  als  -mUe  »Scholle«  bezw.  als  »Autpressnug 
in  der  Moräne  zu  beirucliieii  haben.  Immerhin  wird  man  die 
800  m  lau^e.  in  sich  sehr  gleichartijre  Masse  loser  Senonsaude 
wohl  kaum  als  weit  herareM'hafiles  Geschiebe  auffa.s!*en  wollen, 
vielmehr  anznnehnien  haben,  daß  gleiches  Ge&teiu  iu  uuinittel barer 
Nähe  wirklich  ansteht  oder  angestanden  hat.  Diese  Auffa^äiiug 
ist  um  HO  berechtigter,  a\a  nahe  westlich,  nur  6  Kilometer  entfernt, 
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Pill  bei  der  Molkerei  iii  Anioldsdort  abgebohrter  iininiien  iiiit»M 
16  ai  Diluvium  das  dort  in  der  Tiefe  verbreitete  Teitiär  und  unter 
diesem  bei  178  bis  21Ö  \u  Tiefe,  mithiu  iu  42  m  Marhiitikeit.  dit^ 
Kreidefortuatiou  erschloii.  I>atülr,  daü  diese  Aruold^dortei  Boliiuug 
aobteheude  Kreide  traf,  spricbt  nicht  nur  die  42  iii  betrageude 
Mächtigkeit  der  Kreide,  sondern  vor  aiiein  die  grolie.  157  m  be- 
tragende Mächtigkeit  der  an  3  Stelleu  erbohrten  Tertiiiidecke. 
Eioe  199  ui  mächtige,  nirgends  von  eingewal/ti  in  (ila/.ialuiaterial 
durchsietzte  Seholle  vordiluvialer  Ge>iteiue  ist  int'ine.s  W  isseus  bisher 
in  Norddeut^i-blaud  nicht  bekannt. 

So  mOsseu  wir  denn  die  iu  Aruoldi*dorf  erbohrte  Kreidefornia- 
tion  fbr  austeheud  halten  und  deingeuiäU  auch  die  iu  Brauntirode 
zo  Tage  treteude  auf  eiu  uahes  AuBteheudes  /.urückfllhreu. 

In  Arnolsdorf  wurde  die  Kreidt*  er»t  bei  uogeAlir  60  m  uuter 
dem  MeereMpiegel,  mitbin  ungeiäbr  170  m  unter  der  BrauiiimMier 
Kreide  erreicht  Auch  dieser  Uinstand  epricht  ftkr  scboUeDartige 
Avfjpressnng  ber.w.  Obersehiebuug  /.m  4U«rUireQ  Zeit.  Bemerkene- 
wcrt  ist  unser  Fand  also  nach  folgenden  Kiobtungen: 

1.  Er  bezeidinet  das  dlteste  Oberhaupt  in  den  Provinsen 
West-  und  OstprenBen  xa  Tage  tretende  Gestein,  nämlich  Unter- 
Mtton,  und  »war  Graniilatenkreide. 

S.  Unter  den  wenigen  sonstigen,  aus  beiden  Provinsen  bekannt 
gewordenen  TagesaufscbHissen  vortertiftrer  Gesteine  (welche  wohl 
sSmtli«^  gleichiiills  als  euiporgeschobene  Scliollen  Ober  benavhbar- 
tem  Anstehenden  zu  gelten  haben)  ist  der  nächste  das  Ohersenon 
von  Kalwe  im  Stubmer  Kreise,  etwa  70  Kilometer  entfernt. 

S.  Er  schließt  sich  petrographisdi  und  palAontotogiscb  eng  an 
das Untersenon  der  KOntgsberger  Tief  bohrtingen');  die  Zone  gleich^ 
artiger  Entwickelung  des  Senons  wird  damit  sQdwärts  um  etwa 
70  km  rerbreitert  und  erstreckt  «ich  nunmehr  (da  wir  die  Kreide 
des  nördKehen  Ostpreußens,  als  anders  geartet,  hier  auschlieUen) 
von  ^4^57'  N.  Br.  (Seebad  Cranx)))  bei  Königsberg  sfldwärts  bis 
53»19V«  N.  Br.  (Braunsroda). 

^)  JiurrsttcH,  Der  üutorgraDd  dor  St«dt  Köoigiibei^.  Diese«  Jahrb.  iTir  l^i^B, 
S.l-I7t. 

')  JrNT/>cM,  in  Z«|iMlir.  der  DeolMh.  geol,  Gwellieh.  Bd.  55,  ItXfö,  Proto- 
kolle ä.  122-130. 
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4.  Damit  greift  da«  SeDOD  d«r  KöDigüberger  Fazie«  ftlier  in 
das  Kreidegebiet  des  sQdlicheu  WestpreuOen«,  welches  mich  den 
PetrefiikteiiCunden  der  Bobniugeii  Mi  Thom  und  zu  HeriiiaoosliSlw 
bei  Bischofswerder  bis  auf  Weiteret»  als  Turon  xu  betracbteo  isL 

5.  Man  kann  hiernach  Qberzengt  sein,  dal)  beide  i^tofeo  sich 
auch  in  WestprenJ^eu  Obcrlagern  und  erhält  dann  fftr  die  dort^^ 
Kreideforination  als  Mioimattnncbtigkeiten: 

Obersenon:  €2  m  (Danxig) )  lt>8  m  Itkr  We^tpreiißen  hasw.  2i9ui 
UnterseuoD:  106  »  (     »    )  i  (ftlr  Königsb*  i  g). 

Turon:  73  ^  (Thorii) 

Die  GesamtttiKcJitiglveit  der  oatdeutschen  Kreide  ist  «elbist- 
verstftndlicb  viel  grdlier  als  die  in  betriigctiüe  Siiinme  obiger 
Proül-Ilruchatficket  wie  sich  dies  auch  bei  Dohrungcn  in  derPro- 
vin»  Posen  sowie  bei  Heilsberg  gc/.etgt  hat. 

Nachschrift.  Bei  wiederholten  Besuchen  der  Fundst&tte  in 
Sommer  und  Herbst  des  Jahres  1905  gelaug  es  dem  Verf»Her, 
noch  sahireiche  Versteinerungen  au  sammeln,  welche  gestatteo,  die 
ISelemniten  schärfer  au  bestimmen. 

Diese  neugefundeoeu  10  BnicbstQcke  von  Rostren  gehören 
derselben  Art  an  wie  die  frflher  gefundenen  uud  stimiiieu  am 
besten  au  Aetmoeamax  bofnheleMnuia,  Von  dein  sehr  ähnlidien 
A.  wH/aticus  uoterscheideu  sie  sich  durch  die  schlanke,  fast  xylin- 
drisclie  Forin  uud  den  Umriü  der  Alveole.  Es  bleibt  niitbia  bei 
der  ersten  Bestimmung  als  A,  bornh^tnenttu  Si'OLI.by. 

i)te  schon  frOher  genannten  Begleiter  Pectm  cf.  puif/ii4ftu  uud 
Ontt'fn  cf.  Kemiptuna  wurden  erneut  gefunden,  letztere  in  *f>  zsbl« 
reichen  BruclistQcken,  daü  man  von  viuer  Aust(*rn-Faaies  sprechen 
muß.    Daneben  fanden  sich  noch 
Exoffyra  sp., 

Sixilpellum  sp.  (in  4  Exemplaren t), 
Zähne  vou  JMmna  sp.  und  Oto^ut  sp., 

so  daU  nun  die  Faiinula  des  in  Westpreußen  au  Tage  treteuden 

Kiiischer-Grfiusandes  8  Arten  umfaßt. 
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über  Bau  nnd  Bildungsreise 

iU's  iU'oekeiiiuassivs. 

Von  Herm  0.  H.  Erdmaimsdörfer  iu  Berlin. 

Uiorzu  Tafel  9. 

Die  in  der  Haujitsarhr  nunmehr  ubgetichlosbene  Spe/ialkartie» 
rUDg^)  des  Brockengehietos  gibt  Veranlassung,  eine  kurze  Ski/./.e 
vom  Bau  und  der  Entätehungsweise  dieses  munni!j:faltig<  ii  Kom- 
plexes von  BruptiTgesteioeii  «a  entworfen.  Wenn  dabei  neben 
etoer  Ao«abl  neuer  Tatsachen  vielfach  auch  ältere  Aogabeu  mit 
angefllbrt  nnd  bekannte  Dinge  wiederholt  werden,  so  ist  dies  im 
Interesse  der  einheitlichen  Hetniubtung  aller  Qber  das  Gebiet  vor- 
handenen brauchbaren  Beobachtungen  unvermeidlich  uud  bei  der 
ZerBjditterung  der  älteren  Literatur  in  zahllosen  Notizen  för 
den  ferner  stehenden  vielleicht  niclit  unerwünscht.  Den)  Kenner 
der  Anschauungen  IjOSSENS'*)  wird  überdies  nicht  entgehen,  daU, 
obwohl  manclu'  vnn  den  Mitteilungen  und  Deutungen  dieses  in 
petrographisch- geologischen  Dingen  so  vorzüglichen  Beobachters 
sich  als  irrig  erwiesen  haben,  doch  gewisse  Teile  der  hier  vor- 
getragenen Auffassung  gleichsam  nur  als  Übersetzungen  liOSSKN- 
scher  Gedanken  in  die  Sprache  der  uioderneu  Geologie  zu  gelten 
babeu. 

')  Die  NenaafDahme  dm  Broekeagsbiet«  wt  von  Henrn  M.  Kiküi  und  dem 

Verfas'Spr  Vwirkt  wt-irden;  erHterer  hat  spczii-ll  dio  GttVit»n>-Gninit7"rjrs  W 
arbeitet  und  zwei  Bericiite  dar&ber  geliefert,  die  io  dieser  Arbeit  mit  verwertcl 
worden  sind. 

*)  iMtoodsn:  Über  Falten,  Spalten  und  Rraptivgeetcino  im  Harz. 

Piwes  JsliTboeti  Ar  1861  S.  44  imd  45. 
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I.  Hh II  Üruckfiiiua^Hivg. 

Alt»  brocki'iiniHbüiv  im  weitertMj  Sinne  betrachten  wir  seit 
Lossens  grundlegend«' u  L'ntcr.suclnnigcn (Jen  Granit  de»  eigcnt« 
itch»Mi  Hiockeugt'l>iHt«  s  und  den  1  iHrzlninj«  r  Gabbro. 

Für  die  auch  der  lieutigen  kartograplli}^ehen  Darstelhing  des 
eigeiitlirhpii  lirorkeisL'!  tnituiasbiv.»;  ziiijrunde  liegende  Gliederung  ist 
von  !jröl,Ucr  Hedeutuii;'  das  W<'rk  dt-s  «»rafiicli  wernifferodist-hfri 
Borgkomiuissiariub  < '.  Fu.  dASüUK:  Über  die  Gebirgöt'orniatioueu  iu 
der  Gratschatl  Wernigerode. 

Mit  jfroUeni  Srharfbliok  hat  er  den  Granitkomplex  in  folgend« 
3  »Formationen«  zirlegi: 

1.  die,  welche  den  llseubtein  und  Zriibthör  l)ild<  t. 

2.  tlii-  >^ weite,  welche  ein  mächtiges  Glied  iu  der  Gabbru- 
torniation  auHinacbt. 

3.  die  dritte,  uu»  weicher  das  Hochgebirge^  der  lirocktu 
und  seine  Umgebung  besteht. 

l;ber  die  gegenseitigen  Altersbeziehungeu  der  3  Zonen  »pridit 
Ja8CHR  sich  vorsii.htigerwelse  nicht  aus,  nur  vom  llseusteingranit 
vermutet  er,  »daU  seine  Entstehung  als  von  der  jener  Massen  ganz 
abgesondert  und  unabliangig  betrachtet  werden  inuL».« 

Diese  Gliederung  JasCHKs  hat  dann  Losskn  angenumnien 
und  durch  seinen  Vf  cs^nch.  die  Altersbeziehtingeii  d«'r  3  Zf>n«*n  /u 
bestimmen,  erweitert,  bciue  Aubcbauuogen  waren  kurz  die  fol- 
genden : 

Die  (tranite  der  Hroi  kenrptiion  —  also  .1  \scm:  s  dritte  Ab- 
teilung —  .-ind  der  illteöte  Teil  d«  >  MM^^ivs  K(  i  n:j:ninit\  In 
ihrem  südlichen  und  hftdwestlicluMi  Teil,  i'in('rs(it>  in  die  Ge- 
gend der  Hidinc.  niiderertieit'-  l>is  /.um  Schubenstein  tritt  d»*r 
» Andreasberger  Granit«  als  uliw^ichend  strtiierte  Kandfazies  aid. 
Zeitlich  folgen  sod.-uiii  die  Gesteine  der  /.weiten  jAScilKM'heu  Ab- 
teilunij.  die  »Gal»bro-Granitz(»ne«.  welcher  der  Har/Itiutrer  Gabbro 
und  der  petrogra|ihi,si  li  hIh  irois  mannigfach  /.u>muiut  ugebetzte 
Granit  und  Doritxug  angehören,  der  sich  nördlich  des  Ürockens 

■}  L'b«r  augitfübreode  GrMteine  ans  den  BnMk«Dgi«aitiBaHiT.  Zeiliehr. 
dw  DeulMh.  goolofj.  GtMlIiob.  89,  1880,  S.  906. 
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<)t)»T  nhfT  Kckfr.  \ht*  mnl  Holtpmnu'  His  in  die  Gpofond  südlich 
der  Hölnw  er.'^treckt.  Das  jflngerf  All'  i  <l«>s  Hiirzburger  (ialihro 
im  Vergleich  /.um  Ki  tiifTranit  sollte  (.l;nluii  li  crwrofien  spiti,  daU 
tlas  iffnptis<-h  zum  Gabbro  grlifiri^f  F.a^titi!;<'>.t<  in  itii  obf^ron  Haüaii* 
t.il  in  d^r  Nftho  der  Gretr/i-  ^f-LjtMi  Urij  Ciratiit  :  walliuiü- hig  faust- 
dicke Kcriip  von  typij<ch»»rn  ftigranitis^hem  iiiock»Migrttnit«  um- 
sebloß  Als  jfin;i>trr  Teil  der  gesamten  Masse  galt  der  Ilsen* 
!«tpinirr;init  .Ta**<hk'-,  der  mehrlacli  Apophys^en  in  den  Gahbro  ent- 
sendet, und  »ieiii  zeitlich  auch  die  zahlreichen  (T.intre  im  Uabbro 
zugerechnet  werden.  T)t'r  Cbergan;i  der  »Gabbi ml'i mitznne«  /.n 
dem  Il«ensi»'iner  »Nachsciuibgranit««  war  dnrch  aujjjitfiUuende  Gp- 
stoine  gegeben.  (Tabl.ro  und  Diorit  stellten  also  »eine  voruber- 
^eliende  Phase  waiin  nii  dt  r  längere  Zeit  vor  und  oach  ihrer  Aut- 
prettsiui!;  andauernden  Graniteruptiou«  dar. 

Die  Neuauihahnic  hat  nun  nicht  nur  eine  andere  laum liehe 
Verteilung  der  verschiedenen  Zonen  ergeben,  sondern  sie  läiU  auch 
ihre  Altertkbeziehnng»*n  in  wesentlich  anderem  Lichte  erscheinen*^). 

Die  Cbersichtskarte  auf  Tafel  !)  zeigt  zunächst,  daß  dasjenige 
(iestein,  welches  der  südlichen  »Randzone«  ihr  besonderes  GeprÄge 
j^ibt,  der  (iranitporphyr,  im  Vergleich  mit  dem,  was  IjOSABN  mm 
»Aadreasberger  (iranit«  gerechnet  hat,  nur  sehr  geringe  oberflXch- 
liche  Verbreitung  besitzt An  der  bekannten  Stelle  am  Reh- 
berger  Graben,  von  wo  her  diese  Gesteine  am  lüugäteo  liekannt 
sind,  gewinnt  man  leicht  die  AnschauuDg,  die  Ij068BN  und  Katsbr^) 
ausgesprochen  haben,  daß  diese  Ausbildung  Überall  am  SOdnind 
des  Granites  am  Kontakt  mit  den  Sedimenten  das  normale  sei.  In 
dieser  Allgemeinheit  trifll  diese  Behauptung  aber  nicht  au.  Die 

*)  Diese*  Jahrbuch  für  1887  S.  ?s. 

Di«  Terscbied«Deo  Goüteiostjpea  des  Brockenmwivs  werden  im  Folgeo- 
deQ  aar  kam  bfliproehea.  Petrogrtpidfelie  Biosellioitso  nerdea  in  din  Brillit»« 
nn^an  der  Blfttter  Hanburg,  St.  AndroMberg,  Wernigerod«  awl  Blkiagttods 

^  In  Aobetraclit  detcea,  daU  Lor««^:«  aoter  dem  Namco  Aadrea^b^rger  Graoit 
tthr  vineliiedenirsrtiK«  0Ked«r  de«  Bfoek«Bgr«ait»  «UMmmMgefsAt  hat,  and 
«dl  gerade  der  ehMrakteriHti^<!h>  Gnmitporpbyr  in  der  sonftchst  bei  St.  Aodreae» 
\ttT^  gelegenen  GranUpartie  dar'  Iuiun  iVhll,  tivcIup  iclr  diesen  Namen  aU  Be< 
teickaaBg  tür  eiue  besondere  Fazies  de»  BrucJieograoite  lieber  tallen  Umms. 

*i  IKmw  JsliHineb  Ar  1881  S.  16  «ad  483. 
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Ühersiclitskartt*  /ciirt  vieluidir ,  tlal.'»  die  ( irauitporpli)  r«-  in  einem 
n'lativ  schmali  ii  Ztitj  in  N( ).- lüclitun;^  weiler>treiclien ,  unter  der 
Cirauwackenilecke  des  1  iHlmeiikltc  liindiircliziclieii  und  zwei  ziin- 
genförnii^o  Antiläul'er  in  der  Ivn  htuii;:  narli  der  Arhterinaiin>liühe 
uutl  dem  WUrniher^  /.u  ciitsi  ndi-n.  Die  Lanijscrsitrerkunj^  dieser 
Zungen  fiUlt  nirlit  ;^enau  mit  dem  Streichen  der  Schichten  ani 
Südrand  /usanwnen,  welch<'8  etwas  Hachen  verlautt.  Den  Über- 
gang von  Ciranitporphyr  xu  normalem  Granit  heobachtet  man  ;^ut 
aiit  dem  Grunde  des  Odertaies,  am  Fuße  des  Hahnenklee.  Hier 
sieht  man  (veri;!.  Figur  1)  nur  weni^^e  Meter  von  einander  entftmt, 
und  durch  Übergänge  verbunden,  Granitporphyr  und  Dormalkönii- 
gen  Granit  im  primären  Kontakt  mit  der  darQberliegenden  Gran- 
wacke.   Im  Kleinmi  kann  man  Abnliche»  auch  unter  den  Hohen 


Figur  1. 


liU*\[[l]Cu/infr§umweAe  \         \Gran1tporph3r  Fi i  j  \^Hium»lt ßrmnit. 

Profil  des  HahnoDklee. 
MaUtUb  1  :  lÜOUU. 


Klippen  beobachten,  und  nach  NW.  hin  tritt  unter  der  Grau» 
wackendeoke  des  Rehbcrgs  gleicbfalla  normalkömiger  Granit  benror. 

Analog  liegen  die  VerbAltnisae  auch  an  der  Sodaeite  der 
Granitporpbyraunge.  Zwischen  ihr  und  den  nach  SO.  hin  an- 
stehenden Schichten  des  Mitteldevons  schiebt  sich  noch  ein  breiter 
Streifen  normalen  Granites  ein,  der  in  dem  großen  Steinbruch  ober- 
halb Ton  Braunlage  bearbeitet  wird ;  an  dessen  SQdoststoß  ist  der  pri- 
mire  Kontakt  der  Sedimente  mit  dem  Granit  aweifellos  an  erkennen. 

Im  besten  Einklang  mit  diesen  VerliAltnissen  steht  die  Er- 
scheinung, daß  die  Homfelskappe  des  Wurmberges  nicht  auf  dem 
Grnnitporphjrr  liegt,  sondern  seitwftrts  davon  auf  granitisch-kOmi- 
gen  Gesteinen,  und  ähnlich,  wenn  auch  nicht  so  deutlich,  liegen 
die  Dinge  bei  der  kleinen  Kappe  der  AchtermannabAbe. 
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Wichtig  it>t  HclilicL'tlirli  tiouli  dun  VorliHlti'n  den  Ciraiiitpurphyr» 
auf  dem  Wtirinbt'rijj»ipr»-I.  hie  in  luTcynischor  Kichtuug  stroi- 
L-hendt'  Nutd^ren/«^  dvr  Ciraiiitporpliyr/iiui^o  ist  uiclit  durch  Ver- 
werfung gt*bild<'t,  snudern  zweit't'llos  primär.  Die  den  westlichen 
Teil  des  (iipfVis  einnehmenden  (iranitpnrph\ u'«'l)»'n  nämlirh  ;im 
Nordhang  des  Herges  ganz  {illiiialilicli  in  <iii-  iioiinalen  Granite 
(\hpr.  Die  Zwisfhengesteine ,  dir  l»c^( nult'rs  ain  li  an  der  Achter- 
iu;mii.siir»lu'  groUr  Verbreitung  l»«'>it/en,  sind  auf  der  Übersichts- 
karte ili  r  Deutitehkeit  halber  weggelassen. 

M  in  (.'»'winnt  au  dieser  Stelle  iIpd  Kindruck,  daü  der  (iranit- 
porplivr  in  Foi  ni  einer  nicht  sehr  iuii<-htigen ,  na<;h  S.  geneigten 
Piatie  d<  Ml  (iranit  aiil'geljiuert  iht,  während  am  Odertal  eiue  «aigert! 
Grenze  votlianden  /.u  sein  .scheint. 

Ans  diesen  lOrörternngen  tfeht  herv«)r,  dal*,  die  i'^nl  wi^  kinng 
i,'ranitporphyrisei»ti  Struktur  am  ^tidrand  di>  HrurkeuLjr anitf.  /war 
au  manchen  Stellen  aui  iiandc  ge>;en  da.s  Seiiiin  iii  auttritt,  daU 
ihr  Fehlen  aber  nicht  unbedingt  uU  lievv«  i>,  tm  eine  sekundfire 
Natur  des  Kontakte»  zu  gelten  hat:  die  Anordnung  der  abweichend 
wie  nneli  der  normal  struierten  (iest«'ine  deutet  vielmehr  auf  eine 
Abliäugigkeil  von  der  niederländischen  SW. — NO.-itichtung  hin, 
über  deren  Natur  sich  allerdings  schwer  etwas  Positives  aussagen 
l&ßt. 

Die  Grauile  vom  Habitua  des  Kerngrauite  Bind  niobt  «uf  das 
eigentliche  Brockengebiet  beachrftnkt.  Sie  xiehen,  wie  die  Ober- 
■icbtskarte  zeigt,  in  breitem  Zuge  Ober  Königsberg,  Sandbrink, 
Oderbrncht  das  Odertat  unterhalb  des  Oderteicbes  bis  sum  Kleinen 
Sonnenberg;  und  Rehberg,  wo  sie  unter  der  Grauwackendecke  ver- 
aobwinde»,  ohne  daU  am  Kontakt  die  gratiit porphyrische  Ausbildung 
auftritt,  nur  das  Korn  wird  feiner,  und  eine  Neigung  jsur  Bildung 
▼on  Druaen  tritt  hervor.  Auf  diosem  westlichen  Teil  sind  sie  im 
allgemnnen  recht  typisch  entwickelt,  während  der  Östliche  Teil, 
der  aber  das  Bodetal  oberhalb  Schierke  an  den  Winterbergen  vor- 
bei bis  xum  Kremersbai  und  Lieth  weg  xiebt,  durch  stark  drüsige 
Granite  vielfach  abweichende  Beschaffenheit  zeigt.  Auch  tritt  hier, 
ebenso  wie  auf  dem  westlichen  Teil«  dieser  Zone,  durch  schwach 
entwifkelle  porphyrartige  Struktur  und  poikilitischc  Verwachsung 
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von  Quarz  liiul  F«'l<lspat  vieltHcli  ein»'  A  n  iiäljpr  ia»^  an  riip  (jianit- 
jiorpliyre  des  Südroudi's  t-in.  Mikropegn^it  ii  im  h«*  Vfi  \s  aihsungf  fehlt 
hior.  wie  in  tlen  dn»>igeii  (Traniten  (lip>«>H  /.uge»  >o  ijiit  wie  gair/.. 

Am  iiianniglaltigsten  in  iiiiaeraldgischer  und  struktureller  Hin- 
sicht ist  (]or  Nord-  und  Ositeil  des  Brnokfnmassivs  entwickeit.  die 
( iahhru- (iruuit/.uiie  itu  Sinuc  von  Jascjtk  uod  I.O*SRv ,  zu  der. 
wie  di«*sp  Forw^her  bereitf«  hervurlxilicn .  ;tui  ii  lii-  ( irauituias^eiJ 
zwififhcn  Kadau  und  OktT,  der  sncrr-iMiint.  ( )kf  r  niit.  und  ^^e« 
wi^sf  Gängf  im  Gabbro  selbst  getiören.  Die  neuere  Aufnahme 
hat  erg>  l)»'n.  dal.»  \vfm;^.--t('ns  <He  granitischen  (lo&teine  dieser  Zone 
auch  am  \Vi  Strand  des  Ihm  kens  ihre  Entwicklung  haben  und 
aufs  engste  mit  der  »(iabbrogranitr.one«  verknüpft  sind,  ^odaU  wir 
diese  ganxe,  in  einem  nach  Süden  geöftueteu  liognj  Jen  Keru- 
granit  umgehende  Zone  als  einen  xusammengehörigeu  Teil  des 
Broekenmassivs  hctiMchten  miifiSeD. 

Wa.»  <lie  ]M'trogra|)hische  ZußammHnf«et5?ung  dieser  Zone  br- 
triÖt,  so  sind  von  besonderer  Verbreitung  Granite  vers^tdiiedenster 
Art.  Den  llauptanteil  l)ilden  mikropeginatitisehe  Granite  i)  von 
verschiedenem  Korn,  sehr  oft  porphyrartig,  auch  diusig  entwickelt 
und  gelegentlich  mit  Augit  als  Cbergemengteil.  Der  am  West- 
rande  des  Massivs  entwickelte  Teil  dieser  Zone  wird  fast  nur  von 
GhrMitteii  dieser  Art  xusammengesetzt.  Mit  der  Aunibcriing  an 
die  Silnrqunrule  des  Bnivhberges  tritt  eine  Verfeinerung  des 
Kornes,  verbunden  mit  allgemeiner  Neigung  xur  Drusenbildnng 
ein,  und  schließlich  entwickeln  sidi  schwach  porpbyrartige  Ge- 
steine, die  jedoch  den  normalen  mikropegmatitischen  Graniten  «trak- 
turell  so  nahe  stehen,  daß  man  sie  noch  als  mtkropegmatitascbe 
Granitporphyre  besceichnen  darf.  Sie  xeigen  ihrerseits  wieder  eine 
dentliohe  Verfeinerung  des  Kornes  nach  dem  Rand  des  Massivs  hin. 

In  einem  gewissen  Gegensatz  au  diesen  Gesteinen  stehen  die 
grobkörnigen  Granite,  die  durch  die  Kartierungsarbeiten  von 
M.  KOOB  in  mehreren  Zflgen  nachgewiesen  worden  sind  dadurch, 
daß  sie  frei  von  jeglicher  mikrop^matitischen  Verwachsung  sind. 

Das  gleiche  gilt  von  einem  Teil  der  biiilikatlfthrenden  Granite 

t)  P<gaiatoph/rii6h  üb  Sians  I«OMa«. 
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der  »Ciabhrogranitzone«,  HoruMt  udegraniteii  und  AugitgraDiten,  die 
sowohl,  und  zwar  vorzugsweise,  iu  der  Nälie  Uei  ilioritischen  Teile 
dicistT  Zone  auftreten,  aber  auch  weit  von  ihnen  entfernt  (Magd- 
bett bei  Torf  haus.  Umgebung  der  Schnarcher  bei  Schierke).  Wah- 
rend die  Augitgranite,  bei  denen  eine  weilie  und  eine  öchön  grün 
gefärbte  Abart  zu  unterbcheiden  ist,  vielfach  in  selbständigen  Zügen 
auftreten,  nehmen  die  Homblendegranite  dadurch  ein  besonderes 
Interesse  ftr  sich  in  Ansprach,  daß  sie  vonnigsweiae  in  engstem 
Verbände  mit  den  Ooriten  nnftreten  und  aomk  mneh  rftumlich, 
nicht  nur  ehemisch,  swiaehen  ihnen  und  dem  Granit  vermitteln. 
Dieses  Verbalton  ist  doreli  M.  Kocbb's  Anfbabmen  «um  eratoimal 
festgestellt  worden,  ebenso  wie  das  Aoftreten  der  gleiohen  Geateine 
in  ziemlich  großer  Verbreitung  in  dar  Umgebung  dea  Ilaatab  un- 
abhängig von  Dioriten;  bisher  waren  Homblendegranite  nur  in 
Form  von  GSngen  aus  der  Dioritsone  dea  Ostrandea  bekannt 

Interessant  ist  auch  das  Auftreten  von  Hornblendegranitpor- 
|ihjren  in  dem  hercynisch  streichenden  Teil  der  Gabbro-Granitzone, 
die  M.  Koch  in  aaUreichen,  gleich&Us  hercynisch  streichenden 
schmalen  Zllg^  nachgewieaen  bat.  Nur  am  Huyaeburger  H&u  er- 
reichen aie  die  ungew(>bnlidie  Breite  von  1000  m«  Die  b5chst 
eigentOmliche  Art,  in  walfllMr  diaae  Geateine  mit  den  grOnen 
Augitgraniten  verknflpft  aind,  brachte  M.  Koch  au  der  Auffaaanng, 
daß  die  HoniblendegraDitporpbyre  scUierengangartige  aaurei) 
N^hscbfibe  aind. 

Ffir  die  Auffassung  der  geologischen  Stellung  der  basischen  Zone 
des  Ostrandes  haben  M.  Kooh's  Anfbabmen  gletohfalls  eine  Menge 
interessanten  Hatwiala  geUefert  Wihr«id  wir  Aber  die  petro- 
graphiscbe  Beschalfenheit  der  Gesteine  dieaer  Zone  wenigstens  in 
großen  Zügen  durch  L0S8BK  unterrichtet  sind^,  haben  neuerdinga 
die  TOKOglicben  Auftcblflaae,  welche  die  Granitwerke  Steinerne 
Reane  geaofaaffen  haben,  ein  Profil  bloßgelegt,  daa  andi  über 
die  geologiacben  Besiehongen  der  Granite  des  Maasiva  au  den 
Dioriten  und  dem  Biotitaugitgahbro  des  Bandes  Aufklftrang  gibt. 


')  Sie  gehören  mit  74  —75  pCt.  SiOj  zu  den  sau  rHteu  Gesteinen  dn  MaimTS. 
*)  Zeiuchr.  d«r  DeatMh.  g«olog.  6«Mlkob.  18S0  S.  S06  u.  C 
Jakrtaek  IM».  35 


M.  KooH  berichtet  Ober  di«s  Profil,  dm  an  dar  Tnuisportttthn 
der  Werke,  am  Oetbuof^  der  Hippeln  «ifgeeobloBsen  t«t; 

»Das  Profil  VÜU  tlpm  Wässercliou  ab,  welches  weuige  Schritte 
oberhalb  der  Bauerugleie  dem  i>umkubleubacbsUl  zufließt,  ist  dm 
folgende: 

50  Schritt  grobkörniger,  grOner,  pUgioklasreicber,  augitfQbreo- 
der  Granitit; 


Figur  2. 


TS 


I — I 

Biotitaug  ttgabbrü  Granit 

Kontakt  iwuohen  der  batisclien  Ostrandsone  und  dem  Granit 
«Im  BrMkkemnMilTi.  (Nadi  IL  Kooh.) 
llalltlaV  1 :  5a 

180  Schritt  glinituerschieter&bnlicber  Uordierit-Biotit-Uorufel«; 
Scbolk  im  Granitit; 

30  Schritte  weißer,  mittp!-pfrohkörui}^er  Granitit; 

160  Schritt  Grenzzone  zwischen  Granitit  und  Diorit.  Mittel- 
grobkörniger,  hellpr  Granitit.  welcher  zahlreiche.  volUtändi;;;  <j''- 
nmilt  te  (nier  nielir  eckige,  nur  kantengerundetc  Üioritblöcke  von 
sehr  vcrsciiii  Jeu^'r  Größe  luu-i-        l  1 

50  Schritte  dichter  bi&  teiukOrniger  Biotithoruteis. 
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75  Schritt  Qiiarzit.  Er  hängt  nach  oben  hin  mit  den  Quarzit- 
ablagerungen  des  Hirtenkopfcs  /iisammen,  welcher  bis  über  das 
Uolterometal  hinaus  die  Grenze  der  basischen  Randzone  abgibt. 

100 Schritt  Biotitaugitgabbro  und  Chergangsgesteine  zum  Augit- 
diorit  mit  zahlreichen,  meist  schmalen  Granittrüroero; 

350  Schritt  Quarzit  des  Ilirtenkopfes. 

Die  ftlr  die  erwähnten  Beziehungen  zwischen  basischem  und 
saurem  Gestein  iu  Betracht  kommende  Grenzzone,  von  welcher 
vorstehende  Skizze  eines  Teils  derselben  eine  annfthernde  Vorstel- 
lung gibt,  geht  nach  dt mi  Kamme  der  Flippeln,  also  Da<;h  dem 
Innero  des  Massivs,  durcli  allmähliche  Abnahme  und  schließliches 
Verschwinden  der  Dioritkorper  in  reinen  (iranitit  über,  wjthreud 
Imugabwrirts,  nacii  Außen  !un,  die  Dioritmassen  sich  zusammen- 
schließen uud  nur  noch  ilie  normale,  überall  beobachtete  Durch- 
trOmerung  mit  granitischem  Material  aufweisen.  Die  Berührungs- 
flSche  zwischen  beiden  Gesteinen  ist  sowohl  in  der  Übergangs- 
r^ion  wie  auch  bei  den  Gängen  und  TrQmern  eine  scharfe  und 
meist  glatte. 

Aua  dem  gesohilderteii  VM-halten  geht  sweifellos  bervor,  daß 
die  bMiecbeo  MMseD  älter  sind  oder,  da  ea  aicb  nach  meiner  An- 
sicht nicht  nm  seiflieb  vereohiedene  Emptioneo  bandet,  früher  snr 
Verfestigung  gelangt  aind  als  der  nach  Innen  folgende  Granitit, 
femer,  daß  ein  Teil  jraer  Ifaeeen,  wie  ans  der  Abrnndung  der 
loigelfif^n  Scholien  zu  entnehmen  iet,  der  Wiederanflösung  durch 
das  nachdringende  Granitmagma  anheimgefallen  i«t  Ebeneowenig 
kann  es  sweifelhaft  sein,  daß  die  Granittr&mer  der  baaischen 
Heesen  von  dem  Granitit  am  Innenrande  der  letasteren  ausstrahlen, 
beide  daher  als  |^«chaltrig  ansnsehen  sindc>). 

Die  basische  Zone  inmitten  des  Granites  hat  nach  K0OB*s 
Unteraochungen  eine  noch  Ober  1  km  weiter  nach  Osten  reichende 
Ausdehnung  als  bisher  bekannt  war.  Sie  erstreckt  rieb  vom  Fer- 
dinandstal Ober  Gruhe,  Unteren  Meineekenberg  ins  Ilaetal,  und  von 
da  nach  einer  kurasen  Unterbrechung  noch  im  Loddenke  bis  fast 

')  Aach  LossüN  teilt  in  eiaem  angedruckteo  Bwicbt  vom  Jabre  ftho- 
lieha  Biobaehtuogen  mit,  die  «r  an  k»MB  BKkftea  aaf  ätm  kioteren  DaaütaklMi- 
kopf  gcniMiit  hatte. 
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zum  Forstort  TannenklioK  hinauf.    An   ihrer  ZusammensetzuDg 

heteiligeii  sieli  Biotitauptgabhro  in  besonderer  Masse,  aber  auch 
Diorite   spi<^len  klfine  Kollc   hpsondprs  in  den  westlichen 

Teilen  (SiO^  =  ÖB.HI  pCtJ,  und  selbst  Quarzdiorit  komiut  vor. 
£&  sind  dies  grrndo  die  Gfsteine,  die  LoRSBN  zur  Aufstellung 
seines  StrukturbegriÖs  »oxyophitisclic  bewogen  haben*). 

Leider  pind  die  Aufschlösse  hier  tibprall  s^hr  maugelbart;  daß 
aber  die  irfn!or^iMcli<n  VerhSltnisse  /.um  uiiigeljeuden  Granit  ähn- 
lich wie  am  i  )^ti  (in]  -t  ien.  dafür  scheint  eine  von  r*0!<8EN  mit- 
geteilte Tatsache  /u  sfireohen,  wonai-h  noch  westlich  vom  Ende 
des  basischen  Zuges  veriMn/.elte  band-  bis  koplgioüe  ^Kerne«  ba- 
sischer Gcbteine''^)  im  CTr;init  auftreten,  z.  H.  in  (ii  ui  iiolilweg,  der 
jenseits  des  Kruzifixfs  zum  GmUcn  Gierstal  hinabtührt-'').  Anderer- 
seits treten  aber  auch  in  der  Doritzone  selbst  Partieen  von  Honi- 
hiendegranit  auf,  die  ich  für  Schlieren,  nicht  f&r  G&oge  halten 
möchte  (Grube). 

Die  Gliederuii^r  dos  Harzburger  Gabbromassi vs  sei 
hii  r  gleiehfal!^  besprochen,  obwohl  wesentlich  neue  Tatsachen  sich 
nur  in  geringer  Menge  ergeben  haben. 

Die  Hauptmasse  des  Massivs  wird  zusammeuircsetzt  aui» 
Gabbru,  der  fast  stets  Bronzit  und  Biotit  neben  uionoklinem  Py- 
roxen  (DialläLf.  alier  auch  sehr  oft  normaler  Augit)  und  Plagioklas 
führt.  Bei  .\L»ualimt'  de»  nionukliueu  Pvroxens  entstehen  Gesteine, 
die  sich  den  Noriten  nähern  und  eine  große  Menge  vi'rschieden- 
artiger  TyjK'ii  umfassen,  die  /wisclien  Gabbro  und  Norit  vet  inittelu. 
Sie  wurden  unter  der  Bey.eichnung  Gli  m  m  er-  und  Aiigitnonte 
zusammengefaßt.  Die  reinen  No  rite  entsprechen  iui  A  ll;j;eu)eiueu 
dem  gleichbedeutenden  Nami-n:  Anorthit-  Enstatitfels,  wobei  statt 
Auorthit  auch  Bytownit,  statt  Enstatit  auch  Bronzit  auftreten  kann. 

')  Loun«  Vergl  Stnd.  ftber  die  6e»t  des  SpiemonU»  etc^  dieses  Jahrb.  fiir 
1889,  8.  898  a.  ff. 

*)  För  die^ie  tDmitton  tle.s  ^!^anit.■^  lii-gcndeD  basi  cli  n  Ge.sfoiue  kann  dit' 
(S.  I]87)  für  die  analogen  Erscbeiauagfii  am  Ostraud  vun  Kucu  gegebene  Krki&ruDg 
«obl  kaum  herangezogen  werden.  Ich  halte  auch  dort  die  KontaktTerh&ltnisse, 
vie  sie  jeCit  forliegeoi  Ar  prinJbr. 

*i  Diese«  Jshrbaoh  fftr  1888  Sw  XXVI. 
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Im  ^^orit  iiud  Gliinniernorit  kann  der  I*l;i<^ioklas  bis  auf  i^e- 
ringi»  Spuren  vprsch winden:  su  pnt?tehen  Brou/J  tfelse  die  an 
2  8trl1<  n  nachgewiesen  werden  kiMnitcn;  sie  geben  durch  Aufnahme 
von  Ülivin  in  pcridotitiscbe  Ge^toinr  über. 

Aus  dem  Gabbro  entsteht  durch  Aufnahmr  von  Olivin  der 

nif'ist  sehr  biotitreiche  Olivingabh  ro,  aus  dem  Norit  dtr  meist 
biotitarmc  Olivinnorit,  der  örtlich  in  Forollenstein  übergeht. 
Das  Verschwinden  des  Plagiokhis  aus  deuj  Ülivinuorit  führt  zu 
den  flarz  hur^iten;  eine  besnndert-  Stellung  nimmt  der  von 
Koch  entdeckte  Glim merperidot it  ein. 

Die  Harzburf2;ite  und  OÜvinnorite  sind,  wie  schon  durch  die 
K.wSER'schen  und  KoCH'schen  Unterjuchnnfreji  bekannt'''),  in  hm\r. 
i^estreckten  Schlieren  angeordnet,  die  im  allgemeinen  im  Sinne 
des  niederländischen  System^  (NW  —SO.  streichen.  Ausnahmen 
davon  finden  sich  auf  dem  Kadauberg,  w(»  f'in  llarzburgitzug  genau 
0.— W.  streicht.  Doch  auch  in  der  Auordtiung  der  saureren  Teile 
des  Massivs,  des  Gabbr«  und  ( iHiniuernorits  besonders,  tritt  der 
ParaUf-lisnius  mit  dieser  Kicbiuug  deutlich  hervor,  ebenso  wie  in 
einem  gtoUenTeil  iler  Fiuidalstruktur  in  den  gubbroiden  Gesteinen,  die 
nur  örtltch  steileres,  mehr  nach  N.  hin  gerichtetes  Streichen  annimmt. 

SchlieBlitdi  sei  erwähnt.  daU  be;,i)nders  am  Westrande  des 
Gabbros  sieb  in  grrSßercr  N'erbreitung  Gesteine  finden,  die  Über- 
gänge zum  Diorit  darstellen  und  den  Charakter  des  »Blotitaugit- 
gabhrns';  im  Sinne  L08SEN  s  traireii.  Man  findet  sie  besonders  im 
Hiefenbachtal  in  typischer  Eutwickelung. 

Nachdem  wir  so  einen  flnchtlgen  Überblick  über  die  Zusam- 
niensetzung  des  Brockcfuiiassi vs  und  die  rftumüchen  Beziehungen 
der  ver>cb)f'denen  GesteiU'-.M  1  n  zu  einander  erhalten  haben, 
wenden  wir  uns  der  Fra<ze  zu:  welches  sind  die  Altersbezie- 
huniren  der  verschiedenen  Gesteine  in  den  einzelnen  Kruptiv- 
kompiexeu  und  welches  die  der  beiden  untereinander? 

Im  Harzbnrg'T  (iabbromassiv  sahen  wir,  dai.'i  alle  Gesleins- 
arten  durch  Übergänge  mit  einander  verknüpft  sind  und  im  wesent- 

>)  Vergl.  dieses  Jabrbaeh  ftr  1904  *S.  44»  E 

^  ZdtMlir.  (L  daatMb.  geolog.  0«Mlltoh.  1889,  S.  16^. 
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liehen  gleicheü  geuiugisches  Verhalten,  z.  B.  Streichen,  aufweisen. 
Das  deutet  iuifein  j>;leichzeitigeR  KiuporprHsbtMi  (ics  Magiuas.  in  di  iii 
eine  Difl'en  niiation  zu  mehr  oder  wcnii^er  hiisisclicu  Tt  ilrnaL^nicii  be- 
reits htattgt'fuudrn  hatte,  so  daU  bic  in  ihrer  Orientierung  mehr  von 
der  emportreihenden  Kraft  uls  vou  den  physikalischen  Verhältnissen 
an  ihrem  Erstarrungtort  beeinflußt  Warden.  Nur  die  von  Koch  he- 
obachtete  Anhäufung  des  Olivingabbro  an  der  Eckergnei^grenze 
am  Koleborn,  Sellenberg  u.  a.  «.  O.  kAnnte  vielletoht  aaf  oine  »lak> 
koKthiKsIte  Difl^Dtiation«  im  Sinne  von  Bröggbr  turflckaofübreu 
sein,  doch  mahnt  auch  hier  die  firaobeinung  am  Zillierwald  ntr 
V<irMc\ft,  wo  aicb  awiscbeo  Olivingabbro  und  Bckerg&eia  ein 
Streifen  eanren  Gabbroe  einschiebt  Dien  angenommene  Gleicb- 
aeitigkeit  der  Emporpressung  involviert  aber  noch  nicht  die  Gleicb- 
aeitigkeit  der  Erstarrung  aller  Gesteine:  wir  sehen  vielmehr  an 
sahireichen  Stdlen  in  den  Hantburgiten  und  CNivinnoriten  G&nge 
eines  meist  grobkdrnigen  Gabbros.  Es  scheinen  somit  die  basischen 
MasMn  xuerst  erstarrt  au  sein. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  xum  Brocken  massiv  und  be- 
trachten, da  das  Verhalten  der  Granitporphyre  des  SAdrandes  be- 
reits be^sprochen  worden  ist,  die  Beaiehungen  «wischen  Kerngranit 
und  den  Gesteinen  der  sich  östlich,  westlich  und  nördlich  an  »ie 
anschließenden  Zone,  die  z.  T.  der  »Gabbro-Granitxone«  entspricht. 
I>ie  Untersnchun«;  dieser  Frage  hat  Herrn  M.  KoCH  wie  auch 
mich  in  gleicher  Weise  au  dem  Resultat  geführt,  dass  ein  ganx 
allmAblicber  Übergang  awischen  den  Graniten  der  Kernregion  und 
den  xunAehst  an  sie  anstoßenden  mikropegmatitischen  Graniten  der 
randlicben  Zone  stattfindet  Geht  man  z,  B.  vom  Brocken  m  der 
Richtung  nach  Torf  haus  und  der  Steilen  Wand,  so  durchwandert 
man  eine  vollständige,  iQokenlose  Reihe,  die  vom  typischen  Kern- 
granit am  einen  Ende  und  dem  bereits  erwähnten  mikropegmatiti- 
schen Granitpborphyr  auf  der  andern  Seite  begrenzt  wird  Der 
Übergang,  s.ppzif*ll  vom  Kerngranit  zum  mikropegmatitischen  Granit, 
wird  durch  Gesteine  bewirkt,  in  denen  der  Quarz  nicht  nach  Art 
des  Schriftgranites,  sondr  rn  in  einzelnen  Dihexaedern  und  Körnern 
im  Orthoklas  ÜPirt.    (Poikilitis(  lni  Granite.) 

Wa«  die  einzelnen  Glieder  der  »Gabbro-Granitaone«  betrifft, 
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gellt  ;iU8  dem  frührr  Gcbagten  hcrvur,  tiaLi  auch  sie  —  abgesehen 
von  den  Hornblendegranit porphy reu  ii.  a.  gerincjeren  Nuehschub- 
maäseii  —  eine  einbeitliehc  Masse  darbteilen,  wcnu  auch  einzelne 
Teile  früher  al:»  andere  erstarrt  sein  inögeu.  Die  einzelnen  ab- 
weichend zusammengesetzten  Glieder  sind  daher,  wie  KoCH  her- 
vorhebt, Produkte  von  niagniattschen  Spalt ungs Vorgängen, 

Die  Prütuugdes  Vi  rhaltens  des  llsensteiugrauits  zu  derGabhro- 
granitzone  bietet  aus  dem  Grunde  besondere  Schwierigkeiten  dar, 
weil  fast  die  gauze  Grmze  zwischen  beiden  durch  Verwerfungen 
gebildet  wird.  Nur  am  Kruzifix,  /,wii«h  a  Ecker  und  Ilse, 
hiben  die  Störungen  offenbar  einen  so  geringen  Betrag,  daß  man 
dieser  Frage  näher  treten  kann;  es  ergibt  sieh  dabei,  dai^  der  am 
Krnsifix  anstehende,  zur  Gabbrogranitzonc  gehörige  grobkörnige 
Grioit  Dttcb  Morden  hin  ganz  allmählich  den  Charakter  des  kör« 
nigen,  mikropoguiatitischen  Ilsensteingranits  annimmt,  daß  aleo  die 
Grenze  swiaoben  beiden  keinen  faftharen  geologieeben  Wert  beaitat, 
als  etwa  die  aswiacben  dentelbeo  groblAniigeo  Granit  und  dem 
nikropegmatitiaoben  Granit  der  Gabbrogranitaone.  Be  liegt  in 
diesem  Verhalten  meines  Emchtem  der  Nachweis,  da0  der  Ilaen- 
steingraoit  nicht  jünger  sein  kann  als  die  Qbrigen  faercynisch  ge- 
lichteten Granite  des  BrockenmassiTS. 

Wir  kommen  also  zu  der  Auffasbung,  daß  innerhalb 
des  hercynisch  gerichteteu  Anteils  des  granitiscben 
Brockenmassivs  wesentliche  Altersunterschiede  nicbt 
bestehen,  daU  vielmehr  alle  seine  Gesteine  durch  einen 
einzigen  geologischen  Akt  ihre  heutige  Stellung  er- 
langt haben. 

Ba  wftre  nun  noch  das  Verhalten  swiscbeD  dem  Hanburgcr 
Gabbromasaiv  and  <tom  Brockengranit  au  betracbten. 

Hier  ist  sunSchat  da«  acbon  den  älteren  Haraforacbern  wohl- 
bekannte Anftreten  von  Granitgftngen  im  Gabbro  au  erwähnen, 
eme  Erscheinung,  d'w  Hausmann au  der  Äußerung  veranlaßt, 
»daß  der  Granit  jünger  ist  als  die  Pyroxengestetne«.  Fflr  LoBSnr 
war,  außer  geologischen  und  tektoniechen  Erwägungen  allgemeiner 


I)  Büdaag  des  HmixgebirgM,  8. 97. 
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Natur,  ein  Punkt  im  oberen  HadauUU  eutsubeideod  für  »eine  ah- 
weicbende  Meioung:  hier  onhin  er,  wie  «obon  erwähnt,  mitten  in 
dem  mit  großen  Bastitblflttem  durch«pickteii  Serpentin  Kerne  roten 
Rrockei^ramta  wmhr,  die  eine  dunkle ,  glimmerreiche  Außenbfllle 
gegen  dita  nmgebende  buiscbe  Gestein  besaßen,  wodurch  das 
jüngere  Alter  des  sum  Gabbro  geh5rigen  Serpentins  bewiesen  wire. 

Die  genauere  Untersuchung  dt'8  (hirch  einis;e  Spren2^8chüsse 
Verbesserten  Aufbchlu^sseH  ergab  mir  iudcü  ein  von  dem  LossKx- 
8chen  durchaus  abweichendes  Resultat.  Es  zeigte  sich  näinlicli, 
daß  der  Gnuiit  niebt  in  Form  von  Einschlössen,  sondern  {^ang^artij; 
im  »Serpentin« 2)  uutiritt;  die  (iäuge  sind  nur  scbnial  (zu  3  dm  im 
Maximum),  verästeln  sich  vielfach,  wobei  ein/.elue  Partieen  gelegent- 
lich kugelig  anschwellen,  und  enthalten  garnicht  selten  kleine  Ein- 
schlüsse des  basischen  Nebengesteins.  Der  Granit  dieser  GSng«', 
ein  normaler,  körniger  Granitit,  nimmt  nach  dem  Kontakt  mit  (km 
Serpentin  bin  kleineres  Korn  an,  und  die  Struktur  nähert  sieb  der 
aplitisdien;  die  biodtreicbe  Zone  KWtschen  beiden  Gesteinen  ist 
▼ielleicbt  als  ein  Resorptionsprodukt  an  betrachten;  die  unfriscbe 
Beschaffenheit  des  Gesteins  läßt  dies  nicht  sicher  entscheiden. 

Hieraus  geht  hervor,  dal.»  fiii  Granit,  der  älter  wäre  als  der 
Harzburger  Gabbro,  im  lirockcnniassiv  nicht  P3ti}»tiert,  daü  vielmehr, 
ebenso  wie  wir  dies  beim  Diurit  am  O&trand  dos  Granits  gesehen 
haben,  der  Gahhro  bereits  fest  gewesen  ist,  als  der  Granit  noch 
im  flüssigen  Zustand  sich  befand  und  Gänge  in  ihn  entsenden 
konnte.  In  dieser  Hinsicht  verhalten  sich  also  die  basischen 
Massen  an  der  Ost-  und  Westseite  des  Granits  im  wesentlichen 
gleich,  wenn  auch,  wie  weiterbin  gezeigt  werden  wird,  gewisse 
Unterschiede  vorhanden  sind. 

>)  Der  Ponkt  liegt  direkt  aa  der  Bsdan,  wenige  Sehritte  oberhalb  der 

großen  Schlacken haldeo,  die  an  der  miltloren  der  3  von  der  Harzburg-Torf  hauser 
ChaosMö  nach  dem  Kor^tort  Abbeostein  führend«»!!  For«itstnißen  li^gi  n.  Die 
gleiche  Bcobachtuog  an  dieser  Stelle  scheint  auch  Stkf.nc  schon  gemaciit  za 
haben,  der  in  seiner  Gabbro •SdullerfelsiiMM^rsphie  (K.  Jahrb.  1969,  S.  985) 
schreibt:  »fibrigens  faDil  ich  auch  an  der  eAdlioben  Gabbrogreaae  im  Radautal 
3—3  Zoll  groß«,  fichart  b«  trn^nzte  StSeke  TOS  Protobaetitfels  in  eioem  Qraoit« 
£b  ist  ein  OÜTinnorit, 
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2.  BUiliigswelM  des  fimkeinawivs. 

Zwei  Richtungen  sind  es,  die  im  Sefaicbtenbau  des  Hftrses 
wie  aucb  in  der  Anordnunj^  der  Oesteinsxage  des  BrodkenmassiTS 
besonders  ins  Auge  fallen,  diejenige  des  niederUndischen  Gebirge- 
Systems,  NO.— 8W.  verlaufend,  und  die  hercynische  NW.^SO.« 
Kivbtung.  Es  ist  bekannt,  daß  Losbbh  dadurch  Teranlaßt  wurde, 
die  Granitmasse  des  Brockens  in  2  Teile  xu  «erlegen,  die  oiil  ihren 
HauptdurchuieMem  annähernd  eenkre^^t  aufeinander  stehen  sollten; 
der  sUdlicfae,  niederländisch  streichende  Teil  wurde  als  gleichseitig 
mit  der  Faltung  aufgepreßt  gedeutet,  während  die  Intmsion  des 
llsensteingranits  eine  besondere  Phase  darstellte,  die  mit  der  »üm- 
Stauung  in  hercyuisoher  Richtungc  zusammenfiel. 

Es  ist  snnächst  die  Präge  m  untersuchen,  in  welchem  Ver- 
hältnis Faltung  nnd  Intrnsion  zu  einander  stehen.  LOSSBN  hat 
bekanntlich  mit  großem  Eifer  die  Gleichzeitigkeit  beider  Vorgänge 
verfochten.  Die  Eroporpressung  des  Granits  war  f&r  ihn  der  hftchste 
djn.imtsGhe  Effekt  bei  der  Bildung  des  Harzes;  die  Massive  des 
Brockens  und  des  Rarobergs  lagen  in  den  »dynamischen  Brenn- 
punkten des  windschief  gedrehten  EUipsoids«,  das  er  im  Harz  zu 
erkennen  glaubte,  und  diese  im  einzelnen  wieder  »gleichsinnig«  mit 
Faltung  und  »Umstaunng«  verlaufende  »Auszwängung«  des  Erup- 
tivgesteins brachte  ihrerseits  wieder  Abweichungen  im  Schicbten- 
bau,  vor  allem  aber  die  Entstehung  der  Ober^  und  Unterbarzer 
Erzgänge  mit  sich. 

Der  Harz  burger  Gabbro  schneidet  an  seinem  nordöstlichen 
Rand  und  in  seinem  südlichsten  Teil  zwischen  Ulmerweg  und 
Marienhättschen  die  steil  aufgerichteten .  Culmschiehten  quer  zum 
Streichen  ab,  am  ersten  Punkte  in  einer  hercyniscb,  am  zweiten 
io  einer  NNW,  gerichteten  Grenze.  Vom  Marienhäusohen  ab 
verläuft  diese  zunächst  eine  kurze  Strecke  nach  NO.,  geht  dann 
«ber  bald  in  fest  genauer  N^S.-Richtung  bis  auf  den  vorderen 
Sehmalenberg.  Auf  der  ganzen  Strecke  tritt  hier  fast  nur  Culm- 
kieselschiefer  an  den  Gabbro  heran.  Wo  Aufschlösse  eine  direkte 
Beobachtung  gestatten  (Hang  des  Schmalenberges  zum  Tiefenbach 
und  zur  Radau),  sieht  man  den  Kieselsobiefer  mehr  oder  weniger 
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Steil  Dach  NW.  besw.  W.  einfiülen,  im  Gegensat«  au  dem  weiter 
im  Fortatreichen  uacii  SW.  bin  wieder  auftreteodeo  normaltti 
SO.-Fallen.  Parallel  au  diesem  Schiohtenfallen  verliuft  die  flnidale, 
also  priroire  Bindernng  im  Gabbro  (am  Bftrensteio  Nlft'^W.— 
N15<0.  bei  steilem  W.-Fallen). 

Diese  Bracheinong^n,  TffrbDnden  mit  der  evidenten  Abhängig« 
keit  der  Struktur  des  Gabbromassiva  von  der  niederlindiachen 
lUchtung  Oberhaupt,  scheinen  mir  darauf  binxuweisen,  dafi  die 
Itttrusion  des  Gabbro  in  einem  Gebiet  stattfand,  wo  die  Faltung 
der  Schichten  noch  im  Gange  war,  wenn  auch  an  einzelnen  Stdlen 
vielleicht  sohon  vollendet,  sodaß  durch  die  Faltungsbew^;uDg  ein 
richtender  Einfluß  auf  das  I^gma  auageftbi  werden  konnte.  Za- 
gleidi  wurde  durch  die  Intrusion  die  abnorm  iailende  Zone  am 
Weatrand  des  Massivs  hervorgerufen. 

Etwas  anders  gestdten  sich  die  Dii^^e  beim  Brockengranit. 
Am  Nordrand  stoßen  die  normal  im  niederlftndisclien  Sinne  ge- 
falteten Schichten  direkt  auf  die  im  allgemeinen  hercynisch  ver- 
laufende Greme  des  llsensteiogranita.  Wenn  diese  Grenze  auch 
atellenweise  sekundär  durch  jüngere  Verwerfungen  gebildet  ist, 
X.  B.  am  Nackten  Stein  und  Tännenberg  unweit  der  Plessenburg, 
so  ist  doch  nicht  -/.u  bezweifeln,  daß  der  Kontakt  hier  ursprünglich 
ebenso  ein  primärer  war.  wie  er  es  jetzt  noch  an  solchen  Stellen 
ist,  wo  eine  charakteristische  randliche  Granitfa/.ies  auftritt  und 
Apophysen  aus  dem  Granit  sich  ins  Nebengestein  verfolgen  lassen. 
(Stöttertaiskopf.)  Aber  auch  an  solchen  Stellen  ist  daa  V'erhalten 
wie  oben  geschildert:  die  steil  stehenden  Schichten  werden  quer 
T.um  Streichen  vom  Granit  oder  von  seinen  Apophysen  abge- 
schnitten; diese  Grenze  ruul^,  wie  ihr  Verlauf  über  die  fcteil  ein- 
geschnittenen Täler  des  Nordrande«  zeigt,  nahezu  aaigere  Stellung 
besitzen. 

Das  analoge  Verhalten  seh*ni  wir  am  Ost-  und  Südostrand 
des  Massivs  insofern,  als  von  einer  Beeinflussung  drr  tektonischen 
Verbältnisse  im  Schichtgebirge  durch  den  Granit  nirgends  etwas 
zu  erkennen  iät^* 

vergl.  M«h  BKVsaAOi»,  Du  Dsvoa  de«  atrdUdMa  ObsriianMB*  AbhaadL 
d«r  G«okg.  Laodennit.  Nene  Fo1|(b,  Heft  SO^  S.  848. 
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Aber  nicht  nur  die  K;in<lsf'rJini<'nti'  /.»'ifreii  dioses  Vorhalten; 
Wir  hfoha^hten  es  auch  in  besonders  interessanter  Form  bei  den 
dem  Granit  aufgelatrct  teu  Schollen.  Die  mis  Wisspiibacher  Schiefer 
untl  Caiceola- Schichten  hanptsächhcii  aufgebauten  Schollen  mif 
dem  VVurniberg,  dem  Erdbeerkopf,  Hohnekopf,  dem  Groücu  und 
Kleinen  Winterbpr-.:  —  hier  Hllfrdinf;»  durch  Dislokationen  in 
liefer»*«  Niveau  ^t  ruckt  sind  i^ciüiu  in  derselben  W'eise  «gefaltet 
wie  dii'  Sedim*'iitc  ih  .s  Knndef.  Die  durch  die  Bro«  krnbuh»  an  den 
Regensteiu.sriieii  Köpfen  /.wi.scheu  Drei  Auneu-i loliue  und  Schierke 
vor/ii;^h('h  autge^chl<»•«spuen  Srhichten  iler  eben  ijenaunten  Horizont« 
stellen  weniije  Metei  obeihalb  des  unten  an  der  Woriirkcchaussee 
aiibteheudeii  (IrMsiLfeii  Oranitä  völliff  steil  und  müssen  au  einer  im 
f(roUeu  un'l  i^an/en  tlacli  oder  fa-st  söhlig  gelegenen  Grenze  an  ihm 
ahwrbn«  iileii.  Diese  Gre-u/e  /.w  ist  hen  auflagernder  Scholle  und 
nnterlagerndcni  Granit  i^t,  wie  bekannt,  am  Rehberger  Cjraben 
unter  den  Hohen  Klippen  vorzüglich  autge6chlu»*>en :  auch  hier 
Stoßen  die  steil  gestellten  Grauwacken  mit  ebener  Grenze  am  Granit 
all;  am  Kontakt  heihst  ist  dies  Verhalten  wegen  der  ungemein 
lnas^igeu  Beschaffenheit  des  aplitdurchtrQinerteu  HornfeUes  nicht 
direkt  xti  erkennen,  doch  lassen  Aufschlösse  weiter  oben  am  Reh- 
berg und  An  anderen  Stellen  kdn«n  Zweifel  an  der  allgemeiDen 
steilen  Sehichtstelluug  der  ganzen  Scholle  aufkommen. 

Im  vollen  Einklang  mit  diesen  Beobachtungen  steht  die  Tat- 
sache, daß  genau  im  Fortstreichen  des  silurischen  Bruchberg-Acker- 
quarxtta  innerhalb  des  Granitgebietcs  größere  nnd  kleinere  Schollen 
von  Quantit  auftreten;  der  Quarxitsug  muß  also  in  irgend  einer 
Weise  sich  Aber  den  Granit  hinweg  erstredit  haben. 

Fasst  man  alle  diese  Einzelheiten  xusammen,  so  ergibt  sich, 
daß  an  den  geschilderten  Stellen  aberall  der  Granit  im  primiran 
Kontakt  mit  steil  aufgerichteten  Schichten  steht,  sie  quer  xam 
Streichen  abschneidet  und  Apophysen  in  sie  entsoidet;  die  Schich- 
ten mOssen  also  bei  der  Intrusion  ihre  steile  Stellung  bereits  be- 
sessen haben,  die  große  Überschiebung  des  Silnrqnarsits  maßte 
bereits  stattgefunden  haben,  mit  anderen  Worten:  der  Granit  ist 
in  einen  Schiohtenkomplex  eingedrungen,  dessen  Faltung  bereite 
vollendet  war;  es  müssen  aber  noch  Kräfte  auf  ihn  eingewirkt 
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haben,  die  Artlioh  eine  Anordnaiig  des  empordriiigendeii  Magma» 
in  niederllndiadi  verlautienden  Ztigen  benrorrofen  koant«i. 

Ghnx  anders  liegen  die  Verhiltaiaee  in  dem  nOrdlicben  iloleil 
des  GranitmsBaivaf  der  bercyniscb  streichenden  Zone,  die,  wie  schon 
erwibnt,  als  etwas  Btnheitliches  zu  gelten  hat,  in  der  also  »Gnbbro- 
Granitsone«  ond  Ilsenstdngranit  als  gleichwertige  Komponenten 
betrachtet  werden  mQssen.  Um  die  Bntstebnogsweiee  dieser  Zone 
SU  erkennen,  wenden  wir  uns  snnBcbst  dem  Nordrand  des  Ilsen- 
steingranits  an  der  Stelle  so,  wo  am  StOttertalskopf,  westlich  des 
Eekertal»,  eine  Anxabl  von  Apophysen  des  Granits  in  die  nördlich 
anstoßenden  Sedimentschiobten  eindringen.  Das  Übersicbtskirtp 
oben  in  diesem  Jahrbuch  f&r  1904,  S.  644  gibt  von  dieser  Loksp 
litit  eine  etwas  schematisierte  Anschauung. 

Von  den  an  besonders  schmalen  Stelleu  als  Spbirolitporpbyr ') 
entwickelten  3  Apophysen  verläuft  die  am  meisten  westlich  gelegene 
ginslicb  in  der  Ciilmgrauwadce.  Die  benachbarte  ist  jedoch  auf 
beiden  Seiten  von  verschiedenen  Gesteinen  begleitet.  Wifarend 
sOdlicb  von  ihr  nur  Gulmgrauwaoke  su  beobachten  ist,  stoßt  auf 
ihrer  nördlichen  Seite  ein  von  NNO.  herantretendes  Band  silori- 
scher  Schiefer  und  Quarsite  direkt  an  ihr  ab.  Noch  deutlicher  ist 
das  gleiche  Verhalten  bei  der  großen  vom  Eckertiii  heraufstreichen- 
den  Apophyse  «u  beobachten,  bei  der  durch  den  obersten  «wischen 
dem  kleinen  Stöttertal  und  dem  I^angetal  herumfilbreDden  Hori- 
Bontalweg  gute  Aufechlflsse  geschaffen  sind.  Man  siebt  hier  vom 
kleiiieu  Stöttert<il  her  kommend  zunächst  Komplexe  der  »Hangen- 
den Schiefer  e  des  Silur^)  ansteluMnl;  dicht  vor  dem  hier  mehrfach 
verzwt  igtpn  Gang  von  Sphäroiithporphyr  tritt  noch  ein  schmaler 
Streifen  Kieselschiefer,  der  in  der  bekannten  Weise  in  feinkörnigen 
Qnarzit  umgewandelt  ist,  an  den  Weg  heran.  Hat  man  den  Gang 
selbst  pH^^iert,  t^u  steht  sofort  der  ecliU-,  durch  pneumatolytischen 
Turmalingehait  blaugran  geftrhte  Bruchberg*  Aokerquarait  des 
Silur  an. 

Diese  Verhältnisse  «eigen  also  deutlich,  duti  diese  Apo-^ 
physen  Verwerfungslinien  sind,  die  «ur  Zeit  der  üranit- 

')  LoMKx,  Zeitsehr.  der  Dantsek.  geolog.  0«Milsdi,  XXVUI»  1816,  S.  40S. 
^  ivgl  die§et  Jahrbach  Ar  19(M,  S.  641. 
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tBtrasion  bereits  bestandeu  haben  noQRsen,  lindes  ist  von 
großem  Interesse,  daß  auch  die  Apophysen  hei  Hasserode,  wie  die 
Aufnahmen  von  Herrn  Professor  Koch  gezeigt  haben,  zum  Teil 
wenigstens,  AusfüUungemasaen  aolober  praegranitiacbeD  Verwer- 
fungsspalten sind. 

Diese  Tatsachen  sind  iusofVrti  voit  pfni^er  Bedeutung,  als  sie 
/.eigen.  dal.i  lokal  die  Neij^iing  zur  liildung  liert-yniseher  Spalten 
bereits  unmittelbar  nach  der  Faltung.,  also  noch  in  earbonischcr  Zeit 
bestanden  bat,  und  daß  solche  Spalten  auch  damals  schon  als  Ver- 
werfer  auftraten.  Es  wird  dadun^h  der  von  BKT'SHAfiSRN ')  ver- 
mißte Nachweis  des  Zusanimcuhauirs  dieser  alten  hercvnisehen 
Spalten  mit  dem  Verwerfungsaetsi  des  Harles  in  gewisser  Weise  ^ 
erbracht 

Allen  diesen  Apophysen  gemeinsam  ist  der  Verlauf  in  hercy- 
nischer  Richtung;  aber  diese  Richtung  kommt  noch  in  anderer 
Weise  zum  Ausdruck.  In  ihr  verlÄutt  nii'ht  nur  die  Nordgrenze 
des  I Isensteingranits  überhaupt.,  sondern  auch  die  einzelnen  schlieren- 
artig ungeordneten  Teile  dieses  Ciranitkon  plexcs,  ebenso  wie  die 
zahlreichen  Schlieren  der  eigentlichen  Gabl)r()granit/.one  von  ihrem 
westlichen  Endpuniii  am  I\!  u/.ifix  bis  in  die  Gegend  der  Steinernen 
Renne,  wo  die  Hasseröder  Apoph)seu  ah/.weigeu.  Diese  Richtung 
besitzen  ferner  auch  die  allermeisteu  der  zahlreichen  Granitgänge, 
die  in  einer  relativ  schmalen  Zone  im  Eckergneis  des  Spörenwagen 
und  des  Diebesstieges,  ferner  im  Fortstreicheu  der  herOynUoh  ge- 
riehteten  GnuiitKone  d«s  MtiMivs  im  Gabbro  des  Kalten  Tales,  des 
Sandwegs,  d«B  Ettersberges ,  des  Hasselkopfes  u.  s.  f.  an&etseii'). 
Im  weiteren  Portstreichen  gelangt  man  schliefllidi  an  den  Gängen 
and  stooicartigeQ  Massen  des  Okergranits,  die  im  Binaelnen  Tietfacb, 
wie  Kocii*s  nnd  meine  Aufiiahmen  zeigen,  ebenfiüls  Neigung  an 
beroynischer  Erstreokung  besitsen. 

Graoitgange  im  Gabbro  waren  schon  Hadsmank  und  Jabqhb 
sehr  gnt  bekannt,  die  besonders  solche  Vorkommen  von  der  Eoker 

')  Bel  skacsk.n,  Da»  Devon  des  nördlicheD  Oberharzes.  Abhaodl.  d.  Rtoigl. 
gOOlog.  Landes-Anstalt     Neue  Folge.    Heft  HO,  S.  244. 

*)  Nur  aotergeordoet  treten  6&oge  auf,  deren  Lftogserstreckung  senkrecht 
oder  gw«gt  snr  bercyniMiwB  Kiektong  stobt 
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und  aus  dem  Hasselbacbtal  ht  sch riehen  haben.  Auch  die  ftltereo 
Aufnahmen  von  Lossen  und  Koca  hiiKcn  cino  «rroßo  An/.ulA  dieser 
Gänge  festgelegt.  Von  besoiulfrer  Wichtigkeit  ist  das  Vtrlialti-n 
der  Gabbrobruchstilcke  in  den  üranitgängen  Sit  haben  ui<i&t 
im  Gegensatz  zu  den  S.  386  besprochenen  DiortteinschlQst^en  am 
Ostrande  scharf  eckige  Form  (vergl.  Fig.  3),  ein  Verhalten,  aus 
dem  hervor  gebt,  daß  der  Gabbro  sur  Zeit  der  GranitintrusioD  be- 
reits verfestigt  mir.  Daß  er  aber  durchaus  noch  nicht  völlig  sb- 
gekahk  war,  hat  schon  L088aif  konstatiert,  indem  er  die  mit  der 


Figur  i. 
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Ximtskt  SWitehen  Granit  (Apophyse  von  ÜMMtlingnilit)  vnd  VflXit 

Kaltes  Tal  bei  Hanbnxf  . 

Aunäherung  uii  die  Gabbrogrenze  verbundene,  evidente  Zunahme 
der  KorngröUe  im  Ilsensteingranit  darauf  zurückführte,  datl  »der 
Gabbro  ...  als  Nebengestein  des  noch  nicht  verfestigton  Granit« 
dessen  Erstarrung  durch  Abkühlung  nicht  beschleunigt«,  sondern 
»vielmehr  durch  Wftrmeabgabe  vercdgernd  auf  dieselbe  eingewirkt 

1)  IXe  meisten  der  »gemUdite»  Gftoge«  LoMBr*«  ans  dem  Radantal  n.  a.  0. 
geb&reo  hierher:  «obte  gembebt»  Ginge  (erste  Klasse  Jvi»i>*s)  siad  mit  nifhi 
bekanot  geworden. 
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haben«  mflsse^).  Diese  Annahme  erklärte  zugleich  das  grobe  Korn 
der  rclaiiv  schmalen  Gange  von  Granit  im  Gabhro. 

Aus  alle  dem  ergibt  t^ich  nun  Folgcmic^  für  unsere  Anschauung 
Ton  der  Bildung  der  nördlichen  Kandzone  des  Grauit«: 

Nach  der  Erstarrung  des  Harzbnr^er  Gabbroa,  aber  noch  vor 
seiner  völligen  Abkahlung,  trat  auf  der  Linie  vom  unteren  Okertal 
Ober  Harzburg,  Ettersberg,  Sandweg,  Diebesstieg  und  weiter  bis 
ao  die  Gegend  der  Steinernen  Renne  eine  sehr  intensive  Bildung 
hereynisch  gerichteter  Spalten  auf.  Während  diese  im  Gabbro") 
und  weiter  nach  Westen  hin  keine  wesentlichen  Verschiebungen  in 
der  Erdrinde  bedeuten,  muß  in  der  Kegion  des  llsensteingranites 
und  der  Gabbroj^ranitzone  die  Spaltenbildung  nüt  einem  intensiven 
Eißsioken  mächtiger  Schollen  in  die  Tiefe  verbunden  gewesen  sein. 
Das  Absinken  an  hercynisohen  Spalten ,  hezw.  das  Emporsteigen 
des  Magmas  durch  solche,  spricht  sicli  deutlich  aus  m  der  her- 
cyoiscben  Richtung  der  Schlieren  in  dif  .-^'  n  Granitzonen,  die  somit 
als  eine  Art  von  Fluktuationsersclit  luuiiu;  aut/ut'aaben  sind.  Es 
gehört  in  diese  jOnjxere  Period  ■  Irr  Autpressung  also  auch  die 
dioritische  Zone  inmitten  des  (inuutes,  die  demnach  geologisch 
nicht  unter  gleichen  UmH^änden  ihre  heutige  Lage  erreicht  hat 
wie  die  niederländisch  gerichteten  basischen  Teile  des  Massivs  am 
0.-  und  W.-Rand*).  Die  äußerste  d  ieser  hereynisch  gerichteten 
Abbruchslinien  ist  eben  der  Nordrand  des  ganzen  Granitgebietea 
selbst. 

EL*  Iis*»  wie  diese  Grenze  saiger  steht,  besitzen  auch  die  Schlie- 
ren des  Ilseosteingrauits  und  der  (}iilii)r()-Granitzone<;  saigere 
Stellung;  dies  geht  deutlich  aus  drm  geraden  Verlauf  hervor,  mit 
dein  die  einzelnen  Granitzüge  wie  aucli  der  Dioritzug  Gruhe- 
Loddenke  über  die  Täler  hinwegsetzen.    Dies  deutet  in  Cberein- 

•)  DiMM  Jabrt»aek  f&r  1888,  S.  XKXOl 

Die  niederläDdiscli  fariehtolan  and  von  Granit  erfüllten  Spalten  inner- 
halb des  Gal)bri>iiiMsiT8  kann  man  woh!  als  KIfifte  betrachten,  dif  bei  der  Er- 
»tamug  dnrcb  Kontraktion  entstanden  oder  wenigstens  angelet  worden  sind. 

*i  Aot  dMMiB  QroBd  b«lM  ich  (^teohr.  d.  ifMA,  GesdlMk  56,  1904,  S.  1 15) 
för  den  iMrofBitd»  gtriditalMi  Teil  dss  Broek«n«unvs  den  NMnen  Gnait- 
DioritwM  vcfgeMbtagMi. 


0,  H.  EiDiuimDÖarm,  Übar  Baa 


■timmuDg  mit  6mt  eb«a  bwprochenen  Anscbaiiinigeii  auf  ibre 
direkte  Herkunft  «as  der  Teufe. 

Die  in  dieser  Zone  beefmder«  iotensive  ZarttQckelang  de« 
Sediments  geht  deutlich  aus  der  sehr  großen  Anxahl  voD  Horn* 
felssehollen  hervor  i),  die,  wie  LosSBn's  und  Kooi's  AufoshmsD 
gezeigt  haben,  sich  gerade  in  ihr  besonders  bftnfig  finden  und 
nicht  nur  unteo  im  Ilsetal')  und  am  Meineckenberg,  sondern  auch 
aus  der  Umgebung  der  Plessenburg  bis  cur  Steinemen  Renne  hin 
bekannt  geworden  sind  und  auch  dem  sQdlichen  Teil  des  Ikeo' 
Steingranits  keineswegs  fehlen  (sfldlich  der  Saperstelle  und  am 
Orimmeckenteicb). 

Von  den  bisher  geschilderten  KontaktverbAltnissen  «wiaciien 
den  Sedimenten  und  dem  Eruptivgestein  des  Brockenmassivs  ^bt 
es  indsMen  eine  Ausnahme. 

I)  Lo!isF.x  ist  bei  der  Beurteilung  der  geologiecheo  B«d<ataag  diaaer  Sehollen 
zu  einer  äbnlichen  AuffaRang  n:(^l:iiijTt.  wie  ich  sio  hi^r  v^rlrctt»,  nur  UDterseheidet 
sie  sich  gruadsäUlich  durcb  die  verschiedene  Erki&rung  des  geologii^clieo  Vor» 
^uigm.  Die  bfifeffeode  Stdie  findot  sich  in  «b«id  angidroektea  B«rie1kt  Lossm** 
vom  Jahre  1887,  der  im  Archiv  der  Künigl.  Geol.  Landomutslt  uufln  wührt 
wird  und  mir  erst  Ilagere  Zeit  nach  der  NioderBcbrift  obiger  Zeilen  bekauil 
wurde;  sie  lautet: 

»Di«  Granitsabbrosob«  «rhtit  dorcb  du  KebanMaandarrorkoniBaa 
von  so  fahlreiehen,  wenn  aucli  oft  kloinen  Trämmem  dar  AnBenhftlk 
des  Broflcnnmansivs  mil  d.ii  Kernen  d«>r  busisohen  schweroo  und  daher 
ans  größerer  Tiefe  des  Erdinnom  als  der  vorherrschende  Graott  -tuni- 
mmdm  Oabbro-  aod  Biorit^Gestaino  da«  Gepr&ce  •einer  Störnngszooe, 
in  der  w&hreod  der  Aufpresson^  des  Braptivioaterials  sozusagen  das 
Unterste  r.n  oborst  und  das  Obrrst*«  zu  untcrst  gckilut  wunlf: 
OeprSge  aber  entspricht  gerade  dem  Akt  des  HichtungswcchseU  de» 
Falt«nga>  «sd  AsfproaiongiklraokaB  .*..«. 
^  LODKona  glaubt  in  diaaar  adioB  von  Losami  mebrfaob  «rwlhatan  Schalle 
daa  »Liegttide  des  Brockenlakkulilben«  entdeckt  zu  haben,  obwohl  eine  etwas 
f^enanere  Untersuchnn^f  an  Ort  untl  Stelle  deutlich  zeigt,  daß  diesflbe  ring«  von 
Granit  umgoben  ist,  eben^u  wie  die  HomfeläSchoUe,  die  wie  Lüdbckk  meint 
»150  m  hdber  dar  oberen  €hwaiedd«ht  des  Granits  am  MatBaekenbarg  anflngort' 
(Zeitaebr.  f.  Naturw.,  Halle,  73,  1900,  S.  430).    Die  Deotnog  als  Scholle  i»t  für 
dip^e  wii'  für  ilhnlicho  benaclibarti»  Vorkommen  fwpiffllos  ffer^vbtfrrtigt.  üi<i 
merkwürdigen  MiUveratändnisse  iZeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Geüeliscb.,  1901, 
8. 63),  die  LOnioiia  bei  der  Intaif»ratntion  der  LoaaKa'aeban  AnBarong  aber  die 
in  die  TalHuhlcn  reieheoden  HoniroI.-.schoIlen  der  Gabbrognaitsooe  widaHahm 
sind,  bed&rfen  wohl  fcaiaer  beaondereo  Widerlegung. 
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Geht  man  von  der  Dreiherrenl)rflcke  im  Eekertal  aufwirte, 
«o  beobachtet  mati,  twid  nachdem  mao  die  SOdi^renze  des  Gabbros 
überschritten  hat,  am  rechten  Talhang  und  im  Flußbett  die 
Schiebten  des  »Bckergnciaes« ,  die  hier  mit  mittlerem  Fallwinkel 
der  Gabbrogrenze  sufallt»».  Diese  Neigung  der  Schichten  hOrt 
nbiT  bald  auf,  und  man  hat  beim  Writerwaudern  den  in  einem 
solchen  Gebiet  blichst  überraschenden  Anblick  von  vollkommen 
honaontül  gelagerten  Schichten.  Die  Aufschlflsse  rechts  und  links 
der  Ecker,  in  ihrem  Bett  selbst,  femer  die  Anschnitte  des 
»Pionierweges«  auf  dein  linken  Eckornfer  lassen  mit  Sicherheit 
erkennen,  daß  der  gesamte  Eckergneiskomplex  auf  eine  Strecke 
von  fast  3  km  eine  naliexu  ganz  söhlige  Lagerung  besitxt,') 

Ebenso  aafßlllig  ist  das  Verhalten  des  weiter  oben  am  Hang 
anstehenden  Granits  zu  diesen  horizontalen  Schichten;  die  Auf- 
nahmen von  Herrn  Prof.  Dr.  KoOH  haben  nftmlich  gezeigt,  daß 
auch  diese  Grente  auf  der  ganzen  Strecke  vom  Pohlenkopf  bis 
zur  Knxstoßklippe  fast  völlig  horizontal  verläuft,  so  sehr,  daß  sie 
auf  größere  Strecken  hin  mit  den  Höhenkurven  zusammenfilllt, 
mit  diesen  auch  in  den  Taleinschnitt  der  Großen  Pesecke  einbiegt 
»udall  itlso  kaum  daran  ZU  zweifeln  ist.  daU  diese  Grenxe  den 
Schiclitiläcben  des  darunter  liegenden  Eckergneises  parallel  Iftuft. 
Wir  haben  hier  dcmiiin-h  ein  Verlialtcn  vor  1:11  ,  wie  es  von  der 
Unterkante  der  echten  Lakkolitlx'n  hescliriebeu  wird. 

Dies  liörhst  interessante  Verhidtfu  /eii^t  uns,  wie  ein  Intru- 
sivkörper  gleichzeitig  an  verschiedenen  Stellen  in  verschiedenen 
Ijagerungsformen  auftreten  kann,  und  dali  auf  die:ic  offenbar  die 
Lu^ernngsweise  des  anstoßenden  b^cdinientes  von  maßgebendem 
Kinflul.1  ist. 

Wir  können  nlni  die  Lag«rnn>r«verh&itnisse  des  Brocken- 
msssivs  kurz  in  folgender  Weise  definieren: 

Das  Bröckenniassiv  verhalt  sich  wie  ein  echter 
Stock  da,  wo  es  mit  steil  gestellten  Schiebten  in  Be- 

'  Auf  <lit>  Scbvwrigkeit  dvr  Erklarunu'  dit^HT  ansclMnaend  unge.sir>rteD 
l.»g' runjjÄVi.'rhällnis-c  oimv  ^p't'.t  rcu  Si  LicLti  i  kouiplt-xoi  io  «ioer  80  stark  g«* 
falteten  \Jtnjch\xD,'  »ei  hi«r  nur  Dobenboi  biogüwioi>en. 
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rflhruiifj   tritt.    ;tin    Koutukt    mit    h<>ri/.i>uta  I    I  i-'-^rnden 
Sc  Ii  i  i- Ii  t  (■  II  IIIIII  Mit  (- >  1  a  k  kul  i  tli  i  äc  h  e  Lagerung  un'). 

Für  die  Frage,  wir  weit  tli'ese  Unterlage  des  Granits  narh 
O.  hin  reicht,  ist  vielleieht  der  N'erlauf  von  Hedetittinir .  'l''n  dii* 
(in'n/.e  /wischen  Kerngranit  und  inikrupegniatitisclit  iu  üi.niit  der 
Nordraud/.one  du  mannt .   wo  sie  das  Ilsetal  rtherschreitet.  also 
zwiseheu  der  großen  Zc-terklippe  nnd  der  Bnchhorstklippe.  Die 
ürcn/.Hnte  l&ufl  derart  in  den  Einschnitt  des  lUetuIes  hioeiD  und 
um  die  H6he  des  Renneckenberges  lierum,  wie  ate  «in  wabrgvheiii' 
liebsten  von  einer  flach  nnvh  S.  geiK  igteo  Greuxflfiche  xwiscben  di*u 
beiden  Granitorten  erzeugt  wird.   Ein  Hinweis  auf  eine  etwaige 
St5i  uni!,  die  diesen  einspringenden  Winkel  aucb  nur  dann  bervor> 
rufen  könnte,  wenn  sie  die  inigewöbnücbe  Rtcbtung  N.— S.  bitte, 
felUt  diirchaae.    Diese  Verbftttnisse  deuten,  wie  mir  scbeint,  mit 
ROvk^luht  auf  das  Eckertalprofil  oberhalb  der  DresherrenbrOcke 
darauf  hin,  daß  am  Ilsetal  die  flache  Grense  surOckaufAbren  ist  auf 
die  Abkablung  des  Granits  an  einer  in  der  Teufe  liegenden  Greo*- 
fläche,  die  ihr  parallel  gelagert  ist  Ob  eine  derartige  Unterlage  des 
Granits  nun  nur  als  Scholle,  wie  Losscif  es  vom  Eckergneis  aa* 
genommen  hat,  oder  als  »Liegendes«  des  Granits«  wie  LOdsckb 
CS  vermutet,  anzusehen  ist,  wird  positiv  wohl  nie  entschieden 
werden  können,  so  lange  wir  nber  die  Verhftltnisse  im  Unter- 
grunde des  Efkftgneises  nichts  wissen. 

Die  ftlr  die  letzte  Phase  der  Intrusion  offenbar  so  wichtige 
Bildung  bercynischer,  ».  T.  xugleieb  verwerfender  Spalten  war  mit 
der  Emporpressung  der  Hauptmasse  des  Granits  übrigens  no«^ 
nicht  beendet.  Ein  besonders  deutliches  Beispiel  hierfür  liefert  — 
abgesehen  von  den  Hornbicndegranitporphyren  nach  K0CH*s  Auf- 
fassung —  der  von  LosgBN^)  als  Apophyse  des  Okergranits  auf- 
gefaßte Gan^  von  ausgexeichnet  schriftgranitisch  entwickeltem 
Granitporphyr,  der  fast  P/s  km  lang  quer  durch  Born-  und  Bleiche- 
tal hindun-l)s<-t/.t  nnd  westlich  bis  fast  auf  die  Möhr  des  Elfen- 
Steines,  östlich  quer  (Iber  den  Breitenberg  bis  zum  vorderen  Scliniggen- 

'}  iül  ul*u  uiclit  uu^äugi);,  das  Drockcuma»siv  schiccbthin  ak  Lakkolitll 
SO  beseicbiu». 

>)  DioMS  Jshrbttch  fSr  1891  S.  XXVII  and  XXVin. 
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iooh  ▼erlSufl.  Cr  durcbsetxt  auch  den  Granit  im  Borntal  und  am 
Bleicbetal,  ist  also  kein  Ausllnfer  desselben,  sondern  eine  Nach- 
Bchubmaase  in  einer  ntwh  dem  Festwerden  des  Granits  gebildeten 
Spalte«  Aucb  an  anderen  Teilen  des  Granitgebietes  fehlen,  wie 
bekannt,  solche  gangartigen  Nachschöbe  nicht,  sie  sind  jedoch  stets 
nur  von  sehr  untergeordneter  Bedeutung  i). 

Der  EinÜuß  der  bercynischen  Richtung  beschränkt  sieb  fibri- 
gens  nicht  auf  die  Schlieren  und  Granitgänge  alloin,  sondern  er  er* 
streckt  sicli  auch  auf  einzelne,  untei^cordnetr  Tt  ih:  tl<  r  Sedinu  nte, 
die  Innerhalb  der  schmalen  Zone  jener  Kichtun;:^  liegen.  So  füllt 
beispielsweise  der  Eckergneis  im  Kiiüe  d«'8  I)iel)e«,stieges  und  auf 
der  gegenüber  lieg<'nden  Eckertalseite  bei  her<'yniscliem  Streichen 
dem  nördlich  anstoUenden  lUeu^teingranit  KU.  Die  aus  Culm- 
kieselscliiet'ern,  z,  T.  sehr  kalkreichen  Cnlmtonschiefern  und  stellen- 
wdse  konglomeratisclien  Grauwacken  (am  westliubeu  Radauufer) 
«isammeugeset/.te-},  und  von  hercynisch  gerichteten  Granit-  und 
Granitporphyrgftngen  durcbtrQmerte,  an  eln;;eluen  Stellen  auch 
durch  solche  vom  Gabbro  getrennte  Sedimentpartie  im  Iladautal 
zwi>?chen  den  Eichen  und  dem  Wasserfall  streitjht  gleichfalls  der 
Hauptsache  nach  hercynisch,  und  schlieBli(;h  trifft  man  eine  ahn- 
Hehe  Zoiir  mittPM  in  normal  niederländisch  streichenden  Sedimenten 
.1111  llanjre  des  Elfensteins  zum  (ilrispckental cbfnfa!!«  atiC^  «'Uj^st«; 
mit  hercynisch  ireriehteten  f iranitjjänirf'ii  veikmijift.  l'^iu  ursäch- 
lirluT  Zusamuteuhang  zwIm  lieii  cih  snii  aluuMruen  \  erhalten  und 
jener  alten  SpaltrnMMini!^  ist  vi>  ll(  ielit  nidit  iiiidenklcir. 

Es  ist  iu  den  vurüteht-mlen  /C'  ilen  wietl-  i liolt  thirauf  liin- 
(»ewifSHti  worden,  daU  im  Ilar/Iiuii^er  (tiddiro  ?*>wuld,  wie  aiu;l) 
im  lirockengranit  die  verschiedenarti:;  entwickelten  (ie.steine  sich 
in  ihrer  Anordnung  weniger  von  ihrer  Lage  im  umgebenden  Sedi- 

')  1b  Gebiftte  d«r  «WorssU  dai  Bodegiagn  habe  ich,  ugercgt  durch 

i^ißi  AafieroDK  von  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Saiku,  üntcrsueliuiif^en  angestellt,  dio 
«iu  Rleich«>8  Verballen  auch  für  dio»  bukannt?  Vorkommrn  walirscheiniicli  macLeu. 

•)  LCiujiRE  (Zeitschr  der  Deutsch,  gcolitji.  G«sc'llbcli.  IVOl  S.  03  und  (M) 
bneidiscl  diesen  Konplex  knrzerbaDd  als  »Grauwacke».  Aavb  «noe  Sebiidernng 
'l'T  K*olo{si'Cl  «D  Lagerang  cDUprieht  dorrbatu  uielii  d«D  tatsächlichen  VerhUt- 
nis^eti. 

l.<HH»;>.  Uioäü^  .Jahrb.  für  ISai,  S.  X.WL 
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nientijcbii l)e<  inlhi('t  /eip^eu,  sondern  daß  sie  eine  £;fwi!-'ic  l'n- 
abliängigkeit  davon  lusit/en ;  w<'nu  iuieh  in  r-lnj-plncn  Fällen  üi»» 
Koutaktfläch»'  »  ire  ;^p\visse  Kolle  datiei  zu  spieleu  scheint,  -iiv! 
doch  immer  wicili  r  Krscliciinmiren  vorhanden,  die  l)pi  d<*r  Hi  lutei- 
hinji  des  Verhalti  US  zur  \  orsichf  mahnen.  Dies  miil.')  mau  im 
Anj^e  Iji  lialten,  w«  im  nian  der  Fraise  näher  trett-ii  will,  ult  dip  so 
manni^^f'ai.'he  Besi  liaHfuljcit  d<  r  (iesteine  des  nrockenmassivs  d;is 
Pnidiikt  t-iucr  lakknlithisehen  odfr  einer  tiefmafTinatix-luMi  Spaltung 
im  Sinne  Brö<;(;ers  i,>t.  d.  l).  o\>  diese  Scheidnnj^  in  diÖV-it'iit.  Tv|teu 
iunerhall)  der  cia/aduen  Massivteile  eing^tri  tcti  i>t,  dd.-t  ub  di\s 
Ma<^mH  in  einer  bereits  schlierigen  Beschatieuheit  am  der  Tiefe 
eiuporgedrnngen  ist. 

FOr  den  Gabbro  von  Harzburg  ist  S.  390  bereits  «geltend  ge- 
macht worden,  daß  die  Anordnung  der  basischen  und  weniger 
basiseben  Gesteinszttge  fast  auwcbließlich  Ton  der  Richtung  des 
niederländischen  Faltensystema  abhängig  ist,  und  daß  filr  seine  Er- 
scheinungsform die  Annahme  einer  tiefmagmatischen  Spahung  die 
größte  Wahrscheinlichkeit  besttxt. 

Im  Brockengebiet  liegt  bei  der  Betrachtung  der  hasischen 
Zone  am  Ostrand  der  Gedanke  nahe  an  eine  durch  Differentiation 
basischen  Materials  nach  dem  Rande  hin  gebildete  Randmne,  wie 
sie  uns  von  so  vielen  Autoren  in  flberxeugender  Weise  geschildert 
worden  sind.  Es  ist  aber  eine  Anzahl  von  Punkten  vorbanden, 
die  gegen  diese  Auffassung  sprechen.  Das  ist,  außer  einer  von 
Koch  konstatierten,  der  Schlierenbildung  im  Harzbiirger  Gabbro 
analogen  Anordnung  saurerer  und  basischerer  Zflge  parallel  der 
Lftngserstrecknng,  wobei  aber  durchaus  nicht  die  basischsten  Teile 
gleichmäßig  an  den  Rand  gebunden  sind,  vor  allem  der  Umstand, 
daß  der  Nordteil  der  Zone  da,  wo  sie  in  eine  mehr  hercyuische 
Richtung  tibergeht,  inmitten  von  Graniten  liegt,  die,  wie  LossBN 
und  Koch  Obereinsiimmend  berichten,  durchaus  gleicher  Valens 
sind.  Und  das  Gleiche  gilt  auch  von  der  Dioritsone  Grube- Loddenke, 
soweit  nicht  durch  Verwerfungen  sekundärer  Kontakt  hervorge- 
rufen wurde.  Wollte  man  finr  diese  Vorkommen  eine  Bildung  durch 
Differentiation  nach  dem  Rande  hin  annehmen,  so  mOßten  die 
nördlich  daran  anstoßenden  Granite  jflngere  Nacbschubsroassen  sem; 
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eine  dentlicbe  Grenxe  swischen  ihaen  und  deo  Graniten  der 
Gabbragranitzonp  wäre  als  Beweis  fßr  eino  solche  Auffassung 
iinbediogt  nötig:  das  ist  al>or,  wie  auf  S.  3in  gezeigt  wurt-ie,  nicht 
der  Fall.  Was  für  die  basischen  Gesteine  dieser  Zonen  gilt,  gilt 
uatürlicb  auch  für  die  Übei^angsgesteine  xwtscben  ihnen  und  dem 
Granit. 

Ich  kann  also  nneli  in  der  Anordnung  der  Get>teine  im 
Brocken  massiv  nirgends  die  Wirkung  einer  lakkolithisclien  DiÜc- 
rentiation  erblicken,  muß  Tielmehr  annebmeDt  daß  auch  hier  tief- 
migmatische  Spaltung  in  einem,  dem  Gabbro-  tind  GranituiMjnna  ge- 
meinsamcn  Behftlter  vorli«  gt,  daß  also  die  verbcliicdenen  Zonen  von 
Diorit,  saurem  und  basischem  Granit  schon  als  solche  den  \  organg 
derlutrusion  mittremaclit.  itiid  durch  ihn  ihre  Anordnung  im  Kaum 
erhalten  haben.  Nach  welchen  Gesetzen  diese  primäre  Difleren- 
tatiou  stattgefumlen  halx  ii  mag,  ist  eine  Frage  für  sich. 

Schließlich  ist  noch  ilar;iui  hillz^Iwei^^en,  daß  zur  Zeit  der  Er- 
stariuiig  der  einzelnen  liitrusivnrisfeen  die  Hewegungeu  m  dci  uin- 
«▼p'>enden  Krdrinde  im  we^cmliclieu  l)i'i'ndet  gewfticn  hciu  mussru, 
woiaut  (1er  füst')  völlige  Mangel  au  protokladtischeu  Erscheinungen 
hindeutet. 

M  Hierher  gehören  wobl  die  ron  Loaskh  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geolog. 

Griellsch.  40,  ISSS.  S.  7F0}  beschriebenen  irnrisurti;^  >truicrten  (tranil^  ing.«  des 
Zillivrvalda»,  vielleicht  aach  die  ebendort  auftreteiideo  tia««ri|;eD  üabbros. 


Berlin,  den  16.  Oktober  1905. 


Das  Seln\  ('felkies-A'orkonimeii 
aia  Cilrosseii  (jlrubcii  iK'i  Klbiiiger4)de  im  Harz. 

Von  Ilerra  W.  Schleifenbaiffli  auf  dem  RfluheuWrg  l>ei  EUitngorode. 

(UieRa  Tafel  10  aad  'lU 

Im  Gebiete  der  ansgedcboten  Elbingerode- HQttrnroder  De« 
vouRl)la^(M-iuigcn,  luid  xwar  in  dem  filbingeroder  HauptsattcL  tritt 
am  KOj^onannten  Großen  Graben  sOdOBtiicli  von  Blbiugerode  ein 
cigßiiHrtiges  Scbwefelkie$vorkommeii  auf,  das  nicsht  nur  in  Foig;e 
seiner  Abbauwardig:keit,  sondern  auch  hinsichtlich  seiner  Bexie- 
hiiugen  Kum  Keratü[)li}  r  einerseits,  zu  Rot-  und  Brauneisensteinen 
andererseits  besonderes  Interesse  in  Anspruch  nimmt  und  auch 
den  F.icbgenosseu  nicht  allgemetuer  bekannt  sein  ddrtle. 

L  Kam  gesehiehtliehe  N«tic 

Bevor  ich  auf  die  Lagerongsverhlltnisse  des  Kiesvorkommen» 
und  die  erwähnten  Bexiohungen  zum  Keratophyr  und  Eisenstein 
näher  eingebe,  mögen  einige  geschichtliche  Notixen  Aber  den 
Eisensteinbergbau  von  Elbingerode  und  speziell  am  Großen  Graben 
Plats  finden  : 

Der  Elbiugerodcr  Eiseusteinbergban  reicht  weit  zurftck.  B«^ 
reits  aus  dem  Jahre  1303  erwfthnt  eine  Urkunde  eine  StAtte  im 
»Silberkolk«  bei  Elbingerode,  nahe  an  der  Bode,  dessen  Besits 
vom  Papste  Innocens  III  dem  Stifte  Gandersheim  bereits  im  Jahre 
1 200  bestilf  igt  wurde.  Um  die  Wende  des  1 4.  Jahrhunderts  wurde 
laut  Urkunde  durch  die  Grafen  Heinrich  und  Albert  von  Wcr- 
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ni^crode,  «lein'U  «lainals  das  Amt  EU»iuj;enKl<'  ;^eliöiio,  die  neue 
Hfitte  hei  Elbingerode  »ilKUit,  und  bald  erfolgte  die  Krriflitunji 
einer  grolieu  Auzubl  weiterer  Hütten  iu  und  um  Elbinge- 
rode.   So  ^ 

I4H3  die  Hntte  hei  J^üder>>hof, 

löüi;  »    Muxholl  (Lucashof), 

I53S  2  ilütU  u  auf  der  Suseuburg, 

\f)4\)  die  Trogt urter  Hntte. 

I'>50  der  Kunigshof  hei  Rnlfeld, 

161*2  die  HOtte  bei  Maugeiholz  (Maudelliol/)  und  darauf 
die  ßastliütt«-. 

r>(T  Hauptbetrieb  um  KIbingerodc  herum  war  unzweifcHjaft  i»n 
16.  Jahrhtiudcrt  und  dauerte  bis  zum  dreilAigjidirigen  Kriege,  durch 
dessen  Wirren  der  ßlbingenxlor  ICisciKteinbergbati  auch  zum  Er- 
liegen gekommen  sein  niuü.  da  die  Urkunden  luia  diesen  Jahren 
von  Stteit&llen  über  den  Hesitz  von  Elbingerode  berichtet).  Nach 
den  Kriegswirrcn  ist  dann  der  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  wieder 
niifgeitrxnmeti  wordeu  und  hat  seinen  Fortgang  geuomnieu  lti<«  auf 
den  heutigen  Tag. 

W&hrend  triiher  der  gesamte  Etscusteinbergbau  in  Händen 
der  sogenaiiiiteu  Eigenlöhner  ruhte,  deren  Felder  meist  nur 
'  Berge  (1  Berg  =  400  hannov.  Quadratlachter  oder  1474,284 
<^uadrat«»eter}  betrugen,  fand  nnt  Einführung  des  Allgcm.  Berg- 
gesetzes vom  24.  tluü'i  l^<)5  in  das  (iebiet  des  vormaligen  König- 
reichs Hannover  —  \  cnirdnunir  vom  8.  Mai  1S(57  —  eine  voll- 
ständige Verschiebung  der  Besitzverhaltnisse  statt,  indem  fremde 
Spekulation  in  wenigen  Jahren  fast  das  ganze  Bergwerkseigentum 
an  Eigenlöhuergruben  des  Amtes  Elbin^'erode,  käuflich  erwarb. 
Damit  war  der  seit  Jahrhunderten  bestehenden  Einrit  htung  des 
Elbiugeroder  Eigenlöhner- Bergbaues,  der  all(>  übrigen  des  Harz- 
gebietes Oherdanert  hat,  nunmehr  auch  <Ias  Ende  bereitet. 

Von  den  328  Eigenlöhoergruben  mit  Cieviertteldern  imd  einer 
Gesamtfläche  von  h'.)ö.^)  Bergen  befanden  sieh  Mitte  der  70cr 
«lalire  des  vorigen  Jahrhunderts  nur  noch  eiuige  Gruben  im  ganzc^n 
init  24  Bergen  im  Besitz,  von  Eigeulrtlmeni, 
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Mit  dvn  iit'oit/.vcränderuuireu  de.«-  ( iriilM  iH  iL^t  iiturns  der  Klhiu- 
;;ero(|i  1  Ki"«'!dohiier  ifiuii  das  Miitfii  iHMur  Eist-uerzti Mit  scitcus 
eiuij;«!!'  EUiiii":!  lodci  ICiLrculdliuct  Ilnud  in  ilatid.  Iii»  zu  Autauj; 
der  TOer  .lalire  des  vui  iLTi  ii  »labrliuuderts  kamen  noch  1  70  solcher 
Felder  bis  zur  tr-  -i  tzlicln'n  Maxiumlgrötk»  von  25000  Quadrat- 
lachler  zur  Verleilmiiir .  <lie  »luuu  ulsbald  auch  bis  auf  eiuiL"'  — 
etwa  G  Stück  —  ebeutialU  iu  deu  liebiU  vou  Nichteigeuluhueru 
übergiugen. 

Cs  kamen  feruer  noch  zur  V^erleihuug: 
12  Mau<!:anerzfelder, 
5  Schwefclerzfelder, 
1  (irapbit-  uud 
1  Sill)er-  uud  Knpfererzfeld 
bis  zur  zulässtgc'U  Größe  von  50000  Quadratlachter. 

Nach  vorsteheDder  Aufzähluuir  bestehen  im  vormaligen  Amt 
Elbiu$2:erode  gegenwärtig  öl 7  Verleihungen. 

Was  nun  das  Vorkouinun  am  (»rotten  ürabeii  anbetrift't.  so 
ist  TOD  ihu)  in  deu  LohnbO<dieru  dt^r  oben  genannten  EiBcnhOtten 
aus  dem  Jahre  1582  zuerst  die  Rede. 

Die  Zeit  der  Aufnahme  des  Bergbaus  aui  (iroUen  (iraben 
dflrfte  wohl  in  den  30t'r  oder  40er  Jahren  des  16.  Jahrhunderts 
liegen.  Welche  bedeutenden  Meu^^eu  au  Rot-  und  Bratineisenstein 
der  Bisenerzlag(  rst.ittf  seit  dieser  Zeit  eutuounueu  sind,  davon 
gibt  der  im  Ihnchst  huitt  15  ui  tiefe,  lö  — lOÜm  breite  ring- 
förmige Tagebau  (S.  Prof.  Taf.  11),  der  «u  der  Bez«  iehuung 
»Großer  Graben  Veratdassung  gegeben  hat,  annähernd  eine  Vor- 
stellung. Das  Schwefelkicsvorkommen  ist  zwar  ebenfalls  schon 
seit  alter  Zeit  bekannt,  dite  Feststellung  ahh.unvürdi<^er  Massen  ist 
jedoch  erst  deu  Aufschlflssen  der  ueuereu  Zeit  zu  danken. 

Die  erste  bestiiumte  Nachriebt  Über  das  Scbwefelkiesv  i  kom- 
men am  Großen  Gra'  ii  gi'bt  TjASIHS  1789  in  seinem  liuehe: 
»Beobachtungen  Ober  das  1 1  ir/irrbiTge«.  Er  sagt:  An  Schwefel- 
kiesen ist  hier  zwischen  deu  l>is»  iirrzcii  .mi  Areudfelde,  am  Gro- 
ßen Graben  und  auch  am  Mühlentbale  ein  großer  Vorrat.  Ehe- 
mala  ist  hier  Schwefelkies  «u  Gute  geumcht,  aber  e»  muß  wobl 
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kein  £^roÜ<»r  V  ortliPÜ  dahoi  Ix'rnusgt'koiiiiiu'U  sein,  <1h  tlei  iCuiiiuids- 
b^rg  sehr  viel  Schwefel  liefert.« 

Weitere  Mitteilungen  fiher  dan  Schwefelkicsvorkoinmeu  liegen 
iu  der  Literatm  nicht  vor. 

Das   KiMruiZiiehiet   des  tlfiCxMi  wtirrle  frilher  l>is 

zum  Ühergaag  des  Köni;j;reiclif*  naiui'FVt  i  .m  l'^  ulit  ii  vou  7  Eiiren- 
löliuerfeldern  ülKuleckt :  (icortr  Sclii  (tiln  .  ICi  sttM-  riitninelsfflri>t, 
Zweiter  H.,  Dritter  H..  l'^lu  t,  Dn  i  i\r<intii  und  ( )tM'rl;iclij>kuhlen, 
/.iisainmen  mit  22  Bergen.  Nach  Atifheluiug  de»  alten  ß<  ti^ord- 
uuugt  jj  und  Einführung  des  alliretneineü  Merggesetzes  gingen  diese 
Felder  ebenfalls  bis  auf  weui;ie  in  antieru  Besitz  ftber.  ])eu  weit- 
!Uis  fröl'.teii  Teil  erwarb  Konunei^ieural  Sk.m.  Mkykk  in  Han- 
nover, kl'  inere  Teile  gelaugt«>n  in  Uesitz  des  Fürsten  Stollierg- 
Werni<jerüde  und  de»  Köni<rl.  Bergfiskus.  Aiieli  die  in  gröl.'«  rer 
Zalil  eiuirele^ft  II  in  ucii  Miitungen  auf  Eihenci/.  wrlclie  den  liaus- 
Nejjitzendt  u  liiirg'm  \  on  Elbinijemde  vorh(  li;ilti  ii  i)iieben.  gingen 
h:iM  ai)  die  ^^enauultu  iJesitZfr  ulier.  Die  alteii  wie  ueueu  Mu- 
ttiii;:en  decken  da*,  gesamte  Ciehiet  (lroUt;u  (irabens  und  seiner 
l  mgebung.  Sie  weidi  ii  ihrerseits  nl'i'rdeekt  duicli  ilaj»  vou 
Si(;m.  Meyer  gemutete  S(li\vet<'|cr/.ield  »Eiöenkie>«  mit  der  zu- 
lääsigCD  Größe  von  ÖOUOUO  (iuaidratlachter  (2  1  UOtX^uadrattneterj. 

11.  Stntigraphiseher  Charakter  des  ElMngereder  DevottsatteU. 

(i  e  o  1  (» g  i  s  c  h  e  \'  e  r  Ii  ;i  1 1  n  i  >  se. 

Zur  Oriciitieruutr  fiber  die  all<»;enieiiu'n  iipoloixitclien  \  ethält- 
uisse  des  iu  Betracht  koninn  uden  Cfebiete*,  welche  ilui(  Ii  die  l'n- 
tersiichuniren  vna  M.  Kocil  ^}  gegeniilxT  den  t'rülieren  Aiifrassun- 
n  wesentliche  U uigestaltuug  erfahreu  haben,  bedurt  es  uur  we- 
niger Bemerkungen. 

Ihr  Abla*rerun2en  des  (trol'eu  ljral)ens  und  >einer  Uinjiebunjr 
geli«)ren  dem  Mittelhar/.er  Dcv-.ii.  und  zwar  dein  >ü<lwe8tlicheu 
Abschnitt  des  mittleren  der  drei  i^niHeii  durch  C'ulinstreit'cn  ue- 
treuuteii  Devousättei  vou  Elbingerode  au.    Uas  älteste  den  Keru 

*i  IL  Koch.  OtesM  Jahrbncb  für  1894  S.  19i)  und  ebenda  für  1695  S.  13; 
feraer  Zeiteehr  der  Deotecb.  gcol.  Q«i».  1899  S.  21. 
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des  Sattels  eijjnehnipnde  (TÜed  wird  durch  pruptivt">  Ntatfrial. 
DiaHasmuudplsti'iiic,  L.ihradoqmrphyritc,  Ktratopliyie,  Schalsteiuf 
uud  ver8clueWt'iiarti^;e  Tuffe,  gebildet .  an  welclii'  giuli  bei  un- 
gestörter F--aL:ejuug  uud  v<)Ilstäudi;_'<  r  KiitwickpluiiLT  der  Scliicliten- 
lolge  Strin^ocepludonkalk  und  wcitf^r  uacli  auü»'n  liiii  (»herdevo- 
uisehe  St'lu('lit<'u .  C'ypiidiiR'u.vcliiptV'r  odor  auch  IKerger  Kalk  an- 
Hcldieläeu.  lu  FoI^p  »treicliender,  kiU  udt  Ll»er.sc'liiobuDg.  udls 
unt  Absinken  v<rbuudeutr  Stüruugeo  ist  das  Auftreten  der  letzt- 
genannten (ilieder  oiji  sehr  Iflckcuhaftes.  Sie  fehlen  mit  Aus- 
nnhiuf  weuigiT  StelU'ii  am  ganzen  Nordraiid«'  des  Sattels.  Auf 
grt)li<'i('  Erstrecknng  hin  und  in  iniiclitii^fr  Kiitwitkelnng  tritt 
Iherixer  Kalk  daixr^i-ii  um  Siidllnui  l  >i>\v<ihl  nordüstHrli  wie  büd- 
wf'-^flicli  vom  Klhiugeruder  Müldcntlial  auf.  Innerludb  des  Vor- 
l)n'iiinigs-:;obates  des  Kalkes  südwestlicli  davou  liegt  das  Erzvor- 
kommen des  tirol.k'n  Grabens. 

Die  Keratophyrmasse  des  GniUen  (irabcn.«  fallt  zwar  in  <lie 
streiclicnde  Fortsetzung  der  mächtigen  eruptiven  Kernmassen  des 
Sattels  nordöstlich  vom  Mühlenthal,  sie  gehört  jedoch  tatsächlich 
nur  einer  kleineren  von  der  Krosionsfläche  angeschnittenen  Atif- 
sattelung  aji,  während  die  eigentliche  Fortsetzung  von  den  durch 
Querverwerfnng  na<di  NW.  gerOi  ktm  Keratophyr-  und  Schalsteiu» 
mausen  der  Ilornberge  ircMldet  wird'). 

In  der  üinwallung  des  Keratophyrs  and  seiner  Kr/.e  treten 
versteinerungsleere  Kalksteine  aul',  welche  unter  der  frfdier  giltigen 
AufFnssung,  daU  die  eruptiven  Massen  dem  Oberdevon  im  untnit- 
te]I)aren  Hangenden  des  Stringocephalenkalkes  angi-hdren,  mit 
dem  Iberger  Kalk  der  weiteren  Umgebung  %n8ammen<je7;oi^eu 
wurden.  H)s  ist  mit  /iendicher  Sicherheit  anxunehmeu,  daU  jene 
Kalke  den  Striugqcephalenschichten  zugehören,  wenn  auch  der 
Beweis  dafür  kaum  zu  erbringen  sein  wird,  so  lange  nicht  Petre- 
faktenfunde  vorliegen.    Bei  dem  Abbaubetrieb  unter  der  Sohle 

')  Sioho  Übersichtskarte  des  Flarzr'-  vnu  Lo-isi  v  «nd  Exk«r>"otifkart<'  der 
Gegend  von  Wernigerode,  BiaDkenburg,  Eibiogerode  nnU  Hüttenrode  iür  die 
43.  HattpiTerMAmlaog  der  Demech.  geol.  Gcsellsck.  gedrookt  naeh  Aufnabaien 
Ton  ItOHSK»  und  M.  Konr. 
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des  unteren  Stöllns  haben  sit  h  /war  tti  eineiii  faust^rroLiou  Stück 
Kalkbtein  Vorsteine nin irr ti  jrfuiK]- n.  Smica  ntbcMtata  und  Mur- 
ehuonia  nmniJofti,  die  jc-docii  leider  niebt  uiveaiibo/eichitcud  sind. 
DaU  der  Keratopityr  des  Grotten  Gralxu^  Mühlontlial 
hin  fortsetzt,  dafür  liefern  zwei  kloiiu  rc  Vorkdinmon  in  dem  Kaik- 
gcbi<  t  zwischen  den  genannten  Pinikt»  ii  uud  auch  die  Aufschlüsse 
dov  beiden  Stolii),  mit  denen  mehrfach  kleinere  Sattelkuppen  von 
Keratophyr  uberfaliren  sind,  den  lieweiij.  (Siehe  SituatiouspUo 
Taf.  10  und  (IrnndriU  Taf.  11.) 

Für  dio  Anfsnciumu;  weiterer  Krzinsiwen  ist  diese  Feststel- 
lung nicht  ohne  Belau;;.    Uber  Fortsetzun«;  der  Kruptivkenuuas^e 
der  SpezialsattelfaUe  nach  SW.   hin,   beziehungsweise    ihr  Auf- 
treten auf  dieser  Seite  in  erreichbarer  Tiefe,  liegen  Beobachtungen 
•bisher  nicht  vor. 

IIL  Sj^ielle  ßeschi  eihun^  des  Sehwt  lelkies  \  oi'lvonmu'»>  uud  der 
Eisensteinhildun^en  d«^  (ii'oUen  Cirahens. 

Der  Groüc  Graben  bildet  eine  ausgedehnte  rin;^tV>rmii;o  Kis»  M- 
«teiupinge.  in  deren  Mitto  sich  ein  mächtiger  Keratopbyrk»u.  1 
erbebt,  dem  die  alten  Beririente  den  Naineu  s>Kcrn«  beigeleLTt 
habeu.  Dieser  Kern  ist  rund  140  m  lang,  nud  sein  Streichen  liegt 
in  Stunde  (i*/».  der  allgemeinen  Streichricbtnng  der  Devonschichten 
des  Sattels:  die  Breite  beträgt  gegen  40  ui.  Die  Form  des  Kernes 
ist  ellipsoidisüh  und  zeigt  nach  allen  Uichtungen  hin  eine  mautel- 
artige  Abdachung  in  die  Finge  hioctu.  Der  Keratophyr  zeigt 
eine  feinkörnige  bis  dichte^  in  frischem  Zustande  hornnteinartige 
Heschaftenheit  und  zeigt  nur  selten  winzige  \us^cheiduugen  von 
Qnur«  uud  rektangul.ir  geschnittenem  Felii>[>at-  Fr  .stinunt  mit 
dem  Ton  LosäEx  bekannt  gegebenen  und  aualysierten  ^)  Quarsc- 

')  Die  AdaIjm  de»  Gcätdus  vom  Mühleotal,  uu^gcführt  vmd  Jacou«,  orgub: 

SiO,   =  70,97 

AUOs  »  13,S4 

FesOa  - 

FeO  =  0,7$ 
MnO  0,1  •> 

MgO  0,1'') 
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keratüpli\  i  von  der  Clmusseo  im  Mülilental  zwiBcheu  Kflhelaiid 
lind  Elbingerodr*  nahezu  volistfindig  überpiu  und  gehört  daher 
ebenfalls  zum  '^uar/keratophyi'.  Allgemein  verbreitet,  allcriliugii 
iu  sehr  vvechjsiliulem  Muße,  ist  die  Dureh^rtzuug  des  Krratophyrs 
mit  Sfhwefelkie».  Haid  tritt  der  letztere  nur  in  vereinzelten  wiu- 
zi^MMi  Fünkchen,  bald  iu  mehr  iiesterartigeu  Anhäufungen  auf. 
oder  das  (iestein  zeigt  sich  in  reicher  Weise  gleichmäßig  mit 
Schu  <  tclkies  durchsetzt. 

Du  M.iclitiijkeit  der  Hot-  und  Brauneisensteine  am  Kciato- 
phyrkeru  .winl  durch  die  Ausdehnung  der  riugröriiiijj  den  Kern 
umziehenden  Finge  bezeichnet.  Diese  erreicht  in  ilirer  ^lüLitcii 
Aiisdeliiiung  gegen  180  m;  die  Tiefe  wechselt  zwischen  8  uud 
1*2  m.  Zuniit  liht  an  den  K<>ni  l<'i:t  t-ich  liolei&enssteiu,  gelegent- 
lich jedoch  auch  Iii auucifecuer/.  siu,  tlas  stellenweise  eine  eigen-- 
tündich  porÖM'  oder  schlackige  Üe^>chaH'euheit  zeigt.  Heide  um- 
schließen nicht  selten  Kern«'  von  Schwelelkies.  An  der  Peripherie 
der  Pinge  in  Herühruug  mit  dein  Kalkji;i  l)irge  koninicn  dann  ni.m- 
gauhaltige  Hrauneiseuerze  vor,  die  f.elir  \V!ilir>ciieintich  metasonia- 
tischen  Pro/etsseu  ihre  Entstelmnir  verdanken. 

Im  PiuLit  ntiefsteu  lagern  gegenw.'irtig  noch  ziemlich  erheb- 
liche Mengen  von  ("einem  bezw.  mnlinigcm  Branneisenstein  — 
wie  «Iii  s  SitnationKplan  und  l'rotile  /.eigen  — ,  den  die  Alten  /n- 
riiekiieiabt^en  haben,  waj-  darin  zum  Teil  seine  Krkl.irnng  fintlen 
mag.  dalidie  alten  liütt'Miwerke  mit  ihreu  kleinen  1  iolzkohlenolen  es 
bei  der  Verhüttuug  voruebudich  auf  die  8tQckerze  abgesehen  hatteu. 

CkO   —  1,S6 

Na,0  =  6^7 

KaO    =  1,57 

TiOa  ^  025 

BtO   =  0*74 

PjOft  =-  0,08 

SO3  Spur 

CO*     =  0,71» 
OcgMUMhe 

Sab«t«i)t6tt  OM 

Summa  ]0(M)*.' 
SitmifiiicheH  Gewicht  2« «09. 
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Bei  «ineni  VerauchsBchacht,  der  in  den  70er  «Uhren  des 
vorigen  Jahrhunderts  im  Pingentiefsten  abgeteuft  wurde,  stellet 
sich  heraas,  daß  die  Alten  bis  zur  Teufe  rou  50  m  nieder- 
gegangen sind,  und  awar  wohl  mit  der  besonderen  Absidit,  die 
reicheren  Roteisensteine  aussuheuten. 

Die  Koteisensteine  erreichen  einen  Eisengehalt  von  45  bis 
52  pCt.  und  enthalten  2 — 3  pCt  Mangan;  bei  den  Brauneiseu» 
ensen  steigt  der  Eisengehalt  bis  au  45  pCt.,  und  die  mangan- 
haltigen  Brauneisenerze  weisen  neben  35^40  pCt.  Fe  5— 15  ivCt. 
Mangan  auf. 

AufmUig  und  auf  die  Entstehung  hinweisend  ist  der  Gehalt 
der  Rot-  und  der  schlackigen  ßranneiseuerze  an  Magnesia  (0,5  bis 
1  pCt.),  Kalt  (1.7  t  pa.)  und  Natron  (1.67  pCt).  Sie  verdanken 
ihre  Ezisteua:  hdclist  wahrscheinliGb  der  Umbildung  des  Kerato» 
phyrs  SU  Eisenstein  und  sind  demnach  den  durch  reichlichen  Kali- 
und  Natrongebalt  ausgezeichneten  Eisenerzen  der  Bunten  Wormke 
bei  Mandelhols,  vom  Oberen  Stahlberg  bei  Neuwerk  und  aus  der 
Grälenfaagensberger  Finge  am  Bftcbenb'erg  an  die  Seite  zn 
stellen  1). 

Alle  diese  Ensgattungen  ftlbren  auch  Schwefel  und  Phosphor, 
jener  erreicht  0,1—1,1,  dieser  0,37—0,6  pCt. 

Das  Gestein  ist  durchweg  aulSerordentlich  stark  zerklflftet,  je- 
cloqh  zeigt  es  dabei  eine  Hauptriclitung  von  Absonderungen  in 
ziemlich  steiler  Stellung,  die  in  der  Richtung  des  Sattels  liegt  und 
s&wischen  Stunde  6  uud  7  angenommen  werden  kann. 

Da  durch  den  Tagebau  scheu  starke  Gewinnung  geflQfart  und 
mittels  Schachten  iu  drnckhaftem  Gebirge  die  Gewinnung  zu 
kostspielig  wurde,  auch  die  Abfuhr  eine  unbequeme  war,  ent^ 
schloß  sieh  die  Fflrstlich  Stolberg- Wemigerodische  Verwaltung  in 
den  70er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  zur  Anlage  eines 
Stollos,  auf  der  Karte  »Unterer  Stollen«  iienanut,  im  MQhlentale 
zwischen  Elbingerode  und  Rtlbeland,  der  bis  zu  einem  am  Rande 

')  ^'cr<IK  M.  Kr.cii:  Gliederung  und  Bau  der  rulm-  nml  T>.  voiialiI;i:;.  rtir:;ii'n 

dcK  flurienli  rg-Büdieobergcr  S»Ui>l8.  Dieses  Jahrb,  für  |<S1>5,  S.  148  oad  FuU> 
not*}  1,  S.  149. 
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der  Piiifi^p  am  (iroUfu  Gruben  angelegten  S(l);ichte  3S5  m  Länj^e 
erreicht  mit  »^iner  Untt  rteiifuuu:  von  rund  50  m.  Durcl»  dictii'ii 
Stölln  wurde  das  bis  dabin  unbekannte  Sehwefelkiesvorkonnnen 
bei  3Ö4  m  ganK  unerwartet  angehaneu.  Zum  Abbau  d«'s  Scliwel'el- 
kies'*^  kfun  CS  aber  ('r^t  im  .Talne  1891.  Der  Stölln  t.tr<icbt 
Stuudc-  4*;>.  «!ic  Si  liichtcu  des  Kalkj^t  birjjes  Stunde  H  vin  1  7.  bilden 
fionnch  mit  der  Hichtuug  des  Stöllns  einen  spitzen  WiukeJ. 

Nach  Profil  A*B,  Taf.  11  zeigt  das.  Sciiwefelkiesiager  vom 
Srhachtc  aus  in  westlicher  Richtung  eine  schwaelie  Steigung  und  bat 
oine  tllrstrcckung  in  dieser  llichtnug  von  va.  65  m.  Vom  Schachte 
ans  in  Astlicher  Richtung  beginnt  es  sich  stark  nach  der  Teufr  xu 
neigen  und  keilt  sich  bei  20  m  unter  der  Stollnsoblt*  au<$.  Die 
Miichtigkeit  des  Kieslagers  wechselt  sehr.  In  der  Nfilie  des 
Schachtes  unterhalb  der  Stollnsohle  kann  sie  2u  4  m  angenommen 
werden.  In  seiner  firbrntening,  im  Gegensatz  zum  Streichen« 
zeigt  es  keine  ^roße  Ausdehnung,  wie  der  Grundriß  vom  Abbau 
erkennen  läßt,  und  tnan  ist  deshalb  Tersucht,  dasselbe  als  ein 
schlauchartiges  Vorkommen  zu  bezeichnen. 

Westlich  vom  Schachte  und  östlich  nach  der  Teufe  hin  be- 
findet sich  ein  liegender  Kalk.  Im  Hangenden  des  Kiese»  «»teht 
stellenweise  unmittelbar  unreiner  kieseltger  Roteisenstein,  ander- 
weitig ein  gtitor  Roteisenstein  an,  teils  verwachsen  mit  dem 
Lager,  teils  sehjirf  abgegrenzt.  Überhaupt  zeigen  sich  im  Liegen- 
den wie  im  Hangenden  große  Unn>gelmAßigkeiten. 

Wtlhrend  das  Lager  in  der  Um|rebung  des  Schachtes  und 
nach  der  Teufe  hin  überall  sehr  festen  Kies  Itibrt«  kommen 
Stellen  im  westlichen  Teile  vor,  wo  lockere  Massen  von  Feinkies 
bis  zu  einem  Meter  Mächtigkeit  aultreten,  und  zwsr  in  solcher 
Reinheit,  daß  man  glauben  könnte,  man  hütte  es  mit  feinem,  rein- 
gewascbem'm  Sande  zu  tun. 

Das  bis  jetzt  besprochen!»  Schwcfelkiesvorkommen  Hegt  Aber 
dem  Keratopliyr.  Nun  ftthrt  aber  der  Kerstuphyr  selbst  Hutzen 
und  Nester  von  Schwefelkies,  die  stellenweise  nicht  ganz  unbedeu- 
tend sind.  In  den  Profilen  auf  Taf.  11  sind  sie  Ober  und  unter 
der  Sohle  df^s  »Oberen  Stollens«,  den  der  Konimerzieurat  SiGM. 
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Mbver  XII  Hannover  zum  Aufkchluß  Boine%  Sohwefelki^sfeldes 
»Eisenkies«  hat  aolegen  lasten,  a&gedeatei. 

Versuchsarbeiten  mittels  Strecken  im  Keratopbyrkom  sind  in- 
zwischen aneli  ausgefQhrt  und  weiter  kleine  Nester  damit  an- 
g«>troffeii.  Leider  sind  sie  im  allgemeinen  sni  unbedeutend,  um 
lohnenden  Abbau  darauf  wahrnehmen  zu  können. 

Ueber  der  Sohle  des  Oberen  Stöllns  kommen  auch  Stellen 
Tor,  wo  im  Lle;»enden  des  Lagers  dunkle  Gesteinspartieen  auf- 
lr^*teu  mit  schiefriger  Struktur,  die  oifeubar  auch  zum  Keratopbyr 
gehören,  die  im  Gruudritt  und  den  Profilen  als  r>ruokschieferung 
angedeutet  sind. 

Vom  Schachte  aus  westlich  wird  das  Kieslager  von  einer 
braunen  eisenhaltige»  Masse,  locker  und  grasartig.  Oberlagert. 
Zwei  Analysen  davon,  die  im  Laboratorinm  der  Königl.  Geolog. 
I jMdesanstalt  nnd  Bei^akademte  zu  Herltn  angefertigt  sind,  lassen 
wir  hier  folgen. 


I. 

II. 

.  13,51 

5,53 

.  0,39 

0,37 

FvO  

6,34 

0,12 

63,30 

A1,0»  

1,01 

0,69 

CaO  

3,09 

0,85 

1,33 

0,89 

1,10 

8,08 

Na,0  

.  0,12 

0,37 

H,0  

.  11,31 

10,46 

P2O5  

2,54 

2,48 

SQs  

.  16,87 

7,19 

.  99,78 

100,38 

s^criii'^e  Toiu*r»K';^f|)Hlt 

lioho  Kiesel 

.sprechen  dageifcn,  daß  zersetzter  Kerutopliyr  vorliey^t.  Am  wnlir- 
scbeiulichsteti  ist,  daß  die  Masse  durch  Zerset/unij;  von  Schwefel- 
kies zu  hasiseli-seh\vefel8:iureii  Eiseiisalzeii  eutstandeii  ist. 

lu  eiuer  größeren  Butzc  von  Schwet'elkicjs  iuiuittcu  des  Kerato- 
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pliyrs  war  der  Scliwerelkiee  «um  Teil  ganz  rein,  sniu  Teil  iiitt  dem 
Keratoiibyv  in  uoeh  ziemlich  reieheiu  MaOe  verwacbBen.  Dieae  bp- 
soDdere  verwacusene  Art  war  aber  nocb  als  geringere  Kieseorte 
verwendbar. 

Der  Schwefelj^ebalt  des  Kieses  wechselt  »wischen  46  und  47  pCt. 
Der  höchste  Dtirchecbnitt  einer  Monatsförderung  erreichte  49  pOt. 
Schwefel. 

Wahrend  der  Schweretkiesgcwinnun^  von  1891  bis  Ende  1901 
wurden  gefördert  und  zum  Versande  bereitgestellt: 

Stückkics    1.  Sorte:  U8004üükg 
»       11.      *  :    1005210  » 
Feinkies:  2  360050  » 

Summ»  18176  750  kg 

T>rt   (TCäamtwert   frei   Waggon   loko  Halde   betrug  rund 

200000  Mark. 

Der  Schwefelkies  ist  auch  auf  (iold  und  Silber  untersucht 
worden,  wobei  eine  Analyse  0,007  pCt.  Au  und  eine  «weite 
0.006  pCt.  Au  ergeben  hat 

Silber  wurde  nicht  gefunden. 

IV.  Genesis  des  SchwefeUdes-VorkomieDs. 

Auf  Grund  der  dargelegten  ßeistehungeu  swischen  Eruptiv- 
gestein uud  Er^  kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß 
der  Keratopbyr  a\a  der  eigentliche  Rrxbriuger  fltr  die  Kiesmasseo 
anxusehen  ist,  sei  es  nun,  daÜ  die  sulfidischen  Bildungen  der 
Einwirkung  von  Gasexhalationcn,  sei  es  daß  sie  einer  im  Gefolge 
der  Eruption  auftretender  Quellentfttigkeit  ihre  Entstehung  ver- 
danken. Da  der  Schwefelkies  teils  im  Eruptivgestein  selbst,  teils 
aber  anch  in  Hohlräumen  des  benachbarten  Kalkes  zum  Absatz 
gelaugte,  wQrde  die  letztere  Annahme  wohl  die  uftherliegende  setn. 
Die  Entstehung  der  Rot'  und  Brauneisenerze,  die  sich  an  den 
Keratophyrkern  anlegen,  ist  auf  Umwandlung  des  Eruptivgesteins 
selbst,  worauf  oben  schon  hingewiesen  wurde,  teilweise  wohl  auch 
auf  Zersetzung  des  Schwefelkieses  zurflckznfinhreu.  T>afUr  sprtrht, 
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daß  sich  im  Ei^euerz  stellenweise  uoch  Korue  vou  letzterem  vor- 
finden. 

Eiiio  aufTallt'ijilt*  lirdcheimujg  Ijleibt  es  iimin  rliiii.  daß  lii'i  deu 
zalilrf'icheij  V'orkotnmnisppu  von  Kt  ratophyr  .uiif  (li-ni  autigedehnton 
Pl;it«>!iu  vou  Klliiiiift  rodc  c?.  um  dasiptjicre  dos  Großen  Grabens  ist, 
wrlclie^i  durchweg  ^tark  mit  Schwofelkifs  injpr.-isrnif rt  ist  und  forner 
St  invi  r<  lkirümittpl  in  Form  vou  Hutzen  uud  Nestcru  führt,  die  sich 
alb  abbauwürdig  erwicseu  haben. 

Zum  Schluue  mdcbtc  Verfasser  nicht  veraftttmen,  Herrn  Prof. 
Dr.  M.  Koch,  der  ahm  seine  reichen  KenntniMe  des  Elbingeroder 
Gebietes  bei  der  Ab&sstinj^  dieser  Arbelt  in  liberalster  Weise  zur 
Verfügung  stellte,  seinen  ▼erbtndlichsten  Dank  ausxusprechen. 


JabrbMh  liO». 
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Wiib«*lti<M'sk(»lptte  aus  den  Torten 
von  Klinge  bei  Cottbus» 

Von  den  Herren  H.  Sohrotltir  und  I.  SMtor  in  Berlin. 


Seit  dem  Jahre  1891  hat  NBBIt»6l)  in  mehreren  Aufsät/.cn 
Wirbeltiere  aae  den  Tongruben  von  Klinge  bei  Cottbus  be- 
ecbrieben. 

Anfang  November  des  Jahres  1903  erhielten  wir  die  Nach- 
richt von  dem  Fund  eines  vollstSndigen  Mammuts  daselhst.  Bei 
dem  sofort  aiisgefQbrten  Resuch  der  Fundstelle  fand  Herr  ScHRc^DIHt 
die  sämtlichen  Knochen  bereits  aus  ihrem  Lager  entfernt  tind  dieses 
derartig  zerstört,  daU  eine  exakte  Erforschung  und  Beschreibung 
der  LagerstSttp  des  Tieres  ausgeschlossen  war.  Nach  Anirabe  des 
Hrn.  Ew.  Groschr  hat  das  Skelett  in  der  Grube  sOdlich  der 
Bahn  Cottbus-Forst  in  <  iner  Turfschicht  <Tolr«;^en,  dir-  ilirei  seitü  von 
7  m  Ton  uuterlagt  rt  w:ir.  Niicli  K«  iniguii^  d»  r  KudcIicu  stellte 
sich  heraus,  daß  sämtliche  Knocbeu  einem  kleinen,  aber  doch 
wohl  ausgewach^cnrn  Individuum  des  EUphoi  pnnngenm»  aoge- 
hören;  es  waren  vorbanden  : 

Cjroße  Fragmente  des  Schädels, 

Ohi  rkiefer  mit  2  Molaren  und  großen  Fra^^menten  der 
StoUxäline,  die  sich  hoffentlich  zusammenlogen  lassen, 
Unterkiefer  mit  *2  Molaren, 

>)  Ges.  natart.  Freunde  Beriiu  v.  20.  Okt.  ood  18.  Jai.  18:)2.  —  Bai. 

anüiropot.  Gm.  1891.  Vwh.  8.685.  — Km«s  Jalirb.  U  lOnsnL,  Ssol.  «te.  18)5, 
I»  &  188.  -  Gee.  nMorf.  nmode  Bsrlia  v.  20.  Okt.  1896 
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sSmtliche  Halü-,  Hriist-  iitul  Lendenwirbel  mit  ^tilreicbon 

brudNAflcken  der  Fortsätze, 
mehrere  vollständige  Kippen  uml  xahlreicbe  Fragmente^ 
groWe  TciU»  des  Herkens  und  den  Kreuzbeins, 
die  grollen  Knochen  der  vier  Extremitäten  z.  T.  vollständig, 

z.  T.  in  großen  Fragmenten^ 
Metaoarpalia  und  Metatar»alia  fast  vniUtändig, 
einige  Phalangen. 

Die  spezielle  Bestihreibun-^  wird  Herr  Schröder  geben,  sobald 
Zeit  und  Kaum  die  Pröpanition  der  Kuoehen  und  deren  Zusammen- 
stellung au  etneui  Skelett  gestatten. 

UngdUhr  ein  halbes  Jabr  spAter,  am  9.  April  1904,  erbioltra 
wir  die  Nachricht,  daß  in  derselben  Grube  wiederum  «abireivhc 
Knochenreste  gefunden  seieD,  die  augenscheinlich  einem  Individuum 
angehören.  Die  Fundstelle  war  diesmal  unberührt  geblieben;  di« 
Ausgrabung  ergab  folgendes  Profil  (Fig.  2,  S.  421)  von  unten 
naph  ob«; 

Tonmcrgel, 
Sand  0,4  m, 

Bythinienroergel  0,1  m;  im  Liegenden  blaugrau  mit  we- 
nigen  Bythinien- Deckeln,  im  Hangenden  —  hier  .die 
Lagerstatte  des  Skeletts  —  schwarz  mit  xabtnnchen 
Deckeln,  ohne  scharfe  Orenxe  abergebend  in 

Torf,  an  der  Fnndsteile  nach  dem  hangenden  Sand  in  einer 
stark  wellig  hin  und  her  gebogenen  Linie  grenzend,  x.  T. 
sogar  zerfetzt  und  rings  von  Sand  umschlossen;  Mäch« 
tigkeit  daher  sehr  suhwNukend,  nicht  Ober  0,75  m, 

Sand  1,5  m;  oben  ohne  Steine  und  unten  mit  etwas  Ki<w. 

Der  Bythinienmergel  war  nur  auf  die  Umgebung  der  Fund- 
BtoUe  beschrankt  und  verschwand  sehr  bald  sowohl  nach  Norden 
als  nach  SAden.  Der  Torf  lieU  sich  wohl  noch  80  oi  nach  SQden 
in  gleicher  Höhenlage  und  von  dem  Ton  meistens  durch  Sand  ge- 
trennt verfolgen;  seine  Mächtigkeit  schwankte  zwisdien  Oyi*t  und 
0,5  ui.  Seine  Oberfläche,  die  in  der  Nahe  der  Fundstelle  auf 
einem  Ausgleich  von  Gleicligewichtsslörungen  beruhende  Unr^l- 
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iiiäßi^keiten  zeigt,  wird  nach  S.  ebni  und  z,  T.  noch  von  einem 
üünnen  Tonlager  bedeckt.  Nacrh  N.  zu  hebt  sich  das  Torflager  mit 
dftn  unterlagernden  Ton  heraus,  un«l  beide  streichen  zu  Tage  aus. 

Darunter  tritt  dann  Sand  und  Kies  hervor,  der  eine  Linse 
von  eigentQnilich  geH-hiebelelunartiger  Beschaffenheit  bedeckt; 
namentlich  einzelne  HandMtO(;kc  siml  von  Geschiebelelini  nicht  zu 
unterselieiden ;  daL*  jedoch  keine  (irundmorSne  vorliegt,  geht  aus 
dem  vertikalen  und  horizontalen  Übergang  dieses  Pseudogeschiebe- 


Höhen:  Längen  ■  /  / 
*  Fundstelle  de»  Ho»  sp. 


li  hnis  in  wohlge«cliichtete  Tone  hervor,  eine  Erscheinung,  die  nicht 
nur  in  dieser  Grube,  sondern  auch  in  anderen  nördlich  der  Bahn 
beobachtet  wurde.  Dieser  sandig  steinige  Ton  bede<-kt  ein  dünnes 
Hand  stark  huinoser  Sande  und  bumoser  toniger  Sande,  die  wieder 
von  Kies  uuterlagert  werden,  ynter  dem  au  dii-ser  Stelle  ein  Ton- 
lager nicht  vorhanden  ist,  weshalb  die  Grube  hier  nicht  weiter 
vertieft  wird. 

Leider  ist  der  Zusammenhang  mit  dem  weiter  nördlich  gele- 
;;enen  Teil  der  Grube,  in  welchem  das  A'/^y/Aff^- Skelett  gefunden 
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wurde,  iindpiitlich.  Es  so!)  an  der  Basis  eines  Torflagers  auf  7  m 
mächligt'iu  Ton  gf'le;i;fii  Ii.iIkii.  ÜIxt  der  Fundstelle  waren  von 
Herrn  SchrAdeu  S.tnüe  und  Kiese  und  darüber  eio  Bäoderton 
beobachtet  wt»rd<  n. 

Die  ins  Einzelne  •;ebon«le  Farallelisiening  der  im  Voilitr- 
gehenden  beschriebenen  »trutif^raphihcheu  Verhältnisse  mit  dem  von 
Neiihing  aufgestellten  Profil  der  Tongruben  nördlich  der  Bahn 
btöLU  auf  Widorsprüdu-  Nkhrinc  tinterscheidet  2  Tonla^rer,  die 
beide  von  Torflagern  bedeckt  werden.  Eine  auf  petru>4ia|>iiiscben 
Unterschieden  der  Schichten  beruhende  PAralleiisierung  wftrc  nur  bei 
der  Anmihnie  möglich,  daß  der  Torf  der  AYi^Ao^-Fandatltte  dem 
unteren  X4>rf  Nbbring'b  entspricht,  der  von  Ton  unterlagert  und 
von  Tonen  und  Sanden  nherlagert  wird,  und  zweitens,  daß  der  Torf 
der  j9o»  Fund3tfiUe  dem  oberen  Torf  entspri(;ht,  der  (mit  Vemaeh« 
|ftssigun>;  d(>r  minimalen  Tonlage  aber  dem  Torf)  von  dem  oberen 
Ton  unterlagert  wird.  Dieser  Auifaesung  widerspricht  entschieden 
die  Tataacbe,  daß  der  Torf  des  ßo«-Lager«  botanisch  dem  »unteren 
Torf«  Nbhring^s  entspricht,  während  der  »obere  Torfe  Nbbrinc's 
nur  »meist  undeutliche,  abgeriebene  Pflanxenreste«  enthielt. 

Mit  Hincuxiebung  der  augenblicklich  in  den  Qbrigen  Ton- 
gruben aufgeschlossenen  Schichten  erscheint  uns  eine  Dir  Klinge 
einheitliche  Gliederung  simtltcher  Auftehlflsse  angeschlossen.  Allen 
geroeinsam  ist  nur  das  mftcbtige  Tonlager  im  Liegenden,  wihrend 
nach  dem  Hangenden  «n  je  nach  der  Geschwindigkeit  der  su- 
Aießenden  Wassermaasen  und  dem  von  ihnen  transportierten  Ma- 
terial Sande,  Kiese  und  Tone,  oder  bei  stagnierendem  Wasser  und 
fehlender  Gesteins^Zufnhr  Kalke,  Torfe  und  hnmose  Mergel  in 
wechselndem  Ueber-  und  Nebeneinander  entstanden. 

Eine  Erörterung  der  Altersbeziehungen  der  Klinger  Schichten 
»u  anderen  fossilfllbrenden  Ablagerungen  des  norddeutschen  Di> 
luviums  halten  wir  vorderhand  fAr  zwecklos  und  'Brst  dann  f&r 
Erfolg  versprechend,  wenn  die  weitere  Umgebung  von  Klinge 
durch  Special-Untersuchung  und  -Kartiernng  an  gut  ^kannte  Di- 
luvial(!^<  biete  angeschlossen  ist. 

Nach  dieser  Abschweifung  kehren  wir  zurück  zu  der  Beschrei- 
bung der  Ausgrabung  des  Skeletts.    Nachdem  das  obige  Profil 
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der  Fundstelle  festgelegt  war,  wurden  die  sämtlichen  Saud-  und 
Torfmagsen  Ober  dem  Skelett  abgedeckt  und  dann  die  einzelnen 
Knochen  der  Laperstatto  entnommen.  Lfidor  stellte  sich  du 
Skelett  ala  unvoUständig  beraua,  denn  es  fanden  sich  nur: 

dfr  erste  Kreuzbeinwlrhcl  und  Teile  des  zweiten; 
die  Gelenkpfanne  des  Beckens  beider  Seiten  und  zabU 
reiche  Fragmente,  die  daasu  gehören; 

5  Lendenwirbel; 

4  Brustwirbel,  wobei  der  hinterste,  der  nur  vorn  eine  Ge- 
len kfläche  &kr  die  Kippe  trigt,  su  den  Brustwirbeln  ge^ 
rechnet  ist; 

des  proximale  Ende  einer  Rippe. 

Die  aimtUohen  Wirbelkteper  eind  gut  erhalten  und  paseen 
ebento  wie  die  meist  vorband«ien  Gelenkfortsitae  so  gut  anein* 

ander,  daß  Ober  ihre  Zusammengehörigkeit  xu  einem  Individuum 
kein  Zweifel  sein  kann.  In  ihrem  Lager  befanden  sich  die  Wirbel 
zwar  auch  in  der  natürlichen  Reihenfolge  hintereinander,  aber  sie 
waren  s.  T.  von  einande  r  getrennt  und  gegen  einander  etwas  ver- 
acbohen.  Fragmente  der  Dornfortsätze,  der  proc.  transversi  und 
der  Gelenkfortsätze  lagen  bereits  ab^ehroi  hen  neben  den  Wirbeln, 
80  daß  es  trotz  aller  Sorgfalt  beim  Ausgraben  nicht  gelungen  ist, 
almtliche  Bruchstfluke  der  Wirbel  zu  erhalten. 

Die  Stelle,  wo  die  Bmchstttcke  gefunden  wurden,  haben  wir 
im  Uoifauge  von  1  bis  Vj-,  im  umgraben  lassen  und  in  dieser  Flflche 
keioe  Knochen,  auch  nicht  Fragmente  gefunden. 
Der  Befund  erklftrt  sich  leidit  folgendermaßen: 
Das  Tier  ist,  vielleicht  dem  Tode  nahe,  auf  der  Suche  nach 
dem  erfrischenden  Waaser,  stehend  in  dem  flachen  TOmpel,  auf 
den  die  Pflansenformation  hinweist,  verendet    Der  Kadaver  Ter- 
wcBte,  serfiel,  und  nur  da,  wo  die  Verbindung  der  Wirbel  durch 
die  Gelenkfortsiixe  wie  in  der  Lendengi^end  eine  besonders  feste 
iat,  blieb  eine  Serie  von  Wirbeln  so  lange  beieinander,  bis  die 
Etobettung  in  den  Schlamm  die  weitere  Verzettelung  verhinderte. 
Der  Druck  der  sich  später  darAber  lagernden  Sedimente  und  die 
durch  eine  ieilwei«e  Austrocknung  bewirkte  Volumenverminderung 
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des  Schlammes  bewirkte  das  Zerbrechen  .der  dünneren  Kaocheii- 
stficke  und  deren  teilweise  Trennung. 

Die  bei  der  Ausgrabung  vermutete  Zugehörigkeit  der  Knochen 
zu  einem  Boviden  ergab  sich  bei  der  spftteren  Untersuchung  ab 
richtig,  jedoch  wagen  wir  mangels  ausreichenden  Vergteicbsmate- 
rials  nicht  su  entscheiden,  ob  Büon  prueus  oder  prmigtnni* 
▼oriiegt.    Als  indifferente  Bezeichnung  gebrauchen  wir  Bm  sp. 

Zur  botanischen  Untersuchung  der  Torfe,  die  von  Herrn  Stoubu 
ausgeführt  wurde,  waren  Wer  Proben  von  je  ca.  3  cdm  Inhalt  ent- 
nommen, davon  eine  dem  SCergel  im  Lie^rendsten  der  Bos-Lager- 
stitte,  eine  andere  der  Fundstelle  des  Bos  (humose  Bythinienmergel), 
eine  dritte  dem  Torf  Aber  dem  Lager  des  Bos  und  eine  vierte  dem 
Torf  vom  Sodende  der  Grube. 

1.  Der  Mergel  war  blaugrau  und  stark  kalkhaltig.  Aufler 
unbestimmbaren  wenigen  Wurzelfasern  enthielt  er: 

CarM  sp.,  einige  Nflßchen. 

Poiamoyfton  sp.,  ein  Steinkern. 

BtHäa  eUba       mehrere  enttOgelte  Nflßchen. 

Ilippuris  vulgartB  L.,  ein  Same. 

Men^anAsa  triftdiata  L.,  ein  Same. 

2.  Der  humose,  schwar/.c  By  thin  ieumor^c)  zeigte  fiueii 
dichten  Filz  von  Wur/,elfa«€rn.  In  großer  Menge  fiindcu  üich 
Schalendeckel  von  Bythinia  tentaculata  L.  Außerdem  kounten 
Keste  folgender  Pflanzen  festgestellt  werden: 

Hjfpnum  ?  scQipwide«  1^.,  ein  schwach  beblättertes,  kleine* 

StengelstQck. 
I  i  aus  liüvesti'iif  L.,  ein  Same. 
Sparganium  simplex  HüDS.,  ein  Fruchlbteiu. 
Potamogeton  natam  L.,  zwei  Steinkerne. 
PkragmiUs  coimnunis  Trin.,  ein  Halmknotcu. 
Careo!  omcana  L.,  einige  Nüßchen. 
Care,t  ßliformi»  L.,  einige  Nflücben. 
BeiuUt  puhescens  Ehrh.,  eine  Frnchtschuppe,  eine  ent« 

flOgelt«  Nuß. 
Nymphaea  tdba  L.,  wenige  Samen. 
Nuphar  baeum  Sm.,  mehrere  Samen, 
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3.  Der  Torf  war  tiefsrliwarz,  kalkfrei  und  von  krümeii^tr 
Beschaffpiihoit.  Er  Pütliiclt  äuln  rst  weni«^  minoralische  Bostand- 
t»ilp.  daruutt!!"  nameDtiicii  Qniirzkornpr  von  «eiiigpr  als  '/i 
Üurclimesser.  ßeido  TorfpiMhtu  warrii  durch  einen  Filz  von 
Uadicellen  znsaininrai^ebalten .  alu  r  viel  lockci  rr  der  uuterla- 
•n'rnde  BythinK  iiim  r:^»  !.  Wenigf  eingescIiwiMnuitr  klciiio  Hruch- 
stücke  von  Couit-  teii-  uu<i  nirotylenhölzeru,  daruaUi  t-ia  kUines 
Stückchen  von  ft  ncr  \  <  i  Kohltpin  Holz,  iund'n  sich  in  den  Prol»en. 
Die  iu  naehfolgeiuii  I  Listr  ;iul^.  führten  Pilan/.eu  kruinten  au?  ih  n 
elieiiialU  anyre^ebetHMi  Kt•^leli  b«'stinimt  werden.  Dalxi  rmliali 
Rubrik  a)  die  Fundr  ans  dem  T<jrtt;  üher  den»  liitger  dcö  iios», 
Rubrik  b)  die  Funde  au»  dem  Torfe  vom  Südende  der  Grube. 


a) 

Cenoeoctum  geophi/am  Fu.,  zwei  itebr 

kleine  Peridien. 
Ckant  ap^  lehr  viele  kelkfrue  Sporen* 

knospen. 

Ilitpitum  nLorpioitU»  L.,  -  iti  bi 4»liittorte» 
SlengcUtück  von  1  ciu  Länge. 

Ihffnwm  «p.,  eia  Steagelstflek  von  I  eni 
Lidge  mit  stark  zcrscbltssonen  BlüL- 
tcm.  die  aber  noch  eine  .-turk»;,  nlT.'n- 
bar  bis  zur  Spitze  reicbonde  Mittel- 
rippc  erkennen  ließen. 

hnm  »IctMriii  L..  zwei  SanifO,  »wol 
PeridoruischuppeD,  Holz.splittor. 

Victa  exceUa  Lk.,  zwei  Samen,  Ilulz- 
aplttter. 

^oiymiim  timpkx  E»n9.j  vier  Fracht- 

Pokmogcton  natan»  L.,  drei  Fracbtstcinc. 
'>        cfr.  jiuitam  Koth.,  vier 

FnKhteteioe. 
lUamogeton  cfr.  hieeiu  L.,  zwei  Fincbt- 

•teiae. 


b) 

Wenige  Sporenkon»|ien, 

Ebvnso. 


fftfOi  major  AtL.  N,  marma  L.), 
nklreii-Iic  Samen,  zam  großen  Teil 
sefg^brooheo.  DieGröttenverkUtoisse 


Drei  Fruubt«t«!ine. 
Zwei  PruchUtciuo. 

Zwd  Fnicbtetein«. 

Potamogtton    prachnyu»   Wiui.,  vilt 

FmebtstMne. 
Polaiiiixjeton         dn  i  l''rut  blsteinc,  die 

»ehr  un  P.trk-hvidetOuAM,  cISohi.kc-iit. 

uiiDDem. 
a  nnd  fit  je  drei  Semen. 
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Mbwankcn  «ebr«  doch  Imsod  liebsmi 

Gruppeo  unterscheiden,  dia  Tklkiöbt 
Vmrif taten  entafirtThen: 

(T  l»nge ,  groüe  Formen ,  deren 
Ltngo  zwiMben  5  und  6  nun  bbtitgt, 
wlbimd  ibro  Breite  xwischeD  2^4 
und  mm  -L-bwuiilit,  ho  daß  UDglK 
fähr  ULnge :  Breit«  a  2 :  1. 

/f"^  kleine,  kurze  Pormen«  dem 
L&oge  zwibcbeoSund  S  mmschwanktt 
wrilireiul  if'i'  I^n  ili-  im  Mittel  2. .'5  mm 
betrigt,  i>o  daU  uagefälir Länge :  Brei- 
to'=Ät2. 

Schon  P.Maoni  8 ■)  baonte  diegroO« 
Variabilität  der  Sameoschalen  von 
^^i^as  major  All.  BturoLK-y  unter- 
«obetdet  mebrei«  Formen  von  M^it* 
WUtjor  Am..,  die  sieh  unter  anderm 
aueli  durch  ver^cbiedene  Größe  ihrer 
Früchte  lUieseiobnen.  Danach  würde 
di«  Fraw  «  sn  Nofot  ntojor  Aix.  f. 
c0MMiMti  RiaDLB  gibören,  ««]«bn  «m 
raeisffn  Terbreitet  ist,  wilirmd  die 
Fonti  ,i  7.11  Naja»  major  Ali.,  f.  i/iftr- 
»«»/»li  Kl-  sut-t.  A'/T/'ti*  no/or  * .  A.  Br.) 
zn  sftblen  wftre,  dia  heuuntafe  io 
Norddeutschland  5stlicli  der  Elbe, 
namentlich  in  Po>«en,  viel  verbreitet 
iüt.  lo  .^ionlund  scheint  nach  Angabe 
LMOBtto*!*)  nur  dia  ktahie  Form  vor- 
zukommen; denn  dioser  Foniehergibt 
für  dit^  Saniori  vao  Sajan  inarina  h. 
einr>  Läuge  von  3—4  mm  an. 

Hgdro^ttri»  Morsuit  ranae  L.,  i-iu  Same. 
i'ladium   Mnrmu»  K.  Bh.,  zahlreicbo 

Früclitchen,  mei»t  ohne  Balg. 
Siirpv»  kmOtti»  L.«  lablreicha  NAew. 
»     tihatieu»  L.,  vier  NflQahen. 


L ,  ffBaf  Saaaa. 


Bin  Same. 

Zftblreioka  Früohtcbeo. 

Zablreioha  MAiia. 
Bis  KftfleheD, 


')  P.  MjtoM-,  Beiträge  rtir  Kenntnis  drr  G.ittun^  S'ajnf,  L.  Berlin  l**"0 
Zitiert  nach  Aai:HtK.suN  und  Gkäbnkk,  äjnopsis  der  Mittolenropil^choD 
Flora,  Leipzig,  I.  Bd,  ISflfi—lSOS. 

^)  IIakai  i)  Ltsi>uKitu,  De  i  Pinnland  fSrekommwida  wlarwaf  dlgtot  Majai. 
Finaka  MoaakaUnfdren.   .\p>bok  (Sepftmtam*. 
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a)  b) 
Vares  Pteudo  •  Ct/pem»  L.,  zuklreicho     Wenige  Nösse  mit  den  PraehUobläucben. 
Ntott  nit  wobl«ilMlt*D«ii  Pmobt-  I 
schlloeheo. 

Cares  ro$trala  Wmi.    Hierher  säblen     Zahlnielie  NAAches. 
■owobl  diejenigeD  zahl  reichen  N&ß>  i 
oli»B,  di«  ricli  durch  «d«  teliuf  drei-  | 

kantige,  nach  oben  und  iinteu  gleioh-  ' 
mäßig  Terschmülcit*'  Form  und  «inen 
düBDOD,  langen,  meist  schief  stehenden 
OriftI  awseieliiMD  (>=  C.  tfeUemia  ^ 
L.\  als    auch    diejenif^t'n   wenigen  ' 
dreikantigen  NüUcheu,  wt'lche  durch 
kurze,  gedrungene  Form  mit  grüUter 
Bnito  ob«rb«lb  dar  Ißtte,  ath»  dem  , 
Antalzpankt  des  Griflfeltt  QOterschie-  • 
den  sind  ' —      nmpullnvea  6o<>i>.). 
Caru  cfr.  latiocnrpa  Ehkii.  (»*  C.ßii-  j  Fünf  Mösüu. 
fyrmk  L.),  Tier  grafi«  Nfiia«  mit  der-  . 
bem   Griffel,   .-oliarfen   KaotM  ttod  I 
ffiätM  Brnte  in  der  Mitte.  i 

CWeieq>.ODd>war^i2vt^|nieh-  '  Mebr«ra  Mühc 

rere  Nü««e. 

Hrnijmttt'*  communis  Tv.is.,  vii  it»  Halm-  £be0S0. 

kooleu ,  £.  T.  mit  Keeteti  der  loter- 

Bodiw,  hlnfif  fmerwbobUi);  eben- 
so Knotenglieder  des  Rhizomteiles  mit 

austretenden  Wurzfln.    Ein  Knoten 

seigte  oben  einen  feuerversengtea  Eest  , 

des  Lofthelme»,  utteo  eiiiM  anver-  I 

sebrten  Re.>t  de«  sabmersen  Teiles,  f 
•  Stuckr'  der  Kbizomepidermis  mit  den  | 

charaliteristiscben  »Gekr'tsessellen«. 

BtAifo  verrueom  '&mm. )  ^gj,ij.ßjp}„,pp(^.     Jietuia  alba  L,  drei  Üügelloso  KüJicbvn. 

»     pmeftiiis      »     j  I 

fl&gelte   Nütii-hen,    wpuige  Frucht- 
aebuppen;  letztere  ermögtiobteD  die  ] 
ÜBtenebeidnag. 
Aluu»  glutmoM  Gakkou^  Mblidehe 

Ütenopodiutti  «p. ,  drei  Samen  mit  pcch-  * 
acbvtrxer,    gliu»«iider  'Oberfliehe,  i 

')  Schilfbrände  bind  ain'h  bentzutagi-  ilurcliaiis  kein'- ?(>It(  niii  it.  K;inu»cli- 
Brinde  (Kami«cb  -=  Schilf)  sind  eine  Signatur  zentrül-asiatiücher  KluÜ*  und  Scen- 
gebi«le<>  (Pslhi  aad  Scoa&nw,  Moor«  der  Schweis,  Bem  1904,  S.  49). 
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b) 


wtlche    QHMgelin&Oig  verUnfwde 

kleine  RilKii  /.cigt. 
Symphaea  nlha  L.,  zahlreicbo  SMDeD, 

eine  BlatUcbeide. 
S^mpkaea  eandida  Psmu,  Tier  Samen«  j  ZaLlnneho  Saiaon. 

die  bich  von  »It-non  der  vorhergeluTi- 

deu  Art  nur  durch  ihro  Größe  uotrr- 

ücheiden.    Zalilrticliu  Mi'ä&uogcD  an  j 

rai«BUm  Sftflics  beider  Arles  «r|(ftben  | 

fQr  A'.  n/ha  L.  als*  Mittel  2,i  'J  mm  | 

Langendurclin)e>f«pr.  für  N.  Candida 

Nufkar  h$Uim  Sm.,  viele  Samen  uod 
«tu«  Blatleohnde. 


Viele 


Ctralopbi/ffitm  demtnum  It.,  ein  Frücht' 

clion. 

(kidloptijfflum  mhmerfum  L.,  ein  Krüdltr' 
chen. 

Ruhm  h/aeuH  L.,  drei  Fruclitst«ine. 

tiljij'iiris  ruiyar.it  L.,  ein  Same. 
MenijaiUhex  trifoliaki  L.,  zwei  Samen. 

Lijcopw)  eurtifJoeM  L.,  dm  KUueen. 
&tpatorium  emmaUnim  L.,  drei  AehA« 

nen.  Hiorber  ttfhören  achw  ir/liraun«», 
augeschnäbeltf>  Ai-hänen  von  2,5  —  3 
mm  L&Dge.  Su;  »iud  fünfkantig, 
prianttiMh,  mit  Auf  «ehurf  vortre- 
tenden Rippen.  Ihr  Querschnitt  i^-t 
ein  regelniä6i£ft>8  Fünf^rk.  Unten 
»pitzea  sie  t^icii  etwa»  zu,  während 
oben,  an  der  Aosatutelle  des  (fehlen* 
de»)  Pappus  ein  kleiner,  düncer  Kin^ 
zu  h«>ujerk.  ti  i~f.  Die  01"'rflüche  ist 
rauh,  wie  von  kleinen,  »cbwarzbrauoen 
Papilt<>n  dicht  b««ietitt.  Diu*  mag 
viellciclit  oioe  tiekundare  Erscbeinuu;^ 
fein  (infolge  Ablösung  der  Eptdfnniis. 
Auch  uu  zuhlreicbeiu  rezenten  Ver- 
gleicliamaterial,  von  ein  and  dtnelben 
Pflanze  «tamnH-nd,  fanden  »ii-h  teils 
die  eben  «nvihnte  OberHficbenskaipr 


Hrastni'i  iii.rpirrni  Man.,  ^W'-v  detkd- 
iose  Säiueu  von  eifürniiger  GesLiUt; 

liiage  3,46  mm,  3^13  mm:  Bnite 
2,43  mm,  9,97  mm. 
Zwei  Frfiahtchen. 


Zwei  Fruelittloine. 

Zwei  S  un 
Drei  Sumcn. 

Eine  Aebloo. 
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»)  b) 
tur,  teils  scbnial«),  kurze,  dicht  üe- 
goodft  Kill«k«n  auf  rl«r  Oberfliehe). 
Aus  dilaTlftten  Ablaß*!runf;on  war 
Eup'd'O'inm  <  nivr^ihiniim  L  ,  n:n'li  ein«'r 
ZiuainnieQ>teUang  tuq  C.  A.  \\  kuk»')« 
bii  jetzt  nur  bdtMat  »tto  dem  loter- 
glaziai  UBd  dem  dasselb«  übiTla^tern- 
den  Glazialton  von  Hoxno  in  SufFolk';. 
'  irniiim  cfr.  /nilu*treSt  r.,  eine  Acliüne. 
Dieselbe  ibt  2.5  mm  lang,  brauu.  zu- 
Maineii|;edrticbt  viurkantig,  kabi,  an 
der  Spitzt!  burändert  und  zei«!  8«fhr 
feine  Rillclien  auf  thr  Oli  rfliche. 
An  der  Spitze  ist  .-ic  «Lm»s  breiter 
als  an  der  Basis.  N«eh  ihrer  Qr60e 
nnd  ibmm  ganten  Habitus  stimmt 
hit-  am  bebten  mit  den  .\chän**n  von 
ViTMurn  fiaia^lre  .Scr.  uborein.  Diese 
Art  wnr  In  dtluvinlen  Abt«gerang«n 
bis  jetst  noch  nicht  fesl^tetU. 

Anbaug:  Tierreste. 

Crtfutat^lla  mua'ilo  Cuv.,  ein  SUtoblast. 
Pbrygaoiden.    Koste  von  LarvengebAusen. 
Coleopteren.    Zwei  Elytreu. 

Die  Liste  der  aiigeftnbrten  39  Pflansenarten  aeigt,  daß  unser 
lutwaaaotea  Torfvorkomroen  der  Verlaiidung  eines  stagnierenden 
oder  langsam  flieUenden  Gewlssers  seine  fintstebung  verdankt. 
Denn  M  Arten  oder  rund  80  pCt.  sind  typische  Wasser-  oder 
Sumpfpflanzen,  und  xwar  kommen  fast  alle  bloß  in  stagnierendem 
oder  sehr  langsam  flieflendem  Wasser  vor.  Die  Reste  der  fibrigeu 
8  Arten  stammen  wohl  aus  der  nächsten  Umgebung  und  sind  teils 
durch  Wiud  teils  durch  Wasser  herbeigeführt  worden*  Dies  wird 
aiu  deutlichsten,  wenn  wir  die  gefundenen  Arten  nach  natfirliohen 

'  C.  A.  Wi  liii:,  \  ersuch  eine«  Uborbiii  ks  «her  die  Vegetmion  der  Diluvial- 
Xfit  in  di'n  riiiuleten  Regionen  Knr<>|ia.s.    VarHovic  \'.'0'2  (rutvsiscb  und  dt'iiu»  Ii). 

'/  Ui:ii>,  Repurt  of  tili!  ConimitttH!  un  tbc  Relation  <it'  Pala'olithic  Mau  to 
ibe  Glacist  Epoch  (Ri^p.  Br.  Asioc.  for  ISÜC)  war  nicht  sugän|{liclt.  Ocruilbft» 
Tbe  Origin  of  tko  Bvitisfa  Flora,  1899. 
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Fflanzenvereinen')  ordDen,  wobei  die  in  Klamnieni  beig^iOgte  Zahl 
jedesmal  die  Idbximaltiefe  id  Metern  angibt,  bis  an  welcher  die 
betreffende  Sumpf-  oder  WasserpflaniBe  im  Waaser  Tordringt. 
Darnach  hal»en  wir: 

I.  Autoobthone  Bestandteile  s.  Str. 

(ReOuafiDlge  wim  der  Mitte  des  Teiches  oder  8m  niifdheiid 
■aoh  dem  Rüde  hio.) 

1.  »Makroplankton«,  nntergetaaoht  oder  sohwimmend  (Früh 
und  SobrOkbb). 


WAitMiNG,  Oakol.  PflanzeDgoographic  II.  Aufl.  von  P.  Gräb!«™.  Berl« 
1^2.  Fkuh  und  ScuKÜTKi:,  Die  Moore  der  Scbwois.  Beitrag  sur  Geologie  der 
Schweis.  Gfsota^niidie  Seri«^  III.  Uefcrao^t  B«m  1904. 


»  Mtbmenum 


2.  Verlandungsplpiuente  par  excellence. 
a)  Wadserpflanzen. 

(hara  sp.  (30)    x  ^ 


y  Google 
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b)  Sumpt pflanzen. 

Sdrpm  lacu^fri.i  (i^,  5) 

Pbragmitefi  cimniunii«  (^2^f)i) 
c  \  Robraampfe 

h->/.'/uda  (0,  5)\^*"™^^ 

Uypnum  scorjnotüis 
Cor  ex  iüiformu 
Cladwttt  Mtin.sctiJi  (1) 
('anjc  ro-iti'afa 

»      i da  -  Cy peruM 
"%  1  Cirnuvi  palustre 
T  iScirpujt  silr oticus 
p  j  Eupatorkm  eaimabinuvi 


Ciirioetttm 


Lycopu»  eur&paeu» 


II.  Alloebtbone  Bestsodteile. 

Hmt»  nhettrii 
Picea  exedta 
Bekda  verrueo$a 
»  pubetem» 
Ahm«  ghUmow, 
Rttbm  Idatu» 
Chetwpodium. 

Des  weiteren  eraieht  man  aus  obiger  ZaanmineDstellung  der 
rettgeetdlten  Arten,  daß  aicb  die  Fundstelle  des  Bos  innerbalb  der 
Verlandtti^sxone  des  eventuellen  Teicbes  bandet  Der  Wasser- 
stand kann  hier  nur  1 — 2  m  betragen  haben;  dies  wird  bewiesen 
durch  das  massenhafte  Auftreten  von  Phragmites  und  Cladtum. 
Wir  haben  uns  also  ein  BAbrioht  vorsustellen,  das  von  kleinen, 
offenen  Wasterstellen  unterbrochen  war.  In  ihnen  wuchsen  die 
Hydrochariten,  Potameen,  Nympbaeaceen  und  Charen.  An  das 
Böhricht  schloß  »ich  vielleicht  ein  Bruchwald  an,  in  welchem 
Erlen  und  Birken  den  Hauptbestandteil  bildeten.  DaÜ  es  sich 
nm  ein  stagnierendes  Gewässer,  einen  versumpfenden  Teicli  oder 
Tttmpel  handelt,  das  geht  nicht  bloß  ans  dem  positiven  Ergebnis 
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der  Pflauzeulunde  hervor,  sondern  auch  aus  dem  negativen  Er- 
gebnis des  Nicht vorkonunen!<i  von  cingcscbweminten  Früchten, 
Samen,  Blattern,  Hotzstnckcn  usw.  solcher  Pflanzen,  die  nur  auf 
dem  TruckncD  wachsen.  Denn  die  wenigen  ullui;hthonen  Bestand» 
teile  im  Torf  komineD  hierfttr  nicht  io  Betracht,  zumal  die  leiditen 
Flagelnflßchen  von  Betula  und  die  Noßchen  von  Alnua  auch  vom 
Winde  herbeigetragen  Btm  können. 

lüs  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  daß  das  Tort'lü^^er  drr 
Gro6cbe8f;ben  Grube  nahezu  gleichaltrig  ist  mit  den  beiden  schon 
lange  bekannten  Torf  la;;ern  von  Klinge (in  der  Schnlxscben  Grube 
und  io  der  Dominial-Tongrube).  Im  besonderen  gleicht  es  der 
NBHBiNG^Bchen  Schicht  7  und  dem  unteren  Teil  der  Schicht  6.  Das 
lehren  die  PAaDiEeafuude.  Doch  unterscheiden  sich  von  dem  Torf* 
vorkommen  in  der  Groschescben  Grube  die  entsprechenden  Schichten 
in  der  Schulzschen  Grube  dadurob,  daß  sie  außer  den  atttochthonen 
Pflanzenablagerungen  s.  str.  auch  sicher  eingeschwemmtc  Beste 
der  Ufervegetation  fahren. 

Das  Liegende  unsers  Torfes,  der  bumoee  Bythinienmergel,  ist 
zwar  eine  Flachses-  oder  Uferablagerung,  doch  scheint  es  in  der 
Groschcschen  Grube  nicht  zur  Bitdung  eines  typischen  »Leber- 
torfes« gekommen  zu  sein  —  und  wir  wOrden  daraus  schließen, 
daß  ein  tieferes,  offenes  Gewisser  ursprünglich  Aberhaupt  nicht 
vorbanden  war,  sondern  nur  ein  flacher  Tompel  oder  Sumpf,  der 
durch  seine  ganze  Eratreckung  von  Anfang  an  Bodenpflanzen  he- 
berbergte  —  ,  oder  aber  der  Aufdcblnß  befindet  sich  sehr  nahe  am 
Rande  des  ehemaligen  Teiches.  Auch  findet  sich  in  der  Grosebe- 

•)  Vergl.  Dameotlicb  A.  Ni  iiuixu,  Uber  Wirboltierreste  Ton  Klinge.  Neue» 
jAhrbttck  f&r  Mtn«ralogie  otw.  1895,  Bud  I.  —  C.  A.  W»bsb,  Über  dt«  düa* 
vml«  Vrßotutiori  von  Klin^ro  iu  Braudenburg  und  über  ihre  Herkuoft.  E!t<iMat*< 
Botanisch.-«  Ja!  rhnch  \SdA.  XML  I5  nirl  Tl-ft  t  '2.  ReibUtt  No.  40.  -  H.  Crrdskk, 
Uber  die  gcolojjischo  Stellaag  der  Klinger  £>chichteo.  Berichte  der  Kgl.  Sächi. 
GesellMh.  d.  WisieiiKh,,  Siuudi;  17.  Oktober  1898.  —  Daneben  mehrere  kleinere 
Aiirsätze  voD  Nkrri.ni!  in  »Nuturwisscnschiiftliche  Woehenfciirirt« .  DImmi.»):'» 
Verlan,  Berlin  1892,  Nr.  4  iiml  Kr.  4t:  IS  i;?  Nr.  ■*!  'rTisnnimrnfas-sendeS  Referat 
Tcm  U.  Pi>TO{«(r):  lödä  Nr.  14:  von  Klilhack  io  Zeitschrift  der  Dcutech.  geolog. 
GeiellBch.  1892.  Voo  NApiORsr  io  Natarv.  Wochenschr.  1892  Nr.  25.  Aufubr- 
liehe»  Kt  terat  der  Litoratur  über  Kling«  im  Neoea  Jahrbuch  fOr  Ifinerahtgi«  nsw. 
1893,  Band  I  and  1899,  Bnnd  IL 
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üf-h*>n  Grube  alu  Hant;fndr>s  kein  HypQUiu-  und  Spbuguumtort', 
wie  in  der  Scbulzeschen  Grube. 

In  Bezug  auf  die  beutige  geographische  Verbreitung  der  uuf- 
gefi&hrteD  Arten  i^^t  zunächst  xu  betonen,  daß  rein  arktische  oder 
alpine  Elemente  fehlen.  Wenn  auch  viele  von  ihnen  noch  nörd- 
lich des  Polarkreise«  vorkommen  und  andere  in  den  Alpen  bis  in 
die  dpine  Kegion  Tordringen  {Cnrcr  rostratn  WlTlj.  sogar  bis 
2400  m),  so  finden  sie  doch  ihr  llaupt^erbrcitungsgcbict  in  dem 
(ifirtel  der  nördlich  gemAüigten  Zone.  InnerhaWi  denselben  aber 
sind  sie  fast  allgemein  verbreitrt,  was  um  so  w»'ni;(er  zu  verwun- 
dern ist.  als  es  sich  ja  beinahe  um  um  W:i>;8er-  luid  Sumpfpflanzen 
hiitirltit,  deren  Existenzbedingungen  durch  das  ganze  Gebiet  in 
i,'lei(  lier  Weise  gegeben  sind.  80  gilt  von  den  Ceratopbyllacepii 
nach  EnGLEH'),  daß  sie,  ausgeuomnK  ti  die  ai  ktis(;hcu  uud  antark- 
tis(  Leu  n»  bi<  tp,  fast  überall  in  .stehen. K  n  (ie\vä<^fiprn  Ho/iitreffcn 
sind,  auch  in  Australieu  und  auf  lieii  Fhljiirisehi.  ('lailimu  MdiisciiM 
H.  Rh.  findet  sich  naeh  P.\x  -')  m  dvn  irupischeu  uud  Lreinal'ij^teii 
Gebieten  heider  I leuus] jhären ,  »auj  l.'fer  steli'Uiler  (lewiisser  in 
Europa,  ()!?taj^ieu,  am  Kap.  in  Neuliolland .  ileu  Saiulwicliiu^cln 
und  im  sul  tropischen  und  tropischen  Amerika.«  Die  in  Europa 
ausgestorbene  H/a.stuiu  puii-uiur  MiCH.  kommt  ebeniklls  nur  in 
gemäßigten  und  subtropischen  (leliieteu  der  übrigen  Erdteile  vor. 
Sft'itiofrs  dlr.id*"'  L.  bewohnt  naeh  Abf'MFKSON  und  GrÄBNEK^)  in 
Europa  allgeiuein  die  Tiet  lilnder,  so  z.  Ii.  da*  ganze  norddeutstdie 
Flachland  (mit  Ausnahme  der  Nordseeinseln),  das  ungarische  Tief- 
land, Südmähren,  die  Donauniederuug  in  Ober-  imd  Niederöster- 
reich. Hydrocharu  Alorsm  rartae  L.  ist  nach  den  beiden  genannten 
Forschern*)  in  ganz  Mittieleuropa  nicht  selten,  fehlt  aber  in  Schott- 
land, in  Norwegen,  in  Schweden  nördlich  vom  61®,  sowie  im  nörd- 
lichen Rußland.  Die  Gattung  Lapatotium  ist  mit  gegen  400  Arten 
in  Amerika,  und  swar  naob  HoiVhahn^)  meist  im  zentnden  und 

_  _   % 

■)  BwoLni  and  Praktl,  IXsastSrlielitn  PUMMofuBilien,  III,  8.  Leipsig  1894. 

')  ExoLKR  und  Pbakti,,  Die  natürlichnn  Pflanr.eofamilioD,  11,2.  Leipzig  l^^sf». 
AscHKR<?oN  nnd  OrnSnan,  Qynopüa  der  MitteleuropÜtcbeo  Flor«.  I.  Bd. 
Leipzig  1896-1898. 

*]  IdiOLB  «adPkAm.,  Die  natarliebeo  PflMxmftuniliaD,  IV,  &  Ldpzig  1897, 

JibrtMb  INS.  88 
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südlichen  tropischen  Amerika,  vertreten,  in  Europa  kommt  nur 
unsere  Art  vor. 

"Was  (i;is  KliiiKi  iM-tiiHt,  «las  zur  Zeit  der  Bilduug  unseres 
Torflagers  in  <ler  Uingehunuf  vnii  Klinge  herrschte,  so  ist  nach 
dem  (lesagten  an  gla/.inle  \  erliiiltnisse  überhaujit  nicht  zu  denken 
Deuu  wolltt  ii  wir  annehmen,  daß  der  Kaud  tiui-s  Laudeiües  dii- 
mals  in  tler  Nälie  unserer  Torflager  gelegen  hätte,  so  wäre  da- 
durch uitht  blol.^  «lie  Temperatur  der  Luft,  sondern  auch  des 
Wassers  ständig  deratt  niedrig  gehalten  worden,  daß  die  erwähnten 
Pflan/.en  dort  nicht  ^ii  existieren  und  gar  PrQchte  zu  zeitigen  ver> 
mocht  hätten  i).  Wir  dt^rfen  vielmehr  mit  vollem  Kecht  scbließeu, 
daß  damals  das  Klima  jener  Gegend  von  seinem  beatigen  nicht 
wesentlich  verschieden  war. 

BerQcksichtigeti  wir  dann  vollends  das  Ergebnis,  welches  die 
wiederholten  genauen  und  umfangreichen  Untersuchungen  der 
Torflager  in  der  Suhulxcschen  Grube  und  in  der  Dominialgrabe 
geiseitigt  haben,  so  können  wir  bagen,  daß  die  mittlere  Jahres- 
temperatur in  jeuer  Gegend  eher  1 — i9  hdher  war  als  beute.  Das 
hat  auch  C.  A.  Wbbbr  mit  aller  Bntschiedenheit  betont*).  Er 
rQckte  namentlich  die  Wichtigkeit  des  Fundes  von  Re»  Aqui/olmm  L. 
ins  Licht  und  achloli  aus  dem  Vorkommen  dieser  Art  bei  Klinge, 
daß  damals  das  oxeaniiiche  Klima  bis  tief  in  das  Innere  von  Europa 

')  mögen  hk-r  einige  Temperaturmotaüungeu  erwähnt  suin,  die  6.  Ghum 
lo  liea  Hochsommero  1S97  und  1898  am  Jama*oh  (SilTeltagruppc)  ausführte, 
wobei  xQ  gasftteo  asMrar  Anaahms  aoch  d«r  Unittaod  um  Gewicht  ftUt,  dafl  d«r 

abkühlende  EinflaU  eiaes  Glotschors  der  Alpen  nicht  soweit  reicht,  als  dexjeoige 

eint's  ans^edi'l.nfen  T.andoisi^s  lar  GlH/iaI?rit  tn  Norrldentbchland  gereicht  haben 
muLite,   lerner  duü  die  Gle(t(eheibkcbe  der  Al{>i;u  rasch  in  w^eoUich  tiefw* 

Rsfi^SQ  aut  bdhereD  TenperatanrsriiältoisMiD  koauasn. 

Meesnng  vom  14.  luli  1897. 
Enttemiing  vom  Gletschersad«    100  m     S,U  km     5,0  km     7,.'»  km    10,25  kn 
Temperatur  de«  Baches  ...     0,5^      4,9*  4^**  b^" 

TflmiMratar  der  Laft ....     9^     19^       11,9*       10,9»  %V 

Messung  am  19.Aag«it  1898. 
Entfernang  vom  Glctscheroade  .   .  .   150  m       7,5  km      10,35  km 

Temperatur  des  Baches  0,6*  7,8^  8»9* 

T«m|>«rator  der  Luft  U,?«        SojaP  18,8* 

OtUiert  aasb  H.  Bus,  Die  Ototaeh«r.  Braoaickmig  1904»  S.  SSO). 
*i  l  c.  S.  19-2a 
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leicbtf,  1111(1  (JaLi  die  »kauiiiuavihcluu  Eisiii;i.-M  ii  .sich  woh!  noch 
weiter  /urückfjezo^en  ImtU'ii,  als  ««s  heute  der  Fall  ist.  Üb  letzterer 
Schhiß  nicht  zu  weit  geht,  hlcihe  dahing(*8tellt;  jedenfalls  aber 
können  wir  (Irr  Meintincj  Gkimtz nicht  beistimmen,  daÜ  das  Eis 
zur  Zeit  dir  Kliiii^t  r  Ablagerungen  noch  im  iiürdlichen  üeutsch- 
land  existiert  uml  große  oder  kleine  Vorstöße  nach  Süden  aus- 
geführt haben  könne. 

Besonders  hervorheben  wollen  wir  noch,  daß  das  Vorkommen 
der  großen  diluvialen  Säuger  in  diesen  Torfen  die  Existenz  dieser 
Tiere  in  gemäßigtem  Klima  beweist,  und  daß  diejenigen  Forseber 
Unrecbt  baben,  die  obne  wettere»  mit  Jedem  Vorkommeo  dieser 
Tiere  ein  kaltes  Klima  verbinden  und  sie  mit  den  Gletschern  nach 
SQden  vorrQcken  und  nacb  Norden  xarflckwandem  lassen.  Es  lohnte 
Bich  vielleicht,  dem  Gedanken  nachzugelicü,  daß  diese  Tiere  ur- 
sprünglicli  in  einem  gemäßigten  Klima  heimisch  waren  und  vor 
den  von  Sflden  her  vordriogenden  Menschen  und  großen  Raubtieren 
weichen  und  sieb  den  Verbihnissen  des  hoben  Nordens  anpassen 
mußten,  denen  sie  dann  doch  schließlich  erla<;en^). 

'  K  Gl  iMi/,  Dio  EiTihcitli(*bk':>it  der  quMrtärori  Etscflit.  MeoM  Jakrboch 
für  Miueralügif  uäw.  Büutl  XVI,  Beilage  S.  M. 

*)  Bw.  Wen,  ZeitMhr.  fftr  Naturw.,  75,  813,  Anin«rkang: 

»Das  Vorkümmen  TOD  Etephtu  priungeiiiiui  kann  nicht  aU  ein  Beweis 
für  «nszeitlichcH  Klima  anpes«'h*n  werden,  da  da»  Mammut  nach  Maß- 
gabe der  mit  ihm  Tcrgcscll^chattcteii  Tier«  ia  pleistoc&Den  Zeil«D  in 
■dir  vsneUsdMtD  "■"»■tir^Kfr'  ADpawDDgea  in  ooMrai  G«|{sndMi  ge- 
lebt bau. 

Berlin,  den  19.  September  1^05. 
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Beiträge  znr  Kenntnis  des  Wellenkalks 
im  sttdiichen  Hannover  nnd  Brannsehweig. 

Von  UeiTD  0.  Grifpe  in  Berlin. 


Nachdem  durch  eiae  Reibe  von  Geologen,  E<ck,  Emmricb, 

PRr)SCHOLOT,  SCUMIU,  UORNEMAKN  Uod  ZulttZt  VOr  alleDlFfUNTZEN^), 

der  thüriugis»che  Wellenkalk  untersacbt  nnd  gegliedert  worden  war, 
unternahmen  es  FitAimBN  und  v.  Kcwksn^),  seine  Butwicklnog 
mit  derjenigen  der  nördlichen  hftnnoverwshen  und  w^tftlischen 
Gebiete  za  vergleichen.  Dm  Ergcbni»  ihrer  Untersuchnngen  war, 
daß  die  in  Thüringen  ermittelten  drei  konstanten  Zonen  fetter 
B&nke  de«  Wellenkalke,  die  Oolithblnke  (a  und  Terebratel- 
oder  Werksteinbftnke  (y)  und  die  Scbaumkalkblnke  (&)  trotz  ihrer 
verblltnismäßig  unbedeutenden  Michtigkeit  von  dort  heran  bii 
nach  Hannover  und  Westfalen  als  horisontbestftndige  Schiebten 
sich  verfolgen  lassen^. 

Eine  besonder»  eingebende  Kenntnis  des  tbOringischen  Wellen* 
kaiks  fQr  die  Jenaer  und  Naiimbnrger  Gegend  verdanken  wir 

')  jT'iiAXTzt^ii,  Uuter&ucbuDgeu  über  die  GUedorung  des  Uote  'en  Ma«dielkalk« 
itt  ejaeift  Theito  von  Thariag«n  und  HetMo  usw.  Dia«M  Jahrb.  ffir  1887,  S.  1  ff. 

*)  Fiuuitkkx  uud  v.  KoEsi  M.  Über  die  Gliederung  des  Welleokalks  im 
mittleren  und  nordwostlichi  ü  Deui>chlaod.  Di-'-f^-i  Jahrb.  für  IH^'^,  P  440  ff.  — 
FKAm-ZK»,  Uotertkucbungea  über  die  Gliederung  des  Uoterco  .Muschelkalks  iin 
nord&itlieh«n  Westfalen  ood  sddwestlieh«o  HannoTer.  Oieeet  Jahrb.  Ar  1888, 
S.  453  ff. 

'■^)  Auf  .'en  Karton  der  Preußischen  Geologischeu  Laudesaofnahme  sind  di«- 
ü&ake  a  und  {i  dort,  wo  »ie,  wie  in  der  Mehr^ah)  der  Falle,  auigeschiedeo  itiod, 
einheitJich  aoter  der  Beimeboung  uo  »usammucgef^i,  während  die  Bioke  odw 
ricktigor  BankMmeo  ^  uod  9  mit  den  Sigastoreo  t  benr.  x  «iof^tragvn  mA 
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Ufuerditiijs  WaGKER^)  und  IIknkkl-  .  uikI  letztfrer  hat  «lann 
tJurt-li  >t-'uu'  Stildien  im  sohwähischpn  Mii^chrlkalk"'')  nachgtvvicürji, 
diil'  rli<'  iV'Sleu  liäuke  des  WellenkalkH  V' ai  TKftrinijr'n  rnis  nju;li  8. 
^11  iiii  lit  mehr  atiszuhalten  scheineu,  sonUeru  aliiiiüiiiicli  der  iieihe 
uacb  versclnviuiifii. 

Bei  meiuen  Karti»  i  uiiLfsarheiten  der  let/.t«  u  Jahre  in  d^-n 
Mldhannoverschen  bezw.  l)r;uinscbwt  igi»cltt'ii  Kreiden  Kiulx'rk  und 
Holzniiaden  bildete  imu^tbächliob  auch  die  HeMchafi'enhfit  tiinJ 
Ghederung  «leg  Wellenkalks  einen  Gej^enstand  meiner  Lulcr- 
sucbuni^en  und  fohrte  /u  einer  Reihe  von  Ergebniüäen,  die  ich  im 
Folgenden  niederlegen  möchte. 

Beschreibung  Her  Profile. 

I  )it'  iiilchsten  bess.t  r«Mi  Aut>citlMs^,  ,  Jie  den  <lurrh  Fkanizex 
liud  V.  Körnen  bekannt  gewordnuMi  Profilen  der  Kreieuser  und 
Hardt  ;rsrr  Habnciiitichnitte  nach  W..  Iifzw.  NW.  zu  {'olti»ii.  hctin- 
deii  iicii  bei  i^  tiicnlxTg  um  NO  -Uaiub'  de»  Sollings.  Wo  i  iuv  gt*g<'n 
Biintbandstein  verworfene  Wellenkalksebolle  ihre  festen  Bänke  iu 
einer  We;rbr)sohung  »'inigermaUen  gut  entblöllt  zeigt,  sowie  in  dem 
Steinbrucli  der  nah«*  der  Bahnstation  Vorwulde  geleg<'iien  Ziiiient- 
fabrik,  der  zui»animen  mit  einer  angreuz« mb  n  Wegl)ösc  hung  den 
gesamten  Wellenkalk  Iiis  anf  die  nnteren  Grenzschi<!hten  enthält 

Bri  Luucubcrg  folgt  über  schlecht  autge?i:hlos8eneii  Weileu- 
kalkh('bi(-)it)'D : 

1.  ünt(>r.-  O.tlithbank   0,30  m 

Blaiii^rauer,  dichter  Kalk,   in  einzelne  dünne 
Platten    zerfallend,    zu  oberst   feinkristuiliu  und 

rostfarben   0,30  m 

2.  Zwitic  heu  mittel: 

a)  Wellen  kalk   ca.  2  m 

0  Wmmbr,  BMtng  snr  genaaeren  KenotDis  dcts  MuiehelkaUu  bei  Jena. 
Abhandi.  der  König),  geolog,  Landes;inst ,  N.  F.,  Heft  27,  S.  1  ff. 

Hrnkku,  B«itrag  zur  Kenntnis  d«8  Moacbalkaiks  der  N»amba^er  (iegend. 
bi^  Jabrb.  für  1901.  S.  408  ff. 

^  RamcsL,  Stadion  in  «AddtiitidieD  Moschelkalk.  Zeit§chr.  der  Peatidi. 
geolog.  GMeliB«b.,  Bd.  56,  S.  318->8i6. 
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^i)  ebenplattige ,  tdk  mftrbe,  teils  recht  ferte 
Kalke,  za  unterst  ^rau,  dann  graugelb  ond 
scblieBlicb  «u  obent  britmlich  and  eigelb   .   4 — 5  m 

3.  Obere  Oolitlibank  0,25  m 

Blaugraiior,  kuorriiicr.  z.  T.  tt  inkiistaHinischer 
uiid  foseilfnhrender  Kalk,  reich  au  Gcrvälia  isuciaiii 
V.  ScHL.  gp  0,25  m 

Die  Welleukalkschichten  sind  dann  wieder 
8rlilecht  bicbtbar. 

4.  Untore  Terebrutelbank:      .  mindestens  0,50  0) 

lilau<(ratipr.  hartpr.  dickbiinkiiTjfr,  loeberi^er  Kalk 
mit  höfkcriift'r  Schiclittliicbo,  /.ii  oberst  foN.siUTihrend, 
beü.  ihnpJniinfUifcht'H  und  CriuoideDstit'igliedcrySicbtbar  0,50  to 

5.  Zwischenniittel: 

Wellenkalk  3,55  m 

6.  Obere  Terebratelbank:  1,07  in 

a)  graiipr,  barter,  ieinkristalliner,  konglomera- 

tiscber  Kalk  0,20  m 

ß)  gratuT,  dichter,  knorpeliger  Kalk  ....  0,24  m 
bräuulich-grauer,  rostfarbener,  fossilreicher 
öchaumig»'r  Kalk,  zuweilen  in  frisohps.  fein- 
kristallin-oolithiscbps  Gestein  fibergehend, 
Hauptfiii^silien :  Mjiophoria  orata  GoLDFüSS, 
M.  laevöjnta  v.  Alb.,  M.  orbiadmij!  GoLDF. 


sp.,  Oinphiiloptjicha  greyaria  v.  8cHL.  8p.     .  0.17  in 

<))  graiipr.  dichter,  knorpeliger  Kalk    ....  0,0$  m 

*)  wie  tM'i   ;'   0,15  m 

$)  düiiiii>lattiiX('r.  graupr.  srbauiniger  und  diobU;r 

Kalk  mit  dünuen  Mergelschieferiagen  .    .    .  0.07  m 

Ii)  wie  bpj  ;   0,17  m 


7.  Welienkalk  mit  einzelnen  dünnen  Fossilbfinkehen, 

aufgeschlossen  5 — 6  m 

8.  graue  und  gelbliche,  mürbe,  mergelige  Kalke  und 
härtere,  gelblich-graue  Kalke.  Mächtigkeit  unbe- 
stimmbar, höchstens  0,5  m 
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9.  Untere  Schaamkalkbank  ca.  1  ni 

Fester,  gruuor,  dichter  und  graaer  bis  gelblich- 
grauer,  schaumiger  Kalk  mit  Fossilien,  besonders 
A/ifophoria  laevigata  V.  Alb.  ........    ca.  1  m 

10.  Zwisuhenmittel: 

Gelbliche,  febtere  Kalke  und  mürbe,  mergeligem 
Kalke,    Mächtigkeit  nicht  bestimmbar    ....    1  — 2  ui 

11.  Mittlere  Schaumkaik  ija  n  k:  1,15  m 

a)  grauer,  teiU  dichter,  teils  feinkristalliutT  uud 
oolithischer  Kalk,  fossilßihrend,  besondere 
reich  an  Afyophotia  vulgarü  v.  8ciiL.  sp.  und 
Crinoidenstielgliedern  0,40  m 

^i)  grauer  und  rostfarbener  Schaumkalk,  reich  an 

Crinoidenstielgliedern  0,75  m 

12.  Zwischenmittel: 

«)  bröckeliger  und  plattiger,  grauci  Kalk  0,2ö  m 

,f}  niiirlx',  L;;('ll)liclic,  mergelige  Kulke,  in  größerer 
Mächtigkeit  noch  sichtbar. 


In  dem  Steinbruch  derVorwobler  Zementfabrik  sind 
die  Grenzscbicbten  gegen.  R5th  nicht  aufgeschlossen,  dann  aber; 
1.  Weilenkalk  mit  einzelnen  eingelagerten  dünnen 


Fossalbinkchen   '27— 30  m 

2.  Untere  Oolitfabank   0,90  m 

Fester,  dichter,  blaugraner  Kalk  mit  einseinen 
Rostflecken  0,90  ro 

3.  Zwischcnuiiiu  1   ca.  \^>^'>  in 

a)  Wellenkalk   2.  K  l  ui 

i)  fostp,  |)lattip<'.  1)1  aiiiiiiiii  graue  Kalke  .  j.i.')  m 

;  )  feste,  plattiere,  eigelbe  Kalke   ca.  1,50  in 

4.  Obere  Oolithbauk   0,05  m 

Blaugrauer,  dichter,  «.  T.  feiukristaliiuisclier  und 

rostfarbener  Kalk   0,0ä  m 

5.  Wellenkalk  mit  einzelnen  eingelagerten  dttnnen 
Fossilbänkchen   iiö—'60m 
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6.  Gelbliche  bis  brfiiinlicbe  und  graue,  mergelige 
Schichten  mit  eingeiagertHn ,  festen  Kalkplatten  ca.  3,50  m 

7.  Untere  Terebratelbank  2  m 

Blaugrsuer,  z.  T.  roHtfleokiger,  harter,  diok- 
bankiger  Kalk  mit  höckeriger  Schichtflftche,  x.  T. 
als  Löcherkalk  entwickelt)  sn  oberst  stark  kristallin, 
konglomeratisch  und  reich  an  Fossilien,  besonders 


OniphaloptycheH   2m 

8.  Zwischenmittel: 

Wellenkalk  .   .   /   ca.  3,50  m 

9.  Obere  Terebratelbank  1,30  m 

a)  grauer,  dichter,  harter  Kalk   0,50  m 


(i)  heller,    rostfleckiger,  versteineruDgsreicher, 

z.  T.  kouglomeratischer,  schaumiger  Kslk    0,80  m 
10.  Wellenkalk. 

Her  dann  folgende  Scliaiimkalkhorl/ont  ist  uiit  i»eiueu  lieg«'ij- 
den  Schiclitfii    unweit   «les  i^irinluucli»  s   iu   <'iiif*r   zwischen  den 
FahrikanhiL! "  1 1  und  ii<  r  lialnistatiini  «jele^i'Ucu  HiK-itliung  recht  gut 
entbiölit.     l  \n-\'  dt'f  (ibereii  Terehrattlhitik  liej^ei)  lii'  r; 
1.  W»  llc'nk<dk   mit  einzelnen   kristallinischeu ,  auch 


tnssiltidirendeii  Bäukclini   9  m 

2.  i )üi)i)plattiü't'r  hin  sdiietrijL^er,  ^'r.uit'r  Kalk  ...2m 

3.  (ielblicli  -  grauer,  inergelig-doloniitischcr  Kalk,  /u 
unter.'it  düntiscliir-htifr .  nach  oben  dicker  uud  in 
ecki'^e  Sclierbeu  zcrtulieud   2,50  ni 

4.  W.  U. „kalk   0,30  m 

5.  (i<  lltlich-grauer^  Hsuiidig'üulomitiscber  uud  mergo- 

iif^.T  Kalk   0,75  m 

6.  U  n  t  (' r  r  S  (  h  a  II  in  kal  k  bau  k   1,30  m 

(iiauer,  /u  unterst  f^elblicli  verwitterter,  kribtal- 

liner,  sandiif  doloniitibcber  ^^chaumUalk   ....  1,30  tu 

7.  Zwischeninittel  r 


Plattiger,    gelblich- .^rati'-r,    teils    mürber,  teils 
festerer,  dolomitiseh«  r  und  mergeliger  Kalk     .    .    2  in 
8.  Mittlere  Schau uikalkbaiik  0,30  ui 
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Hellgrauer,   glaukonitiscber,  /uckerig-kristalli- 
ntscbcr,  sandig-dulomitischer  Schaumkalk    .    .    .    0,30  ui 
9.  Zwischenmittel : 

Hellgrauer,  dünnplattiger  bis  schiefriger,  teil» 
mürber,  teils  bürterer  dolomitiscber  und  mergeliger 

Kalk  ca.  5  m 

10.  Obere  Scb aumkalkbank  0,10  m 

Gelblich-grauer,  sandig-doloinitiscber,  z.  T.  kon- 
glomeratischer  Schaumkalk  mit  Myophoria  orbictt- 
lans  GoLDF.  sp. 

Weitere  günstige  Aiiis(  lilüsse  im  Wdlf  nkalk  hefioden  sieb  an 
der  Bahnstrecke  Vorwohle-Bodenwerder.  In  dw  Bahnböschung 
bei  Osterbrak  xwiscben  Eschershausen  und  Vorwoble  bietet  der 
Wellen k.ilk  bis  zu  den  Terebratelbftnkeo  folgendes  Profil: 

1.  Welienkalk. 

2.  Untere  Oolithbank  1,86  m 

Hart»  ,  (lichte,  blauurKue.  hier  und  da  6twa8 
rostfleckige  Kalke,  teil«  dOnnbanklu,  tr  ils  von  mehr 
flaseriger  Struktur  und  dann  leicbt  in  einzelne 
gröUere  Brocken  zerfallend    .........    1,85  m 

3.  ZwUchenmittel  2,55  m 

ri)  granr>  und  bräunlich  graue,  dichte,  plattige 

Kalke  1,55  m 

ß)  gelblich  graue  und  eigelbe,  plattige  Kalke  .    1  m 

4.  Obere  Oolithbank  0,25  m 

HartfT,  blaugrauer,  z.  T.  auch  rostfarbener  und 
feinkristalliniecher  Kalk  in'  einseinen  dOnnen 
Banken  .    .    .    ,  0,25  m 

5.  Wellenkalk,  z.  T.  flaaerig,  z.  T.  mehr  plattig,  an 
einer  Stelle  mit  grauen,  blättrigen  Schiefertonen 
in  dünnen,  vielfach  zu  einzelnen  Knollen  und 
Stöcken  aufgelösten  Schichten  wechsellagernd,  ver- 
bL  Iii»  lientlich  mit  eingelagerten  kristallini$<  hen  und 
fossilfübrenden  Bänkchen,  von  denen  das  7 — 8  m 
unterhalb  der  oberen  Grenze  liegende  vollgefüllt 


von  T«rtfdriiAi/a  vulgari»  v.  ScHL.  Ut  und  vielleicht 
der  Spiriferina  fragilU'hwak  TbQringenB  entspricht. 
G.  DOnnpUttige  his  ecbiefrige,  hellgreue  und  gelbliche 

Kalke,  wechseltagemd  mit  wachen  Mergeln  .    .  0,50  m 

7.  Untere  Terebratelbank   l,60in 

Harte,  knorrige,  blaugraue,  z.  T.  rostfleckige 
und  stftrker  rostfarbene,  dichte  und  feinkrtstalli- 

nische  Kalke  in  dOnnen  und  dickeren  BAnken  1,60  m 

8.  Zwischenmittel: 

Wellenkalk   ca.  3,50  m 

0.  Obere  Terebratelbank   1,30m 

ti)  ßlaugrauer,  dichter,  z,  T.  etwas  rostfleckiger 

Kalk  in  dicken  Bftnken   0,60  m 

fü)  Hellfarbiger,  rostfleckiger,  konglomeratischer 
und  schaumiger  Kalk  in  dicken  Bftnken,  reich 

an  Fossilien,  besonders  Myophorien ....  0,70  m 
10.  Wellenkalk. 

in  einer  ;inci»M  i u,  unweit  W  i c k  f  n 8 «■  n  jcwischen  Vurwolile  iinti 
Eschershausen  irclci^eiieu  Böscbuiig  derseltn-n  UalitK^trcckc  i«;t  der 
Srhanuikalklutri/oiit  Wis  ant  spine  ohrrste  haiik  vuiistäudig  cut- 
biöÜt.    Über  der  tiberen  Terebratelbauk  tolgi.-ii  hier: 

1.  WeUenkalk  mit  ein/.elnen  Jünneii  Bänkcbeu,  uacb 
oben  zu  »'li(  n>('bichtig  und  diiniK'^cliietrig     .    .    .  9  m 

2.  Gelb)irh<-  und  graue.   diiiin8cbichtige   und  dünn- 
schietrige  m«  r<j:elii:c  Kalke   ca.  2  m 

3.  Gelblieh    uraue    und    eigelbe    härtere    Kalke  in 
dickeren  lS<  hicljt>  n  weebfiella^ernd  »lit  düniK-ichicb- 

tigen.  mürben.,  geildii  h  iriauen  mergeligea  Kalken  ca.  2  m 

4.  U  nte  r  e  Sc  hau  m  kalk  b  a  n  k   1,30  m 

Graner,  harter,  krisstallinisclier .  /n weilen  auch 

dichter  Kalk  in  dickeren  und  dAnnercn  Bänken  .  1,30  m 

f).  Zwi«eb«'nniittel: 

plattige,  graue,  bräunlich  j^raue  und  gelbliche  harte 

Kalke   1,8U  ui 

ö.  Mittlere  Schau mkalk buuk   0,40  ni 
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Graue,  meist  schaumige  uutl  kristallini8che,  fos- 
siltührfude  Kalke,  besouderH  reich  an  Myophoria 
vulgaris  V.  ScHL.  8p.  und  vieH';i<'h  stark  konglotiif- 
ratisc  h  in  Wpchsellageruog  mit  düna^cbiefrigea, 

grauet)  K ulken  0,40  m 

7.  Zwischoniiiittol : 

Wellpukalk  mit  eioxelneu  dünnen,  festen  Bänkchen, 
z.  T.  mehr  plattig  und  nach  oben  zu  in  mQrbeu, 
graueD  und  gelblichen,  mergeligen  Kalk  übergehend    ca.  4  m 

Die  Klippm  des  Wesertales  zwischen  Holxminden  und  Roden- 
werder  sind  durcbueg  m  schroff  und  8t«'ii,  daU  die  sie  fast  aus- 
schließlich Kusammenseteenden  WellenkalkschicbteD  im  allgemeinen 
schwer  erreichbar  sind,  nur  an  den  Heinsen  Polle  gt-genOber- 
liegendeo  Klippen  sind  an  einem  schräg  hinauftllhrenden  Wege  fast 
simtUche  Schichten  des  Wellenkalks  zugänglich.  Ich  nahm  da- 
selbst folgendes  Pro6l  auf: 

1.  Wellenkalk. 

2.  Untere  Oolithbank  ca.  2,50  m 

Blaugraue,  harte,  dichte,  zuweilen  mit  kleinen 
Rostflecken  und  dnnnen  Hoststreifen  versehene 
Kalke,  die  etwa  in  ihrer  Mitte  eine  dflnne  Fossil- 
iehicbt  {Ompkaloptyehen  hauptsAchlich)  entbalten 
und  im  großen  und  ganzen  in  einzelne  dickere 
und  donnere  Platten  von  z.  T.  fiaserartiger  Struk- 
tur aufgelltet  sind  2,50  m 

3.  Zwischeninittel  ca.  2,50  m 

Grane,  bräunliob-graue  und  eigelbe,  plattige, 
ziemlich  harte  Kalke,  bei  denen  die  Fftrbung  in 
ein  und  derselben  Schicht  zuweilen  wechselt  .   .  ca.  2,50  m 

4.  Obere  Oolithbank  0,15  m 

Harte,  massige  Kalkbank,  zu  nnterst  und  oberat 
blangrau  und  dicht,  in  der  Mitte  rostbraun,  fein- 
kristallinisch  und  reich  an  Fossilien,  besonders 
OmpkahptyeKen  und  Tryponatil^u»  Haueri  GlBB. 
sp.  0,15  m 
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5.  Fliisi  rige,  sow  ie  aii<  Ii  liin  und  wieder  ebenplattigc 
\Vpll<  iik;iIkt>cUi«'fVr.  mm  /aljlreiclie»  Stellen  «lOnnc. 
hai  ti',  öttcFh  luHbilrt'ichc  Kalkbäiikclieii  ririschliet'icnd, 
von  denen  das  7 — 8  ni  unterljaib  der  i»berfu  Gri-uze 
liegende,  etwa  (>.().'>  m  ^tark.  vollgefOllt  war  von 
Sehalen  der  Teffbrntuln  r,i/./<iriM  V.  ScHL.  und 
vielleicht  der  Spii  ijernui  jrayüt^-B&nk  ThOnngt^us 
eutbpricbt. 

6.  Graue,  nach  «*ben  /u  auch  gelblich-grau«',  aierge- 
lige  Kalke,  die  durch  \'(  r  lu>t  (K  r  flaserigen  Struktur 
allmählicli  au»  dem  liöberen  Wellenkalk  bervor- 
ir<  hcii,  und  il'iv  teils  rei  bt  mürbe  und  Ceini^ohichtig, 
it  ils  etwa«  fester  und  diekscliichtiger  sind;  zu 
oberst  eine  dnnn<'  Lage  fester,  gelblieher  Kalk- 
platten  3  —  '^. Ol)  III 

7.  Uutiie  Tere  Ii  r  a  1 1' 1  hau  k    ........     1,75  in 

Ma»t»iger,  harter.  tli<  liti'r  iiml  kristalliner,  blau- 
grauer,  mit  einzelnen  ilo^ttlecken  dui clisetzter  Kalk, 

zu  obei^t  reich  an  Fossilien  {Mi/oji/i.  lui'ciiUitd  V. 
ALR.  ,  culijat  is  \.  SciiL.  sj)..  (■it'i'i'ill i(t  sttnuh^  V. 
ScHL.  8p.,  Tiißi'anoxtijlut  Uaut'ri  Cr'lKB.  sp.,  Om- 
p/ialoptycha  usw.) 

8.  Zwihelieniuillel 

Wt  llenkalk  mit  eiu/.eluen  Fossilbänkcheu    .    .    ea.  3  in 

9.  Oh(  re  Terebrat  ell»ank  0,45  m 

Harter,  «liekliankij;' r,  teils  dichter,  etwas  rost- 
fleckiger, blaugiauii.  teils  stärker  rostfarbener, 
schaumiger  Kalk,  reicli  au  Fossilien,  besonders 
Mf/Ophorien  0,45  lU 

10.  Wellcnkalk  mit  einzelneu  eingelagerten  fossilfQh- 

renden  Bankchen  ca.  10  in 

11.  Graue,   mergelige  Kalke,   zu   unterat  DOch  mit 
flaseriger  Struktur,   im    übrigen  feingeschicht^t, 

aufgeschlossen  — 1  in 

Ginige  m  aufwfirts 

12.  Untere  Sehaumkalkbank  1,^5  m 
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Haltet,  lilaugrauer,  dic  htHr,  in  einzelne  ebene, 


dicke  Platten  aiitgelöüter  Kalk   1,25  in 

13.  Zwie.rheiuiiMtfl: 

o)  mflrl»o,  gelblich -graue,  mergelige  und  dolo- 
mitisc-hr  Kalke«  in  einzelne  dickere  Platten 

zerspalit'U   1,25  ui 

:i)  graue,  feingescliichtete  mergelige  Kalke  0,50  in 


Darüber  erscheint,  etwas  verrutscht  und  von  Gebfingeseliutt 
uingfbeii,  ein  0,(*5  lu  mächtiges,  stark  konglonieratisches,  feinkri- 
stiliineü,  bläulieheti  Kulkbäiikcbeu,  das  möglicherweise  die  Mitt- 
lere Schauuikalkbank  darstellt. 

Ein  gaustigcr  Aufttcbluß  in  der  2«one  der  Terebratelbänke  fand 
swh  dann  nocU  in  der  Sohiff-Grund  sfidlicb  Rohle  a/Weser: 

1.  Unter«  Terebratelbank  If80  m 

u)  knorriger,  dinkbftnkiger,  harter,  bbngrauer, 
dichter  Kalk,  in  der  Mitte  als  Löcberkalk 
entwiokfit,  bei  dem  die  Hohlräume  dnrchw<  </ 
mit  braunem  Eiseninulni  aus<rekieidet  sind  .    0,70  m 
.i)  harter,  liluugrauer,  dichter  Kalk  in  dOnncren 

Bänken  und  mit  fossilflQbrenden  Lagen   .    .    0,23  m 
; )  knorriger,  dickbankiger,  harter,  biaugrauer, 
dichter  Kalk  mit  höckeriger  Oberflftche  und 
SU  Oberst  als  Löcherkalk  entwickelt,  bei  dem 
die  Hohlräume  mit  braunem  Eisenmulm  aus- 


gekleidet sind  0,43  m 

«))  harter,  biaugrauer,  dichter  Kalk  in  dünneren 

Schichten  0,1({  in 

t)  barter,  blau<^rauer,  li'inschHunii>;or,  mit  großen 
Rostflecken  durchsetKter  Kalk,  reich  an  Fos- 
silien, besonders  Mi/op/wtia  culgaru  v.  Sohl. 
sp. ,  GerviUia  toeialü  v.  Schl.  sp.  und  Ünt- 

phalopttfchtn  '  0,30  m 

2.  Zwiscbeninittel 

Welleukalk  mit  einigen  festeren  und  kristalli- 
nischen üiinkchen  ca.  3  m 
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3.  Obere  Terebratelbank   0,76  m 

o)  blaugratter,  harter,  diobter,  z.  X.  «ucb  ecbau« 

miger  Kalk  in  dflooeren  Biokeo    ....  0,35  m 
;f)  mUMiger,  barter,  blaugrauer  nod  roetfiirbeiier» 
konglomeratieoher  Scbaumkalk,  r^cb  an  Fos- 
silien, beeonders  Myvphoria  kmigata     Alb.  -  0,26  m 

y)  harter,  blaagrauer,  fosailreiober  Kalk  .   .   .  0,06  n 

Die  Scbaumkalkzonp  im  Gebiet  des  Wesertale  iet  in  ihrer 
Gesamtbeit  sehr  svhftn  in  drei  Mergelgrubeo  »ufgescblossen,  am 
Weseretellbang  nordöstlich  und  westlich  Hehlen^),  sowie  nordwest^ 
lieb  Brevörde. 

Nordöstlich  Heblen  sind  sunftcbst  neben  dem  Mergelbrueb 
die  Untere  Scbaumkalkbank  und  die  liegenden  Schichten  gel 


sichtbar: 

\ .  Dflnnschichtige,  graue,  niflrbe,  auch  etwas  hirtere, 

mergelige  Kalke  ca.  1  m 

3.  Massiger,  mflrber,  gelblicher  Kalkmergel,  von 

dOnnen  Kalkspatiderchen  wirr  durcfasogen     .    .    3,30  m 

3.  Briunliob'-gelbcr,  barter,  dolomitischer  Kalk,  ».  T. 

SU  mQrbem  Gestein  verwittert  0,35  m 

4.  Plaserige  Wellenkalke  mit  einxelnMi,  festeren, 
kristallinen  Kalkbftnkcben  5^6  m 

5.  DOnngescbichtete,  gelblich -graue  bis  gelbUcbe, 
mflrbe,  mergelige  Kalke,  x.  T.  auch  fester  und  von 
biftniicb-grauer  Farbe  ca.  1,50  m 

6.  Untere  Scbaumkalkbank  0,25  m 

BrAunlicb- grauer  und  blftulicb«  grauer,  etwas 
rost&rbener,  dichter,  dolomitischer  Kalk,  in  dflnnen 
Platten  serfallend,  besonders  au  unterst  xn  mflrbem, 
gelblichem  Kalk  stark  verwittert  0,36  m 

7.  DOnnsohichtige  und  dflanplattige,  graue,  mergelige 
Kalkei). 


')  Die  nirigoliKoii  Kalk.'  ']<  -,  S<'haunil(alkh<MriMait«i  Verden  hier  abZiiokts- 
mittel  zur  Gla^tlascbeufabrikatiou  au;9g«)h«at«t. 
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In  dem  Mer<?ell)riu*l»  seihst  ist  dit  Untere  Seil auni k ulk- 
hank  0,40  m  mächtig  und  entwickelt  als  ein  bläulich-grauer, 
fester,  dichter  Kalk  mit  Mi/ophnria  orhicularia  (iOLDF.  ^p.  und 
(hrcillia  Goldr'wsi  v.  S  rKOHB.  iu  dünne  und  dickere  Fltttteu  auf- 
gelöst.    Darüber  folgen 

1.  Zwischenschichten  1,62  m 

ff)  mürbe,  gelblich-graue,  mergelige  Kalke   .        ü,60  IQ 
ti)  hellgraue  und  gelblich-graue,  mürbe,  merge- 
lig»'  K.ilke,  a!>wechselnd  mit  fe.-teren,  gelblich- 
uud   bräunlich-grauen,  dolomitischen  Kalk- 
plutten  mit  fjt'npiih/  fenuisgima    .....    0.70  in 
;)  gram  .  iin  r^rliLCi-  Kalke      .......    r»,''!^  in 

2.  Obere  S<  lia  uuikHlkbank  0,10  m 

Pesttt.  bräunlich -grauer,  sandig- dolomitischer 
Kalk,  weiter  oberhalb  mit  Afi/ophoria  orbirtilaris 
GOLDF.  sp.,  Geri-illin  (jnldjMiti  V.  StROMB.  Uüd 
lAngttla  t^nuissinut  Bhonn. 
'6.  Mürbe,  hellj;raue.  ;iti<  li  dunkelgraue,  teils  dünn- 
schichtige  bi^  blättrigCf  teils  dicker  plattige,  mer- 


gelif^e  Kalke   4  m 

In  dem  anderen  Mergelbroch  westlich  Hehlen  sind  die 
Schichten  in  folgender  Weise  ausgebildet: 

1.  Untere  Sishaumkalkbank   0,55  m 

a)  harter,  dickbankiger,  blaugrauer  und  stark 

rostfleckiger,  kristalliner  Kalk   0,30  m 

,f)  harte,   blaugraue,  feinkristallioiscbe  Kalk- 

platten  mit  dQnoen  Mergekwischenlagen .   .  0,25  m 

2.  GelbHch-grane  und  brftnnlicb-graue,  mflrbe,  mer- 

gelige  Kalke   0,20  ra 

3.  Dichter,  br<an]ich>grauer,  dolomitischer  Kalk  .   .  0,12  m 

4.  Hellgraner  und  dunkelgrauer,  mtlrber,  massiger, 
mei^eliger  Kalk   0*75  m 

5.  Abwechselnde  Lagen  Ton  grauen,  mergeligen  Kai- 
ken  und  festeren,  dichten,  grauen  und  brAunlich- 
granen  Kalken   0,90  m 


4i8 


0.  Omcinc,  Baitrife  rar  K«DnlaM  de»  Wollenkalk» 


6.  Hellgraue,  dflnnschichtige,  mergelige  Kalke  mit 
einzelnen  härteren  Lagen   1,20  m 

7.  Bräunlich  -  graue,  festere,  clolomitische  Kalke  ab- 
wrcbselnd  mit  dQnnen,  grauen.  ineri^eligeD  Kalken  0,20  in 

8.  Hellgraue,  mergelig»  Kalko  in  ditkcrcn  Schiebten 
(Mittlerer  MuHchelkulk)   2,50  m 

Das  dritte  Profil  nordwestlich  BreTfirde  xeigt die  Scbaom- 
kalkachicbten  und  die  sie  unterlagerodea  Schiebten  in  folgender 
Beschaffenheit: 

1.  Oberer  Welleokalk. 

2.  Gelbliche«  auch  graue,  plattige,  8i>littrige  Kalke  ■ 
und  mOrbe,  mergelige  Kalke  ....   mehrere  m 

3.  Flaserige,  nach  oben  seu  mehr  plattige  Wellenkalke 
mit  einseinen  dQnnen,  kristallinen  und  dichten 
Kalkbinkchen  ca.ditt 

4.  Graue  und  gelblich-graue,  durchweg  dflnngeschich- 

tete,  meist  mOrbe  mergelige  Kalke  ca.  2,50  m 

5.  Untere  Schaumkalkbank  1,U5  ni 

it)  graugelber  und  bräunlich-gelber,  mäßig  harter, 

8andig-dolomiti8cher  Kalk  0,20  tn 

/?)  fester,  splittriger,  sanilig-dolonütisi  her  Kalk 
mit  Afyophoria  orhictäaris  GoLDF.  sp.  und 
Gei'villia  GoUfmn  \.  Stromb.,  gleichmäßig 
dunkelgrau  oder  hellgrau  oder  dunkelgrau 
mit  helleren  Streifen  und  im  allgemeinen  in 
dünnere  und  dirkere  Platten  /.erfallend    ,        0,8.')  m 

6.  Hellgrauer,  mürber,  mergeliger  Kalk  ca.  l  m 

7.  Festore,  dAnnschiciitige,  graue  und  bräunlieh-graue, 
dolomitische  Kalke  mit  dünneren  mergeligen 
Zwischenlagen  0,.S0  m 

8.  nOnnschichtige ,  li(  ll;^i  aue  mergelige  Kalke  unt 
einzelnen  eingehchaltt^ten  dünnen,  festeren  dolomi- 

tisc  hen  Kalklagen  ca.  8  ni 

9.  Hellgraue,  uuirgelige  Kalke  (Mittlerer  Muschelkalk)  «  a.  Oj^O  in 
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Stratif^rapliie  des  Welleiikalks. 

Di»*  untere  Grenze  des  Wellenkalks  ist  .srharf  bestiniiiit  (iiircli 
die  überall  durchgehenden  frolhf-n  Greuzkalke  des  Rötlis,  dii' 
zusammen  mit  den  liegenden  hellgrauen  niergi  Iii;«'!»  Kalken  den 
Mvoplioria-J^t  hichteu  Thöringens  <  ntspreehen  und  tint  ihrer  dtjrch- 
we^  mergelig-kalkigen  Reschafffulu  it  (h  n  Übergang  der  nitT>feli[r<n 
Köthfa/ie}»  zur  kalkiiren  \V^ellenkalkt'ii/i«'fi  verndtteln.  Jeddcli  ncliineu 
diese  Scliichien  in  ihrem  oben  n  Teil  in  Thüringen  dtuch  rnieiites 
Auftreten  tonis^er.  /uw<  ih  n  .sdijar  btmter  Merkel  ')  nicht  selten 
wieder  liöthrliaraktrr an.  /uj^'h  irli  iintrr  v*>llht:iii  liircm  Verlust 
dei  l.ereit«  vorher  /ur  Knt wit  klnni:  gelangten  Muaehtlkalktauna. 
Diese  die  My(>|ihoria-Schicht(Mi  aU  rb«'rgaiiL;^!^Ii<'d  »•harakterisie- 
reiiden  EiiientüuilK  hkeiten  tehl'  n  im  HannovtMx  hen  und  Urauu- 
8chwei;_'it>rbrn.  E^^  i>t  liiii  eine  Folge  Indlgrauer .  platligfr,  mer- 
geliger i\alkr.  dif  nur  in  ihrem  obersti'n  Teil  ein.'  ;^p|lie  F;lr!»nng 
und  tiamit  /iigh  ieh  eine  größere  Fotii^keit .  tjuwit-  «'ine  mehr 
k  iiki^e  hc/.w.  kalkig-dolomitii!(-h('  Hr  >(  luiÜciiUeit  annchnien,  ujjd 
Ulf,  uu  allgemeinen  recht  ^tt'ril,  al^  häufigeres  Fos.>.il  nur  LingitJa 
tentiisiima  Bronn.,  im  Ilarde^.srr  liahiH-in.schnitt  anrifidcni  auch 
Myophoria  ct.  culgan^s  v.  Schl.  >[).,  Saurier  teste  und  (Ttimlrpi^- 
»ehuppen  enthalten.  Leidnr  i.^l  die  Stellung  der  Myuphoria- 
Sehi<  hten  keine  einheitlich  geregelte:  währt  nd  8ie  im  ojitlichen 
Thüringen,  weil  hier  die  erwähnte  •  unte.  touigo  lukurrcnz^uu»* 
fehlt,  öchuu  /um  Wellenkalk  gezogen  werden,  ist  mau  gewohnt, 
im  westlichcu  Thfiringen,  wo  jene  Zone  eine  nach  8.  zunehmende 
Micbiigkeit  erlangt,  uad  im  Hannoverschen  sie  noch  zum  Roth  zu 
rechoen  opd  erst  über  den  gelben  Kalkeu  den  Wellenkalk  be- 
xioDen  su  lasseo. 

Über  den  gelben  Kalken  liegt  ztinAcfaet  wie  in  Thüringen 
ils  Bmis  dee  Wellenkalks  in  der  Kegel  ein  0,50 — 1  m  mftchtiger, 
ungemein  barter «  viel&ch  auch  dolomittscher  Kalk  in  einer  oder 
mehrer«!  Bänken,  der  immer  stark  kristallin  und  rostbraun  ver* 

')  Vergl,  WAOifKR,  a.  a.  0.  S.  13. 
Nach  einer  frtsuod liehen  Mitteilung  des  Hm.  Dr.  Ziumkrma:«!«  in  i-inzelnou 
TitfboliniBfM  togar  nil  Aakjdcit»  nnd  6ipskaoll«ii. 
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wittert  ist,  uacl  der  nicht  selten  «uch  durch  eine  aasgeprägte  kou- 
gIoni(»rBti8cfae  Struktur  sich  teilweise  auszeichnet. 

Der  Welleiikalk  ist  in  seiner  unteren,  bis  su  den  Terebratel- 
bänken  reichenden  Abteilung  65 — 75  m  mScbtig;  davon  entfallen 
auf  die  beiden  unter  und  Ober  den  Oolithbftnken  liegenden  Wellen- 
kalkssonen  je  ca.  30^35  m,  auf  die  Zone  der  Oolithbanke  seihst 
5—7  m. 

Der  Wellenkalk  zeijj^t  im  allgemeinen  die  bekannte  wdli)^ 
flaserige  Struktur,  vermGge  deren  sieh  seine  meist  dicken,  oft 
einige  Meter  mftchtigen  BAnke  bei  der  Verwitterung  in  einzelne 
unebene  Platten  und  PlAttchen  und  schließlich  in  winxige  Brocken 
auflösen,  öfters  aber  gebt  diese  wellig^flaserige  Struktur  in  eine 
mehr  gleichroAßig  plattige  Struktur  Ober,  die  bei  größerer  Kolli- 
sion der  einzelnen  Platten  selbst  zur  Bildung  wirklicher,  weniger 
leicht  zerfallender  Bftnke  filhren  kann. 

Selten  aber  wohl  ist  die  Erscheinung,  wie  icli  sie  zwischen 
den  OoUthbinken  und  Terebratelbftnken  bei  Osterbrak  beobachtet 
habe,  daß  nämlich  dflnne  Wellenkalke  abwechseln  mit  scbiefrigen, 
blittrigen  Tonen,  und  zwar  dabei  vielfach  in  der  Weise,  daß  die 
Wellenkalke  mehr  in  einzelne  StQcke  und  Knollen  aufgelöst  inner- 
halb der  Tonscbichten  lagern. 

Dünne,  dichte  wie  kristallinische,  meist  fossilfthrende  Bänk> 
eben  sind,  wie  gewöhnlich,  dem  Wellenkalk  wiederholt  eingeschaltet 
Wenn  auch  sehr  oft  ihr  sporadisches  Auftreten  in  ein  und  dem- 
selben Profil  sich  beobachten  ließ,  so  sind  sie  doch  z.  T.  möglicher* 
weise  als  lionzontbestandige  Schiebten  anzusehen,  die  verschiedent- 
lich auskeilen,  um  an  anderen  Stellen  in  demselben  Horizont 
wiederzukehroo.  Gleichwohl  dOrfte  ihre  Pamllelisiening  mit  den 
durch  die  Studien  Frantkbn^s  und  Wagmbr's  nfther  bekannt  ge> 
wordenen  thflringisi^hen  Vorkommen  im  allgemeinen  seil  wer  durch' 
flihrbar  sein,  da  nicht  zu  erwarten  steht,  daß  «lie  bei  dem  Mftcbtig- 
keitswechsel  der  «'iuzelnen  Zonen  überall  in  demselben  Niveau  er- 
scheinen, und  daB  sie  die  gleiche  Fo^silföhrung  auf  SO  wette 
Strecken  diu  Im  ih«  halten.  So  ist  es  mir  nicht  gelungen,  die  von 
diesen  Bäukchen  rv«  ti  nin  meisten  bemerkenswerte  und  im  Tbflrin- 
gischen  verscbiedentliob  beobachtete  Üpiri/erina  /raffHiH^hmuk^ 
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d.  Ii.  die  Spfn//>rtn<i  fraxiilifi  v.  Bl'CH.,  in  einem  di  r  liäukclu'ii  der 
fraglichen  WellenkalkzoBe  autÄutiodcn.  Daf^ep^eri  tritt  in  diesem 
Niveau,  7 — 8  ux  unterhalb  der  unteren  Terehratelhunk,  in  dra 
Profilen  von  Osterhrak  nnd  Heinsen  ein  vvfMiiL';''  ein  dickes  I>  iuk- 
cben  auf,  d<is  voll  i/efrdit  ist  V(»n  Tei  thrntuii  vuiyari«  V.  ScHL.,  und 
das  vielleicht  der  S})irif\-nna  /ragilü-liuink  entsprirUt  i). 

Von  den  beiden  O  o  1  i  t  h  l)  ä  n  k  e  n  i.-'t  <lie  untere  ungemein 
fecbwaukend  in  ihrer  Mücliti<j;keit.  ().>{(>— 2, ;)(►  m  ,  al)er  st»  is  miicli- 
tiger  als  die  obere.  ist  meist  ei»  hümoirt-ner,  diciiter,  bluu- 

irruuer,  vielfach  von  Rostflecken  durchschwiii mter  Kalk,  der  aber 
weniger  massig  ist,  sondern  leicht  in  «  in/elne  Platten  und  scharl- 
kanti^e  Stücke  zerspringt  und  oftmals  ohne  scharte  Ciren/.e  in  den 
uuterlagernden  \V  cllenkalk  alimaiiiich  üliurgelit.  Fossilien  führt 
er  selten,  nur  bei  HeinseD  enthielt  er  in  der  Mitte  seiner  Bank 
eine  dünne  Versteinerungsschicbt  mit  Myophoria  vulgaris  Br.  und 
besonders  Uinphaloptychen. 

Die  obere  Oolithbank  bildet  immer  nur  ein  recht  dünnes, 
0,15—0,25  m  starkes,  meist  aber  recht  hartes  Bftnkchen.  Inmitten 
ihres  gleichm&Uig  blaugrauen  und  dichten  Kalkes  finden  sich  recht 
faSnfig  feinkristalline,  rostfiirbene  und  etwas  porOee  $teinkernlag<-u, 
die  gewöhnlich  reich  sind  an  Gasteropoden,  Trifpatuutybu  Hamri 
GuB.  sp.,  Neritmut  sp.  und  Omphalopiycha  sp.  und  daneben  von 
Bivaiven  GerväHa  ioeiaUg  v.  Sohl.,  GtroiBia  mjftümda  Sohl. 
und  Myophoria  wUgari»  Bb.  entlialten. 

DiesM  gleiohaeitige  Anfltreten  feinkristalKner  Struktur,  rost- 
brauner Färbung  bei  wenn  auch  schwach  schaumigem  Geftige 
und  Fossil Alhrung  ist  Oberhaupt  im  Wellenkalk  eine  ganz  gewAhn- 
licbe  ErscheinuDg  und  jseigt  sich  als  ein  Kausalnexus,  der  wohl  so 
SU  deuten  ist,  daß  durch  die  Resorbtion  der  ehemals  vorhandenen 
Organismenschalen  in  dem  Kalk  eine  Umkristallisatton  stattfand, 
wobei  derselbe  eine  deutlich  kristallinische  Struktur  erhielt,  an 
gewissen  Stellen  aber  auch  andererseits  unter  Hinterlassung  finner 

')  Nach  FaAKTZK5  (v<>rp;I  Gliederung  des  Unteren  Maschelkillks  im  nord- 
östliobeo  Westfalen,  die&es  Jahrbuch  für  1888  S.  463)  tritt  auch  in  der  Spiri' 
fnta  /Nigilit-hKnk  \m  Sandebeck  auIScr  Spniferina  fragilU  Buch  in  gruUer  An- 
iiU  TtnbrfOata  vulgatk  v.  Sem,,  aal; 

S9» 
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0.  Biton,  Bettrige  tm  Kmnim»  dm  WdltBluJks 


Port'D  zum  Teil  der  Aii8laii«junij  anlieim  fit-l,  wahrend  lla^  ICisjeii- 
karbonat,  au  inanrlien  Stellen  vielleit  lit  aut-h  Eisenkies,  in  Oxyd- 
hydrat umgewandelt  wurde  und  hesjüud<  rs  als  Aii>füllung  der 
Poren  zurückblieb.  Diese  in  der  He£»el  lecht  winzigen  Poren 
ze.iiti-n  aber  stets  eine  gleichmäßig  geruiidcte  Form  und  weiM-ii 
daraiil  hin,  daß  der  aus  ihnen  ausgelaugte  Kalk  ( )()litlitoi lu  l»«- 
s« \s.sen  hat,  wie  es  auch  vou  Irischem  Gestein  der  uberen  Oolitb- 
bank  und  oberen  T<'rebratelhank  hergestellte  Dönuschliffe  deutlich 
zeigen^).  Es  ist  dies  eine  Struktiirerscheinung,  die  dann  beson- 
dere bei  der  oberen  Terebratelbank,  au«h  ss.  T.  bei  deo  Schaum- 
kalkbänkeD,  die  weit  inteoBiver  porOse,  sclMumige  BescbaiTenkett 
ans  sich  heraus  hervorgehen  Iflßt.  Auch  selbst  bei  ana«:hein«*nd 
gleichmißig  dichten  Kwlken  sftmtlicbef  drei  Zonen  treten  saweilca 
infolge  der  Verwitterung  winzige,  dem  hlofien  Auge  aber  erkeun- 
bare  Oolithkdmer  an  einzelnen  Stellen  in  Ersdiemung  und  seigen, 
dafi  auch  dieser  Kategorie  von  Kalken  die  oolitfaische  Stniktor, 
wenigstens  in  go wissen  Teilen,  eigentQmtich  ist.  Die  Bezeichnung 
»Oolithbank«  ist  also  danach  selbst  für  die  dicht  und  homogen 
erscheinenden  und  durch  schaumiges  Gefllge  weniger  ausgezeich- 
neten Kalke  der  Zone  durchaus  nicht  ungerechtfertigt,  «ofern  man 
nnter  »Oolithstruktur«  nicht  nur  die  makrocolithische,  sondern 
auch  die  mikrooolithisclic  versteht,  die  erst  im  angewitterten  Ge- 
stein dem  bloßen  Auge  erkennbar  wird. 

Am  bezeichnendsten  fllr  die  Oolithbankzone  «ind  jedoch 
eigentlich  nicht  die  besubriebenen  Rinke  selbst,  sondern  die  sie 
trennenden  Zwischenschichten,  die  in  einer  Micbtigkeit  von  3^7  m 
auftreten,  und  durch  ihre  nicht  geringe  Festigkeit  und  s.  T.  auf- 
fallende Färbung  im  Terrain  besonders  hervortreten.  Nur  im 
unteren  Teil  graufarbig,  nehmen  sie  alimlblich  nach  oben  su  eme 
mehr  bräunlichgraue  und  schließlich  eine  intensiv  braune  oder 
gelbe  F&rbnng  an  und  sind  höchstens  zu  unterst  von  wellenkslk» 

')  Die  in  der  fetBkörnig-kristallineo  Grundmasse  eiogebettclen  Oolithkömor 
soheinen,  nach  den  wenigen  Dünnschliffen  tn  urtoilen,  wi^niger  oin<>  knn/cctri'i'h- 
acLali^u  und  radial-fa.s«^rigt!,  als  vi(<linoiir  eine  cinfacb  kribUlliulaoh-köriüge 
Struktur  xu  bMitzM,  wi«  di«»  übrigeot  naek  TuunvoL  aueh  fär  die  ooiitluMliai 
Kalk«  des  thöriDgiscben  WallenkaUw  sow  großen  Twl  sutriffU 
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nrtisjem  Habitus,  im  ül)ri<^('n  nher  iu  eine  Anzahl  vollkonuiien 
eben»chicliti<^f»r  Bänke  und  Pltittt'ii  aut<^plö?t.  die,  von  glfichrnftüig; 
diebtfin  G^tiifrc,  heim  Anschl:ijjf«'u  leicht  in  ^(■ila^fk^lnti<^<^  Stucke 
3tprsprini»ei).  Sebr  eilten,  wie  /.  B.  irj  <\fu\  Profil  lu  i  Heinsen, 
liabe  it  li  lieohachtet,  «JaU  tlif  l)räniiliclic  imd  ^dlx'  Farbiuif^j  der 
Kalke  nach  den  Seiten  liiu  Hllinidilii-h  versrliwindet  und  in  eine 
i»raue  fibergeht.  Im  allj^tMii»  luen  liilden  die  tarl)iL:<-ii  Kiilke  der 
Oolithbankzoiie  einen  <^!ei(  lirnäUig,  überall  durehgtditudcri .  leicht 
ketjntliehen  Horizont,  und  zwar  bei  immer  hieb  «rleicb  Meibendeui 
WiM-hsel  der  einzelneu  Farbentrine,  iudeni  iiriMilieh  ^trnulig  die  in 
ibri.i.  unteren  Teile  grauen  Kalke  allmähiieii  in  der  Mitte  eine 
bräiinliehgrane,  und  »chließljcb  unter  der  oberen  Oulithbank  eine 
rein  bräunliche  bezw.  gelbe  Färbung  annehmen. 

Mit  dem  Btgiun  der  Zone  der  Torebratelbiinke  pHegt 
man  die  Grenxe  des  Unteren  Wellenkalkb  gegt*n  den  Oberen  /u 
xiehen,  eine  Gren/e,  die  sich  «ucb  stets  in  der  Laodsohalt  durch 
du  Hervortrelen  der  mächtigen  und  harten  Terebrstelbänke  scharf 
markiert 

Unterlage  rt  wird  die  Terebratelbanksone  von  grauen  und 
gelblichen,  ieiDgeechichteton,  mergeligen  Külkon,  die  zuweilen  auch 
festere  Kalkplatten  einsohließen.  Sie  wnrüen  fast  immer  beob» 
achtet  f  allerdings  bei  recht  schwankender  Mflchtigkeit,  die  sich 
von  S^Va  m  (Heinsen,  Vorwohle)  bis  auf  nur  wenige,  15 — 20  cm 
reduzieren  kann. 

Die  untere  Terebratelbank,  in  ihrer  Gesamtheit  1  V)~3  m 
mSchtig,  besteht  in  der  Hauptsache  aus  recht  dickbankigcn,  harten, 
dichten,  blaugranen  Kalken  mit  meist  höckeriger  SchichtflAche 
und  ist,  was  fllr  sie  als  besonders  charakteristisch  gelten  kann,  aum 
Teil  ah  »Löcherkalk«  ausgebildet,  bei  dem  die  etnselnen  Röhren 
und  Hoblrftume  öfters  mit  braunem  Eisenmulm  ausgekleidet  sind. 
Dieser  Löcherkalkhabitus,  sowie  die  knorrige,  sackige  Schicht- 
lliche  sind  Eigentflmlichkeiten,  die  bisher  ausschliefilich  bei  der 
uuteren  Terebratelbank  beobachtet  wurden,  und  die  sie  in  den 
meisten  Fällen  kennaseicbn^  —  in  den  Profilen  wurden  sie  zn- 
fiülig  nicht  immer  wahrgenommen.  In  manchen  Ijagen  hesitst 
der  Kalk  wohl  auch  zuweilen  krbtallinisohe  und  fciuscliauuiige 


4M  0.  GuvrK,  Beitrige  tur  K«iintais  d«t  Wdtealnlks 

Struktur  und  enthält  dann  FossilieD,  von  dcneu  bisher  folgende 
Arten  gesauitnelt  wurden: 

l'ecten  i/iscites  v.  Schl.  aj>. 
Gerciliia  sociulLs  v.  ScHL. 
»       Goldjuasi  V.  Stuomu. 
»       mhglobom  Credn. 
Mtftäuä  eduli/ortma  T.  SOHL. 
Nueula  Qoldfum  v.  Alb.  6p. 
Myophana  vul^arü     Sc^Bln  sp. 

»       taev^fota  v.  Alb. 
TMia  edentula  Gibb. 
Trtfpemottyht»  Haueri  Gb-  tip. 
Omphaloptycha  sp. 

»  ef.  UaeavUnm»  Ob.  «p. 

2W«&ratt(Ja  vwi^am  V.  ScBL. 
J^froeAw  <ft»6cK*  Bbyr. 
Ewrwm  sp. 

I>ie  obere  Terebratelbank  wird  Ton  der  uoteren  stets  durcb 
21/2—3^2  m  mflchtige  Wellenkalke  getrennt,  die  «n  eiiuEeliieD 
Stellen  dfinne,  festere,  z.  T.  fossilfllbrende  Kalkbftnkcben  entbalten. 
Sie  schwankt  in  ihrer  Mftcfatigkeit  «wischen  0,50  m  und  1,30  oi 
und  ist  mit  nur  geringen  Ausnahmen  im  allgemeinen  in  xwei 
Faxies  au^ebildet:  im  unteren  Teil  als  ein  harter,  dichter,  blan- 
grauer  Kalk,  im  oberen  Teil  als  ein  teils  hellfarbiger,  teils  briun- 
lichgrauer,  rostfleckiger  und  kristallinischer  Kalk,  der  besonders 
noch  durch  drei  Kriterien  sich  ausaeicbnet:  durch  eine  stark 
schaumige  Struktur,  durch  einen  auffallend  großen  Reichtum  an 
Fossilien,  sowie  durch  oftmalige  FOhrung  von  platten,  stellenweise 
Faustgrdße  erreichenden  Greröllen.  Diese  letzteren  drei  Eigen- 
schallen  charakterisieren  in  ihrer  Gemeinsamkeit  die  obere  Tere- 
bratelbank  dermaßen,  daß  sie  stets  ohne  weiteres  als  solche  er« 
kennbar  ist  und  sich  von  jedem  anderen  Gestein  des  Wellenkalks 
scharf  nntersdboidet.  Bemerkenswert  und  interessant  ist  besonder« 
noch  die  Erscheinung,  daß  die  schaumige  Struktur  Iftngst  nicbt  in 
der  Weise,  vielfach  Oberhaupt  nicht,  wie  weiter  unten  geseigt 
wird,  die  B&nke  der  eigentlichen  »Schanmkalkzone«  auszeichnet, 
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rlaH  vit-lmelir  die  obere  Terehratolbank  den  am  Husg<'pragte8tea 
entwickelten  Schaiimkalk  fies  iZ'  sarnt*  ii  W^llenkalks  darstellt. 

Dh  die  in  der  öfteren  l'ert'ljratcH'aiik ,  wie  auch  /.uweüpii  iti 
audt-ft-u  W  ellfnkalk>-i-liic-lit«'ii ,  /.  H.  iltr  iiiitrren  (Irfrizsudiiclit  niiii 
cinT'elnen  ScbaimikalkciJ,  viirkornmemlfii  (letulli-  ^aint  und  ^  itiiltTh 
zvvi'ifello8  Von  \V <dl«'iikalkiz«v-tt'in»'ii  ain'li  wii-(l*-r  stammen,  ^'l  i>r 
woiil  die  Annahme  bereeliiiL'U  dal.«  sou'h  iril  Dadi  der  Sedimeniatiou 
eine  genOgende  Verf'pstijriiiirr  KalksnU>tauz  erfolgt  sein  muß, 

und  daü  da?.  Wcllrnkalkmcer  im  all-^rmeincn  .so  fliudi  war,  daü 
durch  zeitweiligt'  stärkere  liewiMrui);^  de.«;  M«'ere«  auf  »«dnem 
GriUide  die  «'ben  erst  verfesti^^tcn  Sidiit  htt'n  aufc^r' irix  itt  t  und  aln 
Gerölle  mehr  oder  weniger  weit  verfraehtet  w*'nl!  i;  konnten,  eine 
Ansicht,  di<'  ja  auch  schon  des  öftenni  vun  aaui  n  ii  Autoren  aus- 
gesproehen  worden  ist,  und  die  wohl  allgemein  jetzt  anixenonunen 
wird.  Daß  diese  knnglomeratische  Terebratelbank  sich  unter  dein 
Eiofluß  heftig  bewegter  Meeres  wogen  gebildet  hat,  geht  rdirigens 
•n»  der  starken  Abgeriebenheit  und  ZertrAmmenmg  der  Muschel- 
««'lw]«n  hervor,  die  sich  ilberaus  heftig  /ei^t,  und  die  zuweilen  BO 
intensiv  gewesen  ist,  daß  da»  Gestein,  wie  beispielsweise  ain  Sau- 
berg bei  Rfihle,  überhaupt  kaum  eine  einzige  ganx  erhaltene  Schale 
mehr  besiut,  soodern  erfilllt  Ist  von  laut<>r  Schali^nbrucdistücken 
und  direkt  als  Muscfaelbreccie  aoitusprevheii  ist. 

Die  schaumigen  Lagen  der  oberen  Terebratelbank  strotzen  oft, 
wie  gesagt,  geradezu  von  Fossilien,  die  in  der  Regel  sogar  sehr 
scbftn  mit  der  Schale  erhalten  sind.  Bei  weitem  vorherrschend 
sind  die  Myophorieo,  und  xwar  Mi/aphona  heviffata^  orata  und 
arbteularis,  sowie  Omphaloptffcha  yregtata  Schl.  sp.,  wfthrend 
auflallenderweise  die  in  Thflringen  oft  in  dieser  Zone  gesteins- 
bildend auftretende  Ter^ratula  vulffarü  t.  Schl.  nur  selten  sich 
findet.  Ihre  Steile  nehmen  die  erw&bnten  Mjrophorien  ein,  unter 
denen  Myophcria  orhieulearU  auch  ihrerseits  wieder  in  be^ 
merkenswertem  Gegensatz  xnr  thfiringischen  Entwicklung  steht 
insofern,  als  dort  diese  Muschel  im  großen  und  gansen  erst  mit 
Beginn  des  Scbaumkalks  und  nur  an  wenigen  Stellen  schon  in 
tieferen  Schichten  sich  xeigt*). 

')  Ver|{l.  di«  diesbezüglichen  Anmerkungen  «cilur  unten. 
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O.  GitoMi,  Beilrige  sor  Konataw  dm  WellenkaUu 


Die  Fauna  der  oberen  Terebratelbaok  setzt  sieb  nach  den 
bisherigen  Funden  aus  folgentJ«'u  Arten  «usammen: 
Otttea  decemcotttUa  Goldp. 
Ptetm  dinitu  T.  Sghl.  ap. 
JVmmXw  Ä^btnd  GoiDP. 
Uma  striata  v.  ScoL.  ap. 
GenäHa  sodaHB  V,  Sohl.  ap. 
»      Oold/um  T.  SmoHB. 
»      »ubfflobpta  Cbbdn. 
Nuatta  Goidfutri  v,  Alb. 
Areu  tna^  Robm. 
Afyop/ioria  üoata  Goldf.  ap. 

»       laeoigata  Alb. 

»       orbieulari»  Goldf,  ap. 

»       vulgmri»  v.  Sohl.  ap. 

»       40jfoiu  Dkr. 
Mifoeoneha  ^attroehtuna  Dkr.  ap. 
TtUina  «dwkda  Gxbb. 
Omphahptjfcha  gr^paria  Y.  8ohl.  ap. 

»  cf.  lUewimm  Gibb.  ap. 

Trypanoitylu»  Haueri  Gibb.  ap. 
Undtdaria  aealata     ScHL.  ap. 
Ntritaria  depreasa  PlO. 
EuomphtduB  emffuut  Phil. 
EtUaHt  tor^uiia     SCHL.  ap. 
T»'€bratula  vulffuru  V.  ScHL. 
Encrinm  sp. 

Die  zwischen  der  Terebratelbanksone  und  der  Schaumkalk- 

zoue  in  einer  Micbtigkeit  vod  12 — 15  ni  lagerndeu  Schichten  sind 
in  ihrem  weitaus  ^ml.\eren  unteren  Teil  als  typische  Wellenkalko 
entwickelt,  die  aiit  h  hier  verschieden tl ich  dünne,  kristalline^  z.  T. 
fossilführenHe  Hatikch«  n  enthalten.  Doroh  Verlust  der  wellig- 
flaserigen  Struktur  ^^ehen  aber  die  Wellenkalke  nach  oben  zu  in 
dünoplattige ,  Im  Iiioii'rige  Kalke  und  schließlich  unter  der 
unteren  SchaumkHlkbank  in  lueist  feingeschichtete,  hellgraue  und 
geibiichgraue ,  utergelig-dolouiitiache  Kalke  Ober.     Solche  bell- 
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grauen  mergelig -dolomitischen  Schichten  findcu  bich  zuj«amiueij 
mit  härteren  gelben  Kalken  im  Wesertal,  /\vi.s<'hen  Brevörde  und 
Ilehl-n,  auch  schon  weiter  unterhalb,  etwa  in  der  Mitte  dieser 
W«  ll(>nk:ilk/()iie,  und  scheinen  in  der  gf'nannten  (iegend  einen 
ut'ueu  konstanten  Horizont  von  mehreren  Metern  Mächtigkeit  %u 
bilden. 

Diese  im  Ohcit  ii  Wellenkaik  vi  richitMletjtlich  hervortretende 
ujtrg!  iig-doloinitischc  Fazies,  wie  sie  sich  bereits  zum  ersten  Male 
an  der  ßa^is  der  Terebratelbankzone  und  ilaiin  zwischen  dieser 
and  der  Schaumkalkzone  in  mehr  oder  weniger  starker  Entwick- 
lung zeigt,  beherrbcht  nun  aber  vollends  die  Schaumkalkzone 
selbit,  und  »war  in  solchem  Maße,  d«ß  diese  in  dem  weitaus 
grOAten  Teile  des  Gebietes  in  ihrer  Ausbildung  wob  eher  nn  den 
Mittleren  Muschelkalk  als  an  deu  Wellenkalk  anschließt.  In  dem 
ganaeo  Schaumkalkhortxont  finden  sich,  abgei-eben  von  dem  ein- 
ngen  Profil  bei  Wickensen,  sonst  nirgends  Sobiobten  wellenkalk- 
artiger  Struktur.  Die  Zwisohenmittel  awischen  den  einseinen 
Scbaumkalkbänken,  der  mächtigste  und  vorherrschende  Bestandteil 
des  Horizontes,  sind  vielmehr  im  allgemeinen  als  mQrbe,  mergelig- 
dolomitiscbe  be«w.  mergelig-sandig-dolomittsche  Kalke  entwickelt 
und  fthneltt,  wie'  auch  schon  die  liegenden  Schiebten  der  unteren 
Scbaumkalkhank,  vollkommen  den  Gesteinen  des  Mittleren  Muschel- 
kalks. Die  chemische  Zusammensetzung  dieser  Gesteine  gebt  aus 
einer  Analyse  hervor,  die  von  einem  solchen  Ober  der  unteren 
Scbaumkalkhank  gelegenen  mergeligen  Kalk  der  Mergelgrube 
westlich  Hehlen  ausgeführt  worden  ist^).    Dieselbe  ergab: 

COj   38,23  pCt. 

CaO   31,17  » 

MgO   18,05  » 

SiOj   10,27  » 

AlaOs-hFe^Os  7,15  » 

Die  Kieselsäure  «iiirtte  zum  Teil  an  Al^üs  gebunden  sein, 
zum  Teil  aber  ist  die  sicherlich  trei,  wie  das  Gestein  äuUerlich 

')  IKsMlb»  «ard«  mir  von  den  Bodtzer  der  MorKolgrul>i',  Hrn.  Rkitbmkyicb 
in  Bodmwerder,  finondlieliat  sur  Verflignng  gestellt. 
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0.  Gsup«,  Beitrlg«  sur  Kenotni«  d«  Wtlloakatks 


zplgt  Das  Gestein  ist  laijjch,  stipug  g(  nommcn,  als  ein  inerge- 
lig-siiudig-dolomiti&cher  Kalk  zu  hf/.eiehneu.  Dolomit-  iitnl  Quurz- 
gf'lialt  sind  wt»hl  überhaupt  im  allgemeinen  den  mergi'ligt  u  Kulkcn 
der  Schauinkalkzone  eigen,  /.uweileu  aber  auch  den  Scbaumkalk- 
bäukeu  selbst,  besonders  der  oberen. 

Die  Schftumkalkbäiike  seihst  bilden  im  Gegensatz  zu  den 
Qhrigen  festen  Biuken  det  Wpilenkalke  zumeiat  weniger  koMtanti' 
und  gleichmSüig  entwickelte  Glieder  der  Schiebten  gm  ppe^  soodeni 
▼ariieren  ungemein  in  ihrer  Beschaffenheit  und  Mflehtigkeit.  Die 
Dreixabl  der  Bänke,  .wie  sie  sonst  im  allgemeinen  charakteristisch 
istf  findet  sich  nur  bei  Vorwohle  and  vielleicht  auch  bei  Lanen- 
berg  und  Wickensen,  wo  infolge  schlechten  Aufschlusses  die 
obere  nicht  festzustellen  war. 

Bei  Lauenberg  bestehen  die  untere  und  die  mittlere  Schaum- 
kalkbank  aus  ca.  1  m  starken,  teils  dichten,  teils  kristallinen  und 
schaumigen  Kalken  von  grauer  und  bräunlicher  Färbung.  Beide 
Bänke  sind  besonders  reich  an  Myophorien,  die  untere  an  Mtfo- 
pAom  Uuvigata  V.  Alb.,  die  mittlere  :in  Myophona  mägari»  t.  Schl. 
sp.,  aufierdem  enthält  noch  die  untere  Bank: 

Peeten  dudUB     Schl.  sp. 

Mjfcphoria  fsulgari»  V.  ScHL.  sp. 

Gert&lia  soeüdia     Schl.  sp. 
»      imfUhidts  v.  Sohl.  sp. 

T^ina  edmtula  Gibb. 

TrypaHoHylw  Hetueri  GiBB.  sp. 
Die  mittlere : 

Peeten  dkeiie»  v.  SciiL.  sp. 

Myophotia  taeeigaia  y.  Alb. 
»        «Uffon»  Dkr. 

GaroÜUa  ModaU»  Y.  Sohl.  sp. 

Omphalopti/cha  sp. 

Ti'ifpanostiihvi  Uant'ri  GiRB.  sp* 

Wortlienia  cf.  I^eyMeri  GiBB.  sp. 

/;  '  '  ^  iorquata  Y.  SCHL.  sp. 

Entnu  hm  dubius  GOLDF.  Sp. 

Enci'inus'iji  lieder. 
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Bei  Vorwoble  haben  die  B&nke  mehr  an  Festigkeit  verloren 
und  treten  auch  infolge  ihrer  mehr  hellgrauen  Färbung  weniger 
auffallend  unter  den  Qbrigen  Schichten  der  Zone  hervor.  Sowohl 
die  untere  wie  die  mittlere  Bank  sind  hier  als  mehr  (idt  r  weniger 
scbaumii^p.  anscheinend  fossilfreie,  SHudig-dolomitiscIie  Kalke  ent- 
wickelt in  einer  M!ii  hti<^kr>it  von  1,30  m  bezw.  0,30  m;  die  mitt- 
lere Bank  ist  noch  durch  Cihiukouitt^ebalt  besoiidcrf»  anji'Tt'zeichnr't. 
Die  obere  Hank.  0,10  m  mächtig,  int  ein  heller,  sandig-dolomiti- 
r>eher,  an  M ii/^iihnrin  orbiculari*  reicher  Kalk,  dessen  schaumarti^es 
Gt-fiigf  in  ir>t'  r  Linie  eine  Folge  der  Ans  wittenin  o;  der  die  ein- 
zelnen Kouch yhenreste  verbindenden  Kalksubstanx  ist. 

Nach  der  Weser  zu  macht  sich  ein  weiterer  Wechwel  in  der 
Entwicklung  der  Schaumkalkbiiuke  bemerkbar.  Konstant  vorhan- 
den ist  allein  die  untere  Bank,  sie  variiert  aber  nnt^emein  in  ihrer 
Ausbildung  und  Mftehtitjkeit.  Sie  ist  meist  in  mehrere  dickere, 
ebenflächige  Platten  aufgelöst,  die  an  Mächtigkeit  zwischen  0,'2o  m 
und  1,25  ni  schwanken  und  teilä  aus  härteren,  dichten,  wie  kri- 
stallinen, bbiugrauen.  teilweise  rostfleckigen  Kalken,  teils  aus  mehr 
mütben.  i^rauen  nnd  bräunlicligrauen ,  z.T.  sandiüj-dolomitischen 
Kalken  bestehen,  nie  dagegen  eine  echte  Schaiimkalkstruktur 
zeigen.  An  Fossilien  fin  b  n  8i<*h  besonders  in  ihr  Geiciihu  Gold- 
/u«si\.  STUOMB-I^und  Mifip/iona  orbirnian's  GoLDF.  8|).,  b«'i  Hehlen 
aiiL'erdeni  noch  MiiophorUi  laeoiyata  v.  Alu.,  culgari»  V.  ScHL.  sp. 
luid  Monotiji  AlijL'j-tii  GOLDF. 

Kine  eigentliche  mittlere  Schatiuikalkbank  tritt  nur  noch  bei 
\V  ickeuaen  aui  in  (iestalt  eines  typischen,  kristallinen  S(  haum- 
kalkes  mit  Mt/ophoria  vulgaris  v.  Sohl,  sp  ,  scheint  datm  a!>er  nach 
der  Weser  zu  vollkommen  auszukeilen,  man  müßte  sonst  die  etwas 
härtereu  dolomitischen  Lagen,  die  in  dem  Gebiet  zwischen  Hehlen 

>)  FiiAaTJsni  tmnt  (verf;!.  diese«  Jabrbucti  fAr  tSSti  S.  307  ff^  QwUSa 
GoMnisti  V.  Stuomb.  von  GirviUia  costata  Qu.  als  eine  der  letzlir-^n  Terwandte 
Form  de^  Unteren  Muscbelkatkcs,  der  vor  nlleiu  die  für  costata  charakteristische 
BrhBbvDheit  der  AiiwaetitlaineH«D  fehlen  sotl.  Äaf  Crrand  meioM  Materials  m- 
adMmt  mir  dieie  Trennunt;  nicht  iibor  jeden  Zw.  ifol  erhaben,  da  bei  manchen 
Exemplaren  die  .'\Dwachslamellen  auL-h  liier  und  da  ^thfirfcr  und  mehr  erhaVn?o 
atugabildet  aioü.  Der  uogüoalige  Erhaliun^67,u»land  (uit  Fossiiien  lieü  aber  eine 
geaue  BstMlMiditag  hierttW  oiebt  sa. 
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lind  ßrevj^rde  Uber  der  unteren  Scbaumkalkbiink  siob  innerbalb 
der  doloiniti8cb*incrgelii;en  KaJke  einxtietellen  pflegen  und  mit 
tUesen  dOnwchichtig  wecbselUgem,  fAr  ihr  Äquivalent  halten. 
Weiter  »Qdlich  tritt  in  dem  Profil  bei  Heinsen  Aber  der  unteren 
Scliaumkalkbank  ein  nur  wenige  cm  mftithtige«,  stark  konglomen- 
tiscbes,  blftuliches  Kalkbänkcben  inmitten  der  mergeligen  Kalke 
auf,  das  vielleicht  al«  eine  «weite  »Schaumkalkbank«  au&ufitfsen 
wäre. 

Erst  die  obere  8cbaumkalkbank  erscheint  dann  wieder  in 
typischer  und  deutlich  erkennbarer  Ausbildung,  allerdings  auch 
nicht  als  konstantes  Glied,  indem  sie  sich  nur  vereinzelt,  dann 
aber  fast  stets  in  derselben  Beschaffenheit  eei^.  In  den  Profilen 
westlich  Hehlen  und  bei  Brevörde  ist  sie  nicht  entwickelt,  da« 
gegen  tritt  sie  in  dem  GelAnde  sttdlich  Kemnade  und  sfldlicb 
Rühle  wiederholt  auf,  und  zwar  genau  so  wie  bei  Vorwoble  und 
Hardegsen,  als  ein  gelblichgraner,  zuweilen  konglomeratiseher, 
sandig^dolomitiseher  Kalk,  der  durchweg  reich  ist  an  Schalen  und 
Steiukernen  von  MifCpkmia  orbieulari»  Gou>f.  sp.  und  oftmals 
geradezu  aus  einem  Zerreibsei  dieser  Konchylienschalen  besteht 
Durch  Anwittening  der  mehr  oder  weniger  «ertrQmmerten  Schalen 
und  andererseits  durdi  teilweise  Anslauguns  der  die  emzelnen 
Schalenreste  verbindenden  Kalksubstauz  erhält  das  (vestein  einen 
charakteristischen,  unrogclinaßia^  löcherigfn,  /.erfroHscueu  Ilahitus, 
bei  weuif^er  intpusivor  Verwitteruni;  a«u-li  ein  scliauinkalkartiges 
GeflQge,  das  aber  mit  der  oolitliisch- schaumigen  ^^truktur  nichts 
zu  tun  hat.  Neben  der  weit  vorberrseliendeu  Myophoria  mbi- 
cularü  GoLDF.  sp.  findet  i  1  niii  um  h  im  allgenieineu  GerriUia 
Gold/ufsi  V.  Strohb.,  nortlutttiich  Hehlen  auch  noch  lÄnjfula 
nmtnma  Bronn. 

Den  weitaus  uii'u-htigsten  und  außallendsteu  Bestandteil  der 
Schaumkalkzone  iiilden,  wie  gesagt,  die  niergelig-dolomititichen 
Kalke,  die  ebensogut  wie  diejenii^eu  des  hangenden  Mittlei eu 
Mus<;helkalke5»  zu  Mergel/.weeken  gewonnen  werden,  und  die  sich 
von  diesen  nur  nnterschei<len  »luroh  die  Einschaltung  der  unteren 
'Schann»kalkbank«  in  Gestalt  nicht  sowohl  wirklich  schaumiger, 
uU  vielmehr  einfach  dichter,  Itomugeuer  Kalke  und  durch  die 
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darüber  oüerh  sich  einstellcn<leii ,  etwas  härteren,  dOnueu,  <h)h)- 
mitischen  Laj^eji,  liii-  vielh'icht  als  die  Vertreter  der  mittleren  und 
auch  st('neii\vi-i>e  der  oIm  ii  ii  Schauinkalkl)uuk  igelten  kotiiiteii, 
Gp8teiue,  die  allerdingis  auch  eheoso  iu  deu  Mergelu  des  Mittlereu 
Muscholkalkn  steh  finden  können. 

Für  dir  h  t/ti  re  Aidtat>f»»uf4  sfdieiiit  das  Anttreteu  der  obereu 
Scbauujkulkliank  ]lordö^tlich  Hebleu  zu  sprechen,  die  daselbst 
ni''ht  ihren  eigentlich  typis(  lien  lljihitns  besitzt,  sondern  ein 
bolclies  härteres,  sandiu-doloniiti^clii  s  (irstein  bildet,  da»  aber  dnrch 
die  reichli«  lu'  1' nhruni^  der  ch:iraktcn<i i>rhen  Fossilien  Myophorhi 
orbicvlwi.s  (ioLUK.  sp.  nnd  Gtrcülia  (ioli//us.<)i  v.  StkOMB.  sich 
zweifellos  als  obere  Schaunikalkbank  zu  erkennen  gibt.  Kine 
scharte  (n<Mi/e  di  »  L  iitciBu  i^efjeu  den  Mittlereu  Muschelkalk  iat 
jedenfalls  nur  im  Falle  der  wiikliclien  Entwicklung  der  oberen 
Schaumkalkbank  vorhanden,  die  sieh  dann  aber  auch  iiu  Felde 
äelbfit  flberall  leicht  auFHuden  läßt. 

Aus  dem  letzten  geht  zugleich  hervor,  daß  in  unserem  Gebiet 
nirgends  eigentliche  Orbicularit-Schlchten  entwickelt  «ind.  Die 
über  der  oberen  Schaunikalkbank  folgenden  Schichten  zeichueu 
sich  weder  dnrch  ihre  petrographische  Beschaffenheit,  noch  durch 
FottiMlhning  gegenüber  deo  sonstige  u  Gesteinen  de»  Mittlereu 
MuacbelkaUcB  aus.  Die  obere  Grenice  des  Welleukalks  dürfte 
daher  am  zweckmAßigsten  mit  der  oberen  Scbaumkalkbank  ge- 
«ogen  werden,  selbst  fltr  den  Fall,  daß  die  unmittelbar  aber  der 
oberen  Schaumkalkbank  liegenden  Schichten  den  Or6imi<irw>Platten 
entsprechen  soUteu. 

Die  Ludscbaftsferneii  des  Wellenkalks. 

Die  Terebratolbftnke  bilden  als  die  miclitigsten  nnd  hirtesten 
Kalke  des  Wellenkalks  stet«  die  auffallendsten  Terrainformen, 
scharfe  Kimme  und  Kuppen,  in  der  Wellenkalklandsohaft,  wfth* 
rend  die  Oolitbbinke  an  dem  sonst  gleichmißig  geformten  Hange 
sls  mehr  oder  weniger  deutliche  Stufe  eich  herausheben.  An 
isolierten  Wellen kalkrflcken  sind  in  den  meisten  Fällen  die  Tere* 
bratelbfaik«  die  obersten  und  jüngsten  Schichten  der  Abt(  ilung, 
nie  dagegen  der  Scbaiiuikalk,  der  wegen  seiner  molir  niürbou  Be- 
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schaffeulieit  zusammen  mit  dem  unterlagernd on  WelU-ukilk  der 
Erosion  leichter  erhg  :iU  die  harten,  klotzii^en  Terebratelliäuke, 
der  natftrliclit  i  weise  aber  dort  noch  vorhanden  ist,  wo  der  Welieii- 
kalk  vom  Mittleren  und  Oltereii  Muschelkalk  überlagert  wird.  Ut 
die  Abtragung  dau;ei;eii  weiter  vorgeschritten,  so  sind  e«.  erst 
wieder  die  Oolithbäuke,  die  sieb  ihr  gfgeiniber  widerstandsfäliiLier 
erwiesen  haben  uud  die  die  einzelnen  Wellenkalkruckru  oben  be- 
decken. Bei  flacher  Scbichtenhigeruug  bilden  Tercbrutelbäuke 
sowohl  wie  Ooiithbänke  oft  weit  ausgedehnte  Plateaus  (z.  B. 
llol/berg  und  Burgberg),  während  der  unterlagernde  Wellenkalk, 
zuweik  u  in  Form  vun  Klippen,  die  Berge  rings  umzieht  und  mit 
der  plötzlichen  Steilheit  seiner  Wände  gegenüber  dem  allmäh- 
lichen Anstieg  des  Köthhanges  die  charakteristische,  sargähnliohe 
«  Form  den  aus  flachliegeuden  Schichten  sich  auiliauenden  Welleu- 
kalkzügen  verleiht. 

Zwischen  Tlolzminden  und  Rodenwerder  tritt  im  Wesertal 
selbst  nur  in  den  selteneren  Fällen  der  Ivötli  unter  dem  Welleii- 
kalk  /II  Tage.  Die  Wellenkalkschicbten  streben  vielmelir  meist 
von  initcn  an  als  steile  Klippen  enijtor,  oV>en  durchweg  von  Mitt- 
lerem und  Oberem  Muschelkalk  gekrönt,  und  tragen  zur  laiul- 
schattlichen  Schönheit  des  W^esertal»  nicht  unwesentlich  bei.  Die 
Klippen  bilden  jedoch  niemals  eine  einheitliche,  nnnuterbrocheoe 
Wand,  sondern  sind  durch  oben  breite,  nach  unten  zu  sich  immer 
mehr  ver.->chinälernd(^  Ero>itnist'tirchpn  in  eitle  lieihe  einzelner, 
eigeutünilicb  dreieckig  geibnnter  SiTickc  rnif'uolöst,  di*»  wohl  da- 
durch ztistande  gekumiuen  vcin  (iiirtlcn,  dal'  das  herabtliel.'eiiUe 
Walser  in  den  haiiirenih u  milden  Schichten  des  .^ehaunikalks 
und  Mittleren  M  1,  Ikalks  überall  gleichmäUig  ansetzen  uud  sicii 
daher  eine  breite  iL,ro.sionsbahn  schaffen  konnte,  während  es  in 
deuj  wesentlich  härteren  NVelli  iikalk  melir  Widerstand  i'aud  uud 
sich  mit  der  Ausnaifumr  einer  schmälet),  vielleicht  durch  eine 
Kluft  oder  Spalte  vorgezeichneten  Abflußrinne  begnügte. 
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y«rgld€h  mit  der  Eitwicklmig  ii  NMhbargeMeten. 

Vei<^|cieheii  wir  die  Entwicklung  des  Wellenkalks  in  vor- 
scbiedflueii  Gebieten  Mittel-  und  Norddeutschlands*),  so  sehen 
wir,  daß  die  Oolithbänke,  Terebratelbänke  und  Schaunikalkbüuke 
im  allgemeinen  durchgehende  Horizonte  bilden,  bei  denen  einer- 
•eitj>  gewisse  EigeutQmlicbkeiten  gern  wiederkehren  und  leitende 
Merkmale  abgeben,  andererseits  aber  sich  nebr  oder  weuiger  er> 
beblidie  Unterschiede  bemniEbar  machen. 

Die  in  sämtlichen  festen  Blnken  Tbflringens  sum  Teil  vor- 
handene und  Tielbch  ▼orherrsobende  deutlich  oolithisehe  bexw. 
sehaamige  Struktur  scheint  nach  N.  hin  immer  mehr  au  Inten- 
aitftt  2u  Teiiif^rpn  iosofern,  als  die  meisten  der  Blnke,  vor  allem 
die  OolithbAnke,  die  untere  Terebratelbank  und  in  unserem  Ge>  • 
biet  cum  Teil  die  Sohaumkalkbfoke ,  als  gleichmäßig  dichte  und 
bouiogene  Kalke  sich  zeigen,  bei  denen  zwar  eine  feinooliUiische 
Struktur  mehr  oder  weuiger  uoch  vorhanden  ist,  aber  ohne  weiteres 
nicht  scharf  genug  hervortritt,  höchstens  in  ihrem  Verwittenings- 
atadium  an  gewissen  Stellen,  so  vor  allem  bei  der  oberen  Oolith' 
bank,  in  Gestalt  feiner,  gleichmäßig  gerundeter  Poren  sich  kennt- 
lich macht.  Die  einzige  typische,  dabei  konstante  »Sehaumkalk- 
bank«  de»  gesamten  Wellenkalks  stellt  in  der  Wesergegend  die 
obwe  TerebratelbMik  dar,  die  zugleich  auch  durch  ständigen 
FoBsilreichtum  sich  auszeichnet.  Dagegen  geht '  bei  den  übrigen 
Bänken  Hand  iu  Hand  mit  dem  Schwinden  des  oolithisch-schau- 
migen  Gefuges  ungleich  auch  eine  Abnahme  der  Fossilf&hrnng. 

Auf  der  auderen  Seite  jedoch  gibt  es  gewisse  pctidgraphtsche 
EigentQrolichkeiteu,  die  iu  den  einzelnen  Horizonten  verschiedmer 
Gegenden  wiederkehren  und  dieselben  charakterisieren.  So  bilden 
die  gelben,  meist  unmittelbar  unter  der  oberen  Bank  sich  be- 
findenden Kalke  der  Oolithzone  von  Thfiriogen  her  bis  in  das 
närdliche  Hannover  und  Westfalen  fast  überall  entwickelte  Leit- 
«diiohten. 

')  DfT  Vergll  icti  mit  don  Vorhältnisswn  iu  Thüringen  nnd  Wp«tfrilen  stützt 
weil  z.  1.  auf  die  Angaben  der  betreffeDden  Autoren,  z.  T.  aut  eigeue  Beob- 
•chloogeD. 
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I)i*n  kuu.^tautfsteu  Charakter  samtliclnT  Kalkf  l)t'sit/.t  wohl 
«Ii»'  uulore  Terehratelbauk,  6'w  howuiil  In  Tliüriugeii  wie  iu  Han- 
uovt  r  und  Westfalen  sich  «Inroh  ihn'  luMiiulerK  t^tarko  Mächtig- 
keit und  Dit  kliMiikiLjkeit,  tiiin  h  ilii»>  kiiorrig-/-;icki«5e  Schiclittläche 
und  üiren  teilur i-(  ii  Ix>(■hprkaIk-lIabilu^  auszeichuet.  Ihre  Unter- 
lagerunj^  dun  Ii  gelljüchf  und  tiraiie  niergeliafe  Kalke,  wie  sie  in 
unserem  (»el'ii't  fast  flberall  >icli  zci^'t.  ki^hrt  ain  li  in  (icii  l'rotilen 
von  Hardeghfii ,  K rcieiiisen  und  Liehcuau  lu'i  \\  arlmrg  wieder. 
Die  oheif  I  t  i  flu  att  Hmuk  wird  von  der  untcien  üIktüH  in  f^Ieieher 
Weist-  iluii  lj  ein  2 --4  ni  niärliti>»es  Wellfnkalkuiittd  «jetreunt, 
l>it!  für  die  hannovert^chp  lOnlwickhnig  im  alljft'iufintMi  bezeieh- 
ueüde  oolitliisc-h-srti.iiiini^fc  und  z.  T.  konjjrlonieratisclie  Beschaffen- 
lieit  uinl  ificliliclic  l'Osh^iltijliruny  ihres  ohenui  Tcih's  st-heiiit  auch 
•  uach  V\  tbtlaku  \v<  iicr  bestehen  zu  hU*iben,  wülirend  die  iiauK  im 
Thflrini^ihchen  iu  Anl>etracht  der  jrh'icheu  Au!?bilduu*^  mancher 
der  flbri^>  ii  festen  Häiike  nicht  so  auffalhMid  sicli  fnuiierkbar 
macht.  Die  in  den  Tfrchratelltiinkcu  h'tztgeuauntfr  tiegeud  viel- 
fach iu  jfroßer  Menge  hieb  tiiidi-ude  'IWefnattda  i'ulaarvi  v.  ScHL. 
tritt  in  unserem  (iebiet  auftanenderweib.e  fat.t  gau/.  zurück;  statt 
ihrer  werden  Mi/oi>fio)  it  n.  :\/.  oi  uto  («OLlil'  .  sp.,  laecigata  v.  Alb  und 
orhiciiUtri»  (loLDK.  sp.  zu  eharakt«•ri^ti^c  heu  Kusbilieu,  hesondcT!»  der 
oberen  Terehratelbauk,  uut]  treten  in  dieser  oft  geradezu  gesteins- 
bildend auf.  Von  diesen  ist  M^jophoriti  oi  fncu/ai'ts  GoLDV.  »p.  iusuteru 
bemerkenswert,  als  sie  iu  1  hOrinj^en  im  alljremeiuen  erst  mit  Beginn 
deb  Schaumkalks  erscheint  und  nach  einer  nu'indlichen  Mitteilung 
vou  Ilm.  Dr.  Zimmbkmann  nur  vereinzelt  in  älteren  Schichten,  be- 
sonders den  Terehratelbänkeii,  bis  hintmter  zu  den  unteren  Grenz- 
ächichteu  anzutreffen  ist        Auch  iu  der  Umgegend  vou  Osoa- 

<)  Dm  AQftnten  von  Mjfoj^oria  orhkviart»  io  den  genannUn  iltem  Sdiidi- 
ten  ThflringenH  nnd  zwsr  bveooden  doo  TenbratelUnlMii  indet  sieb  aur  gaaz 
vereinzoU  iu  der  Literatur  erwälint  (vcrgl.  Puösciiold,  Unterer  Miischeikitik  in 
FraokeD  uud  Thüriogeu.  »khalprogriuua)  M«ifiiugeo  187i>  S.  21  und  Eriiu* 
terung«n  za  BImtt  Querfort  S.  7).  Fflr  dioMa  aett«iie  Vorkommen  der  Unseb«! 
ist  auch  dii>  be^'ondtTfl  hervorgehobene  Bemerkung  Fma.ht/k.x's  (a.  a.  0  S.  4^) 
bezeii  liii'jiiii,  (liitl  sich  am  Zick-  I-''iTu'f  nnw'  it  Fit-eriLich  in  dt-r  o'wr  -ti  Ti tiral' l- 
biutk  ftucb  ein  recbt  tsohuaeä  Exemplar  vou  MifOftlioria  orliicuiitrU  vorgclundeD 
Lfttte. 
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lirflck  bildet  lläyophoria  oibieularia  GoLDF.  sp.  nach  den  An- 
gaben Frantzen's  eiuc  der  «lemeinsteii  Muscheln  des  ij^esamteD 
Oberen  Wellenkalka  .und  geht  stellenweise  bis  zu  den  OoUth« 
bioken  hinunter. 

Die  größte  Verunderlichkeit  in  ihrem  Auftretf^u  uud  in  ihrer 
Beschaffenheit  xeigeu  ohne  Zweifel  die  Schauinkalkbäuke,  sogar 
ii)n*-ihalb  unseres  Gebietes  selbst.  Die  fi\r  ihre  Kutwieklung  sonst 
iu  H«unov.  r  sowohl  wie  in  Thüringen  im  gro(.»eM  und  ganzen 
eharukteristischc  Scliaumkulkstruktur  und  Dreizah)  der  Bänke 
findra  wir  zum  Teil  nur  in  den  ProHIeu  vou  r>Huenberg,  Vor- 
Wohle  und  Wickensen  vor,  während  nach  der  Weser  zu  die 
untere  Schaumkalkbauk  einen  gieichm&Uig  dichteu  Habitus  an- 
nimmt und  die  mittlere  Aberhaupt  verschwindet  oder  wenig8tens 
nur  durcli  dünne,  etwas  härtere  doloniitische  Lagen  inmitten  der 
dolomitisch- mergeligen  Zwischenschichten  vertreten  wird.  Eine 
einigermaUeu  gute  Übereinstimmung  mit  sonstigen  hannoverschen 
und  thüringischen  Vorkommen  zeigt  allein  die  allerdings  auch  nur 
stellenweise  ( ntwickelte  obere  S(*haumkalkbntik .  indem  sie  hier 
wie  dort  als  ein  meist  äußerlich  poröser  und  /.er(i<'?sener,  santlig- 
dolomitischer  Kalk  mit  ein/olnen  platten  (»erüllen  erscheint,  der 
oft  ungemein  reich  ist  an  Schalen  von  M>/ophoria  orbiciUatk 
GoLDF.  sp.  Die  in  Thüriiiifi  n  ffir  den  Scliaiimkalkhorizont  in 
•ister  Linie  bezeichnenden  Fossilien,  Aft/op/iornt  iiihimlari.\  Giti.nv. 
und  Gen  illlii  Goldj'u.ssi  V.  SlüOMB.,  sind  oft  auch  iu  der  unteren 
Schaumkalkbank  des  Wesergebietci«  die  am  n)ei»ten  oder 
einsig  vorkommenden,  mit  Au^mabme  der  liokalitül  von  Lauen- 
bcrg,  woselbst  sowoiil  tmtere  wie  mittlen  Schaumkalkbank  (>ine 
etwas  reichere  Fauna  lieferteu,  merkwürdigerweise  unter  Aus- 
schluß der  beiden  genannten  Arten.  Was  weiter  den  Seh  au  m- 
kalkhorizout  gegenüber  seiner  sonstigen  Ausbildung  auszeiclmet, 
ist  die  fast  ausschließliche  dolomi tisch  mergelige  Natur  seiner 
sämtlichen  Zwischenschichten,  die  durchweg  st^r  schon  1 — 2  m 
unterhalb  der  unteren  Schau mkalkbank  beginnt,  und  die  nnr  an 
einer  einzigen  Stelle,  bei  Wick*'usen,  innerhalb  des  unteren  Teils 
der  Zone  durch  eine  echte  Wellenkalkstruktur  verdrängt  wird. 
Anklänge  an  diese  Fazies  des  Mittlere»  Muschelkalks  im  Schaum* 
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kalk  Hndeu  wir  im  hannoverseheu,  hraimRchweigischeu  und  west- 
tälischen  Nachhargebiet  sowir  in  Thflriiigeu  auch  oftmals  <«choD 
in  deu  /.wischen  der  mittleren  und  oberen  Schaumkalkbank  lie- 
genden Schichten,  die  in  ^zahlreichen  Fftllen  als  gelblichgraue, 
mergelig-dolomitische  Kalke  entwickelt  sind,  während  die  Qbrigeii 
Zwischenschichten  noch  echte  weileokaikartige  oder  wenigstens 
kalkige  Heschaft'enheit  besitzen. 

Auch  die  hangenden  Schichten  des  Schaumkalkhorizontes 
weisen  die  gtcicho  Natur  und  Struktur  der  Gesteine  der  Mittleren 
Muschelkalks  auf,  und  da  sie  überdies  nirgends  mehr  Mt/ophona 
orhicularia  GoLDF.  sp.  führen,  so  kann  von  einer  eigentlirhoii  Ent- 
wicklung der  thürini^ischen  (7rÄtcM/a/M-Platten,  wie  auch  schon  im 
größten  Teil  des  flbrit^pn  Hannover,  nicht  mehr  dir  Rode  sein'). 
Es  könnten  mfi;2;Ht'lu  rweise  diese  unmittelbar  über  der  oberen 
Schuumkalkbank  liegenden  Schichtet)  die  ( > rh'n/fnii'.f - 1 * I n t ten  ver- 
treten, sie  niflsson  gleicliwohl  aher  uuouiehr  au  die  Basis  des 
Mittleren  Muschelkalks  gestellt  werden. 

I )ie  MHchtiehkeitsverhältnisse  der  einzelnen  Al)teilnngen  des 
Wellrrikalks  unterscheiden  sieh  insolf-rn  von  denjeniiren  de«;  thü- 
rint^iselien  Wellcukalks,  als  der  untere  Teil  bis  /.n  den  Dolith- 
bftuken  etwns  fjt  rin-^ninchtiger  ist,  1^0—  !?'>  m  beträuft.  der  zwischen 
den  Oolithbänken  nnd  TerebratelKänkf  ii  liej^ende  Teil  dairegen 
bis  auf  eine  gleiche  Maelitigkoit  von  HO  —  ni  anixcsdiwollen  ist: 
die  /wischen  deu  TtMebnitelbänkeu  und  deu  Scimuinkalkbänkeu 
liegenden  Wcllenkalkschichten  betragen  etwa  12— 15ni.  Die 
Gesamtuiächti'^keit  de>  Welleokalks  iu  uutierem  Gebiet  schwankt 
zwischen  ^5  uud  110  m. 

0  Bohle  OrArm/am-Plstten  halis  iah  dagcfan  in  den  w«t«r  dsUicb  Re- 

legeoea  hannoTerscIiün  Gebiet  von  Lamspringe  and  Bockenem  im  letzlfn  Jiklrt 
gefaodcn  in  (Tt>Malt  k:>lki((or  und  mergelig-dolomitiscbcr  Platten,  die  ifter»  mit 
Steiokerncn  von  Mi/Ofuuria  urbicutaris  Gouuir.  sp.  bedeckt  ^ind. 

Berlin,  den  15.  Dezember  1905. 
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über  liolirgüiige  von  Käforlarveii 
in  Braunkohlenholz. 

Hriet'liuhtj  M  i  ttei  I  u  ii  ir 
von  Uerru  0.  V.  UostOW  in  Berlin. 

In  einer  Tongrube  bei  Klepzig,  uumittelbur  (tetlich  tod  KAtheu 
h  Anbalt,  fanden  sich  1905  mehrere  weit  Aber  faustgroße  Ilraun* 
kohlenstiickc,  die  eine  fe«te  lt|i^itisehe  Struktnr  besaßen  und  sich 
bei  näherer  Untersuchung  von  zahlreichen  Bofargflugen  durchsetzt 
erwiesen. 

Der  Ton,  in  dem  diese  Braunkohlenreste  auftraten,  gehört 
zum  mitteloligocSnen  Septarienton ,  der  in  der  (ürube  etwa  9  m 
mSchtig  eracblossen  ist.  Das  Hangende  di*s  Tones  besteht  ans 
Geschiebemeigel  der  letseten  Vereisung,  der  oUerflAchlich  humifiziert 
ist  (Schwarzerde). 

Die  Holzreste  wurden  dem  apstehendeu  Tone  selber  entnom- 
men,  es  handelt  sich  hier  also  um  eine  im  Tone  Terschleppte 
Kohle,  die  man  iu  dieser  Gegend  öfters  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hat 

Was  die  geologische  Stellung  dieser  Kohle  betrifit,  so  kann 
in  diesem  Falle  nur  die  ältere  Braunkohle  in  Frage  kommen,  da 
die  Holzreste  ja  im  Mitteloligocän  gefunden  wurden.  Diese  ältere 
Kohle  ist  in  dieser  Gc|;(Mid  außerordeiitlich  verbreitet  und  wird 
hier  r^i^lmäßig  tou  Soptarirntnn  (/.  'I'.  folgen  auch  erst  fosgiU 
snne  Magdeburger  Sande)  Aberisgert.  Indessen  kennen  wir  aus 
näherer  und  weiterer  Umgehnng  eine  ctnn/v  Keibe  von  Punkten, 
SQ  denen  Ober  der  Kohle  nicht  sofort  Mitteloli^rocän,  sondern  erst 
fossilfhhreDdes  marines  Unteroligocän  folgt.    Diese  Kohlen  ge- 
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hören  demnach  in  das  tiefste  l'uteroligocÄn ,  vielleicht  aber  wohl 
richtiger  in  das  Eocun. 

I>ie  vorliegenden  Bohrgängo  dnrch/.iehen  die  Kohle  (Nadel- 
holz) nach  allen  Kichtungon  und  folgen  nicht  etwa  der  deutlich 
zu  erkennenden  Faserung  des  Holzes.  Die  Abstände  der  einzelnen 
glatten  Hohlgange  und  Puppenkanunern ,  die  langsam  und  regel- 
mäßig an  GröUe  ztinohnien,  sind  nicht  besonders  groß,  keineswegs 
aber  so  eng  geschart,  wie  z.  Ii.  die  von  Bostrichideu-Larveu  er- 
zeugten.   IWc  (iang«|uerschnitte  sind  oval,  überall,  wo  man  die- 


selben in  der  Kohle  zu  beobachten  (lelegenheit  hat,  besitzen  sie 
die  gleiche  ovale  Form,  sodaß  also  eine  etwa  durch  hruck  be- 
wirkte spätere  Undormung  früherer  kreisrunder  Ciänge  ausge- 
schlossen ist. 

Die  Breite  wechselt  etwas,  doeh  rühren  offenbar  alle  Gänge 
von  ein  und  derselben  Art  her.  Der  größere  Durchmesser  der 
liohrgänge  beträgt  4 — 10  mm,  der  kleinere  3 — 7  mm.  Ueste  der 
Larven  waren  nirgends  vorhanden,  die  Bohrgänge  waren  sämtlich 
v«dlig  mit  Soptarienton  erlullt. 
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Welchem  Tier  ^eliöreii  nun  unsere  Hohrgäuge  an? 

KoLliK  beschreibt  in  scintT  Ailifit:  /ni- Kenntnis  vcm  Insckten- 
bobrgängen  in  fossilen  llül/ern  (Z('ii>clii'.  «Ii  r  D.  geol.  (1-  >..  IM.  40, 
1888,  S.  131  —  IHi^  ein  Stück  lirauuktiljkuiliul/.  mit  Jii6t.'kleafraU, 
da»;  er  anf*  <lrci  viTsdiicd«  !!?  KSf'erarten  zurflckfOhrt;  die  Kohle 
Milbfet  stammt  von  Z>rlii|)kan  in  der  Nieiier-Lausitz.  Ein  Ver- 
ü^leich  unserer  Bohrsjiurcn  mit  den  von  KoLWK  beschriebenen  lehrt, 
tl.ilj  unsere  aui"  keine  der  dort  angeführten  Käieilarven  /.ii  Ite/.iehen 
bind,  ebenso  auch  nicht  auf  die  von  ihm  aus  verkieseltem  Uol/.o 
des  Seoons  ebenda  erwähnten. 

Beihlufig  sei  darani  liingewiesen ,  datl  die  aal  S.  137  (hei 
Kolbe)  angeführte  Bemerkung,  daLi  diese  sowie  die  l)ei  (^i  kns  i  kdt 
abgebildeten  Injhrgäuge  in  uuleroligocäner  Braunkohle  auttreten, 
nicht  zntriff\,  sowohl  die  Kohlen  in  der  Nieder-Lansit/  als  auch 
die  d(  ö  \\'e!-terwaldc8  (Ql'EN>.tedt  bei  Kolbe)  werden  dem  Miocäu 
zugerechnet. 

Später  hat  v.  G ELLHORN  (dieses  Jahrbuch,  Hand  XIV,  f.  d. 
•T.  1893)  einen  Artikel  veröfi'entlieht:  iDsektenfraß  iu  der  Braun« 
kohle  der  Mark  Brandenburg,  in  dem  er  drei  Fraßstflcke  aus  into- 
cäueo  Kohlen  beschreibt.  Von  diesen  l>Mit7.eu  die  von  ihm  auf 
Taf.  XI  abgebildeten  Figureu  1  ii.  2  eine  Atttfkllende  Äbnliuli* 
keit  mit  unseren  Bohrgängen ,  wfihrend  die  in  Fig.  3  wiedei^e- 
gebenen  Gfloge  wegen  ihrer  Gröfie  nnd  geringen  Verzweigung 
woU  einer  anderen  Art  angehören,  v.  Gbllhorn  fobrt  nun  im 
traten  Falle  die  Bohrgänge  auf  AiMÖntm,  im  zweiten  und  dritten 
Falle  anf  die  Hohwespe  Sirex  xurQck.  Hierzu  sei  Folgendes  be- 
merkt: 

Daß  die  uns  Torli^eoden,  ebenso  die  Fig.  1  <)  1.  c.  angeßlhr- 
ten  Ginge  Ton  AiMum  hcrrfihren,  scheint  deswegen  ausgeschlos^ 
ücn  zu  seiOf  weil  die  Larven,  von  AHobium  viel  zu  klein  sind,  um 
Bobrgänge  von  den  angefahrten  Dimensioneo  erzeugen  zu  könne». 

Gegen  die  Larven  von  SirM  auf  die  der  in  Fig.  2  erwAhnte 
Fund  zurflckgellahrt  wird,  ist  nach  gfltiger  Mitteiliiugeu  des  Herrn 
FoTstrates  Frbr.  T.  UufRNBTBlN  zu  l>ubuo  (Bobinen)  anzufahren, 

')  In  dor  Tafi'I.^rklfirunt;  zu  Taf.  XI  bcä  v.  Gm.i.uoiin  maü  ca  heilten  statt 
Fig.  i:  Flg.  3  und  umgekehrt. 
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daß  die  Gangqtierschuitte  di<  .sn  Larven  stets  kreisniuti  uod  nicht, 
wie  bei  deu  vorlie^eudeu  laul  bei  Weui  Tat'.  XI  1.  c.  ahgebildeten 
Stücke  deutlicli  /u  erkt-nneu  ist,  oval  siud.  Dai^i-f^'eu  kanu  luau 
«lie  iu  Fig.  3  abgebildeten  Gänge  wohl  bei  Üiftu-  belasseu. 

Für  uusereu  lusektcntrali  (nebst  Fig.  1  u.  2  der  Taf.  XI  bei 
V.  Gellh(»rn)  «chriut  einzig  und  allein  die  Gattung  Ceiuinhy.t 
iu  Betracht  /.u  kommen.  Die  Larven  dieser  Käfer')  sind  gestreckt, 
meUt  wal/ig,  selten  etwa^  platt  gedrückt  und  bewohnen  entweder 
Nadtfl-  oder  X>aubbölzer.  Vou  deu  zahlreicbeu  lebenden  Arten 
erzeugt  die  Larve  too  C  huidtts^  die  in  der  Fichte  lebt.  Bohr* 
gänge,  die.  den  unarigea  voHkominan  gleichen  (vergl.  Ratzsbürg, 
Taf.  XIX,  Fig.  3),  vielleicht  hat  unsere  Larve  aber  auch  Bexiebnng 
zu  C.  AediHs^  die  heute  ic  Kiefern  Aberall  hSnfig  tn  flodeu  ii^t. 

üa,  wie  es  scheint,  ans  der  älteren  Hraunkolilc  bisher  uocli 
keine  Beobachtungen  über  I iisckteiiti aL'<  vorliegen  und  die  Annubeu 
V.  Gellhorn*»  /,.  T.  «  iuer  Bei  iehtiirun"^  bedurften,  6Q  ist  diese 
Mitteilung  vielleicht  nicht  gau/.  ohne  Interresse. 

0  Ratuwoko,  Die  FontioMklaa  ww^  T.  I,  Berlin  18B7,  S.  189  ff. 

Berlin,  den  ÖO.  Januar  190Ü. 
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Uber  J)ru8eniiiuieralieii  im  (iraiiitporphjr  vou 

Beucha  bei  Leipzig. 

Vou  Uerru  Hans  Hess  von  Wiebdorff  iu  Berlin. 


Zq  beiden  Seiten  der  Eieenhfthnlinie,  die  von  Leipzig  nach 
Cbemoito  filhrt,  liegen  in  der  UmgebuDg  der  Station  Beaoha  be< 
dentende  Steinbrndie,  die  «nr  Gewinnung  des  dort  auftretenden 
PyroxengrHiiitporpliyrs  ungcl<>gt  sind.  Dieser  Steinbnichsbetrieb 
bat  im  Laufe  der  Zeit  nun  derartige  Äusdebnnng  angenommen,  daß 
sogar  die  altersgraue  Kirche  von  Beucha,  die  einst  auf  einer  flachen 
Ku|^  in  der  weiten  Jjeip^iger  Ebene  erbaut  worden  war,  durdi 
den  Steinbruch  an  ihrem  Fuße  pine  imposante  Lage  am  Rande 
einer  hohen  Felsklippe  erhnlteu  hat;  der  Kirchturm  von  Beucha 
iit  ein  Wahrzeichen  der  Gegend  und  seiner  lebhaften  Steinbnicbs^ 
indnstrie  geworden.  Die  Ndhe  der  Stadt  Leipzig,  die  natOrltch 
ftr  den  Beiichaer  Baustein  ein  vortreffliches  Absatzgebiet  darstellt, 
war  wiedernni  auch  die  Ursache  einer  bftufigen  geologischen  Er- 
fonsehnng  der  Umgebung  von  Beucha.  Die  FOlle  der  dort  gc- 
msohtra  Beobaehtuagen  rechtfertigt  diese  Bevorauguug  zu  geolo« 
giscben  Ausflogen.  Hier  war  es,  wo  im  Jahre  1877  H.  Crbdnsr') 
sfldlicb.  von  Reneha  auf  den  flachen  Porphyrkuppen  bei  Kl.  Stein- 
Iwrg  nnxweifelhafte  Gletscherschrammen  und  Gletscberscliliffe,  die 
sOdlicbsten  Glazialdokumaite  des  nordischen  Inlandeises,  nach- 
Beucha-Literatur: 

')  H.  Citv.i'M  !,  I  ber  Glct?chorscMiffo  auf  I'orpbjrkuppen  bei  Leipzig  und 
gakriut«  eioheiiDiftchc  Ge&chiobe.  (Z«iUcitr.  d.  Deutsch,  geol.  Qe».  1879  S.  21  -  3t.} 
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wies'),  gerade  tu  einer  Zeit,  als  die  Glazialtbeorie  sich  Doub  in 
Bchwerf n  EntwickliinrTskämpfen  befand.  Ferner  war  es  <lrr  -nif- 
föUige,  übrigrns  boreits  von  Nai'MAXN  erwfihnte  Pyroxengebalt  der 
Beuchaer  Porphyre,  der  oine  Keihe  von  speziellen  geologischen 
Untersiii  hangen  ^  '  v«  rankittte  und  schließlich  zur  Erkenntnis  der 
weiten  Verbreitung  der  Pyroxon(|uarxporphyre  und  Pyroxengranit- 
porphyre  in  der  Lcip^ciger  Ge;^cnd  föhrte.  K.\lko>v8Kt,  denen 
Forschungen  von  besonderer  Bedeutung  f&r  die  Lösung  dieser 
Frage  waren,  gebührt  ferner  das  Verdienst,  aeuerst  die  eigentOm- 
lichen  verschiedenartigen  Schlieren  in  den  sonst  einheitlichen  Er- 
güssen dieser  Porphyre  nachgewiesen,  wie  auch  besondere  das 
Vorkonunon  von  grossen  und  kleinen  kontaktmetaniorphisch  ver- 
änderten Eill^M^;-s«•n  frenuler  Gesteine  in  diesen  Gesteinen  beob- 
achtet zu  h  tl  M  Die  fremden  Einschlüsse  in  den  Granitporphyren 
des  Leipziger  Kn  i^cs  hat  dann  sspAter  KkikisCH '-),  besonders  auf 
Grund  «b's  rei<  bh.iltiu;cn  Materials  von  Beucha,  in  seiner  Disser- 
tation eingehend  beschrieben.    Auch  V.  Chrv^TBCHOFF^^'  ^I)  hat 

')  Tu.  SiKcjERT  unt!  F.  S<  iiAt.cii,  ErliDtorHni;''n  zu  Sektion  Brandis-Bors- 
liort  der  geologidcbeu  £>pczialkarto  det>  Ivöoigreu'bs  Siicbsrn.  2.  AuQ.  (1^04 
S.  «-8;  25-28.) 

^  Ziiiuri^  Die  DikrotkopMehe  EesebsffeDlifit  d«r  Iiineralien  nod  Gartdae 

1873,  S.  336. 

T^«.ul.uMAK,  Dialiag  in  qaariführuoilcm  Torphyr.    (Tsciikioiak  s  Mitt^. 
1873,  S.  47-49.) 

*)  Baüanowski,  Die  mincralogisolM  ttsd  ebsmiaclic  ZusammeDsctimg  der 
OraßitporpLyre.    (Zeifscbr.  d.  D' "itseli.  gcol.  Ges.  1874,  S.  522— 532.) 

Kai.kowsky,  Die  augitballigen  Fekitporpliyre  bei  Leipzig.    (Zeitj>chr.  d. 
Deutsch,  goul.  Ge«.  1874,  S.  586  -  599.) 

*)  RosBNRuscK,  Bimge  UUteilaogeii  Aber  ZaMinitteiiMUaog  and  Stmktar 
gmnilischer  Gesteine    (Zeits-cbr.  d.  Deutsch,  gcol.  Ges.  I87(s  S.  375—378.) 

^)  Kali.owsky,  Der  Gruiitporpbjr  tod  Beacha  bei  Leipiig.  (NeacsJabrb. 
f.  Min.  1878,  S.  27« -286.) 

^)  Pkxitk,  Die  pyrozeoflliinniden  Gesteine  dee  nordrachriBcben  Porpbyr- 
ßcbietes.   (T>ciihu«ak's  Min.  n.  petr.  Mitt,  N.  F.,  Bd.  3,  18^0,  S.  7 1  -91.) 

'"J  v.  CiiKusrs«  rtiiFK,  T'^bor  ein  ueues  typisches  zirkonführendes  Gestein. 
(TsaiBHMAK  ö  Min.  u.  petr.  Mitt..  N.  F.,  Bd.  Ii,  Ibbi,  S.  172—177.) 

")  V.  Cmkustnchokk,  L  Ikt  einen  eigeiituoiliclieo  EinschiaU  im  Granitporpkyr 
von  Bencba.  (TacHKaMAx'»  Min.  n.  petr.  Mitt.,  N.  F.,  Bd.  7,  1885,  S.  181—188.) 

Rkimsoii,  über  Einseht iiss.>  im    Granitporphyr  de>   Ldpägnr  KiWSik 
(Txchbiimak's  Min.  n.  petr.  Mitt.,  K  F.,  Bd.  16,  1896,  &  465—508.) 
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iiM  lirlacli  MitteiluDgeu  über  einige  Beobacbtuugen  au  dieser  Lokalität 
veröil'eQtlicht. 

Ein  weitftres  niilit  uInviclltiL^o^^  Vorkoinmcn  sclienit  aber  erst 
seit  weiiigpn  .Talirrii  durch  deu  Stt■inll^lu•ll^^l)('tri^^l)  in  weiterer 
Verbreit  IM)  IT  autij<',leckt  worden  r.u  stin.  es  ist  Iriilier  wohl  nur 
selten  aulin*tr<'ien  und  so  deu  Liiler&uchiuij^cu  luclöt  eitt^rHUgen. 
In  gewissen  Varietät <  ii  j<'iier  oben  erwäbuteu  Schlierenbildungen 
des  üranitporpli)  i>  m  ilcin  Steinbruch  um  Kirchljcr^  in  Beucha, 
hesoudera  in  einer  durch  lioheu  ürthoklas<;ehult  auffallend  linehrot 
jji'fHrbteii  und  durch  reiche  Chlorit-  (Pyroxeu-)  Führung  i  i-l'  -ZLich- 
iieten  rnoosgnui  liessfirenkelten  AbrnuhTuno;  des  Gesteuis.  tiuUen 
sich  /ahlreiche  kl-  ih-  Drusenräumc ,  ilic  mit  eharakteri»tis«hen 
Drusenininerali»  Ii  (Tlüllt  sind.  Nur  Kalkowsky  crwfdmt  einmal 
ueheusScIllich  (a.  a.  Ü.  S.  281):  »Kleine  Druspn  im  C'hloiit  >-ind 
mit  einem  bluBgelbliclien  Mincial  it)  Siiidciit'ürni,  vidh  icht  K|>id<it 
erfüllt«  und  v.  Cin:t  > J -ciK  )i  i  bililet  eine  kleine  Druse  mit  äuUcrbt 
lu  litlirechen'K  n.  ^^elblit  hi-u  bis  liräiiiilichen  Säulcheu  ab,  in  denen 
er  Zii  kon  (?)  vermutet.  Sonst  finden  sich  bif*ber  in  der  Literatur 
keine  weiteren  Antraben  Ob»»r  di«^se  fftr  gewisse  (ie>teinslagen  des 
lieuehaer  Granitpoi  [ihyrs  geradezu  typischen  Min»  rahlrusen.  Das 
Material,  das  den  vorliegenden  Untersueluin!j;en  zugrunde  liegt, 
wurde  von  mir  in  den  Jahren  1900  bis  1!)0j  auf  /ahlieichen  Ex- 
kur>ir)neu  nach  Beucha  f>;esammelt,  vor  allem  an  einer  Stelle  des 
Kirchbruche?,  fa^t  unmittelbar  am  Fuüe  der  steilen  Wand  an  der 
Obtieite  der  Kirche. 

Zumeist  treten  die  Drusen,  di<'  gewöhtdich  mehrere  .Milli- 
lueter  lang  sind  und  nur  vereinzelt  1  cm  (irölu?  erreichen,  in  den 
umgewandelten  Pyroxenen,  den  tiergrüu(  ii.  ■  liloritischen  Gemeug- 
teilen  des  Gesteins  auf.«  Die  lloliliaume  .-ühI  gewöhnlich  rnnd- 
lieh,  oft  kreisrund,  von  Gestalt  und  Grölle  einer  Erbse,  so  dal't 
««ie  mit  ihrer  j;rüneu  L  hioritauskleidung  den  Alandelu  eines  Mela- 
pbyrs  ähneln*),  vielfach  zeigen  sie  aber  auch  zackige,  unregel- 
mäßige Umrisse. 

')  Völlig  in  Eioktang  damit  erw&hot  KM.Kowskr  (a.  a.  0.  S.  281),  daß  »der 

Chiorlt  si'lbst  in  splir  verui}iie(?>'n«r  Fnrm,  bnifl  in  gTrHrrcTi  Hlättchen,  balil  in 
filzigen  Massen,  bald  par;itl>'l laserig,  bald  in  ziumlich  guten  Spbärolitiicn« 
MftriU. 
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hin  jet/.t  wutdeu  vua  mir  im  Gi auitpor|ibyr  von  Beucha  fol- 
gcude  Drusenmineralicn  nacbgewieieu: 

1.  Dclessit. 

2.  Wasserbelle  Quarzkrystulle. 

3.  Weit'er  und  rötliubcr  Albit. 

4.  Violetter  oDd  grüner  FluUspat. 

5.  Epidot. 
Tiirmalin. 

7.  Kalkspat, 

8.  HIeiglanx. 
ü.  Pyrit. 

Hftufig  liegen  auf  dem  grOaen,  filzig-faserigen  Cblorite,  der 
die  Dnisenwände  bekleidet,  dunkelscbwAndichgrOne,  seebsaeitige 
Tüfelcben  und  SehOppohen  auf,  die  allem  Anschein  nach  dem 
1<'8git  oder  einem  deleetitaitigen  Minerale  angehören.  Es  ließ 
sich  das  wegen  der  geringen  Menge  des  vorhandenen  Materials 
nicht  durrb  eine  chemische  Analyse  entscheiden;  ftbrigens  wttrde 
hierbei  di(>  Trennung  des  Deleseits  von  dem  angrenxenden  Chtorit 
recht  erhebliche  Schwierigkeiten  bereiten. 

Außerordentlich  gut  entwickelt  sind  die  diamantgUnaendeo, 
waaaerh eilen  Quarskr istalle,  «terliohe,  b&nfig  i/s — Vt 
große  Miniatur-Bergkristalle,  die  trotK  ihrer  Winaigkeii  den  ganseo 
Formeureichtum  aufweisen,  der  den  großen  Kristallen  eigen  tu 
sein  pflegt  Man  findet  hier  bei  der  Betrachtung  der  aus  den 
Drusen  heransgebrochenen  Quarskristftllchen  unter  dem  Mikros- 
kope eine  Reihe  von  Formen  wieder,  die  den  bereits  an  großen 
Quansen  bekannt  gewordenen  kompliaierten  Aufbau  deutlich  «dgen. 
Bald  sind  die  Kristalle  gleicbmftßig  aufg^aut  —  und  ^  nicht 
selten  kann  man  dann  an  ihnen  die  RhombenllAcben  oder  auch 
minder  häufig  Khombenflüchen  und  Tmpeaflichen  zugleich  beob- 
achten, SS.  B.  die  bekannten  Kombinationen  oo  P.  R.-^R.  2P8  und 
00  P.P.2P2.6P<^/5,  auch  Linke-  und  Rechta-Kriatalle  unte^ 
scheiden      bald  sind  die  Kristalle  auch  langgezogen  und  verxerri 

Albit  tritt  in  den  Hohkünniai  in  vorwiegend  tafeMIhnnigeD 
Kristallen  auf.    Die  bald  weißen  (manehmal  auch  völlig  waaser- 
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klaren),  bald  helltteischrot  gefärbten  Kristalle  sind  selten  in  Ein/Li- 
iudividuen  vorhanden:  vieliache  Zw illingsbilduns^  ist  ibneu  ge- 
wöhnlich eigen.    Besonders  die  wasäerhelien  und  weißea  Albite 

zeigen  (Tlnsj^lan/.  auf  den  Kristallflächcn. 

Das  huutig&to  und  Tiugleicli  auttalligste  Minerai  der  Beuchaer 
Dniöcn  ist  der  Flulitijiat.  Er  koiuuit  sowohl  in  prächtig  anie- 
thvstvioU'ttou  wie  aucli  iu  «jrasgrünen  Ki  istaiieu  vor.  Auch  bei  dem 
Fluorit  dor  Drusen  ujaclit  sich  \vi('d<  r  ein  bemerkensworter  Forincu- 
reicbtuui  dw  Kristall«  geltend,  nie  man  ihn  an  einem  Fundort 
wohl  kaum  in  so  atisgtHlclintcn  MaÜe  sonst  fiudt-t.  Vielfach 
kommt  als  Grundform  das  Oktaeder  vor.  Besonder^  Konihiua- 
tioix'ti  des  Okta<»dcrh  mit  Würfel  nud  Kliouibendodekaeder  .-^ind 
Killt  zaidreich  vertreti  ii .  \v(;bei  meist  alle  drei  Formen  vertreten 
sind,  namentlich  bei  den  violblaueu  Kristallen.  Bei  ibn  grüntMi 
Fluoriten  l)eobacbtct  man  nfl»'»n  vielfachen  Kouibiuatioueu  auch 
das  reine  Oktaeder.  Der  \\  inf<  l  als  tirundform  findet  sich  recht 
häufig  bei  den  ameiljystviolettt  n  Kristallen,  wobei  die  Kombination 
xOoß.xO.O  den  Vorzug  genielU.  l'nter  dem  Mikroskop  ^ind 
alle  Kristalle  des  Flußspats  i.«!otrop,  da  sie  dem  regulären  System 
anf^i  liörea  und  als  solche  einfach  brechend  sind.  Es  stellt  sieh 
ferner  u.  d.  M.  herauf^,  daU  bei  den  dunkelviolhlaiieii  Kristallen  die 
blaue  Tinktion  innerhalb  der  Kristalle  ganz,  unregelmälüg  verteilt 
ist:  nur  einmal  wurde  bei  eiufiu  gniLieren  Individuum  eine  etwas 
rc;'clmul.HLri  :  e  \  crteilunif  des  dunkelvioletten  Pigmentes  an  den 
Kristalleck i'ti  bemerkt.  Die  grünen,  'jla-JL'lrui/i  M  leu  FluLispatknstitUe 
bcftit/en  manchmal  einen  dünnen,  wi  iL'.eu.  em. lilleartigen  Überzug. 
Mehrfach  benliaelitet  wurden  uIhilv  H''  krij-trdbue  Flulispatstücke, 
in  denen  violblaue  und  grüne  Partieen  ui  euiauder  ri!«ergin::t  n  Die 
FluBspate  erreiclien  bis  2  und  H  mni  (ir(")|,'ie:  all«'  Kii-i;tlle,  sell)st 
die  winzit'en.  nur  ''oinm  irrol'.en  Körnchen,  weisen  ausj]re/.eielinet 
scharfe  Formen  auf.  Bemerkenswerter  Weise  wurden  Fbil.>S})at  nicht 
nur  im  Kirclibruche  an  der  nlicu  n;iliiM-  be/oichneten  Stelle  gefunden; 
auch  in  einem  Steinbnn  li  östlich  der  Bahn  wurde  eine  schöne, 
mit  vidlbluuen  Fluoriten  erfüllte,  beinahe  i  cm  große  Druse  ge- 
sammelt. 

£pidot  und  Turmuiin  bilden  innerhalb  der  Drusen  zierlich 
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radialstt aiili^t'  Ai^i^reu^ate  spießiger  Kristallnildi'lchen.  Ihre  kleinen 
Büsfhi'k'lif  1»  Uüü  Miäuitchcn  siiiu  inakro^kopix  Ii  nicht  Ificbt  vou 
einander  zu  iiuterseht'iden.  Der  Epidot  zcichiK-t  sti;li  u.d.M. 
durcli  die  diesem  Mincial  eigene  zeisijri^elhgrüue  Farlx»  und  dun-b 
größere  Breite  der  Kribtrilluadelii  aus,  die  njeii^t  oliiie  deutliche 
Endfläclieu  auü(Tel)ildet  sind.  Der  Turnialiu  hat  da^'eiren  einen 
sehr  schlanken  D.ni  mit  scharf  aus{»e()rai;ten  Ki  i.italieijdthu  lien  und 
ausgezeichnet  typischem  l^K  ochroismus,  der  heilgelb  utid  raucbgrau 
als  charakteristische  Karben  aut weist. 

Ganz  vereinzelt  wurden  Drubcn  naihgcw  ieseu.  die  jotzt  in 
ihier  ^[auzcu  Ausdehnung  mit  wasserklareui  Ivnlkispat  erfüllt  sind. 
Kl  !:agt  eine  vor/n«jli(!he  i homl)oedrisclu'  Spaltbarkeit  zur  Schau 
und  löst  sich,  miL  HCl  behaud«'lt,  unter  lebhaften)  Brausen  auf. 
Der  Kalkspat  wurde  stets  allein,  nie  zusammen  mit  anderen  Mi- 
neralien in  den  Dru^ea  angetruti'eu. 

Besonders  in  gewissen  epidoterfftlitcn  Drusenräumen  wurden 
in  zwei  Fällen  ca.  2  mm  grosse,  bleigraue  Würfel  von  Bleiglanz, 
der  in  exakter  Wfirfelform  kristallisiert  i-st,  aufgefunden.  WOrfri- 
förmige  Spaltbarkcit  und  lebhafter  Metallglanz  auf  den  Spaltflächen 
sind  ausgezeichnet  ausgef)rägt. 

Pyrit  in  \vin/.i;^en  Wilrft'lchen  wurde  in  einer  spaltenartiiiren 
Druse  ()>tliih  der  Pjahu  ia  einem  Steinbruch  beobachtet,  ist  aber 
sonst  in  dea  Druseu  nicht  vorhanden. 

Diese  Mineralien  kommen  nun  nicht  sämtlich  /usamtneu  in 
den  Drusen  vor.  Man  findet  gewisse  Mineraliengruii[ien  aus- 
geprägt, «ii<'  in  ähnlicher  Zusammenstellung  immer  wiederkehren, 
währet)d  andere  Mineralien  augenschcitilich  sich  gegenseitig  aus- 
schiiel.)en.  Flnl'spat  füllt  die  Drusen  mit  Vorliebe  allein  aus, 
selten  in  demenischaft  mit  Albit.  Ebenso  isoliert  tritt  der  Kalk- 
spat aul.  Am  häufigsten  trifit  man  weißen  Albit  mit  (^uarz  und 
Delejisit.  ferner  roten  Albit  in  Gesellschaft  von  (^narz.  Turmaliu 
oder  Epidot  uTid  Delessit  an.  Der  Blelglanz  wurde  in  den  beideD 
bisherigen  Fällen  mit  Epidot  znsammea  beobachtet. 

Gelegentlich  der  Besprechung  der  Bracliaer  DniMtuninemlieit 
erscheint  es  nicht  unangebracht ,  auch  auf  die  anderen,  bereita 
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im  Beuchaer  Porphyr  und  «einen  Etnsehlflsseu  nachgewiesenen 
Mineralien  kurz  hinzuweisen.  Im  Heuchaer  Pyroxengranitporphyr 
sind  mit  bloUem  Auge  herrits  sichtbar:  Quarz,  Orthoklas  (oll  in 
schönen,  fleischroten  Karlsbader  ZiwilliiJi,'skri^tallen),  Plagiokias, 
Bronzit,  Angit,  Chlorit  und  (iranat');  mikroskopisch  gesellen 
sich  dazu  noch  Magnetit,  Titaneisen,  Apatit  und  Zirkon.  Über 
die  Rolle  des  letzteren  Minerals  erscheint  im  Hinblick  auf  die 
bereits  zitierten  Pnliükationf n  vo\  Chih  stschoff  s  noch  rinr-  kurze 
sachliche  Kr5it<  rtM)^  nötig,  v.  (  iii.rsTSCHOFF  glaubt  aut  Grund 
seiner  Untersuchungen  eint'  derartige  ^Hfiufirrkcit«  des  Zirkons 
tind  »Rf  ixt'linaUigkeit  der  Verteilung«  desselben  im  beuchaer  Ge- 
stein konstatiert  zn  haben,  daB  tnan  nach  seiner  Meinung  »daher 
den  Graiiitporphyr  von  Beucha  al«  ein  typisches  Zirkoiigesteiii 
hetracliten  tind  es  folglich  fernerhin  Zirkon-Pyroxen-Granitporphyr 
benennen  könnte«  (TsCHRRM.  Mitt. ,  Bd.  (i,  S.  177).  In  einer 
späteren  Arbeit  (TscnKK.M.  Mitt.,  Bd.  7,  S.  181)  spricht  v.  ÜHRrsT- 
f^CHOFF  gar  ntir  noch  vom  »Zirkongranit(^orphvr  von  Heucha«. 
Eine  gewissenhafte  Prüfung  dieser  Frage  ergibt  nun  Folgendes: 
selbst  die  in  seiner  ersten  Arbeit  enthaltene  t-insebränkende  Be- 
merktiTig  ('hh.  s,  »dali  der  Zirkon  in  solcher  Menge  vorkon)nie, 
•JaU  man  ihn  wohl  kaum  als  akzessorisch  betrachten  möchte«, 
giht  ein«-  uocli  viel  zu  optimistische  Aiitfassuiig  wieder;  der  Beu- 
ehaer  Pyroxengranitporphyr  enthält  nicht  meiir  und  nicht  weniger 
akzessorischen  Zirkon.  wie  ihn  Granitpornhyrn  und  vi-rwandte 
Gesteine  im  allgemeinen  zu  führen  pflegen.  Besr>nder8  aber  hat 
stell  die  dnreb  eine  unsichere  Abbildung  gestützte  Angabe,  dal» 
der  Zirkon  in  Kristallen  auch  in  Drusen  vorkäme,  bis  jetzt  trot% 
eifrigen  Nachtbrscbens  durch  keinen  Fund  bestätigt. 

Ans  den  fremden  Kinschlüssen  führt  Rkimscii  noch  nach- 
stehende, für  l^pucha  charakteristischen,  meist  nur  mikroskopisch 
sichtbaren  Mineralien  an:  Biotit,  Rutil,  Titanit,  Sjiincll, 
Sillimanit,  Andahisit  und  Cordierit.  Bei  (ielegenheii  der 
BesprecbuDg  des  Vorkommens  des  Cordierits  er  wähn  le  Hkjmüch 

')  Der  in  priehttgeD,  \m  wallDofigroQen ,  knlombinroten,  kiistallineo  Ag- 

t,ng^Um  akzcsf^orisch  im  Graoitpnrpl^iTr  T  irhaodeno  Granat  wird  von  den  Ar 
li«itcni  dar  Stainbrüche  viel  geuniuolt  unil  ist  alba  Beaucbem  wublb«kuoui. 


478 


Hau«  Bmm  vom  Wicmowr,  Ob«r  DraauiMiDtnüiaii 


in  seiner  ergebnisreiflieu  Arbeit  (».  a.  O.  8.  47  7  unten):  »Vor- 
einzelt  treten  spiitterige,  licbtbläuliclx-  C'ordtpritkorner  auf,  welche 
eine  entfernte  Ähnlichkeit  mit  Konincl  hes^itzt  n.«  Zur  Bestäti- 
gung dieser  Beobachtung  maj^  erwähnt  werden,  daß  in  den  von 
mir  untersuchten  Beucbapr  Einsah  hissen  in  zwei  FäUcn  tatsächlit-h 
ty|)i!?ch<T  Korund  in  7,;djlroich i  n  'hnitHch  l)hiu  gefärbten,  .stnrlc 
iichtlirethrnden  Säuku  und  rundliciien  Stäben  beobachtet  und 
auch  aiittelht  HFI  isoliert  wurde. 

Das  Auftreten  der  Drusen  im  l*yroxen;jjr:initp()i  j  In  r  \oü 
Beucha  uml  ihre  MineralienlQbrung  findet  \t\s  in  die  kit^iii&tni 
Ein/.elheiten  hinein  5<'in  vollkoinmenojj  .Anriloiron  in  den  ( iit?pri  - 
chenden  Vorkoinntni^i^eii  in  den  (^uar/.porphyren  der  Umgei^*  n  1 
von  Halle.  IIkinrich  ('RKr>vKR  hat  diese  Verhältnisse  in  einem 
Vortrag  Ober  »Die  sekurnlurt n  Mineralien  im  (]nnrzluhrenden  Por- 
phyr der  llnii^e^end  von  Halb  ')  meisterhaft  ireschildert.  Er  er- 
wähnt aus  den  Hobh iiuiii«  u  der  dortigen  Porphyre  aU  Drusen- 
mineralien: »Quur/.  Fhdlspat  (wassc  rbeHe.  üelitviolette  und  irrfiii' 
Kristalle;,  Kalksj).*it,  Albit,  Ej)idot  (Pl^t  i/  1 1.  Cilinuner  (in  scbwaizea 
bis  schwarzgrflnen  Blfltt(  heu),  Anatas  und  Ksiolin  und  als  seltener 
Sehwerspat,  Bnnineisencrz  und  lirann^tei^.  Es  handelt  sieh  hei 
den  Hallenser  Vorkoomioissen  also  fast  um  «renau  (iiesell)en  Mine- 
ralien  wie  in  der  Beuchaer  Drusen.  Als  ein  weiterem  ni  iie5  Vor- 
kommen vnn  Halle  hat  später  ().  Li  hKCKK  L  a  u  in  (i n  t  i  t^)  in 
Quary.purjihyi  iltusen  in  einem  Steinbruche  südlich  von  der  Kup{>e 
des  Peter8ber^<'s  liei  Halle  i<eä>chrieben. 

Auch  das  oben  »•rwähnte  schlierenartiije  Aulitrt. n  drnseu- 
reicher  Ge.strinsi)ai tieen  in  dem  i>onht  ganz  ki)inpakieii  Grauitpnr- 
phvr  Von  PxMiciia  entspricht  durchaus  den  von  Crkdnek  an  diu 
IJalli  n?;er  Potphyien  gen»achten  Beobachtungen.  Cukdner  sagt 
nber  die  gleichen  Er»cl»einungen  bei  Halle:  l'riabhängig  von 
diesen    AbsonderungsklQfteu,    bisweilen    von    diesen  durchset/.t. 

^)  Sitsnag«bariclit  der  Nmturf«n«beB«Utt  GtaMÜMkaft  n  Hmll«  am  H.  April 
1S69.  (Abhuodlua^'eD  der  N«tiirfonobend<o  CMbchrnft  n  Halle,  Bd.  Xt  [1870]. 

SiUtmgBberiuhte  S.  U— 16.) 

'•0  O.  LpHKCfCF,  Ubpr  ein  n«ue»  Vorkommen  von  LaamOBtii,  (Zeitschr  für 
NatorwissenschtiftuD,  Bd.  i'i,  18i)d.  S.  101—104.) 
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kommen  im  kompakten  Gestoioe  regellose  Streifen  und  Massen 
eines  Porphyrs  von  zellig-poröser  Struktur  (v.  V^elthei.m's  schlacki- 
ger Porphyr)  sowie  kleine,  durch  Zersetzung  des  Oligoklascä  im 
Porphyr  entstandene  Rnhlrännir  vor.  Auf  diesr  Hohlräume  und 
Zellen  im  Porphyr  '\at  das  Vorkommen  der  in  licnv  stehenden 
Mineralien  heschrSnkt.  Zu  den  so  vorkommenden  MinerMÜcn  "c- 
hören  namentlich  Flnüspat,  Kalkspat,  specksteinirtiger  Kaolin, 
Pista/.it,  Albit,  Quarz,  Cilinimer  und  Anatas.«  Es  besteht  sonacli 
nnr  rin  untergeordneter  Unterschied  /.wisclien  den  Hallenser  und  den 
Heticliaer  Drusen;  wilhrond  die  Hallenser  Drusenräume  zu  einem 
Teil  dnicl)  Zersetznnu;  des  Oliijokhises  ent>«tehen  mögen,  veidankt 
o'm  Teil  der  Hent  li;ier  Drusenrihune  wohl  der  Pyroxon/er;>et/.»uig 
inid  Cfilorithndiirv  «^eine  Hxistenz:.  Ob  ind(s  die  Drn>enl)ildiin2 
wirklich  nur  durch  !*ckundäre  Einflüsse  zu  Stande  gekonuueu  ist, 
ii^t  eine  schwierig  zu  lösende  Fraj^e;  das  reichliche  Vorkommen 
de»  Fluiispates  deutet  wied'  r  auf  andere  Vorgänge  hin.  E-«  ni(>;^'e 
dahpr  di<'  Genesis  der  Üencliaer  I)rus<  n  und  ihrer  Mineralien  vor- 
lätitis^-  d:tliitii;i>>tellt  bleil>eji  und  nur  betont  werden,  daß  sie  zweifel- 
los auf  gleiche  Weise  wie  die  üalleniier  Vorkommeo  entstanden 
sind. 

Zum  SehhiU  möchte  ich  noch  darauf  hinweisen,  daß  es  bei 
eiuer  s\>lcmatischeren  Krfnrschunir  der  I?eiu  ha(  r  Drusen  als  s»ie 
mir  hei  eh  r  weiten  Entfernung  meines  Wohnortes  niöixlich  war. 
wohl  g.  liugeii  wird.  iio<  h  einige  i^eiterc  Drusen-Mioeralien  im 
Beucbaer  Porphyr  aufzutiudeu. 


Berlin,  den  31.  Febmnr  1906. 


Zill*  Keniitiiis  dvv  obersten  Saaleterrasse 
anf  Blatt  Naumburg  a.  8« 

Vou  Herrn  EdOUnd  Picard  m  lieiliu. 


Den  ersten  Nftebweis  hochgelegenpr  diluvialer  Sanleecholter 
Huf  Blatt  Naumburg  a.  S.  brachte  K  Zimhbrmanx  im  Jahre  1898 1), 
als  w  aolcbe  in  der  N&he  de«  HimmelreichB  bei  Köeeu  uad 
östlich  Tom  Laasen  beschrieb;  er  beaeichuete  sie  als  priglanisl 
und  wies  nach,  daß  «ur  2eit  ihrer  Ablagerung  die  Ilm  der  Sasle 
noch  nicht  ai^ehfirig  sein  konnte.  Die  Untersuchungen  von 
E.  WOST  (ItfOO)  fthrten  au  dem  Ergebnis,  dafi  noch  andere  hoch- 
gelegene Kieslager  bei  Gr.  Jena  diesem  Saalelauf  angehören,  nnd 
daß  derselbe  in  der  1*  Eiszeit  abgelagert  sein  mflsse.  Diese 
Untersuchungen  wurden  von  Hbnkvl')  mit  Erfolg  fortgeO\1irt  und 
eine  Gliederung  der  Saalekiese  auf  Blatt  Naumburg  a.  S.  nach 
3  Terrassen  aufgestellt,  von  denen  die  beiden  obersten  prigladsl, 
ohne  ]lm*Material  und  nur  durch  die  Höhenlage  verschieden,  die 
untere  als  nach  der  ersten  Vereisung  ThAringens  abgelagert  nac  b> 
gewiesen  wurde. 

Die  im  vergangenen  Herbst  begonnene  geologische  Revision 
des  Blattes  Naumburg  a.  S.  zwecks  Herausgabe  der  2.  Anflsgf 
fahrte  au  dem  Ergebnis,  daß  die  von  E.  WOsT  nach  ihrer 
petrographischen  Zusammensetsung  eingebend  beschriebenen  Sasle- 
scliotter  hei  Gr.  Jena  den  beiden  von  Hbnkbl  unterschiedenen 
oberen  Saaleterrassen  angehören.    Der  Saaleschotter  der  obersten 

<)  DieMS  .Tfthrb.  für  1SÜ8,  Bd.  XIX.  S.  17!). 

*)  Roiträg«  znr  Gcolngw  des  nordostlklien  Tbttriogeira  1903. 
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Terrasse  isl  in  der  Kiesgrube  an  il*  i  Eiilau-Fn»yburg<'r  Chaussee 
aufgeschiosseD.  Was  das  geologische  Alter  dieses  ftitesten  Saale* 
laufes  betrift,  haben  ihn  Zimmermann  und  Hbnkel,  in  neuerer 
Zf-it  Wagner  fflr  die  Gegend  von  Jfna.  weil  .  r,  innerhalb  des 
Verbrcitupgsgebietes  von  uordiscbeni  Material  gelegen,  frei  von 
uordischeiu  Matertal  ist,  f&r  prAglaxial  erklärt.  Aus  der  Fossil- 
freiheit der  Kiese  zogen  die  genannten  Autoren  keine  weiteren 
Schlüsse;  Wüst  folgerte,  daß  sie  in  einer  Eiszeit^)  abgehigert 
sei»  müssen,  ferner  schloß  er  aus  dem  Fehlen  von  nordischem 
Material,  daß  sie  in  der  1.  Eiszeit^)  abgelagert  sein  uuisscn.  zu- 
mal weil  die  Ilm  bereits  in  der  1.  Interglazialzeit  bei  Suiza  der 
Saale  j!ugefl()5!ü*»n  sei,  die  genannten  Saaleschütter  aber  nm  Ii  den 
bisherigere I)  Bi  obachtungen  frei  von  Ilm-Material  sind.  WCsT  hat 
die  Möglichkeit,  daU  auch  in  den  Saalescliottern,  ebenso  in  den 
ilm-ScIiottern  /wischen  Oßmannstedt  und  Kastenberg,  Fossilien 
gefunden  werden  könnten,  und  »h  Zeit  ihrer  Ablagerung  eine 
Epodic  mit  anderem,  als  eis/eitlicbem  Klima  nachgewiesen  wOrde, 
ginzlicb  unberücksichtigt  gelassen. 

Es  gdang  mir  in  dem  oben  genannten  Aufschluß  der  obersten 
Ssileterrasse  in  einer  feinsandigen,  etwa  15  cm  mächtigen,  auskei« 
lenden  Schicht  folgende  Koncbjlienfauna')  nachzuweisen: 

1,  Vit/ina  (Semilimaje)  elongata  Drai>. 

2.  HHix  {Valhnia)  eostata  MÜLL. 

S.     »  ■*        UnuVabru  Braux 

4.  Fufäla  fMtteorttm  MOll. 

5.  Cwneüa  (Zma)  Ivbrica  MOll. 

6.  Suceinea  (Lueena)  otdonga  Drap. 

*)  Wüst,  PIIolüd  iiod  PI^'is'tAräii  Thriringcnt«,  S.  187, 

')  Da  die  2.  Vöreitiiug  (im  Sinne  von  Wüst;  uicLt  iu  liuU-acht  kaiu.  nimmt 
«iB»  «nte  BiBseit  io  Aupmeb,  ohoe  »a  b«r&eksiehtig«ii,  daß  dieselbe,  da  als 

iüdlicb&ter  Punkt  ihrer  Verbreitung  njich  den  UntersucLuirj^en  von  K.  v.  Fuitsch 
It^d<r^dorf  bezficbnet  wnr<|'%  für  di  '  Saalo  nur  "in  kfiLIore.s  Klima  tuT  Foli;e  hatte 
•nd  küiae  fü8«üfreteo  Ablagerungen.  Diu  Antiabmc,  duU  die  Ilm  bereite  wübreod  dvr 
I.  loteii^ialxeit  bei  SqIs»  der  Sude  soKefloeeen  sei,  hat  W.  durch  keine  Bcobaeh- 
tnni;  »tützen  künnt  n,  wohl  aber  aar  woilen  n  Ar^uni'  ntutinn  (I.  c.  S.  187)  ▼ervertet. 

^,  Ueim  BeatioiineD  der  Arken  worde  ioh  darcli  Uerra  Dr.  Uxszai^  weBeatlicb 
uriterstützt. 
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7.  Succineu  (Lucma)  ScKumachen  AMDK. 

8.  JjimnaM  (GtUnario)  omta  Drap. 

d.        »       (LjfmHophjfsa)  truneatula  MÜLL. 

Beim  Scblllramen  «nd  viele  Koncbylieo  lEerbrochen  und  daher 
nicht  beracicMcbtigt  worden;  ich  hoffe  diese  Liste  noch  erweitem  xu 
können,  falls  die  Kiesgrube  weitere  Gelegenheit  bietet.  Nach  der 
Znsanimensetxung  der  mitgeteilten  Fauna  ist  somit  für  den  obersten 
Saalelauf  1)  der  [erste]  sichere  Nachweis  gebracht,  daß  seine  Schotter 
nicht  in  einer  Eiszeit  (Vereisung  ThQringens),  sondern  in  einer 
Zeit  mit  der  Jetztzeit  lihnlichem  oder  etwas  kOhlerem  Klima  abge- 
lagert sein  mOssen,  vorausgesetzt,  dsß  die  Lebensbedingungen  der 
Tierwelt  ftbniiohe  wie  jetzt  waren.  Das  Alter  dieses  Saateschottert 
muß  daher,  weil  er  frei  von  nordischem  fiCaterial  ist,  in  den  der 
ersten  Vereisung  ThQringens  vorhergdienden  Zettabschnitt  gesetzt 
werden.  Die  mitgeteilte  Fauna  ist  noch  zu  unvollständig,  um  sie 
mit  anderen  bekannten  Faunen  veigldchen  zu  können.  Die  Frage, 
ob  und  wie  weit  zur  Zeit  der  Ablagerung  dieser  Schotter  das  In* 
landeis  sich  etwa  bereits  nach  Norddeutschland  ausgebreitet  hatle^ 
wird  nur  durch  weitere  {>aliontologisobe  Funde  ihre  Lösung  finden. 
Nachdem  nunmehr  feststeht,  daß  der  oberste  Saalelauf  dem  der 
ersten  Vereisung  ThQringens  vorhergdienden  Zeitabschnitt  ange- 
hört, kann  die  Vermutung  ausgesprochen  werden,  daß  auch  in 
den  Ilmscliottern  /.wisohen  Oßmannstedt  und  Rastenberg*)  und 
auf  der  Finne  eine  Fauna  nachgewiesen  werden  wird  und  auch 
diese  vielleicht  derselben  Ablagerungsepoche  angehören.  Sollte 

'}  R.  WAOüut  liat  in  seioer  Äbhandlang  »Das  Üterc  DiluTiuni  tm  MiUierai 
Samlelal,  Dieuw  Jahrbsdi  für  1904,  Bd.  XXV,  H«ft  1,  8.  116  ia  «iMr  toaigw 
Ablagernng  bei  Poretendorf,  wel>  lio  /wL-o^Ik  u  echtem  pri^lazialen  Saaleachott«r 
der  oberston  TerraHKo  um\  irlnztuU  m  Mnifrial  hegt,  KoTii'hjlicn  gefunden  und  be- 
trachtet dit>t>e  Ablagerung  auf  (irund  makroakopi«4'h«r  und  mikro8kopi«cber  Unter- 
8adian((«n  al»  Äquivalent  der  SMleld«B«.  Mein«  Bnehtaas  bedarf  dieear  fW 
eioi"  It«  Nachvaia,  aus  dem  weiten*  Schlüsse  nicht  geM^en  wofdas,  Bssvaidentiger 
Beobachtun^'<>n  znr  H'  5l5tiRung  tli  ■<er  Deutung. 

^>  Über  das  geulogi8che  Alter  dieser  Schotter  führt  Wüar  1.  c.  S.  114  swei 
Aanahmen  aoa;  ia  «ioer  «ZaMunmeafasawig«  S.  195  tvihlt  W.  die  aiae  aus  uad 
atellt  sie  ohne  BegründaDg  als  Tatiaehe  hin ;  fcner  atellt  er  S.  187  den  Kiaea- 
Gusccker  Sohottarzug  al^  » wt>tiipstfMi>  annäherndes  Äquivalent  dieser  SciHitter 
dar  —  dagegen  bezeichnet  er  denselben  S.  X'A'j  als  »sichere»«  ÄqaiTiieot. 
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(itpse  Annabine  BegtntiLCiuii^  timlcn.  so  wfrcien  die  palaontnlngischew 
Hefiindp  di?  Entscheid un<^  liringeri,  ob  etwa  eine  I  rilin  in  der  der 
ersten  V'ereisung  Tbüriii^fiis  vorhergehenden  Fv|>oche  von  Srdien- 
boro  nber  Ol^mannstedt,  Kastenberg,  Saubacb,  Kalbitz,  Steinbat'h, 
Niedennölleru  getlossen  ist.  wie  bereits  Michael  angenommen  h:it, 
und  die  Saale  gh-ich/eitig  den  Kösen-Gr.  Jenaer  Schotterzug  ab- 
lagerte,  oder  ol)  die  Kiese  von  Süßenborn  verschirdenaltrig  sind. 

Die  in  den  üliri^en  Kie-^^tirubcn  bei  Gr.  .lena  aufgeschlossenen 
liochgelegetHM)  diluvialen  Saalekiese  gehören  der  mittleren  Saale- 
terrasse dazu  gehören  noch  eine  Anzahl  von  Kiesfläcben,  welche 
leider  nicht  anrgeschlo.ssen  .'*ind.  Durch  diese  Beobarbtting  der 
mittleren  Terrasse  in  der  NO.-Ecko  des  Blattes  ist  der  weitere 
Verlauf  dieses  Saalelaufps,  welchen  Hrnkel  er.>t  an  einer  Stelle 
nördlich  von  Cuculau^)  und  Waünkk  östlich  von  liodichen^  nach- 
wies, gesichert. 

Deinaäcbat  erscheinende  Arbeiten  der  Herren  WBIMRIMlIiL 
und  Siegert  werdeo  aber  den  Verlauf  dieBer  TernMsen  weiter 
talabwärts  Klarheit  bringen. 

■)  l  e.  S.  & 
^  I.  fli  &  166. 

Berlin,  den  3.  Februar  1906. 


über  die  Ausdehnniig  der  letssten  Vereisung 
iii  Mitteldeutschland. 

Von  Ilcrro  0.  V.  Limtow  in  ßcrliu. 

iUienu  Tafel  Ii.) 

Di«  Ausdehnung  der  letxten  Vereisung  auch  Saden  ist  schon 
wiederholt  Gegenstand  von  UnteFsuofanngen  gewesen. 

Es  sei  zunächst  an  die  Arheit  von  Klockmann*)  erinnert, 
welcher  der  Ansteht  war,  daß  der  Obere  Geschiebemergel,  die 
Grundmorftne  der  letsteo  Vereisung,  den  Höhenzug  des  Flamingo 
nicht  berührt  habe.  KbilhaCK*)  verlegte  sodann  den  Rand  der 
letzten  Vereisung  scheu  weiter  nach  Sflden  und  ließ  ihn  mit  der 
Höhe  des  Plftmings  zusammenfallen.  Schließlich  besitzen  wir  eine 
ältere  Arbeit  von  PrnCk^),  der  die  Grenze  dieser  Grundmorinc 
noch  weiter  nach  Sflden  verlegt  hatte. 

Die  in  den  letzten  Jahren  seitens  der  Königlich  Preußischen 
Geologischen  Landesanstalt  vorgenommenen  geologischen  Unter- 
suchungen haben  nun  jedenfalls  den  Beweis  erbracht,  daß  sich  der 
Obere  Gescbiebemergel  in  fast  ununterbrochenem  Zusammenhange 
bis  an  die  Elbe  auch  auf  dem  Sudabhange  des  Flämings  nach- 
weisen läßt.*) 

')  F.  KL.ot:KMANH,  D'io  südliche  Ver breit uogsgrcnze  <ios  obereo  Geschiebe- 
nsriCetB.  Die«»  Jahrb.  f,  189S.  S.  Sd8. 

^)  K.  KtiLiiArK,  Die  Stil  Istsndllagen  des  letzton  Inlandci^ed  und  die  kycln>- 
graphi  (  },(   Entwicklung  des  pommenoben  KAttengabietea.    Oieaea  Jahrb.  f. 

181)3.    S.  9.^. 

^)  ^.  PaarcK,  Meoach  wA  Siazait.  Arebiv  flr  Anthropologi«b  Bd.  XV. 
Heft  3.   BraaaMhwdf  1884. 

*)  0.  V  LiNM«>\v.  Xeuero  Beobuclituniicn  aus  doiii  Fläming  und  scinom 
(.üdwi-stlich  [^i^Iogeaeo  Vorlande.  ZeiUicbr,  der  Uculf'Cb.  geoL  Gea.f  Bd.  ^'i 
Ktü»,  S.  DD. 
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I)t  r  wcitn»  II  VcrloliTiui«;  diesrr  Moräne  nach  Südrn  stellt  sich 
niiti  aber  das  in  der  G('g<'nii  von  Wittonberj»  bis  Magdebiir;^  etwa 
7-8ktn  breite  mit  Alhivionon  und  jugendlichen  Talsaud(  ii  er- 
liiilte  Ellital  hindernd  ent^^eijen.  Srullich  df-ssdhon  treten,  und 
zwar   in   ^Icieiicr  IIöheuIuLje   wie  dem   n()|-(ilieli  der  Klhe  gc- 

legi  iion  Phitt  aii,  i^röllere  Komplexe  von  Geschiehemer^el  auf,  (vor 
•A\'  ui  in  d(  ui  Dreiec  k  Kothen  -  RittfftVId  -  Dessau),  dessen  Alter 
iii<tn<{eis  direkter  Verfolgung  von  Norden  her  bis  jetzt  unbestimiut 
geblieben  ist. 

Be:  der  Aufji^abe.  die  ^(  (»logische  Stellung  dieser  Moräoe  zu 
bestniHuen,  wurde  fcilirendcr  Weg  eingeschlai^en: 

Wenn  es  gelingt«  eine  Endmoräne  anf/uiiudt-n.  deren  unmittel- 
bar anstoßendes  Flinterland  zu  einem  (iescbiebemergel  gehört,  der 
heute  naeh  allgemi-iner  Aiiffa!**!nn^  der  jüni^sten  Vereisnn<j  /-u- 
£jei(ejin<  t  wird;  wenn  es  ferner  ^M-lin^jt,  diesen  Endraorftueuzug  im 
Zii>.imint'nliang  soweit  /u  vertolgeu,  bis  er  unser  in  Frage  stehendes 
Gelii<  t  >iidlieh  der  Elbe  berührt  oder  durehzieht,  so  muß  notwen- 
digerweise auch  das  hier  ^Odllich  der  EUh  entwickelte  Hinter- 
land dirs,er  Moräne  dersell>en  Vereisung,  d  Ii.  der  jihii^'sten  an- 
tjehoren.  Von  diebem  Ideeniiange  ausm  lu  nd.  wurden  eine  Ueihc 
V  Ii  Endmoränen  betrachtet,  die  un»  zunächst  durch  Ii.  Stai'I'KN- 
liKCK  bekannt  gegel)en  wurden  in  seiner  Arbeit;  »Die  ostbaDuö- 
versche  Kiesmoränenlauüscliat't« 

Er  beschreibt  dort  einen  Zug  von  EndnjorüJien  von  lü  km  Länge, 
der  an  der  Elbe  etwa  Sei  Ilit/.aeki  r  li>-^innl  und  sich  in  fast  iri'nau 
iiordsüdiicher  lüebtnng  eit»trei  kt.  Ute  uähjTe  petrographiM  lir  Zusam- 
mensetzung ist  flu  uns  augenblicklich  gleichgültige,  uns  iuteressiert 
einzig  und  aUein  die  Frage:  Welcher  Vert  i^vuig  rechnet  Verfasser 
diese  Emlmoraiien  zu?  Er  bespricht  (S.  i>8— 60)  einige  Ti(  ll)oh- 
nmgeu,  die  im  iliutrrlande  dieser  Endmoränen  aiigeset/.t  sind  und 
zwei  durch  ziemlich  uiät  btige  Sande  getrennte  Geschiebemergel 
ergeben  haben.  Er  schreibt  wörtlich:  Ith  bin  min  geneigt,  für 
diese  Sunde  intergla/.iales  Alter  anzuuf  hmen.  nlme  indessen  strenge 
Beweise  dalür  zu  haben,  imti  den  CT<'srhn  br m«  r^jel  im  Licgcudeu 
für  Luti  reo,  den  im  i  langenden  für  Oberen  zu  halten.«  * 

■)  Monalabericlite  der  Doatacben  goologwebeo  G«Mtlseb.  1905»  Nr.  2»  S.  dS. 


486  0.  V.  Ldirow,  Über  die  Anidahiiiug 

Die  sicli  nach  Süden  wi  iter  anschließenden  EnduKiräneo  sind 
in  jrinj:i>t(  r  Zeit  von  WiEüERS  verfoItTt  worden  (z,  T.  liat  auch 
schon  Kkii.iiack  frfduT  oini^e  Kuppen  m  der  Letzlinger  Heide  aU 
endmorancnarti<;e  Hilüuntjen  aiifgciaßt).  Avicb  liier  iuti  1 1  ri  uns 
lediL'lu'li  das  Alt»  r  der  Endmoränen,  über  das  sich  ^^  iKtiEHs  fol- 
gt'iideruialien  äid.iert'^:  >  Welches  Alter  kommt  nun  dem  Gesehielie- 
mergel  zu,  der  lu  i  Ilmuiistnirc^  dan  Hangende  der  Schiebten  bildet? 
Dieser  Geschiebemergel  hat  in  der  Gegend  von  Neuhaldensleben 
eine  größere  Verbreitung,  während  er  writer  östHch  von  mehr  oder 
weniger  mächtigen  Sandmassen  bedei  ki   wird.  —  Unter  den 

Sanden  ist  der  Gesehiebeniergel  auf  den  Irüher  von  der  Gp*>1o- 
gisclien  Landesanstult  aufgenonuiH  iit  n  Hhlttern  Gardelegen.  Klinke. 
Ldderit/.  nach  Tangermön<l(*  verfolgt  und  auf  let/.ter<'ni  HIatto  durch 
die  neuere  Aufnahme  desselben  durch  K.  Keilhack,  1903, 
Oberer  Grschiebemergel  bezeichnet  worden.  In  Anleliuimg  hieran 
ist  auch  auf  den  nördlit  Ii  von  Netihaldi  us^leben  liegenden  Meß- 
tisch Idättern  der  Geschiebtiuergc  1  mitsamt  den  ihn  überlagernden 
Sanden.  Granden,  Tonmergeln  und  Geschiebesanden  als  Produkt 
der  letzten  Vereisung  aufgefaßt  worden.  Es  sei  noch  hiuzugtdügt, 
daß  nicht  nur  KkilmaCK,  sondern  auch  WahnsCIIAI  (nach 
gütig*  r  mündlicher  Mitteilung)  die  in  dieser  Gegend  auftretenden 
Eudnioränen  liuiiUH  hr  der  letzten  Vereisung  zurechnet,  wie  .sich  auch 
beide  Autoreu  un  anderer  Stelle*)  für  ein  jungdduviales  Aiter  der  hie: 
auftretenden  Bildungen  ausgesprochen  haben  Schließlich  ist  aucli 
WoLl'l  der  Ansicht.  daÜ  die  Eudinnränenzüg»  ui  der  Lelzlinger 
Heide  unzweifelhaft    in  den  Hereich  der  let/ten  V'eroisung  fallen. 

So  haben  wir  in  dies-f  Gegenil  nördlich  von  Magdeburg  detn- 
n:i('h  ein  Gebiet,  dessm  Endiunränen  samt  dem  zu  ihr  gehörenden 
Hinterlande  nach  allgemeiaer  AuiFasbung  der  jüngsten  Vereisung 
zugerechnet  werden. 

')  F.  WiKUEus,  Diluviale  FluiSschotttir  aos  der  Gegend  roo  Neobaldcn«- 
Icbca.    Ditiies  Jahrb.  f.  1905.  S.  76. 

*}  In:  F.  Wnsoioia,  EntgegoaiiK  mof  Herrn  Bvamorbiiiowb  BtnerkongeD  zo 
meinein  Vortrage  usw.  HoD&tsbor.  der  Deutsch.  geolog.Gcsellsch.  l^n.i.  Nr.  2  S.T5>. 

')  W.  Wot  T'i',  B»r.  über  die  wi.-.sotischaftliclicn  KrgeboisM  der  Aufoahmeii 
auf  Bl.  LetzliDgeu  un  Jahre  1904.    Diweii  Jührb.  f.  i^04. 
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An  Uie  zuletzt  erwftbnten  EndmorriniMi  t>(-hli«-nt  s\ch  t  in  anderer 
Zug  an,  der  schon  auf  der  EwALD^gchen  Karte  als  Kicsracken  ver- 
zeich d  et  ist  und  siub  in  einem  flacheUf  nach  Osten  geöfiheten  Bogen 
westlich  tim  Magdeburg  herumlegt. 

Die  Fortsetzung  dieses  Zuges  nach  Süden  wurde  vom  Ver- 
fasser im  Sommer  190d  eingeln  n-l  verfolgt.  Kr  hrginnt  im  Sftden 
VMi  Magdeburg  und  sct/.t  /.unachst  dieSobleuer  Berge  nebst  nördlich 
gel^enea  Vorbergen  bei  Beyendorf  zusammen.  E»  folgen  weiterhin  der 
Kreu^-Berg  und  Frobser-Berg,  und  zugleich  beginnt  allmählicb  eine 
Ablenkung  des  Zuges  aus  der  reinen  NordsHdrichtung  in  eine 
mehr  nordwest-sQd^tliche  Richtung,  um  scblieUlich  weiterhin  ganz 
west-üstlich  zu  verlaufen.  Die  Namen  der  als  Kndmor&nen  auf- 
gefaßten Hügel  sind  folgende:  Wiel-Berg,  Spitzer- Berg,  ferner  der 
Höhenzug  zwischen  Eitzendorf  und  Zens,  an  den  sich  ein  4.^  km  langer, 
östlich  von  Zens  bis  nach  Brnmby  aich  erstreckender  Kücken  an- 
schlielit  ( Warten- Herg),  sodann  eine  lange  nordwest-südost  streichen- 
de Erhebung  südöstlich  von  Brumby,  die  in  dem  Kfiste n-Hrrnj  und 
Baal-Berg  endigt.  Ks  folgt  der  Fuchs-Berg  bei  Barteishof  und, 
nun  östlicli  der  Saale,  das  Spitze- Hoch  bei  Gerbitz,  der  Bier- Berg, 
Gorren-Berg,  Galgen-Berg,  Trappen- Berg,  ein  zweites  Spitze-IIoch 
und  die  Hügel  nördlich  der  Domäne  Wedd^ast.  An  diesen  lehnt 
sich  der  Mühl-Berg  bei  Krüchern  an,  der  sich  wohl  30  m  über 
das  Plateau  ziemlich  .steil  erhebt.  Die  Endmoräne  springt  von 
hier  ein  wenig  nach  Westen  zurück,  um  einige  Höhenzüge  west- 
lich von  Biendorf  zusammenzusetzen,  unmittelbar  nördlich  und 
südlich  der  von  Köthen  nach  Bernburg  führenden  Bahn.  Die 
weitere  Fortsetzung  dieser  Eisrandlage  wird  jetzt  undeutlich,  sie 
wird  etwa  südlich  von  Dohndorf  und  Wörbzig  gelegen  haben,  erst 
in  der  Pilsenhöhe  südlich  von  Köthen,  rlio  20  m  ans  fiem  !*lat(  !m 
aufsteigt,  hat  man  wieder  einen  sicheren  Anhalt  für  diese  Still- 
standslage des  Eises.  An  dem  Wege  von  Köthen  nach  Briasdorf 
liegen  auf  der  östlichen  Seite  des  Wege  s  mehrere  (aut  Blatt  Kotlir  n 
leider  nicht  vermerktf*)  ^^roße  Ein/fl'jf^'pcliif  ^c.  dpr  Heilitrcn^tein, 
die  zu.sainmen  v.i.  20  m-*  groU  sind  iiiiil  wesentlich  aus  Fiagioklas, 
Biotit  und  Granat  (bis  6  cm  Durchfnesser)  zu  bestehen  scheinfn. 

Nach  Osten  zu  folgt  ein  kleiner,  sehr  wenig  aus  der  Um- 
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g»'buiij^  hervi>rra<»pud(  r  Hügel,  der  siulö(>tlicli  vom  Wirwerk  Gahrrn- 
dorf  an  der  H  ihn  Kothrn  — Halle  liefft.  Seine  eiiientriinlie.he  Zu- 
huinmcn&et/.nnu  wird  weiter  unten  hesprochen  werden.  Danach 
sind  eine  i^an/.e  Reihe  sehr  kiesiger  und  steiniger  Kücken  /u  di«  ^en 
Kndnioriinen  /u  /ühlen,  die  nördlich  des  Fnhnetales  bei  Kapelle 
und  Sal/.furth  auftret«'n  und  sich  parallel  der  Fuhne  hinziehen. 
Nördlich  Wolfen  prh<  Kt  ;<irh  der  kleine  Kirsch-lierg,  der  letzte 
HOgel  vor  dem  Muldetal.  Er  bietet,  trotzdem  er  sich  nur  10  m 
über  seine  Untgebung  erhebt,  recht  interetisante  Verhältnisse  In 
dem  dort  vorhandenen  Aulsehbid  bestehen  die  untersten  2—4  ni 
aus  geschii  1)1  treten  Diluvialsainien,  die  baukförmig  abgelagert  sind, 
und  zwrir  ihniit.  daU  regelmaUig  feinkörnige  Sande  mit  etwas 
gröbt  ri  n,  aiier  durch  Ei^eti  verktttcttni  S;inrlbänk»'n  %v»  rhsellagern. 
Dabei  l)rträj:^t  die  Mächtigkeit  <1<  r  einxt  iuen  lianke  oti  nur  wenige 
Zentimekr,  d«  r  petrographische  LnterschietI  l>riderLfibt  sifh  vor  aürm 
nach  anhaltendrm  Heiff^n  -«elion  von  weitem  n  t  rkeiin'  n:  da  die 
sehr  t'eiuk('riii<^<'n  S;iinie  die  Tiiijewnsser  laiiL^er  zutiirklialten,  be- 
sitzen sie  eine  dunkle  Färbung,  \v;i!irt  ij<i  die  Itraunrot'-n.  »'tw:is 
gröberen  und  festen  Sandlagen,  liie  mit  den  ert>t<'ren  wecli.-(H;i^<  rn. 
inlol^'i'  ihrer  i;: rtl't  icn  Durchlässigkeit  schon  längst  wieder  tnirk'n 
hiiul  und  ^u  li  durch  ihre  Farbe  mi  lir  von  den  S.Miirii  ii  d<  r  <  i>t(  ii 
Kategorie  ablieben.  Kleine  liinnsalc  iiabeu  sieb  in  dioes  Srli i(  hti  ii- 
System  ihren  We-/  Grebahnt,  daln  i  sind  di<  feinktirniLTm  Saude 
überall  viel  weite  r  /i  r-t-irt  und  ti)rtL'<'liilirt  als  die  testeti  ei^en- 
sidiüssigen  Hänko,  die  stehen  jr<«b]i(  lu  ri  bind  und  nun  rippetiartig 
hcrvormiiet).  Uber  dieson  Kom|ile.\en  von  wechsidlagernden  S.iinicn, 
und  voll  ihnen  scharl"  getrennt,  li»'<rt  <>ine  Aufsebfitiniig  voIÜl:  ini- 
ges(diicht' trr  grtdier  Kifs-  mit  <  in/.elueu  groUt  i  <  ii  ( it -.cbicben,  die 
jedenfalls  in    In  ses  System  uustu  r  Kndnuiränen  gehün*n. 

Der  I  )iut  librueh  der  Mulde  macht  eine  direkte  Forset/.ung  der 
Beobai  linniLTcti  unni(>_:lu  Ii,  aber  luimittelbar  am  östlichen  Plateati- 
rand  trelien  wir  wu-deruui  Kiesrüeken  an,  und  zwar  wenige  humlcrt 
Meter  nönUich  von  Kot>«lorf.  Die  iiier  dureli  verschieden»*  tinilmi 
ers ^I)1(J^^«  uen  Ijagerungsverliältuisse  sind  in><ilern  bemerkensweru 
als  wir  auch  hier  zwei  dem  Aller  na<'li  deutüi  b  versehiedeno  Ab- 
lagerungen unterscheiden  können.    Zu  uuterst  betindeu  sich  aiem- 
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lieh  mächtige  gelMich-wfiß«',  niclit  sohr  gescbiebereiehc  Saude,  dar- 
über folgt  schart  abgegetxt  eine  Lage  grober,  nngpfchichteter  Kiese. 
Diese  Verhältnis-f  lassen  sieh  auch  am  östlichen  Aiifsclilul.i  gut 
beobachten.  Hier  be&itzt  die  Kiesdecke  eine  Mächtigkeit  von 
wenigen  Dezimetern,  ist  aber  noch  deutlich  entwickelt;  weiterhin 
nach  Osten  fehlt  eie  ganz.  Hiermit  brechen  wir  unsere  Beobacb- 
tangen  ab. 

Was  die  petrographische  Zusammensetzung  der  Endmoräne 
anlangt,  so  haben  wir  es  fast  aiisschlielilich  mit  /.  T.  recht  fT<'w;il- 
tigen  Sand-  lunl  Kic^iinhäutimgen  zu  tun,  die  meist  scharf  und 
unvermittelt  auftreten  tind  sich  bis  zu  einer  Höbe  von  (»5  ui  über  das 
sie  umgebende  Plateau  erhelx  n  können,  gelegentlich  entlialtr  ii  t.ic 
außerdem  aufgearbeitete  oder  verschleppte  Fetzen  vnn  Tertiär.  Von 
dieser  Zusammensetztinu;  macht  die  oben  erwähnte  kleine  Krliel)ung 
beim  Vorwerke  (ifilircndorf  (  ine  rülimliube  Ausnahme.  Verfolgt  man 
den  Feldweg  vom  Voi  wrrk  in  der  liichtunij:  auf  Kl.  Weissandt  zu, 
so  trennt  sich  nach  etwa  liOO  m  Entfernmn;  i  in  Wct;  links  .ib,  der 
nach Fernsdorf  führt.  Von  diesem  Punktr  ;m  Iie;^M  am  Ful.'«'  fines  j«'den 
der  Häume,  die  am  Wege  un-ptlanzt  ^imi,  t  iii  rd.  r  am  li  m(  lir(  tc  last 
regelmäßig  vi'i  it  über  ko|>tlirol,)L'  Geschiebe,  dif  nach  den  ( ini,'»  /.o^cncn 
Erkundigiiti.,'('n  f^ämtlich  den  benaehbjjrti  n  Fi'idern  t.ut&tammcn. 
Wie  groU  die  Zahl  dieser  iUockf  i>t,  mag  daians  hervorgehen, 
daß  die  Bäume  im  Abstände  von  10  /ii  10  m  sti  tnMi  nnd  die  Ijnnge 
de»  mit  Steinen  regelmäßig  bfsei/tt  n  \V  «ges  gmaii  1  km  Iftiilgt. 
Dazu  kommt,  daß  mit  AtiNnalimr  einer  Strecke  von  ,'»00  m  diese 
Geschiebe  zu  beiden  Seiten  drs  Weges  noch  licut(>  verteilt  sind, 
während  eine  groUe  Anzahl  au  lerer  hcreits  \  erwendung  als  iiau- 
inaterial  usw.  gefunden  bat.  Die  gleiche  Krsebeinung  zeigt  der 
benaehbarte  Weg  vom  H.ilinwärterhaus  nördlich  der  Haltestelle 
Kl.  Weissandt  nach  detu  Dorfe  gleichen  Namens.  Atich  Iiier  be- 
finden sich  auf  der  der  Erhebung  /.ugewandten  Seite  auf  eine  h^nt- 
fernung  von  200  m  Baum  bei  Baum  große  Ge8(  liii  Ije,  walireud 
ein  sehr  großes  Einzelgeschiebe  (ÜOO  \\\  östlicli  <i(  .s  Babuwärter- 
hauses)  gesprengt  werden  nud.Ue.  um  vom  Acker  an  den  Weg 
transportiert  \v»-rden  zu  können.  Ms  ist  hier  also  ein  Punkt,  an 
dem  nicht  eine  zufällige  Auslese  gröUercr  iu  der  Orundmoräae 
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vorhandeupr  (ioscliichc  stattgefuoden  Int.  jsondern  es  bcbeint,  dat' 
die  ganze  Erhebung  lediglich  aus  einer  Ülockpnckung  be>ttiu. 
eine  Ausbildung,  wie  wir  sie  ja  von  anderen  Endmoränen  als 
Hegel  kennen.  Sehr  zu  bedauern  ist,  daß  der  auf  der  Karte 
(Blatt  Zörbig)  angegeliene  Aufschluß  nicht  mehr  vorbanden  i.-t, 
hier  verliidit  in  der  ganzen  näheren  und  weiteren  Umgebung  der 
Löß  ullejs  und  macht  jede  eingehende  Beobachtung  unmöglich. 

Die  Lange  der  bisher  verfolgten  Endmoräne  beträgt  von  Mag- 
deburg an  bis  zu  dem  letzten  Punkte  östlich  der  Mulde  75  km, 
sie  zieht  sich  jedoch  in  östlicher  oder  sQdöstlicher  Richtung  noch 
fort,  indessen  ist  ihre  weitere  Verfolgung  fiir  unsere  Zwecke  ohne 
Bedeutung.  Es  genügt  hier,  gezeigt  zu  haben,  daii  sich  ein  ge- 
waltiger Endmoränenzug  aus  einem  der  letzten  Vereisung  allge- 
mein zugesehriebenen  Gebiete  in  fast  ununterbrochenem  Zusammen- 
hange bis  in  unser  in  Frage  stehendes  Gebiet  (Köthen-Bitterfeld- 
Dessau)  verfolgen  lallt  Is^t  die  Gegend  nördlich  von  Magdeburg 
heute  naeh  Ansicht  tier  Glazialforschcr  ein  Produkt  der  jOngüten 
Vereisung,  ao  tnuÜ  auch  hier  das  südlich  der  Elbe  vorhandene  Ge- 
biet unbedingt  dieser  selben  Vereisung  angehören. 

Naoh  diesen  Feststellungen  Hegt  kein  Grund  vor,  nicht  auch 
den  weiter  sfldlic!)  dieser  Endmoräne  auHretenden  Geschieb<imergel, 
der  sich  bis  nach  Halle  und  Leipzig  hin  verfolgen  läßt,  als  Oberen 
GcBcbiebemergel  aufzufiMiseo^  und  ihn  nicht,  wie  es  bisher  nach 
etwas  willkQrlicher  Annahme  geschah,  der  sog.  Haupteiszeit  zuzu- 
rechnen. Die  Untersuchungen  von  Siegekt  und  WetssbRIIEL 
(Sitzung  der  Deutsch,  geol.  Gesellsch.  vom  7.  II.  06)  haben  er- 
geben, daß  in  der  Gegend  von  Halle  und  Weißenfels  zwei  durch 
Interglazialbildungen  getrennte  Grundmorünen  auftreten.  Durch 
die  in  den  näclisten  Jahren  in  diesem  Gebiete  stutt6ndendcu  geo- 
logischen Aufnahmen  wird  sich  dann  zeigen,  ob  die  obere  jener 
beiden  Moränen,  wie  vormutet  w  ird,  die  direkte  Fortsetzung  nnserer, 
als  Oberer  Qeacbiebemergel  gedeuteten  Ablagerung  bildet. 

FOr  eine  Reihe  von  größeren  Endmoränenzftgen  hat  man  nach- 
weisen können,  daß  die  dem  Eisrandc  entströmenden  Scbmebc- 
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wä«ser  in  langen  Tftlern  in  ostwestlicher  bxw.  südostcuoriilwastiicher 
Biohtung  abfloMen  («og.  Üntromtaler). 

Aueh  fAr  nnaera  in  Frage  atehende  Endmoräne  ist  es  ge- 
langen, einen  Talsug  aufoufinden,  durch  den  die  dieeem  Eierande 
entströnienden  Wftsaer  ihren  Abxug  fanden.  Es  ist  dieses  ein  bis 
jetzt  anf  130  km  nachgewiesener  Talxug,  dessen  Verlauf  aus  der 
Karte  su  ersehen  ist.  Er  benutat  auf  kurze  Brstrecknng  den  Lauf 
der  heutigen  Mulde  und  biegt  dann  «wischen  Jeßuitx  und  Greppin 
in  die  Niederung  ein,  welche  lieute  von  der  Fuhne  eingenommen 
wird.  Dieses  Abflußtal  ist  in  doppelter  Hinsicht  von  Bedeutung: 
einmal  stellt  die  Fuhne  noch  beute  einen  offenen  Verbindungs- 
kanal  awischen  der  Mulde  im  Osten  und  der  Saale  im  Westen  dar, 
•odann  bildet  sie  ihre  eigene  Wasserscheide,  eine  hydrographisch 
selteDe  Erscheinung.  Von  einem  Punkte  im  Tale  nämlich,  der  etwa  bei 
dem  Dorfe  Zehbitx  liegt,  strömt  die  Fuhne  langsam  nach  Osten, 
der  Mulde  zu,  dann  folgt  westlich  eine  etwa  1  km  lange  Strecke, 
in  der  das  Waaeer  ▼dllig  stagniert,  um  sich  noch  weiter  westlich 
langsam  und  träge  der  Saale  su/.ul)i>w<*gen.  Die  Breite  dieses 
alten  Flußlanfes  beträgt  hier  etwa  700—1200  m. 

I  ^  der  Nähe  von  Bemburg  erreicht  die  Fuhne  die  Saale.  Ob 
der  alte  Strom  von  hier  direkt  das  heutige  Bodetal  benutzt  hat, 
oder  dieses  Ober  Gflsten  erst  bei  Staßfurt  erreicht,  oder  aber  beide 
Wege  zugleich  benutzt  hat,  läUt  sich  vor  der  Hand  nicht  ent^ 
scheiden.  Jedenfalls  folgt  er  dem  heutigen  Lauf  der  Bode  min- 
destens von  Staßfurt  an  bis  Oschersleben,  von  hier  an  haben  die 
Sdimelzwässer  den  sog.  Faulen-Groben  benntat,  der  genau  in  der 
westlichen  Fortsetanng  der  Bode  liegt  und  hinsichtlich  seiner  hydro- 
graphischen Verhältnisse  analoge  Erscheinungen  wie  das  Fuhnetal 
bietet,  er  ist  ein  noch  jetzt  oflener  Verbindungsweg  zwischen  der 
Bode  im  Osten  nnd  der  Oker  im  Westen. 

Daß  der  Fuhne-Graben,  wie  er  uns  heute  vorliegt,  wesentlich 
als  Besidnum  eines  einst  mächtigen  Strombettes  aufzufassen  ist  und 
wohl  allein  der  BroMon  der  dem  Eisrande  entströmenden  Sohmelz- 
wiiser  seine  Existenz  zu  verdanken  hat,  dürfte  aus  dem  geschil- 
derten Verhalten  zur  Genflgc  hervorgehen.  •  Daher  ist  auch  die 
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HclKiuiitutii^  von  A.  MüLLEit')  zurückzuweisen,  d»*r  dirser  Fuhnf- 
nieüei  uug  ehi  juiit^tcrtiärps  Alt'T  /riKchreibt :  »(i«^nn  <lie  t"<»l<,'('n(l»*n 
diluvialen  Abj^ätzn  biM<  n  «'ine:  /.n>.iiiiiiu  nl)rmi^t'n(l«'  I )(  «  kr.  wt  K  In  .AU  n 
fnlherpii  Nivciiivirliähnisst'n  folgt  und  alle  älteren  iiilduugeu  mit 
wenigen  Au^nalimen  verhüllt.«! 

Eine  /weite  Uüek/.u>;sstaft'el  des  nordischen  Inlandeisee  ist  auf 
Tafel  12  mit  II  zum  Au^id^uck  gebracht-  worden.  Der  Eisraad 
hatte  o«cb  den  speziellen  Untersuchungen  von  Ketuuck^, 
ScHMIBRItR  und  des  Verfassers  eine  derartige  Lage,  daß  die  End* 
morSnc  zwei  nach  Norden  oflene  Bogen  bildete,  der  östliche 
zwischen  Treuonbrit'tzeu  und  Brands-Ht  iJo  i^clt  ^rcn.  d,  i  irröÜere 
westliche  zwischen  Brands-IIeide  und  Ma};debur<x  l)t  Hndli<:h.  In 
der  Kart endarstel Inn <^  fehlt  die  direkte  F'ortsetzung  des  Bo;^eDteiles 
xwiacben  Zerbst  und  Dessau  (Spitz>Berg  b(>i  UoUlau  und  Gal<;('n> 
Berg  bei  Neekcn)  nach  SW.  zu:  er  muß  iiomittelbar  im  heutif^eii  Elb- 
tal gelegen  haben,  durch  dessen  Gewässer  er  später  völlig  zerstört  ist; 
erst  nördlich  Zuchau  tinden  wir  wieder  Kiesberge,  die  inut- 
maUliche  Fortsetzung  dieses  Bogens  angesprochen  werden  können. 
In  dieser  Zeit  haben  eich  die  AbfluÜverh&ltnisse  nicht  weaeotlich 
verändert. 

Die  dritte  und  htztc  zur  Durstellung  gebrachte  iiückzugs- 
etappe,  III  der  Karte,  deren  Auffindung  wesentlich  KeiliiaCk'') 
und  SCHMIKICER  zu  verdanken  ist,  ist  in  zwiefacher  Hinsicht  voo 
Bcdeutuni;.  Einmal  ist  es  als  unzweifelhaft  sicher  anzunclitncD.  daß 
der  Eisrand .  sich  bis  auf  di«'  westlirli»«  At'  lH  liMt)^  ilt  <  Flämings 
zurückgezogen  hat.  während  sich  xu  derselben  Zeit  iu  der  Geyend 
südlich  Beizig  noch  kein  Zurückweichen  des  Eises  feststellen  ließ. 
Wir  haben  also  hier  die  auch  son^t  häutig  zu  beobachtende  Tatsache, 
daß  sich  das  Inlandeis  nicht  gleichmäßig  zurückzog,  sondern  sich 
im  Westen  schneller  als  im  Osten  bewegte.    Der  Drehpunkt  der 

')  A.  Mt I.I.Kit,  Die  lijJrogrupbiacbo  Eolwicklnog  dar  Fubocniedcrung. 
loaug.-Diä».  Halle  a.  S.  1904.  16  S.  —  Asch  di«  iihrigwi  b  dem  kttrHo  gw- 
logiiehea  Teil«  «niwtckelten  AnsicbteD  »nd  oubaltbar. 

')  Erl&utorung  zur  k"o'-  Sp«/.ialkarte  von  Preußen.    Lf.  137.    BI.  B''Izig- 
^)  WissiT  rL;iftli  li  r  H  rieht  übor  di«s  Ergebnisse  der  Auraabmeii  ta(  im 
Fläming.    Dieses  Jabrii.  f.  1;>U4. 
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Eridmoränf.  wenn  flfr  Ausdruck  f^rlauKt  i.st,  hc^t  westlich  voo  der 
Brandp- Hf iiie.  iiiciit  weit  von  der  Halm  l'x'rliii — ( iiilcrgliu'k. 

Scnianii  si ml  jetzt  die  hydrograplii^t  licu  Verhültiiissc  Wftsoiitlicli 
iiiitifTt'  ^'i'woi ilt'ii.  Denn  e«  wurden  in  di»'Sor  Zi  it  Teile  de»  Kll>- 
tal(  >  tiu  dir  A lilluBwässer  frei,  von  I)('S.<.iii  l)is  iniiidi  stotif?  in  (iif> 
CK'^tMi'i  viin  Akeu.  Das  alte  Strumtal.  wlclics  .sich  von  Dcss.iit 
über  Aken  und  Kalhe  nnrh  Bern'  urg  «'isti <'<-kto.  mimdete  liier  iu 
das  bisher  vou  den  Sclirm  l/.w:i}«sf^rn  benutzte  Tal  der  Fuhne,  und 
/u  :;l*'i<-lipr  'Amt  wird  die  Fnliiu  nicdcning  al»  Ahzuirskanal  huk- 
»t  liaiicL  D.i»  rtnL^e^clH'ut'  neue  Tal  cmpfinf»  von  Süden  einen 
ZiiduU,  in  dem  heut,  die  Mulde  von  l'.itt«  rlrld  bis  Dessau  fließt. 
Als  Zeu<^en  dif  >f's  Vorganges  kenneu  wir  dinelbst  einige  wenige 
U>  <\r  i-iuvi  .ilif'ii  T;dterrasse,  welche  noirh  am  deutlichsten  sildlieh 
dir  railurce-Hriirke  hei  Ketzau  !«ns«»eprägt  ist  und  naeli  Sudeu 
7M  hinrrsam  :«n!?t<  ii;t ;  zugleich  ist  im  Miikietal  t  inf»  /weitf,  vi<  |  jilngere 
Tena:^^e  eutwitkelt.  Aber  die  (TefallsverlmUui&se  l»eiii»r  sind  er- 
heblich verschied*  II  Dir  jüngere  Terrajsse  fällt  auf  10  km  etwa 
um  U)  m,  die  ältt  re  dagegen  auf  4  ktn  etwa  2,5  in,  d.  h.  auf  H)  km 
nur  6'/4  in.  Die  weitere  Fortsetzung  der  ältrifii  Terias»«'  nach 
Werten  und  Norden  ist  später  durch  dir  Wit>>er  <ler  Mulde  und 
Elbe  zer»tött,  heute  findet  man  nur  noch  an  dem  angegebeueu 
Ptmkte  die  «^rwühnten  Überreste. 

Kincn  Zutlul.l  von  Nortien  li<  r  erhielten  die  A hscijmcl/wasser 
dieser  Periode  durch  dab  Tal,  in  dem  heute  die  Rossel  fließt  (bei 
RoLilau),  einen  zweiten  durch  dus  Gebiet  der  Nuthe  bei  Zerb&t, 
und  es  scheint  kt.iu  bloßer  Zufall  /u  sein,  dal-  flie  Fortsetzung  der 
heutigen  Nuthe  flher  die  Elbe  binau>  genau  in  derjenigen  Niede- 
rung Verläuft,  die  heute  auf  kurze  Erstreckung  von  der  8aale  eiu- 
genommen  wird. 

Erst  alte  das  Gebiet  nördlieb  Maj^doburg  ei»fiei  wurde,  konnten 
die  abfließenden  Gewässer  dus  heutige  Elbtal  daselbst  zum  Teil 
In  uul/.t  u,  und  zu  gleicher  Zeit  schnitt  sich  im  Muldetal  die  tiefere 
jüngere  Terrasse  ein,  die  ältere  bis  auf  wenige  Reste  zerstörend. 

Es  erschenit  nicht  ausgeschlossen,  daß  in  dem  großen  be- 
sprochenen Gebiete  uul.'er  den  drei  angeführten  Endnmranenstaflelu 
Reste  einer  noch  älteren  vorhanden  sind,  darauf  scheinen  gewisse 
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schwach  bo<;(Mi(ormig  angeordnete  Kicärüciicn  hin/.uweisen,  die  sich 
südlich  Calvörd«'  ül»er  Oschereiebeu  bis  vielleicht  in  die  Gegend 
von  HalbersUdt  erstrecken.  Ihnen  hier  weiter  nachzugeben,  liegt 
keine  Veranlassung  vor,  Zweck  dieser  Zeilen  war  lediglich  zu  zeijren, 
daß,  falls  ein  gewisses  Crebiet  nördlich  Magdeburg  der  letzten  Ver- 
eisung angehört,  auch  das  große  Gebiet  südlich  der  Elbe  in  dieser 
Gegend  derselben  Vereisung  zugerechnet  werden  muß.  Zu  diesem 
Zwecke  mußten  die  Ki»>nindUiron  und  die  dadurch  bediogteu  Ab- 
flußverbftltoiMe  jeoer  Zeit  näher  beaproohen  werden. 

Berlin,  den  22.  Februar  li)0(i. 
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Ergebnisse  von  Bohrungen.  III. 

Mitteilut!är«  n  ans  dem  Bohrai*chiv 
iler  Küiiij^licbea  Geolugiscbeu  Luudei»ai)stalt  uiid  Bergakademie. 

Von  Herrn  K.  Kelthack  in  Berlin. 

lU.  Uradttbteiiung  88—50. 

Die  3.  Veröft'entlicliuug  ans  dein  Bolirarfliive  iimfiilU  iu  iltn 
Grudabteiliingcii  38  —  50  einen  von  der  niederliiudiselieu  bis  zur 
russischen  üren/e  quer  durch  Nonldeiitseliland  verlaufenden  Streifen 
von  10  MeLitischMättern  Höhe.  ICs  worden  nur  die  H<ihruu«;en 
verötFeutlieht ,  von  welchen  den  Hearlu-itern  Prohenlolgeu  vorge- 
legen haben  und  die  mehr  als  10  ui  I  iclW  rrreieht  haben. 

Jede  liolirung  enthält  auUor  dem  Profil  fol;reudo  Augabeu: 
Grad  Abteilung,  IVoviu/  (Seitenrd)er8(-hrifl),  l^ummer  und 
Namen  des  MeiitisrliMattc^.  nidierc  Hcxciebnun«;  der  Lage 

« 

des  JBahrpunktes,  iluheidage  des  Hnhrpunktes  (Mm'eit  sie 
«ich  ermitteln  lieÜ),  Namen  dea  Hearbeitera  und  Kioaendei«. 

Die  Bolmingen  eines  jvdcn  MejJtiscIildatt^  sind  fortlaufend 
Bunimeriert. 

Ein  Stern  *  an  der  Nummer  steigt  «n,  daß  Proben 
der  darehbohrten  Schichten  in  der  Sammlung  derGeo« 
logischen  Landesanstalt  aufbewahrt  werden. 

Die  Tiefenangaben  bedeuten  ansschlieJUich  Meter.  Die  Schieb* 
tenveneichnisee  sind  gegenttber  den  im  Bohr-Arcbiv  der  Geolo> 
gischen  Ijandesanstalt  aufbewahrten  erheblich  gekflrst,  indem 
Ähnliche  Bildungen  ssusammengefaßt  und  ntlhere  potrograpbisehe 
BsBchreibungen  fortgelassen  sind* 

Mitack  Ii«.  38 
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Dagegen  siucl  Bemerkungen  Ober  Fossilienfilfariiug,  so%vie  Qbvr 
besonders  aufföUige  petrograpbiache, Entwicklung,  Eotkalkungs- 
xooen,  interglaxiale  Einlagerangen  n.  a.  mit  verAffentlicht,  letztere 
auch  durch  Sperrdruck  kenntlich  gemacht. 

Die  Ausgaben  der  Schichteuverzeichnisse  beruhen  /amu  TcÜ 
nicht  aul  tiugcluMideu  Spe/ialuiitcr6iicliunijen ,  sondern  sind  nur 
vorläufige,  für  die  archivmäUige  Auf bewalirmi^  bestinuntc  Fost- 
stellnngen.  Ihre  Erganzniijj,  sowie  die  eingehendere  5.tr;iti;4i apbii«<  be 
(Ilioderuug  wird  sich  an  dio  geologische  Bearbeittiuf?  oder  Neube- 
arbeitung der  betrefi'eudeu  Meütii»chblfitter  auschlielaen. 
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BliH  Nr.  II.  RBtMbroGk. 

1*.  Bohrloch  Altenber^e  bei  ROtonbroek,  Sstl.  Rand  dvr 

Ziegeleii^rube  von  JKnen.   (15  m) 
Hearb<>iter:  F.  S  diu  cht. 
0  -  1^   Sand.  h(  i  i,>)    1,5  m  tunige  und  tonitreiflj^e  is>aii(lc 

mit  Torfsircifen  Diluvium 

1,5—  6,9  Ton  fraglioh  ob  dUtivial  oder  tertiär 

6,2 —  7,«  Foimand  * 
7.1*-  Kalkirrcr  Fciiisanil  / 

s,')    lU,o    Kalkiger  (juarzBand 
lo,u-  il^  Quarzüand 
3f,5— »4^  Sand,  Kies  und  Gertflle 
M,5— 76,0  QuMiaand 

Blatt  Nr.  30.  Lingen. 

1.   Huhrlooii  Lin^on  I,  lia  Im imts w c  rk  tUtte.  ^25,0  ui) 
Bearbeiter:  0.  Tietze. 

0—  a,7  Probe  rphlt 

0,7 — li,0   Sand,  kalkfrei  Diluvioui 

li>,0— 12,2    Sand,  mit  einzelneu  Gerftllen,  kalkbalttif 
12^—  ?  (ieschiebemergel 

:r*.  Bohrloch  Linien  II,  itahnhof  sw  ^  rkstfttte.  ^2/i,u  m) 
Bearl9tiit«r:  (i.  Tietxe. 

ü      l,U    Probe  lehlt 
1,0—  «,0  Sand,  kalkffrei  Dilurium 

9,0—12,9  San<l  mit  Geröllen,  kalkfrei  » 
V2ß-  V.'..7  Sanil  mit  «  M-rnUen,  kalkhaltig  » 
13,7    if^.i  Ciehubiebeuiergd 

.{(1,1   Sand,  kalkfref  * 

'.i.  liübrlueli  Ling^en  III,  »ud  wcsi  tich  de  r  Keufiber^e.   (2ü  in) 

Bearbeiter:  O.  Tietse. 

0—10,7  Sand,  kalkfrei  Alluvium 

10,7— lu,{i  Tuniger,  kalkiger,  humoeer  Sand  mit  Pflanxenresten 

3i» 
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l(t,8    T'),:.   Kalkiffor  Saod  Dilavinm 

lOfö— 28,5  Gescbiebemergel 

4*.  Bohrloch  Linifon  ly,   Normalpuukt  21   «n  «ler  Chauvueo 

Lingen'Moppoo.  (21  m) 

Bearbeiter:  U.Tletse.  EimeDder;  0.  Tietae,  1901. 

1,1  Anf^eschütteif  Maasen  Alluvium 

1,1—  8,9  8and,  kalkfn-i  • 

S,'J  -11,9  Saud  uud  Tun  mit  Pflauzc'ureskiu  * 

11,9— 13J  KaUdiift'r  Ton  mit  PflatuenreBten  und  Sand 

13,7—14,6  NiederuDirstorf 

— Hunioscr,  kalkrei«  hi  r  Sand 

i.'>,4~-i(i,N  Kalkreioher  Nicderuugstorf  > 

17,7  Humoser,  kalkrelcher  Ton  > 

17,7-20,8  Kalkreioher  Sand 

•.H»,S— 28,2  GesrhiehenMcbcr  kalkiger  Sand  UilQvfum 

2S,'J-  •_'9,4  ( Joscbicbrmorfjel  s» 

2i»,4— 40,u  Kalkl^'er  .Smul 

40,0—44,3  Kalkfr^ier  Sand 

Blatt  Nr.  54.  Metden. 

I*.  Bohrloch  Metelen,  rechts  von  der  Cbati8«ee  sum  Bahnhof. 

(66  m) 

Bearbeiter:  G.  Müller 

Bis  4M  in  Stoübohruii^r. 

Bei  402,0    M<  rLcliger  Seblelerton  mit  KaUuteiii- 

btinkcheu  Oben-  Kreideforiiiatiuii 

>   468,0    Glaukonitiiidier  Tonnergel  mit  Phos- 
photltkni^en  und  FlichaXhoen 

Zwi8fhfn4'i"iMc'ri.'i'!iycr  Srliii'frrtoii  mit  Inor.  lolmtus  * 
und  .'»lö    Mer<;eli<rcr  iScbii  fcrUtii  mit  /aoc.  cur- 
UUsoidai 

Bei  460,0    OlaukonitiMoh-sandifrer  Kalkstein 
'   480,0    Kalkstein  mit  <;iaukonit  mit  Lima  tmi- 

mt/ftfa  und  IUi>inch.  rejtptrlilio  » 
•    4t>8,U    üluukouitiäcb- kalkiger  Suudiitein  mit 

sertrttmmerten  Sdialreeten 
<   508,0    Glaukonitisch  sandlirer  Kalkstein 

ölt;.»'    ' llflukonitischcr  Kalkslein  >. 
'»20.0    Glaukonitisch-kalki<;or  Sandstoin 
'    764,0    Mergeligi  r  Schit  fcrtou  mit  Fachyt/ücui 

tj\  ^ttaei  und  mit  /norminiM  tf. 
.   790,u    Stetiiraer^c't  der  Emscher^Stafe  mit 
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^o^,O'-ö80,ü  Sleininergel  mit /«Aeer«mitf       ,   .   .  nhert' Kreideformatioa 
Bei  865,0  y  "    Pecte»  ap. 

890p0  '    /noe.  cf.  hoenetii 

■    895,0  »  >    Inoc.  rf.  ( uvieri  (f)  » 

Turbo  aß.,  Fruoht 
896,0  *    Aptyclius  $pcc.  •> 

->    897,0  ->  »    ifioe.  tf*  Kwnmi 

>      >•    tp.  » 
*    tt99»0  *      *    t/.  Cwmi 


Qradabteilung  39  (Hannover). 
Blatt  Nr.  9.  Wtrite. 

1*.  Bohrloch  Werlte,  Hof  der  llolker«!. 
Bearbeiter:  F.  Schttcht 

o     0.'»   Sand  Diluvium 

u,5—  .s,u   Geschiebeletm  » 
8,0—  9,0  Sand,  Riet  und  GeriUle 

9,0  -         Geschiebelebni  • 
11.0   Sand  mit  Kies  und  Geröllrit 
11,0—11,5   Sand  » 
11,5—18^  Niederun^^storf 

12,0--80,0  Qoanaand  DilnWum  oder  Tertiflr 

Blatt  Nr.  25.  Backum. 

1^.  fiolirloch  Laxter  Sand  I,  Kiesgrnbo  Forst  Lingeti.  (;)0  m) 

Koarbeiter:  u.  Tietac. 
ü-    9,0   Proben  lehJen 

9.0—  14,0  Teniger,  glaiikonltisetaer  Sand  Tertiilr 

Uatt  Nr.  31.  Plantlfinm. 

1.  Bohrloch  Llnger  Wald  I  bei  liottum,  nordwestlicher  Hang 

des  Wellberyes  (ca.  4o  m). 
Bearbeiter:  O.  Tietzc. 
6,1    Sand,  iialkfrei  Diluvium 

6.1—  8,7  Tonmetgel 
ß,7—  9,4  Sand,  kalkhaiag 

9*.  Bohrlooh Linger  Wald  II  beiUottum,  nordwcstlieh^r  Abhnn^ 

des  Wel  lber<rcs.    (ca.  4o  m) 

r.parbeiler:  Ü.  Tietze. 

0—  l,u   Sund,  kaikfitM  Diliiviiiiu 

t,9  Gesohiebesand 
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1,1J—  Saud,  kalkfrci   .  DUuvium 

8,9<--  9,4  Tonmei^el 

■.».4— 10,:.  Sand,  kalkig 

lu,5— II,:*  ToniiuTgel,  fciugesohichlet 

11,5— Sand,  kalkbalüg  » 

1I,S— 12,9«  Tonmergel 

l*i,0— 13,8  Kalkiger  Sand 

4*    Huhrloch  Liug<  i  \Val<l  IV  hc*i  Kottuiu. 

\\^*^tl.  AbhrinfT  dt  Wellbrrges. 

Bearbeiter:  ü.  Tietze. 

0—  6,1  Sand,  kalkfrei  DilaTiom 

6,1—  6,5  Ton 

6,5—  8,4  Kalkfreier  Sand 

8,4-  '.>,'J  Kalkiger  Sand 

!),!)— 14,7  ronmergel  mit  Sandeinlageriingen 

5*.  Bohrloch  Linker  Wald  V  bei  Hottnni. 
Nordwestt.  Abhani;  des  Wellbcrge». 
Bearbeiter :  0.  Tl  c  t  s  e. 

0—1,1  Kalkfreier  Sand  Dilnviam 

1,1     •-',.'»  T<»nnnrgel 

2,5     ::.8  Sand,  kalkfrei 

5,0  T«>iuuergel 

5,u    11,8  Sand 

11,8—13,1  Kalkiger  Sand 

12,1-  13,0  Kalkfreier  Sand 

6.  Bohrloch  Linger  Wald  VI  bei  Itottum. 

Jagen  180,  nlirdUeh  WeUberg. 

Bearbeiter:  O.  Tleiae. 

0--  9,3  Sand,  kaUtbel   Dllartniii 

9,3—10,7  Tonmergel 

10,7    i:J,4  KalkifT'  r  Sand  » 

13,4—14,5  Kalkfreier  Sand 

7.  Bohrloch  Linger  Wald  VII  bei  Rottum. 

Sfidwestl.  Abhang  des  Wellbergea. 

Bearbeiter:  O.  Tietae. 

0—  8,1  Sand,  kalhflrei  Dilavinin 

N,I  -  Tiinmergel 

I2,(i   Sand,  kaikfrei  > 
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Blatt  Nr.  32.  Freren. 

1*.  Robrlooli  Froren  T,  TTof  der  Re vierlörstfirei. 
Bearbeiter:  O.  Tit-tae. 

0—  3,0   Geschicbelehm  Diluvium 

a,0-12,0  Sand,  iMlkfrei 
l*>,0-i»6,0  S«iid,  kalkhaltig 

Grad-Abteilung  Nr.  40  (Hannover). 
Blatt  Nr.  14.  Barnstorf. 

1*.  Bobrlocli  Hfirnstoi  f  TT.  Privat-Salawerk. 
Boarheiier:  K.  Keil  hack. 

0—    1,4  Lehm   Diiiiviiini 

1,4—  94)5  Geaeliiebeinergel  » 

-M,^-  28,1  Kalkfreier  Ten   Tertilr? 

•_'8,1~  .]4,S  Tonnior^el 

:;4,8—  54,6  Kalkfreier  Ton  » 

54,6—  67,1  Qesohiebemergel   Diluvium 

67,1—  7«,0  Kalkfn  ier  Saud   TerÜKr 

7-i,o—  .h2.:.  Sandiger  Ton 

82,5  -i;i4,0  Uip.s   Zeclisteiu 

l.'i4.0-334,0  Steinaall  (Probe  fehlt)  > 

Blatt  Nr.  45.  Oaynbausen. 

1,  Bohrloeb  Oeynhausen  V.  (60—75  m) 
Bearbeiter:  H.  Stille  und  Mestwerdt  Einsender:  Bohrmttr.  Pfrkc^ .  im*». 

1,0—    4,0  Lehm   Diluvium 

4,0 —   6,0  <j rausch warzer  Toomergel   Lia.H 

6,0—  7,0  Graugrüner  elBenschttssiger  Sandätein  » 
7,0 — 177,0  SehwIckUehe  Tone  und  Sande  mit  Schwefelkies  . 
177,0 — 20n,0  fJraue  tonige  Sande  und  sandige  Tone     .   .   .  .RÄtkeniM'v 
•-'03.0—273,0  Graue  mergelige  Leiten  und  Sando  mit  Gips  .  (Upttkeuper 
27l;,0— 317,0  Rote  Sande  und  Letten  » 
:n  7,0— 532,0  üraue  und  rötliebe  Letten  und  Sande  mit  GIjm 

Blatt  Nr.  50.  Herford. 

I*    BohrIo<  h  Bünde  I,  Elseta!  wpsd  der  St;Mll. 
Bearlieitcr:  O  Tietze.    Einsender:  .Magistrat  Bunde. 

0  -  7,0    Sand  und  Fon  Alluvium 

7,0—  S,0  Lehmiger  Kies  Diluvium 

üfi—  ;»,2    Gesell  iehomergel  > 
9.:'    !'^.l    Kafkfw-or  S.md,  Soolo  führend 
10,4  —  12,0  Clescliiebemergel 
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BobrJuch  iiünde  Ii,  Kist«tal  ut^il.  der  Stftdt. 
Bearbeiter:  <).  TleUe.  EluModer:  Mugistrst  Bflnde. 


0—  i,D  Sand  Allttfiuin 

1,0     3,0  Ton  .> 

3,0—  «;,4  Lehm 

<J,4     7,0  Kit'» 

7,0—  s,0  Lehm 

8,0—  8,5  Schlit-k  uml  Torf 

s,5—  !\4  Ton  und  Lehm  » 

9,4  -\  >;i  Kies   Dtlavtniii 

12,2-13,6  Sand 

13,6—17,0  OeMflitebemei^I  t 

3*.  Bobrioch  Büiule  Iii,  östliche  Stadt.    (70— i)0  m) 
Bearbeiter:  0.  Tletse.  Einsender:  Magistrat  Bünde. ' 

0—  6^5  Lettin,  Grundmorine  Dilaviam 

0,5—37,0  Dnnltelgraner  Tonseiiicfer.    ......  IJas 


Qrad-Abteiluog  Nr.  41  (Hannover). 
BIttt  Nr.  21.  Tharm. 

1*.  Bolirloob  Marlclendorf  L  (97  m) 
1  km  nordweBtlioh  Harklendorl,  AUertal. 

Bearbeiter:  H.  Menke.  Einsender:  Bobrges.  Marklendorf  1903. 

0-   4(3,(1  Sand  Dllaviiup 

44;,o—  »0,0  Toumergel  • 
$0,0—100,0  BrannkiAilenCon 
100,0—189,0  Glaitkonillsolier  Sand 
IS8,0- 290,(1  Ton 

•290,0— 29-',s  GluiikuuiÜ£olier  8and,  Sooltiuelle   .  TertlÄr 

292,S   300,0  Ton 

300,0—450^0  Glankonittsober  Sand 

450,0— 455,;t  Kreidemergc!  Kreide 

s*    Bohrloob  Marklendorf  XL  (S7  m) 
Bearbeiter:  H.  Menke.  Einsender:  Bohrgea.  Marklendorf  1903. 

0     -i-i.o  Sand  DilttTima 

3-.',0-   40.0  Tonmergel  » 
40,0  -  .)0,0  Sand 

50,0—  99,0  Gesdiiebeniergel  » 
99,0—170,0  (flankonitisoher  Feinsand  Tcrtljtr 

170,0-  260,0  Ton 

■-'(;o,(i   334.0  Crlaukonitisoher  Feinsand 
3;J4,u -340,0  Ton,  Suol<iuel1e 
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340,0—368,0  Glaukooitischer  Sand  TertiHr 

36»fi—919fi  Qoartit 

87<l,0— S01,4  Kretdemerg»!  Kwfde 

Blatt  Nr.  23.  Celle. 

1'     Huhrlof  h  I'iostcl,  »iidl.  de»  Ortes.  (41,6m) 
BeaiDt  iif  r;  iL  Men/.el.    Einsender:  I'rzibilla,  IflOl. 

0—    7,6  Saml  Diluvium 

7S—  9,6  Riet 
o,(>—  10,2  Ceadiiebemwgel 
10,2     ir>,i  Spattumd 

16,2—  26,  .1  (leticbiebeuiergel  « 
95^—  ;i3,:>  Spaitatid 
dd^—  45,0  Kies 

45,0—  70,5  Geschiebemeryel  » 

70,:. -116,0  Sputsand 
110,0—120,0  Kie« 
liO/^lWfi  SpatosDd 
138,0—140^  GetcbtelMniergel? 


Blatt  Nr.  24.  Beedenbostel. 

1*.  Boiuloch  Bccdf  iili  M^t  'I  IJ  hei  Olli     f.v.»,*,  ni) 
Bearbpitert  H.  Menzel     Kiiiscnder:  Przibilla,  i:>01. 
u     (AjO  Diluvium,  libtiiieli  dem  in  iiubrlocb  Bostel. 
64,9—140,0  Tertllr,  «nsefaetnend  Septarienton. 

Blatt  Nr.  29.  WatklingM. 

1*.  ßobriooh  Kienhagen  I  bei  Papenhorst,  Nr.  I.   (41  m) 
Bearb.:  B.Dainmer.  Eins.:  Kaliwerke  NicderBaohsen,  Hannover. 


0—  36.0  Sand   Diluvium 

36,0—  37,0  Kies  » 

37.0-190^0  Grfliiisnd   OUgoeln 

190,0—121,0  Sand  * 

r.»l,0    12",0  Ton  j> 
123,0—150,0  Gniiisaud 

2.   Bohrloch  Watb!  I  n  g'eTi .  Rauernforst  I.    (46  m) 
BearU.:  B.  Da  mm  er.   ¥Am.:  Kitliwtri^  .\iedersachsen,  iiauuover. 

0 —   0,6  Geschiebemergel  Diluvium 

0,6—  14,0  Sand 

14,0—  >7fi  Sand  mit  ^rofien  BrannkohleDgerffillen 

87,6-    'JS,0  Anhydrit  mit  Gips    .  Zeohstein 

9S,0— :U5,5  Steinsala 
31^—330,8  Kallsala 
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•;oÜ,d  —  l>4u,4  Steinsalz 

340,4— 35i,4  Kallsalz 

353,4—516,4  Steinsalf 

.'il(>,4    523,8  Kulisai/ 


Zet'bstein 


* 


523,8    8Ü9,.S  Steinsalz 

3.  IJtihrlofh  Wsith I i n «ff n  I  im  Huiiernforst.  i44iii 
Ueart).:  Ii.  Dannncr.    EUiis.:  Ka  1  iwe rke  N ii* dersacliSt'D,  Hannover. 


2,0—  3,0  GMchle1»eni6rg«l 

:i,0    -'0,0  Sand 

-.'i),o   j-jfi   Sand  mit  reichlichea  Braunkohleng^röUen  > 

2-.',0    .'»0,(1  Sand 

4.  Bubrlooh  Wuthling^t  u  IIa  an  der  l  liaussee  nach  Hünigäen. 
Rearb.:  B,  Dammer.   Ein».:  Kaliworko  Niedersacbsen.  Hannover. 
0—   1,1  Gesehiebemergel  Dilaviinn 

1,1     4:<,o  Sand 
43,0     4:j,2  Gehchiebeinerj^l 
4:i,2-  44,ü  Sand 
44,0-^  44,3  GesohlebeniergcJ 
44,3—  94,7  Sand 

:m,7     :is,:>         mit  Aubydrlt  Zedtätein 

lut»,;'  Steinvalz 

it*.  Bohrloch  Wathlingen  IIb  rechttt  dar  C  hausüee 
naoh  Httnigsen.  (44  m) 
Bearb.:  B.  Dammer.  Eitia.:  Kaliwerke  NlederHaohsen-Hannover. 

0  -  67,0  Sand  ,   Dilntriaai 

i;7,i> --  7r».0  Kreidcinergel  ♦   .   ,  Olti-n-  Kreide 

75,0—  i>9,y  Oin»  Zechsteni 

30,9—100,8  Salston 

lOQyS— 13:n4  Sti>insals 

18.'5,4  — 188,2  Kalisalz 

188.5—  2U2,4  Anhydrit 
1202,4—217,3  Steiosals 

217,3-902,1  Anhydrit  • 

2(;2,1— 27''.n  Kalisalz 
279,0— .'J;iO,u  Steinsalz 

3:10,0— 3ü9,0  Kalisalz  ► 
369,0—447^  Steinsais 

447,9    404,i;  Kalisalz 

454.6—  0(54.4  Steinsalz 

6*    Bohrloch  Wathllnp^i  n  IT]  am  Wege  nach  Forathaas 

Danishorst.    (4;J  ni) 
iJcarticittT:  15.  iJamun  r.    Kin.srndt'r:  Ka Ii w »•     «*  Nie dersach.Nt'n. 
0  -  30,0  Sanil  ÜUttrIom 


0  -  2,0  Saud 


IKInvfim 
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30,0—  47,-!  GesthU  bemergel  Diluvium 

47.4—  7a/)  Sand  > 
75,0—  85,0  QrMer  Feinsand 

S.'ijO—  87,.')  Ton  mit  GipsrestcD  Zeehfltetu 

87.5—  10.'.. ö  <;i|>s  mit  Auhydrit 
1 0 :»,.-)- I0i:,lt  Sleiiisalz 


7*.  Bohrloch  Wathlingen  IV,  Sttdausgang  dos  Dorfcb.  i4;j,7m) 
Bearb.:  B.  Dammer.  Ein«.:  Kaltwcrke  Nledervachcenf  Hannover. 


0—  1,1  Sand  Dilnvlam 

1,1  -  Gesohiebemexgel  » 

?.0-3.'iO  Sand  * 

00,0—37,0  <>esilii<>bt>mergei 

S7,0— 68,0  Sand 

5h,o— 65,0  Feiner  Qnansand  OUgoeRn 

tJ.'sO-  74,0  Ton 

74,Ü    95,.'>  Gips  mit  Anlivdrit  Zechütein 

96,5—  ?  Gip8 


s*.  Bohrloch  \Vuthiiug»  u  V  «n  dt  r  (  Iniussri! 
naoh  HKiiigsen.  (43  m) 
Bearb.:  0.  Dammer.  Eins.:  Kaliwerke  Niedersachsen,  Hannover. 


0—  41,2  Saud  Dflnvlnni 

41,'.'—  4C,:!  Ttv  sebiebomergel  •» 
4«,3—  öl,.'>  Sand 

51.5 —  53,;i  Sandiger  Ton  ?01igi»cjlu 

57,1  Kalk   Obere  Kreide 

57,1—  '»a.s  Krcidemergel  » 

59.8—  61,4  Kalk 

61,4  -  71,0  KxcideuRTgel 

71,0—  76,6  sand.  Ton  > 

76.6—  !>7,ä  Gips  mit  Anhydrit  Zedisteln 

97,5—126,6  StelDBak 


9*.  Bohrloch  Geller  BnlirgeseliBcbaft  Nr  i  sttdlloh  Flaeken 

liearbeitiT:  H.  Monke.    Kinseinicr:  K.  Laske,  Hannover,  l'Jirj. 


U—  14,0  Sand   Dilnvitim 

I4,0<^  15,0  Gescbiebemergel 
18,0—  44,0  Sand 

44,0—  48,0  Tonmc-rgcl     .    .    't'erlittr 


48,0—  4>6,0  Glaukouitischer  Saud 
66,0—  77,0  Glankonitisoher  Ton 
77,0— m,0  Glankonitisoher  Sand 

lO'-'.O    UO.O  Ton 

llu.O  -190,0  Glaukonitischer  Sand 
100,0  —  190,0  Glaukooitiüclier  Tun 
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11)5,0  -i!)<!,<i  Grobe  (^uarzgerölle  Tcrtlir 

19S,0— 200,0  (ilaukonHIseher  8«nd  » 

10*.  Bohrloch  Celler  BohrgesellBchaft  Kr.  2  bei  Barg  bei  Celle, 
Fvbtethftl  nordwectliob  Borg.  (38  m) 

Bearbeiter;  H.  Monke.  Einsender:  E.  Laake,  1902. 

0—  16,0  Sand   DIlaTlmn 

16,0—  -.'0,0  Geachiebcinergel 
S0,o-  42,0  Sand 

42/)— 107,0  Olankonltisoher  Sand  Tertiir 

107,0—100,0  Gi-iibor  '.»ti.irzsand 

109,0—110,0  (ilaiikoiiitisclicr  Saodsteia  » 
110,0  —  100,0  Glaukoniüi-cher  Saiid 

11*.  Bohrloch  ('»'ller  Bobrgesellscbaf t  Xr.  a, 
Westeroeller  Marseb  bei  Weissemoor.  ^40  di) 
Bearbeiter:  H.  Monke.  Einsender:  E.  Laske,  1002. 
0—  21,0  Sand  Dilnvium 

21,0—  26,0  Goschiebeiiiergrel  » 
•.'6,(»  -  33,0  Tonmergel  » 
33,0-  45,0  Sand 
45,0—  &2,0  Qescblebcme^gel 

52,0—194,0  Glaukonitiacber  Saud  Tertiir 


Blatt  Nr.  30.  Bröckel. 

1,  IJohrliM-h  K!   K  ick !  i  ii     n  1  hv\  Wieuhausfii  a/Allcr 
iUiti  in  wcstl.  Klein  Hickiin^'eii  au  der  Land^tralit>. 
Bearbeiter:  E.  Harburt.   Einsender:  U.  Salinger,  Ciiarloitenburg. 

0—  0,9  Sand  Diluvium 

0,9—  10,0  G(>8obiebelehm 
10,0—  37,0  Sand 

37,U—  41,0  Kie«  » 
41,0—  50,0  Dunkler  Ton 

50,0—  77,5  Geediiebelehm  > 

77/.     nj.f  GlaukiMiltsand  Tertiftr  (Oligoeän?) 

'.tj.o— 130,0  Sl"h\^  teil  toni^er  Quarzsand 
130,1  —  220,0  Glauküuitsanil 
220,0—841,0  Desgl.  tontg 

241,0—298,0  Glaukoiittiscber  «luarasaad  « 

Blatt  Nr.  38.  Gehrden. 

1.  Bohrloch  Benthe  VI.  Fnß  des  Benther  Bcrgoe.  u^Om) 

Bearbeiter:  U.  Stille. 

u  -    2,0  Aufschüttung 
2,U—    2,5  MutterlMMlcii 
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a,5—  50,(1  Roter  Letten  c  »berer  Zochslciii 

50,0—  <;i,8  Kot  IT  Leiten  mit  Gips 

<n  ,8—160,5  Hoter  Letten 
100^  -1G3,5  Letten  mit  Gip^ 
163>-164,T  6lp$ 

164,7 — 776,6  Graues  und  weiUes  Steinpilz  » 


(his  hier  Mpißclhohrting)  von  hier  iin  abuooh- 
üelnd  Kronen-  und  .Meifielbobrung. 
Von  369,0—507  m  weUes  und  grauea  Sleinwls, 
bei  440,0,  476,0  und  695,5  m  sehwacbe  ^ttrpn 

von  Kniisjilz  enthaltend 
764,0— 77r.,j  Rötlichcv  Meinsulz  mitCoi'ualUteiotipreugung'eu  » 
77tl,5 — 777,.i  <irip8  mii  äteiusal/  j» 
777,5— 796,5  Itötliches  Stelnsal« 
796,5— 79s,-'  Anhydrit 

7951,2— 8;JU,0  KötÜchos  Steinsalz  » 
J<iO,Ü— Ö4U,0  Anhydrit  mit  Stein.salz  und  CHrnaiiilcinspren- 
gungeu 

Jf40,0— 906^0  BStUohM  Steiuaals 

f><>s. 0-912,0  Sylviiiil  mit  (Inroh^ichDUtliob  40,4  KCl  >• 
9  i/,u— 050,0  Rötiioiies  Steinsalz  » 
950,0-     ?  Anhydrit 

Matt  Nr.  39.  Hnrnv«*. 

1.  fiohrlocb  im  Hof  des  ElektrisltStswerkes  Llndeu 

bei  Hannover.  (60,6  m) 
Bearbeiter:  H.  Mensel.  Einsender:  Magistrat  Linden,  1904. 


0—  9,0  Sand  Dtlavitiin 

2,0—96,0  Keoeomton   Ünt  Kreide 

9*.  Bobrlooh  Neues  Batbans  Hannover. 
Bearbeiter:  H.  Mens  et  Einsender:  Stadtbanamt  Hannover  1901. 

0—  6,3  Seblick  Alluvium 

6,J~13,4   Kies  und  Sand   .  Diluvium 

ia,4— 14,2  Ton  ,   Hils 

Blatt  Nr.  42.  Peine. 


I».  Bohrloch  Siedenlort  l»ei  i^eine. 

Bearbeiter:  K.  Hurhort,   fiinseuder:  Aüüessor  Meyer  1902. 

•  1—141,0  Proben  lehlen 
141,0 — 169/)  Weifte  mergelige  Ivalke  mit  AcUHOt  amax  <fun(lratu$ 

Bi*v.,  l'eiUricuKlef  etc  Unteraenon 

169,u--174,0  Kerne  feUen 
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174,<l-  2^2,0  Meiyi  Iip:t  Tone  und  hituiiiiDÖsf  HlätK  rtonr  mW 
eiugt'lageri(3u  rooeiicDtiteiabttDkeo.  Oppeüa  niuu 


n'Oiia.,  AImmA«  ntf Jt/Mw  lan    .......  Oberer  Qault 

252*0— 279,0  Merge]l|re  Ton«  und  g(>fl«niniti*  Kalke  mit  Aca»- 

Ütuccras  Cf.  Millttianuin  i>  Oi(n.  UlttercrQaillt 

270,0—208,0  Merir<-ligt'  Tonp  und  lUaitcrtone  mit  llelemmtat 

Kuakii  V .  Stkumii   A^itien 


268,0—350,0  Tone,  bttttoilniise  BIHltertone  mit  ToniiiMoatetn- 

)a|^u;  Lritfortnim  siiul   iW-InnniUi  brtumietMi» 

V.  Sri;  und  iJegiHoceraa  pfifijtuhim  v.  Koi  sks. 
;iM,U— 41>V'  i'iiDf  mit  /{ckmHiiBt Jaculum  VtiiuL.  und  Simhinkik» 

proi/rcttieH$  Lah  Ob.  Haulerivwtt 

418,0- -538,0  H^rgpl,  dolumitiacbe  )Torg«*l,  Kalke  und  bitnmi- 

nö«.e  Tun<-  mit  UopHk$  norietu  A.  Bohit.  und  //. 

railiatut  IJi.c.)  l'nt.  Uauterivien 

638,0 — 680,0  (TluukODiÜiichc'  Mtrgel,  Dolumiti:,  gmltkurniger 

BUiunen-baUiger  Sandstein  mit  Pol^p^ffhite»  ter- 

MMM»    KoMc.   Vahngiiiiea 

Niiheri'8  v<'r«jl.  E.  HAi:iionr,  ITrlier  iVw  sCratigraphi^^i  tu  n  KrL'i'^nt-;';«" 
vM)n  zwei  Tii-fbobrun^'^cn  durrh  die  UnJore  Kroid««  bei  Stederdorf  uud 
liurst  iui  Kreise  Peine.    Dieses  Jahrbuch  19u0,  Heft  1,  Ü-  26-42. 

BltttNr46.  SirsMt. 

1*  Kohrloeh  Sobiclerkaut«  bei  S  aristo  dt. 
Beerl^eiter:  B.  Hemel.  Einsender:  Qewerkseball  Seh{efi*rkaate. 
6—142,0  Glaukonltiscbc  Sande  mit  Gerttlten  .   .   .  ritterOligoeln 

Matt  Nr  60.  Eldagteii. 


1*  Bobrloeh  <»iterwald  bei  Vorige,  Hainholx  ntfrdl.  Vürge. 


Bearbeiter:  i).  Orupe,  1905. 

n  - 

(;,o 

Schutt 

M 

s,a 

8,3- 

9,8 

Sandstein 

0,8- 

10,5 

Schiefer 

10,.")- 

Sand.sli  in 

» 

Kolilenscliiet'er 

I3,h- 

Kon{,'luuierat 

¥■ 

13,6- 

16,9 

Sandstein  mit  kohligen  Lettensohniiren 

1" 

17,0 

Seil  Warze  1  .ettenscbicht 

17,ü- 

V,s 

W.  ifJer  I'on 

IT,* 

U»,ö 

i  i>n  mit  Kuhlesühuüren 

» 

19,5- 

25,5 

Sandstein  mit  Kohlesoiinüren 

25,5- 

Kidilensobiefer 

25,8- 

2ä,U 

Kohle 

9 
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?5,!i^3{»,l  Kohlenschiefer  Wi>aldvn 

.'-s,i -28,;;  Kohle  > 

28,5  Kohlenschiefer 

2!»,i— «2,0  Tuosühiefer  mit  äHud^toiiieiiilagerunj^i  D  "« 

32^—32,3  Sehwarser  Ton 


Die  Sandsteine  entbalteD  x.  T.  viel  ScbwefDlkies  and  »liid  ».  roieh 
an  Qyrenea. 

BJati  Nr.  59.  Bockenem. 

1.  Bulirloch  Evens<>n  I  in  I  Hodi  nburg,  Waldrand  'jkm 
sudöstlich  Evensen.    (HiQ  ui} 
Ikaibeiar:  II.  Stille. 
Bohrung  angesetst  In  anlercn  (Jeratitensehichten. 
0—153,0  Mn§dielkali(  (wegen  Meifielhohrnng  ist  genauere  Horfaton- 
tierung  unterblieben) 
103,0— 3Gä,0   Hunte  Letten  dc-s  Rnth^^  mit  Gips,  im  Einfallen  schwaniicnd, 

doch  meist  »teil  »tebeud. 
3641,0— 606,u  Mittlerer  Hantsandstein  in  flaeher  Lagemng;  zwisohea  BÖth 
und  Miltl.  Bnntiandatetn  worde  eine  weite  Klnftsone  durch» 
fahren. 

Qradabteilung  42  (Hannover). 
Blatt  Nr.  6.  WoHertdorf 

l*.  Bobrlooh  Forelgeh5ft  Ehrenbnrg  bei  Kl.  Breese. 
Bearbeiter:  L,  Sehutte.  Einsender:  Oberfftrsterei  Lftolcow. 


0—  0,7  .\ufsohilttung 

0,7—  -'..'»  Sand  Alluvium 

Sand  Diluvium 

16,3—39,0  QnanglimmerMnd   Mlooln 

'.1,7  Braunkühlenletten 

;;i.7    "i\ti  RrnunkolüeQton 

<J2,0— 60,0  Sand 


Blitt  Nr.  12.  Di  Prttilor. 

i*.  Bohrloeh  Landhaus  bei  Salswedel.  (13  m) 
Bearb.:  Job.  Böhm.  Eins.:  Deutsehe  Tietbohr-A.-G.  Nordhausen. 


0—  3,1  Sand   Diluvium 

3.1-    10,-'  Dunkelgrauer  Ton  * 
10,2—  30.0  Sand  und  Ki«'S 

30,0 —  91,0  Sund  mit  braunen,  zähen,  festen  Tuusehiehten  .    .  Teriiär 

91/1- 10'i,0  Oraoer  müder  Sandstein  » 
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102,0—  1^0,5  Sand  und  gräncr  tonigcr  Sand  'i'eiiiar 

180^—  507^  Grtlner  und  grauer  Ton 

507,5     519,0  Harter  grauer  Sandstein  » 
51D,0-    G»i5),0  <Jrüni  r  saudigrr  Ton  nn'l  tuniger  Sand  » 
ii6y,0~  740,0  Graue,  raucbgrau  bfüchlagende  Mergel .   .   .  Ubersi'Qon 
740,0—  äOO,0  Weifte  Mergel  mit  Acfyteemma*  qua^h^atm    .   .  Uiilefaenon 
800,0—  980,0  WelBe,  feile  Kalkmergel  mit  Imoeetamu  «L  lo6at^$$  fimscfaer 
980,0—1086,0  WeiOe,  U  sw  Kulkuicr^'ol  mit  /aofcniMKi  ef.  Broitg- 

iiiftrti  u.  /.  clfr  fobatiif  ,  Turon 

1026,0—1136,0  Dunkelgrauf  .Mt'r|<;el  luil  AmtlUna  urif^ihaeoiüe*  u. 

BekmiUte$  uftimm  Cenomao 

BIttt  Nr.  16.  DMoif. 

I*.  Bohrloch  Hohengrleben  bei  Salawedet,  Sobnlgehöft 
Beaib.:  H.  Monice.  Eins.:  Kgl.  Kreisbaninsp elttion-'Salxw edel,  lOOl. 
0— »1,5  Sand  «  DUnvium 

Blatt  Nr.  33.  Fallertltben. 

1*.  IJohrloi'h  StUrkefabrik  Angcruiann  je  Co.  !»<•  i  Velstove.  (65  ui) 

Hcarbelter:  F.  Wiej^ers.    Kinsendi-r:  Hamann,  Gardelegen. 
£»0,0— 110,0  Bunte  Keuperletten  MiUl.  Keuper 

S.  Bohrluoh  Jembice.   (ca.  70  m) 
B(>arbeiter:  6.  Mllller. 

800,0— 8afi,0  Graoer  Sandstein  mit  bunten  Keupertonblliidem 

duro}izog(>n  Gipükeaiier 

8;i5,0— .s57,5  llotc  wml  l»lantrraue  Tonmergel 

657,5— fiüOjO  Grauer  Sandstein  * 
860,0  — 91U,0  Bunte  Kenpermergel 

913,0—971,0  Hunte  Keupermergel  mit  Gips-  u.  Änhydriiaolmflren 
971,0- I00O,&  Bunte  Keui>ermergcl  ohne  (üps  und  Anhydrit 


Blatt  Nr.  34.  ÖbisfeMa. 

1*   Bohrloch  Ö  bisfei  de,  Bahnhol.  (6},4  m) 
Bearbeiter:  W.  Wolft  Einaender:  II,  Bahnmeisterei  <>bisfe1de,  1901. 

0—  ft,2  Kies  DiluTlmB 

5,2    1 1 .4  Sand 

11,4-12.6  Kies 

12,6-  14,.l  Sand  » 

14..-J    l^,0  Kies  > 
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Blatt  Nr.  48.  Sippliniei. 

1*  Bohrloch  Sflpplinjren  boi  Helmstedt,  ZnekprraffiBeric. 

(ca.  108  in) 

Bf-arhcit*  r    !  Wiegers.  Eiosondcr:  itig.  Wichelt-GosUr,  I'.m  :;. 


0~  2,2  Feiusaad   Alluvium 

S,S—  3,8  Saud  » 

8,8—  ri,»  Sand   Dlluvlam 

<),-j  M<>r(>%|iiiiud  » 

C,6  Ton  » 

7^  MergeLiand  * 

7,3—10,0  Ton 


:r*.  Bohrloch  AihrcchtshAll  IV  hol  ßoltorf  a/K1i«I.  m) 
Bcsrb.;  E.  Zimmermann.  Ein».:  Geaell»ebaft  AibreehUhall,  1905. 
Von  0 — 400  m  nach  den  Angaben  des  Bohrjotimals. 


0  -    S0,-2  Blaujrraiirr  Ton                                                 .  Lias 

«>ü,'i—  s.-,.  »  GraiiblHuer  Ton  mit  grauen  SaiivisU'inschiühlrn  » 

J*ä,2—         irraiier  Saudstciu   ItÄt 

97,5—100,0  Boter  Ton  > 


ion,o— ni;i  Grancr  und  gelber  Sandstein:  bei  1Q:{  n  art«'- 


■tische  '^>uelle 
nt,3— li>,u  (irauer  Ton 
118,0— ljt^,0  Fester  grauer  Sandstein 
128,0—133,0  Boter  und  blauer  Mergelton  . 

i;i:5,(t-i  >u,0  Hlaiu'  Schieferlette  mit  Sand  * 
•.'2i',o — 225,7  Schar^«>r  irratier  Sandstein 

22d,7  -279,G  Roter  und  blauer  Lettensohietcr   Mittl.  Keuper 

27»,6— 386,^Qips 

286,5— 28»,0  Kohleartige  Tonletlen  mit  Anhydrit  und  Oips- 

Hcbnüren 

Ose»*,— :v>8,ü  Kote  und  blaue  Letten  mit  t;i|i8  » 


..',s,u  -.i57,o  Anhydi'it  mit  blauen  und  roten  Letten 
357,0— :i!»7,7  Bote  und  blaue  Tonletlen  mit  Anhydritkntillolu'n 


it97,7  -401,8  Glimmerige  baute  Mergel  >> 

40I,s  -4n:;,(i  Stark  filimmeriger  rotor  Sand.»-ti  in 

4<^;;,0— 4i»4,b  KiiUj  Mergel  mit  großen  liohtruteu  Gipsknoileu  » 

404,6>-4l  1,5  Bonte  Letten  Unt.Kouper 

411,1^418,0  Sehvllnliohe  glimmerige  I^ten 

413,0— 42;J,7  Bunte  r  otten  • 
423,7—424,0  Grünlich-grauer,  stark  glininieriger  Sandstein- 

schieler  mit  Blattresteu  und  Antifthfjlioraf 
424,0—437,7  Bunter  Leiten  mit  grauem  KalkbXnlccIien  von 

0.05  tu  Stirke  » 
427,7—430,1  Giaii^rniiter,  stark  gUmmerigcr  Sandstein  mit 

Ahofth^hora  » 


Digitized  by  Google 


512 


OradAbteiiuQif  4S  (BaimoverX 


4;»U,l--4i;i,S  Letten   mit  iin'hreri'ii  Hänkclien  von  merge- 
ligem Kalk  Uot.  Keaper 

4:u.s  -4.$o,r.  GIiiniiierig«r  duokter  Letten  • 
4;j;;.i;    l  ;4,o  Granbi-uuner  mergeliger  Kalk  * 
4a4,u— 444,a  Bunte  Touleiten  * 
444,3—453,0  Orangrttna  Letten  und  kalkiger  Mergel  mit 
Lutgutat  Anoptophorn^  UjfopAorin     onteru,  Eukeria^ 
•  A'-rndii« 

45a,0— ült>,(t  DuTikplbl.Hugraiie  Scliieferletten  m\{  Kalkplaticii 
nnd  Kiscliscliuppensaudstein  mit  iercl*r,  vuiynrüt^ 

bei  508  m  mit  Troehiten  .  .  ,  Oh.  Muschelkalk 

älO,0  ü4h,o  IJIaue  Tonlettcn  mit  ( tips  oder  Anliydrit .   Mittl.  Mnsehelkilk 
.j4s,n   b'.tGjt  (iraues  Suis  nnd  blaue  Letten  mit  Anhydrit  ^ 
6yti,5— 6ü5,(>  Anhydrit  » 

60&,C— 616,0  SchicJeriger  Dolumlt  Urhieviari*-Svh\eh{vn 

616,0- 6&3,0  Angeblich  Dolomit  mit  Anhydritknollen  .  .Unt.  Muschelkalk 
653,,0  -702,5  Welli^nkalk  mit  Kinlag'erungen  Tester.  kon«^Io- 
menitisdicr  und  dichter  pbcnschichtiger  BttnUo. 
Vielleicht  bei  Ül7,ü  m,  ferner  bei  V,6Qfi  m  eine 
terebraielfiihrende  Rank;  K«»n},'luinera(e  bei 
68'i  und  7iiU  m 

702,5—707,0  Orüii-  uml  L^rll.i,r,  ;,„c  M(  i  ;,r,.i_  z.  T.  mit  Anhy.ii  it- 

knoUrhi-n  uiiei-  mit  -Nei «leisten     .    .    .  J/(/<>/i/«or/e/i-Schiubteli 

7ü7,0   7?i3,0  Uoie,  z.  T.  auch  blaue  Letten  mit  Gips  und 

Anhydrit  .  .   .   .  '   Rot 

iS.J.M— 7m;,o  Dunkler  AnhyUrii 

7>(].ü— 8o'),o  Blau)-  und  rute  Letten  mit  Gips  and  Anhydrit 
8U5,U— M»7,4  Anhydrit  ^ 
807^—809,0  Dunkelblaue  Letten  mit  Anhydrit  > 
800,0—815,7  Anhydrit 

815,7  -  s_>.>,H  Steinsulz  » 

.^-':?,9  — M''s4  Blau<  r  lettenstreifiger  Anhydrilschiefer 

>J5,4-  ^4U,5  tlranes  Steinsalz  mit  ADliydritscbuilren  * 

843,5'-M7,l  Blaue  Letten  mit  Anhydrit 

S47,l  -SOi,s  Graues  Steinsalz 

,s!)l,N    y.H',,b  (Iraner,  fr>i{pr  Auhvdrit  mit  grauen  Lettentagen 

M*ü,.i    '.»U,.'  Uute  Letten  mit  Gipsuestern 

914,2—925,0  Rute  und  blaue  Letten  mit  Streifen  harten 

Sandsteinsohielers  Mittl.  Buntsandstein 

;'L'.').(i-  oui.o  Rote  Letten  » 
'.t;;-.>,ii    ;>;;.".,o  Koter,  kalkhaltiyer  Sandstein,  feinkörnig,  /Hhe 
it;;j,o   Hoitjü  Blaue  und  rote  Letten  und  grobkörnige  kalk- 
haltige Sandsteine  « 
JKIft.ü- -940,1  Dunkelblaugraue  Schieferton*  .  <tn  ifi<r  durch 

weifien  Sandüteiu,  mit  Sohwefulkiefiknüllohen  » 
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Blatt  Nr.  60.  Oschersletien. 

1*.  Bohrloch  Osühcrslelu-ii  iiii  der  Alsicbener  Chaussee,  (ca.  ^ü  in) 
Bearbeiter:  H.  Mensel.   Einsender:  Maigisirat  Uscherslciien, 


ü—  l,-.>  Löß   Dlluviaui 

1^—  7,0  Kies  (viel  Uangcsteinc)  » 

7,0—  7^  Hiumner,  toniger  Sand,  kalkfrel  » 

7,9—24/)  Sand  und  Kici»  viel  nordUclie«  Material  > 


Gradabteilung  43  (Brandenbuiig  und  Sachsen). 
Blatt  Nr.  3.  Wittanbergt. 

1*  Bobrlocli  Nr.  1,  Bentvlseber  Weg  bei  Wittenberge.  (t3,6  m) 
Bearbeiter:  F.Wabnscharfe.  Einsender:  Majristrat  Wittenberg«,  1901. 


0—  6,8  Sand  (kalkfrei)  .    .   Allnviun 

6.8—  S,G  Sand  (kallthaltlg)  Diluvium 

ä,ü~15,5  Kies  » 

15,^—16,3  Sand  »  . 

IC,2--1»,A  Kies 

19.5—  22,0  Saud  » 

22.0—  2-.',  1  LigTiitgeröUe  und  Feuersteine  » 
»,1—25,0  Kies 

25.1—  29,0  Sand 

29,0—31,6  (leschiebemergel  » 

31.6—  33,6  Sand  :> 

33.6—  43,7  Sand  mit  LignitgeröUen  » 

43.7—  öO«&  Toniger  Sand  ■> 
50,5—66,0  Sand  mit  Gerollen  • 

58,0—04,3  Toniger  Sand  » 

64,3— «Je.O  Sand 

6ü,o— 70,3  Kies  » 

70^73,4  Sand 


73,4—91,3  Proben  feblen,  wahrsoheiniich  TertiKr 

2*  Bohrloch  Nr.  2,  Pulverlnrm  bei  Wittenberfrc.  (24,6  m) 
Bearbeiter:  P.Wahneebatfe.  Einsender:  Magistrat  Wittenborge,  1901. 


0—  0,3  Sand   Alluvium 

0,3—11,0  Sand,  kalkfrei   DUuTinm 

11,0—11,5  Sand,  kalkhaltig  » 

11,5—20,0  Kies  » 

20,0—28,0  Sand  » 

22,0—25,0  Tunmergel 

25,0—32,0  Sand  :> 

32,0—45,0  Tonmergel  » 
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514  Ortulabtolliiiig  43  (Brandenbaiv). 

45,0— m;,i*   niiininprliaUijrer  SäuU   Diluvium 

40,0  4;*,»'  Tuiuji' r«ri'l  * 
49,0^50,0   Saud  » 

50,0  ;i4,o  Li<riiitf;erölle  '  ■  * 

54,0—57,0  Sand 

Bohrloch  Nr.  4  b  c  i  Wi  ttenhcrge,  am  Wf    n  a  Ii  K  n  Ii  h  c  r  J-.'.4nii 

lii'arb(>i(i>i-:  V.  Wa  h  n^vUuffc.  Kiiiscndcn  M  a<r  ist  ral  Wi  tt  e  n  In-  r»r  c.  \9*>] 

0-  (5,0  Sajul,  kalkfrci  Vlluviui» 

6,0—14,0  Sand,  kalkhaltig  DUuTiam 

14,0— 1^.0  Kies  * 

\sß    28,0  richchiebomerffol 

L'>,o    :;ü,2  Sand 

:JO,:f— »:t,0  Ki«« 

23,0—45,0  Sand 

45,0  50,0  Ofcsrhii'bemergipl 

5o,(»-  5*2,0  Sand 

52.0  74,0  Gcschiebeuiergel 

74,0^84,0  Schwaner  Sand  Tenür 

m4,o— a«,3  Braunkohle  > 

4*.  Bohrloch  Nr.  6  bei  WUftenberg-e,  an  der  Lilnebur^er  Bahn. 

i-22,C,  m) 

Bearh  :  F.  Wabuscüaffc.    Eins,:  Magiülrat  von  WUConbo r>>ri>.  l'.>oi. 

0—  3,4   Sand,  kalkfrei   Diluvium 

3,4—13,8      »    kalkbalrig  • 
13,8—17,4  Kies 

17.4  17,5  Lignil-niTÖllo 

17.5  IS, 1    Kiesiger  Sand  > 
27,0   Sandiger 'l'onnierg»-! 

»7,0— 37,8  Sand 

:i7..s    45,1  Coschieheuiergel 

45.1  Ar>,H  UiaiinknlilcnlPttiMi 
46,.s    5«!,^   ( tescdicbcroiT«;«! 
&«»,5— 68,3  filiuiinorhttltiger  Sand 
68,3—76,4  Tnnmergc'l 
7fi.4-94,0  Gpschiehemergel 

iH.U   i>4,H  Saud 

Blatt  Nr  5.  QMwmi. 

1.  Bohrloch  Gr.  Leppin  bei  Kigcntfimar  Grahlow.   (3ü-  5o  m) 
Hfarbeiter:  K.  Keilhack.  Eins.:  H.  Blascndorff-Berliii,  l»8U. 
ü—  6,0   Vorliandrner  Kcsselbrunncn 

r,,n   .ji.o   Ocsrliiebemergel  Diluvium 

:vi,u-:;a,o  Sund  Hiudlii 

3;(,0—  ?      JJunkUu-  Kohh-ulftteii  » 
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2*.  Dohrloi-h  rrroö  Lf  pjfin  l»ei  (;ii»wen.    v.ilO— äO  m) 
Bi^tirheiter:  O  v.  Liustuw. 

8,0—39,0  Geiehlebemergel  DUuvfaiip 

:r9,C~83,0  SobleiilelteD  Miocin 

Blatt  Nr  7.  Arendsee. 

l""  f'ohrlneh  Schrampe  hei  Arendsee.  hinter  dem  Sohulgeh<">f t. 
HcKirbt-iter:       Tietxe.    Eiiiüendor:  Bobruu(ernehmer  Möbin«,  !f>oi. 

U     5,0  Kalkfix'k^  JSaud  Diluvium 

.V,o  GlimmerfHlinmder  Tun  UioellQ 

li^^iOfi  OJimmerfabTOnder  Sand 

30,0  Nach  Aogabe  de«  Briioneoffleisters  Kohlenton 

Blatt  Nr  20.  Bismark 

1*.    Buhrluch  Poritz  bei  Bismarli,  Uof  de»  B  rcDnereibesitziTS 

Achilles. 

Bearbeiter:  H.  Mensel.  Etnaendcr:  Achilles,  i;>ü3. 

1'  10,0  Gcseiiiebelehm  Diluviiiin 

10,0—15,0  GeMsbiebemergel 

Blatt  Nr  28  Tangermunde. 

I.   il  <•  Ii  r  I  ()  L' Ii  Tange  r  III  ü  ihI  e,  (hem.  Faluik  Adulf  Neldert. 
Ik-arbeiler:  K.  Keilback.    Eini>euder:  liebr.  liam an u- Magdeburg  1905. 

0—  4,7   Send  Dlliivfitm 

4,7— -i4,6  rfce^i-biebeinergel 

?4.')  --'fi.o  Sand 

i'6,o— 32,0   iiesobiebeuergel  '* 

40,0  Sand 
40,0—59,5  Kies 

Wasser  bis  15  m  nnler  Tage  aufsteigend. 

Blatt  Nr  37  Uthmöden. 

l*.  I.olirlocli  Kör-i^rf  rei  lMjtnk«'n  hri  N'eiihald  enäleUi' ii   i7.'»-  TTim 
Bearbeiter:  F.Wii  gers.    Eiasender:  Förster  Jaeuucke  l'lauki  it. 
ä,0— 12,0   Tonmerfrel  Diluvium 

J*    ünhrincli  P>  i -^111  a  rekshai  I  \  bei  Neui-nhof«-  iK-' 
be.irluiicr:  E.  Zimmeruianu.   Kiuscüder:  Bismarckshall. 

0—  31,0  Schlenmisand  Dilnviam 

Jifi—  43,0  Sandiger  Ton,  ?Qesotaleb40i>hm 

JJ.U     :t\,<i  Ol  roher  SjioiI  und  Kies 

.'.1,0     KCl  ioniger  Sand  Terti*r 

UC,!  '  (i6,G  Sandstein 
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GradftbteUang  48  (SmIimii). 


69,ö  KiMiier  grol>er  Sand  TerUäx 

69^—  73,5  Toniger  Sand  > 
73^—  76,0  Dunkler  Ton  « 

7(1,0  -  j>(i,0  Bunrc  Mergol  Kenper 

«!iO,n-  .»n;,7  Samlsteiii  und  LelK-nschiefer  > 
'2Hi,7   -JH^sy  Ulauü  Si-Iiicfcrlcttuii  und  grauer  Kalkstein  «ib.Muäohetkalk 
ä71,8- 260,7  Kalkstein  » 

280.7-  ;i.'$,u  Kalkstein,  Schiefe rlettcn  mit  Gipssobnören  Mitt1.Miisebelfc«% 
328,0 -  ■537,6  Anhydrit  und  Salzten  wrph<!rl lagernd  » 
337,6 — a4l,8  Steinsalz  (Schichtung  horizuuial)  » 

341.8—  348,3  Anbydrit  » 
348,3-  350,5  StehtUd^  » 
;i')0,5— 370,1  Anhydrit  mit  grauen  Schiefcrletlen 

:!7(».l-47;j,0  Hiaue  k<iJkarti;:c  Schieferlettcn  Unt.  Muscbelkalk 

47U,0— 519,6  Abwecliselnd  blaue  und  graue  Scbietcrii iten  > 
510,6—019,5  RSiltohe,  blaae  und  graae  S«hleferletten  ....  R6t 

H4l,0  Steinsalz,  grau,  mit  Anbydrit  » 
';4l,0-  i"45,o  Anhydrit  und  Salzton  » 
(i4o,o  i>7Q,ü  Steinsalz  mit  Aobydrit  -^ 
670,0—671,0  Anbydrit  -> 
«71,0—696,5  Stetnaabs  mit  Anbydrit  (Sohiebtung  boriiontal) 
605,5-05)7,0  Anhydrit  » 
ü97,0-  716,4  Steinsalz  mit  Anhydrit  > 
716,4  -720,5  Anhydrit  » 
73!0,5— 726,1  Roter  bröckeliger  Sandstoin  und  sandiger 

Schiefer  Ilittl.  BontsandstiMn 

. Bobrloch  Plachbohrung  III  von  Bismnrokshalt  bei  Ober« 

Förstrrri  Plnnkrn,  NO  -Fnü  de«  Lemkeberges. 
Hearbt'itcr:  K  Ztminermaun.    Einsender:  BisniaroksbnH 

U—  10,5  Sand  Diluvium 

10.5—  15,6  Kiea  * 
15,.'»  -  3i,s  Sand  » 
.52.8-  4;>,5  Kies,  mit  Rraunkoble  (Splittern?)  » 
49,5—  63,0  Sand  mit  Kies  •« 
63,0—  67,0  Grauer  Sand  mit  Braonlcoblcnelnlagerang  fSplitler?j 

67,0—  7.:,2  Gninsand  Oligocftn 

73.2—  7t;o  Dunkler  sjindig»  r  Ton 

76,0—  7y,0  Cirüugrauer  sandiger  Tun  ?  ünt.Keuper 

79,0-130,0  Keine  Proben 

130,0— 140,0 -Kaikstehi  mit  ifjfopioria  cu^arit  und  Mergel  .Ob. Ilasobelkalk 

Blatt  Nr.  4i  Pärchen. 

i*.  Bohrlorh  Urctzi  l  VII.    i,.J7,:;  m) 
Bearbeitrr:  <).  Tictze.    Einsi'nder:  iiaurat  A.  Thieui,  i;>ül. 
0-  0,5  Torf  AlluviuiD 
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0,5—11,2   Sand,  kalkfrei  Üiiuvium 

11^—40,0   Sand,  kalkhaltig.' 

Bührloeb  i>relzel  VlU.   (37,7  in) 

fiearbeiter:  O.TIet<e.  Einaoader:  Bttont  A.  Tbionif  1001. 

0~-  0,&  'n)rl  Allaviuin 

0,5—10,0  Sand,  kalkig  Dllttvium 

6.  Bohrlooh  Dreisel  X. 
Bearbeiter:  O.Tietae.  Einsender:  B&urat  A.  Thiem,  1901, 

0—  1,4    Torf       .    .   Alluvium 

1.4—  4,0   Kalkireier  Saiid  Diluvium 

4,0—27,0   Kalkiger      »  » 

27,0—34,4  Kies,  kalkig  » 
34,4-84,8  Erdige  Brannkoble   Mioclln 

7>  Bohrloeh  Dretsel  XI.  (30  in) 
Bearbeiter:  O.Tietxe.  Eiosender:  Baurat  A.  Thiem,  1001. 

u-  1,6    Torf   Alluvium 

8,8   KiilkfroHT  Sand  Diluvium 

8,8 — 10,6   Tonmergel  » 
10,A-'I3,&  Kalkiger  Sand 

Blatt  Nr.  42.  Karow. 

L  Bohrloch  Beleeke  bei  Qenthin. 
Bearbeiter:  C.  On^el.   Einsender;  Hamann,  1903. 

n— 42,0    yuarzsand  nnd  I.ottfMi  Mlocän 

42.0—70,0  Braankuhle  mit  .Schwele! kies  » 
70,0—90,0  Wasserfreie  Qnarzsandc  » 

Blatt  Nr.  43.  Neiihaldensioben. 

1*.  Bohrloch  Bismarokshall  IX  hol  Wedringen,  300  m  nördlich 
vom  Ort,  im  Winkel  der  »wei  Chausseen.  (4J)  m 
Bearbeiter:  R.Zimmermann.  ESbsender:  Bismarekshall. 

0—    1,8  Sand   Oilavium 

1,8—    7,5  Gei>ühiebelehui?  * 

7.5-  -  21,0  Sand 

21,0—  23,0  Grauer,  sandiger  Ton 

2;'.,0—  29,0  Sand  mit  {rrohcra  Kie,s 

20,f>—  :\\^h  Feitier,  «rharfer  8and 

^11,5—  y2,7  Treibsand  mit  Brauokublenpai-tikclohen 

32,7—  35,7  Tlrelbaand  mit  Findlingen  » 

35,7—  :ii,4  Wei6-  und  gelbbunter  sandiger  Ton    ...    Lias  bis  lUlt? 

91,4—147,9  Hotn  Letten 

147,9—174,7  Angeblich  gelber  Rugen.st<  iu  » 
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174,7    1N>,1  Buir  Letten  Li&ti  bü»  Bit? 

18.V-  i:i6,6  KalkbAltlfriT  SHttdNl«in  • 
195,6 — il3,i>  Al»w<>chsclnil  rutc  und  l>lu(u>  Lntlen 

Aliucclisclntl  roU^  and  blaue  Leiten  inil  Sand« 


Kieinbänktfu 

m>,4   :ki4,4  Vorwief^nd  gr4ilikönii:.'i'r  Sandstein  )  Hfttsaudstein? 

mit  bunten  I^ttvn»fbichien  )  ^«irinionotusMndstciii? 

jl04,-l  — o:.'u,u  Roto  und  hiaut'  Li*tt<>n  mit  (iips  Mittl  Kenper 


310,0—322/)  Zwfi  Je    I  dni  >tark<>  tloloniilixobu  liell|fraiie 

BiitikctK-n,  Lcbrbcr^suhioht 
:tö2,0— 36Vi  Rnte  nnd  blaae  Lottun;  bei  :.I4&  rn  echvanE- 

yraner,  hunioser  Schieffrton 
:;C!i,ö-:;m.4  Kofp  LHtcn,  z.  T.  mit  Gips 
:iisi,4— 39u,l  Ruu-  und  (»laue  Letten  mit  .SandslcinscbiolitiMi 
3Uü,l   :(!)6,0  Blauo  Letten  mit  äand«t*in(ichf<;h(cn;  bei  894  iii 

huuiiiHiT  I A*tt('n>chlffrr 
;i9«,t>— 416,7  \V;  ich«  r  Saiui'-tt  In ,   friiingrau,  mit  Oipsspat- 

bindeinittcl,  .SohiHsaudüteiu'/ 
416,7— 4M),o  Roll»  und  blaiu*  litten  mit  (H|>a  und  Anhydrit 
480,9 -49tf,7  Blaue  Leiten  mit  l*ipa  und  Anbydrit 
485,7— i*»77,U  Hille  und  Maue  I.nttpn  mit  r.jp?  und  Anhydrit; 

h«'i  b-l'J,0  und  r):31,o  yrauschwarzfr.  liHckscli'eiclii'r 

Sanilslein.  bei  5.;5,u  .saoilstirilijje,  bumose  Gesteiuu 
.'i77,o— 590,0  Bt>te,  blaue  und  hunuxf-dunkle  i4>tlen,  bei  .j78,0 

tonigrer,  grauer  nnd  rötlicher  Sandstein  mit  Rot- 

ci^etiknöllohen  L'ni.  Keu|Mv 

«:iU,U  Anhydrit  » 

591,3—609,0  Rote,  blaue  und  humos-dunkle  Letten  mit  Ano- 

plophoren,  J/yc»/'/»»yrm  trrin*i'er»ii  und  l.iinjiila 
60!»,0— 610,0  (Iraner,  rot-  nnd  «^rüntoniger .  gliinmcrreiober 

Sandstein  mit  rätliuheu  Auliydritknolleu 
610,0-615,0  Sobwnrse  Sohiefertone  mit  M^tfhvrin  fmmancri» 


und  l.ingula  * 
6t.%0-687,o  Blatu  Schictvrtono  mit  diehlen  und  liriatal- 

linen  Kalkhftnken  Ob.  Muschtükalk 

<>87,0  -7it2,u  Helle,  eben-  und  dünnscbiefrige  Dulomite, 

Sehieferlettftt  und  Anhydrilscbiefer  .  .  .  Hittl.  Muaolielkalk 
73->,0— 7;^;!,*.'  Ton  mit  Salzsclmüren  • 
7:;;i.".'    7.;5,N  G<'lb«rr.uios  Steinsalz 

7;!7,''— 740,0  Auhyilril  und  Kalk.schiehlen,  s4.ii>:liiliren(i 


Sohicbtun?  immer  siemitoh  borisratal. 

2*    liohrloc-h  lUs  tnarokshai  I  X  bei  Neubai  de  n  sl  e  ben.    i.s:;  ni< 
Ucarbciler:  K  Z i  m  iii  eriuan u.    hjusenrter:  Bisuia  rcksl»  a!  1 

0-    :,»,<>  Toniger  >and  Diluvimu 

2,5—  5,0  Graner  Ton  > 


• 
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0,11—  47,0  Treibsand  Diluvium 

47,«i—  70,0  Toniger  Sand  Llas  u.  RXt 

7u,(>-l4^,:.  Graiar  Ton 

14.>,6 — I9;i,4  <Traucr  Sandsti  in  » 
193,4—210,0  Blaugruuer  touijfcr  Mergel 
210»0-  2-27^  ? 

äd7,5-~270,()  Brauner  toniger  Uergcl 

■.'70.u~L>90.0  Dtinkclhratin»  r  Kalkstein?  » 
,i9ü,t>  -3J6,0  Bluuftraue  Ivetten 

3^5,0—459,0  Abwfcbstlnd  roti'  und  Uluuc  Leltü  MiUl.  Kcupor 


459,0— 4M,0  Rote  und  blaue  Letten  mit  Gips  und  Anhydrit 

(Fallwinkfl  26") 
bei  49ö,0  HeilpriinirraiuT  Dolomit  in  anh.TdritfiUirenden 

ijrüncn  Mergeln 
495,0— 5;tö,0  Rote  and  blaue  Ivetten  mit  Giits  und  Anhydrit 
5H\u— 647,0  Rraliohcr,  giimmerrelcher  Sandstein,  ?Schilf- 

sarulstoin 

■i47,u  -/•6:*,8  Dunkelblaue  Scbiefertoue  mit  grauen  iutuioben 
Sandsleinschiefern,  auch  •riaue,  von  Pflanzen 


darehwuoherte  Tone  (Fallu  inkel  30")    ....  ?UntKeupi'r 
5l>9,8— 602.0  AbwechHclnd   rut<>  und  blaue  f. orten  mit  Gip.s 
und   Anhxdrit,    bei  5;>5  m   beliprauer  dichter 

Dulomit  Mitll.  J\i'uper 

-  632,7  Blaue  Letten  mit  Anhydrit  und  Gtt»s,  bei  <;04  m 
scbwarzirrauer  Schieferton  mit  Ksth-ria 
032,7—745,1  Kote  und  blaue  Letten  mit  Anhydrit,  Koblen- 
Ictten  mit  i-^U'cna^  Kobleusandsteiiischicter  und 
anibrakonitlschor  Kalk  mit  Fisohschuppcn.  Bei 
655  m  Fallen   Unt.  Keuper 


Blatt  Nr.  44.  Woimirstedt. 

I.   Bohrloch  Vorbobruug  für  äohacht  ßii>inarcksbHU  bei 
Samswegen,  llü|,'cl  sttdjistlieh  neben  dem  Dorfe.  (.'lO  m) 
Beerb.:  E.  Zimmermann.  Einsender:  Gesellschaft  Bisroarckshall. 


0---n5,t.  Kies  Diluvium 

:?';,H  — I  on  und  Sand,  mehrmals  wechselnd 

44.Ü  Kies 

44,0—44,5  GrBoer  Ton  TertlÄr/ 

44,5—46,2  Ries 

46,2  -  ?  Koter  Boiitsandstein  Buntsandslein 

2.  Bohrloch  Bismarckshall  I  bei  Vabldorf, 

nördliel)  von  «ler  <H|ishütle.    f ui) 
ßearlieiier:  K  Z i  m  in  im  in ;i  n u.    Kinüciider:  Jiismaruksbal  I. 

0--  U,ü  Kie.s  uud  Fluüsand  Diluvium 

11,0—  19,0  Sandiger  Ton  » 
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\9,0—  .10,0  Sand  und  Kies   DUavinm 

ao,ö—  3ti,0  Grauer  Sand  > 

36,0—182/1  Olpa   Zedisteiii 

182,0— iuo,o  Grauer  Ton  mit  SAlsgchalt 

IDü.ü- 207,5  Gips 

2ü7,5-aa9,o  Aohydric 
239,0—245,0  Fester  Ton  mit  Gips 
245,0—313,8  Anhydrit  mit  Tdneln]Ageninge& 

.'il.i,8-;{:{:»,0  Sylvinit 
332,0—607,0  Stoinaatz,  hcll^rati 

Eiafnllon  Hii^eblich  50  — GO". 

3*.  Bohrlocli  Bismarcksball  II  am  Westeadfi  von  Snmtwegcn. 

(47,5  mi 

Bcarlifiu-r:  K.  Z iminermauD.   Kinsendor:  liismarclisha U. 

0—   7,0  Sand    DilnvliiB 

7,0—  24,5  Sandiger  Ton,  nioh  anderer  Angabe  7— 18  m  Kies 

und  Gfröllr.  l'i   :i8  m  Ton  » 

24,5-   40,0  Roter  Buntsand^-it  in  üut.  Buotsandsteio 

40,0—  45,0  Dolomit,  kiüitig,  wasserreich  » 
45,0—  59,0  Boter  Sandstein  « 
.'>:i,'i  -  71,5  RoiR  Letten  mit  Dolomit  » 
71,5—  '.»2,5  Roter  Sandstein 

92,5~-26U,7  Buut»audsteiti  rot,  z.T.  mit  lüp^einlagen 
356,7—280,8  Abwechselnd  rote  und  graue  Letten 
980^—315,0  Roter  Sandstein  mft  Gips 

315,0—930,0  S;il/halti<,'er,  roter  Letten,  aulctst  in  Grenxanbyclrit 

übergehend    <  »b.  Zeobstein 

3ao,U— (501,0  SteinsHilz,  oben  meist  rot,  z.  T.  mit  Anhydrit  und 

s.  T.  kallbaltlg  Jfingeres  Stelnsnis  \ 

(501,0   r.53,0  Anhydrit   Hauptanhydrit  /  des 

n',:\o    i:c]ß  Tun  mit  Anhydrltsrhi.  ht.  n  Salzton  Zech- 

»501,0—701,0  Kalisulzc,  oben  Sylvinit,  darunter  CarnaUU   Ealila^or  i  stcins 

701,0—803,0  Stelnsalx,  grau  Älteres  Steinsalz  / 

Einfallen  im  Bnntsandstein  45*,  darunter  noch  steiler. 

4*.  Bohrloch  BIsmareltshall  III,  300m  sildHoh  von 
Pax forde.  (61,0  m) 
Benrbeiter:  K  Z  i  in  nie  rm  ann.  Einsender:  BismarckshalL 

0  -  41.0  Sniiil,  Kirs  ninl  »Ir-n'.IIi-  DilUViUD 

41,0—  48,0  Schwimmsand  mit  Kohlcutrümmern  » 
48,0—  51.0  Sand,  Kies  imd  GeröHe 
51,0—  52,0  Findlinge 

5i.',o-  84,0  Ton,  /,.  T.  sandig  TertÜr 

H4,i»—  85,0  Steinbanlt  » 

85,0-  90,0  Sandiger  Ton  r 
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f)f»,o—  J7,u  Feiner  Schwimmgaqd  T<  rdär 

y7,ü— 112,0  Fester  Ton  •  » 

llt,0— 18M  Sand  mit  Ton  » 

126,6— 144,8  SchipferleUen,  rot  und  gnm  Unt  Kcuper 

1-14,8—140,8  Sandstein,  jfrauirrün  » 

146.8—  207,1  SL-liieferloUt'u  blau,  mit  Kalkstiincinlage- 

ningen,  Fallen  o».  20«»  Ob.  Muschclkalli 

207,1—350,0  Sdiieferletten  graublau,  mit  Dalonft  and 

nipsschniiren   .  .  Mittl  MoMhelkalk 

•.'00,0  - '.'54,11  (iip.s  » 

254.9—  321,7  Gips  lüit  blaueu  Sehiefcrlotten  und  Dolomi^ 

einladen.  Fallen  15*  « 
3^1,7—469,1  Sohaamkalk,  WeUenkalk  und  Ifyophorien- 

schichtrn  ünt.  MusithclkaJk 

40^,1  -  öu4,4  Bunte  Letten   Röt 

504,4—561,4  Bote  Letten  mtt  Gips  » 

561.4—  067,8  Blane  Sdtiererlett'.'U  mtt  Gips  * 
öf.7,'>— :)74,8  Hote  Letten  mit  Anhydrit  » 
474,8  "5.s7,0  Salzion  mit  Anhydrit  • 

567.0—  607,1  Steinsalz  ^ 

607.1—  610,2  Anbydrit  » 
<?lü,2— 67i*.,4  Steinsalas,  hellgrau  » 
r.76,4  — <;8(i,0  Anhydrit 

6.NU,ü— ü.-^.^O  Gruni  r  ßuntsandstein  Mittl.  Buntoanüät«hi 

682,0—668,2  Rot^r  BntiNundstefn,  Fallen  lö'« 

6.  Bohrloch  BisuiarcivshaH  i\  bei  Wolmirstedt,  Kreuzung  der 
Chaussee  nach  Samswp^en  nlt  dem  Wiesgrabeu.  (45  m) 
Bearbeiter:  E.  Zimmermann.  Einsender:  Bismarokthall. 

0—  25,5  Sand  mit  Ton   Diluvium 

.'{0,0  Kies  , 
;iu,u~  u4,5  Fetter  Ton  Tertiär 

34.5—  46,5  Sand  * 
4$,d—  50,3  Dunkelgraucr  Sand  mit  Tonsobiohten  ^ 

50,2-  -  61,8  Ton  , 
6I,s—  67.4  .Sand  , 
67,4—  6^,6  Feiner  Kies  mit  Tonsuhicliten  » 

68.6—  225,0  Wellenkalk,  Fallen  60«   Unt.  Mnsohelkalk 

235,0— 2C6.:>  Graublau(>,  kalkhaltige  Schleferleltt^n  mit 

Gip'^M-hirhd  n.  Fallen  50"   Röt?  oder  * 

266.5—  ^30,9  Bunte  Letten  mit  Gtpäsobuüren,  Falleu  ad"  .  .  .  Bot 
3»»,9— 347,4  Anhydrit,  grau  » 
347,4—360,2  Bote  Letten,  Fallen  60*  » 
;u;(>._'  :;r>o,o  Anhydrit  mit  Toneinla^en  * 
:!!ii>,n  nnirkrlip-,.,-  Ton  mit  Gipseinlagen  » 
^92,2— 40;i,y  Antiydiii  mit  Tooemlagea  » 
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40J.0    4I'),0  Sn-lii^'Jilz   IWit 

415,CJ    42j,l  Aulivdiii  mit  roiu  iiil.iyiii  und  .Snixüpurcn 
4'J&,1— 444,1  »teinsals,  grau«  Fallen  etf 

444,1  — 44;i,4  Anhydrit  und  Ton  » 
44'.t,4    .MM.ft  Stt'itisnlz,  fot,  mit  AniivdrU 
i'  4,ü    ül4,:>  Anbvdrit 

514.0  -5:U!,8  Sandstein,  rot  und  grau  Mittl.  ISuntsaodctcin 

;i:t6,8— Ii79,0  Sandstein,  rot 

570,11— «17,0  Sawlstriii,  rot  und  grau 

Boi  812,0  01  büdi!  Utende  Wasser  mausen. 

6*    Hofarlocli  Blimarolcshall  VI.  (46  m) 

;;u(>  m  ftttdSstltch  von  Mesaberg. 

Boarlidicr:  E.  SC  Immer  manu.  KiniMmder:  Biimarckshail. 

0      a,«  Rii'S  ...   Diluvimn 

3,2-    5,0  ( Iraner  I'oj»  Dllttvinin  u.  Tertür 

:>,»-    ö.G  Flioßsanil 

;.,(.  -  17,6  Blauer  Tun  » 
17,..     .'4,5  Flicfisand:  bei  17.:>  m  ernte  Quelle 
'41    Blauer  Ton 

:}l,5—  .S,7  Grauer  Saud:  bei  ;il,5  m  %weilu  Quelle 
:;s."—  ;;:»,•>  (Irnhcr  Kies 
:!'J,2—  4o,5  Roter  Saud 
4:1,5—  4e,&  Kies»  und  Sand 

46,5— Üö8,0  UuU  r  .Suiidstcin  (Sohiehtenfallen  durohgUngig 

sleil.  etwa  60  )  BuntüiiuUsli'in 

;;;<5,(i-  ai;5,2  tlraue  Ivetten  » 
865,9  -  449,4  Roter  Sandstein.    .  .   Bnntsandttein  n.  obere  ZeoltsteioleUeo 
449,4'~-t-'3.(^  SteiuMiiz  Zeohstein,  jilngeres  Stelnsali 

493,0—494,'.  Anhydrit  » 
494,5~äU9,ü  Koter  Tou  uüt  Salz  » 
jOn,0— 527,0  Steinsala,  rot  » 
527,0—574,7  Steinsalz,  mit  Anliydrit,  grau 

574.7—  575,7  Anhydrit 
:t7r,,7    584.«  Sti'insalz,  rot 
;ks4,c.  -58ö,a  Anhydrit 

586.8—  59(1,0  Steinsala 

:•<.)•  ),(i   (;-_>s,o  Anhydrit  mit  St«>iusal-/,  von6i3m  ab  liioaeritisoh  * 
(;:.•^.<| Kieseril  und  SteinsuU 

(■.44.")  SiciiihHlz,  rot  ^ 
i>44,ö  MA,l  Steinsalz,  grau,  mit  etwas  Anhydrit  ^ 
«84,1-  -734,5  Anhydrit,  fest,  jrrau  .  .  Hauptanbydril 

7;U,5-  7.i(;,.'.  Sal/tnti  (  VI,»-  S»l7.to!i 

7:!.:.^    747,n  Carr.aliit  .    ,    .    AoChStem  \  ji^lilagor 

747,U    Mt.',7  Steinsalz,  y:rau  '    Ält.  Steinsals 
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7*.  Buhrloeh  BIsmarfikshall  VlI  bei  Wolmtri»tedt, 
swisehen  Znekerfabrik  und  Juclonb^grübni«.  (43  m) 

Bearlielter:  E.  Zimnermann.  Kinaender:  Blumarokshal]. 

O—  4,5  Sebwimmsand  mit  Kiea  Alluvium 

4,ö—    5,0  Hellgrauer  Tou  .  Diluvium  u.  Tciiiltr 

.*>,o  -    t;..'>  S<-1>M  iintusrinrl  .» 
-  -i^.U  Toiiiger  Sand 

üb^—  49,4  Grttnert  too^gor  Sand  » 

49,4—  70,0  Grüner  Sohwimmsani 

70,0     72,0  Ki«'s 

72,0— I67..'i  Kalkhaltiger  Mergel,  stellenweise  sehr  hart   ünt.  MuHclidkulk 

I67,ö  — 206,u  An^'eblich  Saudtfteln,  sehr  hart,  grau   Köt 

:»(Mi,0— Gips  mit  weniip  Ankydrit,  stark  gefallet  r> 

•2b6fb~'3^b,o  Grobsiüoki^e  VeruerfungsbreceioauftBuntsami    Mittl.  u.  l'nt. 

sti'm  lind  « »ii»sstücken  Buntsandslein 

•jis.'.,')-  2S9,u  Weiüer,  grober  SauiUtein   MiUl.  u.  UiU. 

tfM!»,0— 31)7,0  Rote  and  blaae  Letten  Bunlsandsteln 
2«>7,v-303,5  Weifilloher,  feinkörniger, /.T.  kalkhaUi^«  r  8:iad* 

stein  mit  bunten  Letten  und  mit  Knollen  von 

Gips,  Fallwiukel  70"  ? 
:t03,3— 310,U  Kot«r  und  wclfter,  >.  T.  grober  Sattdstetn  mit 

roten  Letien  und  vtmig  Gips 
10,0- 312,"  Zienilic-li  LTrohr  r  Sandstein 
•  {  12,^  — 'iH^,!!  Feinkörniger,  titiiij^or  Sandstein,  Fallen  sehr  »tvil 
;;1G,U    -i44,7  (irober,  milder  Sandstein 
44,7 -347,0  Kon^lomeratiscber  Sandstein  mit  GeröUcn  von 

liogenstein;  Schlohtun(|r  t^ebr  »teil 
: ; 4 7 ,<-'— j2.0  Hogenstein 

2,0  -357,0  Sandstein,  weitl 
:s.>7.u— 36S,0  Sandstein,  weift  und  rot,  z.  T.  grob 
:tU8,0— 371,0  Feinkörniger,  toniger,  rotbunter  Sandstein 
:;71,u    ;J72.o  Weißlielicr,  L'rnhcr  Sandstein 
:)72,U-  ^iiu.ii  lioter,   feinkörniger  Sandstein    und  sandige 

ScUieferlettcn 

äKü,0— 4ttO,0  Feinkörniger,  ruter  TonMindsteln  nnd  blatte, 

gliinmerreirhi'  I  i  itm 
4ü.^,»t  -  41      <iraiie  Knirensteinbaiik 
41 1.U    414,0  Fester,  kalkiger,  grauer  ?>aiidsU"in 
414,0—418,0  Sandstein,  grob,  mild,  «reift,  bindeniittelami 
41H,U-  4:i3,Ü  Hoter,  gliramern  ichrr  Sandstein 
43IJ,0— 4t)4.o  <'>n>b»T,  ndlder  Sandstein,  rot  nnd  \v(  iß,  ucnig 

Bindcuiittel.    iiei  446  ui  iN()ro>(entige  Suuiu 
464.0— Blintsandslein  mit  Arbydrit  und  ruten  U'tlen- 

streifen 
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b*.  Bohrloch  BiüiuarektibaU  Vin  am  ChaiiKHeoknick 

300  m  sfidtlcli  vom  Meseberg.  (45  m) 
Bearbeiter:  E.  Zimmer  mann.  Einiendor;  Bismarekshall. 

()      1,8  Sandiger  Lehm  Dilnvimn 

4,5  Saud  1 
4,5—    6,8  Kies  * 
6,8—  38,0  Toniger  Sand  mll  Findling  « 
31^,0—  43,0  Hotur  Sand  v 

43.0—  47,^)  (".ruh.'r  Ku-< 

47,9—  40,1  FosKT  KalkHt«in,  wohl  Uogeni>tda  .   .   .   (jQt.  Buateandstein 

49.1-  60,3  Fester  Bunteandstein 

00,3—  01,5  Fester  Kalkstein,  wohl  Rogonstein 

r,\j,    1  ■•4.0  Kote  Letten 
124,0—144,11  Köster,  roter  Sandstein 

144,0—196,0  Kote  Letten  mit  Sandbleinschicbteu  ' 
106,0—334,0  Fester  Sandstein 

2i'4,0-  L'Gb,0  iSandstein  mit  f(>6ten  Kalkst i'insohirhtcn  • 
•ifi.s.n    .»81,0  Blaue  Letten  mit  Sandstein  » 
201,0   :i7r>,ü  Abwcohselud  rot^r  Sandstein  und  Letten 
376,0—421,3  Roter  Ton  mit  Anhydritknollohen,  Falten       .  Ob.  Zeidistein 
421,3—433,0  Stelnsalx,  rot  Ob.  Zeehstein,  Jüng.  Steinsak 

9*.  Bohrloch  BismareJcshall  XI  bei  Samswegen-West.  (46 m) 
Bearbeiter:  E.  Zimmermann    Einsender:  Blsmarokshall. 

u  -    r.o  Weißer  Schwimmsand   ...   Dihiviim! 

6,0—   :i,2  GrUusaud  und  Seplarlentuo  .   Oligouän,  Scholle  im  DUuviiun 

9,3—  10,5  Kies  DünflmD 

10,5—  11,0  Saud  9 

11,0—  2-2,7  Blauer  fetter  Ton,  Septarienton  Oligoeln 

22,7—  :j.>,.s  (irünsand  » 
38,>N—  0:),ö  lloter  fester  Ton  L'ut.  Buutsaudstcln 

63.5—  68,6  Kalkstein,  wohl  Bogenstein  » 
08,;')—  74,7  Roter  kalkhaltiger,  sandiger  Ton 

74,7  — 1  Ol',.'.  SandHtcin  i  Fallwinkel  liu")  » 
10>',3— 10!>,u  Fesier  Kalkstein  (Rogeustein) 
109,0—306,7  Sandstein  Bogenstein  und  rote  Letten  > 

3üS,7— :jjö,0  Rotes  massiges  Tongestein  oberer  Zechstein 

326,0—  ?     Steinsalz  Ob.  Zeohttoin,  Jüngeres  Steinsalz 

10*.  Rohrlorh  P. m an  K     al  I  XII  bei  Samsw egen-Ost.   I4S  ra) 
Hcarlii  iti>r:  £.  ZijumermaQu.   Einsender:  Bismarckshall. 
0—  ;ij,6  Sand  ,   .  Diluvium 

35.6—  39,0  Eies  » 
39,0—  42,5  Grauer  Schwimmsand  (ob  Diluvium?)  » 

4->,'>—  5*2,5  GrrtnfM-  Scliw  imTn^an'l  OligoeiU 

üa,&— 4W,u  Rott-  Lrttni  mit  Sandstein  und  Kalkstein  (Rop-en- 

siein).   Fallwiokel  30— 45"   .    .    .  Mitti.  u.  I  nt.  Bunteandstein 
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i-2i.\)—i)bi).0  Hole  Lvttea  UuU  BuuUüudsteiu 

550,0  -  607,7  Rote  nud  blftoe  Lettea  und  musiges  rotes 
Tongpsteiii,  bei  604,u  m  flaserig  von  An- . 

hydrU  diircliwachst  n.   Fallwink«!  oa.  4</*.  Obi  ror  ZcchsCcin 
C07,7— C74,o  Steinsalz,  imrein,  rot  Jung.  Steinssl« 

674,0-676,0  Anhydrit  » 

7.W,o  Steinsalz 
753.0—755,0  Anhydrit 
765,0—773,5  Steinsalz 

773,4-7»9,7  Anhydrit,  FaUwinkel  40»  .  .  Zpobst«iii 
789,7—^30,4  Stelnsats,  rot 

8;;(t,4  -8'!'i,4  Anhydrit 
y.',2A  -8;«sO  Steinsalz 
s;}C,G— 9I0,S  Anhydrit,  z.  T.  strahlig,  Kalisalz  führend     I  Uauptauhydrit 
»10,8— »14,3  Salxton  I  Salitoii 

;M4,3— 9-.'8,s  Stein-  und  Kalisalze  ^  Kalihorixont 

92^,8-  i):il,u  Steinsalz  mit  schwachen  Hart«alzstreifen  \      Ält.  Steinsalz 

U*  Bohrloch  Bismarokähall  XIII  bei  der  Gipshfltte  von 

Vahldorf. 

Bearbeiter:  E.  Zimmormann.  Einsender:  BismareksbalL 
0--  3,S  Sand  Diluvium 

3,'i—   9,5  Kies 

9,5     l'6,l^  Ton  mit  Sandschichten  OUgocftu? 

2ü,S—  ;{5,0  Sand  mit  Lignitbröckclu  » 
3&,0-2-.'.',7  Gips  (?Anb.vdritX  z.  T.  klüftig,  z.  T.  mit  Ton    .  .  Zeohslein 
m^7—-m,^  Steinsalz,  weift,  Einfallen  etwa  45  <>  ?Äit.  Steinsalz  d.  Zeohsleins 

19*.  Bohrloch  Blsmarekshzll  XIV  bei  Vabldorf, 
wenig  WSW.  von  Bohrloch  I. 
Bearbeiter:  £.  Zimmermann.  Einsender:  Bismarekshall. 

u—   3,(1  Sand   .  Diluvium 

3,6—  7,8  Kies  » 
7,8~  19,0  Qesobieberoergel  •* 

li»,o--  29,6  Hellgrauer  Ton  mit  Sandschichten  ?01igooltn 

29,6—  G1,0  Sand  mit  sclmialen  Streifchen  von  I-ifriiithirM  ki  In 
61,0- •-'77,0  Fester,  oben  (bisSSra)  klüftiger  Gij>s  und  AiUiydrit  Zechätciu 
277,0-  300,0  Steinsalz 

13.  Bohrloch  Flach  bohrung  Bismarc kähall ,  ursprünglich  VI 

genannt,  in  der  Ktthe  von  Bohrung  I. 
Bearbeiter:  E.  Zimmermann.  Nach  dem  BobrjoorDaL  Einsender: 

Bismarckshalt. 

0—    8,5  Kies  Diluvium 

8,5—  17,0  Grauer  Ton  TeniÄr  oder  a 

17,0-  21,0  Qraugrilner  Sand  Tertiär 
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S1,0—  2l,<i  Tun  iiiii  Schwifclkics  TertÜr 

21.6—  27,0  Sand  * 
97,0—  38,7  Ton,  gnm 

?,s.7     4J,"t  Ciriinpr  Snnd  mit  Ton  » 
42.r»     41,'i  Tf'ii  mit  Kies  » 
44,9—  47,1'  Ktv>  mit  etwas  Tun 
47,^—  48,0  Grober  Kies 

4»,!)—  <:s,i;  Uotci-  fostcr  Ton  mit  SamlAtcinlagon  .  .  .  ßuulmndsM^in 
(>«,6— 100,5  Briiokeliger  Sandstein  > 

14*.  BohrloQb  Flaohbobrung  Bismarokshall  bei  Samawegen 

am  Frleclhot  des  Dorfe«. 
Bc»arbeiter:  K.  Zluini ermann.  Einssnder:  Biamarckshall. 

0-~  9,2  Sand   DUa^ion 

'.),.'  -  lo,.'i  Kies 

Ui,;.—  11,0  FVinr-r  Sand   (Higocin 

ll,U     i'-',7  Blaugniuer  luii 

32.7—  Starktonig«r  Grttniand 

38,0-  41,5  Sandiger  Ton  » 
41,:.--  42,0  Grünsand  » 
42,0—  .'»1,2  r.Ian<;raiK'r  l  im  . 

hl, -2—  ö(>,ü  Sand,  grünliob  » 


5<i,o— 118,0  Bant»  Letten  und  Sandstein  tnit  Ilogen- 

üteinscbiobten.  Fallen  et«ra  *Sf>  .  .  .  .  Unt.  BunlModiteiii 

lö'^.  Buhriuch  Flaclibohrung  II  von  BiBuiarckhball  um 
Sobneiderdamm  bei  Libdhorst. 

Bearbeitt>r:  E.  Zimmermann.  Einsender:  Bismarclcshal]. 


0—  45,5  Kies  und  Sand   DituviiiiB 

4»^—  52,0  Blauer  I  on   Tertilr 

.*i2,ü-    .>Nn  Grüner  Sand  » 
b\0—  r'J,o  Dunkler  Ton 
7S>,0— lo;i,0  Sand 

103,0— 10:),2  Feste  Bank  (wabrsclieinlich  Sandstein  i  » 

10.»,i— lir,.o  HrHorauer  Ton 

11U,U— 144,2  Bunter  Keuper  ,    ,    .   Kcu|»fr 

16.  Bobrlocb  Moltkehall  I,  »km  attdllcii  von  Bbf.  Wolmirstedl. 

442  m) 

Bearbeiter:  E.  Zimmermann.  Einsender:  Gesellsüh.  HoltkehsIL 

0-0,5  Sand,  feine  und  grobe  Kiese  Diluvium 

ii.'i  Grauer  Saud  und  Ton   .  yCUigOClA 

U.s,<'>— 4i'>,>i    '1  onHcbieler  mit  («WiMitet,  ulten  knngiiimeruli»ch 

(zerfallen?)  Cnlin 
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17.  Ituhrluoh  Molikch.ill  II.    km  südöstlich  vom  Bahnbof 

\V<»1  III  i  rs  ti'd  t.    H'J  Iii) 
Bearbeiter:  E.  Zimiueriii.iuu.   Einscndor:  Gesolläuh.  Multkohull. 
0—  .1,.»  Sand  Diluviiini 

;;,ö—  -i:;,o  Blaugraue  Tone  und  Kiose  Ti^rtiftr 

4.;.0  -    Si'.ü  (tiaukiinitssindi-  iim!  S.ind--tcitiM   » 

82,0    104,1  Tunschicfer,  olien  kungluiiK-raiiscIi  (^ziM-fulleii?)  .   .  riilut 

Blftttllr.45.  Niagripp. 

1*  Bohrloch  MuUkehall  III  bei  Olindenhcrg, 

1  km  Tifinllich  vtim  Dorf«'.    i42  iii) 
IVnrbeiii  r:  E.  Zi ininrruiauu.   Kinnt^ndcr:  Uesellgch.  Mul  I  koh:il  I. 

0  -    U,t»  Sand  Diliivinai 

IG^O  Kl«« 

1C,0—  36,N  Scbwiminsaad,  weift  ^ 

:i6,8—  fi.i,s  T.in    Oli'Tueitn 

Ct9,^<—  n;5,7  Sehr  ^laukoniireichr  r  Saud,  mit  Tun 

»;j,7  -  *7,0  Tun,  huiuos  schwai-z  » 

%1fi—  95,9  Qraa«r  uod  gelber  Sand  mit  Tun 

95,t)—  9!),8  Fester  grauer  Sand,  giaukoniifiihrcnd  » 
nf),?*  — 1(m;,0  Srind  mit  Lotten,  Musidiolschalon  » 
loü.O— l;;u,u  Graue  Letteu,  saadjg,  z.  T.  bunt  ......  IJnt.  Kcuper 

iao,0— 179,5  Sehr  fester  KaUr  und  graue  Sehlefertonf  .  Ob.  Mnschelkalk 
179,ä— :270,O  Graublaae  Letten  und  ebenplattige,  liohle, 

dolornitischo  Mrrgrl,  (;i|is  führend     .    .    .  Mitll.  MulChellialk 
^70,ü— 405,0  Grauer  Kalkstein,  mit  HkuocuralUmn  (Kall- 

w  inkel  2.j   30"J  Unt.  Muschelkalk 

44l6,<i  -43'i,5  Weieherer  Kallcsteiu  (Myophoriemchiebten) 
4  -..>.'>  .«:ii.7  Hunte  Letten  mit  Gips  und  Anhydrit  (Falltirinltcl  20*)  liiith 
.■.r.O,7-.=>7**,4  Steinsalz  » 
ti7»,4-'äSl,l  Anhydrit  mit  Steinsalz  und  Gips  « 
58l,t— C0&,4  Steinsaix  -> 
60.%4— <S07,7  Anhydrit  y 
Bei  90  m  und  bei  179  m  eine  Quelle. 

2*.  Bohrloeh  Moltkoball  IV,  wt  stlich  am  Nordrande 

von  Glindenberir.  :4->iii) 
Bearbeiter:  K.  Zimmer  mann.    Einsender:  liesellsch.  MnUkehall. 

0^  -i,0  Elbsohtick  Alluvium 

2,0—  15,r>  Sand  und  Kies  Diluvium 

i.'»,fi—  io.ö  Grauer  Geschiebemcrgel 
2U,5-  32,9  Sand  und  Kies 

'Jitfi—  84,0  Blaugraner  Septarienton  Oligoi'Xn 

84,0—  89,6  Sand  » 
n:),.'>~I4S.o  Rnte  Letten  und  Sanditeln  .....  .  ünt.  Buutiandstein 

l4^,«^  240,0  Sandütein  » 

Jalirbacli  190».  M 
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iiojü   'J.'iifii  ]l»U'»,  >;indsirriti<ros 'ron^t'Mlcin  tunioror 

Siiiid^toiiischieler  l'nt.  Üiuiidaiidstviu 

■mfi   270,5  Ruirs  1  ongestoin  Oh.  Z<N4|rt(iii 

S79,Ä — t'B4,0  TrÖnnn(Mi,'<'S.t<'in  ans  rotni  l.ctiPii  » 
:;8-l,0— 28(i,o  K:llk^t>  in.  dünn  iiud  eltentoliichllg,  Mihwan 

oder  bruutigraii  MiUl.  Zecbsiein 

3»6,0— 2!»0,0  Anhydrit  Anhydrit 

;}*.>o,Q— 2114,0  Trfimmcriiresloin  siw  roten  Letten  Ob.  ZeobtMpfn 

ivi-l,*)  :;i4,ii  TriiiniiMM-^i-stoin  &m  Mnagrauen  Knikbroeken  Miltl. Z<  ch^i<  in 
oH.M  — .•{•_'(;.•>  Anfixdrii.  <lnnn-  und  ehensoliirhti^'  Anli>drii 
::-.'U,u  w4-.'.ij  Diitikelbltiu^'-niUL-,  IvsU-  Kalk&k'im*  ....  Mittl.  Zcdi^tt  in 
uJi,o-40K,o  Violelt«,  h»rte,  gllininprfahr«ndc  Schiefertono  .  llotliegrmltHi 

4?8,o  DiinkelblaugrAttfr«  tmtAr  Kftlk  Mittl.  Zrchstciu 

ii'>.o  i.jo.o  Dunk(  Ibhnigraner,  üebr  mergeliger  Kalk8t<>ln  Uiit.  Zeobttcin 
4;;(»,u   4:'-',ü  KupU'i-suliielfer  • 

43-i.o-4M,>'  Kerne  fehlen  Verwerf«iajr 

4:J4,o  -4:17,0  (;r:iiii-,  sehr  samlige,  glininierreicbe,  b«rte 

Scliif fertnnp  ...   Carbon'  rtilni;* 

4.i7,«i    47-1,0  Violc(U»r  liarter  Sebiefertoii  Kiitlie|;i'ndp> 

474,0  -4J>2,ü  '^larzporphyi-,  r«t  » 
Dm  Hitbriod)  diirrhiM>tit  jedenfall!)  luehrrri'  Verwerfunfren. 

3*  Kohrloch  HoltkehAll  V,  umm  niirditeh  von 
<t  linden  her  jif.    (42  im 
Mrarbriter:  E.  Zi mtnemiann.   Klnsender:  OoHelli^oh.  Moll kcliall. 

u—    ti,0  Saud  ,  Diluvium 

€.ü—  10^  Snnd  und  Kie«  mit  Steinen 

lO,'**--  'ii^  Sand  ohne  Steine  > 

■2-2;si     U\,'2  Sppfarit-nt«»n  .   Tertiir 

4i;,J     (i7,()  Scbwaraor  ^iaild,  tonig  » 
i;7,0     72,5  Grüii.saud 
7i,h—  84,.>(  Sandiger  Tbn 

S4,H-    ^9.'>  Fcstrr  <  üaukonit.sandslrin,  l>rilunllobgrail 

SM,.'>  -  '.y->Xt  nraiiiikuhlrngliiiimer>and 

d-''^'     dti,.'>  Kote  und  blaue  Lrttt-u  l  tu  K('ii|>i-r 

90.;»— 117,0  Pr»b4>n  fehlen 

117,0  ir>Ü/f  KalknuT^rd  mid  Kallc^tein  mii  Srhirferton- 
flai^oni;  hei  16*». o  tn  Monoti*  AUtortit^  lleek» 
'/mile*f  Oßtreti  talmnumia  Ober.  Muhcbi'lkalk 

|t;u,0  -i'A'iJi  (iipi  nnd  Anhydrit  ülttl.  Moufaellialk 

42^,0  Kalicstein,  z.  T.  Welienkalk,  graue  Mergel  l'nt.  Mnftchelttalk 

l.'s,0-  4m»..-,  lliinto  Rötlii<'i!i-ii,  z.  T  mit  Anhydrit  ttJith 
4t>U,;'>  — öll,'»  (iiüii-  und  dunkclgraue  .Schle!«Tlettcn,  z.  T.  mit 
Anbydritstreileu,  uichriTr  Dolomitbänkc  mit  Mgo- 
piuritt  elonftUa 
:>  \  !,:>   .»i.'.n  Aiiiiydiii.  vorlierrschend  vor  Letten 
-4_'4,«  Proben  fehlen 
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:i-i4.U   (UH.O  SU'insal/,  mit  rinzi  In<  n  Aiiliv  (IritlA^n  Ii.  lUlnkcht'O  ltl»(h 

Mtl,0-fitt3,:)  Auhy<iril  iFallwiiiki-l  10  20") 

*wi^i--^\o^i,0  Soiiwarzgrüne  Sobk-Ierletten  Milll.  BiiiiUanüiiU'iu 

60<;^~-(;3i,O  Bunte  Letten  und  Samlstoine 

«3I,0*-6a7,O  Kalkige  aehwane  litten  i».  SuulMtMiilagen  » 

ß;i7,u  e41,0  Bunter  Saiulstciii  > 
i;41.ü— 645,0  Hellirrjiiier  Kalkstein  ■» 
ii4j,ü-G94,0  BiniU-r  SnndHti'in  » 
194^—695,«  BrecctenArtiff  Rogen»tf*tn 

»;:*;..(•,  »-,96,7  UoJbnntcr  grober  Sandstein  » 
»•iHv-  7ü.'.ü  Bunte  fi  inkörnige  SmndAtt'iiie  u.  Letten  » 
7W,0"  705,0  Bunt«'  Letten 

705,0-710,5  Bnnter  Sandstein,  708,3— 70ii,8 in  RogenKtein 

'i(»,5  7:.'7,o  Bunte  ^HinmciTeiolic  Letten  * 

'•2'y   727,:)  Kogeiisteiti 

7:'7,:J— 7;J6,:>  Meist  bunte  Letten  » 
Bei  83  (oder  93.6^  m,  femer  bei  191  m  QueUen  erhobrt. 

4*    Bohrloch  MoUkeliuil  VI  bei  (iliudcnb«  )  g.    \A2  in) 
Bearbeiter:  E-  Zinmermann  und  O.  Berg. 
Einsender:  Gesell sciiaft  Moltkehall. 

<•     "i'.O  Kie'i  und  Sand   Dilnviiiin 

W.i»    cs.O  Sei)tarii'Dloii   OligooAn 

Ov»— ll-'.O  GrUusaud;  hier  eine  süüe  (Quelle 

11*,»— 1:;o,0  Blsae  und  graue  Tone  (»h.  n.  Mittl.  Muschelkalk 

1:.'0,0  -171,0  Kalkslrin  » 

ni,H -302,0  Wellenkalk;  bei  177.5  m  eine  starke  «Vuelle  iiiff 

(ipCt.  Kuchsals  (Fallwinkel  2o—iö"}   .    l'ntcrcr  Miisobelknlk 

SiK,o— d05,0  Orttalifllier,  k.T.  8ebwa«di  vipletl^wolkiger  Ton* 
niergel,  s.  T.  nil  Gips  in  RnSUchen  und 
Adern  .   .  Myophorien- Schiebten 

30ö,o— 3o7,0  Kbensciliehtiger  lester  Kalksn-in 

3ü7,o— :jii,o  Grünlichgrauer  Tuuinergel  mit  Gips  ■» 
nil,0-Jtl3,0  Fein  hell-  imd  ilnnkelstreiflge  Kalk*  und 

Tonniergel 

313,0— ^{20,0  Mvophitricnkalkplatten   mit  Sohiefertonlagen, 

vielmals  weebselnd  » 

320,0-325,0  Gnme  Tennergel,  z.  T.  mit  Knollen  oto*  Faser^ 
sehnfiren  %'on  Gips 

■i2^0— 3-.'6,«t  Untf  rstr,  t.I.iue,  fossilrelchc  Kalkplatten 

:;-26,i)— 327,0  (Iriii  ■  i  iul  ^TÜii^raue  Kalk-  und  Tonmerg«*! 

a27,o-;i:;3,0  üote  und  griintleekige,  auch  graue  Mergel,  a.T. 

mit  sehr  grofien  Gipa-(Anliydrit)-Knellen  und 

Zonen   RÖth 

3:K{,o— ;iad,U  DunkelirntTi-  bis  sohwarzcrrauer  Schieferton, 
dünn-  und  ebenschichUg,  gipnarm 

84* 
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:):t&fO  *  ^4^,0  Craiic  Tone  und  M<  tlh  1.  ilHiiiisdiiohÜg,  mit  An- 

hvdrit  in  Knolirn  und  Lag'cn  Kiith 

;<48,ü- 4i'ü,ü  Holl',  verelMclt  /^laue  ItöÜiuiergrl ,  zuweilen 
anhydrilBtreiflp  (FMlvtnkd  35") 

4«0,0— 451,0  Graue  SchicrorlcUvn.bei  4:12,0— 494,0 ro  Matohel- 
^riiti- Dolomit  mit  Hj/ophorin  cMtaia 

4il,0— 4j(;,Ü  Aubvdrlt 

4f>6,0~  472,0  Steinwls,  rot,  schmatsif^braungraii  n.  braunrot  >■ 
472,0— 47fi,7  Steinsalz,  allmHblicli  Hohmiilzig-gratt  wordimd, 
mit  Anhydrit  (Pallwinkel  25<>) 

47ii.7    477,;5  Anhydrit 

477,:!— üuüjO  Steinsalz,  braun^frau  » 
r»uo,0— 504,5  Anhydrit,  gf^^t  «ebletrig^schiiditttr 
504,5-540,0  Steinsala  raaobgrau,  s.  T.  mit  Anhydrit  in 

Plauen  und  Knollen 
;>4U,o— Ü4i>,ü  Auhydril  blaugrau,  koui|)ak(  » 
54:1,0—547,0  Lfttteniehicfer,  dunltel-grüngrati  ....  Mittl.  Bnntaiindsiein 
547,0—549,0  Grüner  nral  roter  Santistein 

ü*.  Bohrloch  Mollkchall  VIII,  luü  lu  südlieh  von  V.    \^4-' ui) 
ßi>ar1»t>itpr:  fi.  Ztmmormanu.  Einsender:  Geseliscb.  Mollic<thall. 


0—   1,5  Mtttterboden 

t,ii—  21,3  Kies  Diluvium 

21,3-  '.»8,0  Ton    .    .        .   Tortur 

!tS,0    100,0  Harte  ßank  mit  Schwi  felkicskuoileu  « 

100,0-116,0  itante  Letten  KentNT 

116,0—1^7,0  Proben  fehlen 

i:'.7,(i    15(1.0  <>r!iiM-  l.ottrn  und  Sandstein 

l.'<ü,u— ;.'j»0,(i  Kalk.sti  iu,  fest  MutwlielkMlk 

3SU.0— 42(s0        «      ,  sehr  fest 

126,0-5:10,0  RfHletten  mit  Anhyilrlt  Uftth 

5:;0,o    54N.r.  Anhydrit 

548,6—550,4  Stcin$aiz  > 

6.  Ituhrlooh  Moltkehall  IX,  1  lim  vom  S\V -Ende  Nir<rri|>ii.  i4:Cdi^ 
Bearbeiter:  K.  Zim merroann.  Einsender:  Geseltsoh.  Moltkehal). 

r)  Enii'.schlick  Alluvium  u.  Diluvium 

2,:»  -  j,u  Sand 
5,0  '  14,0  Kies 

14,0—  -iS,7  Toni^er  Sand  mit  Steinen  <?GL>80hiel>elohm)  > 

•.'S,7      4«;,5  S:\ih1  mit  dünnen  Tmi-rliif  hten 


4ü,ä—  t»l,7  Sandigrr  Ton  und  Triob.saod,  wechselnd 


»1,7—  89,0  Kies  mit  Tonsohietaten 
Mi^  -  97,0  Grober  Sand 

!t7,<i    !l'o,(»  SandifTiT  Tdn   Unt  Ki'upcr? 

120,0    i4U,o  Blauer  Ton  und  Kalkstein  Uli.  Muschelkalk 
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Blatt  Nr.  47.  TheertMü. 

1.  Bobrluch  in!i<reUfl«)rf  I.  7*)0  m  vom  Rin;rols<!orTcr  Schloß 
oslsndöstl.  von  ih-r  M  <•  h  I  iii  li  hio  iiij 
Bearbeiter:  O.  Tietze.    Eiiiäondcr:  Haural  A.  Tliieiu  1901. 

Sand,  kalkirei  Diluvium 

•Ü^-  7,4  Geschiebemerg«! 

7.4-13,1    Kalkiger  Saml  >. 

13,  :i-  ll»,>  (leschichcmeryel 
ia,8— 27,1    Kalkigt-r  Jiand 

27.1—  30,S  Gescbiebemergel 

30.8—  30,9    Kalki^'er  Saud  * 

30.9—  »Jltö    ( iesohieltpiiier^cl 

2.   Bohrloch  Rin'Ti  I'^dnrf  IM,  IMU  III  wesi nordwestlich 
l'iurjfwull  Klopflidorf.  (57  ui) 
Bearbeiter:  0.  Tietse.  Eintendcr:  Baurat  A.  Thicm  itoi. 
0  —  5,0  Katkfreler  Sand  Djlavlum 

5,0-  9,4    Kies  kalkfrei 
9.4 — ( Jevhiebemerg'el 

Buhrlooli  liin^a  lsilorf  IV,        iii  nonlnordösiliuh 
\Vü.steurt»if iibci».   i,.'i8,;i  hu 
Bearbeiter:  ().  Tietzo.  £ipt«ndor:  Katirat  A.  ThiKiti 
«1—11,8  Kalktreler  Sand  Diltiviiioi 

11,8—12,5    Kies,  kalkirei  » 
I-.',r»  — 1H,8    Kalkfreier  Sand 
1  !,8  — 14.5   Kies,  kalkfrei 

14,  ')— 2_'.:>  Qeschiebemergel 

4.  Bohrloch  RingeUdorf  V,  Wvg  von  WUsIt'nrogAson  nach 

KriUsaii.   (d7,7  m}' 
Bearbeiter:  < ).  Tietze.  Einsender:  Baiiral  A.  Thiem  1:m>i 

0     ;i.7    Kalkfrei«  r  Sand   Üiliivium 

»,7  — lü,i»   Gescbiebemergel  » 
Bei  16,6—16,3  m  Stndlage,  die  keinen  Kalk  enthftU. 

Blatt  Nr.  48.  ZIesar. 

1*.    Bohrloch  Tuch,  im  H.     40  in) 
Bcailn-itt  r:  n.  Tiet/.e.   Kittücnder:  Baurat  A.  Thiem 
(I— i;t,-.'    S.ni'l.  kalkfrei  Diluvium 

19.2—  28,7    Sand,  kalkig  » 
2tf,7— 30,7  Brannkohle  Miuclln 

s.  Bohrloch  Tucheim  Itl.  (40,n  w) 
Bearbeiter:  O.  Tietzo.  Einitender:  Rjuirat  A.  Thiem  l!H)l. 

o     I.-'   Kulkfrei«  r  S;uid  Diluvium 

1,3—12,5   Kalkigor  Sand 


532  OrMlabt«ilunflr  4a  (S«oluen). 

^    J.  Bohrloch  Tuchcim  V.     40,1  lu) 
Dcarbciter:  O.  Tiotso.  Eliist'odcr:  Ilaural  A.  Thiem  l!H)l. 
O-:it,0  Saud,  kalktnl   Dilnviiim 

21,0 -24,C   Kalkl{?f  I  Kies 

24.6   2".t,4   Tonmerjj^cl  • 
:';»,4— 29,8   Saud  » 
'19^  -30,3  Tonmergel 
:iO,ä— 40,u  Kalklgpr  Sand 

4*  Bohrlooli  Tuche iin  VII.  (4u,l  ni) 
BearlM-itcr:  n.  Tktiie.  Eisender:  Bavrat  A.Thlem  hm. 

0  — IM,;'.    K.ilkfrcior  Saud  Dilaviuia 

1  ;,:t    .'.;,U    Kalkigi-r  Sani  » 
23,0-  -27,ü   Geschiebe mei'gel  ' 
37,6—19,0   Sand,  Judkig 
29,0  -36,0  Tonmergel 

b.  Bohrloch  Tuebeim  VIII.  (41,0 m) 
Bearbeiter:  <)  Tietze    Einsender:  Banrat  A. Thiem  190t 
0-12,0   z.  T.  kulkigcr  Sand  Diluvium 

C.  ßobrlooh  Tuchoim  IX.  :töO  in  nördlich  vom 
Kru  j>e  n-Bffg.    (^8,4  m) 
JicarbeiCrr:  o.  Tietzr.    i%iD8endor:  Baurat  A.  i  liii  m  IDUI. 
0    1,0  Pnilie  fehlt  (Torf) 

1.0—  :i,6  Sand,  kalkfrei  Diluvium 

:;,(;   -'.',4   l\alkl<for  Sand  » 
•_'-.',4-  -'4,0  Kies 
24,0-  25,0  Probe  fehlt  (Sand) 
sri,0—  ?  Geschiebemergel 

7.  Bohrloch  Tuche  Im  X,  200  m  uSrdtioh  vom 
K  rHiicn-ßcrif    (  ;h,;)  ni) 
|}f  ai  )>i  ii.  t  :  o.  Tietze.  Klnsender:  Itaurat  A.  Thiem  r*'»i 

0     0,;»    l"orf    Aituviuin 

0,ü-  12,<i   KalkijftT  Sand  Diluvium 

».  Dolirluch  i'aplit/.  l,  7oo  in  wehllit  h  vom 
Papl itaer  Millelgraben.   (::^,8  m,> 
Bearbeiter:  (i.Tietse.  Einsender:  Banrat  A.  Thiem  I9ül. 

0  -  2,0  Torf  Allttvhiü 

•J.o    H».4    Kalki{fer  San«l  DiluriuB 

l'.i,4 tleschiehinuTgel 

U.  Buhrluf"li  I'aplitz  II.  an  (U  iii  Wr<r<    \       I'.iplil/  nrirliX  (;;S»lB' 
B<'arb«'iliT:  <).  Tietze.    Klubcjuli  i  :  Baurat  A.  l  liit  iu  l'.»ol. 
0     1,1    Torf  Alluvium 

1.1-  1,7  Wiesenkalk 


Digitized  by  Google 


Qr«d«bteUunf  48  (iki«b»en>. 


583 


1,7—        Kalkiger  Saud  Dilaviiini 

.i;t-lo,4  SwmI,  kalkfrei 

IM.  liobrloch  Puplitx  lU,  öOo  ui  ostiiurtlösdich  v.d.  Stall 
ftm  Paplitser  Mittelirraben.  (:iMni) 
Bearbeiter:  O.  Tietze.  BinK>nder!  Baurat  A.  Tliifm  1001. 

0-  •.'.*.   T«>rf  Mliiviiim 

.',■>   L'.'.2   Kiilkf^n  r  Sund   .   .   .   .    ,  Diluvium 

■J2,-2-  Kalkfreicr  Saud 

II.   Bohrlocli  l'aplitz  IV,  -jm  m  östlich  vom 
Paplltavr  Hlttc  Igralx  n.   (4u  iii) 
Bearbeiter:  ( ».  T  i  e  Ic  e.  Einsender:  Baarat  A.  T  h  i  i*  in  f  »Ol . 

0—       Torf  Allttvfiim 

»,3— 10,0  Kalkiger  Sand  ,     •  -  Diiiiviiim 

Ii.  Bohrloch  Puplitz  V,  40it  m  nordwestlich  vom 
Sijjiial  ;iuf  dem  Hüllberp.  in) 
iMurbiiier:  *>.  Tit'C/,«-,    Einsender:  llaxirat  A.  Thieni  l'.Mil 

U—  -.',0   Torf  Alluvium 

:!,0-  :t,o  Sand,  kalkthsi  Diltivinni 

3,0—29,0  Sand,  kalkig  * 

13.  Bobrloeb  Papilla  VI,  3iö  m  iiurdwoatlich  vom 

Si^'Uiil  auf  dem  KiillWer«,'.   (4o,'>  m 
Kearbeiter:  O.  Tietse.   Einsender:  itaurat  A.  Thiem 

0     (t,8    Sand  Vlluviunt 

1,3   Sehr  bandiger  Torf 
1^-10,5  Sand,  kalklrei 

14*.  Bohrloch  Haplitx  VII,  iWfm  nördlich  von  Fionerhof.  (40,1  m) 
Bearbeiter:  0.  Tietae.   Einsender:  llaiiral  A.  Thieiii  lOOi. 

(I     ■>,{)   Torf  ,  Alluviiiin 

:'.»>- II, ;>    Kalkiger  Sand 

11,:^- ja,;.'   Kalkiger  Saud   Uiluviiiiu 

23.2— :26,&  Oesehiebemergel 
2«,:)— »3,0  Kalkiger  Sand 

Ihf i  1 1,9  m  Lebertorfartige  Schiebt  mit  IhttmliM  und  Viitrittn  piMriHitii*. 

15.  Bohrloch  PAplIts  VIII,  nürdUoh  Fionerhol.  t40,7ni) 
Bearbeiter:  O.  TicUe.  Einsender:  Baurai  A.  Thiem  1!K)I. 

(t     4,3    Kiilkfreier  Sand  Dlliivittm 

4,3— 10,:'>    Sand,  kalkig  « 

16.  Hohrloeh  KUsdurf  1 ,  45o  in  iiördiirfi  Iffisdorf.     '.4.7  ni* 
Bearbeiter:  ().  Tietse.    Kiobeiidvr:  liaural  A.  Thiem,  l!»ül 

(I  -  -i,7    Sand  .   .   ,  Dilio  iiiiu 

2,7—  3,:<  Lehm 
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G,;!  Saud,  kalkirei  Diluvium 

6,3—10,2  Lehm 

tt>,t— 3tt,0  Kalkfreter  Sand 

'M,i)^:iU  Geschlebenierget  ,  » 

17*.   Biihrtooh  RHidorf  II  Hin  l>rei>>a(  li,  500  ni  nord«'vstlicli 

Dreihai-hfii.    (.'iO,l  iii) 
r.carbpiccr:  *>  Tic(/,('.  Kinsendcr:  Haurat  A.  Thioiii,  n>ol. 

«»—  2,0    üeschU'btMniTg'cl  Diluvium 

2,0—  i,9  Kalkij^r  Sand 
2,9     ♦;,<•    (Icschiebenierg^el  .* 
(;,<",      7,'i    K;ilkii;cr  Sand 
7,'i    17,0  Gesdiifbcmerifi'l 
17,0  -34,0  Kalkiger  Sand 

-24,6-25,2  Oesohlebemcrgel  ' 
25,2—40,0  Kalkiger  Sand 

16.  Hohrlooh  Räsdfirf  V  an  dem  Wog«  von  Dreibachen 

IJrarlH  iii  i  :  <>  Tirize.    Kinscnder:  Unurat  A.  Tliieni  i;»"t. 
0    H»,(»    Kalkfrtift  Saud   Diluvium 

V.i.  Huhrlocli  lUüdurf  Vlil,  :»ou  tu  vnn  Gottesfortli 
a.  d.  Woge  naeti  Scliupsdorf.  (00,8  m) 
Bearbeiter:  O.Tietxc.   Kinsendcr:  Baurat  A.  Thicni,  lOni. 

»-13,0  Sand,  kalkfrel  Diluvinm 

I    >  -  2J,L'  fu't*chffb«Mni'r<rel 

— -".1,4    Kalkiger  Sand  • 
211,9  Toniiiergel 
2n,(|^33,0  Geaehielienicrget 
:j3,o— 98,0  Kalkiger  Sand 

20.  Bolirloch  BHidorf  X,  (»öO  in  von  Kirchhof  vom  Magdebnr£;er 

r'irst  II  ord  \v  (' f;  1 1  i  rh.         -j  m) 

iUarboitor;  o.  1  ietze.   Kiuhender:  Baurut  A.  Tliiem,  1901. 
)>—  1,1    Probü  fühlt 

1,1     1,7  Lehm  Dtlmrinm 

1,7—  7,4  Kalkfreier  Sand  » 

7,1      ^,0    Ton  * 
s,u-  TrobcD  fehlun,  uiigebUcii  kulkfrt-io  Suiido  uud  Tone 

Blatt  Nr.  57.  ScbOiiebeGk. 

1*  Bobrioeli  (lommorn,-  Hof  den  Gefängnisses. 
Boarh.:  K.  Keilliaek.  Eins.:  Kgl.  Krelsbauinspoktton  Jericho«'  li 

UMil. 

0     (1,4    Aulf^t  liilUer  l5od«  n 
0,4—  .j,ü   Talsand  Dilitvian 
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Ji,0— lü,u   G(^ch!eb'>iner^i>l,  zwischen  6  und  9  m  mit  eut<!r 

Saudeiula^erung   Diluvium 

lii,0-:.'u,8    Ki6«  * 

20^—21,«  SttfiwasMfkftlk,  an  der  Bmu  Marlui«i( 

21,6-  y     Qiianit   Silur 

Blatt  Nr.  59.  Lindau. 

I     Bohrlnrh  \r   14  Lei  lH't  i/.,  ls;»'>     (8:;,{»  — !I7  Iii) 
Bi*arbt'iliT:  E.  Z i  m  Dii> rm  h ii ii.    Ein.sciitlr  i .  üuliniu'isltT  FoIimc. 

«—   &,u  Gesehiebt^^mergel   Uiiuvlam 

'ifi—  65,0  Grauer  Sand 

•■>.>,i»—  j7,it  Kies  - 
•7,11—  üO,i»  Ge.schi('1><»m»'rirf'l 

(iOjU—  «>»ü,0  (iliuiuiersaiKt  mit  gruüeii  Ftiut  rsUMUOii   riTtiär? 

NQiO  - 165,11  Heligraaer  Septarienton   Oligooltn 

lt>j,0~  175,0  Dnnkelbraaner  sandiger  Ton  * 


175,1 — 245,0  VloIoCtc  dtiiin-'^MndstnMfipc  Si-liifffM-Ictten;  wirk- 
liclie  SandstelnlH^rcD  sind  Hulierst  si-ltcti  und  diinn: 
«wischen  :,*10  und  21.»  eine  Lage  Bogensteiii, 
4  cm  stark;  Fallen  dur»bi»chnittlU'li  15»  .   .  Unt.  Btintsan«ls(rhi 

?45,0  -:illO,5  lJi)tes  mai>>i<^c8  Ton^'eslein,  üaiidlg^,  eine  niÄehtip' 
l'artie  ist  rote  Hreccie  mit  < iii>"ihri)cken  in  wech- 
selnder Menj^e   ....  Oberer  Zeclisteinlelten  und  Kin&lurz- 

brevcien  infolge  Salsanslangung 

8(lO,a-3ti;v»  Sehu  arz^rraiie,  dünn-  und  ebenscMchtige  Stink- 

snhieVr;  Fallen  lü -*:'>•>  Mitllertw  ZecliBtein 

••"•v»— «»10,0  ToiuM'liieferarllges  Gestein,  iuteiiijivst 
durehzogen  voa  Äderten  von  S«^wer 

und  Bitterspat  VerMrerfungsausfüIliing 

aHP,»K-3Hj»,5  Rdter  harter  Schlef^r- 

ton;  Fallen  4'"^  .  iiotlicgcnde.s  oder  Mansfeider  Schiebten 
3S9,.^— 392,1  Kleiakuuglümerutifuhe 

hellrote  Stendsteine  ^ 


Qradatteilang  44  (Brandeobuig). 

Blatt  Nr.  19.  R^ithenuw. 

l*.    IJolirlfX'li  'I' i  (■  1  lif  II  II  II  (■  II  !  hv'i  K;ithcni»w. 
üearh.:  F.  Wieners.   Einsender:  .stÄdt,  Wasserwerk  Uathcnuw  li»02. 

0-I^,lS  Hamb   Diluvium 

i:t,6— t4,a  Sand  mit  Braunkohle  und  Valvatcn  und  Brucken 

von  Dialouiponerdo 
U,a-17,2  Sand 


536  Gmdabtelluiiif  44  (BnuidenbnrK)- 

2*.  Bohrloch  Tlcfbiiintit  n  IV  hv\  Katbonuw. 
StraUi"  lia  I  h  t  n  it  \s  - 1  r  r  (•  lir  s  a  r.    ^:.'fi  in) 
UrarbriUr:  F  Wie^fors.  Kinsen<li'r:  Uat  henowcr  Wn8>orw  erk«*  l'JC:' 

0—19,5  Sand  Dihiviuni 

19,5— Kies 

i3,*i— J.'i.o  Suml 

:t&,0— S8,0  Kies 


H\  JHohrloch  V<T!*iich>hoh ni ng  V!  bfi  Rntheniiw. 
SlrallD  Ratliunow-Ferchcfiai'.   (.'s  m 
ik-arluMier:  F.  Wieners.  Eioseadcr:  Wasserwerk  Ua(hcu«\v  \-m>2. 


0—  9,1  SuntI  .       .   .   DilaTiun 

H.l    IJ,7  (ieschifhi'iiifrg«'! 

ia,7    '5,ä  Sand  ^ 

15,6— ai,3  Kies  • 

21,3-24,8  Sand 

34,8—25,2  \U  rgi  lsaud . 

Sj,4    36,5  Sund 


4*.  Bohrloch  V^;r-u<•^l^llohrllnJf  13  bei  U:ttht;iiow. 
StraUe  U af  h  <■  n  n  w •  Fi- rch osar.    ü'.sj»  m) 
BcarhiMtet :  1".  \Vi»>yfrs.    KiiisemitT:  W a «« >e r w c r k  Kathi-nuw  lyu.' 


u—  6,3  Sand  Diluviitn 

B^—  9,5  Oesohiebemcrgd 

9,5    ll,Ü  Sand 

ll,;t-18,7  Kh'S 

|.s,7— 22,ä  Saud 

12^—24,1  Kios 

24,1—25,3  Getehieliemergel  • 


iT),.'       >   ni-aiiiiko)ileiiioii.  Kiiila^eriin^  im  Q«!>ohiebriuergpI 
2ö,ö— 27,U  Gctictiifbeincrgel 

BIttt  Nr.  30.  Charivttraburg. 

1.  Bohrloch  (' ii rslv  ii  h r ii  ii  n  hei  Wi'stnul  Nr.  2  (II). 
Bi'arbelU'r:  E.  Mvyvv.   KinNCMidrr:  H.  Sander,  Berlin 

«,"•-  7,0  Saml  Diliivimn 

7,0-  «,«  Kies 
-l:»,o  Sand 
12,U    I3,u  Ciehchiebeiucrgcl 

|{«»hrl.M  h  PArsteubriinn  bei  Westend  Nr  l. 
rH-arbcitcr:  K.  Meyer.  Einsender:  H  San  der*  Berlin  IMH». 

0  u.i»   San«!  .   Diluvium 

12,U-  y      Gbschiebemcrgel  ' 
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3*    Rnhrloeli  Fiirstrnbruiin  l>e5  Wrstftt'l   Vr  V. 
Boarbeitrr:  E.  Me.ver.   £iDS(*niler:  II.  Sander  Iii rliii  H:><; 

1,4—  '.►,(>    Saud  Diluviuui 

J),U— 11,0    Sund  uiii  Holzresten  » 

4.  Hohrlufh  Fürsti-uliriinn  hei  \Vcst<nrt  N  f  ^  H 
Hearbi  iecr:  K.  Meyer.   Einwnder:  H.  Suiider-licriiu  i'^'Jit. 

•>,.'     '.».O    Sand  J>nuviuiii 

;i,ü— 10,:.'    Kies  luil  etwas  Leliiu  und  Sand  ♦ 
lu,ä— 10/»  Sand 
10,S— 12,0  Gesoliiebemergel 

5.  Bohrlool]  Cilsdelle  Spandau  £1.  (ca.  30  m) 
Bearbeiter:  E.Xaaniaiin.  Einsender:  Garnisonbauaint. 

u  -  3,0  Talsaod  Dnuvium 

3,0—  41,0  Sand 

■11,0—  4:;..'  K'wn 

4;!,;')—  9<;.i  Sand 

36,5- 119,C  KjfS  und  Geröll 

119.0—  134,1  Sand 

1:4,1-  i:(7,6  GiinimerMnd  Marine«  Ob.-UligooHu 

l  !7.«:-   141,«  Letten  » 
I4I,(;— li4,l  (ilaukonitsand  (Stettiner  Saud)  mit  l'n-iutuulusi 

i^a/iypii  DvMi.f  OarniuHt  cißffutatum  Qm.nr.t 

liHna  rohutdata  Biui  .n  MlUl.  4  »llgooän 

164,1     II  >,«  Se|>tarient(>n  mit  Fos>jllen 

513,K    .iö6,l  «  ■.laukonillseher  Sani  L'ut.  Oligocäu 

356.1—  :i66,2  Kalksteiubank  luit  fUtren  rtntiUihruiH  (touir. 
350,3— 358,&  Glaukonitlseher  Sand 

;i5S,5— 308,6  Kalkbaliiger  grünlieh-j^ranor  Sand.sii'in  • 
a5s,G    :>S5.7  Glaukonifis' hrr  Sand  mit  Scliwefelkics  u.  Fustfilk-ii 
ah.'i,7-  :;8s,;>  Glaukunitische  sandige  Tone  » 

386,!)  :;tM,9  Grfinliobcr  Kalkmeri;«*!  UUtl.  Keupcr 

30l,:l^a92,7  Dulotnitischer  Kalkstein  und  SleinmergH 

.';dj,7~:{96,0  Flecklf^er  grauer  Meigt>i 

ai)i.,<»   397.7  Heller  Kalkstein 

307,7-  40a,ii  Fleckiger  grauer  Mergel 

4119,0-411,1  Qraner  Herg«>l  von  Gips  dui-chtt^lal  * 

411,1—41:^,0  Dunkel<rraiier  und  Heckiger  Mcrgpl  • 

4i:;,0-41(;,O  Grauer  Mt  rgel  mit  Gip« 

41G,0"'417,J»  (iraner  Mergel  ■> 
417^— 4l  '>,b  Cips  mit  Elnscblttüsen  von  leiiiransgraurni  Mergel 
410,0- 4»,l  Graagrüner  Mergel  » 

j->..  j  icn.s  Üotr  utid  ^'Hhir  dnldinitisc-hf  Ti>Me,  » 
4t>ü,8— 40U,J  Weißer  Gips  wit  grüneui  dul«>miti»eben  Ton  > 
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48U,2— 48ü,h  (irau^TÜniT  dulomitiücher  Ton  mit  scIiwaclH-n 

(iipslageu   Miltl.  Kouper 

480^— 4tf4,2  Roibmuner  Sandstein 

4«4,1— 486,2  Roter  grttngelleekter  dolomiilseber  Ton 

6*.  Bobrlo«h  (*»rolinenbcihe  bei  Spandau,  Ontahof.  (.Vim) 
Bearbeiter:  F.  Wabniobafre.   Kiiie.:  Sudtbaiirat  Bredtsohnetder- 

rharhiltenburif,  1901. 

0   ;;<;,o    I»nil»fu  fehlen 

.{<;,(/    67,0    .SatuI  Diluvium 

57,0—58,5  Palndint'nbank  (interglasial) 

58/>— 64,0  (rrauer  an  nordiacbein  Material  sebr  armer  Qnars* 

sand 

<»4,ü — <;8..'»    (Irober  Kies,  n'ifli  an  iinidi-rhpin  Mnt«*rijil  • 

T*.    Ititbrlticli  Niiif  S  (  ra  üt- n  !i  r  üc  k  (■  nach  K  i  w  »•  rd  er. 
Im  KluUin'tt,  Baiisulilr  «los  link*  it  S  t  rnm  pf  »•  i  Ic  rs  (27,.'{iii; 
iJcarbciter:  F.  KaunliDWon.    Kins.:  Kgi.  Kcuerwerks-Laboraturium 

Spandan, 

u  -  S,3  Kallcfaulsebiauim  mit  />m«irN«i  ptflsmuriiUa^  Bgtkittia 

hntiUHhia  etc.  .    .  AHiiviam 
2,3     4.;>    Kaulscbbiiiiiiikalk  mit  Kunchvlieii  u.  UaciUariaccTii 
4,3 —  y.U    l'rubi-  nicht  vorhundm 

5,»— 11,3  Faiilsoblanimkalk  mit  Konobylienreatcn  und  Bacii- 
larlaceen 

ilfi—VK-^  Sand 

N  Bohrluob  Charlottcnbu  r<:.  Kckr  Kais.  Au^usla-Alleo 
und  n  «in  all»  rück  c  rstra  ü<>. 
Ucari><-it<-r:  F.  Kniinhoweu.    Kiusender:  Studtbauuuit. 

0—17,0  Sand  \nimnin 

[7,0— n4,0   Sand  Diliiriuni 

:!4,(>-  Kl«*s  » 

.;5.»i    :i9,M  Saud 

^9,0— 41, U  Kies 

41,0—43,0  Sand 

43,0— 4f»,o   ( ifi^cbiebemertp*! 

■1S,0- 49,U  Sand 

4»,u— ö:i,0  Cu"j»cbiobi'nierg<'| 

•v>,o— 54,0  äand 

■lAfi—li^   QuariMUil  Uiocän 

72,0-74,7  guarEklc5  » 

;i.  Uohrlot'h  W il  iiu'radorf,  Sobniit-i  str.  i::.   (ta.  3u  m'» 
ni  arboiicr:  F.  K a ii ii h o w  oll.   Einstonder:  GemeindcbAiiaiDi. 

1,0     XiifL'cscbÜMi'lfi-  l!«»d(M» 
1,0— 1;>,U    Sand  Diluvmui 
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\C,,\)    Kies  ),.,,.  r^t  . 

l<;,(t   17,0  Saml) 
I7,i>— Ih.u  Saud 

10*.  Bohrloch  Wilmersdort,  Schaperstr.  IH.  (ca.  30m) 
Bearit^iteri  F.  Kaiinhoweii.   KInsendert  GcmeiDdebaiiaiiit. 

0—  1,6   Aufgefüllt»- p  Bodvn 

]S     '?,7    Dünonsimd  Alluvium 

2,7-14,6    Saud  > 

'*'r"A     i  "1""  i  

16.5  Sand  S 

IC.5-4:.,i  Sand 

4-'>.ö— 45,8  Feinsand  » 

l8^-5a,:t  Sand 

iiifi~bb^  Feinsand 

5M-67,7  S.-ind 

£7.7   70,5  <^nar)csand   .  MiucAn 

7ü,5  -77,".'  BruujikoblcniMUid 

77,9  -79,4  Qiianaand 

79,4-b4,7  BrattokohleDiand  » 

U*.  T*. (ihrlodi  ("harlol ti' n f«  II  rpf .  Sa1'/uf«'r  .'0.    (ca.  ;5.j  ni) 
üc.irl».:  F.  Kauohowcn.    Eins.:  Bruuiicubauiastr.  Bilterhof,  i9Ul. 

ü—  3,0  l'robi'u  ft'hU  n 

3.0—20,8  Sand  Allnvliiui 

2i\s    :i>.5  S.ind  I)iluviuni 

44,7  Bruunkohlcuietten  Miocün 

44,7- 4ü,;;  (^uur^saod 

4i^s-49,9  Brannkohle  * 
49,«— Brannkohlensand  > 

Blatt  Nr.  31.  Plau«. 

l*.  Bohrloch  Pritz«*rb(  r  S»  »-  I.  au  der  liriickc  im  See. 
Bearbeiter:  K.  Koilüaok. 
Kinsender:  BaaabteiliingrBrandanburgder  mIrk.Stftdkcbahn  1901, 

0    -.».o  Proben  fohlon 

:',o—  i,ü    Hiimof5«'r  Schlick  Alluvium 

i,u—  Moormerg«'!  » 
6,5—16,0  Wiesentonmergel  > 

16/»- 21,-.*   Kiesiger  Sand   Diluvium 

Jl, •-'—•-'!, 7  Kies 

2*.  Bohrloch  Pritzertx  t  Sim-  II,  an  der  Brücke  im  See.  (ca.  2ftm) 

Hearlioiler:  K.  Keilback. 
Kinsender:  BattableilungBrandenbnrgderniärk.StXdtebahn  1901. 

l^-"  4,0  Sand  mit  C7*io,  PUutiumj  Bitkjtiua   .  AlluviniR 

4,0-  6,.'>   Sand  tnil  Kuncliylieiifrairmenten 

6^^-15,^  Sand,  a.  T.  kiesig  Diluvium 
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Blatt  Nr.  32.  BranilMliirfl. 

l*  Bohrlueb  Branden burgr.  HaA-eUirttckc  H,  Nordpteiler  der 

nriioke  der  Märk ischi  ii  Stä d tobahn.    ri»-  iO  ni) 
ße.irh.:  K  Kcilliar-k     V.'ws.:  ftauabtellung Brandenburg, 

1,0—  4,(t    Sand  mir  Koncbyiini  Alluviuiu 

4,0—  5,0   (xcsohiebesuid  Uiluvinm 

5,0-  6,7  Kie» 

StT—t&fO  Sand  mit  BrannkohlengeHill 

Blatt  Nr.  34.  Ketzin. 

1*.  liohrloch  Bahnhof  S.ify.kttrn     :;s  m'» 
Bearin-ittT:  K  Wahnschaffe.    Kinsi'ndi'r:  K.  .IajM*l,  l'<>t»daih  lOtil 

0-   l,u  L«>hmigcr  Sund  Dilnvinui 

1,0"  3,0  I^bm,  ^bbraun 

3,0—14,0  <  !esohtebemor^H 
14,0— Kies 

I. V'-ltijO  Sand  » 
li;,o   4J,0  Qescbiebemerg«! 

49,0— 4»,0  Kies  mit  Sclialrestcn  von  Mmtinn  ttUvriaHo 

4.!,<i    '»1,0  ("ioschi«'benn'igel 

.^1,0— •'>.') ,0  Braiinkohlfntnn  ..............  Miodn 

.Vi,0   ^ü,0  Braunkohlensand 

83,11—84,0  Olimmerreicher  daokler  Quarasand  * 

S4,i»   8r),7  rilimmerreichor  Brannktdilenlctieu 

s[),7  -91.0  OiinnniMT«M('her  feinci  l>i-auiikublcnHand  ' 

01,0   »2,0  Ciruhor  Brauakohleosand  * 

9iV'-^>',0  Glimm6nrc4«her  feiner  Braunkohlenmml 

Blatt  Nr.  35.  Potsdam  (Nord). 

1*   Bohrloch  Sacrow  T,  in  der  Havel  an  der  Führe. 
Bearbeiter:  K.  K  e  il  h  aok.  Einsender:  F.  J  ap e  I  1901 . 

O    l  ;,"  '^.iiifi  mit  Sihalresten   Alluvinni 

I :'..(!-  18,(»    M<»ornu'rffil  > 
1 8,0  —  M<;,."i    (iUminerroieh«T  Sand 

•I.  Bohrloch  Sacrow  11,  In  drr  liavol  an  «ler  Führe. 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek.  Elniender:  F.  Japel  1001. 
0—11,1   Sand  AUiivinoi 

II,  )    io,.s   Moormergel  « 
Ui,H— 37,0  Sand 

Bohrloch  Sacrow  III,  in  der  Havel  an  der  Fähre. 
BpnH<citer:  K.  Keilhack.   Einsender:  F.  Japel  1901. 
0—14,0   Sand  AUiiviuin 
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!4,ü— l>,(t   Mourmcrget  Allnviniu 

18,0 -24,«»    Suiiii  » 

4.  Bolirlutfh  Gllonlekt^,  Kf9taitr;ttiiins<ri'l>iiud<*  «n  (lt>r  ChauKHO«'' 

^  i\  am  - 1*.«'  rli  n. 
iicarUi-iU'r:  K.  Keilhauk.    Kiasciider:  F.  Japt*!  1:m>|. 
0—  N,0  Proben  fehlen 

»ja—  ofi  Sand  Dllnvinm 

f.o    ii:.o  Geschiel*emerg:cl  * 
lt>.<»— 17,0  Ki«'8 
17,1'— 24,6  GciichiebeuiiTgel 

tifi—^fi   Kies  » 

•2i'..{t  -JS.s  Sand 

— (M-scbi('boin«-rj;el 
.%o  tiO,o   Trobcu  r«'hlün 
«0,0—68,5  Gnehtebemeigel 

K{>,5~72,0  ßraimkohle  UiocIfD 

-7-'.(;   Kohlonwind  ^ 

7:',ß— 7:*.o  Ion  » 
79,11 Braunkohle  »► 

ä*.  Bubrluoh  Potsdam,  iiusaiihtult.  (ca  ao-  32  ni) 
Bearbeiter:  K.  Kcilhaok.    Rlnsender:  F.  Japel  1901. 

0—  1,0  Auffefttlller  Bodeo  Alliivfum 

1,0—28,0  Sand,  bei  2'»   .'7  m  mit  Braun koblengoröll  und 

liomstein,  hei  27—28  m  inH  Wiceenknlkgoröll  • 

■Jii,Q  Saud  liiltiviuiii 

«,0-41,0  Kie«  ♦ 
41,0—43,0  Gesehlebemerffel 

4r'.,0   r.a.O   Merv^iUand  > 
.'>9,o  cHjO  Gliiiiuu'rsaiid 

V^i,o  -*:4,0  (iiiinmerrclcher  kalkbaltijjrer  KormHand 
«4,0-91,0  Otimmenand,  kalkhaltig 

!M.O-!tJ,ü    Braiinkohlcngrröll  » 
92,0-100,0  (illmineraand,  kalkhaltig' 

S^.   Bohrloch  Wasserwerk,  Bi  rtinistr.  l!>  '.>2,  lOm  vom 
I  for  des  Jun^fernsecs.    ica.  •'>*i  iii) 
Bearbeiter:  K.  Keilback.    Kinsender:  M.Mfristr.it-I'olsd.im,  l'.iul. 

0—  4,0  Sand  mit  IhreiueHo^Ualt^n  iUiiiviiini 

4,0-15,0  Sand  Diluvliini 

15,1»- 17.0  Toiiinergel  * 
17,0  -18,(1    Sand  » 
1 8,0  - 2:;,0  Tuumergel 
S3,0— S5,0  Geiichtebemerfrel 

{.»,0— 3«:,o  Feinsand  ♦ 
36,0-41,0  Sand 
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43,0-  4i\0  KohleoMtid 
45,0—  47,0  Glimni«raand 

47,0     4n,<i  Formsand 


41,0—  43,0  (jcscia<-t>euior;{cl 


DlUiriaD 


4.s,n     (;:i,0  Kohli-niuind 


g:5,0—  64,0  KobleoIcUeu 
G4,0—  66,0  Kohlenund 

G6,0-  r.7,n  Glinuiienand 

r,7,o     7J,0  Kolilcüloficn 

7l',(>     7h,0  i  »limmersjind  • 
73,0     7ü,o  (^uancaand 
76,0^  t»9,0  Kohlensand 

89/)—  90.0  r.llnimerlctU».» 

00,0    l-.'7,o  (UiiiimersBiid  .   <  »ber-Oli^-ocän 

127,0— l.i9,o  GlaukuiiiUftud  Miml  Oliguciin 

199,0— 19{i,0  Septarieoton  > 

7.  BohrU»«h  Kladow  bfl  Bornemann. 
Bearbeiter:  K.  Keil  back.  Ein«.:  O.  Hfibno,  Neuendorf  b.  Potsdam  |!M5. 
ans  Sö  ro  Tiefe  Geschtebeincrgel  DUavfiim 


I   Hohrloch  Schlai-Iitr  nsre  lici  Berlin,  Nnihaii  Biirj^el.  ^40— 45  iiij 
lU  urboiter:  K.  Keilhaok.   Einsender:  Ii  lila&i  ndorff-Jli^rlin  tiU. 
0— !:>,!>  Proben  fehlen 


ir.,5-16,:)  Klos 

16..')  -  y  (ifschie])eiiuTg»'l 

2.  Uohrlooh  L>ahl<'iii  hei  Hoi  lin.  WirischnKishriiam'n  Iii 

des  botuuisohen  (iarU^n«.   (ca.  4;>  ni) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek.    Einsender:  Baurat  Körner- Dahlem. 

0    11.0    Proben  fehU-n 

11,0—14,0   (ifsthUbeiiuTgel  Diluvium 

14,0    15,'»   Kie.sigui-  Sand  » 
lö/>— 17,0  Gesehiebemerget 

17,0'-19,7    Kii'si«rer  Saml  » 
10,7— 24.. 'i    Go-M  hii  lu'iii('r«.''el 

•.*4,5  29,.'»  Feilkür  Sand  » 
29,5  4m,5  TuDMung«!  » 
49^9-56,5  Kies,  a.  T.  mit  reiehlicher  Paludioenfiihrung 

3.  Bohrloeh  Wannflee,  Bahnhof,  Stellwerk  Wbd.  (45  nt 
Bearbeiter:  K.  Keilhaek    Ein«.:  O.  Höhne,  Neuendorf  b.  Potsdam  \99i. 

0     1..'   Hun»o-«>r  Sand  Alluvinm 

],■>—  ti.s  Flugsand 
10,5  Torf 


Blatt  Nr.  36.  Teltow. 


1 -',5— 15.5  Sand 


Diloviiun 
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10,5-12,0  Wiesenkalk  .  . 

ltfi—l9^  Huinoter  Stnd 

12,8   I6,.'i  Gesubiebemeigel 

10,3-17,8  Sand 

17,S— 19,u  Geschiebemergei 

t9,0-»C,5  Sud 


Dilnvlum 


Allavioiii 


4.  Bohrloch  Wanntee,  Bahnhot  Stellwerk  Otn.  (46  m) 
fitaib.:  K.  Keilhaok.    Eins.:  O.  HOhne- Neuendort  b.  Potsdam,  1905. 


1,0   13,0  Flugsand 

1^/)~I4,0  Saud 

I4,0-S7,0  OoMdiiebemerfel  DIInTtnm 

37,C-28,4  Kiesiger  Sand 

^8,4-39,0  Sand 

b*,  Bohrloib  Halensee  II  bei  Berlin,   lea.  50  m) 
Bearbeiter:  0.  v.  Lins  low,  1901. 

ü—  4ö,u  Sand  Diluvium 

45,0—  47,0  Tonmergel 
47/)—  iSfi  Palndinenbank 
48,0  -  50,0  Sand 
50,Ö  -  «0,0  Kies 
60,0—  61,0  Sand 

•1,0-  64,0  Klei  > 

(;4,o     G9,ü  Sand  •> 
<••»,<  1—  72,0  Mergelaand 

72,11--  86,0  Sand  « 
«C/>— 106»0  Tonmergel 
ioc,o-U8,o  Sand 

Hi»,o- 114,0  Tonmergel 
114,0—115,0  Sund 

115,0  -136,0  Tonmergel  » 

6*.  Bohrloob  Wilmersdorl  bei  Berlin,  D urlacherstr., 
Ecke  Kalser-AlIec.  ^ca.  35  m) 
Bearbeiter:  F.  Kaunhowen.  Einsender:  Ctemelndcbanamt,  liNN». 
0—  -j.o   Auf  gefällter  Boden 

2,0—14,0    Sand   Diluvitim 

14,0—18,0   Saud,  kalklret 
19,Q~««,0  Sand 

-'6,0-30,0  Klee  » 
30,0—31,0  Sand 

7.  Bohrloch  Wflinrrsdorf  hcl  F?  eil  In.  < '<  ii  n  tz  el  >t  r  -ca.  35  m) 

Bearbeiter:  F.  Kaunhuweu    Eiuscoder:  Ciem clndcba uaiat,  190«. 

0 —  2,2    AufgelüJiter  Boden 
9,2-14,1  Sand  AlJnvinm 

Jthitaea  ISOSw  litt 


h(>  Schutt 


Allavlnm 
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l4,l-lG,vS  Kie*  Diltivta« 

16^— ;t4,8  Sand 

34,S   4M,7  Feinxand 

40.7—  45,6  Sand 
4ö,ti-49,a  Kies 

4»,3  -  f  AnlgcarheltotM  Tertiär  » 

N*.  Hohr!  (»oh  \\  i  Im  <■  r>cl  o  n  Ii  ei  Berlin.  SiLfinaji  iif;<iisM-.  :'.7. 
IW'arbeitt'i :  l    KaunhtiwKti.    Eiii8cnd«'r:     emei  n«l e  tianaiiil,  l:»0«"' 

0_  (j^O    «ieschiebeiuffgel  Üiliivium 

0,0—30,6  Sand 

30.0—  31«7  Kies 
:;i,7    4.*),7  Sand 

4?>,7    U\\    ( ieschiebeniergel 

40.1-  46,6  Ton 
48,$-ft9,3  Sand 

59.3—  6M  Gesehiebemergel 

62.8—  07,4  Sand 
(i7,4  <;9,(;  Kies 
(5!>,t5-- 70.O  Sand 

»*  llolirlocli  \Vilm<i^il<irf  Wfj  Herliii,  r.ahnliof  il  ilf  caJMiH 
Bearbeiter:  F.  Kaunliow  on.    Klnsender:  Uciiiein«Jel»anamt,  iiXH». 

0—  1  f,    Aiifgrefillhrr  iSndeii 
l,6-lö,4    Sand  DllaviBiB 

16.4—  16,0  Kies 

10.0—  17,4  Sand 
17,4  i*»,-!  Kies 
iy,:jp27,ü  Sand 

10.  Bobriooh  Wilmersdorf  bei  Berlin,  Kaiser-Alloe. 

Ecke  Berlinersti.   (ca.  ;t5    4'>  m 
Bearbeiter:  F.  K  hu nho w<>  u,    Klnsender:  Gemeindöbauaiiit.  ISC'- 

II-  3,«   < H-sohiebemergel  Diluvium 

3,0—22,7  Sand 

22.1—  Klos 
31,3  Sand 

11*.  Bohrloch  Charlottenburger  Wa»««rwerke  14. 
Bearbeiter:  F.  Kaunbewen. 

0—  3.0  Aufgefüllter  Boden  AMuTiam 

3,0—  9,0  Sand 

:t,0-l(»,0    (ierölle  *.....  tlihivhtm 

!(»,(►- 32,0  Saud 
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BMtNr.40.  Werdar. 

1.  Bohrlovb  Alt*OeUow,  PUrrgrondstflok.  (ca.  81-4U  m) 
Bearbeiter:  K.  KeilbAok.  EinMtider:  KreUbaainsp.-Potedaai,  1804. 

0—  1,7   Sand  Ditttvjum 

1,7  -   3.0    Lehm  » 
6,0  Oeschiobciiierg«'! 

6,f^l9,0  Sand 

2*.  Bohrloch  Caputh  I  am  Bahnhof,  (an.  äs  m) 
Bearbeiter:  W.  W n ns to rf.  Einsender:  Ja p e  1  ■  Potsdam,  I90i. 

0-  6,0  Kalkfreier  Sand   DIluyiam 

lO.'i  KaUtbaUiger  Sand  mit  Braunkohlenstfleltehen 

3.  Bohrloch  Caputh  V,  Wetiutor  des  Capather  Oemttnde.  (ca.30m.> 
Bearbeiter:  W.  Wunsiorf.  Kirnender:  Japel- Potsdam,  190?. 
(I-  6,0  Sand  mit  Sohalresten   AUavIum 

6,0—  9,0  »  und  Bruankohle-'l'eücheii 

9,0-16,« 

4*.  Bohrlueit  Caputli  XV,  le>üO  m  sUdwetitlW.  Au(>|g;ai)g.  «,t  a.  4.>  tu 
Bearbeiter:  W.  Wvnsiort.  Klnsender:  Ja pel* Potsdam,  if»02. 

0—  5,0  Toniger  Sand    .  •  Diluvium 

5,0--  <;,o    KalkfreitT  Sand  » 
M-ll,o  iicbwaoh  kalkhaltiger  Sand 

* 

5,  Bohrloch  l'el8ien>See  III,  Nordttler.  (ca.  30  m} 
ß<  nrl»eiti>r:  W.  Wunstorf.   Einsender:  Japei-PotMlam,  1»02 

•I—  ('.,o  Snnd  mit  Schalresten  AUuvium 

i;,«    7,7  Kies 

7,7—  8,0  Sdiwaohka]Uuütiger,slark  sandiger  :(toderang8torf 

8,0--  (^5   Toniger  kalkbaltigor  Feinsand  Dilavium 

<,5'         Kalkhaltiger  Sand  » 

11,5—12,0   Kies  » 

''*.   Rohrluch  !'t  txicn-Set'  IV,  N'ordufer     «  ;»  ;'.0  ni) 
IJfar heiler:  W.  W  unstui  f.    Einsender:  Jupel-Potsdani,  i:>n.'. 

0—  9,0  Sand  mit  Schalrestcn  AUiiviiiui 

$1,0—  9,5  Stark  bamoser  kalkfreier  Sand 

0,5— |n,ü   Kies  * 
1«,0    12,0   Tonlper  kalkhaltiger  Feinsand 
12,0'-1&,G   Schwach  toniger  kalkhaltiger  Feinsand 
i-Se— 30.5  Sandiger,  sdiwadi  bumoser  Tonmergel  mit 

MaB4dieIn  und  Schneokensobaleu 
■-'0,.')— 2<»,7    (rraner  sandifrer  Mergel 

20,7—22,0    Humoser.  tonhaltiger,  kalkhalt ifri  r  I  ciiisMod  .    .    .  Diluviiini 
l>le  Bohrungen  PeJasien-See  I  und  11  /eigen  dasselbe  Prolll. 
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7    BohrlOi-b  IN't/.ien-See  IVa,  Xurduft  r     c  ^ 
Meai'beht*r:  W  Wun-torf    Kiiitemler:  Japel-ruUdaiD, 

ü  — 12,7  Sand  mil  Schalre«-tt  n  Alluvium 

12,7—18^  KalkbalUger  Sand  • 

13,5-  L6,0  Grauer  Gcsrhtebeiuergel  IHlnviom 

l'sO  - '-''J  Tonifri  r  kalkhaltiger  Feinsand 

lä,7— 17,<»  Kalkhaltijrer  Sand 

8.  Bohrluch  PcUlen-See  \\  Nor<lufer    (ca.  .K»  in) 


Bearbeiter:  W.  Wunstorf.    Kinsender:  Japel-Potedam,  19<*.' 

(I  -  (;,n    Sand  mit  Schalre^teii  Aliuviutn 

0,0'  11,(1    Kalkhaltiger  Sand  Diluvium 

Rnhrlorh  l'<'(zien-See  VI.  Nordufer.    (ca.  .iOni' 
Bearbeiter:  W.  W  u  ust  o  rf.    Einsender:  Jap  el-Potsdam.  l'Mr>. 

ü    11,0  Sand,  bis  au       in  Tiefe  uiU  S^üiulresteu     .   .   .  Alluvium 

11»0-11,4  Kies  DUavlam 

11,4 — 14,7  (i<'schiebeiuergel 

14.7— 17»0  Kalkhaltiger  Sand 


lu*  Bohrloch  Petsien-SeeVII,  Nordafer.  (ca.30in> 
Erartteiter:  W.Wnnatort.  EinBender:  Japel-Potadain,  1903. 

0-  7,7  Sand  mit  Schalresten,  bei  4,0  la  mit  vielen 

Ptlauzenrrvfoü   Alluvium 

7,7     8,u    Uumoser,  kalklialtiger,  schwach-toniger  Sand 

M,o—  »,0  Kalkbaitiger  Sand 

!i,0— ll,U   Sehr  toniger,  kalkhaltiger  Sand 

ll.ft    lü,4    Kalkhaltiger  Sand 

it>,4    17,0    Humuser,  kalkhaltiger,  schwach  tunigcr  Sand  mit 
Sehalrest.en 


11.  Bohrloch  Peizien-See  IX  im  St  e 
Bearbeiter:  W.  W  unstor f.   Elnseuder:  Japel-Poud^ini.  l'J02. 

0—  7,7  Sand  mit  Sobalresten  Allttvii» 

7,7—  9,5  Sandiger  Wleaenkalk 

9,5—12..')    Sand  mit  Schalresten  • 
Ii'. 5    l-.'.6    Tonrnt  rgel  mit  Muscheln  und  Schneokenschalen 

i;5,7    Kalkli.iltiger  Sand  Diluvium 

1-.'.   I'.ohrloch  Po tzi 0 n -S 0 (•  X  im  See, 
lieai lieitf-r:  W  \Vuiistoif    Kinsender:  Japcl-Putsdam,  M'o-'. 
u—  4,0   Sand  mit  Schalresten  Alluvium 


4,0'-  6,0  Sand  mit  vielen  Braunkohlelelldien  und  mit 
SobalreHten 

iifi     S,0   Saud  mit  Suhalrc&ten 
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6,11  Tuniger,  kalklisiltiger  Feinsand  Diluvium 

9,0  -I0.*>  Schwach  toniger  Sand  t 

10,0-11,0  Toui^t'i-,  kalkhaltiger  Feiusaud 

n,o— 13,^  SohwAoh  toniger,  kalkhaltiger  8«nd 


13.  Bobrluch  Petzieu-See  XU  im  Soe. 
Bearbeiter;  W.  Wunetorf.  Elniender:  Jape1>Potodam,  19u«. 


0—        Sand  mil  Sobalresten  AUaviuui 

-  10.0    Humo.scr,  »oniiifer  Sand  mit  Schaln  stcn 
10,0—11,0   l{umo6e,  sohwacb  sandige,  kalkhaltige  L>iatoiue«a- 

Krtlt'  » 
li,0^1:},€  Hiimoser,  achwaoh  toniger  Sand  mit  Diatomeen 
\        a,o  Toniger,  kalkhaltiger  Sand 

i:;.o   I  ./I   Kies  Dilaviun 

15,0    I7,u   Kalkhaltiger  Saml  » 

Wa«sertiefe  0,94  m. 

14.  Bohrloch  Petaien-See  XIII  im  See. 


Bearbeiter:  W,  Wunatort  Einst^nder:  lapcl- Potsdam,  l9Qi. 


u—  7,0  Sand  mit  Sehairesten  AUavinm 

7,0—  >,o   Schwach  toniger  Sand 

N.ii     ;)  II    Humosc,  sandige,  kalkfreio  Diatomeen-Erde  » 
i>,<t    li»,o   Toniger  Sand  mit  Sohali-cäten  ^ 
10,0—11,0  Homoser,  schvaoh  sandiger  Wiesenkalk  mit  Mu- 

■ehflln  und  Sehneokenschalen  > 

II.»'    1  ■_'.(!    Tonig'cr  Saud  » 
—         Sand  mit  Schalreslen 

h;,0— 18,1    reuiger,  kalkhaltiger  Feinsand  Diluvium 

Wasserciele  OJiO  m. 


Die  Bohrung  X'etain-See  VIII  zeigt  dasselbe  Profit. 

16.  Bohrloch  Petiien-See  XIHa  Im  See. 
Bearbeiter:  W.Wnnstorf.  Einsender:  Japel-Potsdam,  im. 


0    Ifi.n   Sand  mit  Schalristen  Alluvium 

10,11— l-_».0    WicM-nkalk  riiit  Moseheln  und  Selinerkcnsciralen 

12,0—15,0    kalklialtiger  Sand  Diluvium 

16,0—19,0  Q^ohlebemergel 
19,0—32,4   Kalkhaltiger,  feldspatarmer  Sand 

Wassertiefe  0,5U  m. 

1«*.  Bohrloch  Petsicn^See  XIV  im  See. 


Bearbeiter:  W.  Wunstorf.    Einsender:  Ja  pol -Potsdam,  is»u:'. 
0—  5,0   Sand  mit  Muscheln  und  St  hneckeosobalcn   .   .   .  Alluvium 


5,U—  Toniger,  ItalkhalUgor  Saud  ^ 

6<{—  6,0  Stadt  humoeer,  toniger,  kalkhaltiger  Sand  » 

6,0—  8,0  Sandiger,  kalkhaltiger  Niederangstorf  mit  Diatomeen  » 

8,0--  !i,0  Hnmose,  tonig-kalldge  Dlat«traeen-Erde 
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y.y— k',0    Hiiun'>«  1.  toiiiL  cr  kalkhaltiger  Sand   Allamw 

10«0--*ll,ü    lluiuuiHjr,  »audi^ei  VViesenkalk  mit  Schalresteu  '> 

11,0—15,»  Kalkhaltiger  Sand   OUnvinm 

WasMTtiete  4,0  m. 

17.  Buhrloch  Fetalen-See  XV  im  S«e. 
Bearbeiter:  VV.  Wunstorf.  BiBtender:  Japel-PotwIaiP,  l9(tö, 

<i— 13,11  Humoiie,  kalkhaltig«,  snndige,  eisenhaltige  Diato- 

tiireiienir      ...   AUttviuB 

ja,0^14,U    Huun)>(  i.  kalkfri  ii  T  üsaid 

14,0-  lU,»    Kalkhailigei'  Sand  * 

WasHertiele  4,61  m. 

l!»'.  Ijolirlocli  l'etzin-Soe  XVI  im  See. 
Bearbeiter:  W.  Wun^torf.   Einsender:  Jap cl- Potsdam.  190:}. 

u—  u,o  Hnnuwer,  toniger,  kalkhaitlger  Sand  mit  Diato- 
meen-Erde  .  Allm-lM» 

!l.il— i3,U    Hiimtise.    k.dkhalticr«*    Diatomrrnrrdc,  naoh 

Tiefe  /.ii  nn  Kalkg-ehait  Kiinehmeud 
i;..<»    19,M   Humoser  Wiesenkalk  mit  Diatomeenerde  * 
19,0  -20,0  Tvniger,  kalkhaltiger  Sand 
20,0—21,4  Hnmoser  Feinsand  mit  Geröllen 

Wassertiefe  *fiO  m. 

19*.  Bobrloeb  Petsten-See  XVII  im  See. 

Bearbeiter:  W.  Wunstorf.   Einsender:  Ja pel- Potsdam.  IW* 

1,0    Kalkfreier  NlederoBgstorf  mit  Vivianit  und  IM- 

tomeen   .  Alluvium 

1,0—13,0  Kalkhaltiger  Nledemugstorf  mit  Vivianit  und  Dia- 
tomeen 

i;{,0    J^J.u    FTmnuser  Wiesenkalk  mit  Diatomeen 
L'r?,<>    Ji.O    Ivalkhaltiger,  schwach  toni^'er  Sand 

i'4,o  Kalkhaltiger  .Sand   ÜHIa^ 

!}5,ü— :{6,5  Kies  *  . 

26,6— S6,9  Kalkhaltiger  »and 

Waseertiele  4,76  m.  | 


m  Bohrloch  Petain. See  XX  im  See.  j 
Bearbeiter:  W.  Wunstorr.  Kinsender:  Japel-Potsd»»;     '  i 

0  11.0  TTinnose.  sandige,  kalkhaltige  Diatomeen-Erde  .  AUuvnui»  , 
11,0—18,0   Humoser,  i»chwaolt  sandiger  Wiesenkalk  mit 

tuiucen 

18,0-li»,0  Sehwach  toniger  Sand  - 

19,11- Kalkhaltiger  Saud  ' 

Wassertij  fc  !.6'i  in. 
Die  Bohrungen  XVili  und  .\L\  selgen  dasselbe  F^l>> 
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•il*  Bohrl«ich  Petiien  Sj  i         im  S»  «- 
B(  arlti'itfr:  VV.  Wunstorf,   Einscndftr:  JApL*l>Hot«dam,  i:><»i 

0—  j.ii   Sand  iitU  bclialn  sten  Alluvium 

'.1,0     9,4    lliiiiiosfr,  kalkhaltigfi-,  (uuiger  Sxnd  » 
»,4—1 1,0  Sandifrer  Tori  mil  Diatoiue«n 
II.**    14,1)    Huino>er,  mündiger  Wiesenk alk  mit  Diatomeen 

H,o— lü/i   UiimosiT,  toiii^fr.  kalkhAlliger  Sand  Dilnviiim 

15,0—17,3   Kalkbuliigcr  Sand  " 

WiMiertiele  4,01»  m. 
nie  BuhroBg  XI  steigt  diMcItM»  Profil. 

rj.  Bohrloeb  Pei«ien-3ec  XXII  Im  See. 
Bearbeiter:  W.  Watiitorf.  Einsender:  Japel-Potidani,  l!iO:f. 

0     7,M   Sund  mit  Schiiltvsieii   Allwviniit 

7,0-   'J,v    Hinnoscr.  knlklmltiirer,  Viviaoit-fübri'uder  ^iid  mit 

Maschein  uiul  SchncokcnsohaK'ii 
U,o-ll,l  KaUbaltiger  Sand 

Wawertlefe  2,40  m, 

23«    Bobrlocb  Petiies'See  XXIII  im  See. 
üeerbeiier:  W.  Wunstorf.  Eiotcndcr:  Japei-PolHdan,  1902. 

II     G,n    Sand  mit  Sclialroslen  Alltnittm 
(>,0— KalkbatliK>^r  SuDd,  vun  1 1  m  an  l'.raunkublc  lübrend  Diluvium 

Waiisertiefe  i,4h  m. 

BMt  Nr  41.  PotBdaM  (SOil). 

1.  Bubrliieb  Potsdam  bei  H.  WMIfert.  (oit.  30— 35  in) 
Bearbeiter:  K.  Kellhack.  Einiendcr:  !f  Blasendorff,  ItibU. 

U-'i;!»,»!     l'rohcn  fobleil 

6'jfi—  70,o  FeiiHT  schwach  glimmerhaltiger  Saud  MioviUi 

70,0—77,1»  Probeu  fehleu 

77«0— 7»,o  OUmmerha1tl|(er  Koblcnlcttco 

7^fi — TS,;;  Braunkohle 

78.;;  — 7*^  H  Feiner  glimmerhaltiger  iSand  » 

7i»,>  -  Prube  lehlt 

tl0,o-8<,o  OUmmeiliaUiger  sandiger  Kohlenlelteu 

i>itO—ffiifi  Probe  fehlt 

s.i,0  — >7.o  Fetter  Kuhlenletten 

>7.0  — 90,0  i'roh*'  fehlt 

•Ji),0'  !>5.ü  Quarzsand  > 

2*.  H(»hrio(  li  Pot.sdam,  Stitdi.  Schlaclithof,  Lei j»z i y  e  rst  r.-.'.  (ca.:i-.'mj 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.   Einsender:  Magistrat-Put&daitt,  1^01. 

0—  6,0  Taliand.   Uiltivtum 

B,o— 10,0  Qeeehiebemergel 

10,0— 26|5  Kies  » 
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:;y,u  Sand  DUuviuiu 

$9,0—36,2  KohlenMud.  z.  T.  mit  nordiMlieii  üertlleii  und 
FeMtpatkörneni 

:i6,'2    :js,u  nitominösrr  KubieQMnU  lUociD 

38,0   as,t  (iiiiutnersanü 

S»,i-3ä,u  (iiimneilelleii 

38,9-39,0  Olimmemud 

39,0~-l5.iJ  Kolil''n«ian«l  » 

4.'>j)   47,u  (Uimiiieräund 

47,0  -ü  1,0  Kohlensand 

3^.   Hohrloch  Hrrjj'holz,  bchulbrunnen.    (13U  m 
Be«rb.:  K.  Keilhack.  Etnwnder:  0.  Höbne-Nenei^inf  b.  Potsdant, 

«,0  Sand  AllaTtnin 

6.U—  i;,5  Ton  • 

t'>,ö-  8,2  Mooniiergel 

8.2  -l.>,0  Sand  » 
13,0  -14,0  Hwnoser  Tonniergel 

1-1,0—15,0  Stifiwasfierkalk 

15,0— 2G,o  Sand  mit  Fragmentan  von  SABwasaer^Konohylien 

26,0   J7,u  Tonmergol .   Dilaviun 

i'7,u   34,0  Ffiuer  Sand 

84,0  '66,0  Tonmerfrel 

r).%u-iJ9,o  <tes«biel)eiiierg<el 

(;9,o-->2.5  ToDtnergcl 

62,5—86,0  Ton 

85,0—88,0  Sand  (  •  ♦      ,  i 

«8,0— 91^0  Ton  \  * 

'.»I.o— :»2,0  Snfl'A  :i'.srrkalk  » 

:»i',o   »2,4  Sclt\»ach  kalkiger  Sand  > 

;)Ji,4   l»0,0  Kle« 

05,0'-97}0  Qeseblebemergel 

4*.  Bobrlouli  Uehbrttoke  bei  Potädaui.   (ca.  31—36  ui) 

Bearbeiter:  W.Wunstorf.  Einsender:  Andre»  &  Hengst- Trebbin,  l9iKi. 

i,0— 30,0  Sand  Dilnvlnm 

80,0—32,0  Tonmergel 

&*  Bohrloeh  Hiobendorf  I,  Ziegelei  (oa.  48,5  m) 

BearbeittT:  o.  v.  Linstow.  Einsender:  M.  Orenstein-Bliohendurr,  mn. 

•J,b  --  7,3  Srind   Diluvioill 

7.3  —  16,0  Probe  fehlt 

I6,u  27,0  Gevebiebemcrgcl 

97,0—38,0  Probe  fehlt 

28.0-31,0  Gcschiebemergel 

31,0    3.»,o  Probe  fehlt 

.täjO— 37,0  San*l 
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C*.  Bohrloch  Michendorf  If^  Chausse«.  (ea.  48,7  ni) 
B«iirb«iter:  O.v.  I>in8tow.  filwender:  M.  Orensteln- Michendorf,  imi. 

3,5—  7,0   Geschiehemergel  Diluviom 

7,0—19,0    Probe  fehl« 

19,0 — 23,0    (ieschiehenn'rffL'l  » 

7*.  Bobrlucb  Mioheinlurf  UI,  l'ru  slerwejf.    (ca.  4!ä,U  m) 
Bearbeiter:  O.  v.  Lins  low.  Einsender;  M.  Orenete  In*  Michendorf,  iWi, 
4,5—  \b   Sand  und  Gesdiiebemev^el  .........  DUoviuni 

S,d— 27,0  Geschiebemerge) 

8«.  Bubriooli  Micbi^ndorf  IV.  Tdiirrmbe  bei 
Alt  Lang'erwiticb.    lea.  50  in) 
JJcarbeiter:  i».  v.  Linstow.   Kiiiseodcr:  M.  Ore iiitein  Micbeudurf,  liMi:;, 
0—  3,0  Probe  fehlt 

:>,u     4.0   Sand  Oilnvinm 

4,0  8.0  Probe  fehlt 
6,0—  9,0  Tomuergei 
9,0—11,0  Probe  fehlt 

11,0  -13,0  Toamergel  » 

lJ,n-18,ö    Prolie  fehlt 
18,0 — 10,0  Toninertr«'! 
19,0-:j7,U   Prol»p  fehlt 
27,0-88,0  Sand 

•-♦•>,0— o3,0    'I'oniiicrfrel  * 
33.0—37,0    yGe8thi(  licinerg«! 
:;7.o    40.0  Tnninergel 

*J*.  Bolirloch  l'otüdauj,  Anktult  lür  EpUt'i'tiitche.   (la.  in} 

Evarbeiler:  O.  v.  Linstow.  Einsender:  C.  Götte,  1899. 
0—15,0  Sand  Diliivluni 

Blatt  Nr.  46.  Beelitz. 

I.  Bobrlocli  Hci  litz  XIII,  Bahnst re c k <  Wil.lpaik 
Trencnlirietzen,  In  m  1  Sj  a  f  i  »»n  lo    i  ca  4o  in 

Hcarbeiter:  \V.  Wunstorf.    Kinseiider:  Ja |>c l-Potsdani,  i\tv2. 

0  -  1,0  Hnmose  kalkfreie  Diatomeen-Erde  Alluvium 

1,0—  3^  Niederungstorf 

:i,3-  5,0    Kalkfreicr  Sand  ■» 
.^.(»—  G,0    Sami  mit  Üraunkublentüilcben  > 
6,0     6,2  Braunkubleugerölle 
<t,9—  7,0  Kalkhaltiger  Sand 

7,0—  s,o   Kalkhaltiger  Sand  mit  Gesohlebemergol  ....  Diluvium 
8.0—  P.n    Külkhaltiffcr  Sand  ■> 
9,0—11,0  Qeschlubomurgel 

1 1,0  -'12,0  Toniger  sandiger  Kies 

12,0—16,0  Kalkhaltiger  Sami 
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'J\  üuhrliicb  lU  (  lit/.  \IV.  BHbll^tro^ko  WiMpark-Trelieil' 

Itrii'txeii.    Stntinii  i.'u  t-  io.     ca.  4<» 

ik'ttrlH'iter:  \V  Wiin^torf.    Kiiisenirr:  •)a|»«l-P(»lfidani,  l'JH2. 

0,0^  :i,0  KalkfiM-ii  r  Niedeniiigfttorf  mit  I >iatonict>ii  and 

UUiieiscuerdr  \iliivium 

».O--  4/»  HumoMor  Sand  » 

4,0-  6,0  KalkfreU^r  Sand 

(J,0-    t;.j  Braiinkohh'iipcrölif 

7,0  Kalkhaltiger  Saud 

7,0-  8/'  .Sandiger  Kies  iMliivinui 

•  8,0—  0,0  Kalkhaltiger  Sand 

9.0-  10,4  Kie«. 

10,4-11,0  S;t!ul  mit  Scballruoimi'rn 

ll,0-iJ,o  Kies 

13,0— i;t,6  Sand  > 

lü)0^16,0  ii«sohIebedierg«l 

16,0—10,0  Kalkbaltiger  Sand 

;i.  liubrlocii  liielitz  XV,  ljahu>lr»  t:ke  Wildpark  Tri  umbrietztu. 
tildwestK  Bevliti,  loni  von  der  Slaiion  «29 -hl»,  (ca.  4c» 
Bearbeiter:  W.  Wutistorr.   Kinsender:  .lajiel -Potsdam,  190?. 

U     o,4  KalklreiiT  Niederuu^^&torf  Alluvium 

3,4  -  8,6  Kalkfreier  Sand 

t>,b—  0,0  <ieschi«'WtMiierj?«'l  ,   .   .   .  IMluviuin 

l»,0    10,0  Kalkhaltiger  Sau<l  » 

10,0    13,4  Graiiln-auiuT  liescbieliemergei 

13,4-17,0  Kalkhaltiger  Saod 

4.  Bohrloch  Beeilt/.  XV 1,  Buhustn  ck«-  Wildpark-Treueubrietaaa. 

Station  "i-a    40  Iii) 

KearlM-iter:  W.  Wiinstorf.   Kinbcuder:  Jaiivl- Potsdam,  1!)02. 

0     .>,."»  Kaikfii  icr  Nie  li  runfrstorf   .    ,    .    ►  AUnvinm 

•.*.;■>      4.(1  Sehwac-Ii  iniiituser.  kalkfrcii-r  Sand 

4,0—  <;,o  Schwach  kalkhaUif^fr  HSpalsanü  » 

G,»)  -  8,5  Kies  ? 

6.Ö    0.0  <      hiebemergel  DUuvlnm 

0,0- -n.c  Saiul 

ll.»j— loit  Kies  *  » 

13,0   1 4 ,0  Sobwaeh  kalkluUllger  Sand 

14,0—15,0  Desgl.  mit  vielen  Brannkohleuleiicben 

15,0   17,0  Kalkhaltiger  Sand 

Daaüell>e  Profil  zeigt  Beelita  XII, 
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Blatt  Nr.  47.  Wiidenbruch. 

I.   Bubrluuli  Kunei  -dorf.    Kgl.  <»l)erför"*tc»ei  Jagen  IJ, 

Hühruiiir  I-    (oa.  45—60  m) 

H)'.-i!  bciier:  K.  Kfilliack.    Kingesiaiuit  iuu4. 

M—  2,11   Saud  -  Diluvium 

9«0— 10,0  G«!K:hJeb«iiiorg«l 
10,0—14,0  Sandli^r  Kies 

2,  Uohrlüüti  K  II  II <•  I  >d  1- 1  l .  Kgl.  nbfrförstorei. 
Bolirmiir  III.   (ca.  4;')— 50  mi 
Bearbeiter:  K.  Keil  back.    Kingc:>aadl  lüOI. 

2,u   band  Dihiviuiu 

4,0—10,0  Gescbiebemcrg«! 

Ii.  Bohrloch  Kuuei-sdorf.  K<rl.  Dberförstefei,  Jagon  0, 

Rtihruu«r  V.    ica.  45— oOm) 

Hearbeiter:  K.  Keilhaok.   Kiagt>aandi  I9u4. 

0     i'.u  Sand,  nln  n  kiestg  DUuvluui 

;',o  -  ;i,o  Sandiger  l"on 

:i,o—  0,0  Feiner  Sand  » 

«,0—1  »,0  Geschiebemergel 

aiatt  Nr.  50.  Betifg. 

I    Bobrlucb  Dahnsdor),  lialtestelle.    (ca.  7U  in) 

rM-arbeiter:  K   Keilback.    Einsender:  MMrkisehe  Slitdtebahn,  190.1. 

0—  ü,0    Kies   Diluvium 

tl,0  Gea<diiebeinergel 
11,0-15,0  Sand 

•2*.    iU.brlücli  lli  l/i*,'.  Habnbof.    (ea.  100  ui) 
Bearb»'lt€r:  K.  Keilbaek.    Einsender:  Milrki&obe  Stitdttbabn,  lUo;5. 

0-  14,0  l'robeu  fehlen 

14,0—16,0  Ki«is  IMluvium 

If, 0-20,0  Sand 

•.'0.0— 22.0  Lehm 

22,0—  25,0  Sand 

25,0  -26,0  Kies  » 

:j«,0— ^0,0  Sand,  obeu  klcsijf 

Alle  Sflhlchlen  kalkfr«!. 
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Blatt  Nr.  52.  Buehholi. 

1.  Bohrlooh  Saltbrunn  VI, 
Bahustreok«  \Vililp«rk>TreuenbrieUo&,  NiopUti-Uf«r  (43^3  m) 

Bfarboiter:  W.  Wimslurf.    Kin>t  ii(I<'r:  Japel  Ptit&dam.  I;>ö:' 
0     M,7   Schwach  loni^rrr.  >chii'aoh  humoser  kalkfreier  Sand  Alluvium 
0,7     2,0   Kalkirbier  Saud 

•2,b—  6,0  Schwach  kaUdialtiger  glimiuerfahrenücr  i^and  niil 

BraunktfhlenteUdien  Uiluviim 

6,0—10,0  Kies 

2.  Bohrloch  Salabrunn  VIll,  Bahnstrecke  Wildpark- 
Trenenbrii  txcn,  sftd Hohes  Nloplfta-Ufer.  (43,3  m) 

Hi  arUeiter:  W.  \Vunsit>i  r    Kiiisendcr:  .Tapel  Potsdam,  190?, 
u,ö   Sctnvach  r<inlgt>r,  $chwaob  eisenscbibsiger,  kalk- 

freier  Sand  Alluvium 

f^—  1,8  Hnmoaer  Sand  mit  Blaueisenorde  > 

1,3—  5,0  Kalkfreier  Spatsand  Dilttviain 

5  0-  «;.o  schwaoh  kalkhaltiger  S|»atsand 
ti,ü- 10,0  Kie» 

Blatt  Nr.  55.  Staekaliti. 

1*   Bohrlueh  Serno  V  Abteilung  ,ü , 
sfldlieh  Schneise  von  Jagen  (6.  (ca.  130  m) 
Bearbeiter:  0.  v.  Li n stow.  Elni$ender:  ObertBrster  Inner,  1903. 

0-  G,o   Saiul   Dilnviun 

«.0  -  1 2,4  Ge^chiebemergel 
U',4— ut),6  Saud 

Blatt  Nr  57.  Niwiegk. 

1*.  Bohrloch  SchmögelsdorL  (144  m) 
Bearbeiter:  O.  v.  LInttow.  Eingesandt  1904. 

>.u    ;i,(t  Gexchlebemergel  DUnvlan 

10,6—60,0  Sand  > 

Itobrhtcli  Fehllieiiii.  (lOoiiii 
Bcarbeiler:  0.  v.  Lin^tuw.   luingesandl  1004. 

u—  4,0   (iesclilebemurgel   Diluvium 

4,0—  8,0  Eies 
8,0— S0,0  Sand 

3*.  Bohrluch  Keuden,  Hof  des  Pfarrer«  Oibsou.  m) 
Bearbeiter:  0.  v.  Linstow.  Elugi*sandt  1901. 

bei   7,(1   Sand   Diluvium 

9,0— :t0,0  Qeschiebemergel  » 


Digitized  by  Google 


<  «radabUMlung^  44  (,Hruu(leDbur|^). 


555 


bei  njü  TbDiuergel   DUiiTinin 

'M,t)~M,0  Sand  » 

hei  :5<;,0  Gescbii'belehin  » 

hei  36,0  Geschiebenaergel  » 

40,0 -5>,0  Sand  * 

4*.  Bt»hriucb  liinix,  I  und  II  bei  Treui'ul»rifi;6tn.   (»1  m) 
Bearbeiter:  0.  v.  Lins  low.  Etn^eiuulft  iy04. 

Bist!  T. 

ca.  32  m    Oesehleliemergal  DUnvimn 

■*  36,5  m  Qoanc-OliimnerMnd  Mioelln 

Kiets  IL 

in  17  m  Tie|e  Rrannkohie 


Blatt  Nr.  59.  Zinna. 

l*.   ilohrioch  Luok»'nwal«lf.    Ad  der  ADbaiter  Bahu,  1600  lu 
südwestlich  vum  Balinhof.  (oa.  76  m) 
Beart»eiter:  K,  Kellliaek.   Ein»eoder:  E.  Herten  und  Knauff- 

Berlln  1901. 


0—17.0  Sand,  \  nn  4  iii  an  kalkhaltig  DiluWaro 

I7,u  -i'SjO  Sandiger  Kies 

•i>,0— 36,0  Sand  ■» 

35,0—48,5  Kies  » 

48,5—46,6  LebmbJtnkehen  » 

4s.fi-54,0  Kies 


.'•4,0—        (ieMcliicbolehm  iBmiuikxbleiifilrbuiig} 
Von  1,5    ib  ux  wassertührend. 
Von  S8m  an  alle  Schiebten  kalkfrei. 

Blatt  Mr.  60.  Luckanwalda. 

1*  Bohrloch  Luckenwalde,  Sehlaehlhol.  (45  m) 
Bearbeiter:  R.  Kellhack.  Einsender:  Sladlbauamt,  1906. 


0—  '.»,.5  Sand   Diluvium 

;>,5— uvi  Kies 

lo,;i— 12,0  Sand  » 

12,0  -10,0  Kies  * 

16,0—18^  Sand  * 

IS/)  -2:i,5  Kiov  > 

23,5—^8,0  Dankelbniuner  Kohh  nlptten.  kalkfrei  mit  einzfl- 

neii  Quarzkiesätüekclien   Miocän? 


Der  Kies  bis  13  m  Ist  eolit  nordiscb,  während  der  darunter  folgende 
sehr  viel  sadllehes  QnaranaterUi  enthalt.  Auch  der  Knlkgehalt  endet 
bei  13  m. 


^50  4trii<l«bieiliing      >  Brandenburg). 

Gradabtellttiig  Nr.  45  (Brandenburg). 
Blitt  Nr.  2.  6r.  ScMbiebwlL 

U  Buhrlooh  Schorfheide  X  bei  Joaotalmfithal.  Kffl.  Ober- 

fiirsterei  Pechteich.  Jagrii  111    (58— 59eii 
BeHtbi'iter:  H.HoU  v.  W i ohdurff.  £iiMeniler:  H.  Thuroann-roiibtis.  1»>:V 

t>~  0,4    Moon-rdc  Mluvinm 

0,4     1,8   Talsand  Diluvium 

I,  8— Kalkhaltiger  Smd 
<.-',2-  <.j,o  .Mcrgelsaiid 

«>.\0— Su^  Kalkhaltiger  Feinsand  > 

i,  Rohrloch  Schorf hei«Ic  XTI  l>ei  Joachiniscal.   Kgl.  Ober- 
förslerci  Pfchlt'irh.  ,fäi<r<n  100.    'j«t        tn ' 
Ht'arlHMlcr:  H.  He  ß  v.  \V ich<lo r  ff.  Kin>ond4'r:  Ii.  Th  ii ma nn-(  "otlbus.  l>'«i» 
0—  u,a    Sand  Dilu\iQiii 

II,  »—  1.«  Kiea 
\,J-    4,'.i  Sand 

4,:t     7,7    Ot  .s.-hiebeinergel 
7,7    24,1  Silin! 

3.  Hohrloch  Schorf hcid«'  XIII  bei  .loachi  insthal 

JJcariiciler:  11.  IIcO  v.  Wich«!  orf  f.  Kinseuder:  H.  Tb  umann-»  olihus,  i!»'.' 

0—  Kiesiger  Sand  Diluvium 

3,ri—  4J&  Lehm 

4,5—  ö.s  Gcschlebemerßcl 

!».<;  Sand 

\ -  24,u  Sand  mit  (•eschiebeuier^^'-elbrucli^tUi'ikeu. 

*i4,0  -  39,0  Sand 

3«,u-32««  Ktes 

;J2,s -ae,'.'  Saud 

36,1'-  ;!«v  Prol>e  leliti 

:iri,7   NftjO  (Uimmei-suDd  .   ♦  MiocAu 

Blatt  Nr.  6.  ZmImw. 

I.  Bohrloch  Vorwerk  Anialienhof  bei  Hansoberg.  (106ai) 
Bearbeiter:  P.  Krnsoh.  Einsender:  H.  Sander,  1901. 

"    n».o    <  leschicbemoi^l  DilltrfllDi 

i't.'     11,1'  Tonmergel 

ll,t>    12,0  Sand 

l-i,0^13,€  Geschlebemei^el 

- 1(5,0  Ton 
10,11    17.0  Oeschlebemorgel 
17,0    l^,u  Tunniergel 
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lt«,<'     l  '.o  Mcrgrl  Diluvium 

lH,u     .'i,ü  <iescbiebciiuijfi.'l 
ilfi  '  36,0  Tonmergel 

'MyO—        Geschieberacrgvl  mit  T<»Dinvrgeli*inlagemn|r 

80,0-*10»,ü  Tonniergel  * 

Blatt  Nr.  8.  Ruhlsdorf. 

horfhelde  IX  hei  Jottchlinttbal.  Kgi.  Ober* 
försterei  Peohteloh,  Jagen  4. 
Bearbeiter:  H.HeB  v,  Wicbdorfl.  Einaender:  H.  Thuinann-<'i>tthiis,  hs^D. 

(•     4,0   Gi  lber  Sand  ,  DHuviiini 

4.!»—  9,>    (Ir.uM  r  Gusotiiebemergrl  * 
0,?»  -l<i,7  Kies 

10,7—13,6  Sehwansbrauiier  Uesohiebemergel  mft  viel  TerlUtr 

ir,.i;"i4,7    nraunor  ( 'limniersand  MiocÄn 

14,7  -1(1, S  Braunkuhlr 

16,^— 17.4    liranncr  Glitumerüand 

1 7,4 — 20,ü  Braankoble 

tO^O-'jrM  Sebwarsgraoer  GlimiiierHand 

.'8..'— ;i:i,7   Hellgrauer  Gllmitteraatid 

Braunk«>hlo 
34,:'— 4«i,0  GHmnatTsand 
46,9--5],l  Braunkohle 
51,1  — 5ä,-'    Probe  fehlt 
S'i,9— 53,0   BrftunHeh'graiier  (Himnientand 

•i.   Bohrloch  Schorfheldo  XI  bei  .loaohiinstal    Ktrl.  Ober- 
förstcrei  l'ccbteich,  Jafirt-n  «a  in 

Bt  arbeiter:  H.  HeU  v.  Wiehdorf  f,  Einsender:  II.  Tli uman n- Lotlbui,,  lüA'.K 

u     u,4   Moorerde  Alluvium 

0,4—  3,6  Talsand  ♦  IMluviiiPi 

M,"'  -47,7  Tonnicrg'cl 
47,7—49,0    Töiiirr  kalkiger  Sand  » 
43,0—03,0    Kalkijfer  Sand 
5.%o— »5,3  Kies 
55,2—57,0  Sand 

:)7,u-t::{,n   Feiner  Qliniraeraand  (urogelagertos  J'ertiÄr» 
«ia>)— 66,0   Kiesiger  Sand 

65,0— 1>0,0  Feiner  GlimnierMind  MiocRn 

Blatt  Nr.  9.  Eborswalilt. 

t.  Bohrloeh  Eberswalder  Wasserleitung  Nr  3,  Ostufer  des 

kleinen  Stadlsees. 
Bearbeiter:  P.  G.  Krause.    F.in^'e^andt  t;>t»2. 
0-12,0   Sand  Diluvium 


$5$  <Trüdabt«-iluii^'  4Ö  ^itraiideiiburgrV 

« 

ISfO  -10,2  Geschlebemerg«!  DOnvluai 

i;i,-.>    15,«  Sand 

15,6—10,7  GeschlelMJiuergel 

1G,7   2J,5   Saud  mit  einzelneu  Urannkohienbröckfihen 

«t,5— ä8,4  Sand  » 

28,4  Kies 

:il,t-3t,5  Sand 

9.  Bohrlooh  Wasserw  r  rU  K  hiTtwalde  No.  6,  Turnplats.  «43,3111) 
KoarheUer:  l\  6.  Krause.  Elngesuidt  i90i. 

(1     0,ö   Sand  liiluvian 

o,ö-  13,5  GeschiflH'roerjrüi 
13,5—91,5  Sand 
21,5-22,5  Gescliiebemei^el 
■-'2,5-24,0  San<i 

24,11-  -29,0    Sand  uiil  zahireiuhtMi  iira(mkc>liU-nstüi'kolieii 
2ö,u-;il,5  (.üeschiebemerjfel 
31^— »8,75  Sand 

3   Bohrli»ch  EUerswalde  bei  H.  Buase. 
Itearbeiter:  K.  K<>ilhaek.  EtnHvnder:  H.  Blase ndor ff -Herlin,  iS^ti. 

<|    I'»,!  Brunnrnkessel 

i»j    13,4   Grauer  Tonjnvrgcl   Dilaviuin 

13,4    15,4  Sand 

15.4-  l«,fi  Proben  fehlen 
l«,^-  21,7  Sand 

21.7   .^1,1  (lesohlebemergel 

;n,!— J-.'.O  Kies 

:i2,ü— li^O  (ie«ohiebeiiiergel 

4.  B»»hrl>Kili  l.  h  ••  IS  w  a  I  d  !■ ,  L  ji  inl  i  r  ii' u  .i  ns  t  a  1 1     Bohr.  X. 

liearlii'ilfr:  K.  Keilliaok.    Einffesantli  i;*u4. 
0~  7^    Saud  Iiiiuviiiin 

7,0-lv  Kies 

12.5-  17,0  Sand 

5.  Bohrloeli  Eberswalde,  Landlrrenanstalt,  Bohr.  XI. 

Bearbeiter:  K.  Keilhaetc.  Eingesandt  I904i. 

u—  i,f)   Sand  l>ilMt'ium 

1,6—  6,0  Kies 
ü,0— 15,5  Saud 
15,5—90,0  Tonmerirel 

6.  Bohrloch  Eberswalde,  i.andirrenunsialt.   Bohr.  XU. 

Bearbeiter:  K.  Kailhaok.  Eingesandt  1904. 

0—10,0  Kies  reiiiTiasi 

10,0—19,5  Feiner  Sand  > 
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7.  Bohrloeli  Eberswalde,  LandirrenansUlt,  Bohrloch  XIII. 
Bewbeltert  K.  Kni Ibach.  Eingenndt  1904. 

i'-l.'.0  iCies   PiluTittin 

1  «.0-18,5   Feiner  Sand 
läJ.i—  i  Tonmergel 

BlittNr.lO*  NoliMtaw. 

1.  Bobrlooh  Ebers«  alder  Wasierleltnng  Nr.  1.  (31!  m> 
Bearbeiter:  R  Q.  Kraa«c.  Eieiresandt  1902. 

M  Snnd  Dila^iam 

^,0-  i»;,ü  Qescbicbcinergel 
16,0-25,0  Sand 
AO-j7,o  ProbeDfefaleu 

^:.0-3l,(J   .Sand  • 
31,0-32,0  Kffs 

1*.   Bnhi  loch  Kberswalder  Wasserleitung  Nr.  2. 

zwiKchcii  ^rroliem  Stadtsei-  und  l.:«lt«  ni  Wasser.  i-i7,SiD) 

Bearbeiter:  P.  G,  Ki  aii>e,    l-inficeBandl  1902, 

0-  4,4  Sand  Diluvimn 

4,4-4,9  Kies 

•'i.S   10,1)  Sand 

l<V>  Kies 

is,l  (iei>chicbewergel 

iD,l-:i4,7  Sand  mit  vereimeUeQ  Hraunkohleobrtfokehen 

-'4,7— -.'5,.'»  Kies  » 

25,0-  -i«;,?  Sand  , 

:'6,7— 28,r)  <  iescliielienier^el  » 

3.  Bohr!<ich  Wasserwerk  Kberswaldo  Nr.  9, 
N.<>.  Vom  GroJien  Stadtsee.  vi'7,)ini 
Bearbeiter:  P.  G.  Kransi*.    Klngesaudt  um.'. 

0-  4,5  Sand  Diluvium 

^.'i-  7.0  Gosohlebemerg4'!l 
*,ü— lo.ü  Kies 
io,j-2ü,0  Saud 
iM-S0,5  Geteblebemergel 
äO,$-j2,o  Sand 

4*  Bohrloch  Wasserwerk  Eberswaldc  Nr.  1«, 
Ostseite  des  kalten  Wassera.  (t7,0i 
Rearhciter:  P.  Q.  Krause.  Kingcsundt  1902. 

Sand  Dihivlui« 

M-U,'»  Kies 
11,0-14,0  Sand 

14,0— j0,5  Gescbtebemergel  mit  Peinsandeinlagenin^ 

JikrlMiab  tf<#i.  ' 


! 
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25,S 

KlM  .  .   

•29.0 

Sand 

:tii.:> 

Saud  mit  verdntclten  BraankohlenstUckohen  * 

;;3,n 

Ton 

Rohrlüch  Kbt  rswalder  Wnsserleitang  Nr.  13 
Osttifor  des  ^rroUen  Stadtieet.  ('J6,3m) 
r>(  .irh('iU*r:  P.  0.  KrAUte.   KtncCMOldl  I90i. 

0— 

12.0 

Sand                                             ,       .   »    •  . 

Diluvitiui 

ia,o- 

l»,0 

6Mehi«boaergel 

n>,0— 

L'5,0 

Santl 

.. 

Sftnd  mit  c^iiiZi^lniiD  Hi*aiinkiihli*iiftliiQki;hpn 

S8,0— 

■aä,o 

Sand 

i'O— 

Mioeln 

1 

:!7,0 

Hraunkolilciili'tlcn 

Bohrloch  Ebcrswalder  Wasserleituug  Nr.  14 
NordOfttufer  dei  gtoicn  Stadtsees.  {tT^d  in) 
Bi  uriietter:  P.  Q.  Kraute.  ElngeMadt  lOU:!. 

0  - 

.'i.ii 

DUuvinui 

1 1 1,0 

Kiew 

10,0  — 

14.0 

Saud 

1 

14,0— 

li>  0 

Kies 

-'•-',0 

Sand 

28,0 

K alkfreier  Sand 

* 

l'S.O 

Sand 

•  t 

■30.0 

OetH^hiebomerg:«! 

Jo,0 

Satii! 

ai,o 

3:1,0 

OesoUeberDerge) 

f  ■ 

Bobrloob  Eberswalder  Wasserleitung  Nr.  15, 

\0.  des  groflen  SJndtsces     ■>:,7'.  m) 

Bearbeiter:  l\  G.  Krau:»c.    Eingesandt  190i'. 

0— 

■  4.0 

|>ilaviuai 

4.0 

13,1) 

Kies 

Ü,Ü 

14,0 

öand 

14,0  - 

17,0 

Kies 

17,0- 

LM.O 

0«'schic:berai>rgol 

;;o,<» 

K.ica 

30,0- 

■il'.O 

Sand 

32,0- 

-33^ 

Gesobiebenergft 

«*. 

Bohrloch  Ehcrswulder  WaKserleitung  Nr.  Itf 

NO.  des  groflen  Stadttei  s.  i-.>j,67in) 
Bearbeiter:  P.  0.  Krause.    Kiii^^esandt  1902. 

f 

«- 

S,0 

.Sand  

DtiaviiuH 
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..,0-  7,0 
7,0—16,0 

.  a. 


Kies 
Sand 


DiloTium 


Bohrloch  Eberiwalder  Waiserleitung  Nr.  17, 
XO.  des  groBen  Stadtsees.  (97,05  m) 
Bearbeiter:  P.  O.  Krause.  EbigeModt  1902. 

0     6.0    Sand  IMlttvIuin 

i;,u—  .>,•!   (tcscbiebeoiergcl  • 
8,0—10,0  Kies  » 
10/1    17,0  Sand 
17,u— I8,u  Gesohiebemcrgel 
1«.0— 19,0  Kies 

19,0— :i3,0   Oesohiehemeiyrl  » 
•  nfl-2bfi  Sand  » 
25,0—30,0   Oesehlphenierj^Al  » 
S0,0— 31,0   Sand  » 

31,0—33.0    (;c<-chiibcnitrv<-!  » 
3:;,u— 3:^,0    (iesobiL-beuiei-gcl  mit  Brucken  vun  Uänderton 
83,0—36,0  Qesehlebetnergel 

10.  Bohrloeh  Eberswalder  Wasserleitung  Nr.  17b  bei  Ebers* 

w.ildf.  nahe  N'r  17. 
Hearbeiter:  P.  G.  Krause.    Eingesandt  1!>02. 


0—  »,0 
<,0~  «,0 

6,0—13,0 
13,0—22,0 
23,0—23,0 
S3,0-  33,0 
3;i,0-34,O 


Sand  

KJea 

Sand 

Gescbiebeniergel 
Sand 

Kies 

GeRclii<l>ointrf,'<l 


Diluvium 


11.   Bohrloch  Kberswaldi-r  Wasiscrlciiaug  .Nr.  Jl  bei  Ebers- 
walde. Ostufer  des  groBen  Stadtsees.  (26,3  m) 
Bearbeiter:  P.  0.  Krause.  Dnceaaadt  1902. 

0—  :>.o   Sand   Diluvium 

5,0 —  U,U  Kies 
6,0—18,0  Sand 
1  :!,»>-  i»-.>,o  (losohiebemergel 
•iJ,0   Jiifi  Feinsaad 
23,0—31,0  Sand 
31,6—30,0  Oesehiebenergel 

Bohrloch  Eberswaldt  r  Was-crlriinnir  Nr. 
walde.   Ostufer  des  groUcn  Stadtsees. 
Bearbeiter:  P.  G.  Krause.  Einire»andt  1902. 
0—  1,(1   Sand  *  .  Diluviiiin 


.Mb  hei  Rbers- 


1,0-^  3,0  Kies 


St." 
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a,0-  «i,0  Saod  Diluvium 

fi,0—  7,0  Kle»  ■ 

7,0     :>,»•  Feinsand 

<J,ü— 11,0  SttDil  mit  liraiinkohlcnstUckcheu  '  • 

1 1 ,0  iO,i)  <teKbi«1>einergel 

•.•n.ii  — '.'2,0  Kies 

•>2,o-iM,o  Sand 

■.'4,0    -.'i-.o  FtoflBUIli 

i't;.o    :;i.O  Sand 

31,0—32,0  (iesohiebemergel 

U.  ßohr|«Qh  <*borIo  bei  ADgerrofintl«.  Kgl  Ffiriter^i. 

c:\   ^'i  -  vo  IT) 

itearb^ilci-:  K.  Ki-ilhack.     Einsender:  Krcisl*«uinü|ick(iuo  Anger- 

milnde,  1905. 

0—  !,:>  Kiet  DilariaBi 

l.ft—  -j,.:  Sand 
•j,;!--  ti,7  Kie» 

39,8— :so.:>  T<min«rg«l 


Blatt  Nr.  II.  OäariMr«. 

L  Bohrloch  Nevendorf.  Brunnen  mut  dorn  Schal frtite.  (.35  ni^ 

Bearb.:  K.  Kellha«k.  Kbis.:  Kreiibaninspekt.  Angermfinde.  llht;». 

0—  •2,*>  Aur^hiillimg 

■ji)—'Jb,A   Sand  DUa%iuin 

ibA—^^!l  Kle«.  waneneieh  » 

■.'7,(»-  -js,!  •   (  Iis -hiebcmerffei 
;iU,u  Sajid 

Blatt  Nr.  12.  Zehden. 

I*.  Ituhrioch  druiicberg  bei  Zebdeii.  Scbäfereigt'höf l  l>uiiiHne 

GrflneberB.  (65  m) 
Bearb,:  L.  Finokb,  Ein«.:  Krelcbauintpeklioa  Königriberg,  I90i. 

0—  7,0  (M'sctaipbemer^rl  Dilaviuia 

7,0    15.0  Sandiger  Kie»;.  k<ilkhallig 

lü,u  — 2,'>,0  Kalkhaltigor  feiner  SpatKand 

*5,«— SS.'i  Ki.  s.  kalkhaltig  (gn>bc  (ieriillo) 

■-•ti.M    :14.0  Kalkhaltiger  feiner  SpAt6.«nf! 

;U.O  \'u'H,  kalkhaltig  und  Mciaiger  Kies,  (.grobe  ».ierölli». 
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S*.  Bohrloch  DUm-n-Sfluhti w  bei  Z«'lid«-n.  Familienhiiu>cr  der 

Domftne  Dttrren  Selohuw.   (7U  m) 
Bearb.:  L.  Finekb.  Uni.:  Kreisbaninspeklioa  KSntffsberg,  1901. 

0—  1,0  G«80hiebelebui  DiloTium 

I.»— 13.0  G«Mbicbemergi-l  • 

13,0-17,0  Steiniger  Kies  (grobe  (if  rolle  I  und  Kie>.  kalklialtig 

17,0—36,0  KMger  bis  feiner  Spatiuid.  kallibaltig 

eiattNr.16.  WölsIckMdorf 

l''.    Huhrlocli  Körsit  roi  Tiirifolow  liei  Frcienwaldi-  a  Oilcr. 
Be  rl  i  II  ■  Pre  i  e  II  w  alcler  <  hau>scc,  3  k  in    von  h' rr  i  oti  wa  I  d  <• ,    10!»  im 
Bearb.:  J.  Korn.    Kiiis  :  Kreiabauiiih|icktiun  Freicnwalde  u  Oder. 

0—18,5  Ein<febobfltteler  Boden 

is.i    -'U.o    Sand  .   Diluvium 

•iUjD—ilit  i^uaruand  Miooiln 

tl,3— Sl,3  BmnnkoUe 

BMt  Nr.  22.  PrMnl. 

1*.  Bohrlooh  Brunnen  der  Försterei  Tiefensee.  (9&m) 
Bearb.:  P.G. Krause.  Eina.:Kreiabaainipekt.  Freienwalde a/o.,  i90-j. 

j$,.'i— Ii),«)   Uftnderlon  Diluvium 

19,0— Sl,7  Sand 

•il^7—'j'i,:>  (lesohiebemergel  " 

i3Ji—J\l  Kies 

Die  Buhmog  beginnt  6,:>  ui  outer  Tage,  wo  der  Ke.->sel  de»  alten 
Brunnens  endigte. 

Blatt  Nr.  25.  Min. 

1*.   Bohrloch  Niedi  rsclHinhaiiscn.  fii>  m  östlioh  Yon  der 
('harloltenstralie.    ica.  45m) 
Bearbeiler:  F.  Kaunhowen.  Einsender:  (iemeiudevorstand,  I9ul. 

0—  1.0  Probe  fMilt 

1,0     6.0  Kiesiger  Sand  Dilnvinm 

0,U—  7,0  Sand 

7,0—  h,i  Torf 

■«..j    14.U  Humuskalk  » 

14,0—18,0  Sand 

18,0—1(^,5  Gteaohiebemergel 

lt,5— 19,0  Sand 

19,0—2^,0  Gesohiebemergel 
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L':.Vi-.'4,0    l.HUn  Hio^ 

.!^,^|-  .A,0   Grauer  Tuu 

Mfi—iij^>  Getobtobemergel  Diluvium 

f.    Kotirloch  N  i(M|frsubi>iih»U8cn,  i'7j  m  (jstlioh  vod  Uer 
Cbftrlottrnttrftfie.  ic«.  45  m) 
Hearbeiter:  F.  Kaunhowen.  Elnfender:  Gcmelnile vorstand,  190t. 

0     l.i*    l'nihe  fehlt 

1,0—  .',(•   Sand  DilaTinm 

2,0—   ..0  (MTHIIe 

5.0—  c.o   Kft>si(fi>r  Saiid 

<;,«i    1 1,1)  Sand 

ll,ü— lj,ü   HiiniiicikHlk  mit  Kouohviicii 

1&,0— Itt/)  Sand  » 
l »!,(t — 1  «.'i  ( H>si'hieb«i]ierget 

»9,0  Saud 
19,0— M,ü  GesebiebMnerg«! 

a'-.    HoUrlorh  Nioders«hruihau!«en    Nnrtlseiii-  di-r  Hlanken- 

burgeritrafle.  (ca.  4fi  m) 
Bearbeiter:  R  Kaunhowen.  Kinaendcr:  Uemelnderoraiaiid,  tüOS. 

0—  l,tf  Probe  fehlt 
1,«—        Sand  DUurian 

3^5—  8,0  Saad 

N,ti    10..')    Humus  kalk 
iu,ä— ^13,0   Saud  mit  Kouoliy licuri-steu 
13,0—15,0  Geadiiebemeigel 
lM'l5i5  Sand 

4.  Bohrloch  NicdersebSnhauipn.  60  m  weetUoh  vom  Nvrdende 

dcd  Dwrfei.  (oa.  46 
B«arl>eiter:  F.  Kann  ho  wen.  Eintender:  GemeindevurttaDd,  iMl. 

0     l.j  l'rolK-  fehU 

1,6     ;;,0    Sand  DiluTimu 

3,0—  5,4  Gp.-rhiebemergel 

5,11—  7.'.  Kiesiffer  Sand  » 

r,ä — (it'scüifbemurgt'l  « 

15,5—17,8  Ktosiger  Snad  ^ 

17,8— iN.ü  Oi-srhiPb«iitergel 

l^,0— aO,.^  Kies 

3ro,5— S7,<t  Sand  ♦ 

itfi^i^-fl  OcMhiebemergel  • 
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i*,  BobrtoehNicdert«höDbftnien,  400  m  westlich  vom  Nonivnde 

dei  Dorfes,  (ee.  45  ml 
BeariieUer:  K  Kaunhowen.  Einsender:  Gemeinderorstand,  1901. 

n—  -.',«•    l'iubr  fi-hlt 


Saud  und  saudigvsr  l'Chin  Alluviiiui 


ifi—  9,0  Kicliger  Sand  . 

il,o-ii>,o  Oeseliieiiemergel 

11,0-16,4  Kies 

16,4—96,4  Geeehlebemerfpl 

2fi.4  -4u,t>  Sand 

4i),u— 44,u  Steiniger  Sand 


ÜUuTioni 


«*.  Bohrloeh  NIrdorschönhausen,  Sftdseite  des  <*reniweges 

UeArbt'ittr:  F  Kaunhowen.    Einiiender:  <ti>iiieindevorstand,  ItHtl. 

<)—  i.t»    l^robe  Iflili 
1,0—  4,0  Sand  DUttvinm 

4j0 — 1'>.5  Qt'Schleht'iiuTjfrl 

19,5-  20,u  Sleinig-kiesi{fer  Sand 

90,0—21,0  Gesehlebenierirrl 

Sl,0— 23.(t  Keiner  Saml  * 

23,0—23,5  Kiesiger  Sand 

39.5—  97,0  Oesebiebemergel  • 

7    Hii  ti  r  1  HC  Ii  N  i  ed  f  rsch  ii  II  h  a  II  ■■  <•  11,  aul  dfiii  Platze  K.    )ca.  4'>  inj 
il<'url>eiter:  K  Kaiiiihowcn.    Kiiisender:  Uv iiieinde vurHtaod,  1901. 
l.u  -  :.',ü    l'robe  fehlt 

9,0—  9,8  Kiesiger  Sand  Uilnviuni 

6,0  iiescliiebeaergel 
6,0-  7.d  Sand 

7,5—14,6  Geseblebemergel  -» 

14.6-  25.8  Sand 
25,8—26,0  Ciesdiiebeincrgel 

96,0— 3?,o  Qnansand  • 

•s*.  Uxbrluch  Niederischünliuusen,  75 m  südlich  voui  Piatz  i:::. 

(ca.  45  n) 

Bearbeiter:  F.  Kaunhowen.  Einsender:  Oemeindevorstand,  1901. 

0-  1,0  Probe  feUt 

1,0—  .1,5  Sand   DilnTiani 

n,5— 14,5  Ueaebiebcmergel  • 

14,5-15,0  Kie« 


? 


[•I 
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hau«!  UUaviujii 

311,6—30,3  UeMUelwmerfel 

9.  Bohrlorli  Nl4<4ersobäQh«u»«n,  luu  lu  südlich  der  Grentr 
gegen  Rosenthftl.  («a.  i&mi 
BesriMiler,  ¥,  Kaunbowen.  Klosender:  OetDelndcvorstmnd,  Itwi. 


ti     '.it  Pvobv  fehll 

2,ä—  6,b  Saud  Diluvium 

i!,5—  9/>  Gesebtebnnerg«! 

•i,"»— Sand  und  GcscbMwnicrgel 

17,7  Ueschiebemergel  I 

17,7- «1.3  Sand  | 

•.'  1 .. !    2  -.'.O  < ;  f  s  eil  i  ebeliittgel 

'Jiyb  Saud  * 

FrinMmdlfrer  Ton  Miotiln 


10".    Uuhrluch  NiLMlLTsclHniliauisi  n,   lou  in  »Udliuh  di-r  Strattc 

n«eh  Fr«tiK.-Bttcbliolx>  (««.  47  m) 
Baarbetteri  F.  Kaunbowcn.  Elocender:  Gemeindevoratand,  i'Mil. 


0—  3,r>  Proben  febicn 

2,ö—  3,0  »Kod  Dilarioai 

3,0—  3..'>  Probe  tebU 

'^fi—  ö.ii  Saud  mit  PManxenrcatcn  « 

r.,0-  7.0  Sand 

7,»»  -  <  Jt?schieboiiiergt>l  ' 

-^o-  l:!,0  Sand 

i:;,<)  -'20,.'>  ( Tosohiebenergel 

Sand  » 

II.  BubrlocJi  Wieteawei;  Iii  Liobtenberi;  bei  iterlin, 
Orundatflok  dea  Klektriaittlavorkaa.  (ea.  a?»— 4Stn'< 

Boarb.:  V.  Kannhuwen.  Kins.:  BlekUfiUMtawerk  Liehtanberg. 

0— 1«,U  iiand  IXlavtiun 

11*  Bohrloch  RUnkenbiirg  i,Uerliii-SteUin«r  Bahn),  Babobof. 

(ea.  4S  m}. 


Baarbtdten  F.  KaanhoM  «-n    Eia^^endcr:  K  irl  Eit&nbahb-Brtriebl- 


ln$i|>el<tion  VI,  Berlin. 

1,0—  «,4  Sand  Dilavliua 

•i,4--  :»,«>    I  M  scliIehi'iiH'i-jfel 

4,0    (ii  lölltKibtobl  ' 

4,0-  «,5  8and 

6,5—43,0  (iearhiebemergel  und  Saud  wediieUageriid  « 
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l->\  Uubrloch  Blaiikcnbiir«^  bei  Ürrliii,  Uabiihuf.    (oa.  44  01) 
Ikwrbeiler:  H.  MenseL     Eiiuender:  Beyer>Charlottenbiirg,  tOOS. 

0—  1,ft  HDBUMer  fwndiifvr  Lebiii  UUnTinin 

•■;,(■)  Sand  mit  i ■.csrliiil't'ii 

lijß     6,0  Uesvbifbi-mergel 

6,0—  7,1  Sand  « 

7,1  — i'i.:.  Ge8chi«-Ii«mergel 

21^—47,«  Sand  * 

47,0—  ?  Omebiebcmerfrel  » 

14*.  Butarloub  l'uiikuw  bei  lierliii,  Wasserwerk  Nr.  I.   t4;i— 4&  ui) 
Beariwilpr:  K.  Kellhark.  Eimender:  Oenioinde  Fanko«*. 

0—  1,8  Sand  Dilaviuni 

1.8—  -t.*^  Jünircrir  < '.i-i  iilebcniergal  » 
4fS—lv,i)   Kies,  wa:>8erfiihreod  * 

19,0—20,3  Älterer  GeMhlrbemcrgel 

■jo,.:>  :)7,ü  Sand,  b«l       m  was.s«Tfflbr«nd 

37,0—39.3  (^uamaad  mit  Kohle  .Miocän 

39^-39,.'!  Braunkohle 

n9,ö— «7,0  Brauner  Koblenletten  » 

67,0—87,2  Quartsand  x 

WasNiMsiand       m  unter  Terrain. 

15.    Hulirlui  li  l'ankow  liei  ISerlin,  W'a-ser w  erk  Nr   .'      4.'    45  lu) 
Hparbeitcr:  K.  Keilbaek.    Einsender:  Gemeinde  Pankow. 

0—        Sand  mit  KieSKchichten  IHlaviuni 

3.9—  M  Geiehipbeniertrol 
6,s—  it.f    Grober  .Sjind 

i),u— :20,:i    Kies,  bei  lo,u  in  uiil  Kuble 
^,3-  99^  CfetcUebciBergel 

WMaeriiaad  10.»  ni  noter  Terrain. 

16.  Bohrloeb  Pankow,  Wasserverk  Nr.  S.  {4S  ui) 
Bearbeiter:  K.  Keilbaek.  Eioaender:  tiemeindc  Pankow. 

0     T.'l  Saii'l  mit  Kiessohiehlen .    .   DUuvtuui 

7fi—  9,4  Gewhiel>eniergel 

9,4—18,5  Kies  » 

iH^&~19fi  Oeschiebeiuerff^-I 

Wasteratand  10,9  m  unter  Terrain. 

17.  ISuhrlocli  l'ankow,  Wastierwerk  Nr.  4.    (43  ni) 
Bearbeiter:  K.  Keilbaek.  Eiuaiender:  Gemeinde  Paukuw. 

0—  7,U  Kies  IHlnviam 
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7,(1—11,»  Qe»obiehemcrgBl  Diluvioui 

11.8-  18|»  Kies 

18.9—  19,0  QeMdliebeinergel 

Wasüersiand  lti,.>  m  imt«T  Terrain. 

Is.  Hnhrlucli  Pankow,       «so  i  w  erk  Nr.  ,'>.  i4:J.'>ini 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Kinst-ndcr:  licuieiude  Pankow. 
0—10,0  Q«acliiebeDi«tg«l  DlInTiim 

10,0    Iß.O  KU"^ 

u;,ü— l<;,i»   8chwaraer  Cicschiebemergfl 

Wiusentaod  10,5  in  unter  Terrain. 

19.  Bohrt«eb  Pankow,  Wa«aerverk  Nr,  6.  (4ä,&  m) 
Bearbeiter:  K  K<  ilha«k.   Kinsrnder:  Oem^inde  Pankow. 

ü     4,6   Sandiger  Kies  DHuritun 

4,S^  9,4  GeedhfcbeiD^rgrel 

:>,4— iy.:i  Kii's 

19,a— 19,5   Üiiokler  Ton,  K<)talcnlett<'ii  iilnilicli.  wiihrscliciniiih 

aufgearbeitet  lu  Gcsoliiebemcrgel   l>Uunum? 

Waseerütand  10  m  unter  Terrain. 

i'O.   itolirlocli  l'anko«-.  Wjiüsurwerk  Xr.  7.    i,4?..>  ni) 
Bearbeiter:  K.  Keiibaok.  EiuM^nder:  Gemeinde  Panku» 

U~  4,t>   äaud  Diluvium 

4,6—  9ß  GeecUebemergel 
C,8—  s,:'  Kii-s 

10,0  (ie^ülüebeuiorgt'l 
10,3—19,0  Kle* 

Ift.ü  Pi  im  r  Sand  i 

ai,a— 2i»,5   Prolie  fehlt 

Wawentand  10^5  m  unter  Terrain. 

il.  Behrlueb  Pankow,  WaMorwerk  N'r  8,  (43  d> 
Bearbeite:  K.  Keiltanek.  Elmender:  Gemeinde  Pankow. 

1,0    .'.,6  Kiiv.  IHlnvinm 

j.6— 11,7    Gfsoluobeiucrgfl  ^ 
11,7—30,0  Sand 

W:i$s)  rMand  7  m  unter  Terrain. 

•J-J.    Üuhrloi  li  i'ankow.  Wasserwerk  Nr. 'J.    (4Li.'  ir.' 
BearlHtiter:  K.  Keilhack.   Kinbeoder:  (.tetoeiiide  I'ankow. 

1,0—  5,0  Sanä  Dilaviam 

5,0—  l.->    (le.schirbenierfftd  • 
7,5—17,0   Gruber  ^asd 
17,0—17,3  GesobleVmergel 

I7,.i    ib,:>    Ivies  r 
20,0  'runiner^'4'l 

W.u»scrsland  7,.»  ni  unter  Terrain. 
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M.  Bohrlooh  Pankow,  Wasserwerk  Nr.  10. 

Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  EinaeiHlar:  Oemeinde  Pankow,  1000. 

l,""  5,0   Sand  Dilurinm 

ifi~  U,&  Uesebiebeuiergfl 

9.5-  20,8  Sand 

WaMontand  7.&  m  unter  Terrain. 

24.  Bohrloek  Pankow,  Wasserwerk  No.  11.  <.42,5  m)  * 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  Gemeinde  Pankow. 

0-  >.5  Gcschiebcmergel  Uilnvium 

»,i-i2,0  Kies 
lifi^  ■  ?  (;eiehiebemergel 

Wasserstand  189€  3,0  tii  nnter  Terrain. 

25.  Buhrloob  Pankow,  Wasserwerk  No.  12.  (41,»  m) 
Bearbeiler:  K.  Kellbaek.  Einsender:  tiomelnde  Pankow. 

0—  9,5  <  H  si  biebemergel  DUaTium 

9.6—  11,0  Kies 

11,6-  ?  Oeaehfebenergel 

WasseraUnd  1690  2,6  m  unter  Termin. 

26.  Bohrloch  Pankow,  Wasserwerk  No.  1».  (44  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.  Einsender:  Uemeinde  Pankow. 

0  io,:>  <  ieschiebemergel  DUnTium 

lü,ä  -11,5   Kit'»  » 
11,5-  ?  GesrUebemeigel 

Wasserstand  189«  9,6  m  unter  Terrain. 


27.  Bohrloch  Pankow,  Wasserwerk  No.  14.  (42,6  m) 
Beaibdlw:  K  Keilhack.  Einsender:  Qeuieinde  Pankow. 

<i      1,7    S.iiid  iinil  Kifs   Diluvium 

1,7    ll,ü   (iesuhiebeuiergel  '  » 

11,0—19,0  Klee 

Wasserstand  1892  1,«  m  unter  Oberdlehe. 

29.  Bohrlook  Pankow,  Wasserwerk  No.  15.  (ea.  44  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhark.  Einsender:  Gemeinde  Pankow. 

ü—  3,0   Kies  Diluvium 

2,0—  4,0  Sand 

4,<»—  7,6  Gesehlebeniergel  » 

",<;— 12,0  Kies 

rj,0— 1»,4   tiruher  Saud  > 
lb,A—2\f9  Gesohlebemergel 

Wasserstand  lt$92  1,U3  m  nnter  Null 


1 
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■J'.y    üitlirlorh  i'aiikow,  Wasserwerk  No.  Ifi     ea    1  :  m' 
Bearbeiter:  K.  Kt'ilhauk.    EitMeoder:  Gemciode  Pankow. 
0—  8,8  Sand  Dflo^-iinp 

-!,!>—  ,»,4  Gescbieüeuiergel  * 

5,4— lifiU  SehlBmmliper  Sand  mll  Tun  rermitoht  .  . 

iL'.o-iü.o  «:r,uHi  Flufrsand  mit  Steinen  ^  nacl» Angainr 

i:i,»--l<>,0  Scbwarxer  Ton  (  »  w      •  . 

16,0- M,a  FMter  bnuner  Ton  J  JJoftiin«««» 

WnuMmtand  1892       n  unter  T«mln 

so.  ttobrlo«h  Pankow,  Wasserwerk  No.  17.  (43  m) 

litarhHtrr;  K  Kt>ilhnck.  EinM>nder:'Oemelnde  Pankow.  ! 
u-  :.',u   Aulgefüllt  , 
^,0—  9,0  Geseblebpmergel  Uiluriuin 

9,0  I. "•.;■»  Kit'8 

15,5 — I7,a   (if.Mjhiebeiiicr^el  » 

Wasserstand  !>!♦<;      m  unter  Terrain.  i 

.H.  Buhrlucli  Herliii,  L  uler  <lcn  Linden  No.  a.  m)  ! 

Bearbeiter:  F.  Kannbowen.  Einsender;  V.  Stadtbau inspektlon.  lüiKi.  ■ 

II    «;..'  Aiiffiilliiag  j 

ti,2— lu,ö   Saud   Diluvium  < 

10,5—13,0  Kies  i 

l.i,«-;{6,4  Sand 

:«i,4— 4.').4    Sandifcer  Kies 

nolirloch  Berlin,  l  nier  den  Linden  No.  10    (:i4,l  m) 
Bearbeiter:  F.  Kaiinhu w e n.  Einüeuder:  V.  .Stadtbauinäpektinn, 
0—  «3  Anfffilliing 

2,8  -  4,7   s.Tiifl   AllnvilUtt 

4,7—         Kiesiger  Saud 
9,1—12,0  Sand 

lL',0    13,0   Cesebieb«  DUvilna 

ia,0-  2ö,0  Sand  > 

9«,0— 40,0  Sandiger  Kies  und  kiesiger  Sand  « 

4i).u    4:;.(i  Sand 

4a,o— 47,0  Kiei 

47,0--  ?    Geflebiebemergel  (?) 

aa*  Botarloeli  Berlin,  Unter  den  Linden  No.  24.  (3$n) 
Bearbeiter:  F.  Kaunkoven.  Einsender:  V.  Stadtbau  lnspektion,  t90S. 

«1      1,0  AuffüUiinvr 

l,u— 10,0   Saud  Alluvium  ' 

10,0— lü,»  Sand  DOavioni 

H),0-  17,11  Kies 

17,0-  i'u.o   Sand  » 
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iJjit  Ge«chieb«iuergel  TMInTium 

tifi-4ifl  Klfliiger  Smd 
44,0— 4V  Gfliditebemeisel 


34*.  Bohrloeh  Berlin,  (  nirr  den  Linden  No.  S5.  (94,4  m) 
B<>arhe!t<>r:  F  Knunbowen.  Einsender:  V. RUdtbanintpektloo,  1903. 


0-  2,0  Äuffiillang 

2,0-10.0  Riesiger  Sand  AiluTinm 

10,0— 1 --'.<)  Kiesig'-Rteliiiger  Sand  DOnvium 

lff,D— I7,u  Kiesiger  Sand  * 

17.0-18,0  Kies 

l\i>-31,(>  Sand 

i'2,o  Saudiger  Kies  » 

üfi-9\0  Gcsohiebemergel  > 

«»^»3,0  Sand 

33,0—35,0  Kies 

35,0—40,0  Kiesiger  Sand 

40,0—40/1  GliDmeriialliffer  Sand  » 

35.  Bohrloeh  Berlin,  Unter  den  Linden  No.  :M.  (34,3  m> 
Bearbeiter:  F.  Kaunhowen.  Einsender:  V.Stadtbanlnspekilon,  1003. 
0—  3,0  AiiffiUlaag 

3,0—11,0  Kiesiger  Snnd  AUnTlnui 

11,0— Kic>itr-siciMiyiT  Sund  nilttvinm 

l-s,o— ic,0  Kiesiger  Saud 
10,0- i$,o  Kies 
10,0-41.0  Kiesiger  Sand 


36.  Bohrloeh  Berlin,  l'nter  den  Linden  Nr.  (34,7) 
Bearbeiter:  F  Kannhow  en.  Einsender:  V.  Stadtbauinspektion,  190:). 


u—  2,U  AuKiUlung 

»,0—  3,0  Sand  AIIUTinni 

0^0— II.O  Kiesiger  Sand 

11,0— l8,rt  Kiesiger  und  steiniger  Sund  Diinviuiu 

lSO-40,0  Kiesiger  Sand 

40.O   41,0  Sandiger  Kies  » 

41,0  -45,0  Kiesiffer  Sand  * 

45^—  ?  Gesohlebemergel  » 

37.  Bohrung  Berlin.  L'nior  deu  i.inden  Nu.  71.   (33,7  in) 

Bearbeiter:  F.  Kaunhowen.  Einsender:  V.  Stadtbauinspektion,  1903. 

0—  !,o  Auffdllnng 

'-ifi—  6fi  Sand  Alluvium 

0,0—10,0  Kiesiger  Sand 

10,0— 2-i,0  Kiesiger  Sand  DiloTinin 

•i-.'.ii   i';t,0  Kien 

r^,u--2b,u  Kieaigpr  Sand 
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2j,0  — -.'(5,0 


Kies 


20,0— a>,o   Ku'slg-sti'jnigiT  Sand  ♦ 

.';u,<»  Kiesiget  Sand 

:;«,<>- 42,»»  Sandiger  Kie« 

4-.»,0-  i  ',,0  Kiesiger  Sand  » 

4;»,U-  4a,;;  (lescUicbemtTgel 

38*  Bohrloch  Berlin,  Unter  den  Linden  No.  7». 
Bearbeiter:  F.  Knunhowrn.  Ebnender:  V.  St« dtbau Inspektion,  1901. 

0—  1,0  Auffttllnng 

1.Ü—  b.o  Saud  Alluvium 

5/»—  6,0  Kiesiger  steiniger  Sand  Oüaviw 

«,U    li.,0  Sand  » 

16,0—17,0  Kiesiger  iteiniger  Sand 

17,0— »«.0  Sand 

■JO,<)  —  J>'ß  Sandig'i'i-  Kio» 

2e,0-  a0,0  Kiesiger  Sand  ■ 

;I0,0-'S2,0'  Sand 

:i-.',o— :»'.,(•  Kies 

ai,0    4ü,ii  KiPiifr'T  Sjind  | 
Hobrlucb  Berlin,  Leipaigerstr.  74/7.>.  u) 
Ucurbeiter:  K.  Kellkaek.  I^niender:  Stadtbanlns])elitioiL 

a—  :{,u  Schutt 

2,0-14,0  Sand   mvnm 

14,0 — H,0  Gesehipbeniorjrt'l 

1S,0— S&,u  Kies 

•-'.0.»   .IC.o  Sand 

;mj,0--  ai>,o  Kie« 

:)H,0"  it9,t  Saud 

40.  Behrleab  BerÜD,  Leipsigerstr.  79.  (S-'i  m) 
Bearb'  itrr;  K  Keilhack.  Einsender:  Stadtbauinspektinn. 

u—  1,0  Schutt 


13,0— iß,o  Oeschiebemergel 
1A,0-  26,0  Kie« 

:>8,u-  33,0  Sand  » 
.•{;:,«>— .i?,'!  Kir.s 
a7,ü— ;ia,i>  Sand 

41.   Hührloch  Hcrlin,  BetirenHtr.  JS.    (U j  m) 
Bearb.:  K.  Keilhaeic.  Eüm.:  Stadt  bau  lnspektion  VO. 
II     i',ii  Schutt 

i',(i—  7,0  Sand   IHlimu» 

7,'i  i-.',o  Kies 
12,0— u»,o  Sand 


1,0—13.0  Sand 


Dtliiviuiii 
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4J.  Buiirluch  Jterlin,  l  ferstr.  Ud.  (35 n) 
Bearbeiter:  F.  Kannhowen.  Einsender:  I>r.  Bfhr. 
0—  3,9  Probeil  leblen 

»,9—  8,0   Saocl  Alluvium 

8,0— lö,u  Proben  fehlen 
15^-17,0  FanlseUammkalk 


43.  Bobrloeh  Berlin,  Alte  Jakobttr.  No.  38.  (»6  m) 
Bearbeiter:  F.  Kaunbowen.    Kfanemler:  Stadtbaulnipektlon  VIT. 


0—  tfi  Au^efollter  Boden 

s^—  6,1  Sand  .   "   .  Allavium 

6,1-  9,4  Sand  DUavtam 

!>,4— 15,1  (Jesohiebemergel  >■ 

15.1—  17,2  Kic» 

17.2—  :'.•>,  1  Sand 

34,3  Kies  » 

Hiß— 39,0  Sand 

39/>-39,i  Oe0ebiebeinei!gel 


44.  Bobrloeh  Berlin,  Wnsterhauieoeratr.  16.  (35)S  m) 
Bcarlx  itpr:  F.  Kannhowen.  kniender:  Stadtbaninspekt,  TU. 


u—  1,6  AufgeHUlter  Boden 

1,6—  8,4  Sand  AllnTium 

(1,4  —  1(1,1  Sand  IMlaTium 

10,1  —  10,4  Kit*» 

lü,4-3A4  Sand  » 

32,4—35,4  (ienillschieht 

35.4—  40,!)  Sand 

40,9-41,0  Ton  » 

45.  Bohrloch  Berlin,  St.  Petri-Kirohhol,  Priedenstr.  »4.  (40  ui) 
Bearbeiter:  F.  Kannhowen.  Einsender:  C.  Ooette,  Berlin. 

0—  9,5  Prolien  nicht  vorbanden 

9,5— 14,u  Geschiebemergel  Diluvium 

14,0—15,0  Kieslfrer,  steiniger  Sand  « 

15,0—20,0  Schvcach-toniger  Sand 

20,0—99,0  Sand 

99,0—38,6  Riesiger,  steiniger  Sand  * 

38.5—  ?  Sand 


46.   Bohrloch  Berlin,  Knni<;8tr.,  Kekp  der  Siiand»uer«tr.  . 

Bearbeiter:  K.  Kcilhacic.    Kinsender:  VII.  Stailtliau  intipekiion. 
0—  3,1  Sdintt 

iit.6   Sand  Dlluvinm 

10,0—11,7  Kies 
11,7— 13«3  Sand 
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13;j— 15,1   Kie»  riilnviun 

15,1—30,3  Sand 

:i:.',7    40,-.'  Sand 

47.  BoJirloeh  Berlin,  Spaodvnerstr.»  Eeke  Frobststr.  *^m)  f 
Boarbeltor:  K.  Keilhaek.  Binicnder:  VH.  Stsdtbanlosppktioa.  ' 


.J,2     C,G  Saud  DilaviuB 

6,C—  7,4  Ktes 

7,4— 3:i,H  Sand 

33,8—34,0  Kies 

»4,6— »6,«  Kiesiger  San«)  tlloeXii 

3f.,>.-  Kohli'iiN'llcn 

36,3— 46,(i  <juanc»aQd 


46/»— 50,0  Dnokelbraaner  8and  aiil  Glimmer 

4S.   H«ihrl«pch  Berlin,  Kcinigstr.,  Eolce  Spattdawerf^tr., 

Brunnen  Nr.  l.'. 

)Scarl)fi(cr:  F  Kn  ünhowen.    Einsender:  SladlbaainspektiOD^  I90.'i. 

0-   o,;)   AutgelülltiT  Uud<*u 


V—        Sand   Alluvinai 

S,L'    Sand   Oilnviuin 

-  9,6  Kie»  » 

9,S— 10,7  ij«nd 

15.7    17.'.>  Kies 

17,;»— 22,4  Sand  » 


49,    linlirloi^li  Uorlin,  Schnniannstr.  Nr.».    (:j.>  nii 


Bearbeiter:  K.  Keilback.   Einsender:  Vit,  Stadtbauinapelitioit 

D—  2.;;   Solmtt  \ 

2,3-37,«  Sand   üaimoiM  I 

»7,8—30,5  Kiea  mit  PnMüta  ■> 
39,0-47v&  Sand 

fiii.    Bdbrlocli  üi'rlin,  Kiinitrstr..  Ilcke  .Jiidcii>tr       "  ^.">  iri) 
Jlenrboitor:  K  Kfilback.   Kinsender:  VU.  Stadtbttuiu»pektioB. 
0—  Schult 

3,2— 95«5  Sand  Diluvium 

35,5-^,4  Kiesiger  Sand  mit  /%/<m/m«i 
38,4-43,4  Saad 

4;i,4-iiO,0  Dnnkler  Glimmenand  .MiodB 


61.  Bohrloeh  Berlin,  Köniiratr.,  Keke  Jttdenatr.. 

Brunnen  Nr  IS. 

Bearbeiter:  F.  Kaunhowen.    Kinsendrr:  Stadlbaiiinspektioii,  t90j. 
0—        Aufgefiilller  Huden 
3,i»-IÖ,7  Sand  AIIiitIimu  I 

I 

f 

I 
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I0,T~I7,I  Sand  DilnTinio 

174—19^  Klos  » 

I9fi—nfi  Sud 

M*.  Bohrloeh  Berlin,  Noabsn  der  Cbsriti,  Bohrunf  80.  iii) 

Beirbdler:  F.  Kannlioweii.  Einsender:  Banrat  Dlestel-Bertlii,  1993. 

1-  6,4  Proben  fchlnn 

<>,4—  7,6  Tori  Alluvium 

Iji—iBjt  Kalk-  nnd  HnmnMcMamm  " 

M,8-30,4  Sand 

ZO^i—'.y.i,i>  Ki(  sigcr  Sand   Diiuviiiiu 

b:i*.   Bohrloch  Bvrlin,  Charit^,  Bubruug  36.   (32,2  m) 
Bearbeiter:  F.  Kannhoven.  ISnwnder:  Reg. »Bat  Dleatel-Berlin. 

0-  <:,1    Proben  fehlen 
6,1—  7,8  Torf  Alluvlom 

7.8—  20,5  Kalk-UamQMolilMiiiiu  * 
80,5— 8t,S  Feiner  Sand  mit  SehaUragmenten  » 
•a,2-n,9  Sand  * 
23,9—24,7  Saod  mit  Schal-  und  Püanzcuresten  ■> 
U^-nfi  Sand 

ilinliehe  Pnttle  leigen  sahlreiolie  anderr  Rohrongen  anl  dem  , 

( "harit^  -Onindslückc. 

ii*.  Bohrung  Berlin,  Grundstück  der  Pepinii-re,  neben 
Bahnhof  Friedrlehitr.,  Otto'iohes  Bohrlooh,  IS88. 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek. 

17,9  Kies  UHuTiam 

I8y5  Kalkhaltiger  Sand  mit  Braunkohleresten  > 
SM-»^  Kietiger  Sand  mit  Steinen  » 
fiß  KSm  • 
Alfi  Sand 

6M-^ft|4  KoUenleften  TerllHr 
90^9—61,2  Formsand 

Sandiger  Koblonletten  » 
93,1—94,4  BltmnlnllMr  Kohlemand 

56.  Bohrloeh  Berlin,  Jfldenitr.  10/11.  (10—89  m) 
Beaibtiter;  K.  Kellhaek.  Blutender:  Vn.  Stadtbaulnspektlon. 

0-3.1  Schutt 

^,1    6,<>  Saod  Diluvium 

5.9-  9,9  Kies 
9^15,9  Sand 
15^-19,1  Kies 

19,1-94,4  Saod  » 

24,4-:.'8,l  Kies  ♦ 
SV-->0,6  Sand  • 
IM».  87 
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jOjtt— aa,tt  h.1«*»   

33,C— 34,1  Qnuer  Geriobiebvotergel  » 

fiG.   Bohrloch  Berlin,  Jfidenslr.  Nr.  11,  Ecke  Bathnniitr. 

Bearbeiter:  F.  Kaunhnwon.  Einwnd««:  VIL Stadtbau InapektloB. 

0—  2,9  Aulgefüllter  Hoden 
«,9—11,»  Sand  AUmiiut 

11,9    17,7    8an<i   DilnriUB 

17,7— 3ü*a  KiM  » 
20,3— 20,(»  Sand  > 

57*.    Bohrloch  Ut  rlin.  Sohcringstr.  13/28, 
Brunnen  der  8chwar2ko|tffsrbon  Msschitien-Fabrik.  (ca.  46  oi/ 
Bearbeitor:  0.  v.  Liustow.   Einigender:  11.  Sander. 

65,0—  76 ja  Sand  DUttTinn 

75,0—  77,ü  BraunkoUeogeriSU  *  | 

77,0    80,0  Sand  »  \ 

üO,o  -  8;t,o  Braunkoble  WooIb 

83,ü  »0,0  Kohlensand  * 
:)o,(i  Qnarakiaa  > 

91,0    9'i,a  KoUensnnd  > 
96,0  -1.14,0  Qiiarcsand  » 
134,0  Kahlenlclton 

bs.   Bubrioob  Berlin,  Gr«ifBwatdersir.  220;21.  (ca.  4ii  m.» 
Bearbeiter:  W.  Kaunbowen.  EtuMuder:  F.  BVsener,  l9Qt. 
0—  5,0  Proben  feblen 

.^,0    s,0  Qeschiabemeigel   .  Dilariom 

hjO-  lü.o  San4l  » 
19,0— l»,."»  Braunkohlanboht .  » 
19,0— i:»,©   .Sand  *  ♦  j 

au.O— 3^,0      »     und  Kies  ^  | 

33,0-38,0   Kk«  »  \ 

;>»*.   Hohrloi  h  Berlin,  OroifawaldcrBt  r.  2iO,  >I.  (ea.  35  lu)  ^ 
Bcarboit(>r:  F.  Kiiniihove».  Eintender:  F.  Böse uer- Berlin. 
0—  ä,o   Proben  fehlen 

5,0—  8,0  Qescblebemeigel  DilavinDi 

S,ti     t^O    Tontnergel  » 
»,ü— J2,0    IsuD'l  » 
32,0—33,0  Kfea 

tiO*.    Bobrloch  Bim  I  in.  Mohrenstr.  1 — 5.  (ea.  35  m) 
F;r:irbeiu^r:  F.  Kauuboven. 

U     2.Ü  Aul'yi  iäliUT  Boden 

2,0—16,0  Sand  .   Allurimn  . 

li;,0— ^4,0  Gesoliiebemergel   Dilarinni  | 

24,0— 2»i,Ü  Kie*                                                                         »  / 


«0,0—32,0  Sand 
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81.  Bobrtoeh  Berlin,  FransSalschestr.  Sfi/nc.  (»o--»5in) 
Boariit  itcr:  K  Keilhaek.  Einsender:  VII.  Stadtbaains|iektion. 
u-  2,1  Schott 

2.1—  12,4  Sand  DDnvinm 

12,4—14,2   Kies  • 

H,  :'— 3»,«  Sand  » 

38.6-  45,0    Kies  ^  » 

Botarlooh  Berlin,  Kransenstr.  TS.  (ea.:M,7m) 
Bearbeiter:  F.  Kaunhowen.  fänsender:  C.  Oootte-Berlin,  lon.j. 

>,7-10,7    Sand  AllavlutU 

10.7—  11,7   Kiesig-steiniger  Sand  » 
ll,7->is,6  Gesehl«b«mergal  Dllnrlnin 

l-i,6  — 1".',7  Hrniinkohlengrerölle  » 
12,7— ;,4    Ki*'siy-steini{fer  Sainl  • 

6a.   Bohrluch  Berliu,  Dorotbeenatr.  Nr.  4.   (:!4  in; 
Bearbeiter:  F.  Kaunhowen.  Binsender:  VII.  Stadtbanlnspektion. 
0—  1,7  Auftrag 

I,  7—  5,9   Sand  AUuviom 

ifi-  u,G  Kies  DDnviuni 

9fi—Wfi  Sand  ^ 

64.  Bohrloch  Berlin,  Dorotheonstr.  No.  (>.   (.'i.i.s  m) 
Bearbeiter:  F.  Kaunhowen.  Einsender:  Stadtbauinspektion. 
0—  1,8  Auftrag 

1.8-  Samt  AUiiviiun 

ä,H    n,.>  Kies  IMlnviiun 

6.2—  20,0   Sand  » 

65.  Bohrluch  Herlin,  Durothoi-nstr.  i;i;l4.  (,34,ä 
Bearbeiter:  F.  Kaunhowen.  Einsender:  Stadtbau  lnspektion. 

0-  2,2  Auftrag 

2.9—  210,0   Sand  Dilttrinm 

66.  Bohrloch  Berlin,  Durulboenstr.  I».   (3:t,7  m) 
Bearbeiter:  F.  Kaunhowen.  Einsender:  Stadtbauinspckt ion. 
0—  €,8  Anfing 

0,8—  5,8    Sand   Alluvinni 

5,8—20,0   Sand  Diluvium 

67.  Bohrloch  Berlin,  Uorutbuenstr.  t>U/90. 
Bearbeite:  F.  Kaanhowen.    Einsender:  Stadtbanlnspektion  1905. 

0—  2,1  Auftrag 

2.1—  6,3   Sand  Alluvium 

6,;;—  «,6   Sand  DiluTium 

8,6—  9,1  Kies  » 
9,1—10,0  Sand  » 

87* 
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Uü.  Buhi-Iurh  HiTÜu,  Oorulbeensl r.  al.   (3;i,6  ui) 
Bearticiteri  F.  Kaaohoweii.  Elniender:  8tadibAiilBtpektt«n  iMSw 

0—  »,7  Auffilllung 

■2,7    3,8  XiciIrruogBtorf   Attavioiii 

a^—  7,9  Saiiii  • 

7^—  8,«  Sand   DUnvioB 

8,0  —  »,3  Kies  * 

9,3—25,0  Sand  » 

«■>9.  Bobrl<»ch  Berlin,  Prinz  Loais-Fer<linandslr.  1.  (:5'!,4  ui"; 
Bearbeiter:  F.  Kauobioweu.   Einsender:  Stadtbauinspektiou. 

0—  3,ft  AuMüllung 

3,5  -  s,5  Niederangslorf   AllnTbin 

6,5-  t-.i»  Faiilkalk  » 

6,2— r.',l  Sand  > 

U,l— »5,0  Sand   Dihivioit 

* 

70>  Bohrloeh  Berlin,  Prlaa  Loult-Ferdluandttr.  lis,  ii6rdlicli. 
Beariiaitar:  F.  Kannhowe n.  Ebnender:  Stadtbaninapektlaa. 

0—  ■.',!»  Auftrag 

5,8  Niedemogatorf   .  Allaviutu 

6,is    13,:{  8mh1  » 

13^26,«  Sand   IMlarfaD 

7t.  Bolirloeh  Berlin,  PHna  Lonfs-P«rdinandstr.  13,  ifidllcb. 

Bearbeiter;  F.  Kuunbowen.  Einseader:  Stadtbauinapektion. 
ü     5,8  Auftrag 

-  8,8  Kfedemngatori  Allnvfam 

8.N-13,9  Faul  kalk  > 
ia,9— 24,6  Saud  » 
Ufi-'O,0    Sand  IMIutIwd 

72,  Buliriocb  Berlin,  Oderbor£^erstr.  57  5il.   (5U  ut} 
Bearbettwr;  H.  Mensel. 
(I—  l!»,u  Proben  fehlen 

lii.ii-  41,0  Talsand  Diluviara 

41,0—  51,0  Gesohiebc8and  > 
&1,0— '  61,0  rresoh{e))enierfel 

t;i,0     <!rv>  Braiinkohh'  MiocXn 

ti5,ü~  7l,u  BraunkohleiileittMi 
71.0—  74,0  Biannkohle 

74,<t  -  ^»1,0  ♦♦tiawand  * 
!>l,ü—  üa,ü  QuarzkidS  ■ 
}Kl,o— lOV  WeiBer,  glimmeiTcicber  Qnansand 
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3^.  Bohrloch  Berlin,  Volksbadeanstslt  Oderberfforitr.  67/69. 

(48  m) 

Bearbeiter:  F.  Kaunhuvco.   Fliusender:  Bauloittini;  190<). 
0—19,1  Proben  fhhion 

l!».l-'17,'.»    Sand  Diluvtiun 

47^— 6:i,6   Qescbiebcmergel  » 
6lfi—e9Ji  Bmunkohlenletlen  Mmdln 

^,»-73,5   BraunkohlenleUiMi  » 
lifi—^lfi  QoanMnd 

74.  Bohrlooh  Berlin,  CbsrloUenstr.  48.  (83,9 
Bearbeiter:  F.  Kaanhowoa.  BfaMender:  Stadtbnuinspektion. 
0—  3^  Auftrag 

3,3"  8,7  Sand  AllnTliun 

9,t~f»fi  Sand  DfluTinm 

75.  Bohrluch  Berlin,  Kl.  PrKsIdentenstr.  7. 
Bearbeiter:  F.  KannlHiwcn.   EUnsender:  Stadtbauinspektion. 
0—  2,3   AurgemilU>r  Boden 
iji-iip  Sand  AUnvium 

äl.o— 3  !,M   Sand  Dilovlom 

7&  Bubrlooh  Berlin,  Heillgegelstr.  5,  Ecke  SU  Wulfgangstr. 

(34,9  m) 

Bearbeiter:  F.  Knanhowen.  ESneendert  Stadthaulnspektlon. 

0—  .>,(;  Aufgefiinter  Boden 

3,6-16,»  Sand   AUttvium 

löyS— 31,0  Sand  DDnvinm 

77.  Bohrlooh  Berlin,  Burgitr.  ii.  (86,1  m) 
Bcarbt'iter:  F.  Kuunhuwtro.  Elneender:  Stadtbanlnspoktton. 

I'    4,;i   AuffrefttUter  Boden 

iyi     4,a   Niederaugstorf  Alluvium 

4^—  6,6  Sand 

6fi~Mjli  Sand  DiluTlam 

BMI  Nr.  26.  FrMrlektralite. 

1*.  Bohrlooh  Frledriehatolde  h/Berlin,  Magerviehhof,  (ea.  68  m) 

Bearbeiter:  F.  Kann  ho  wen. 
Einsender:  Brannenbaomeister  F.  Koesohmann,  190J. 

0—  1,0  Sand   DUuvinai 

1,0    4,0  Geechtebelehm  * 

4,o~:<i',5  Qesohiebemergel  mit  Sandeinlagemngen  » 
32,5   .;3,5  Sand 

33,5— ;J5,3    Ton  » 

36,3—66^  Sand  » 
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Blatt  Nr.  27.  Alt- Landsberg. 

Alt-LÄndsberg,  Sc'liulgfbftudr.    (c«.  Co  in  ^ 
Bvarlii-iter:  K.  Keilliack.    Kinsi-iidor:  UruDocabaucr  Haa^u,  i'ML 


0—  i;,o  ({««obiebemerircl  IM1uv]«b  ( 

(;,0—  9,0  Sand  •  | 

y,u— 10,0  Gescbiebcmergel 

10,0   12,0  Sand 

i.',!)— ic.u  (fescilielwinergQl  » 

16,0   17,0  Sand  *  l 

17,11—38.0  GeAehlebemergel  ' 

:i8,(i    40.0  Sand  ► 


40,0—  Y  6«soliirb«iiiergel 

Blitt  Mr.  28.  StnuMbwo- 

1*.  Bohrloota  Slransberg,  Grnndstüok  des  Sohvl- 

und  ErziehuDi^h-IustUut».  (ca.  7€  m) 
BL-arbeitcr:  F.  KuiinhuwiMi. 
£in>endiT:  Brnnncnbuutncbter  F.  Uuesobioanu,  liurlio  li>U3. 


0—  2,0  Aargffiillter  Boden 

ifi—  .i.ii  Absclilliinmasse  .   Alluvium 

:'.,0    11,0  Sand   OUnrioiD 

11,0-  1-J.O  Sand  und  Oi-schifhelehiu  • 

12,0— (Jeschiebo  » 

1.5,0— 40,u  Geschiebemergel 

4y,0— 61,0  .  Sand  * 

«1,0—61,7  Geschiebemergel  > 

(.1,7    70,t»  Sand  • 

70,fi    73,5  Kies 


lioliriocli  Üder-Üpri'o-Kaiial  zwiscIhmi  Herlin  und  Kiistriu. 
B«  arbiiter:  II.  lleS  T.Wiohdurf  f.  Ein&.:  Laudbaumeister  DemnÜB,  M79. 


Bohrung  I. 

0—  1,0   WiesL-nkalk  AllnviBm 

1,0—  4,ä  'l'orf  mit  Kalkueslem  und  Gnindwaaier  • 

4,$ —  6,5  DiaUuiieeni-rdo 

Bohrung  II. 

0     1'.,.;   Saud  IHluvlniP 

6,a  -  7,7  Mvrgelsand 

7,7—14,0  Toninergel  ^ 

Bohrung  HL 

II    7.1   Sjoid  .   Dilavlam 

7,1  -  H,-i  MerguLiand 
8,2—13,0  Tonmwgte) 
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Blatt  Nr.  29.  MQncheberg. 

I.  Bohrloch  Dtthuibdurf-Müochebert;.    Sunkbrutiiieii  hui  der  ' 
Viehrampe  an!  dem  Balinbol.  (oa.  OOm) 
Bearb.:  O.  v.  Linstow.    Eins.:  BahnmeUterei  Hfinehehcrg,  mu. 


0—  1,0  GeBobiebemefgel  Diluvium 

1,0—  3,0  Sand 

sjo— 1S,0  Geadiielmnergel  » 

Blltt  Nr.  30.  Trebnitz. 
I.  Bobrlooh  Obersdorf,  Brunnen  am  Wärterhanse  38a.  (50— 66  m) 
Bearb.:  0.v.Linitow.  Eins  :  KgLBahnmelsterelMttnebeberg,  1904. 

0—  0^  Sand  OUiiTlimi 

0,3—  2^  Gesohiebemergel  » 
i^—lOfi  Sand 

lojo— 16,4  GeMhiebemergel  » 

16.4—  16,6  Kies 

16.5—  ssjs  Gesoblebemergel  > 
tt^t-Wfi  8$aA 

i.  Bohrloch  Gut  Trtbiiitz.  ErUe  des  < '•  ii  tsgebiudes.    (ca.  «0  m) 


Beubeiter:  Th.  .Suhniierer.    Einsender:  6.  Friefer>Fbuterwalde,  1004. 


0—  f,u  AufgefOllter  Boden 

3.0-  4,5  Sand  DÜQvIlim 

4,5—   ä,l  Kies  » 

5.1—  ä,2  Gesohiebemergel  > 
8,1—   9t6  Sand 

9,5—  33,0  Gesobiebemeq^el  » 

23,0—  23,7  Saud  » 

S3,7—  M,0  Mergelsand  » 

■»9.0—  35,1  Sand 

3ö,l—  38,8  Geschiebemergel                   ,  • 

38,t—  40,0  Sand 

40,u—  47,5  Gpsohlebemeigel 

47.5—  50,3  Sand  » 
50,t—  57,0  GeteliiebenMirgel  » 

57,0-    :.S,G  Sand  » 

58.6—  61,5  Gesoblebemergel  * 
61,5—  77;l>  Sand 

77,0—  77,6  Nordische  Gesdiiebe  » 

77,5—  88,5  Sand  ond  Kies  » 

88.5—  96,5     >      »     »    ,  kalkfrei  » 

96.6—  98,«  Gesoblebemergel  > 

98,6—100,5  Sand  » 

100,5—103,0  Kies  » 

109,0— 100,6  Sand  » 


I 
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3*.  Bohrlooli  Trebnitz,  Buhrlooh  1.   (c«.  lu) 
Bearbeiter:  J.  Koro.  Einsender:  Prtefer,  Fiiuterwald«,  19(0. 

(I      l,:>    Sniid   AMTivitüii 

1,0^         Lehiu  Diluv-ituii 

LSa  Sand  nnd  Ki«i>  v 
18,4  Gi-M-hiebtmergel 

-;J4,0  Saiifl 

4.    nuhrltich  Tröbnitz,  Uubrluch       (c*.  .j«  »i* 
litMrbeiter:  J.  Kum.   Kinscuder:  Priofer,  Fiitötcrwaldt;,  l'JtKi. 

u—  1,«  8uid  Allavittu 

i,j    j,o  Sund   DKarloni 

j,u  -  7,2  Kies 
7,:!— 10,0  Gewfalebemergel 

ll.O— ai.O  San.l 

ai,ü— 3a,i  Ries 

38,5— S4,6  Oesdhiebi^mergel  > 

:t4.^-!5,-2  Kit'8 

36,2  . "J",!!  Oesc!i)rtt»>infrtro!  w 

&.  Bulirluch  Trebtiltz  i^Mark;,  Bolirloch  a.  (c«.  ä6  m) 
Bearbeiter:  J.  Korn.  Eltuender:  Priefer,  Flwterwalde,  190». 

0—  :i,o  SfhaU 

ü.o-  »1,-   Kies  Diluvium 

0,-' —  t>,i»    ( ieschiebeinerg«'!  • 
9,8  Sand 

o,>   ;ti,i    t H  vniiiebcmergpl  ' 
«1,1 — ^l,ü  .ShihI 
atfi—Zlfi  Gcscbleberaergel 

.J7,r. -40,2    Sand  .  ! 

4o,u~b/,.i   Gf»oiiit:bemergtil  ! 

Blatt  Nr.  31.  Tttnpdhor. 

I*.    Itolirluoli  Kixdorf,  St.  Tbomas-Kirchhof.   (c*.  öJ 
ttearb.:  F.  KHUuhowon.  Eins.:  BiMinn«>Dl»RQia8tr.  F.  Roesohmann,  190S. 

0    ll,ü   Proben  uicht  vorbaudcn 
11,0—^,0  Sand  Diluviitin 

L'7,0    --»D.O    Kies  >  I 

29,0  ;jo,ö   Sand  •>  i 

Blatt  Nr.  32.  CApenlek. 

1*.  Bohi-Ioch  Ntcdi  TsclinjKMvcidr',  G ru Mdstftok  der  ! 
Deutsohcii  MoRsiiigwurke.   (oa.  au  m)  I 
Bearbeltpr:  K.  Kcilbaok.  Binsondeir:  A.  Spobii- Berlin,  190&. 
u—  39,v  Sand,  Klei  und  kiesiger  Sand  in  Weehsellageraog  Diiavinm 
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S8,0—  47,0  Gniuer,  kalk froi er  Ton  Intt-rfflaziai:  DUttVhUD 
ilfi—  50,0  Desgl.  mit  Bruchstücken  von  Paludinu  liu- 

terglaaiml;  » 
50j0—  övVi  Foinor,  K^raner,  kalkhaltUM  r  Sainl  mit  •rroßc-n, 
mit  Epidermis  rertebeueu  Sohaleo  von  /Vi- 

ludima  dilnviana  (Interglaila])  » 

5i;0—  58,0  Grauet-  Tonmi  i  j,'i  l  » 

58j0—  S5gO  Kallüiattiger,  feiner  Sand  > 

i«9,o—  93.0  Onarzsand   Mioctn 

yi,u-13u,o  Feiner  Glintmcrsand  • 

130.0-133,0  Dunlcler  KithliMiletten  » 

'i*    Kohrloch  C'öpcnick.  Wim' 
Be^irbeitcr:  F.  Wabnscbaf fe.    Einsender:  Magistrat  (Jöitonick,  19u:i. 

Bohrloch  Nr.  I. 

0~  1,7   Mooitrd«'  DfluTiuin 

1,7—10,5  Taitwnd 
10,5—  ?     Unterer  IMluTlalsMid 

Bohrloeh  Nr.  3. 

0-         Tal>and  IHIuvium 

Unterer  DlhivialMnd  » 
3»,6— 37,0        *  >  kies 

37,0 — 40,0        »  >  »and 

Bohrloch  Nr.  4. 

0-  3,4  TalMod   Dilttvlom 

3<4  -  20,0  l'Dtarer  DttoTialMad  » 

30,0—  ?         >  »         mit  Llgnltgernllen  » 

S*.   Bohrloch  Fricdrii-bsha<.''en,  Stadti:>c hfs  Wasierwerk, 
Uauplbrunueu  Nr.  a.   (au— a7  mj 
BeaiMler:  K.  Kellhack.  Elnieader:  Wueorwerke,  1004. 

0    30,0  nvbeo  fehlen 

30,0—  31,0  Klee  Diluvium 

31,0—  41,0  Sand,  i.  T.  kiesig  » 
41,0-  43,0  Kies  » 
4.3,0—  43,»  Tonmergel 
43,8—  46,0  Oest'^bielwmergel 
46,0—  49,0  Tonmergcl 

49,0  -  50,0  Kiesijfcr  Sand  » 
6U,0~  dl,u  Kalkfreier  Ion  mit  Vivianit  » 
51,0—  56,0  Kelkfreier  oder  sehr  kalkarmer  Ton  mit 

zahlreiohen  Palvdlnen 
66/)—  d'.»,U  Sand  * 
59,0—  61,0  Tonmergcl  > 
.tI.O     (;:t,0  Fcinpr  Sand  » 
63,0—  64,0  Toamerget  * 
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M^—  65.0  Feiner  Sand  Diluvium 

<»6,0—  Tonmcrjrel 
«6,0—  «7,0  Fein,  r  Santl 
(17,11—  74,ü  TtMimergel 
74,0—  Sbfi  Sand 
S5,0     «7,0  <;ihnincr«ind 

87,0     tO.'.,'t  S:llid 

4.    Bohrloch  Frii-d richsb ageii,  Si&dtlBcbes  Wasserwerk, 
Haaptbrunnen  Nr.  b.  (96—97  tn) 
Bearbi  it<  r:  K  Krithack.    Kinscnder:  Wasterwerfcet  HH*4. 

0— :(6,u   Sand  und  »{einiger  Sand  Diluriom 

M,0— >9,o  Feitier  Kiea 

i'9,u— 4Ö.0   Sand  unil  klev.ig<  r  Sand 

4ö,u     ?     Kalkfn'ier  T»in  (Interglwialj  » 

6.  Bobrloch  Fru>(tr!<-li!«h»gfii.  Städtiüches  Wasierverk, 
llHiipthrunnuu  Nr.ti.   (äC  -;i7iu) 
Bearbeiter:  K.  Keflback.  Eintender:  Wasserwerke,  1904. 

0— -t.'>,o   Sand,  z.  T.  sw-inig  und  kiesig  DBaTiiim 

4j,»i-  4ä,o    Feinsamligcr,  kalkfrcier  Tun  (Inlt- rgl!r/i;i1  » 

6.  Bohrlttch  l'i  :*  driehshag<-n,  StAdtischeü  WassiTwerk, 

Gestell  7.  nördlich  des  C-Ge^telle!).   ^:>7,2  m} 
Bearbeiter;  K.  Kellback.  Ehueader:  Wasserwerke,  1904. 

V     7,0   Sand  Dilavinbi 

7,0—10,0  Sleinigor  Saud  uod  Kies  " 
16,0—16,0  Tonnu«rgrl  • 
16,0-  l!i,u  Sand  ^ 
18/)— 44,0  Saud,  u  tchsellugernd  mit  steinigein  Kies  und  stei* 

nijkTviu  Saud  » 
44.0   47,0   Schwaeb  kalkiger  Tun  (Interglaiial) 
47.0—48,0  Ton  » 

7.  Bolirloch  Fric  il  richsh  i  frc- ti .  Stüdtische^  Wasserwerk, 

auf  dem  Uestell  x,  n<>rdiich  vuQ  C.   (37,6  ui; 
Bearbeiter:  R.  Keilback.  Einsender:  8tidt.  Wnaserwerke,  1904. 
0— 4t>,()  Satid  und  Kies,  weebsellagenid  DUnrima 

4i;.U  — fiO.ö    Ton  )  -    .  „  » 

i>o,:.    61.0    Hunu.scr,  sandiifer  T..n  \  > 

b.   Üobrlocb  Fricdriohsbagen,  StiidtiBches  VVaüiacrwork, 
nordwestiiobe  Ecke  des  Wasserwerkf  rnodstiiokes.  (d7,5n> 
Bearbeiter:  K.  Keithaok.  Einsender:  Stidt.  Wasserwerke.  i!>i» 

0    8,0  S.uul   UUnviom 

V KJjW   Sloinigor  Sand 

10,0—11,6  Sand  mit  Brannkt^lunstüofceben  und  Falndinen  > 
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11,0—12,0  Kiesiger  Saud  DUnvhltn 

17,u  Oesehiebemergel 

17^—46,0  Sand  and  kieciger  8«nd,  bei  4«  m  nft  PmndlneD 

4e,<»— 51,0  HeUgraiier,sebwacb  kalkiger  Ton  dnterglaxial)  > 

9.  Bohrloeh  Friedrichthagen,  Stidtitches  Waiserwerk, 

•  ■(•stell  V  an  dor  Nicderschics.-Märk  Kispnbahn     '  ^.'im 
Uearbeiter:  K.  Kcllhack.  EiDKBuder:  Städt.  Wasserwerk«*,  i'.<o4. 

0—  aja  Sand   Diluvium 

3,0—  9,0  Grober  Sand  und  Kies  * 

9,0    14,0  Gescbiebemeigel  « 

29,0—42,0  Sand  >• 

49,0— 4S,0  Sohwaeh  kalkiger  Ton  (liitorrrlazial^  • 


lu.    Bobrlucb  Friedriobshugen,  Städiiscbea  Wu^serwerk, 
swisehen  Gestell  n  nnd  v,  an  der  Niedersehles.>Mlrk.  Eisenbahn. 

(a7,9  m) 

Bearbeiter:  K.  Keilback.   Einaender:  StAdt.  Wasserwerke,  1904. 


0—10,0  Saud   Diluviam 

10,0—16,0  Ton  mit  Steinen  (Gescbiebcmergel)  * 

16,0—39,0  Saud  » 

:i»,0— 46,0  Schlicki>aiiil 

46,0-60,0  Ton  (loterglaziai /  » 


Nach  der  Tabelle  de»  Bobrmeisters. 

11.  Bohrloeh  Frledriobshagen,  Städtisehes  Wasserwerk, 

all)  Gestell  II  an  der  Nieder>ehle->.-Mftrk.  Eisenbahn.  .:S7,'i  m) 
Bearbeiter:  K.  Keiihaok.   Klnsender:  St&dk  Wasserwerke,  I'mH. 


0—  6,0  Sand   DUoTium 

5,0—13,0  Kiesiger  Sand  • 
13,0-13,3  LignitgerSlIe  » 
14,2—43,0  Kies  mit  Sand  weeh«ellujferud  » 
43/)~49,3   Ton,  sohwaeb  kalki<,'  oder  kalkfrei  ^.Inter- 

glaBlal)  • 


19.  Bohrloeh  Frledriobshagen,  StMdttsobes  Wasserwerk, 
awisoben  den  Gestellen  t  und  u  an  der  Niodersobles.-Mltrk. 

Eisenbahn.    i:i7.7  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaok.    Einsender:  Städt.  Wasserwerke,  li»04. 


0-12,0  Sand   Dituvluni 

12,0—23,0  Steiniger  Sand  * 

23,0— :jt:,o  Kies  • 

40,0—42,0  Saud 

49,0—45,0  Ton  mit  Sand  (Interglaalal)  » 

45y0~60/>  Blauer  Ton  »  ^ 
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i:>.    Dobriocb  Friedricbsbageu,  St&(iti60hcs  Wasserwerk, 
Gestell  t  sn  der  Nteder«eblee.-Mlrk.  EUenbaho. 
Bearbeiter:  K.  Keiihmck.  Einsender:  sudt  Wftsterwerke,  UM. 

n  -  44,0    San«l.  bi'i  !•_'  nn^l  ;  "<iii  slciniL;   DUttTiim 

44,0— 4'J,4    Schwach  kalkig^er  uo«i  kalkf rcier  Tun  ^Inter- 

14.  Bohrloch  FricdriohsbsgeD,  Städtisches  Wasserwerk, 
swUohen  Gfittel!  S  tut«)  (  an  <U-r  NIeder«obt«s.*Mlirk' 

KMonhabu.   (;tä,l  ui; 
Bearbeiter:  K.  Keilback.  Elnaender:  Stidt.  Wasserwerkei  IMI 

u-  3.0   Sand   DihllllB 

3,0—18,(1  Kiw 

1^,0—17,0  Ton  (GeBoblebemergel?) 

17,0    19,0    Srhliokaand  » 

19,0   ;,M,0   Sand  mit  Koble  > 

21,0- 4.' ,11   Sand  » 

42,0-46,(1   Sand  mit  Ton  ^Interglasial;)  • 

4S,0— ;><i,0    Blauer  Tun  = 

15.  Bohrluch  Friedricb&hag-tui.  Städtisches  Wasserwerk, 
am  Ue:>tell  ß  au  der  NiederäohIeü.-MHrk.  Eisenbahn.  (j^A^\ 
B«aibeiter:  K.  Keilhaek.  Eiaaeiider:  StKdt.  Wasserwerk«,  INi 

0  -10,0    Sund  und  Kies  DUorlaa 

10,0—13,5  Q«Kliiebemerg«l 

13,5—42,0  Kiesiger,  steiniger  Sand  and  Sand  in  Weohiel- 

higentn^'  '  i 

42,0—44,0  Ton  (Intergladalj  * 
44,0—46,0  Snbwaeb  kalkiger  Ton 

16.  Bohrloeh  Frledrichsbagen.  StSdtisebes  Wasserwerk, 

am  Gestell  S  im  Jagen  37,5  n)  ; 

Bearbeiter:  K.  Keilhaok.   Einsender:  Stadt.  Wasserwerke,  i!^^' 

0—  6,0   Saud  DiluvittO 

i>,0^11,0  Kies 

ll,o--.':i,0  S.ui  l,  \uii  IT   ■i'ivck  mit  Braunkoblenstiekeboo  > 
33,0— 3<»,ti   Sand  und  Kies 

98,9—47,»  Kalktreier  oder  scbwacb-kalkiger  Ton  (Inter- 

giaaial^  « 

Blatt  Nr.  33.  RAitandarf. 

1.  Bohrloob  Sobttnciebe  bei  Friedriobthagett.  (38-60 m) 

Bearbeiter;  K.  Keilhaok.  Einseiider:  BUierboff.  I 

ri,!t-  •.>,!)   Sninl   Dilariiitt  I 

Iii—  4/J   Gcscbicbelehm  •  | 

4,9—14,8  GesoUebemergel  »  I 
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14,8—34,0  Sand   DUnvlum 

34)0— '3G,8    SiindijriT  Kies  » 

383~37,0   Gescbiebemergel  » 


S*.  Bohrloch  Friedriohsbagen,  StHdtisohet  Waiserirerk, 
Tictbrunnen  Anf  dem  Oei^tdi  v  an  <l<  r  XiederBohleL-Mftrk. 

Eiienbahn.  (37—38  ui) 
Beaibeiter:  K.  Kellhaek.  Ebuender:  Stftdi  Wasaerwerke.  lfM4. 


0—  9,0  Saod  DUnvlaiB 

3,0—14,0  Steinii^er  Sand  und  &iet  » 

14,0  — ltf,2  Qescblebemergel  * 

10,9— S9«4  Sand,  tletiilg>kie«lger  Sand  und  KIm  in  Wediwl* 

lageriintr  » 

39,4^44,0  Ton  (Inte rglazialj  » 

44,0—44,9  Torf        »  » 

44.3-45,0  Ton  »  » 

46,0-47,0  Sand 

47,0—47,8  Toniger  Sand  mit  Patudiiia  » 

47,3— 4S,()  T«»n  »  » 


S.  Bohrloch  Friedrichshagen,  Stftdtisches  Waoiierwerlc, 
an!  dem  Oeitell  q  an  der  Niederschle>.>Mtrk.  Eiaenbahn.  (38  m) 
Bearii.:  K.  Keflhaok.  Proben  eingeaehen  auf  den  Wanenrerke  1904. 

0    39,.T    Sand.  Kirs  und  -icinijrt'r  Sand  in  \Voch8cll;ierening  DilllTiain 
39,5—47,8  Tou,  kalkfrei  oderschwacL  Icalkbaltlg tlnter- 

'      glaafal)  » 
47,t<— 48.3   Sand  mit  /'a/wr/iaa  rfi/aviana  (Interglailal)  » 

48,2  — 4;».»'.    Ton  -  -  "  » 

4.  Bohrloch  l''riedricb»liagi-n,  SiKdliüObes  Wasst^rw  erli, 
Oeatell  p  an  der  Nleder»ohle8.-MKrk.  Eisenbahn.  (38  m) 

Bearb  :  K.  Keilhark.    Proben  i'lnfrosphpn  auf  df-m  Wasserwerke  1904. 

0—40.0  Sand,  lUes  und  hleiniger  Sand,  wechaellairerad    .  Diluvium 
40,0—47,6  Ralkfreier  Ton  (Inierglailal^  » 

5.  Bohrloeh  Friedriehshagen,  Sttdti»ches  Waeserverk, 

Gestell  o  an  der  Nieder8ehle«.-MMrk.  Risonbahn.  (38,1  m) 
Bearb.:  K.  Keilhack.   Proben  eingesehen  auf  drm  Wassi  rwerke  1904. 
0 — 43.0   Sand,  »leinigkirgigpr  Sand  iiod  Kies,  wech»«l- 

lagemd,  bei  14  ui  mit  Braun kohlenslfteken  .  .  .  DUttvinm 
4*,0— 47,0   Gelbliilipr.  scbwaeh-kalki frer  Ton  » 

6.  Bohrloch  Friedrichihagen,  Städii.Hohes  Wasserwerk, 

Gestell  n  bei  Bahnhot  Rahnsdorf. 
Bearb.:  K.  Keil  hack.  Proben  ein^reseben  auf  dem  Waweni'eike  1904. 
0—11,3   Sand,  kiesiger  Sand  und  Kies  in  Wrebsellagemng  Diluvium 
1 1,3—33,11  Ueücbiebemergel  * 
9ifi—Alfi  Sand  und  Kie«  • 
44/>— 4A,7  Ton,  S.T.  humos,  mit  Fossilien  ilnterglaslal^  » 
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7.  Baiirluoli  Fri«art(-hshng«'ii,  StMdliHchos  Wanserwerk.  i'M,6m) 

ücurbciter:  K.  Koilbuuk.  i 
0—11,0  Sand  lind  »teliiiK«r  Sand  DOiivIiiid  i 

11,0 — 16,ü    GffsnhicHcmcrgfl  *  j 

1U,0— 40^   Sand  und  Kic»  ^ 

40,0^43,0  Sohwaner^  mooHiper  Ton  (Interglasia))  »  i 

48,0-46,5  Ton 

8.  Bohrloch  FrledHohshagen,  Städtisch  es  Wasservork,  | 

CJfxtPll  I  .-iii  dfr  NMcdfrsehli-.-MSrk.  Eistnbalm.  ii^ 
Bcarh.:  K.  Koilhaok.    Frt»tMMi  l  intn-^pht n  auf  dem  Wssserwerke  1304. 

0 — 16,0   Sand,  bei  7  m  uiit  vU-l  .^lomeu  Üiluviuin 

16^0— 16|6   QpHChißbemergel  » 
1C,3— 46,0    Sniid,  kips!gt>r  Sand  und  Kips  » 
46,0— '47,0   ilumoser  Sand  ^Int«rgliuinl;  » 
47,0—51,10  DanUer,  gUmroerhaltlger,  kalkfrcier  Ton  (Inter- 
giadal) 

9.  Bohrloch  Friedriohshagen,  Stftdtisohes  Wasserwerk, 

am  Gtistell  i  ohcrhalb  des  D-^ictelles. 
Bearb.:  K.  Keilback.    Proben  eingegeben  aitf  dem  Wasserwerke  idkH. 

0-  64,8   xSand,  kiosiger  Sand  und  Kies  in  Weehsi'Ila^erang^, 

bei  >>  — i:tui  mit  Itraunimhlengeröllon    .....  INlnvieil 
54,5—55,4  Behwach  kalkiger  Ton  (Interglaalal}  » 

10.  Bohrloch  Friodrichshagen,  SlKdtlsi-hes  Wasserwerk, 

am  Gestel!  rn  hintt-r  der  If nhusdorfpr  Mühle    rt7.'5  n») 
Bearb.:  K.  Keilback.    Proben  eingesehen  auf  dem  Wasserwerlie  1JW4. 

0~41»,t  Sand,  Ries  nnd  steiniffer  Sand  in  Wefihgellas,'erung  Dilnvium 

4"-J,i'~43.N    Feiuir.  hiiiiK'scr  Sand  i  rnti-rplazial  » 
43,8—47,6   I  <  elbliober,  k  a  I  k  f  r  e  i  e^r  T  0  D  mit  organisoben  Resten 

(Interj.'lazlal) 
47,0—47,9    Torf  Intei'glazial 

47,»— 61,0  Gelblicher  Ton  mit  Schalresten  i^Interglasialj  ^ 

11*.   Bohrl'M  h  Fl  ifdrich'^iiagen,  Slädtisobes  Wasserwerk, 
auf  dem     iir  rgc^tell  K,  .'iti  ni  vom  frcstel!  (|  entfernt    (;<7,<i  in) 
Bearb.:  K.  Keilhaek.    I'roben  eingesehen  auf  dem  Wasserwerke  1M4. 

0—  «,0  Sand  an«!  stelnifrer  Sand  DDnvivi 

'.'1,0  Gogchiehcmerjrel  » 
Sll,o~2a,o  Tonmergel  » 
12,0—49.2  Sand  nnd  Eim  hi  WedneUagerung 
4:3,2—47,0  Schwach  kalkiger  Ton  (Inlerglaiial)  » 
47,0— 4 'J,o  Ton  »  » 

49,ü-0ü,o  ViTiantthalllger  Ton,  kalktrei  (Intarglaaial) 
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13.  Bohrloch  Friedriebtbagen,  StMdtischca  Watsorverk, 
Kreuzpunkt  ilor  (testcllf  I!  iiinl  r    (.{".T  ni 
Bearb.:  K.  Ki-ilback.   Trüben  eingeselu*a  au(  dem  Wassrnverke  19ü4. 
0— 40f0  Sand,  slcinlger  Sand  nod  Kies  DilaTlnm 

40.0—  47^  Tob,  kalkarm  oder  kalkfrel  (Inteiglaalal)  » 

13.  Bohrloob  Friedrichshagen,  Stftdtischos  Wa>^se rverk, 
anf  Gestoll  i|  an  der  (  haiis.soe  nach  Erkner. 
Bearb.:  K.  Keilhack.   Probten  i-inget>ehen  auf  dorn  Wawerwerke  IttM. 

0~  7fi  Sand  Diluvium 

7fi—lOfi  Kies  mit  Tongenilleti  und  Brannkoklenatllekohen  » 
lOjo — ii^  Geicbiebeiuergel  « 
nji—tafl  Ifei^elMud  > 
•>:i,o— t>.'i,i   (tcsrhiebemergel  ^ 

23.1—  42,t>  Sand  • 
4M— 45,0  SAvaeh  kaUdger  Ton  (Interglaafal)  > 

14.  Bobrlooh  I  bei  Tasdorf,  Weg  ron  Tasdorf  nach  Orttnellndo. 

(ca.  ."lO  MP 
Bearbeiter:  E.  Naumann. 
0—  98,8  Proben  fehlen 

96,8— I ->*;,«;  Sand  DUnvlnm 

196,6—149,8  Gesobiebemergel  » 
149,8—310,0  Bunte,  dolomMsehe  Tone  MIttl.  Kenper 

16*.  Bohrloeh  I,  Badersdorf  am  Torellstein.  (37  m) 
Bearbeiter:  O.  Grupe. 

0  -    ^.o  Sand  und  Torfschlamin  AUuvInm 

8,0—  16,;;  Katktutli  mit  biütt/nia  im/wra,  Umnaeu*  und  liimurbu  • 

16.2—  18,0  Oeecbiebemerfel  DllUTium 

18.0—  21,.t  Rotor  Mprpcl    BAth 

21.3—  29,3  Grauer  K.-ilkstein  und  Sand 
99,S—  98,1  Roter  Mergo) 
■2•^^      2:!.9  Grauer  Kalkstein  und  Sand 
:i3,9     .'4,1  Graugrüner  Mergel 

24.1—  S6,s  Graner  Kalkstein  und  Sand 
96,6  '       Graugrüner  Mergel  mit  Gips 
:tO,5—  60,0  Gips 

50,0—  59,0  Rötlicher  und  grünlicher  Mergc^l  mit  Gips 
59,l9~-  G0,1  Gips 

ßO,1-    8.1,5  Graurr  .MerL'el  und  Kalkstein  mit  Gips 
^3,ö— lia,5  Gips  und  Anhydrit 
1 19,6—116,3  Graner  Mergel,  Gips  und  Anhydrit 
!l.Vt— 121,7  Oip«  und  Anhydrit 
121,7^ri'i,4  Graugrüner  Mergel.  Verwei'fung 
199,4—673,0  Bote  mid  bllullofce  Tone,  Bogenstein  und 

»in  Unt.  Bnntsandst 
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67a,U"öSt,u  Ilurler  Kalkslciu  beisvv.  Doluiuit  mit  Ncster- 

dien  voQ  Glpt  und  Anbjrdrit  Ob.  MMcii 

681,0—593,3  Rote  uud  blliuliche  Tmie  und  harter  Kalk- 
slein bezw.  Dolomit 
593^— 69»,6  Roter  Ton  mit  weiflen  CAp»-  besw.  Anbydrii- 

kDÖllohcn  t 
«S»,e— <i3S^  Roter  Ton,  Gipt  uud  Aobydrit  • 
«8S,6-fiS8,5  StelnulE  > 
68946—690,4  Gi{>B  luit  Suhnflren  uudNeitem  venStelnsnls 

durchsetzt  » 

690.4—  763,4  StiMUBalz 

763,4  — 854,0  Anhydrit  nnd  SMnnb 

854,0— SS2,1  Anhydrit  » 
H82,l— UM  Steiosais 

16*.  Bobrioeb  m,  Bftderidort,  BabylonspfabL  (60,&m) 
Bearbeiter:  B.  Nanmann. 

11—     .•.,0  Getbn    DilDTiaV 

5,0—  33,0  Bi  auuifram  r  <  leschlcltt^iiiergel  » 
üjb—  97,6  Sand 

27,0     35,0  Gescbiebemer^I  ♦ 
3ö,0-  U6,4  Sand  und  Kio» 

65.4—  79,6  Kalkfreier  Ton  mit  Vtrlanlt  * 

72,0     75,5  Trm  mit  PaliuÜnon  » 

75.5—  81,0  Paludiaeobank 

81,0—  99,9  Sand  ' 

99,2  -13i;,0  Tonmorgel  " 
136,0—152,0  Qesohlebemergel  ' 
169,0—179,0  Sand 

172,0—177,0  Geschiebeiuergel 

177,0    178,5  («fschichemertr«»),  rot  durch  viel  Keupermaterisi!  » 
17(t,5  — IMiö  Grenzschicht  suni  Keuper:   Sand  mit  »ekunilareu 
Kalkaweebeidungna 

181.5—  •'»;. '.II  Bunte  Mergel  nnd  Steinmergcl  •  ...  MitH  Keuper 
2C2,0-2»7,ü  Graugrlioe  Mergel,  Sandstein  uud  Lütten.   .   .  Unt  Keaptf 

997,0—347,0  Kalbitelne  mtt  Ael«*  dkeüet  Ob.  Musch«lkall 

387,0-  :->42.7  Dolomit,  Stinkschieter  und  Gips    ....  Mita Mweheik^ 

17*.  Bohrlorh  V.  Rfidersdotf,  Kalkseeufer.  <36b) 

Bearbeiter:  O.  (rrupe. 

0—  0,3  Matterboden 

0.  i—    U.9  (iescbiebelehiH   Dflnvini» 

u,U—  ;j,0  Ciescbicbeiuergel  » 
3,0—  46,6  Sand  mit  Brannkohienipnren  * 

4»;,.'>  47,6  Saudi }T(>r  TiMi  mit  Vi  via  nir  • 
47,6  -  57,5  Sand  mit  l'aludma  idluriiina  » 

57.6—  76,0  Sand  mit  BraunkoMeneparen 


> 
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76,0^106,0  Sandiger  Tonmerg«!  Diluvium 

106,0—135,0  OesehIe£«aMtg«l 

I3ft,0— 175,7  Glimmeriger,  mergeliger  Sand  Tertiftr 

175,7— 2«6,0  Griinliolior  Mergel  MittL  Keuper 

9>«,0— 981,0  BBdieb-grOiiliok  r«fleokter  Mergel  mit  OipMln- 

schlfissen  » 
282,0 — 282,5  HellgrautT  St«iiiiuergL-t  uiil  /.uhlreii  bc-ii  Fi»oli- 

lähoohen  und  FiacihadiitpiMin  * 

•JS2,<»-   JOO.O  I'robt-n  fehlen 

oOO,0-~;t05,0  GrüDiioh-brftunliulier  Sandütein  Tut.  Keuper 

306,0— 346»7  Proben  Mdea 

346.7-  347,H  Schwarze  Letten  mit  (iiinaeil  KoblCSlrelfien  " 
:i47,3-  o50,u  Graugrüner  Sandstein 
S90,0— 40S,0  Pn>b«D  feUen 

4n.t.O— (lt,M  Mergeliger  Kalkstein  mit  Fns.'i-f?l|.s     .    .   MIttl.  Moacbelkallc 
411,0    47^,u  Dulomil  mit  dünnen  iiipsüchicliien  ' 
478,10—547,8  Anhydrit  nad  Dolomit 

18*.  Bohrloch  VI,  Bttdersdorf  Im  Tiefen  Tal.  (70  m) 
BeBbetter:  0.^rape. 

0—    0,:;  Mutterboden 

0,3—   3,9  Sand  Diluvium 

3,9-    4,4  Geschiebelehm  * 

4,4       <;.<•,  Sand 

ti,ti       ',:>  Gcscbiebeuiergel 

7,6—   9,0  Sand 

9,0—    !>,3  Kiew 

9,2—  ä0,U  Bläuliche  und  graue  Mergel   Köt 

50,0—100,0  RAtItehe  und  blialiche  Mergel  mit  GipeeinioblfiMeo 
100,0 — 141»,4  Grau^Tiine  Mergel    und    h"  ll-f^liaiiuiige  Duloniite 

mit  seablreiehen  Scbaltrümuiern,  sowie  F^sergiitt  * 
149,4—386,6  Rote  und  bltnUohe  Schitferietlen,  graner  und 
roter  l^>gen^tein,  felakOraiger  und  mlttelkSr- 
niger  Sandstein 

836,6—592,0  S<^feri«ttea  nit  Oipfknaaero  und  Gipilagen,  I  >(im^.r,.r 
sowie  graner  Kalfctuiditela  '  " 

592,0—020,4  itote  und  bllnllolie  Sehieterictten,  (üps  auf      (  nteior 
KliUten  1^,,^^,' 

695,4—632,0  Orane  SohieferletlNi  and  Dolomit  mit  Gipi-  i  gg„jg|^|Q 
kaollcn 

633,0—647,3  Rote  and  graae  Sohieferiettea 

047,3—676,1  Kot<  .  bnW  kcUge  Tone,  teilweise  mit  Gfpa 

diircbüetzl 

19*.  Bohrloch  VII,  Uttderädurf,  SVV.-IUnd  von  Alto  Grund 

am  westlichen  Kalksee-Ufer.  (:i.'i— 36  ni) 
0—   1,4  Aafgefflllter  Kalkftleingmnd 

JMrliMtk  IM*.  SS 
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1,4-  U4,U  Sttod  Diluriuiu 

84^—  «8,0  Kies,  dMonteir  llark«iat]titoll«n  * 
5U.Q—  /is.o  GcschielMiiMirg«!  > 
b»,o—  7>,1  Kies 
78,7—  79,1  fieidiiebenier^l 

7".M"10(V>  Kies  » 
lUü,6— lü2,ö  Geschiebemorxel  ' 

111,8  Merirel  ,  rnlKenper 

U1»N— lfiO,H  Doloniiti-cher  K;iIL-t<  iti.i.T.  rel«li  an  Fliob- 

«ahnen  und  Glaukonit  ,  (Jb.  Masdielkalk 

100,8—167,4  MitbellcraMei^eldaroliwMhMiierlüdkilelB  Mittl.  MoMheUulk 
l(;7,4   Jil.u  Mcrgclkalk  und  Olps 

:i47,u-326,u  Sohaumkalk  Um.  Miu>cholkaik 

3se,0— »7i,0  WellwikAlk 

372.o-;i9:),ü  Pester  Kalk  und  Tonmergel 

3'Jd,y  -444,0  Mergel  and  üip'^   WH 

444,0—445,6  KalkluerfC'l  mit  M;iophoria  j'al/as 
445,6—471,0  Sohieferh'Ueu  mit  Glp» 
471,0-482,0  AnU,vdril 

482,1  •   4S^,5  Sohleferletten  mit  dOnDcii  KalkiuidstelnstreTren 

4{i8,6-4'J5,C  Köllicb«'  Tone  mit  Anhydrit 

485/;— 504,0  Oriinlicligraue  Mergel  und  doioniit.'Oollllii.  Kalk» 
Htein  mit  Mgophoria  faUax 
,'i49,o  \U*tf  und  grtinliohc  Tone  und  Anhydril 
54a,<»   SC.G.o  niÄulicho  und  rol«-  Tone 

5€C,o  -.'>7>;,i)  Cniue  Tone  luiü  Itogenstein  Unt.  BtmtmiidstpiD 

570,0  -  ■'•SO.u  Sand  und  Ton  * 

.')60."i— .">9n,M  Snnrl 

;»;•(), 0  -:>9>M  (fipshaltiger  liuifciistein  » 
592,0- t;i 3,1»  Koli'  Tone  * 
i;i;i,M -t;20,(.»  Glaukuoltibchei-  Höllenstein 

U^JUjU  — SCüjO  IJote  und  bIHuliebe  Tone  > 

Blatt  Nr.  39.  Wernsdorf. 

1*.  Iloliriuch  Wernsdorfer  Scbleusi  I  bei  Köpenii  k.  c.i.  ■,".~4oin; 
Bearb.:  0.  v.  Linsiow.     Ein».:  ßanabtoilung  Fürsten walde,  19i>i. 

0—  8,0  Sand   .  IHlaviun 

^,o   1 4,0   ( ieschiebemeiig«! 

14,(1 -JO.o   Smi'l  » 

a.  BohrlocliWernsdorfer  Scbleuse  Ü-IX  bei  Köpenick,  (ca.  :^j~40oi) 
Bearb.:  O,  v.  Llnatow.    Ein».:  Baumbteiluog  FArstenwalde,  Idol. 
Die  8  Bobrungt*!!  «rgeb«ii  flbercfnsttmmendt 

7-  12  Ml  .Sand 

1  -  7  tu  (lesL-biebemergel 

•im  +  Ü^nd 


I 


I 
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i.  Bohrloch  Sohillingscbes  üruud.stüok  «m  Zernsdurfer  See. 

(es.  48  m) 

B«Mbetler:  F.  Kantthowt-n.  Kinsender:  (iarnisoiibaiilnipaktor 

Mecke- Berlin,  1902. 

0—  5,0  Sand   DiluTiniii 

ifi—tbji  GcMhlebenierfel  » 

l.V>    17,0  Ton  » 

17,0—18^  Sand  » 

Bliltllr.4l.  Flrtlmwikto. 

1*.  Bobriock  BeeroDbiifleh  bei  Fürsten  Walde.  (46  m) 
BeubeMer:  O.  t.  Linsiew,  i»ui. 

u— 10,6   Sand  Diluvium 

10,5—10,7  Branokohle  all  GeMhIebe 

10 11,0  Toamergel  » 
t.  Bohrloch  Been-nbuBch  lu,  IDa,  III,  IV,  VI  nnd  IVa  bei 

FürstiMiwaldc.    ica.  41  nii 
Bearbeiter:  <»,  v  L  in  stow,  ls»01. 

La. 

0— IV  Sand  DUiiviam 

III  H. 

0—21,5    Sand  Uiliiviuni 

HI. 

0—16,0  Sand  DUnvInm 

IV. 

0—  0,7   Sand  Dliiivium 

9,7—15,0  Kies 
lA/>— Sand 

VI. 

0—14,4  Sand  Dllnviam 

17a. 

o—  »,0  Sand  Diluvlttui 

9,0—  ?  Kle« 

'A*.  Bührluch  Ueerenbusoh  V  bei  Fürstcuwalde.  \:>>'i  uij 
Bearbeiter:  0.  v.  Llnilutr. 
o—W^  Sand  Dilavlom 

4*.  Bobrlooh  Fflratoawalde,  Akt- Brauerei-Oes. 
FriedriohthShe.  (4-i 
Bearb.:  F.  Wahnsehaffe.   Kint.:  Akl.-Braucrei  Friedriobshehe. 

ü —  8,0   Sand  Diluvium 

8,0— lU/>  Ktrs 

3S» 
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10,0    11.0   Saud  :  ,  ,  DnaTinn 

t«,0— 19,0  Sand 

21,ü— 38,ü  Saud 
38,0—40,0  Twnroerget 
40,0— 46,0  GcMblebemergel 

Natt  Nr.  42.  BrltiM 

1*.  Bohrloch  Alt-Uadllu,  Mitte  de«  OaUhoro«.  («S— Ssb) 
Bearbeiter:  K.  Eellhaek.  Eineendf-r:  Brunnenbsner  Stahn 

in  MfiiichelxTg,  I90.'i. 

ü     iilj  tißschieliemcrgel  Diluvium 

M,7—  «9,<t  Sand 

09,0     >o.7  <i( ti!(  hoiiicrgol  ' 

.>>(;,7 —  yi,j  (»liiiinierrc'icber  Kublvah-tlen  Miocan 

91, S—  94,0  Braunkohle 

^4,0—        Dunkler  Küblenaand 

102,7  t^uarakie» 
103,7—107,4  Qnaneand 

Blatt  Nr.  44.  MittMiwalde. 
1.  Bohrloch  Qrube  Centrum  bei  Sehenkendorf.  (35— 4um) 
Bearbeiter:  K.  Kellbaek. 

0— 1;;,0    Proben  f«<hlfn 

16,0    < icsrhiebemeij^ei,  bei  18  ni  mit  l'aladmn  diluviana  .  Dilnviuu 
lü,0— SO,o  Sand  mit  FkMiim  ditmhuia 

Mfi-ibfi  Sand  * 

BIttt  Nr.  49.  S^rairiMrg. 

I.  Bobrloeb  Rehagen  I  bei  Spereoberg,  Sohulse-Uennifsrlios 

<  M-iindstiIck,  Itubrloch  I  des  Planes    (10    45  m) 
Ucarb.:  K.  Keilbaek.   Ein«.:  Furstnieiiiter  Lehopfubl,  i'^ui- 
0-  2,0  Sand  Dilnvlna 

.',0—  4,0  (k'schiebelehin  » 
4,0  —  1.1,0    *  ioüi-hi^'hHtnf'rgol  ■ 

•4.  liulirlutih  Kebageu  Ii  bei  Sperenberg,  Sohulse- Ueonigsolii'» 
Grundstllek,  Bohrioch  II  de«  Planes. 
Benrb  :  K.  Kellback.  Eins.:  ForitmeUter  Lebnpfnhl,  UHJI 
0—  ;i,o   Sand  .    .   DUiiviiini 

3,0—  t>,ü  Gesobiebflclun 
u,o—  8,0  GeMhieiteroergcl 

Il,<i  Kit'B 
llfU— üü,ü  ü("'tlüelH'uiergel 


Digitized  by  Google 


Uradublciluug  40  (Braudunbuc]^)«  bdö 

8.  Bohrloch  Beilagen  III  bei  S|i<'r<<iiht>rx',  Schlcjircl- 
UennigBohc!«  Gruiul-tüt  k,  Holn  lorh  III     ;4n     l.»  m) 
Bcarb.:  K.  Keilhuck.    Eins.:  Furslmc-isier  Li>linpfuhl,  IDUl. 

o —  9fi  Sand  OHnviam 

s/>  —  I   I  r.esi'hiebemaiyel  » 
18,u— 2u,u  Sand 

Btatt  Nr.  50.  Tm^ 

l.   Bohrloch  Töpcbln  bei  Motzen,  Ziogi  U  i  MHcker.  (:i4— 65  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhack.    Eiiuender:  Blaftundorl-Berlin,  IHS7. 
0—  8,0   Aufgefüllter  Uodeu 

8,0—80,0  Gtesobiebemct^l  DHuTium 

80,0—27,5    San'üp.  r  Ki^s  . 
88,5 —  ?  (ieschiebemergcl 


QradabteUuiig  46  (Brandenbiui^). 
Blatt  Nr.  I.  MiilgifcerB  I.  N. 

1*  Bohrloch  KVnlgiberg  i.  N.,  SehUohlhof.  il3— 18  m) 
Bearb.:  L.  Finckh.    Eins.:  Kreisbauinspektlon  KQnigsberg,  1901. 

■j,o—-2Sfi  Feiner,  gliiiimerfiibrender  Sand  Diluviuin 

•>6,0—M,a   Kies,  kalkhaltig 
3l/>— 88,0  Kalkfreier  Spataand 

Blatt  Nr.  3.  Schildberg. 

I*.  liulirlocli  l'inniiw  bei  Soldin.    lüU  -louni; 
Bearbeiter;  O.  t.  Linatow.  EiDaender;  Sander- Berlin,  1901. 


0—30,0  Probm  Müen 

30,0— 4-',n  Sand  Diluviom 

42,0—50,0  Gei>chiet)einergel  • 

50,0—51,0  Sand 

51,«)— 6«5,7  Geschiebemergel 

66.7—  9ä,u  Saitd 

95^—98,0  Qnamand  MloeKa 

BlattNr.4.  M4bL 

1.  BohrlOOh  Wiithenow  bei  Soldin.     CS    7i>  m 
Bearbeiter:  Tb.  Wölffer    Kinseuder:  H.  Blnsendorf-liixdorf,  Iba;). 

0 —  8,8   Alter  Kesselhriinnen 
8,8—13,3   (lejHjhielu'iiuTfrel  Dnitvium 

13.8—  23,1  Sand  and  Klea 


Digitiz^  by 


^9G  üradabteiluiig  4(>  (Brandenburg j. 

•.':!,!     24,t!    Tonin«TL'el  ,  OOttTillB 

:;4,(i— ai,0   Saml,  frio  » 
35^9—41,6  GHmm«VMiad  mit  vereiauKmn  nordiMben  Ma- 
terial 

Blatt  Nr.  a  WarfMbarg. 

I*.  Bohrloob  Hohan-Wartenberf  bei  Warntts,  N.  M., 
Brunneii  auf  dem  Qnte.  (M— lOOm) 
Beariiciii  r:  K.  Kellbaek.  Binaender:  GutsYerwaltnng. 

u~    1,0  S«ud  Düuviau 

1,0—  9,0  Geacblebelebm 

ifi—  i4,u  (ii-schiebeinergel 
14.0—  i:>,(t  Sand 

20,0  Sandiger  Kiea  ' 
20,U—  47.0  Sund 
47,u—  i;0,o  MiTKeUADd 
iO,U  -  äti.O  äaud 
66,0—  73.0  Mergetsand 

73,0—  76,u  S(>tir  Mncr  ( lUiniiior-^sud,  kalkbaltig 

7«,0—  !>2,U  Sand,  nocli  !»cbwa(^h  kalkig 

l»S,o-^100,0  Sebr  feiner,  kalkbcler,  «ohwadt  gltaiBerbattiger 

QDaratiand  MiMla 

Von  M,6— 5&,3  lu  uod  86,&-ft9,d  Hl  wasMrffibrend. 


Blatt  Nr  16. 

I*.  Bübriueb  Keudamm,  Amtabof,  Domlne  Nendamm.  i4I'-43b) 
Bearh.:  L  Kiiickta.    Ein».:  KreUbaulaapektlon  K5nlgib*  rir. 

U  -  8,5   Oeschiebemerg«!  Diluvium 

»,5—10,0  Sohwaob  kalkbaltigor  Spatsand  • 
10,0—17,0  Kaiktnjier  Spataaod  mit  Belnmigiiiigen  vun  Ter^ir- 

Saaden 
17,0— -JO.O  Kalkfveier  Urand 

bei  20,0  BrannkobleDlon  iiilt  gtandlgem  Uateflat  gemengt  TvStr 
20,0    i':{,0  HriiimkohlfniHii 

23,0— ■'.s.ü    Gliiiiiin'dtilir.  yuarasand  mit  HrHUiik«>hle!>tüokobeii 

2.  Bohrltirh  BerniMichi-n  Nr.  I.   ica.  45  m) 
Beartielter:  K.  Keil  hack.   Einsender:  M.  v.  d.  Burne,  Berneuchen. 

0—14,6  Sand,  von  7  m  an  mit  Lignitatficknben  DBuvIiim 

14^6—14,»  FeinorKlei 

.;.  Itohrlocli  Beroeuehen  N  r.  II.  (45  m) 
P<strbi  i«  r:  K  Keilback.  Einsender:  M.v.d.  Borne,  Bemeuchen. 
y—  2,u  .Sand  ,  Diiaviu» 


Digitized  by  Google 
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•j.o     :.,o    Ton  .  ,  I>llttrlttin 

ä,o —  6,ti   äanil,  kalkballig  » 
fi^— 13^  Grober  Sand  bit  feiner  Kies 

4.  Btihrluob  liemeucbcii  Nr.  III.   (43  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhuclc  Einsender:  M.  v.  d.  Borue,  U«rnvuüben. 

o—  3,i  Tonmergel  IMtuvltun 

3.-'-    »,3  Sand 

»^—12,9  Toomergei  * 

i«,9— 17,«  Ge«(ddeli«inergel 

17,L'— l»,s  Sand 

1 8.S  — 29,-'  G«'srhiebeiner;;fl 

28,2  — oü,ü  Mergeliger  Kies  ■ 

.'».  Bohrloch  Bei  11  c  lu  hf'n  N'r.  VI.    (m  4<»  m 
Bearbeiter:  K.  Keilbaok.    Kiu.Nt.ndtT:  M.  v.  d.  Uunic,  ik'rnciirhvn 

0 —  O,.*)   Moortrde  Altuviuui 

0«5->14,3  Feiner  Sand  DUavinm 

14^15,3  Kiei  * 

S.  Bobrlooh  Berneueken  Nr.  Vn.  (46  n) 

Bearbeiter:  K.  Kellhaoli.  Elmender:  M.v.d.  Borne,  Bernem-hen. 

0—  7,-.'    Sand  DUuviuui 

7,:^— :u,7    Kiesiger  Sand  iind  aandipT  Kie«,  vun     ni  an  mit 
Lignit 

31^7— 32f6  (iesohicbeiaer^l  oder  Twnnierg«!  (Pnib<*  niobt 

vurlutoden)  v 
33,5-35,7  Klee  » 

7*.  Uobriocb  berneucbüu  Nr.  VIII.   (4j  lu; 
Bearbeiler:  K.  Keilhack.  Elniendor:  U.  v.  d.  Borne,  Bvtmettoben. 

0—  4fi  Moorerde   Alhivium 

0,4—  5,5  Sand   DUnvium 

5,5—28,7  Geitcbiebemergel 

a^7^i6fi  Torfetnlagernnp  • 

'.'8,9  -47,5    ♦  Ir-ichTchcmcrtrcl 

47,5 — 52,i   GUmmcrlialtiger  P'ttruisand  .Miocilu 
ii^—H,9  Dunkelbninner  Letten  « 

8.  Botarlooh  Herni'ticbou  N'r.  IX.   («i  4i»ni) 
Bearbeiter:  K.  Keilbuck.   Einsender:  Ii.  r.  d.  Borne,  Herueiicben. 

0—  0,s  Moorerde  AUaTium 

0,3    II.::   Sand  und  Kies   .  Üiliirinin 

U^— 14,ä   (ieiMdüebemergel  * 
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J>.   Bohrloch  Hpriieu«'hcn  N'r.  X  ^4'iin> 
Ueurtieiier:  K.  Keiihauk.    Eüui'uder:  M.  v.  d.  Borne,  Uerueuchen. 


0—  0,'i  Tori  ADavinu 

0,'.'-    2,7  Sand  .   .   .  ,  .  DOuvIiib 

-',7     4,!»  Toiunergel 

4,^-14,0  Sand  » 

14,«- 17^  Kie» 

1€*.  Bohrloch  BrroeuehoD  Nr  XI.  (m.  60  ui) 
Bearbeiters  K.  Keilhaok.  Klrai^nder:  M,  v.4.Bortief  Beneudieiu 

0  -  :<,3  s«iid  DDuvIboi 

.(,3— 17,J  rifschiebcmergfl 

17,-' -1^,;»  KicsigiT  S«nd  »  ' 

is  '.i   -JA,'  KU's  und  Ue-<chiebenierg«l  I 

24,2-  35,:'  K;itkfr<'i> f  Sand 

'4ä,-J    4*^.2  Saud  mit  l.i>;ail  Miudu 

Ii,«— 44,S  Feiner,  weifler  OUnnDeiMnd 


11*.  Bohrloch  Iteruouchcii  Nr. nord wc^llivb  Vi>rwt'rk 

Hohefeld.  (63  m) 
Bearbeiter:  L.  Finekh. 

II—  0.1    I.chiniv»'!  ^dnd   .  DUni^UI 

U,l— lü,:t  ücächiebetnergcl,  vuo  15  m  an  durob  Kuhle  braun 
gefilrbt  nod  mit  KoblemtOekabM  (mloeine  Bei* 
meiigang) 

IS.  Buhrlooh  Berneueheit  Nr.  Xm.  (ea.  M  m) 

Bearbeiter:  K.  Kellhaek.  Bildender:  M.  %'.d.  Borne,  Bemenchen. 

(I—  .',()   LehmiKt  i  Siin.l  DUnTinn 
2,0—11,3   Qesc'hiebciuergcl  • 
11,»— 94,3  Sand 

lu*.  Bohrloch  lierueuoben  Nr.  XIV.   (ca.  ^  ui) 
Bearbeiter:  K.  Kellbaek.  Elneender:  M.T.d.  Borne,  Bemeticben. 


0^  0,9  Mmirerde  Allnvlwn 

0,-j—  !>,o  Saud  Dilitrlui 

a,0— 14,ü  Kits 

14,0— 15,*i  Ovsobiebemergvl  • 

15,2    lt'.,4  T»>iimer||rel 

16,4—18,0  Kalklreier»  hellgrauer  äand  • 

18,0—18,4  Torf 

18,4    )*<,;)  KalkfroiiT,  yrauer  Sand  ' 

I ->,'.)   _•;,.)  <  •c»chiebein4>rgcl 

2.'.,j    26,1  Kii>» 


Digitized  by  Google 
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14    TluhrtiM-li  Boi  tienchen  Nr.  XVII f.   (ca.  •16  luj 
Bearbeiter:  K.  Koilhack.   Einsender:  M.  v.  d.  Boroe,  Bemeooben. 

0—  3,0  Sftnd  DiluvtniB 

.{,0-  TonmL-Tgel  • 
3,5-10^  Saud  » 

15    Bohrluch  Bitdl' ucbeii  Nr.  XIX.  (ca   I.S  ini 
Bearbeiter:  K.  Keübaok,  Eioseoder:  M.  v.  d.  Borne,  BerueuchtD. 

0—  9,t   Sand  DUaTium 

t'.,l—  9,-.'    Kies  » 
9,i—U,>i   Tonmergel  » 
11,0—11,2   GeBohiebemergel  » 

Iii.  Bubrluoh  Bf  rneuohen  Xr.  XX.  ^66111) 
Bearbeiter:  K.  Kpilhack.  Kinsender:  H.  v.  d.  Borne,  Beroeuoben. 

0—  0,2   Sand    DUllTfaiD 

0,2—10.1    Sau<l  mit  Toustreifen  ' 

10.1  — 15.6    FeiiK-i  Kits  '» 

17.  Bohrluch  Berneuchen  Xr.  XXIL   (ca.  40  mi 
Bearbeiter:  K.  Keilhaeic.  Einsender:  M.  v.  d.  Berne,  Berueuoben. 

0—  1,0  Sand  DilnviiiiD 

t,0—   2,8  Tonniergel 
itJS—    6,0  Sand 
6,0—  9fi  Ttonnrngel 

6,.')—  1:.',.S  Kies 

1- i,t»~  14,3  Tonmergel  » 
14,3--  15,3  Sand 

15.2  -  15,*;  Tiiniiii-rgel 

Ihfi—  16,&  Saad  » 
1C,5—  17,8  Klee  • 
tfji—  SI^O  Kiesiger  Sand  mit   nordledien  BeimeBgangen, 
Icalkfrei 

31,9—  32,1  Brannkohle  MiooiD,  Seiiolle 

3*,1—  22,ß  (juarzsand  » 

L':.',;»  Rr.iiiiiUolilc 

2- J,i)  -  23,0  Kiei*  uuti  Steine  Diluvium 

ti8,0 —  n,6  Sand  mit  Braunkuhleusttteketi  » 
29,6—  30,2  Nordischer  Kiee  mit  Btaimkoblenstttelcen 

80,«—  32,2  l'rübe  felilt 

4^,1  Feiner  Ollmmeraattd  Miocln 

I  -  41,5  P.ituiuimiaer  Ton 
44^-  4ä,t>  Braunkohle  » 
45^  —  40,3  Feiner  OlimmerMind 

46,2—  46,6  Braunkohl«»  mit  vier  dfinneu  Einlagerungen  von 
GHiiumersatid 


ÜOü 
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4S,(;    ,'>;j,^  Friiu  r  Glimiueiwnd 


ItiMli 


5^,8—  ä6,'{  Braunkohle 
56^~  5«^  Ormuer  Qa«r«SMd 

:i8,8—  60,4  BrauTiknlilo 
00,4—  «ä,C  QuanoMUid 
6S,«-  «8v4  Bnnakobl« 
«3,4     63,7  Feiner  Sand 
ti»,7—  64,d  Braunkuble 

8'i,o  Qaanniifl  • 
83,0—  nrauiii  r  Ton 

S3,S—  64,2  llraunkubie 
M,>— 104,4  QaaizMnd 

1>.   Bohrloch  Bt-rni-uchen  Nr.  XXITI     ff-a  4i* 

Bearbeiter:  K  Keilhaok.   Einscoder:  M.  V.  d.  Borne,  Berneuohi-n 

u-     1,0  (Jeuchiebesand  Diluvium 

1,0—   3^  KlM 

3,6—  2,8  Grober  Saod 

2,8—  3,8  Ki«s 

a,9—  16^  Tonmecg«!  > 

16,2-  18,0  Graber  Kies 
i^,o     18,4  Qwflhiebenierg«! 

18,4-  2i,8  Sand  » 
•iä,8-  L>9,0  Feiner  Kies  » 
a»,0—  liM^  (Iri.ber  Sand 

3»^—  »1.0  Kohlenletten  Miod» 

34,0—        Feiner  Glinimen>aiid  » 

;J5,1—  J5,'J  Brauner  Kohlenletlen 
;J6,9—  :i8,0  Feiner  (tümmerüaud 
•!8,ü    4i.(i  .Sebwarzer  KobIenle(ten 

41,0     4-.',.s  Uraunkohlr 

42,6  -  44,2  Fcijier  Gtiuiinersand  und  dunkler,  glLuimerhalti|^r 


44,1'     44,4  Unreine  Braunkohle  ' 

44.4-  60,5  Glimuiersand 

50.5—  58,6  BriUmUeher  Sand 

5>.,6     6ü,2  Sand 

&J,2—        Brliunlitiher  Sand 

M^—  61,«  Braunkohle 

61,8—  "7..1  Gliuiniersand 

77,-i    Ho.ii  Sand,  bei  7i)^  m  mil  ToneinUgeningeD  * 
80,6     81,2  Braunkohle 
81.2  -  .s.s,2  .Sand 

!i8,2 —110,7  Wuuxkies  und  Sand  ' 


Sand 


tiFaUabUjUuug  4ti  ^Bruideuburg).  tH)l 

\''-   Bohrloch  Bcnipucheti  Nr.  XXXIV.    (ch.  45  in) 
Beui-Iieiter:  K.  Keilhattk.   Einsender:  M.  v.  d.  Borne,  Bernoucben. 

0    2,2  Smd   DUaviam 

V~  Tonmergel  > 

6,8-   a,!)  Sand 

9,»— li>«4  Kies  > 


^.  Bohrloch  Berneuobi  n  Nr.  XLUI,  ZiogeleiBOhonattg. 

(ca  4'»  in) 

Bearbeiter:  K.  Keilhack.   Einsender:  M.  v.  d.  Boriir,  UerocuoheD. 

0^  3,6  Sand  DÜnviniu 

L',6—  5,4    Feiußlreltiger  TunmergoL  » 
5,4—10,1   Sand,  etwai  kiesig 

si*  Bohrloch  NeudHmm  Xr,  LXXV  n.r.u  .  ^  Ca.),  im.  (41,6 in) 

Bearbeiter:  L.  Finokb. 

0—  a.O    Probe  fehlt 
a«n  3,0  Gesobiebemeigel  Dilnvlmn 


l!»,o  Tonmergel 

19,0    ->-',0  Kies 

fifi—tßfi  QuaiBMuid  HiocMn 

•i<»,Ü— -W.O  rTlim'nf<r  :i!Hi 

a3,U~~39,0  t^narzsand,  glimmcrführend  » 
39,0—40,0         1        and  Onankies  * 

40,(1—45..')  ,  g:limiiierfiihrf'n(l  » 


46,6—46,2   Kohleniciteu  mit  groben  yuai  zkornorn 

22.  Bohrloch  X (' 11  d:i m III ,  Tcsohi  srhe  Kahrik, 
nordöiitlich  des  Bahnhof e».   |,ü«.  4j  m). 
Beubfliler:  Tb.W»llIer. 


1.  Bohrung. 

u—  4,7  Sand   Dllavilim 

4,7—14,1  I.i'ttcn 

14,1-^16,8  äcbweiumtiHnd  » 

l«,t»— t5,l  Kies  > 

2»,1— 110,1  Braunkohle   MiooMn 

IL  Biibrung, 

ü—  ijb  Sand   Diluvium 

S,o  Stehisehieht  (Pflaster)  * 

.•;,u— 17,0  r  biTi  » 

17,0-18,0  bobluiltou  ' 

18.0—  :'.o,i  Sand  nnd  Kiea 

30.1—  ?  Bnankohl«  .....*   Mlooln 


I 

i 


i;02  Gradubteiluiig  46  «BrandtMiburgL 

iü.  Bohrloch  Neudainm  Nr.  LWX,  LiehiTSoher  For»t, 
Jftgeii  loa  iiud  liu.   (ca.  40  mj 
Bearbeiter:  L.  Fiuekb.  Einaender:  Bronneobanmeistcr  Lnid,  1901- 
0     1.7   (iolber  Saud  mit  bumoier  Beimei^gaii^    ....  Dlliffv 
1,7     8,.'>   G«!<chiebelelini  > 
it.'.—  '.»,1*  Saud 

9.9—  9,:t  Gesohiebelebm,  <-i>eiiflebQaNi|r  * 
i»,5- -IIJ.O    <  iesohifboincr^el  * 

4i»,0— &0,j    Giwber  Kies  » 

A0,5-'&6)6  0«acbiebeniei^l 

5M,ft— €1,8    '.'nnrrs.md  mit  Bruch'itückcn  }     Mio. '.Ha  mit  dilu-  ^ 
vüu  nordischen  Geschieben    )  vialer  ßciuieog-uii^ 

$1^—62,0  QuBnoHUid,  durch  BraanhobteDbeimengimg  lehwan 

gvritbt  MiKia 

Btatt  Nr.  16.  Ma8tiR. 

1.  Bohrloch  Qlatnbecicseeer  Teerofen  bei  der 

< 'berf'irstorei  Mnssin.  Waldarbrilrrjrchöft.    (o».  65  m* 
liearbelter:  K.  Keilbaok.    Kitisi utlor:  K^l.  Kr(tiBl>«oiD»peklioB 

Laudsberg  a/W.,  l'JQi. 
0—  3,0  Sand  Dilavl«« 

■•1,0-10,1»    Schlii!T>i.ind  » 
10,0—12.3     l'unnicr-i  I 

'i.  Jtohrloch  BerDCucht-ii  \/.  Vll,  südlich  Ditf bi* l««;ubructi. 

(oa.  47,»  m) 
Bearbi-iter:  L.  Ftnekh. 

0—  ü,J    Stark  hiimoscr  .Sand  AlittWm 

ü,a—  7,*   Sand,  kalkfrei  DiloTiom 

7,8-  9,0  Kieslgi  r  Saod,  kalkhaltig 

0,0— UV*  Sandige  r  Kii  ^  » 
16,9—35,7   Stark  s-mdigcr  Kirs  mit  Kobli->tiickclii>ii  » 

Blatt  Nr.  W.  LandshM^  a/W. 

1^    Bohrloch  Laudsbrr^  a;W.,  Sehlaehthof.   (ca.  .i«  m) 
Hearbcittr:  J  K  rn.  Einsender:  Bohrunternehiner  E.  Llsk«-  i  »i^' 

y—  »,y   Talaaiid  DÜmium 

5,0— 14,S       »     und  Kies  » 

14,:)  — 17,.'>   ( ii>8clii('bemer;|^l 
17,5— 1  ».5  Sand 

18,5—92,0  <4esohiebeinerg«l  * 

L'L',0     JH,A  ToilllKTgel 

:iä,4-:^0.0   Saud  • 
ao,0— 31,0  Tonnergol 
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;j|,o-  :j-l,<)  Sand   Dilaviam 

34,0— ;i6,0  Tonmergel  » 

;i6,0— 37,u  Sand 

37,0 — 89,^0  Gcwhfebenergel  * 

3*.  Bobrloeh  Vorwerk  RUdow,  DwmXii«  bei  Landsberg  wW. 

(ca.  '>3  m  i 

Bearb  :  J.Korn.    Eins.:  Kreisliaiiin»pfktor  Bode,  Landflberg  a/W. 

1,0—  ('.,(1   Ge.schiebeinergel  DUaTiam 

6,0-^11.0   Sand  mit  lettiiren  ZwUcbcnNblehten  MIocNn 

M.f.>"-I(:,<>  nr.iunknhlf 

16,0-  2B,t>  Braunkohlenlctten 

26,0—30,0  Brattnkohle 

30,0  —  :;7,0   yuarzsand  ^ 
ü7,ü— 43,0  ^uankicü 

Mittllr.».  LdseMo. 

1*.  Bobrloeh  Letsohin  I,  Buhnhof,  Nähe  der  WusserKtatlon.  (7  m) 
Bearb«Mti>r:  0.  Tietse.    £in»eDder:  I>r.  Wölfler. 
0— UV»  Proben  fehlen 
Mfi—iSfi  Kalkiger  Sand  DUuTlnm 

Blatt  Nr.  21  Tamsel. 

1.  Bohrloch  Zorodorf,  Schulgohöft.   tö«  — ü&idJ 
Bearb.:  K.Keilhark.  Eh».;  KreUbaalnspekl.  Landsberg  a/W.,  1905, 

0     1,0   Huuioser,  lehmiger  Sand  DiluvtilD 

1,0—52,0  (  irschtphemerg«l,  bei  33  m  und  33  m  mit  KieBein- 
lMK(-*ruug 
bijO—M^  Feiner  Sand 

3.  Bobrloefa  Ralilow  bei  Or.  Gammln,  Nenniark,Riltergat.  (Mm) 

Be.irbeit«>r:  K.  Keilback.    Einsender:  \Vest|>r.  Bohr^es.  Danxig. 
0—^2,0   Qesobiebemergel,  bei  17,6  tn  sehr  ionlg,  von  21,8  m 

an  kiesig  IHluvIum 

•ii'.o — :;4,4   Tonmergel  » 
24,4—35,'!  Grober  Sand  und  sandiger  Kies 

3*.  Bobrloeh  DomMne  Wiikorsdoi  f,  Kreis  Königsberg, 
Neuniark.   (56  ni) 
Bearb.:  J.Korn.  Elm.:  KretBbanins)>ekt.  Bode,  Landsberg  a/W.,  1901. 
7,0—19,2  Gesoblelieaierfel  ,  .  .  ,  Dilnvinm 

l!l,2— 20,4  Kie.s 
20,4-21,8  Sand 
21,3-22,7  Kies 

ti^l—nji  Qcsohiebeulorgcl  ^ 
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Uradabti'ilaiig  4(>  Hrnmleiiburgi. 


L»;i,8— -"J,4    Sand  .  OiluviotD 

29.4—  30,7  Tuauergel 
30,7—45^  Sand 

45,8  50,2  Kies 
ft0,2— dS.ti  Saod 

Halt  Nr.  22.  Vlab. 

I.   Hohrlooh  Vietz  an  der  Ostbalui,  l'farrgehöft.  \.L'Oni> 
Bearh  :  K.  Keilhuck    VAns  :  Krcisbauinspcitt.  iiandsber^r  a  IHOj. 

0  -  .1,0    Hutnuser  Saud       .   Dilunuui 

2,0^  f^a   Sand  >■ 
6,0—10^  Kiekiger  Saud  aod  Ries 

Matt  Nr.  23.'  KMbeheii. 

1.  Bobrloeh  Ziegelei  Dflhringthot  auf  dem  Foritantnelier- 

^'i'bött.  .lajren  -üt.   (70—  120  m) 
Bearb.:  K.  Kcilhaclv.  Kins.:  Kgl.  KriMsl>aiiin8|i.  I.aitdsber>ra  W.,  l^iä. 

0-'lti,4    MoFK'i'lsand  Dilurium 

IM— Kies 

-M,o— •J2,4  CeKohiubemergel  ^ 
3-',4    -'4,;}  Kies 
iifl-il,i  Feiner  Sand 

Blatt  Nr  25.  Seelow. 

1.  Bobriorh  <iuBOw,  Habnbut.   (ca.  3ü,(>  ui) 
Bearb.:  Tli.  \V»lffer.    KIni».:  Kgi.  Eisenbahn-Betrlehvaiiit.  im. 
0   14.»  Alter  Bruancnkewel 

14,0— i's,«   .Sand  Dtliinam 

a8,tt— 21»,5  (;e(.<bi«'ln'inergp| 

29.5—  29,8    Kic»  und  Sand 
2a,H    iOjO  Gesobiebemetgel 

Uü,ü   -iä,?   Aicrgeliiaud  • 

M,7— 43,0  Oettclilebeiiiergel 

43.0-60.0  Sand 

•>u,ü— haad  und  Kie« 

61.6—  64,9  Tonmergel 

f*.  Bohrloch  Ouaow  bei  Rttatrln.  (7— loin) 
Bearbeiter:       v  I.instow,    Kinsender:  Hah  n  iiu' i->tri  Behreo«, 

Eisonbaliudiri^ktion  lirumberg,  lOO'i. 
1,0—18,9  Merirelsand  DibiTin» 

l-'l,:»— •.'7.0  S;iii<l 

27,:,  -•>7,7  Gescblebemergel 

27.7—  40,(1  Sand 

40,«— 44,0  Oesehlcbemergel 
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44,u— 44,i   Brmunkohle,  verachleppt  Dilavlom 

44,»->54,0  8mA 

6»,ö-69,0  Kies 

S9fi-r-€ifi  Gcschlebemergel 

»;:i,0-  7:',5  Sand 

73,0 — 76,0  Uesotatebemei^gel 

75,0—76,0  Sand 

76,0-  76,0  BraunkoUe,  yencslllepiit 

76,5—77,0  Sand 

77,0—78,0  BmaDkoblenletten  Miuoiin 

Blatt  Nr.  26.  KQstrin 

1.  Bohrlouli  Kttstriu.  (oa.  16  m) 
B«arb.:  O.  B«rendt.  Stna.:  Intendaotor  des  DI.  Armeekorps, 

0—  0,2  Ahnuiin 

0,1'  -  6,0  .Sand  Dilovliim 

a,o—  7,0  Kies  * 

7,0—38,5  G«aQhiebeiiHWgel 

3s/,    4t.(t  Ki.s,  kalkhalllg 

41,0— ä4,o  band,  » 

54,0—55,0  Kies,        »  » 

55,0—57,0  Sand,  kalkfrei  * 

.^7,0— öö,ü  Kies  ^ 

58,0—61,0  Sand,  kalkhaltig 

81,0— )'>6,o  Kob](  ul<  tti  n  Mloelii 

86J0— 71,0  Koblensand  » 

Blatt  Nr.  30.  Könlgswalde. 

l*.  btihrloeh  (^üierwaldp  vor  dem  Köniffswaldor  Weff»'  >0  in) 

Bearb.:  <>.  v.  Linslow.   Eins.:  BrunnL>nbaumt-i>iter  K.  Liskt», 
Landiberr  a/W..  I99i. 

2,0—31,0  San.I    Dilnviiim 

;iu,o— 34,ü  Mcrgulsand  » 

41j0— 44,0  Sand 

44,0—58,0  GeaehtebemerfBl  » 

Blatt  Nr.  32.  Lata», 

I.  fiobrloob  Leb  US  I  iiE-i  Frank  fürt  a  0.,  untere  Stadt, 
□  abc  der  oder.   (oa.  .ib  m) 
Bearb.:  K.  Keiihaek.  Ein«.:  Matplatrat  Frankfurt  a/n.,  i«o.l. 

0—  l,.'<    I^ehmiger  Sand   ^     vahrsi'heinliob  am  St«il- 
1,3  -        Sand  (   rande  des  Odcrtales  ab^e- 

3,0—  .3,(1   Ton  stürzlc!  Massen  Ulbivialer    V  Alliivillin 

3,6—  7,0   Foinsand  Seihicbti*n 
7,0—  7,5  Humoae  BUditng  mit  Anodoaten 


Gradabtetlnng  H  (bnmdeiibiirf  i. 

7,^—  S,^   Kalkig«»  KuDglouierat  .  *  .•  Dilaviun 

»,i—iifi  Sand  und  kiesiger  Sand  « 

i'?,ü— -.'4,0    'roniiicrL:.'l  * 
34,0  -'.'5,0  MtTiri-l-and 

2.  liubrlocli  l.ebus  II  bei  Frauklurt  a  U  ,  uutcrt-  Stadt, 

nahe  der  Oder.  (ca.  26  m) 
ßearb  :  K  Keilh»cl<    Elm.:  Magistrat  Frankfurt  aU,  1903. 
ü—  2,7    LeliluigerSaud  \ 
f,T—  3,S  Sand  I  am  Steilgcbftnfr«  i 

»,(•    Kiildirechiclit    )  des  Oderlales  verstürzt«'  Masson,      .„  . 
5,0-  7,0  Feioaand        '        ..  ..  .  ..  -  .   AUnria« 


j        vielleicht  Sohnitkege)  ^ 


7,0—  7,8  Ton 

7.S   I  ■>,•.>   Huinns  mit  Koncbyllvn 
12,2-14,0  Kiettger  Sand  miurlniu!^ 

Btilt  Nr.  3«.  rnuMrt 

1*.  Bohrlocit  Fraiiktiii-t  ;r< »  ,  Puiii|i8taiioii  T.  Kaserne  des 
Ii.  Grcnadii-r-Rcglmeath.   (c-a.  4ü  m) 
Bearb.iO.v.Linatow.  Eins.: GarDiton-Bauinapektor  Bergbau*,  IMü. 

0     1,0  Sand  Dilavilin 

o,ü—  j,ö   Kifs  > 

6«&—  9,1)   Quanbles  MiaeilB 

9,0—13,6  QoanMaod  » 

2*.  Bobrloeli  Frankfurt  :i  <>  ,  Purnpslation  II,  Kaserne  dei 
13.  (irenadier-Kcgiiuenlij.   toa.  ^0  m} 
Rearb.:  O.T.T<tn«to«r.  Elna.:  Garnisonbaninspektor Bergbaus,  1908. 

1,0-    :?.i>    S.uk!   Dilnviiini 

a,0—        Glituuersiaiid  .Miociiti 

r>,9'l4,(t  Qnamaud 

3.  Bobrlocb  XleiBthöhf  bei  Franktnrt  aO.,  vestlicb  voiu 

Kli>isitnrin.    (ca.  'M\  m 
Bearbeiter:  Iv.  Kcilhaok.   £itu>i!udcr:  Magistrat,  luoi. 

0»  »,5  Sand  DHuviiiB 

i>,o  TuDinergei 
f>,u— 28,0  Saod 

4.  Bahrloch  Klrobhef  der  D«nimv«ritadty  sldl.  Ecke.  toa.  20iu< 
Bearbeiter:  K.  Keiihnek.  Einsender:  Magistrat»  1!N)1. 

ü,;j—  1,,^  Sand  Uilurium 

t.5—  ■J,b  Qeschiebeiehm 

■>,:>-    ."),o   Saiid  * 
-.,0—  <;,o  Tonuergel 
)i,0    12,0  .Sand 
l-.'.o   4  2..!  Toiiinergel 
Von  21,0—12,0  in  •waiwc'rfiihrofid.    Der  Snnjjcr  stobt  in  Urr  »SandM-liirbl 

vt«n  3ü,ä— m. 
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Blatt  Nr.  40-  Rappen. 

I    n..Iirloch  Ro|i|M'ii.    (r>o  — et»  1111 
UcarbeiU-r:  K.  Ki-illiavk.   Kitwendcr:  BI»teuilorf-Ut>rMn,  \ati7. 
O—Hja  Proben  febleo  * 

iiJ^—ti,b  OP8ohi(!b('inergel  DUnvlmn 

i»Ji-7\^A  KalkhalUger  Sand 

Blatt  Nr.  41.  Slambaro. 

1*.  Bubrlpoh  Malsow  bo{  Wallviti,  Hof  der  FSrHterel.  (I2l,»m) 
Brarbeiier:  (i.  Maas.  Eliitender:  Kgl. Oberlfiriterei  Zielonzig,  I9ul. 
7,u  Sand  Dilaviuu) 

7.0-  1 1,0  KlM  » 
11,0-19,0  Spatsand  » 
19,0— -.'0,0  Kiee  » 
•.'0,0 -:>4,ti  Spatsand 

«4,0— 25,0  GelbarSaiid 

80,0—38,0  Gnmoir,  fetaaaiidlger  ToDmerevl 

ZSfi^Sifi   Olimincrreichpr  Feinsand  .    ,   .    .  TerliJlr? 

Bei  2d  lu  gute«,  rclues  Wasser. 

Blatt  Nr.  44.  BrltOaw. 

1.  Bohrleeh  Loooow,  Bohrloch  I.  (60— o&  ro) 
ncarbeiter:  K  Keilh«ok.  Ehuondsr;  Woatpr.  Botargoa  Dnmi^;. 

(*—  ■i.l  Saud  Diluvium 

.1,4—  6,8  Ton  » 

6,s  —  2.'),;t  .Sand  ■» 

ii^—i7j$  SolüuBsand  > 

27,8—39.«  Tonmergel 

-'«,0-33,8  Scblaffsand 

:i:J,8— 3j.(>  Tonmergel 

35,0—40,0  Sand 

2.  Bohi-loob  Lossuw,  Hohrlocb  11.   (t>0— Gfi  ui) 
Beafbellort  K.  Kellhaek.   Eaaseader:  Weatpr.  Bohrges.  Daaxig. 

0—  i.i    Sand  DUotIuiu 

1.1-  1,9   Kies  • 
1,9-3:2,0  Sand 

3.  Bobrloeb  Lossow,  Bohrloeh  HL  (oo— «&  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.   Kinscnder:  Westpr.  Bohrges.  Duiizig. 

0-—  1,0  Schwach  hiunoser  Sand   OUuvInm 

1,0—  1,6  Mergelüand 

laMacfc  im.  89 
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aa,l  Süiir  {»  iiicr,  ;;lim>iu>rhal%et  Saml  Diliiviuiu 

■j«t«i— tM  GeMhtobMDPrg«'!  > 

2V— -H«!^  Sehr  feiner  San«!  » 

31,4—32^  Ge«cliir»iit>.mei^l 

4.  Bohrt  «eh  Lossow,  Bohrloch  IV.  (60— 8$  m) 
Bearheitt  r:  K.  Keilhftoh.   Kinsemle^:  WcBtpr.  Bohrire«.  Danzig 

0—  (>.:i   Hiimoscr,  Ipbmigor  Sand  DiiUTiim 

ü,;i     4,t;   OMchiebeli^hiii  » 
4v(t— 11,2  GcschlebcnnT^»-! 

11,2—44,6  Sehr  f«*ini*r,  hwacli  «fllmmrrhiiltt«.n'r.  sciiwnoli  kul- 
kiger  Sand,  von  2-VJ-  i.'9,7  ni  mit  Itraunkohlfn- 
gertnien 

44,^—45,0  Tonmergol 

liohrloch  Lossow,  Bohrloch  V.   (r.i>— t^'i  ml 
Beiirbeiter:  K.  Keilback.   Einsender:  Wt'Stpr.  Bohr^es.  üanzi(r. 

0—  1,3  Lobmig^r  Swul  Dlbivlu« 

1,3—  2,6  GeschiebeU'hm 
•i,C-   s,0  Gt'sohicbniiprgel 

8,0— 1^%»  Srbr  feiner.  fvHminerhaUtger  .Saml  » 
Ift^— 16,-.'  Tonmcrg^el 

1C,2— Sebi  rcfnnr  Sand,  aoton  glioiDierhaltig  > 
;a,6— ai,9  Oetobiebemergel 

31,9— 4>,0  Friller  GUnmenand  mit  BraunkohlengrroU 
4S,0— 4*,6  QoMihlehciMrgel 


Bt«arbtlU*r:  K.  Keilbaok.    Kin-entler:  Wealpr.  Bohrgcs.  Daiuig- 

0—  \,i   Sand  und  Geeahieb«mer^l  Dihni»» 

J,a-  -'.4  Gi'schiehemergel 

— 26,6    Feiner.    ^r|inin)erhultig:i*r  Sand,  bei   19,4  m  mit 


^,6—27,4  Toomerg«! 

■17  A— ■■'>■>, A  Sand 

;«,4— Touiuergcl  .  ' 

33,6— »8,9  Saud 

33,9—39,7  GeMhiebemergel 

7.   Hiibrloi'h  Lo-sow,  I^ohrloch  VII.   a>0 —  *;.')  ni) 
JlearbeiUr:  K.  Keilhaek.    Kinsender:  Wcsfpr.  IJohrgrs;.  Dnnzii: 

0-  ü,ä   Ueschicbelehm  IHluviuiu 

»,&—  2,7  Sand  " 
2,7—  :!..'!  Mergelsand 
3,a—  5,0  Saud 

5,0—  7,3  flcblQllMnd  * 


(;.    Hohrl.M'h  I,<>ssnw.  Bohrloi-h  VT.    (GU  -  BS  m} 


Braunkobleuge  röl  Ic  u 
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7,;>— 11,7  Mergelsnnd  und  l'unmcrgel  IHluviuni 

11,7— »f,:i  S«hr  feiner,  gltminerhaltigar  Sud  * 

•>i,.t— a4,r.  Desgl.  mit  BmunkobllMlgernilen  » 

34^— 34,ä  Qcsohicbemergcl 

34^—36^  Sand 

:<c,o— 30,3  (ieschirl>eiiieirgel  » 

3«^-~40,4  band  ' 

40,4 — 41^  6ctdlebeBM»Bel  » 

Malt  Hr.  46.  8r.  fimdm 

I*.  Bolirloch  Koichonwalde  L  (77  ni) 
Boar)>.:  K.  Krilhaek.  Ell».:  Grabenlnspoktor  Zipprloh, 

1,0-2^,7   Sand  Diliiviitin 

Im>1  33,0  m  Sand,  wahrsclielDlicJi  iiiter^laxial,  mit  un- 

bestiminbnrcn  Sebalrestcn  " 
>  43,5  Sand,  kAlkliaiti|f  i> 
»  «6,5  ^  •  Tonmerifel 


2*.  Bohrloch  Rotcbenwalde  II,  lluOui  nordwo^^tlioli 
der  Kivohe  in  Reiehamiiralde.  (7&  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhacic.  Einsender:  Bei«henwalder  Braun- 

koblanwerke,  1901. 

0— IV   Diluvium 

19,2—20,0  Geaebiebelebnibtiikoben  * 

.'<),(»—:.' 8,0  Sand 

mjiiSSfi   S»nd,  rcioh  an  Päludina  diluvhita  und  Kiaene»- 

körnchen  (Interglazlal) 
29,0—82,0   Sand  mit  BrauukoUenttadcoben  und  ipKilielien 

S(-halre«ten 

Diu  geiauit«  Sohiohteululge  ist  bis  auf  die  Sobalri^stc  kalkirei. 

BtarttHr.sa  KratMB  a/0. 

I*.  Bobrieeb  Nr.  2  bei  Kroaten  a/0.,  Nenban  der  Kaaern« 

am  Weg  nach  Kfthmen.   (48,7  m) 
Bearb.:  Th.  Sehinier«>r.   Eins  :  Kn-I.  r.arnison-VervaltanffB- 
Komoiission  Krussen,  1903. 


0—  8,7  Sand   Dllnvlani 

8,7—25,9  Oes43hiebeiDergel  * 

2&^— 26,6  Saud  » 

9M— 30,0  GeaebiebemerKel 

89^0—50,0  KiAtonlMten  .  «   TortUr 


39* 


610  Oradabtothmg  47  (Poufn). 


Ortdabtellung:  47  (Posoi). 

Blatt  Nr.  12.  Fiiehne. 

l*.  üobrltich  lio.*<lwu,  Buhnhof.   (40  — 67  m) 
Kfurb.:  P.  Soenderup.   ElnA.:  R»hniiielatprpi  Filehn<>-Sjia,  190L 

«—  2,0   Saud '.  MMi» 

2,0—  r;,ri    8an«li<7cr  • 
3,0—         «Irauor  (icschü-hrmcrgul 

•'•.0—  7,u   Tonlgrer  Sand  und  SpatHsnd  > 
7.1'  -  :•,!)   (iraiuT  (Ifscliiebi'uaerffp! 

17,U   8)>at«UDil,  lu-i  U  -  17  m  mit  Li>;oit,  ini't  15  — Ißm 
nUt  Bonuttcin 

17,0—18,0  Grauer  rilimnipr'jiinrl  iitit  vielBnumkoliieiistttekelieQ 


8'i,0-^4,«>    Kli'S  » 

i.   IJohrlnrli  Ilalrcst  rllf  Ro^ki)  I[f,  Wirtsf-fi  i  f '  vl.rn  iincii.  (.'iG,  i  ni* 
IVarbfiter:  «i.  Maas.    Kinsi-ndcr:  BuiimeisiiT  <  >rtiitanu!<, 
0~   2,5    AiifgoschUtU-UT  Saud 

2,5—  7,(t   Sand  Dil«riinii 

",<•  Ton  » 

i'.J.S    Ffiner  Sand 


3.  üohi-ldch  Hultestolle  Uosku  IV,  \Vasi9ttrsiatiuD,«bruDueo- 

(ari,5  iD> 

lt<>iirbi-iti  r:  0  Mfta«.  * Efiuwndcrt  Banitieitter  Ortmftnns. 


0     4,U  Sand   Diluvium 

4,0—10,5  Ton  ,  =- 

111,5—19,0  F«'iniT  Sand  » 

iy,<t  23,0  Qrober    •  "» 

23,0  :.'ü,o  Petner     «  * 

20.0—27,5  KiM 


4.  Bobrlocb  Babnhof  Filebne-Süd  I.  Wirtsobaftibrnimeii 

am  I>>-»Tnt(Miliaiisc.    i.j0,6  in) 
iii'arl>eiter:  (j.  Maas.    F.iusfudfr:  Baumeister  Urtmannii,  1»^^- 
0—  9,0  Kiesiger  Sand  IKIuriain 

■-',0  -   L',')     Ki»-8  » 

•J,')-   a..'>  Sand 

3, .  -  ;i,s  SMine 

3,8—  4,:l  Tüu 

4,:(    (0,0  Sand  und  Lcbiii 

10,0    17,7  Fester  Ton  mit  Steinen  » 

17,7-l(i,t  Kies  lail  Steinen  > 
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— 18,8  Wrirl      Ti.n   UiillViain 

— 22,ü  Tüll  mit  Kic8  * 

99fi—i7fi  Ton  » 

27,0   :;^,o  Kies,  wenig  trübt»  Wasstr  tahrohd 

.J4,ü~60,tt  Il«bier  Ton   TeriiHr 

60fl^5i,0  TrietiMnd  » 

57. .  Üi  iiu'i-  Ton 

07,^—61,5  TriebiMUld 

«1,5- Reiner  Ton  » 

c:'.,n  —  r.ij,  Tncbsanfl 

64,0— .^biU   Keiner,  scliwäner  Toa 

M,o— 91,8  Ton  mit  Trlebauid 

S.  Buhrlooh  Filebne*8ttd  II,  Wirtsobartsbrniiuen  am 

i^Hhn Dieistcrhsiisc.    i4*J,('>  in> 
Bearbeiter:  (i.  Maas.    EUnsender:  Ortmanns, 

U—  -',0   Lehmiger  Sand  Diiuvliiiu 

2,0-  3^  KlM 

:t.r.-  -  6,7   Feiner  Sund  mit  StebiM  * 
H,7—  9,i   Ton  mit  Triebsand 

»,5—12,0  TWebund  • 
6*.  Bobrloeli  NeubSfen  bei  Fiiehne,  Stauwerk  III  an 

Heari«.:  Vi.  Maat.   Kios.:  Wasserbauin%^cl((i(iu  Czarniltau,  l'Jua. 


Terliäi- 


0— 

>«,0 

Proben  teblen  Qpemauertcr  Brannen) 

N    t  1 

u;,7 

i.;,7- 

I7.:i 

riiTöllsi-bicht 

17,3 

I\7 

(Im »er  Ton  mit  Kohle  

-S1,0 

Hellgrauer  Ton,  gllamertaaltlg 

2I.0~ 

•.'7,0 

Gram-r  Ton 

27,0  - 

27.Ö 

Scbwanbrauuer  Tou 

27,6- 

■28,2 

Erdtge  AMunkAble 

•'1» 

w  1 

Brilanlicbg^rauer  Ton  mit  Kwhl« 

2»,Ü— 

Hrauokoble 

31,0- 

Gelbgraner  Tton 

:!3,0 

;)6,o 

Grauer,  sandiger  Ton.  glimincriialtig 

ao,ü— 

-40,7 

Braungraucr,  feiner  GliuimcnMind 

40,7- 

41,8 

Lignit 

57,0 

Feiner,  grauer  Glimnientnnd 

Wasaer  »l«igt  I..')  m  üTipr  Tatr:  -S  I..iter  in  dor  Minute,  (futrs  Trlnliwa^ser. 

7.   Bohrloch  Fiiehne,  Stroii>niei8terdien>tff eböft.  ta) 
Hcarbviti'r:  K.  Kcilbaek.    Klniiendi'r:  Wasserbau vcrwaltun;;,  Iii04. 
o —  5,0  Proben  leiden 

.-,,it— 1.%3   Sand  Ditnvium 

I5,;i — 22,a  Kiei  » 
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G«;»iibifbeiUL>rg^el   Diluvium 

a«,9  OrtttgrOncr  Ton  (Pl«iBin«liton)   Hiorita 

;;«;,')  3T,i»  DMukt  lbratmer  Ton 

37.9  -  a»,2   Br«uakohle  • 

33,->-4&,0  Grauer  Ton  ' 
»fO-aOfO  Feiner  8no4 


Blatt  Nr.  20.    Schwerin  a^W. 

t.  Uubrlucli  Schwerin  a,W.  I,  Scttdt.  Wartbeufcr  au  der 
Nenen  Brfloke.  (i4,9  m) 
Bearbeiter:  U.  Vnait.    Kfntender:  Stidt.  Brllokenb»u-Bnr«*u,  IBM. 

«•     i,«;    Pro'H'D  fohU-n 

3,ti—  4,0   OruiuT  Qesrhiebomergel  Diluvium 

4,0—  4.S  Steiniger  K'ws  * 
4,S-  - 14,0  Graner  Qetelilebemeripel  • 

i.  Bobrloeh  Sobwerln  n/W.,  Bokriooh  IL  (<M  m 
BenrI».:  K.  KeUbnok.  Efn».:  SlAdt.  Bracfcenbnu-Bureau,  ml. 

0     1,.'  '^rnucr  GcMhlebemergel  Diluviu« 

1,2—  a,i  Kii'ß 

S,t—  4,8  Gnuer  (t«whiebemergel 

4,5-  5,a  Kie« 

5,2—  6,2  Grohtr  Saud 

e.i"|.%5  Kies 

IV'  — IS.^  Proben  (ehlcii  .  ' 

l9^—20^h  Qrobor  Sand 

3.  Bohrlooli  Solnvoriii  h/W  fll,  Nurdufor  der  Wartbe 
nn  der  neuen  Brücke,    {■Jx  lo) 
Bearbeiter:  G.  üauü.   Eüüiender:  StUdt.  Ürückeabau-Biireaa,  iMi 


u—  «,7  Proben  Müen 

-',7-    3,7  Kiesi(r<M  Sand   Dilatittn 

3,7—  5,0  Grauer  Gesoblebcinergcl 

bfi—  (I,«  Milt«'lk»nifger  Snnd  • 


!>,3— Oraner  Grsehtebemergnl  *' 

Bfatt  Nr.  21.  Waltze. 

I*.   llulu  lucli  K  l»-in-Krebbel  bei  Wailze, 
Kgt  Oberförsterei  Walue. 
Ucarb.t  G.  Maas.  Eins.:  KroUbauinspekt.  Birnknum,  \WS, 

U—  7,7   (;etht  i  S  ind  Pilttvlsn 

7,7— 1  Gciichiebouiergel 

13,9—15,5  Gelber  Sand  * 
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Blatt  Nr.  23.  ZIrke. 

I.   Holirloch  Ziikf,  Mark  1 1»  r  ii  ii  ri  c  rj      1".')  m 
Bi-arl »Otter:  c;.  Maa».   Einsender:  Mugittral  Zirke,  WH. 
•  0—    1,0  AufschUttuni; 

1,0'-   3,0  Feiner  Sand  DUnvium 

;i,o—  12,6  BhiiK  r  Ton   Tcrtttr 

IJfi—  IV  Braunkohl»'  ♦ 

I3.S—  14,7  Blauer  Ton 

14,7—  15,7  HrauTikohle 

10,7—  Sü,l  Qliniinei*suad  » 
S0,1  -  SM  BnuDkoble  » 
•22,-i  «'Ilmmemnd  » 

20,1     iJ6,l  Ton  » 
28,1 —  94,1  Gltnuuenutd 

34,1  Feüier  i/aamand  » 

»9^—190,1  Vumnnd 

i*.  Bohrloch  Garstedt  bei  Orabllx,  Vorwerk,  (ca.  70m) 
Bearbeiter:  ('•.  Muaa.  Eloseader:  Wettpr.  Bobrgea.,  19o.'. 

0—   (>,o  GePicr  Oetaobiebemergel  Dilovium 

«,0       ^,0  Kiea 

9fi—  20,0  Spa(t<aitd  » 
'.'0.0—  -'tJ.o  <iorölIe  • 

2<j,Ü—  Z2,0  öandiger,  grünlich  grauer  Ton  Tertiär 

33vO—  44/)  Grauer  Ton 

44,0—  50,0  Quansand  >. 
öü,0-  ÖJ,0  Grauer,  gliuimerhaitiiriT  Letit-ii 

.«3,0—  54,0  Onaer  Ton  » 

•>';.(>  rtlinitnerhaUip-pr  t.ctfcn  » 
äG,()—  (>'.',0  Grauer,  glinunerhaitiger  ViiürzsaiiU  (Fvrwüaud) 
Hifi—  86,0  GllmiDeriialllger  Ton  » 
>ti,o—  93,0  GllmmeiTelolier  Quarzsand 

98,0— 103,ü  »  Letten  » 

103,0—104,0  BrannhoUe  » 

104.0— H?,0  GliiniiifrliaUigeir  Lcttfn  » 

UC.O  Qoarzsand 
11«,0-'1IS,0  Quanlde« 

11)>,0— 12;j.O  (juarzsand 

123,Ü— 125,0  Bräunlicher,  fi  im  t  ( .limuH  rsainl  ^ 

3*.  Bohrloch  Grabitz  bei  Zirke,  Urenuoreibruuuen.   ^7u  w) 

Boarbpftcr:  O.  llaai«.  Kliwender:  Wootpr.  Bobr^ircK.,  i904. 
0—    2,0  Li'bmiger  Ssm  l   Dlluviuni 

•.'.0—  4,0  GcHibramii  r  I.fbm  » 
4,0  —  14,0  Gesohiebemergel  > 
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14,0—  Wfi  Biadertuiiarilgvr  Tonmer^l   Dttaviiin 


L'0,()—  iMiO  Graufr  Saiul  mit  Lifjnnri'>iei» 

•Jifi—  44/)  Bttndertouartiti^r  Toomcrgel  * 
44,0—  74,u  Peiner  Sand  mtl  Lt^It 

74,0-    ^0,0  Riiiiinlicb  Krauer  Ton  Tcitilr 

80,0—  98,5  Grauer  Ton 

!I8,6-'111,5  Felniandiger,  glimmerluilltger  Letten  * 


1 1 1,6— 13H,3  BrauD«T  Qaarssand,  bei  114^1 18 m  mit  Schwefelkies 

I-.'H,:j— 129/>  Grauer  l^iarxsMld 

l2'.>,i'>    ir)7,o  Hollffrauer,  glimmerreloher  Quancsanit 

I.j7,0— IfiT.O  (Himinerhaltifrer  Ton 

107,0— I6'.>,u  Mill(■lk^'rnigor  QuarxMcd  mit  Scliwel«rlklee  * 
I»>8,ö— 161»,ü  Gliuiiufrlialtigcr  Ton 
188,&— 190,0  Hellgnuier  Quarzsand 

170/)— 175,0  Schwncti  s'Htiiinprlialtigcr  Letten  mit  etwas  BrMii» 

kohle  und  SchwelelkUts  > 
175,0-^197,0  Graubrauner  Quanwmd 

Die  Schlclit  von  185-        m  liofni  anün-ichend  WaHrr, 
das  bis  19  ui  unter  Tage  steigt. 

matt  Nr.  24.  KtoMt«. 

1*  Bobrleeb  Uylio,  ScbulgehSfi  (4«-49  m) 
Rearb.:  G.  Maas.   Ein«.:  Krelibauinepcktion  BirnbauiDt 

n—  N.O    Prubeu  fohlen 

N.o     9,0   Kohlestrfifipor  Ton  Twlilf 

n,0— ia,0  Grauer  Ton  * 
ia,0—  ?    Braunkohle  * 

BlaH  Nr.  29.  KwHtich. 

t.  Bohrloeb  Kwiltsch  n.  Neues  Schulgrehöft  am  Park 

vnn  Unzhit  rk.    fa.  loO  in) 
Ucarb.:  G.  Maas.    Kitus.:  Krfiübauiuspektiun  Uirubauin,  1^^- 

U—  3,0  Oelber  Geachiebeniergel  DBuvtein 

:!,0—  S,o        »      Hand  » 
8,0—10,0        »      I  Ii  M-liichemtT^el  • 
WassorNinntl  bis  6,6  m  unter  Tag. 

Blatt  Nr.  32.  ItaMrlti. 

I*  Bohrlooh  Moserits,  Irrenanstalt  L  (iH^Tm) 
Vu  .uU.:  G  Maas.  Elm.:  Bes.-Battmcister  Kliiiler,  IViseii.  t!)"" 

0—  -1,0   Saud  Uiltt*'"« 

4,5—10,0  Qniuer  Ovauhiebemergel 
10,0-13,0  Grober  Kies 
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12,0— l.V  Gr«u«r  ToDmvrgvl  ^iDtergluial?)  Uiluviiim 

13^—17,0       »  Sand 

17,0-  -»3,0  Kies  » 

32/>~4ä,ü  Feiner,  weitt«r  Sand 

46,0— 4M  <^'»raner  OflscMebemerg«! 

2*.  Bohrlock  Meseritx,  Irrenanstalt  11.  m) 
Benrb.:  G.  Mass.  Kln«.:  R<>g -»»umoister  Kttbler,  Po««ii»  IWO. 

0—  1.0  Sand   DiluTiuin 

!,ü  :'.,0  S|>,ttsiind  » 

;<,0—  4,0  Kies 

4,0—  7,A  Grauer  Oesebfebemorgel  * 

"..'•-lO.O  Kir-i 

10,0—11,0  Grauer  Sand  • 

11,0—11,5  Ortincr  Ton  mit  VIvianfl  am«  rghuUI?) 

11,5-17.0  Kii'S 

17,0—40,0  WeUkr  äpatsaad 

40,0—40,«  Grauer  Tonmetgel 

Blatt  Nr.  59.  KiaM. 

1*.   Hohrloi-h  Wroniaiicy  hei  Wolltitein.  »iulsliof.    (f.:;  m) 
){<  arl)eitfr:  G.  Maas.   Einsender:  C.  Goetho,  Berlin,  Ib»'.*. 

0— IV  2>(uul  Diluvium 

1»,6— 25,0  Oelbgraaer  TonmerK«!  * 

•J5.0--J6,ü  Graiu-r  Sand 

:i6,0— 3&,0  Qrau  und  braoogefleoktor  foo  .  .   .    Umgeiagort««  Terlittr 

2(8,0—36,0  Oraner  Ton  mit  KoMenresieu 

:i6,o— .{7,0  Grauer  Sand 

:J7,o— SpatR-Hnd  Diluvium 

3s,o-  45,5  Sand  und  Kies  * 


QradaMettoog  Nr.  4^  (Posen). 
Blatt  Nr.  12.  Wongrawttz. 

1*.  Bohrlooh  Lekno,  Bronnen  bei  der  S«hule 

>mitlen  zwischen  See  itinl  Markt).    (02  inj 
Bcartifitpr:  Q.  Maas.    Einsender:  K<rl.  Dlstriklsamt  Lekno,  Miol. 

0—  25,5  Grauer  (äesohiebeuirrgel   Diluvium 

$5,5—  Mfi  Oelb11oh-welS«<r,  kalk!j;i>r  Sand  i 
MS^t—  58^0  (iulber,  felnsandiger  Ton  mit  bi»  «rbiicngriia«n 

G«rölien   TcrtUtr 

56,0—  86,u  Gelbgrauur,  fcin^audlger  Ton  » 


616  GradahteUttnir  (PoMn) 

8«tO— IU,o  Uniuer  l'ua  mit  z»hlrt'ioh»>n  Lii^nitetückeii  .  Teriilr 
ils,0— 1163  Onuer,  mlttelköroi^cr  Quanttatid  * 
Dw  onehroCete  Wawer  tt/aigt  bi«  ii  m  unter  Tage, 
Liter  In  der  Minnle.  Teuipermtnr  I0<^C. 

Blatt  Nr  18  Miettchisko 

I.  Buhrlui  h  Mictaubi»ku.   (9U    95  in) 
Bcarb.:  K.  Keilfaaok.  Ein»,:  Eiienbahndirektlon  Bromberg,  IM«. 

I,')  -25.1)  CicschicUeinerge)  DiloviaM 

Saud  > 
»4,0—39/1  Sandiger  Klef 

Blatt  Nr.  20.  Santor. 

1     nulirlnch  SanittT,  Elcklriasif  Ätsw  nrk.  iti'i 
B*-arbclt«M-:  K.  Keilhack.    Kinsondcr:  Lötz.  Kii]turin<rciiieiir 

0—  Ofi   Letuuiger  Saud  Uiluvium 

0,6—14,8  Gecfohtebeinerget 

i.  Bohrloch  Samter,  8  oh  weine  markt  I.  (6ü  m) 
Bearbeiter:  J.  Behr.  Eiwender:  Magiatrat,  1906. 

0.  6-  ;>  0   Sand  DUnvlum 

2,0—  ;i,ü  Kle» 

3,0—  9,0  (««solhiebeaiergel 

!>,0— u;.i»    Pniticn  fehlen  > 
ie,ü— 4u,u  Oc»chicbeiuergi'i 

Blatt  Nr.  23.  Sahacküi. 

1.  Bohrloch  Soheeken,  Bahnhof.  <85  m) 
Bearb.:  K.  Keilhack.  Kiiu :  Eisenbahndlrektlon  Bromberg,  i^Hi». 
0-  l.r>    Iluinoser  Lt-bm  DOnviU» 

1,  ö     1,8  Sandiger  Ton 

1,S—  5,0  Qelb-  und  grOngeflanimter  Tonuiergel 

&,0—  9,t»   Klesipf-r  Snn  l  » 
!),ö~a'i,(>   Grüner,  schwarh  kalkiger,  sandiger  Ton 
ii!t,Q— 3«,0  Feiner  Sand 

IMe  Proben  lohetnen  besOgUeh  der  Tieffnanffaben  Terweehseh  Min' 

Bohrloeli  Rcr{i>r,  Kahnhot  (Sl^in) 
Bearb.:  K.  Keiliiaok.   Kin».:  Ki«eabahndirekllon  Bromberg.  19Ui>- 

0— UMi   (Indii  T  Saud  DIluvittiB 

10,0- -19,0   Grüner,  schwach  Italkigvr,  äAJidiger  Ton  » 
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n    liolirlrn  h  L<i|Mich<i  w  I),  ilalti-stcllc.   (:»!.:;  m) 
Ik-arb  :  K.  Koilback.    Kio».:  Eiseubahudirektiun  Bruuibttrg,  IfUtö, 


0—  0,2  Hoonncr^]  Alluvium 

.',0-  7,n  $cbwaoh>kalkifr«r  Ton  Dllnvtntn 

7,0—  7,7  »       Sand  » 

7,7— S6,0  Kslklrvter,  lehr  feiner,  dunhalbmnnor  Sand  .  MlonttiMoholl« 

itfi-Sifi  Fteln«r,  kalkijri^r  Kl«a  'Dilavlum 

BIttt  Nr  26.  Kamlen. 

1.  Bobrlooh  Radsjrn,  Sohnlbaas.  (70—90  m) 
B««rb.:  K.  Keilhauk.   Klii8.t  Westpr.  Bohrg99.  Daiisi.  .  irp<'4. 

9—  3,0  Gesoblebelehm   .  Diluviam 

2,0—  8,0  Geidiiebemerfel 

H.o    10,0    Sandipor  Tonmergel  > 
10,0— •-•0,<:    Fettt  r  OvscbieKriiiorf^el 


2*.  Bobrlocli  Kad/.yii,  Kgl.  Ansii-dl  iiiijfsjrut.  {7*>—>*i»m' 
Bearb.:  K.  Keilback.   Eins.:  Westiir.  Uohi-go.  Danzig,  moi. 

0—  üfi  Lehmiger  Saud  Dilaviuin 

0,5—  21  fi  Ciescbiebemorgel 
«1,6—  32,i»  Kies 
nji^  49,0  Qctebiebemergvl 

4-.'.0-  ö3,o  Hiint.  r  Tun.  yon  63t  m  «Ii  aobwaolk  kalkig    .   ,  .  MiocMn 

M,ü—         Braunkohle  ■» 

56,0—  56,6  Grauer  Tod  « 

56,6—  6:^,0  Formsand 

(iö,ü—  96,6  Ueilidtlichbraiuier  Tou 

09,9—100,0  Formsand 

100,0—101,0  Tfiner  Gliiiiujersand 

101,0- 104,0  Unnkler  BraankohienUm 

104,0—110,0  Durch  Brattnkohlenton  veMiteter  Qnaigklei 

110,0— 11 V  Brauner  Ton 

114,0— 116,0  Grauer  Sand 

Kein  Wa«ier. 

Blatt  Nr.  27.  Wargowo 
1*.  Bohrloch  an  der  Bahn  Posen-K i  i  u/..  VVttrterhauB  93. 

Bearb«:  K.  Ki  ilhaok.    V.\m.:  Ki^'l.  Bahnmoistcr  Ss^manowski,  19ii4. 

0 —  0,ti  Humuser,  lehmiger  Sand  Diluvium 

0,0-  13,2  OcseUebemerfel  « 

[3,>     -.'0.0  Sand 

au,ü—  i;0,ü  Biinler  Ton,  kalkfn  i  Uder  M-iir  kulkul'Ui  ^Fluiiiiui'iKoiO  Miowln 
«0,0-  «4,0  Orltnlleher,  schwach  kalkiger  Sand 

«■•4,0—  7t;"  '"-fiUT  kalkfrei.T  Tun 

76,0— loo,ti  Kalktrfier,  gliniiiierbalti^itr,  grauer  ForuiMiud 
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Üohrluvli  Cbiuilowo,  Ziegelei  Zidontkuwo.  (Joui) 
BearlMftor:  K.  Kellh*«k.  Elnaender:  G.  Priet«r,  FinstarvaU»,  IW. 

1.6-  ;i.4  Toiiuiergei  DQovIiw 

;i,4-    17,4  Sand 

17,4  l'J,4  Mcrgeli^'or  Kies  , 
19,4  -  34  fi  Saod  » 

iM,6-  7:1,7  Bunter  Ton  (P..s  Flnnimpiilom  Mtetiln 

73,7—  81,9  Foioer,  kauliniscti-zeuiejitierter  Sand  •> 
81,9—  8S,4  Lignit 

s>,i~  S3,ii  Sotawurzrr  Koblenletten  * 
i>:i,0—  aO,&  Grauer  Leuen 
00,6—  »1,0  Lignit 

;»l,o     !li>,.>  (irauer  T.cit.  n  , 
S9,6—1U1,0  Feiner,  v''*!*"«!".  su  hwaol»  kalkiger  Saud 

3*.   Hohrloch  Kokictnice.    (l'O    !>S  ui) 
Beaibeiter:  0.  Mnas.    Eijuender:  E  HieKke 

0—  «,0  Gdber  Gesobfebemerg«!  Diluvium 

C,i)--  :;5,0  (Jrauer  Qcscbiehemergel  » 

25,0     .'15,0  Toniger  Feinsand  

oä.o     7.',o  HellgriiullohgrautT  Ton 

7-.',0     7;i,o  Dunkelliraunm'raiKT  l'on  mit  SohwpfelklM 

73,0—  74,0  Hrauiikohle  mit  SohwefelkiM 

74,0     78,0  Hellgriinlichgraiu'r  Tou 

78,0—  79,0  Uraimkuhle  mit  Schwefelkl««  * 

79,0     8.',o  ItrÄunliohfrrauer  Ton 
M,ü     S3,ü  llraunkohle 

83,0—  84,0  Hellbrauner,  toaiger  FeiniMid  mit  PNansevirefteii 

s4,o  -  ,>«;,o  DiinkelirrnntT  Sttttd  mit  Lignit 

8t>,0     tibfi  Braunkohle  • 
8K,0  -  89,0  RohllgM-  Sand 

N!t,0— 109,0  IrlinimerhaUiger  Sand 
109,0—113,0  *  LetU-n 

118,0— m,0  .  Sand,  s.  T.  mit  viel  Kohl«  » 

I.'. '.0—1 26,0  Braunkohle 

12(i,U— 131,0  Grauer  (^uarsoanü  mit  (ilimuier 

131.0-135,0  QaanMnd,  s.  T.  Klei 

IJö,0— N:i,0  Btlliinllelier  <J|umniiand 

Blatt  Nr.  28.  Owinik. 

I.  liohrlneh  Owlosk,  Hnllrsiclle.  («O.ti  m) 
Bcarb.:  K.  Kcllhaek.  Rtnri.:  Blsr-nbalindiroktioo  Bromb<«rg,  l»i 

1,0    Lehi       r  S.ind  Dilu^u» 

1,0     l,ö  (.'«-sobiebelebui 

1,6—10,0  Grober  Sand  • 
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9.  Bohrloch  Boliohon'o,  Buhnbof.  («tt,:tiii) 
iSi'arb.:  K.  Kvllhftck.   Kiiis.:  Risenba1iiidir»ktt«n  Brombcrg,  l!)05. 

0—  -i.ii   lliiinuaer  SmicI   Dilttvimu 

-',ü  -  a,4   Saud  » 

H, 4— 78,0  Bunter,  xuletit  kalkiffer  Ton  (P«k.  PUiDin«iit«ti)  .  Mio«ilii 
T,H,0    S.;,0    Sphr  ffintT  Sniul  » 
.n3,0    H'>,4    Feiner  ( ilimiiuMhaucI 

a*.  Buhrlucb  liirciriisko  Will  i>ci  i'uHoii.   (7u   7.'>  m) 
Bewb.:  O.  Maaa  Ktns.:  Oanitiiuhbaain«p«ktIon  Poien,  I9ül. 
0 —  1.1   lliiiiioi^i'r  S.-kixi   Dllavfitin 

I,  1—  4,?  Qe«cliiebero«rgel  » 

4,t  -  7,»  frrfinlieb- grauer,  felniabdtgfvr  Ton  MIueHn 

7,8  Grari-r«  llxr,  leinüaiidi|rer  Ton  » 

10,2 — Orünllohbrann  trotiecktcr  Too  * 
12,:»— 1$,0  («FRUgelber  Tou  » 

4.  Boferlooh  Bledruiko  XXIV  bei  Poiea.  (70—80  m} 
Boarb.:  G.  Maas.  Etna.:  Garnlaonbaninspcklion  Poaoa,  1901. 

0  -2i>,0    GescblelK'iucrgc'l    .............  Diluvium 

20,0— a:v»    <>rauer,  rnfg-efleckter  Ton  Miooün 

5*.  Bohrloch  Biedraako  X.XV  bei  Posen.   <7ü— »0  ni) 
Bearb.:  G.  Muas.   £iu6.:  Garnlsonbuuiuspektiun  Pobimi,  l^Ol. 

0 —  0,4  HumMer  8aod  Dnuvium 

0,4—  Gnlhpr  Sand  » 

1,7—  2,0  Sandiger  Lehm  » 

6,7  GeieMebemerg«]  > 

5,7--  9,0  OriinlirliL'raupr.  ff'in>juidi;^rr  Ton  MiooKn 

»,0— 24,:i  Gl  11h  I  Ton  mit  l.iguits,puren  » 

6.  Hohrioch  Bicflrti^Ko  XXVI  bei  Phsph.  (74,1  m) 
Iküirh.:  (i.  Maus.    Kins.:  «iiirniBonbauinüpektlon  Pustjn,  1901. 

0—  1,0  G«1b«r  Sand   Dlltivtiiin 

1,0 —  3,!'  Gplhrr  nescliic'ifnicrv'fl  » 

a,9 —  S,7  Kalkige  Dialouiecncrdc  .loterglaxial»  * 

«,7—16,7  deiner,  gnxmt  Sand  <• 

16,7—17,3  Felntandiger,  grauer,  rotflcokiger  Tbn  Mioc%n 

7.  Bobrloch  Blcdrnsko  XXVn  bei  Poien.  (70— 80  m) 
Hearb  -  T,  Maas    V.ln^.:  GarnUonbauinipekClon  Poacn,  1901. 
Ü —  l,u    Pnibfu  fehlen 

1,0 —  1,3  Gdber  I^bm  DUnviam 

1,3—  -j;-'.  r.rau-  und  gelbgaflvcktor  Ton  mU  Gesobiebcn  » 
S,.*}— 21,7   Spateand  » 
«1,7— 'il, 8  Grauer  Gewthiebcmergel  mtt  viel  Flammenton- 

materlal  » 
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S*.  Bohrloeb  Rledrntko  XXVm  bei  Poxen.  (74,9  m) 
Iktitrb.:  (i.  MaA».  Kltu.:  Garnisuiibatilnippktton  Posen,  isati. 


1,0    ;i,u  Oelber  Geschielteuiergel  » 

3.0—  5,0  <i«lbgrmoer  Sand  « 

ri,(i     r,o  S|t!it.sand  » 

ü,0—  6,i  Oraner  Geüebiebeinergel  » 

8.5—  11,0  Ktes  * 

11,0    \i.i>  Miitclköniijror  Spatsaml 

14.0—  H,ö  '  ■niinM,  rulflr'ckisrtT  Poii  ...  Mkicä« 

S<.  Hohrlocli  Biedrusku  XXIX  liei  Fuseii.   (7:2,3  m) 
Bearb.:  G.  Maas.  Eins.:  GarDisonbauinspekilon  Pöaen,  IMl. 

0—  0,S  Probe  ttOi 

o.H—  -j,:,  Oraiier  GeMbiobfüuergel  DOvTiain 

4,ö—  6,6      ^     Sand  * 
«f5— 19,9       »   ,  wbr  tooigcr  Gewklebemerg«! 

10.  Bvhrlooh  Biedra»ko  XXX  bei  Po««n.  (79-75  n) 
Bearb.:  (i.  Mana.  Ein«.:  Garnfsonbaniöspektlon  Poiten,  IWI. 

0—  0.9  Probe  fehlt 

0,9—  L*,;S  GrüUKelbcr  Goschiebelehiu  Diluviom 

9.8—  34  Sandlgw  KIm  > 

.',,S—  4.7  Kalkipr  Df  n  t  o  m  p  rn  prd  r  '^[nt4>l*8rlasi*l) 

4,7—  7,«  Grauer,  kalklj,'er,  leiner  Sand 

7.6—  9,9  Oruner  Oetdifobemergel 

9,9'  Spstsand  ♦ 

10.1—  15,7  Saodstr«'ifiger,  kalkiger  Sand 

15,7-98,0  KlM  > 

11.  Bohrloeb  Bledrutko  XXXI  bei  Posen.  (74,9  n) 
Bearb.:  G.  Maas.   Eins.:  Garnisonbaainapektion  PoneOf  1901. 

0—  .•!,o  I*n<>i<-  fehlt 

;},0—  '>,■<  Kisfnsohiissiger  S»nd  Dilovinn 

5,5—  8,'i  Hellgraiier  Sand  ♦ 

8.9—  16,t>  Grant-r  Geschh-bt-nn-rjfel  » 

12*.  Rnhrloph  niptlriisko  XXXIT  l.oi  Puson.    i.7;i,ä  in) 
Bearb.:       Maas.    Kins.:  (Tarniaonbnninspoktiou  Poseo.  l!H(l. 

0—  1,1  Probe  fehlt 

1.1—  Gfll)l>r;iiinri  Qoschii'bcmergel  Dllnriuiu 

3,t>— 10,4  Kalkige  Dialuuieenerde  (Inlerglaaial)  * 

10,4— 1*,3  Graner.  kalkiffer  Sand 

12.>  Grauer  Gesditfliemerjfi'l  » 

i.'),4  Srhwanh  lohmiger  Sand 

1&,4— 15»,0  Lebiui^er  Kies 

19,0—90,9  Grauer,  tooJger  Geiebtelwmerfel  • 


0-    1.0    GellMT,  kalkstreifigHr  Sand 
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VI.   Huhrlucli  Uii>drusko  XXXIll  hei  Poxeii.   (74,8  ni) 
Retiri».:  G.  Matts.  Eins.:  (Urnix4iii1iaiiint|»«klion  Posen,  I»0|. 

4,4—  c.i   (Jrauo,  kalkige  Diniomeenerde  (Inti«q(ltt«iA))  .  Diluvium 


•'•,1  — 17,3   (iraiier,  kalkigrr  SSiiod 

17,:;— 18,4  Sündiger,  grauer  Geadiiebeinei^l  • 

14.  Bohrloch  Bledruiko  XXXIV  bei  Posen.  (70—80  m) 
Boarb.:  Cr.  Maas.   Kin>.:  Oaroisotibania»p«iction  Pospn,  1901. 

-  0,1'    Probe  felilt 

0,1'—  0,6    Lebmiger  .^and  ,   .  Diluvium 

0,0—  9^  Brauner  OeiMsbiebenuTg'el  » 
•»  s_  1.1,0    Grauer,  kalkipcr  Sand 
|;:,ü    Ul.l    Huiil<>r  Ton  mit  Ge-cJiit  lM  ji 


1.').  Bohrloch  Biedrusko  W'XV  bei  Posc-ii.     70— 80  m) 
ßearb.:  XL  Maas.   Eins.:  GarnisonbaniDspektiuu  Puson,  |9oi. 
0—  1,8  Probe  fehlt 
I,:-.    .'*,4  Gr9ngnner  und  branner,  saaiUger  t^ehm    .  .  .  Diluvium 


i»,4 —  Ö,u  Kit»  > 
»,3— lOjO  <4rauer  Geacbiebemergel  » 

16.  Bofarloch  Biedrusko  XX.\VI  bei  Posen.   (7i',6  mj 
Bearb.:  O.  Haa*.  Eins.:  6arni*«nbau{tt»|iektion  Posen,  1901. 

(>  -  1,0    Probe  fehlt 

1.0—  2,7   Gelber  Gcsohiebemer;rel  ,  ^  liiluviuui 

<,7—  5,7  Grauer,  kalkiger  Saud  ^ 

■"».T—  "«,1'    Kio  » 
11,7   Grauer  Gci»oJiiel^iergel  > 
11,7— :j5,7  Bunter  Ton  Miooiln 

17.   Bohrloch  Bieilrusko  .\.\.\VII  bei  Poüeu.   ^70— «ou») 
Bearb.:  G.  Maas.  Kios.:  Oarnisonbaulnapektien  Poien,  1901. 
0—  it.s    Probe  fehlt 
0,8—  8,0  Geftobtebenieigcl  Diluvium 


8,0—11,«  Klee 

11,8— l-j^,0  Grauer  Cresebiebemergel  • 

18*   Buhrloob  Biedrusko  XXXVIII  bei  Posen.  (70-M  m) 
Bearb.:  G.  Maas.  Klus.:  Oarnisonbanlnspektion  Posen,  1901. 


0^  1,1     l'rotif»  fehlt 

1,1—  0,1'    i'flbbrauner  Lehui    .  Diltiviiim 

8^:}— ll^&  (Iraner,  sdiwach-tanlger,  kalkiger  Sand.  Djv 
l'rol'i'  cntliftU  auch  einige  Stiißke  kalkiger 
l>iaiumoeuerde,  die  üi  dieser  Bolumng  also 
gleiohfalls  vorhanden  war  (tnterglaalai)  » 
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j!l,u  SitalMiiiü  iiiii  fiiiigni  Sc)ialrest«>ii,  duriiolcr  eine 

Viatimi»  «II  DIluTilB 

•-'1,0  .;i»,8  Kies 

KclnsandigiT,  kiilktirier  l"i»n  MiiK^ 

Ii»,  liohrluoh  Biedrusko  X.VXiX  bei  Posou.   (70— sO  lu) 
Bearb.:  O.  Mass.  Eins.:  OsrniBonhatilDipektioii  Pos«d,  1901, 

0—  4,8  KbBDKhflfltlger  Li-hin  DUttTtnim 

4,»  -  ;■>,!    Oran?*^lbpr  0«»s(  hii  liotnergol  * 
i,l  -12,4   Feiner,  g^raiuT,  kulki^'^r  Saud  inil  cinigt-u  StUcki-n 

kalkiger  D lato uhch erde  ^Dterglaaial) 
I  -2,4    1 7 ,0   Grit  u  e  r,  sAndstrelflger  Oeflcbtebemergel 
n,^J—.i6f2    SpatMUid  > 
3«,}— 37^  Grauer  Ton  Hliwlii 

90*.  Bobrloeh  BtedrnBko  XL  bei  Pos«D.  (70— SOm) 
Bcarlt.:  H  Mna>;    Ein«.:  Oarnlaonbattinipektlon  Poim.  ^P'^i 

0—  2,1    Sandiger  Humus  Alluviuiu 

3,1 —  S,f   Hetlgrönlichgrnmer,  feiomodifer  Ton 

H,4    Kalkiger  Sand  und  Kies  DilOTian 

a,4—  a,d   Graue,  kalitigc  Diatoineüoerde  (tniergiaaialj  * 
3,5—  9,0   Feiner  Sand  mit  Lignitapuren 
'.»,(»— :t6,l  Kies 

36,1—87,1  Feiner,  grauer,  kalkiger  Sand 

Blatt  Nr.  34.  Pom». 

m 

I.  Bobrloob  Solaei.  Ansledelnngagnt,  ant  dem  GiiUhofe. 

1 77  -  M  j  in^ 

lUtarb.:  K,  Keithack     Kins.:  Weslpr.  Uubrgc».  l>aiisiig,  1»04. 

0—  8,1   Sand  IKloTlii« 

S, 1  —  10,2    Tonmi  rv"  1  "  ' 

10,'J  -*i3,0   Sand,  kiesiger  !>and  und  Kies  '  ■  j 

8»,0—  ?    0««ebielicaierg<>l  ^ 

9.  Bohrloch  BahnwHrterhauB  bei  Glowno,  km  1,3  der 

Strecke  niowno-janowita.   (6?  m'» 
Bearli  :  K.  Keilhack,    l-üns.:  Kisenbnlimiirektion  IJromberg,  1SW5.  , 

Ci—  0,4   Mwnucrgel  MluviuJü 

«,4—  7,3  Brauner  Toninerfel  MioelD 

7,5— '><;,0    FSunler  Ton  * 
äti,ü— 66,0   Keluer,  grüuliolier,  touiger  Sand 
68,0— 6U,8  Stark  Temnreinigte  Prob©  atl»  feinem,  bttniMein 

Sand  und  Tonbrocken  bestehend  ' 

Kobrioeh  Hahiiliuf  C/.erwoniik     ((;•.',•»  m'- 
Itearb.:  K.  Keilback.   Kinn.:  Kiscnbahndirektion  Ijromberg,  1^- 
0—  0,4  Monrmeigel  JUlUTiiiB 
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0,4—18.0  HiiuioBor  Simd  Dilnviiim 

18,0-  20,0  Grüner  Ton  J  Miocjin 

20.0—22,0  Hi  llcr  Tonmcrgcl  | 

22,0—40,11  Grünlicht-r  untl  l>ratnu>r  Ton  \ 

40,0-00,0  ÜrüiUich-graiKT  Toninergol  |^ 

50,0—60.0  Graner,  tohwadh  kalkiger,  I 

fc'insandigfr  Ton  /  »• 

liu,M    (»">."  KalkfntitT,  si'hr  f*'in»'r  Sand  > 

4     l'.ohrliH'h  l'o^en,  .Sclilafliihaiis  auf  Uvn  t^lir inalifroii 
Dominikatier-Wii«Keii  II.  (ö9,&  ni) 
Bfarliritrr:  ('•  Uama.  EiDicniter;  E.  DiMkc. 

0—  1,0  Uumoser  Sand   Diluvium 

1,0—  5,0  K{«s  » 
.'i,0  - Braiiii<frauer  Tinnnergfel 
iM.o— 23,0   dniiiiT.  ftMii'-.iiMiitfi  r  Tonmcrfife! 

2^,0  — -'■»,0    kaikig-Uiiiijjer  Kcinsaod  .  » 

«5,0-  47,0  '  Kalkiger  Sand,  feinkSratg 
47j0— 48,0  Gnraer  Geaeiiiebeoierfel 

Blatt  Nr.  36.  PwtowHz. 

1.  Bohrloeh  Forbaeli  bei  Pnd<  witK,  Kgl.  Üomltn«,  Bohrleoli  I. 

(102  — i  10  Hl) 

Beartieiter:  K.  Keilliaek.  EiiMonder;  Meyer' Briesvn,  1904. 

0-    (5,0    Keini-r  Sand  Ditavium 

n,0      T.U    SfhIufT>an<I  > 
7,5-  Tyntaergei  ' 

11,0 — 16.0  Sand 

If5,0    20,0   Ffinor  Kies  * 
•->o.(i"  22,0  Sand 

2.  linhrloch  Forhach  bei  Fndiwiix,  Kgl.  DuniHUf,  ISohrlocIi  JI. 

(102— 110  in) 

l^carboitcr:  K.  Koilhaek.  Eiofcnder:  M eyer-BHesen,  1904. 

u— 10,0  Sotaloffsand  Diluvium 

10.0—17,0  Sand  » 

!  7,0— 20,0  GcschiebenK'rgel  » 
w,u  -  29,0  Feiner  Sand  (waaserfübrend)  » 
•29,0—31,0   Ge^>ohiebenlergcl  t' 

Blatt  Nr.  40.  Gurtschin. 

I'.   liolirlüob  .St.  i^aseai-ii.s  I  bei  l'oM^n,  Nordd.  K li> k trist tüt»- 
and  Staliivork.  {lb~-»l  m) 
n«at»ifiter:  (S.  Maas.   Kiaflendor:  Wfsipr.  Bwlirge»,,  i!>o;i. 

u—  0,7   Lehmiger  Sand  .  Dituvtiun 

0,7—  4,«  OelbbTmroer  tehm  » 

Jakrbach  fja».  4U 


I 
I 


G24                         Gradmbiciluug  {Vowa). 
4,6      s,.'>  Kalkiger  Snti<l  Dilni-iain 

K,!»  -  (iruiHT  CicfM-hirliciinTif«'!  <■ 

HJb--  Spataand 

•.'<;,:;  ( :o(iRhiRbeincrg«l 
a»;,a-  jg,?  Sand 

««,7  -  47.»  4;4'iiclii<>l>pnior|ri>l  » 

?7.'.>  -  •-'>,-•  JirBiHT  Saii'l 

-  ii(l,o  Hellsvmuttr,  gvth  und  braun  gflleoktrr  Tun  .  .  .  Mioeaii 
iw,o—  71,  :         >      ,  fi  iiisaiuliger,  kalkiger  Ton  inii  kalki- 
gen AuMrlt«i«lungi'n 
7t, 3     7;i,0  Omuer  <^tt«n>nuid  ' 

t:;.<i     74,'>  Ilcllf^niu«-!',  knikifrnr  Ton  mil  Srptaripn 

74. :>     ~t'.,i;  (traiKT,  feiner  QuMWiAiid 

7t:.<:-   7;).<>  llvll^rniu  iinil  hrann  giiflookt4>r,  kii1k{g«»r  Twn 

7;M)     s[,j  S<1)u ar/liraiiiKT  Ton 

fsl,-.'     !U,i»  (In'in^'rauer  Ton,  stollonweis«  liraun  geilctrkt 
»1.0—  «A,2  HellirraiHT,  kalkigfr  Ton 
SXl,a—  3«.:;  Scliwantltrimncr  Ton 

'.IC.,:;  !i7,o  HcUgraucr,  >rliTniniThaUiger  Ton  » 
97,u  96,i  »  ,  kalkigfi-  Ton  » 
98,3—  M,0  Dunkelgmubraiiner  Ton  • 
09,0^101,5  l^rntmer,  si-bwaeh  toniger  Sand 

101,5— loa,0  braunkobU-  » 
!03>0— 104,5  Dnnkelbrauner,  kohll^r  Sand 

I04,r>— I  l!t,0  Fpincr,  hrfliinlifhcr  <,*n!in!f rtüd 
lli>,U    iib^ii  BrHiuilU'he  I.ctlcn  mit  Lignit 
l>J&,l>— 131,0  Foinrr  Qnamand 

|:u.M— 14(;,^  Dunki'lbranner,  ?linnn<>rrDifiht'r  ^uarXMUid 

Nii,.N- 147,9  Uulseige  Brauokuhle 

147,9—156,0  Hpllbrauuer,  gllmnierhalttgcr  Voanaand 

15t;,'.'  ScIi«  .■ir/.lir.nmer.  !.'liiimicrhaltlg«r  Ton 
lÄti,-.'— lä!>,2  Glümiiei-bulliger  i^nanssand 

150,2— 199,6  Sehwarcbrauner,  glimmerkalllgur  Ton  * 

I. .•),«;— 169,9  Liirnil 

i;)9,9  -  161,5  Gruaer,  gliuimerfreler  Qoarssand  > 
161,r>  lt!4.9  liratitikohle  (das  FiOk  war  fib«v  ifbttk  Dtark)  * 
164.9  167,.''  (iraiiHr,  gliuinioi-rraier  (juacisMid  ' 
167,8    I7)'<,7  San«!  mit  Hraunkoblc 

a.  Bobrloob  St.  Laicariis  II  bei  Posen.   (7;»    >T  tu) 
Bearbeiter:  O.  Maas.  Einsender:  WoHtpr.  Bobrgcü..  I90S. 
6-  0,9  Lühoilger  Sand  und  sandiger  Lebm  INIttTiHn 

«.!»     4,7    Gelhcr  Spat&and 

4,7— •.»4,a   Grauer  Gcsobiobuiuergel  • 
'J4,:{— 25,1)  Oraner,  kalldger'Ton  mit  Tereluelten 

Gerollen  TeitlMr,  «ut^ewlMitei 
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Hohrlonh  l'oMH  I,  Hr:iin'r«'i  ara  Wildatoi'.  [■>'■'>-  7 :t  m) 
BtarbeiUT:  Utü  v.  Wiclidurff.   Kiiwendei':  J.  Beyer, 


0—  4,0  Golbor  Oeficfaiebeleltm   Diliivliini 

4,0  -    7,:t  Sand  » 
7,3—  1 1,0  Schwach  kiesiger  Sanil  luit  rioriillfii  und  IJpstpn 

einer  Siifiwa.s.scrfaiiua,  kalkhaliig  (IntciTlnzi«)!''^)  * 
llfi—  Ss>,o  Ormer  Ocflchieliemersr«] 

•.';'>,0—   -'0,»  <;el(><rrniif  r  'l'on  mit  llrniinkolilr   Tortiilr 

2(i,ü—  'M,0  Kollicbgraiicr   i'oii  mit  Ürauiikohli-,  üit'lU'iiHviM' 

Mliwaeli  kalkhid%  ' 

'.)4.()—  H'i,f>  I'.HinlicIipr.iiler  T«|  » 

5i5,ü—  ;iO,ü  Urauer  Ton  • 

99,0—109,0      »       »    mit  Bniimkoblrapiimi  -> 
109,0— I -.'0,0  Sehr  sandlyc  |{raimk«ihlf 


1:20— t4U,-J  ii^rsuer,  glimoiermchor  .Sand  mit  miniinuion  Spiirm 


voD  BrauDkohle  > 

Blatt  Nr.  42.  Kostschin. 

i.   Hohriüoh  Stnimin  hei  Koüiscliin.   v'*^     10»  m) 
Bearb.:A.  Jeolsseb.  Et»».:  K^l.  Kreitbanfntipekt  Kflntg8berg,1897 

ü— l'i.it   (ieschiebenieigel  DUitviiiin 

1:;,0— 14,0  üaDd  * 
14,0—34,0  Gesebtcbemergel  » 
34,0— :iti,o  Sand  >■ 
:i6,0— 54,0  Gesebiebemergel  ,  » 

bift—rs,0   Pttsener  Ton  1   Diluvial  imigc-  » 

;t6,0— 75,0   Sand,  ndcii  an  TertlMrinal4>--  }  lagert4>s  TprUXr- 

ritti,  kalkbaltlg  J       BAterUI  * 

BIctt  Nr.  4«.  Sehroda. 

I*  Bohrlocb  Schrodu  r,  Zuckerfabrik.  (7!*-Mm) 

Üearbciter:  (t.  Maa!< 

Q—  17,0  Oeschiebemerffpl   .  Diinvium 

17,0 —  i~j>  (»raugelber,  rot-  und  bnumgcfleekier  Ton    .  .  .  MiooHo 
■i7,0 —  37,0  Cirüngmuer  Sand  > 
37,0--  7-2,0  FlammeutuQ  n 
79,0—  74,6  Braunkohto  :> 

74,.^—  0'<,n  '.»iiarzsand  » 
98,0—^103.0  Braunkohle  r 
109,0—136,0  gnwwMOd  y 

I."J<'.,n—  14-',''  niitsuiifrsaiii! 

J4-i,5— 20i;,o  («rauor  Kaikmcrgel  (»be«!  Kroidi» 

•i06,o— 212,0  Harter,  weiSer  Kalkmergel  »  » 

«li,0— 9i<i,4  Sehr  harter  Kalkstein  mit  sobwaehen  Ton- 

sofaicbten  » 

4lr* 


I 

\ 


636  (ir«dftbt4'{1nnfr  i*  (Po»ti). 

2*.   Bohrloch  Sciiroda  II.  Zuoktirfulirik.  (75-söi»j 
lti'arl)(>iu>r:  (i.  Muat».    Kinsimiifr:  Westpr.  Rohrj^es. 

0—   ifl  Sand  Dllnvimi 

3,0—  I4,ü  QescIüelMinerifel 
14,0—  16,0  Kies 

1«,0—  s«,0  dranfrancr  Ton  M1«i" 

•.'•-',11     .i7,0  Kalkln-i«r  Sand 
:n,o     41,0  Kaliuger  Ton 

41,0-  48,0  8ud  * 

4»,0—  i9,t)  Omiiirriin.  I .  slillrn«oi<('  kalki^'tT  Ton 
4!i,ii—  Si,u  <irauiT,  toiiigfr,  kiilkigcr  Sand 
51,0-  ö»,o  (iraacr,  kalkfreier  Snnd 

.'>;»,ü-   7ü,»i  Kalkiger,  prauer  Ton  " 
7^1,0  -  7T,u        ^         Tuni'iiieuslpiii  ' 
77,ü     7'J,0  Kalkfreicr  KiM-imuiiMciti 
79/)—  8&,0  UuDkelbraane  lA^m 

sä,u     87,0  Rraunkolilo  ' 
87,0-   »s»,0  (UitQinersitnd 
89/)—  97/)  Quamuid 

fT.ri  io3.n  Dunkelbraune  I^ttvn  ' 
10:),0— 105,U  Braunkohle  ' 
105,0 -11 1,0  Peiner,  irraner  Glimmermnd  * 

Ill.i'    ti:;.o  T'.r  aiinkohlc  * 
ll.'J.Ü  — ll.'i.i)  Feiner,  graiu  i  <  <linimei»an<l 

3*,  Bohrloch  Scliroda  IIl,,Ziickcrfabrik.   (76  — ^ö  m) 
Bearbeiter:  K.  Kcllhack.  Kin^emier:  Wcstpr.  Bohrir«»».* 


0- 

4,5 

DiWn«* 

KiesijfiT  Sund 

o^li  — 

6,0 

* 

ß,0— 

7,6 

KlOB 

17,4 

(M'sohiob«ni«rgitl 

17,4- 

:i4,0 

Iii«» 

i4fi  - 

M,7 

Feinund 

•>s,7 

4 /■>,>< 

(trlbi-r  und  irninor  To« 

46,8— 

46,1 

Ciriiner  Feinsand 

48,1  — 

«6,0 

Gelber  nnd  f^ner  Ton 

70,0 

(irauer  Ft'iii.sand 

7«,0— 

79,1 

iiraankohle 

7!l,l 

S«,7 

Feim>r,  donkler  Rand 

• 

N-1,7 

s:».4 

.Mittrlkörui^cr  Siuid 

«),4— 

»U,9 

FaM«Ti{<^e  ilntiinkuble 

90.9— 

»3,5 

Weiser  QlinimerHand 

tr 

'Xü,i> — 

S.i.s 

Tyrann  kohle 

j>a,»— 

!»;>.0 

Heil^a'aiier  GlimmersaDd 

( 

95,0- 

10S,U 

Peiner  Sand 

r 
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IUe>,tl-llo,.'>  Biaimkuhle   Muhüii 

it0,5— 139,1  Feiner  OUmineraaiHt  » 

Blatt  Nr  50  Konojad 

1*.  Hulirlorh  HimikoMo,  iiahiihnl.    ^tiä-  7ä  m} 
B('«rbi'iler;  Cr.  Maa».   Elim^ncler:  Westpr.  Bohrifcs.,  l3Ni:l. 

O—  44,U  Pn>l>i  ii  ff>hU>ii 

44,o  -  «3,0  Grauer  Geschii'lu  uH  i^el  Diluvium 

63,0—  (54,5  Uelbgrauer  Gcschiebi-mt'rifi'l 
64^—  «5,s  Grauer  Kln 

1tb,'J  Tlrllpruipr  Ton  mit  I^niuokltblcnrCHlVU  (ScholK«)  » 

66,7—  tj  j,s  Mittelköring«rr  äpuu^and  » 
69,4 —  6M  OcBchiebemergel  » 

(;6,<>  S[,;ir-and  » 

<iU,.j  Geschiebeiuergül 
67,3—  «7.5  Spatsand 

ti7,.'>     i;:),0  Graugclbcr,  knlkig-ci- 'rmi  mit  KHlUnusM-lK-iiliingvii  Terllir 
tiü^o—        Grünliob-ifrauer  Ton  (7i  ~is  m  fcitwandig  und 
^Hmnieiiialtig') 

(«8,3—100^  GrMbnraa«r,  felotandiger,  gtimmeriialtlger  Ton 

Blatt  Nr.  54.  Suiencin. 

1*.   Bobrluch  .MarlhusliHgeu     h^^'all<o\vo)  bei  Sciiroda.  (»ö  m) 
]i«arl»eiter:  G.  Maas.  Einsender:  F.  Pgpke-Slettin,  1901. 

0—    1.0  Schwach  buinosrr  <  ic8chiebeaiei;gel  DUnvlum 
1,0—   4,6  Celiier  Oesdiiebemergel  >• 
4,5—  21,0  Grauer             »  » 
äl,0—  99,0  Grauer,  feinsandiger  Tonmergul  * 

1>.'J,0  —  ■>').(>  OrfinfTclbfM-  MorfTPlsanrl  » 
^5,0—  3t>,ü  Graugelber,  Iciusandi^er  Tonincrgel  » 
ä6,0^  36,Ö  Ch«Qer  Tonmergel  • 

•-'8,0—  :!4.fi  Or.iii'.'-elhf'r  Mcr^'clsaiicl 

34,U—  4U,0  Graugclii  und  ^iolettbra^u  geflecklfr  Ton    .    .   .  Tcrlinr 
■10,0—  41,0  Grauer.  rutg<>flainmter  Ton 
41.I»—  4('.,o  f.iati-  und  gelbgefleolcter  Ton 
46,0—  47|0  Ülaugrauer  Ton 

47,0--  W,0  Oraa-  unrt  )rclbjfi'tieckk*r  Ton  » 
.'►8,0 —  .'»!>,«  «irauer,  rol-  uiui  braiiii<;etlanuntiM-  T<ni 
.'*'.),<)  --  iM,<)  < 'rünlii-h-grauiT  Tun  i  »tellenwelse  kalkig) 
64,0—  ii",<i  Grauer,  sandi$;er  Ton  ^ 
67,0—  ftM,0  •    »    ,  loniK'  T  S  ind  ■» 
«■.:>.0—   TS,,"*!  ,  (»anflifii  r  Tun  » 

7N,.i—  »0,0  UuruiuP  Hratinkuhl«  ^ 
tiufi—  *ifi  Graaer  Ton  mit  viel  KoUenstOokobeu  * 


6*28  Ondablellunr  48  (Ptaen).  j 

«5,0-  N«,4  Bmunkobh'  Tvrtilr  j 

führende  Scbiebl,  Auftrieb  bis  5  m  anier  Ta^^) 
99,5—100,5  Sohwami  Letten 

100,.')  (»raucr  t^uarzHand  *  j 

lia,0— 115,U  Duoicelgrauer,  mittelkörniger  t^uarztand  niil  viel 

Braitnkohlenataub  > 

115,0—116,0  tliaiii  I  (^uaiKsand  > 
116,0  li'l.t»  HcllK-rauei' Quarzsami  mit  wvnljr  wellJfin  Oliimner  > 
Itl.u    i:J2,o  Feioer.  weißer  niiniiner«and  mit  Li«rnit9j»uren  » 

Blatt  Nr.  55    Poln.  Wilk«. 

1*.  Bobrlocb  Bentschkau  (Rensko  >  itei  Wieliehowo.  iti&— lOOm) 

Bearbeiter:  G.  Maa». 

0^-^,0  HumoKerJelniilffer  Sand  nnd  gelber,  iandiger  Lehm  Dilnvluu 

2,(1—  :i,o  CclUer  Oesohlebemerg«]  i 

6,0—  »,ü  Grauer  » 

9,0—10,0  Oelbltcber.  feiner  Sand 

10,tt    11,11  BraniHT  TMiiini-f^'cl 

11,0  -12,0  Qclblicbcr  Sand 

19,0—15,0  Braaoer  Uergelsand 

16,0—17.0  Gesohlebeiuergel 

17,0- .14,0  «iclbliober  Sand 

34,0   36,1  Grauer  Qe«chIelH-nier<r(>l 


Blatt  Nr.  59. 

I*    Biilirloch  Vorwerk  S«iisbi^r^  hpi  Grimslclicn.  iTuiii 
Hearh.:  J.  Bebr.   Eiuai.:  Kgl.  Kri>ii%b auiospeict.  tu  Scbriwin,  1^. 
0—  8,6  Probe  fehlt 

— 73,0    PosentT  Flanunenton   MiOtlD 

7a,U— 73,4  LigniUbobe  Braunkohle  > 
73,4—76.0  Poaener  Plammeiiiou  > 
7G,u-7s,o  Sand 

7n,0  -  811,0    Bi-Hunktthh-nlotten  , 
»0,0— Lig-uitiüche  Brauuliohle 

89,8—98,0  Quamand  mit  BraualioUDnreiten  ^ 

2*  Bohrloeb  Sobrimm.  (60—85  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilhaok.  Einsender:  E.  fiieske-Kdnli^berff  i  l'r  .  (:X'4 

0—   6,0  Saod   .  INloviiuD 

6,0—  12,0  Grüner  Ton  (Sebolle)  . 

2ö,o—  t»4,ü  Buutur,  kalldrcit-r  Tun  Oher-MiocXn 

94,0—  96,0  Unreine  Braunktihl« 

98,0—101,0  HellgruDliehweiAer,  kalkfreivr  Ton  > 
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ini,o-|0t>,0  Knlkhnlti^cr  El«»  Diluvium 

lUS»^—  ?    Hillgraiicr  ToD,  Mivclu-incnd  bereit»  «l«n  Bmtin- 

koliIenbilduDgen  angeliörig  Mioeitli 


QnulabteDuQK  Nr.  49  (Posen). 
Blatt  Nr.  I.  ExiiL 

1*.  Bohrloeb  Fraueii|r*r(<>>i  !•  tu) 
Bevlit'itcr:  (*.  Maas.   Einsender:  Salzamt  Holienialz«,  1903. 
0,4   Lehuit'rr'r  Saud  und  sandiger  I^bin  Diluvittm 

u,4  -        Gelber  (iPM^hivbi-mergel 

3,7—  7,0  Oelber  Kie»  • 

7.1)- 11.1    Oniu«-!-  Sanil 
11,1—11,7        »  Gettohiebeiucrgel 
11,7—21,0       •     StmA  Dil  viel  Lignit 

si^— 29,A      »     G«scikiebemergel  . 

L'    Bohrloch  Kraiu'Hgarten  n.   (105,5  m) 
lUarliciior:  (i.  Maas    KinecndiT:  Salsamt  Inowraalaw,  inors. 

0—  3,1)  Graugelber  Gesohiebemergel  Diluvium 

3,9— SO^  Sand  » 

:i.  Bofarlocb  Frauengarten  OL  (96,iSni) 
Bearbpiter:  G.  Maas.   Einteader:  Salaamt  Hobeqaalsa,  1903. 

0—  -.»,3    GraiKT  Sand  Dilnviuio 

2,3—12,0  Geuchiebemergel  • 

»,0-90,5      »  Baad 

4.  Bohrloob  Idaahaim  bei  Exla.  (110—113  m) 
Bearbeiter:  K.  Keilbaek. 

0-  0,6  Saad  Diluvium 

0,5—  3,0  Oesebieb«lek]D  • 

':,u--  11.6  Gi'schiebemergel  * 

11,6-  1»,0  Sand  * 

l«,0—  19,5  Tonniergei 

tV>  -  2J,8  Hut-  ilud  ^riin;{'('flarnniler  Ton  (SeboUe)  * 

iifi-  2b,d  Kalkhaltiger  Sand  » 

«,9—  .10,0  Tonmprgnl  •» 

üH,i>  -104,0  Buntt  i  T  u            ,  MincJin 

to4,<i— 107.4  Peiner  SchliiQsand  i  l^H.  Flau  luv  u  Ion  > 

107,4    ]ü;>,S  Fetter  Ton               )  » 

lü:t.8- 110,2  Braunicobte  » 
tUVi  -  113.^  Knhlpuletten 

113,6-114,/  Braunkohle  » 

114,9-114^  Kobtonletleu  » 
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114,»-IU,»  BmuttkoUe  Mtorin 

1U,!>— HS»!  KohlriiU-tton 
1I6,U  BrauukuUle 
ll«,0— 1>0,8  Ton 

\'Mi,h  iL'l..''  l'.i  ;iiiiik'ililf  Si  liiiiii^rkühlc I 
lil,ä—lJ,i^b  Fciuci-,  brauiHT  C^narututid 


Blatt  Nr.  2.  Kinllkowii. 

l*   Bohrloob  Babnhot  Bxln.  <10»  — llOmi 

Bearbeiter:  G.  Uaas    KitiBcnder:  Hahnmeisterei  Bxili, 

4,0   BraimiT  Lehm  uiitl  (Veschiebcmcrgel  UUuvium 

4,0    11,0    Oram-r,  braunjfeHeckter,  .       {jdioUe  von 

fein«indiff.T  Ton  Ptamm««- 
Ufi-I9fi  Stelkr.uo.s«    kalkiger,   ^      ton  (T^rtilr) 

rutbimter  loa  • 
111,0  -31/1  Orfbbmuner  Oesfhiobenicrgpl  • 
•2-2,0  L''>,<>  <;iati<T,  kalkig!»:  Feiiuaad  » 
äö,Ü-  ?  Kies 

Blatt  Nr.  a.  EImmul 

1*.  Bohrlocli  Sw-iontkoMo  bi  i  Eiscnau,  nraunkohles* 
inutiing  Auguste- Victoria.    i.UO— 12Uio^ 
Bcarbeitsr:  J.  Bebr.   Einsender:  Kgl.  Ucrgrerteramt  Görlitz, 
0—31,0  Oescblebempr^I  Dilovioni 

;;i,0--:!l,^  ^^l^ln^;llul 

ülfi   .i2,j  Brauukubli-itoliuiiu  Miocin 

32,i— 3»,0  Ton  • 

39,0    4I,J  V<'»r2»«n«l 

41,.'   46.0  Ton 

4<'.,o-  4h,0  Braunlcnhlrnlrtten  j 

48,(»   .')l.<"  Ton  mit  f<-in«>n  Saiidf^tniilMi  i 

öl.*)— öl,t>  Braunkohle,  iigaltisoh 

5>,«-5:J.ü  Ton 

&S,0— 5;{,4  FomiSitnd  » 

.'>:>. 1    '».'i  ,3  Braunkuhlpnb'lten 

öü,3    5^,7  Quarzsand 

&i,7—i7fi  Brannkobl« 

57.0    .'(T,'.'  (juarzsruul  mit  ni-niiiTkoh1euStttokra 

äJ,2— 67,4  LignitiscIiB  Braunkohle 

$7,4^57,7  Qnannand  mit  Braankohle 

57,7— 6>>,4  Br-'itmknhle 

äti,4— Ö0,6  Forui^ami 

«0,0—01,4  U'tten 

ftl»4^  r  QiUMMUid  * 
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•J*.  Bohrloi-h  Klscnaii,  Bahnhof.  Ul*'ni) 
Ik-arlMil«r:  A,  Jontxsch.   Eiiiiteuder:  Abt.-Rauniei«ter  Knmurck, 
besw.  Reg.-Bniifflhr«r  Wobbe,  itmi. 

»-    4'..n  ....  Diluvium 

4Ö.Ü    iau,U  ruscncr  FlainmentuD  mit  Kinlagi-ruu^n-ii  ....     Ti  rliär 
i:t0,0^li$3,0  TiMener  Bnuoktibleiilbrmatiwn  * 
(Vergl.  'Schriften  d«r  Kstarfonchd.  Ges.  zu  D»iiztg  lt(K7  kh.) 

Blatt  Nr.  9.  Znln. 

1*.  Bobrloeh  Znin,  Rroiuberferstr.  u^a  roi 
Roarlii'iier:  G.  Maus    Einsender:  Merten  ft  Kunuff,  l'.)'>i 

0 —  IfU   UumostT  SautI  l>iluviuiD 

1,0 —  3,0   Feiner,  braum  r  Saud 
:t,ü—  i;,ü   Wt'ißliohiT,  schwach  kalkiger  Sand 
6.0--14.U   Grauer  Tonmer^'cl 
H,u— o3.ü    Grauer,  feiner  Sand  mit  etwu»  Kies 

83,0— S5,A   Grauer  Ge«4dlleboBicr(f«l  '» 

.■5.%.^— .•J6,o  Wcüicr  Ton  .   .   .  ,  ,  Tertlftr 

36,0— 4U,ü   Hedgraui-r,  rot-  und  Wrauugetteckfer  I'on 
4S,0— KKO  Grdni^aner  Ton 

53,0- -öS, 5    r,iiiiii,'iaui  r.  fejuer  San<I 

äö,ö— tiO,ö   Grauer  <.Juxu-2>>und  mit  Lignit  und  venfinveliun 

Qnarxicdmeiii 
t'.i),'    7  I  I   I )nTiUr! brauner  Tun  mit  Koble 
70,0-71,0  Brauukwhlc 
71,0—72,0  Scbwancer  Saud  mit  Eoble 
7J.0  -74,0    Grauer,  kiesiffer  (juarzisand 

74,0—75,0   Durch  ä<sh«ef«>lkies  verkitteter  (junnsanil  und  Ries 
7»,0— 77,0  Sebiraob  kiesiger  Quarzsand  v 
77,D— •8,5   t'rauer.  ziemlloh  feiner  .Sand  mit  viel  blauen  und 
weiSeu  t^tiunseu  und  (•liuinu-r 
— J>7,("    Millelkiiruiffer  bis  schMucli  kietiij.'ei  l^^uarzsand  » 
(Hierunter  wiurd«  »sdbvarster  Boden«,  also  wobl  Kohtenictlen  frhohrt.) 

Blatt  Nr  l(.  Palcosch. 

1.  Uuhrluch  l'akoscli,  Markt|>lat;£.    i7.V— 7»  in) 
Bearbeiter:  A.  Jcntiaeb.  EiMeader:  Magistrat 

'I    l>.u    Diluvium   Diliniuin 

l»,o~40,0  Ptwener  Ton  MiooHn 

«■ttNr.».  Jacktehitz. 

I*.  Bithrlooh  Szii  ■!  1 11  \\  i  e  bei  llohetisal/.i    i-'l  ni 
BeKrlieiter:  (t.  Mua>>.    KniKendcr:  Sul/,auil  lloheiibalüH,  i!><*:^, 
^  'ifi  UumoMr  und  gelber  Geaehlebraiergel  Diluviuiu 


I 


632  Gradäbteilnng  4»  (Poaen). 


3,<'  Orsuer  (tcaolilebempi^el  Dilnrian 

-»0,;>    Brfiiiiiliclicr  Tonmcrs;«'! 
20,:»    2.'>,;t    (iraiier  ( ieschiebi-nicrfftl 
36,:;  -.'\«   Grauer  loni^'-kalk'ger  Smid 
?s,6— :i.'i,0   Gram-r  ( •eschiebfiurrgel 

3a,o  GollM-r  SpalMod  • 

J>8,a— US,6    Geröllc  » 
;18,6— 39,5    Verliärtetor  graiitT  bmiag«H«'okter 

kalk-  1111(1  >>|)atri «'i(>r  Quarzsnnd  mit 

liriirbstüokcn  von  L'ariimm  sp.  .   .    PUocttn  udrr  iVacglazial 
»9,9-4i),0  Graaer  kalkhreier  Ton  (FIaididciiIob)  Terltiir 

2.  Bohrloch  Balino  bei  Hohentulss.  ^86  m) 

Bearbeiter:  (•  Maas    Einsender:  Salsamt  Hoheosalsa,  t90i 

0—  -'.',0  Gvscbitibi-uicrgvl   DUuvlam 

S2,o     ci  .0  Fetter  graner  Ton  Teitilr 

Ul.o—  ss.O  Bunlgetleckter  gram-r  Ton  • 


t$8,U-  U2,ü  Brauner  Sand  mit  Kohlenspuren  betw.  kohieiv 

Hlreißgcr  S«itd 
S-AW—IO»,«  Weiter  kohlenatreieger  Send 

WeeiHiceUad  7^  m  nnier  Tage. 

BMtllr.l3.  JmowHz. 

1.  Bohrloch  Lopienno.  (100—114  m) 
B«  arbe1t»r:  K.  Keilhaek. 

5,1)    l-j.M   Gt'üchiobeiaergel  ............ 

l2,o-i:»,ii  Mcrgelsand 
19,0 — :."',<'  «loschicbfujfrgel 

2t»fO— aä,0  Mrrgelaand,  oach  uuten  etwas  griiher  werdend 

Blatt  Nr.  17.  Braitowtoe. 

t*.  Bohrloeh  Altraden,  Soharfbohrung  AUraden 

am  II  ah  nh  i' t      III  in"' 


UeaibeilcT:  G  Maas».    Kins«'n(ler:  8al/.anit  Hohennalze, 


0— 

I,C  Sandi<.'er  brauner  Lehn 

.  .  .  DiluTtuin 

1,6- 

17,1  Gescbfebcmergel 

17,t- 

l'.i.i 

111,3  Gelbturrauer  kalkiger  Sand 

:!!,"  Grani-r  ( u'scbicbeniprgcl 

.11.7- 

44,9  Hfllgranor  kalkipT  Sand 

*• 

4-l,S) 

.Sl,4  Grauer  saiKligcr  Klos 

M.4  - 

.'iG,7  (JraiiiT  <  •csc'hiebrnH'r'rol 

• 

;i<;,7  - 

.■>",(;  Hfllt-'nnicr  Tonmcrgol 

yi,i!>  -  - 

Tn,j  Grauyr  Uei»uhiebeiiuTg4.'l 

74,9  Graner  inUtelkÜRilger  kalkiger  Sand 

9 

Diluvium 

a 
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74,'.t     7«,3  Gcröllr  Diliivintn 

7(:^—  l»l>,i)  Hellgrauer  rot  und  gi>lbgellecklur  Tun  ....  Tcrtiür 
U6,»~  100,5  Grünlicher  rot  goHrukter  Ton 

luO,ä— 10u,7  Brttanlicb  grauer  und  aobwaraer  Ton  » 

100,7-101.1  Rraimkohlf  'Obprtiözl 
101,1  — lui,;i  BrHuiiliuh  grauer  Tun 

101,3—108/)  HeUgraner  Ton  « 

lö.f.o  — irri.ri  Braimkolilc   I  nteHMi«) 

103,-'i— IU('>,j  Graui  r  niittelkörnigvr  QiMRiand 

106,5—108,9  Bnankohle 

100,9—111,0  Brammr  nUttelkSrniffer  QoantMnd  » 


Blatt  Nr.  18.  Hohensalza- 

1*.  Bobrioob  Miniiwola  bei  Hubensalxa.  \Hbm) 
Bei  BahnvSrterbude  52,  Bahoatreelie  Hoheniafaui-Mogilno. 
Bearbeiter:  G.  Maa.s    Kinaender:  8»Isam(  Bohensalaa,  i9o:;. 

0—  0,5  Lehmiger  .Sand  Diluviam 

0,5—30,4  Geschiebeinergel 

iO,4— 26,7   Hellgrau  iiud  braan  gefleekter  Ton  TertiXr 

•.»♦i.7--i'S,.')    Uiinkclfrraiu'r  Ton  » 
a.s,ö— :Jl,5   Grauer  und  rol  gelleckler  Ton 

31.6—  83,3  Gelb-  und  braun  gefleekter  Ton,  aebr  aandJg  » 

<{."i,0    Dunkelgmiicr  rd  piiiiktirrter  Ton  » 
U5,0— Hellgran  und  braun  getieckler  Tou 

38.3—  39,3  Dnnkelgnver  Mhvaob  brenn  gefleekter  Ton  » 

39,1'— 40.-.'   Grfiiier,  seliwacli  braan  pctlt-ckipr  Ton  » 
40,2—56,1    UuUgruu  und  braun  gedeckter  Tun,  i>eiii-  räudig, 

unten  mit  wenigen  roten  Flecken 
r.8,1-  .'i9,7   Grauer  feinsandiger  Ton  » 

59.7—  60,1  Braungrauer  Ton  » 
90,1— 93,4  Grauer  Ton  « 

63.4-  Rraunprauer  Ton,  irlimniffbalti;;'  » 
66,9— 69,ti   Brauugrauer  uiitlelkörnigcr  Quanioand  >• 

60.8—  70,9  Braunkoble 

70.9—  71,0  Kohliger  scliwai  h  tonitrer  feiner  Send  » 
71,0—77,4   Feiner  grauer  i^uanssand  » 

2»    Bohrlucli  Trask  I  (Traski   bei  II ohe ti salzn.     ^0    s:!  m) 
Bearbeiter:  H.  Maa>.    KinMUiior:  Weslpr.  Bohrge».,  1*.)02. 

0—  0,4  Moormergel  mit  Sciuieckon   Alluvium 

0,4 —  1,4  Humoser  foim  r  Suiul 

1,4—  ■t,6  Grauer  feiner  schwach  kalkiger  Sand   Diluvintn 

«,o  Kic«  » 

6,0— 10,0  KiC'<iger  Sand  » 

10/1—19,7  Uralter  Ouiohiebeiuurgel  » 
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;s*.  Bulirlouh  Trask  XIII  hei  iiubL-D?<al7.u.    .m"    >«;;  lu 
Itoarbeller:  (i.  Maas.   Kiitwmli^r:  Wentpr.  Bnbrge».»  t9(a. 


o    0.7  MooniiiTLr«'!   Alluviam 

0,7—  0,1  Feiner  gelbvr  kalkiger  6and  IMIttviuin 

5,1-    S,(i  Kiec 

10.4  MittelkSrnigcr  S|Mit8Mid 

U',4    11,7  Kii'> 

1 1,7-  1  ifi  MHtolkttraiger  Spatmind 


4.  Bohrloch  TrMk  XIV  bei  HoheQMlx«.  {90— SS  m> 
Itearbelier:  6.  M»»«.   Kinscndrr:  Westpr.  Babri^«».,  I90-.'. 

ti  -  i>:t    >riu>riitr  rpi'!  ritit  Schii'  C'koii   -  Alliuium 

(i,'J      1,4    Hi-iiHT  grauer  kalkiger  San«!   .    .  Diluvium 

M-n,0  Kies 

Blatt  Nr.  19.  Kietzko. 

r.  liutirlocb  l'aulüduri',  Kgl.  Domäne.  ^Il-iui* 
BeAfb.:  A.  Jen(x«eb.  Eint.:  UodiftnenpHehior  Qcriach 


hvzw.  KreisbauidSp.  Wvsniffk, 

ü—  l.'i   Aiifv'pfüilk-r  Hoilf.n   Diliiviiun 

l,0—a6,0   GcsuhiebeuK-rgel  » 

<MS,0— »«,u  Pusener  Ton   Mtooiiii 

Blatt  Nr.  22  Mogilno. 

I.  iluhrlocb  Uosiinwa  lici  Mogitoo.    .,lu7,M  ui) 
Bearbrit«r:  O.  Mast.  Einsender:  Satznmt  Bohensaiaa,  19(12. 

(I  -     >.    I.rltiiiigpr  .Sand  DUumni 


<i,A  Ürauoer  Ucschieiielebm 

:t,H-  7,4  Kalkiger  Sand 

7,4 —  i'7,s  (  JraucT  (i<'>ctiii'beili«rgel 
i7^-  2^,1  Kalkiger  Sand 
iüA  —  34,8  (iraner  Gesohiebemergel 
:!4..'—  ;i.y{  Kalkfrt  ier  Sand 

U5,:{-'  44,5  (•raiuT  und  graHgt-lb«r  üpM^iiebemerg«!  mit  viit\ 

Flammi'ntonmatprial 

44.1     47,;J  Oraii-  iitid  brannlk-rkipfr  Ton   Tertittr 

47,3—  61,1  ('•niii   und  braunäiMskiger  Ton  mit  Kaikaussohui- 

dnngt-n  '  » 

51,1—  63,4  Grau-  und  hraunflet-kigor  Ton.  2..T,  rotflaokig 
('.■.',4      O.'i.l  Diinkfl^fraiicr  braiintlet'ki«ri*r  Ton 

6,>,l—  tirau-  lind  i*otlli'ckigcr  Ton,  z.  T.  Iüin!>andig  » 
«$9,1—  7l,:i  Oran-  und  gvlbbraonfleekigsr,  «andigcr  Ton  « 

7i.;>  -  KU. 7  (trau-  und  liraniillcikifrer  Tun 

M),V     M.l  tiniii-  iiii'l  ro11K;ekigfr,  üandiger  Tun  luil  Kalkauk- 

sidieldungen  * 
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«1,1—  17,0  Oraa-  und  erelbbrmunlleekiirer  Ton  TcrtiHr 

N",« —  S8,s  I)unkr'lgraii<>r  T«>n,  •/.  T  mHlc'rkijf  » 
H^,»—  90,5  (iraa-  and  grlbbrniintlcckiger  Ton 
90,5—  9S,6  Grauer  Ton 


93,6—  i>3,»  Graner  braun-  and  rot^fleckter,  s  T.  sandlfrer  Ton 

9:i,!i-  :»4,R  Oraiicr  Ton 

SM,.^—  '.»7,2  GrauiT  saniliger  Ton  » 
97,9—  97,9  (irauer  Ton  mit  KalkauMehridan|rPn  und  Rnbwt^ 

97,9 —  !>9,8  (iraii-  und  braun^clieeklor  Tun 
99,9— 10S,4  Graner  wndticer  Ton 

I 'i:>,-t-  riraii-  imd  l>r:iiin^flecktrr  Ton 

104,4— iu6,a  Ciruuer  Fumliger  Ton 

I06,:i — 115,3  Grauer  Ton.  Heilert*  und  dunklen'  Lafri'n 

II •'>,•'! — II7.4  Schw;ir/i,'rauor  Ton  • 

117,4— l:iO,'i  Grauer  Ton,  z.  T.  iiiii  KalkaiisHcliciduiifrcn 

140,9—130,8  Sohwaner  Ton 

120.-    li>-',0  r'.iiinnkohle 

132,9— I25,;i  Schwarxer  Ton 

125.3—  198.7  Rrannkoble,  holarrieh  • 

IJS.7    l-.'9,i»  Schwarzer  Ton 

129,9 — 133,9  Stark  kohliger,  schwach  tooi|;er  giinimi*rrrich<'r 

feiner  Sand 
I.J2,9— i:56,o  Sehwarxpr  Satjd 
I3K.n  -i;t!).2  l)iinkc>1<rrnu«>r  Quanuand 
I39,L'    I4i',4  liraiiiikohl«- 

149.4—  145,7  Dnnkelgrauer  Quarssand 

I4'>.7    I4r..,'.  Unrcini-  Brannkolili'  ntid  ki  hli  -^  r  S.iiid 
I4(;,.'i    146,9  Grauer  (.^uarzkk'^  inil  Kulileiilinicki-n 
146,9—150,9  Hellgrauer  gümmerhalliger  Quarzsand 
150,9—150,6  Ounkolgrancr  gümmerhattigor,  sehwarh  lon{|r<*r 
Quarasaiid 

150,6—159,5  Hellgrauer  glimmerhultiger  Quarxsand 

t.  Bohrloch  Ooadawa  IL  Mntung  Helont>.  (i04,o  m) 
Bearbeiter:  O.  Haas.  Einsender:  Saixanit  Hohennalsa,  luo:;. 


0—    o..')  Schwach  hiimuser  Sand  Dilnriiini 

0,6 —   4,ö  Sand  und  Kifs 

4,5—  19,1  Grauer  Gesoblebemergel 

19,1—  13,7  Grauer  Toomergel  mit  Srhaln  sicn  (Scholle»  » 
19,7—  13,9  Grauer  grandlgcr  kalkip-r  Sand 

13,9—  16,5  Grauer  Oeschirbenienrci  » 

W!,'>—  K'i.s  (Iraner  UalkifrtT  Sand 
I6,h—  a7,l  Grauer  (irsobiebcniergel 
37,1—  37,5  Grauer  Spalsand 
37,5—  49,7  Grauer  (iesolilebemergel 


6S6  GradabU'ilonf;  4d  (Pown). 

4:.',7     4:>,7  WciUlichiT  .S|iu(s;inU   Diluviuui 

45,7  «7,4  BrattD^aticr  GcM;hipb«m<>rg«-l 

.'iT,0  .Miftclkfirnirii  r  irraricr  SpatnaiKl  > 

07^--  01,4  Gclbgraucr  (ieschk-bciuei-gul  ^ 

Gl, 4--  €4,0  <;r«u«  und  gelbffefti>«kter  Tim   T4>rtlir 

»;.'•,?  |>Hnk*lhr.innL''rnin  f  Ton  * 
llellgraii   und  rutgoflt-cktor  T«>n 

er,«  Dnnki  lfriauer  T«n  * 

<:7.;;     i;s,J  llcll^'rau,  rot-  und  ffi'll>fft H('«H«t  Ton  ^  | 

UNjii—  <>U,3  Duuketgrau-  und  rotguUeckter  Ton  -  j 

69^—  "3,0  Hellgrau-  und  rof gefleckter  Ton  » 

7;i,(»—  74,1  Hellgrau   und  g('lbgofl«'ckter  Tod  •» 

74,1—  7ö,4  (iriUiliehi-r  rein»indigt>r  Tou  » 
7.'i.4—  7S,l  (iraugfibcr  Sand 

7J»,I--  S0,9  <irau-  und  g«ll>^''<>fl«'ckl<'r  l'on  • 
Mi,i>           lUanj^Taiier  feiniaiidigt>r  Ton 

>i,4  -  84,0  (;ra«er  Ton  • 

>4.n  -  sii,-.»  Celb  nnd  grancr  Ton  * 
f»«,-.'  -  iM»,ü  HIaugrauor  feinaandigvr  Ton 

On.ii  -  '.i:,^s  (Jrauor  Tuu 

95.N- »7,3  Uunkelgraucr  Tod  » 

97,:i  -lOS.l  Blan£r'"iiior  'l'on  * 
1U8,1  "  lOV  Holl   lind  «(unkelgrauer  Ton 
109,S— 111,C  BlaugrAuer  Ton 

1 1  l,<i-  < Ton  >  ' 

l:i«t,2— 120,0  ScInvÄrzbrauiUT  Tou  > 
l«o,fi— 12«,»  Braunkohl«  » 
l  -'2,')-  iL'4.4  Si'bxvarzhraiiner  Ton 

124,4— l2t.,o  Brauokoitle  » 
l-i»,n— l-ift,4  Sandige  Bmuskobl«  tSehmU'rkohl«') 

l-.'8,4  — l-.>H.»;  Schwarzci  kohligcr  Ton 

— I2ä,7  (Iraner  (juarz^aad 
IS«,?— 191,9  Sandig«  Bmnnkoble 

Uil.^ -  ütc.u  Graurr  ',);iaiv.s.iiHl  | 
i:U:,0— -.'ü:!,-'  (Irauf-r         /'.und  mit  Leitenstrcifcn  j 

Bübrioch  \\  i  orBfi'i  w  n  ht  i  Mo^'ilno.    i  l(f.*,om' 
Ui-arlK-iterr  G  Maas     Kiii-..tii|rr;  Salzanit  Uohunaalsa,  i;>o4. 

0 —   0,5  .Schwach  hmnoscr  U'hniiytT  Sanil  .......  Diliiuaiu 

ti^-^   },0  Sandiger  Lehm  » 
'ijO —  !!>,<>  Ge<c-liieb«'nH>r{;e)  » 
l»,6     -ja.S;  Gi-Iljgrauer  kalkiger  Sand 

-  a."Mi  BHndertonarliger  Tonmoi-gel 
'>:>.(>     ■>:).:>  Kalkii-'T  S.nid 

;;o,o  Dunkelgrancr  Gt;»chiebf  nuTgol 
S0,0  -       llellgraner  kicttger  kulkiger  Sand 
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37^~  40,3  I)iink('|(rrnii<>r  iiiitlt'lkfirtligi'r, 

kiilktn-ior  Sund  I  Diliiviiiiu 

40,:t~  43^  HHIgrniiior  Tonmnrgel   mit  }  (InlrrpiATiiil) 

II  Ulli  II  SS  I  rollen  nndSeha* 

li'iirt'sien 

4<V"  67,0  Dnnkelf^ner  inItMknniiirpr  knlklgfor  Sand  * 

157,0     7:!,-'l  StcinipiT  Kies 

i'-ifl-  t>.i,i  Ik'llgraui-r  braun  und  rolgrtit'ckirr  Ton .    .   .   .  T««nlllr 
8:r,4—  94,1  Rotbiintor  Ton 

94,>—  04,4  Diinkolffniiipr  Ton  » 

94.4—  \oi,b  Grau-  und  golbgetieuklcr  Tua  * 
102,5- 100,9  Gfaaer  landiger  Ton  • 
10641—110,0  Otmiifr  mlltelknrnigr  r  (^mirzsand,  i.T.  brnnn-  und 

rotgefleckt  und  Msliwnch  lunig  > 
1 10.0-1 14.5  Oraiipr  Ton  mit  Kiilkiiitmi>h<'idnn|ri'n 

114..'-    tl5.4  Si  liw.ii-zpnuier  Ton 
lld,4— n'>  G  liraunkohk',  Lignit 

115.0—  115,7  SchwarsEgraner  Ton 

115.7  -  II j.S  Braunkohlf.  I.ijrnii  » 
115,8—117,1  Schwantor  koldigi-r  Ton  » 

117.1—  121,1  Grauer  feinsandiger  Ton 

121,1  — 1->I,-.'  Schw.ii/..  r  Ton  • 
12l,:t— 121,4  Braunkohle  >• 
141,4— 1M,1  Schwarzer  kubligt  r  Ton  » 
122,1—123,4  nraiinkoble 

I*>:',4— 123,5  Dunkilpr.uier  'I'tni  • 
i2:5,.">— 125,6  Braunkohle  Oberflöx) 

l2äS— IM,0  Schwarzer  Ton  » 
120,0— KiO.o  Mraiinkohlc  I  nlrrlloz)  » 
130,0- i:{ 4,4  l  nreine  Kolilc   Si  limi«  rkuhlf)  ^ 

4*.  Bohrloch  ('hub.sko  bei  Mogilno.   ^9(>,3  mi 
Bearbeiter:  G.  Maas.  Einsender:  Salaamt  HohonaeUa,  1902. 

0—  9,8  Hamooer  San  I  Alinvinm 

2,2—  :>.>s  Sandigvr  Humu«  < 
5,8—  7,4  Ktea 

7,4-  18,8  Ge8ebie1)emergel  Diluvium 

18,8—  20,0  Sand  » 
20,0 —  20,5  Grauer  Geaohiebeincrgel 
20y&—  22,5  Kalkiger  Sand 

22.5—  37,0  <  ieschiehenierjf«'! 

37.6—  38,5  Oriinliclipraucr,  fcinsaudiger 

Tunmergel 

38,5—  39,6  Oraner,  ichiiMh   kiesiger,  )  (Int»rgiasial) 
kalkfreler  Sand,  fast  reiner 
Wuarzaand 


ßSft  r.nulahti'iliihfr  49  fPiMonV 

iiUfi  •  :!0.8  Braungruncr.     humuhstitsifi-  . 

ger,  ton  i  ff  er  FelnsHiid,  dU-  ^ 

tumtM-nhalti^  (IiitOf^tWEtalj    .  Dlluv^im 

a!t,.>i—  4t),(;  Grauer  Touiuergt'l  mit  Schill  -  i 

r«st«ii  '  » 

l<».C     .'.,',9  Kalki^rer  kiV8l«r«T  Sand 

i»2,;i—  «7,6  Btioter  kulkireier  Ton  IVrti« 

i}7.6—  07,9  Hdli^rilnlleli^aiier,  toInMndiger  Ton  ' 
i'T.!»     M,l  Hcllj^riinlii-iiprautT,  sphr  feiniT  Swid 
M,l—  .-»3,;;  lirauer  QuarzMind 
SAfi—  SMI,«  HcllbMnIicbgrauer  Tön 

0<t,j  Grün}?rjiiier,  sandig-cr  Too  » 

Ml,.;—  »2,ti  UeUbUulicbtmuer  Ton 
!i?,6—  H«,9  Grauer  Ton 

'MS  H«  llt)l«iilichgr.'Uier  Ton 
y4,l»~  %t,^  SrliwarzcT  kohliger  Ton 

!)5,8—  97,6  UfllgrautT  Ttm  mit  l^iguii  und  ciu as  >chMfirikit^!: 
97,4i—        Zl«mllch  feiner,  hellgmaer,  irl<mm«rlialtigi*r  Hwm 

sand 

!ii>,ü—         llellgtuui-r,  ätelli  nwciM»  ksikiger  Ton  ' 
»Sl,t  Sflhwaner  Ton 

!>'.»,  1—  -J!»..!  Lignil 

aa.J—         Jlellbraun(>r,  feiiisaudiger  Ton  mit  Ugnit 
t»9,»^tO},8  (rraner  Ten  mit  Kalivaumehetdnnircn 

10'_',s     l(i.'..'.t  Oran-T  (in.n/s.ind 

10ä,:i— 1041,1  l^unki-lgrauiT  sandiger  Ton 

106,1— 10«,8  Ligaft 

lu»;..i    1 1 1,.!  Si  hwarzcr  Ton 

UM    U:!,N  Braunkohle 

113,  »— lia,!»  <ir«ubrauner  Ton  mit  Lignit 

I  114,.'.  Schwarzer  Ton 

114,  :.    iN.s  Mraunkohle 
1I4,S— Sehwanser  Ton 

I I  - ■  1 1<!,.'>  Brliunlichgrauer  Ton 
1 16,:.    1 16, !t  Schwarzer  T«n 
llü,'.!    J:'o,a  Braunkohle 

l:io,9 -121,»  Brannkohle,  unrein 

l        Schwarz-  und  ).''ran>treili<;er  kollliger  Sund 
l  i  l I -.'i,!!  Touig-kohliger  Feinsand  ' 

115,  C— l-i8,8  Riesiger  Quennand 
l  :'H,S  -  |;t(>,(^  Hraiiii^niuc  Leiten 
i;;i),t; Holzigo  Braunkohle 

i::i/>— I3if,0  Holzige  Brannfcotile  mit  mehreren  wnsxerriihrenden 

Sandscbichten  ' 
laiV«-  iu:;,<j  Uulzige  Braunkoiile  ' 
I3<t,9— 134,$  Brauner  grober  Qustsnuid  •  ' 
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i:!4,i'— 1:{4.7  Holzier.-  Brainikohk«   TertUr 

Iö4,7— I34,ä  Brauner  grober  Quar/^nd  » 
1M^136«5  BnonkoUe 

13<,&— 144^  Hellw  Qaansind  * 

'>   Hohrloch  <'habsko  TIanlanil.    Mutun;,'    Raiffelsen«.  (I l'i,5  m) 

Bearbeiter:  G.  Maas.  Einsender:  Salzauit  Uohentalca,  ltf03. 

0—  0,5  Humoser  Sand   Allovinm 

OJi—   3,5  boll^'olbi-r,  sclir  sandiffer  Lehm  » 

3,5 —   4,0  Grauer  lehmiger  Sand   Diluvinm 

4,0—  26,2  Grauer  (iescbiebemergel  » 

26,2—  2C,5  Grauer  Icbmiger  Sand  ♦ 

26,5—  a>i,o  Grauer  <lfsohiel>emergei  * 

38.0—  3;*,2  Grauer,  schwuch  lehmiger  Sand  <> 

39.5—  52,1  Q«ibgnaiw  Oeacbiebemerg*!  ' 

42.1—  5.'»,2  Kies 

63.2—  55,2  Uotbunter  Ton   TertÜlr 

$5,2—  61,9  Gelbbnnter  Ton 

fil,2—  63,0  Oraner  Ton  > 
ca,0—  76,0  Gclbbiuiter  Ton 

75,0—  79,0  Branngfraner  Ton  » 
79,0 —  69,0  Blsu^Taii-  und  rotgetleckter  Ton 

89,0—  86,0  Bbiugrau-  und  golbgeücckter  Ton  > 
66jo—  88,0  Blsagnra-,  gelb-  und  rolgefleoktcr  Tbn 

88.0 —  Sb,\  Schwarz.-  und  rotgeflookter  ToD,  feinfleoktg 

88.1—  9U,6  Gelbbunter  Ton 

90.6—  95,0  Blaagrav»  nnd  rotgefleekterTon,  sehrlpin  gefleckt 

0."-.0    liKi.o  Olhhiintcr  Tmi  ■ 


lU'.»,u— ua,o  Blaugrauer,  feinsandiger  Tun 
113,0—191,2  Hellgraner  Ton 
1-.M.J--I2.'.'i  Scliwarzbrauner  Ton 
l22,u-  I2ti,4  Hellgrauer  Ton 
126,4—126,8  8ehiran1»raaner  Ton 
1-26.S— 12*",:"  Braunkohle 
128,9— 13U,2  Graubrauner  Ton 
130,9—130,6  Sohwaner  Ton 
\ 134,4  Biaunkoblc 


134,4—134/1  Unreine  Braonkohle  » 

134,8 — 135,1  Sdiwanbranner  Ton  • 

136,1—138,4  Unreine  Braunkohle 

138,4—143,0  Grauer  (^narzsand  » 

6.  Bohrloch  Chabsko  II.   Mutunp'    von  Velsen      i  ltiC,8  m) 

Bearbeiter:  G.  Maas.    Einsender:  Sulzaiiit  lliiben!<:ilza.  li>03. 

0 —   1^0  Lehmiger  Sand  Diluvium 

1,0 —    4,9  Brauner  I-ehiii  • 
4,9 —  16,7  Gelber  Geschivbeuiergel 

iaiMtacb  ISO«.  41 
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1(1.7—  -'4.1  Spat.snnd  .    .   UMuriMi 

•J4,l  —        lirauer  Toaiucr;.'»'! 

2fi,i  —  33,2  Hellgftatier  Sand,  kuXlig 

':'.'>  (;raiit'r,  rot-  und  «relbp»  fl. ckt«  i  Ton  Tertilr 

72,S-   76,1  Millelkiirni;r<  i-,  grauer  Quarzsaml  » 

7«,1—  7e,7  rii^ner,  gliininerhaIHfor  Ton 

7(;,T-    "M.II  (iroher.  hellgrauer  QuarzKaiid 

7;»,0—  !>3,l  Hellgrauer,  feiDMnd'grr,  gl>i»uicrrfiihfr  I'ou 

tiri.i—  m,a  (»robiT  (^lU■»utnd 

.•4,0  -   !>4.1  Uglül 

»4,1-         l)unkclgraiicr,  grober  (^ansaand 

iU',,i  -  9f«,7  Urll-rraner  Ton 
:»>."      '9,4  Lignit 

9i),4— I19,.'i  (n-aiuM-,  dann  schwanbraaner  Ton 
MV»— 12V  BrHuulii.hlo 
ia«,?'-lä4,9  Grailhrauuer  Ton 
184^- iL"»,-'  Uraunki.ilil« 

i  Jö.i'  Tonigi-  Itraiinkohle 
i;ta««-- 144,4  Mlttelktfrnlger,  diinkelgrmacr  giwmand 

7*  Bohrloch  Isdby  bei  Mögt  In«.  (»V  mm) 
Bearbeiter:  Q.  Mna».  Einander:  Salz  am  t  Hohensmiis,  iMm. 

<i  -         Lehinifrrr  Sand   ÜiinfWiH 

-   3,7  Brauner  Lelioi 
«.7—   4,6  Gelbbrauner  Sand 

4,('.     ;'.1.<'  (Iraurr  •ieM'liifJ»enMf'g6l 
ai,«»     31,4  Kalki^'«'r  Snnd  • 
31,4     4s,.s  Gesi-liicbonK'rfrel  • 
48,«—  50,1  Kies  • 
50,1'   '>i),2  rrraiii-r  < «cachiebemcrgel 
.rt>,L'     i»a,6  Spatöuiid 

53,C—  5fi;2  Hellblaograner,  «andiger  Ton  T«'rtirir 

'.">.»     *;ii,is  Gran-  und  gtlbltrann<reflpfklt'r  T«n 
Oü,s  -  01,6  Fc-iner,  gelber  tiuaj  z«and 
ei.U—  4>1,7  GrkUirelber,  sandiger  Ton 

r.1.7-    (i'.'.T  F«  in«T,  «rraiier  <^iar/>nn<f  ' 
Uraubrauner  und  bunter  lun 

!>(>,ttl- 101,6  BrKunlicbgrauer»  feiner  Quarzsand 
ioi.i>   i<ii.^  (;r;iri  r  samtiger  Ton  mit  Kalkanssobeldiingen 
iui,f>— llU,a  tlraucr  T»'i» 
110,-f->114,l  Trraner,  sehwach  toniger  Sand 
I  n.l  — 1 14,7  ]!r,'!iniH<'hiT  T-m 

114,7—117,2  Hc'llldaugraui  r  Iitn  * 
11 7,-i— 117,8  SchwarserTon  * 

1 17.>-- 1 !•:!.!>  Ifcllblanirrnuer  Ton  ' 
laa,»— Grauer  Tuu 
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» 

» 


l<ti,3-U'6,4  Schwarzer,  kobliger  Ton  Tertittr 

Dunkelgraner  Ton  , 

i  .''  .-.-l-'8,l  Hellblinlichgraucr  Ton  -., 
ii'8,l- 128,4  Schwarzer,  kohliger  Ton 
1M,4-It8,e  Brauner  Ton 
r.>>,c.-I:".>,7  I>uakelgr«uer  Ton 
m,7— 130,0  Schwarzer  Ton 
130,0—133,6  Braunkohle 

13H,C  -i:!  J>  Schwarzer  Ton  » 
I*;,S  - 1  -4,0  Schwarzer,  kohligt-r  Sand 

134,0- l.ts.n  Brauner,  kohliger,  feiosandiger  "loa  * 
I3ä,!>-  lac.ii  \Vfißj{«Iber  Ton  » 
136,0— IJti.U  Brauner,  kohlifri  r  Ton  v, 
I34i^— 137,s  Weißer,  niiltclkorniger  '.»narzsaud  » 

».  Bohrloch  Izdhy  II.    Mulun;;     Vogel      fnT.ü  m) 
Beatbeiter:  G.  Maa».    EiuMjnder:  Sal/.ami  UnheusaUa, 

0—  0,4  Lehmifer  Sand  Diluvium 

0,4—   5,3  (Gelbbrauner  Lohm  , 
llf^         »         Ueüohiebeiuergel  » 
11,7—  13,0  Sandiger  Kies  ^ 

IJjO—  L'.'i.O  Grauer  (Jescliiebemerire!  » 
96fi—  •.'•;,u  -0  lehmiger  Saud  • 
»8,0—  40,5  »  Oeachiebemergel  , 
*'>,'<  A  J  »  leimiger  Sand  , 
40,7—  4:;,3  »  Gescblebcmergcl  » 
42,3—  4i,6      >     lehmiger  Sand 

4. .6-  hifi     »     GetoUebemerg«!  » 

ö2,6—  AC,«  Kies 

*C,2—  S9,8  Graub*auer,  feinaandiger  Tou,  gliainierreiob  .   .   .  Tertiär 
W,8—  Bifi  Giaublaaer,  gelbg efleekter,  sand'ger  Tton,  glimmer- 
reich 

62,5—  63,3  Gelber  Saud 
63,3—  63,.<i  Gelbbunter,  «ehr  randiger  Ton 
63,5—  72,0  Sand 

72,C—  75,j  Oelbbunter,  feiusaadiger  Ton 
Hfi-  96,0  Erst  hellgrau»  und  rotgelbbunter,  dann  dunkelgrau- 

rotbnnlcr  Tun 
y«i,t;— luljä  UelbbuDter  Ton 
101,6—102,0  Oraugelber,  feiner  Sand 
lOÄjO— 107,n  Rlaiiirrauer  Ton 
107,0— 112, j  Gelbbunter  Tou 
lts,5— 117,0  Blangrauer,  felmandlgw  Ton 

117,0—132,:.  P'ciner,  jfrauer  Sand 
122,5- l.iO,4  Grauer  Ton 
130,4-133.»  BrannkoUe 
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3;V.»— i:{3,r.  Si  liwitr/.1)r;imier  Ton 


Toitilr 


133,:)  i;trt,4  läireiue  Brauokohle  * 
135,4—130,5  Sobwarcbnaner  Ton 

i;J6,5— Miltelkörnigpr,  braungrrauer  (jaansand  » 

161,»—  y    Feiner,  grauer,  glimiiHThaltiger  Quanesantl  » 

;).  Bohrloch  Padnicwn  bi-i  M.ii^ilno.  iitl,4iii) 
Bi-arWlUr:  O.  Maas.    Eiusender:  Salzamt  lJubensalza,  1903. 
0—    0,4  AutfOlliing 

0. 4—   1,9  Tor!    Alto» 

1,  »—  <■>,!  T^nnioser,  scbneckonreicher  Wieaenkalk  ' 
6,1—  7,6  Kiessifirer,  kalkiger  Sand  » 
7,6—  16,8  (  irauer  GMOblebemergel  Diia^ 

16,8—  17,C.  Sand  » 
17,0—  18,»  Ilnllgrau-  uod  golbgeflcckter,  felojiandigor  Ton  .  Tcrt 
18,8 —  fOfl  Danke1|;nni-  und  scliwarz^'i-tlci  kter  Ton  ' 
i'it,«>  40,«  Grau-,  hranii-  »ind  rotgt'tteoktcr  Ton 
40,ü  4/,;i  Hellgrau-  und  gelbgefleckter,  saudiger  Tou  ■• 
43«3—  47,7  Oelber,  mittelkSrnlger  Qoarsuod 

47,7—  &«,7  Grau-  und  braungi  fli  i-kter  Ton  ► 
j6,7—  öl»,7  Gelbbrauner,  mittclkörniger  Quantsand 
58,7—  61,»  Gnv-  nnd  b»an|refl«ekter  Ton 

01,2—  01,6  Grauer  Quarzsnnd  ' 
61,6—  67,6  Grau-  und  braungefleokter  Tod 
67,6—  89,7  Onwi-  nnd  rotfr«fl«nml«r  Ton 

C'.»,7~  7I,S  Dunki'lfriaiUT  Ton  * 
71, >—  M,\  lirau-,  gelb-  und  rol^eflammter  Ton 
84,1  -   et),;»  Hell-blaugrauer,  fefamndlgW  TOU 

89,'J—  ;»3,5  Gr  ill-  und  gclbgefleckter  Ton  » 
m,h—  9.'>,8  Hellblauer,  sandiger  Ton  * 

9j,s—  90,'J  Gelber  Ton 

9«,9    08,4  Hellgrau-  nnd  (p>lbfellMkt«r  T«n  ' 

1)8,4  — 10O,y  Gel  hör  Ton  • 
lüOj'J— 111,0  liellblaugraucr  Ton  • 

111.0—  115,9  Grauer  Tbo,  unten  mit  kalkigen  AuaMhoidoniren 
115,:i— 117,1  niimtuerlialtiger  Qoanand 

117.1—  110,4  Ucilgrauer  Ton 

118,4—198,4  Grauer  QuarMaiid  '' 

128.4 —  r.'fi..5  Dunkelgiauer  Ton  mit  Lignit  ■ 
l;i&,5— 13V  Brauukuhle  ' 

139.5—  130,:)  Tonstrttlfig«  BrmnnkoUe 

130,'»  — ).i2,4  Graubrauner  Ton 

ia2,4— 133,K  Schwarser  Tun  ' 

133.6—  137.1  Braonkohlß 

lu7,t  — l.'t7,:i  Unreine  Ivohk- 
137,3-137,5  Soltwarser,  kohliger  Tou 
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137^-13«,ö  Unreine  Kohle  mit  Sandttrelfcn  Tertiir 

138,5—140,1  Grauer  Quarzsand  •  » 

140,1—143,1  Unreine  Braunkohle  • 
143,1—143,3  Brtimlielier  QuARsaad 

10*.  Bohrloch  l'adniewko  bei  Mogilno.    (104  m) 
Bearbeiter:  C,  Maas    Kiosonder:  SaUaml  Hohensalza,  li>oa. 

0—  0,6  Lehmiger  Sand  Diluvium 

0,5—  4,8  Odber  G«MUebeinerg«l 

6,7  EaUdger  Sand  » 
6,7—  9^  GellMr  Oesebiebeuiergel  ^ 
9,0—  54,9  Grauer  Geieiilebeaiergel 
54,*j—  d!),i  Hßll^M-auer  Sand  mit  wenlf  Lignit 

69.4—  yj,b  Oniu«r  Mergeliand 

59.5-  60,9  Sand  Bit  weoip  Lfgntl 
9^—  68,7  Kalkiger  Sand 
68,7—  71,0  Grauer  Tonmergel 
71,0-  71,4  Sand  » 
TM—  75,3  Grauer  BladnUm  » 

75.3-  78.1  Sand 

7<J,l—  7{*,4  Seh w achtoniyer  Kalk  mit  Sehalrcülen 
(Interelaslal) 

78.4—  87,1  Sand 

87,4—  87,9  Feinsandiger  Tonmergel  » 
87,9—108,0  Sand  mit  Tonmei^gel  vechsellagemd 
106,0— iü7,3  Grauer  Geaohiebemergel 

107,3— I07,ä  Kies  » 

107.5—  108,4  Gesoirielieniergel 

i<i«,4-  no,a  WeiSliobor  Sand 
110,-.'— 113,2  Oeaohtebemergel 

113.3—  115,8  Sand  mit  Lignit 

115.8—  119,5  Gl  s(1h<  hemergel  • 
11»,5— lL>-.',0  Grauer  kalkiger  Sand  » 

122.0—  kalkfreier  Ton  ♦ 

112.9—  198,6  Gcscbiebemcrgel 

12.'),fi -123,{>  Tiinin<'rj3:el  • 

123,9—126,1  kalklrcier,   ticliwach    kie»i^^-r  Sand  juit 

w9vAg  Feldspat  • 

198.1—  181,9  Gr:iu(  r  Ton  Bit  Lignit  TertlSr 

131,9—131,4  Braunkohle  » 

131.4—  131,7  Donltelgraner  Ton  mit  Koble 
ni.T~i:(2,(;  firau  in  grau  ^ri-llaminter  'I'<<n 

132.6—  132,7  Hellgrauer,  sandiger,  glimmerreieher  Tun 

139.7—  133,9  ■>  ,  feiner  Qoarxnnd 
188,9'  135.1  ,  feinsaadiger  Ton 
135,1  -137,8  Braunkuhle 

|:t7,H  -13s,4  Schwanbrauner,  kohliger  Ton 
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lo8,4  -la^.a  Braunkohle  ,   Ttiiiilj-  j 

198,9— i'M  Sohwanbraner.  kohllfer  Ton  >  i 

139,9- 143,:>  Frnnnkuhlc  • 
143^—144,2  l  iireiDe  Brauitkulile 
144,2—144,8  Soliwancr,  kolilig«r  Ton 


11*.  liuhrlocli  Mogilnu  I,  Buluihuf.   \U7,5  in> 
Bearbeiter:  G.  Maa».  Dnaender:  Salsamt  Uoh«B«ttlss. 

0-   1,3  Gelbi  r  Sand  DHaviiia 

1,3—  3fi  Q«ni«r  Geschiebemcrj^cl  » 
3,9—  9T,6  Grawr  Oeschiebemergel 
27,6     2S,7  Kalkiger  Sund 
20,7—  43,3  Grauer  C>e»obifb«mergel 
63,3—  69,1  Kalkiger  Sand 

69,1—  6n,3  Grane,  schvraehtonlge,   kalklfe  DJatomeeDcrilc 


iliitrrglaxial)  ? 
i!'.>,3-  71,0  (JraiK'r,  feinei-,  kalkiger  Sand 

71.0—  74,7  GelbgrauiT  Tonnu'rjjel  » 

74,7--  ft',S  Gniücr,  feiner  Sand 

»7,S— 103,1  Gelbgraufr  lunnHTgcl  ' 
103)1—119,0  Grauer  Oetcklehemergel 

1 19,0— 1'.'0,0  (;rÜnllcbKi.iiirr  Inn  Tntttt 

laüjü— li»o,a  Schwarzer,  kohliger  Ton 
|jlQ,3— 130,5  Dimkelgraner  Tod 

rjü,5—r.>o,7  Kohliger  Ton  » 
120,7—120,9  Ligoil  ? 
190,9—132,1  Graaer  Ton  ' 

122,1  —  122,4  I.i^Miit 

122,4— Sobwaragrauer  Ton 

122,9—193,8  Grauer  Ton  » 

I2.1,s  - 124,0  SchvvBizgraucr  Ton 

124,0-120,:;  Brannkohk- 

I2i;,:>-  12«!,7  SrhwarzbrauntT.  kohligtT  Ton 

126.7-127,2  Braunkohle  » 

127.2—  l2s,l  Schwarzer,  kohUger  Ton 

12S.1  — ia2,;i  Braunkohle  • 

132.3—  132,A  Sebwaner,  kohltger  Ton 

l.i2,.'>-  137,4  rnreint'  Rrntinkidilo  • 


137,4-141,2  Hellgrauer  CJuar^tsand  mit  Lignit 
141,2—144,0  HeOirraBer  Quansand 

144.0  —  144,2  UnrcitH-  Brau iikoMi-  » 
144.2    14J>.<^  Hellgruiter  ^^nar-/<s.ind 

12*.  Bohrloob  Mogilno  II.   Genossenscbartsmolkcr«*!.  (üTt?)») 
Bearbeiter:  G.  Maas,  Id02. 
0—  6,0  Gcitier  GeseblebcMCrgel  ,  .  .  Dllotim 


Digitized  by  Copgle 


Gradabtciloni;  49  i^Po»cn). 


645 


8^—66,0  Grauer  Geschiebemergvl   Dilinrlnm 

66,0-69,5   Kalkiger  Sand  * 
69,5—70,0  Graugelber  Mergelnnd 

70.0—  7:;.ii    Fi-incr  yelblichcr  Sand  mit  l.ignitspurpn 

7:s/i  -7ö,o   Graue,  kalkig-tonige  Diatouieenenie  (.Interglazial)  » 

7;>,u-7ü,0    Sand  • 
T6/>—  ?    G«lbgnMter  Tonmergvl 

i:;.  IJohrloch  Mogi  I  n»  III. 
ßdbrun^'-  Mogilno-Hochbeim.   (:ij,6  ui) 

Bearbeiter:  G.  Muas.   Einsender:  Saliftmt  Hobensalaa,  1909. 

0-  0,3  Lebinlger  Sand   ...  DUnviam 

0,3—    2.-i  LHiin  • 

li.ä  (iraui-r  Gesebiebemergel  * 

R,b      7,1  Kalkiger  Sand  * 
7.1      .;!.:<  <  .1 -.  hifbeiiuTf.'cl 

31,9—  33,7  Kalkiger  Sand  * 

32.7  -  67,8  Ocsehiebcmergel 

67.8—  »2,9  Gelbgrauer  kalkiger  Saiul  * 

89.9—  86.1  Sanilstreitiger  Tonmcrgel  (Biindertuu)  * 

86.1—  87,0  Kalkigi  r  Sand  * 
87,0  -105.4  Tunmergel  • 

lOS,-!    114,7  Siiiul 

114.7—  117,1  Braungrauer  Gescblebeuiergcl  » 

117,1—117,8  Grauer  Ton   TertUlr 

117,»— 180,4  Biaiinkobie  * 
1«0,4— lt2,l  Suhwarser  kohliger  Ton 

1SS,1— m,6  Unreine  Braunkohle  * 

1«2,6— IJß.ö  Rrannkohle  • 

1*6,0    I26,a  L  nreine  Braunkohl»'  " 
126,9-127,9  Kohliger  Ton 

W7,t— 132,1  I  nrcino  Braunkohle  und  kuhliger  Sand  •» 

1S9,1— 13&,U  Heller  guarzsand  mit  Lignit  » 

I3»,6— 147,6  Mlttelkttmlger,  heller  Qoamand  > 

147,6-  147, s  Braonfcohlc-  " 

147.8—  148,0  BFtuilU«»her  (^i^arz.>>aud  > 
148,0—148,4  Braunkohle  * 
148,4—159,5  Bräunlicher  Quarmnd  mit  vrnif?  Glimmer 

14*.   I?ohrloch  Mogilno  IV  lüobrlorh:    Mojrilni.höho    .  iMOm) 

Bearbeiter:  G.  Maas.   Ein.-.tniler :  Salzaiut  Huhrnsalza,  i;>03. 

0—  0,7  Lehmiger  Sand   DUnvIum 

0,7—  38,»  Gelber  Lehm  und  <  ii  schiebeiMergel  • 

28.8  -  25,1  Graiier  Geschiebemcrgel 
85,1—  25,5  Kalkiger  Sand 

in^-  62,5  Gesoblebemergcl,  mit  kalkigem  Sand  -nreehiel- 

lagemd  * 
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«*^—  7S,4  Tonctrt'iligier,  feiner  Sand  DtliviuD 

7i,4—  7»,H  ÜraitKi  r  Toiunergvl 
72,«—  «0,3  l'eluer  S*ad 
so,8— Tonmerfrel 
lt)2,l    I IH,»;  Gesohii-bcmrrgel 

U*,6— llö.Ji  HraiinprÄuer  und  dunkel^iiiuT,  kalklr.  ii  r  Tmi  Tcitiir 
118,8— 128.4  Hellgrauer  und  grimbrauucr  Ton  mit  Ti.nt  iscu- 
steinfTPodon 

i28,-l-  i;t<i,:»  Brauukohle  » 
13ü,9— K!-t.o  Schwaraor  kohlig^er  Ton 
133,0—137.0  Braunkohle 

137,0—187,1!  Unreine  Brannkoble  und  koUiger  Sand 

15.  Bohrloch  Hoclihi  im  bei  Mogilno.  lo:<,3nii 
Bearbeiter:  G.  Maas.  Eioscuder:  Salxamt  Ilühcnsalxa,  t:»u3 

0—  1,7  Lclimifrer  Sand  Uiluwu» 

1,7—  4,9  Branncr  Lehm  , 
4,9 —   7,4  Oraner  Cleschieheiuergcl 
7,4—    7,8  Grauyelbcr.  kalkiger,  schwach  ku-sigcr  Sand 
32.:i  (»eschiebemergel 
;;:',.!    4l»,o  Grauer.  kaikiL-or,  schtrach  klesigfcr  Sand 
4:',ii  -  42,a  Hfllgrauor  Bandertou 

43.3-  64.«  Kalklg«r  Sand 

ä4,'i-  54,4  Grauer  Gesehieb«nier;gel 
i4,l     «i7,7  Grauer  Sand 

07,7—  77,4  Gran  nnd  (reib  nnd  i^au  und  rot  sfeflammler  Ton  Ttrtllp 

77.4-  so.fi  GeU>er.  >,inili-^iT  T<>n 

>*0,0—  se,b  Blaugrauer  und  bunl  gellammt«r  Ton 
Ke,5—  87.0  Se|»tarie 

S7,u  -  M»,2  l'lauy^raner  uixl  gelbgedammter  Ton 

90,7  Dunkelgrauer  Ton  * 
90,7-  io:!,ii  Blaujrrauer  nnd  gelber  Ton 

lit.;,0  I05.:i  Graner,  sandiger  Ton  r. 
105.3  io(;,:>  Ziemlich  ff  im  r,  L'niner,  kalkftvicr  Sand  * 
loc.'i    107..'  DunkclgraniT  i  on 

107,'.'- II IS.7  Hellgrauer  Ton  » 
lits,7    |iis,0  BraiinircanfT  dunkd  r  Ton  • 
UV  Hellgrauer  sandiger  Ion  » 
llü,9— 119,9  Dutkclgraucr  Ton  mtt  Lignit 
M!V>    li»0,l  Braunkuhlr 
];;u,i-  I2l,j  Brauüer  kohllger  Tuu 
121,3—193,»  HeUgrauer  Ton 
lL'3,:;-  I '.'3,7  Schwarzer  kohliger  Ton 

1:.'3,7— Brauokoiile  . 
liit,!- 128,2  Sehwarxer  koblig«r  Ton 
I9>i,v>-131,9  Braunkohle 
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l.n,3    n.'.n  Schwarzer  koliH<rer  T«iii  ,   .    .  Torliär 

Iö2,3— ia4,ö  l  iirelnu  Braunkohle 
134,»— 134^  Brauner  kohltger  Sawl 

134,9— i:;fi,r  H«  HirrauiT  QuanMWid  » 
138,7—136,9  Braunkohle  » 
186,9—137,»  BraniMr  kohllger  Sand 

U:i,2  -  143,7  Schwarzer  kohliger  Saud  • 
143.7—161,4  BritanUclier  QaantNmd 
151.4—161,0  Braunkohle 

läl,d  Bräuoiioher  Quarzsand  • 
161,9— 1&S,3  Brannkohle  ^ 

15;'.,2— 15<>,1  Briimiürhi  r  (,»;iarxsaii(l  • 
166,1—168,7  Schwarzgraucr  kohliger  Saud 
1M,7— lö»,5  Brinnlidier  Quisund 

16.  Bohrloch  Hoohbeim  II.  (lOi  n») 
Beorbelter:  O.  Momi.  Einsender:  Salsanit  Hohensalsa,  1901. 

0     1,1  Sand   Diluvium 

1,1- -41,9  Grauer  Sand,  weobsellagerod  mit  <  iesi-hiebemergcl  * 

41,«— 43,«  Graver  kalhlreicr  Fetncand  \ 

43.6-  44,0  SchliifTsand.  kalkfrei  >  (InterglasiAl)  » 
44,u— 40,9  *•  kalkircicr  Feinsand  )  » 
4«,«— 64,0  Gnitier  Sand  » 
fi4,0— 60,5  (  traucr  Kies  * 

«ü,5— ea,l  Bunter  Ton  Tertittr 

63,1—67,6  Gelbgrrauer  fetter  Tton 

(iT.ö-  75.4  liotbuiittT  fetter  Ton  » 

"i,4  -7u,4  Gelbgraucr  feUer  Ton 

7S>,4— 80,6  Blauer  Ton,  etwas  mager 

50.»;    M',:t  Grlb^Tiiier  fetter  Ton 

82,9— t)a,7  Blauer,  etwas  magerer  Ton 

83.7—  64,6  Graaer  fetter  Ton 
.»>4.«;— Dl.o  ("lolhblauer  Ton 
91,0—91,6  Blauer  Ton 

17.  Bohrloch  Kochli(  iiri  HI  ltt:i.7 
Bearbeiter:  G.  Mau».    Eiusendtr:  Saizamt  Hoheiisulza,  1UU4. 
0—  4,6  Gelbor  Lebm  Diluvium 

4,5—  rrrsrhinbrniergol 

ti,3— 10,3  Urauer  äaud  » 

10,3— H,3  Geaeblebemergel 

l.',3-  i;;,-.'  Gelber  Sand 

ia,2— 16,7  Grauer  Kies 

16,7—19,6  GeBehlebemerget  , 

19,<;— :>\6  Grauer  Sand,  Kico  und  Leiten 

3{»,i»  -4u,ö  ItotbuDter  Ton  Tertittr 
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Gndabteilniift  40  (Poseii). 


1^*.  Bubrluob  Duuittiio  Höchberg  (Duszno-iiiicblifr;,''.).  ht.  I-Wui^ 
Bearbetter:  A.  Jentsseh.  Ettueud^:  v.  ßi>gitsl«vr»ki,  lüni. 

11,7^14,7   ( H-stbii'l>enH>rgel  ,  Dllwiam 

'i:o    K.7  M«Tgcl8aiid 

Jü,7   J3,u  Gc!>chifbcmvi>rel 

33,0   41,fi  Sftnd 

Blatt  Nr.  23.  Kwiecischewo. 
1*.  Bobrioch  Twieid/.vn  l>»'i  Mogilno,  Scbur f bohruug 

(er.  100,1  m) 

Bearbeiter:  C«.  Maas.  Rioaeitder:  Salsamt  HoheosaUa,  tW4. 


0     l'>.>  (Jestchiebi-nuT^ffl   DflOTlua 

Grauer  kiUkiger  Saod 
16,1  -  Wfi  Grauer  Getohiebeinergel  > 

1'1),3-  4-.',l  !!.  rtgrjUH  r  kalktn-it-r  Sand 

42,1     4a,!i  (irünlicbgraiu  r  Ton  Tortiär 

43,!)—  50,7  (rrmucr  Qu  an»  »od 

öii.T      öl, 4  Ti'ii  •  * 


61,4  -  ti5,a       t       gfIhbrauD  gefleckter  Tüu 

dA,3  -  67,9  Dnokelirrauer,  wfairacdi  rotgefleokter  Ton  > 

i,7.J     »;;>,0  stark  rotbuntn  Tdii 

7'.',:;  Hellgrauer,  bobwaclt  gelbgeüeckter  1'on 

7i,t    7ifi  Dankelprauer,  violetlaohlmmerader  Ton  * 

74,1  (iiau-  und  braan{refleokter  Toa  * 
74.1     75,i  Kotbuntor  Ton 

7d,-.'     76,>  Dnnkelcrrauer,  fein  rot^eflecbter  Tm  ' 
76,^     t>4,*''  Uutbunter  Ton 

»4,«     8i(,0  Hellgrauer  brauuguttcckter  Ton  ^ 

f»H,o   102,4  Hellgraaer  felnsandigor  Ton  ^ 

U\J,4    H>j,:j  Hellblaugr;uu-r  T«in  * 

lll>,Mielblichgrauer  Tun 

IHM    li:>,7  I.igiif«  (Oberft«z>  » 

ll:»,7    \2\;J  ÖchwarzlirauiuT  k<>hli<rer  Ton  * 

I21.J  nrauiikolilc«   I  nti'rRöZ'  ' 

riil.l     l".'4,<'>  I\'inci'  hi'll^jraiier  Quarzs4ind  • 

124,K  l.ignitisolic  Braunkohle  '» 

120,1-128,6  Weifier  feiner  Quanaand  mit  wenig  Ollminer  • 

Blatt  Nr.  24.  Strelno. 

1*.  Bohrlucb  Lena.  (85  m) 
Bearbeiter:  G.  Maas.  Kinsender:  Weatpr.  Bahnges. 

(»     4,1'    (l.  lbor  Gcsohiob«>uu  i<rt.]  '  .   .  DOwrimii 

4,u— ]2,u  (iratier  Uescbiebeiuergel  * 
l«,u-a4,0  Sand  » 
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Blatt  Nr.  25.  Lfbau  (Lubowo). 

l*.  Bubrluch  äcliönfeide,  i>oinanr  bei  Giifacn.    (er.  IH  in) 

Beaibelter:  A.  Jentsseli.  Etnseoder:  Pöpfik«,  1996  n.  1997. 

0—  11,0  Ocflcblcbmergei   Diluvium 

11,0—  lfi,0  Sand  ♦ 

IC^O-  19,0  Tonmergel  « 

19,0—  24,5  Suid  * 

24,.> —  33,0  Unlifkannt 

ü'iji —  40,0  Wafcr!'cheinliob  Gesobiebeiuergel  » 

40,0—  64,5  PoBener  Ton   TerliSr 

64,5-    fi'',n  Satiiligi   HraiinkoIiU'           \  ■■ 

ti4i,u     72^  BrauDgctflrbUT  <^u»rxwind  /  » 
7S,«-  74,8  Bnunkohto                    )  .        '  "'"'^ 
74,3-  >N()  guarzsand                      (  BraiuikoWenbildunff 

Stfi —  95,0  GlimmortuilUger  Feinsand  /  » 
»5,0— 1H,0  Thonter  Ton  « 

ll-J,!)    114,0  Toniiier(;cl   ,   .  KreidefonualioM 

114,0—140.0  Kreidemergel 

natt  Nr.  26.  6110M11. 

1.  Boltrloeh  Q»e»eit,  Se)iUc1illi«f.  (115   iiO  in) 
Be»ffb«iter:  K.  Kellhaek. 

0—    1,0  Fehlt 

1,0—  3,0  CeMliiebel«hm  und  Mcrgrt  Dilavtnin 

3,0     13."  Hf -«ohichero^rgel 
13,0—  14,0  Sand 
14,0--  46,0  Qrtebleb«nierfel 

46,0—  50,0  Ton   ...  Mioclln 

50,0—  53,0  Ton  piit  Elnlugcritagcu  (i>iDköriitgi.'ii  Suiid&U-Uis 
Ö.H,o—  73,0  Ton,  boBlj^flAmmt 

7  >,0     84,0  Fehlt 

84,0—  ^5,0  Ton,  gelbrot  güüamiut  ^ 
86,0—  96,0  Fehlt 

>(>,o—  :>2,o  Ton,  fett,  heligna,  gelbgeH«mnit  « 

»2,0-  'Jr.,0  P'ehlt 

!>«,0—  98,0  Tod,  fet>,  hrllgrau  » 
os,o— 100,0  Fehlt 

100,0—101,0  Tod,  stark  biloniinös  « 

•2*.  Bohrloch  Schlachthof  I  lirl  Giwscn  iiriip 
Bearbeiter:  A.  Jentzsch.    Einisetider:  K.  lHr>k»  -Könifr'»bi'r  jf ,  }y^'> 

0—  i;'.,<>  GeschifboiiuTj^ol   Diluviiini 

13,0-    14,0  Kies 

14/1—  46,0  Geaobiebemergel  » 


CäO  Oradmbteilaiic  W  (PoMo). 

40,0  -l"-',t'  l'o.si'ner  Ton.   .   Miocäa 

iO->,ü  ir.'.o  Tonigvr  Fafamnd 

II  117,(1  Ton  > 
117,0- 1:M.U  t^iiarxsaiid  » 

a*.  üohrlocl)  Dsohekanka  I,  IrronaosUlL  (UO— 115|ii) 
Bearbeitet!     Jentstoh.  Elaseoder:  E.  Bleake^KQDiffsberg,  i«91 

1,"  — 4<".U    Gt'W'hif'lx-iiiii^^ol  Diluvium 

4u,u— ü»,u  i'useuer  Tun  Mioda 

at;,0— 7f,o  QuaisNuid  > 
8S,0— 80,0  Ton 

4.  Bobrloob  Diokekanka  II  bei  Gnesen,  Irrenanstalt. 

Üearlicitcr:  A.  .1  t'nt*scb.    Kins«'niiiT:  K.  Bicüko-Küuigsberg,  Is3-. 
1,0—33,0  Geaehlebemergel  Dilnvian 

•.';i,o— :iö,o  Sand 

36,0 — 37.0    Toniiii  Tü«  I 

b.  Buhrloch  Dschekauka  Iii,  Irrenanstalt.  (UO— iUin) 
Bearbeiter:  A.  Jentsseh.  Bmendert  JUBietke^Köntgaberg,  liü«. 

1,0— 2y,o  Gcsdbiebeinvr^rel  ♦  '  DUunan 

-J9,0-3o  u  Toniiiergel  mit  Kohlenpunkten  > 
au,ü    44,0   Sand  » 

U.  Btibrluob  iJscbekanku  iV.   (110— 110  ni) 
Bearbeiter:  A.  Jentsseb.  Eimender:  E.  Blcske-Königeberf. 

0    2", II    G<  sclilcbeinCTgel  IMIutIiUI 

i'a,ü  -2j,ü  Tonmergtfl 

25,0—33,0  TonKhnllcher  Qei ekiebemergel 

3.i,o-  4(i.M   Tviunerjrel  mit  Kohlenpnnklen 

40,0  -41,0    l'oMiicr  Ton  MiiR-ln 

7.  Bobrlocb  Dscli«'knnka  V,  I  rrcnanstull.    (IH»  ll.'nni 
Bearbeiter:  A.  Juulzscb.   EUiiseudcr:  F.  Bti*äke-KöuigabL-r^,  IÄ9t 
0— 'iO,0  Ge6ckiobemergi>l  DituTlam 

■>i>,o—J-2,o  Tonmcrgel 

22,0~Jl,ü   Sand  » 

Blatt  Nr.  30.  ScMrakowo. 

1.   iMihrloch  Wronow  y  bei  Strcino.  Schulgehölt.     lOi- m 
BcNibeitcr:  K.  Koilback.    ElnM-mler:  Wcstpr.  Bobr<rcs.  Daniig. 

o  -::i,,0   Gcsrhitbt  inerjfel  Diluvioii 

a(t,o— 3a,o  Sand 

0 -,i4,o  Ocscbidn-niergel 
;i4.v»-4l,o   Tonmerifel  •  • 

41,0^49,0  Qescblebeineripfl 
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49,0—63,0  Sand  Dllorlam 

52,0— f><',j  Kies 

06,5—61,11    Sohwach-kalkipcr  fJand 


2.  Bülirlocli  Wronowy  bei  Strelno,  Arbeiterhaiis.   ^lOG  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellhaek.  Einsender:  Westpr.  Bohrges.  Danslff. 


0-  f>,o  Qesdiiebeinergel  DiluYfnin 

5,0—  «,0  Kies  " 

6,0—33,0  Oeschiebemergel  » 

33,0—37,0  F.hlt 

37,0  -19,0  Tonmcrpcl  • 

3y,o  -4t;,0  Gesohicbcmergel 

46^83,0  Feiner  Sand 

53,0—55,0  Srhr  kalkrcichpr  Kies 

55,0— 5<>,-!  Kalkig-er  Ton,  luil  kleiiu  ii  Steint  hi  n  liurchkiieict .  -» 

3*.  Bohrloch  Wronowy,  Kr ug{f uhöft.   (106  m) 
Bearbeiter:  K.  Keflliack«  Rinsender:  Weitpr.  Bohrges.  Danstg. 

0—  1,5  Sand  Dtliivlnm 

1,5—  2,5  Sandiger  Ton  » 

2,5—  4,0  Grober  Sand  » 

4,0—  5,0  Kies 

5,0—30,0  Gc«ohiebemergel 

30,0—38,0  Tonmergel  » 

88,0 — 45,0  Gesdiiebemergel  » 

45,0  -53,0  Sand 

53,0—56,0  Kies  > 

6<,0— 58,0  LIgnttlsölie  Braunkohle  MlooHn 

5>,ii-  i;o,n  DtinUer  Koblensand  » 

C0,0— til,5  Grauer,  iestverkitteter,  feiner  Sand 


BIttt  Nr  31.  SohwamMui. 

1.  Bohrloch  Wclßeubii r ir,  Doniilne.  ill7nri 
Bearbeiter:  A.  Jentsscb.   Einsender:  E.  Bieske^Königsberg,  1898. 


0 —  S,u  Kies   Diluvium 

tfi—Wfi  Gesddebemergei  * 

66,0—  69,0  Mergelsand 

09/)— 76,0  DiluTialsand  » 

76,0—77,0  Poiener  Tmt   M iocSn 


Blatt  Nr.  38.  Wreschen. 

1*.  Bohrloch  Marzeniu  (-Marsobenin)  bei  Schwarzenau, 

Oenoisenschaf tsbrennereL  (110—116  m) 
Bearbeiter:  O.  Maas.  Einsender:  E.  Wiisgale-Berlin,  190]. 
0—  8,0  Gelbgnuier  Qes^iebemergel  Dllurlnm 


Digitized  I 


(i5*i  (irttdabteilui«  4«  /Pos^n). 

3,  u—  ä-4,w  (iraiier,  s.  T.  rötiicb  «chiiumenitler  Gescbiebe- 

inPfg<p1  «  Dila^iam 

64,0—  •s,')  Kotlinntcr,  k-insan«li^'pr  Ton  :  Fi»ener  Flamukeiiloo)  TertUr 

ft>.n—  7.;.o  i  irünlicbgrauer,  leinsandiger  Ton  * 

7:5.0  -  N2,<>  Oraner,  sohwaeh  kalkiger  Ton  > 

>.',()     »T.l  Holtgraurr,  gclW<;efl<>ckter,  g'liBBlcrlialtif^  Ton  > 
s7,l     NK,ii  .Schwam-r,  kohliger  Ton 

t)%,i.i     iM.ü  tiraui-r  Ton  ^ 
94,0—  :i.>,0  Uunkelbniiuier,  fetter  Ton 

0\0     96,0  Schvvrtrzcr  kfhli-jrer  Ton  * 

'M,0  -  a7,(i  tnifinc  Itiuiinkuhle  » 

!)7,o-^lüO,0  Diinkelirraiier  und  seJiwnrzer,  kohllfrcr  T«n  *■ 

1(10,11  -  lOi.O  Bniniikoh'c 

102,0 --lli,u  Schwarzer  Quanesuml 

111.0— 11 5tO  BninngTna<>r,  frHmmerhnUIgpr  Quansand 

ll'i.ü  -1 17,0  DunkcIgratK  r  i.Mi.irz'iaiKl 

117,0— vjj,i)  Brauograiier,  glimmcrrrirber  (juam&nd  -> 
1)3,0— 1:>5,0  Grauer  Glinmemnd 

I  J  i.it    |-.'7,0  Schwanse  Letten  mit  «^uarzgonillen  » 

127,0— iao,0  Dunkelgrauer,  glimmerhalliger  t^narssand  ^  ' 

I'.  ihi  1.  .-h  Wresciu'n.   (ItH)  — lo.")  in 
Urarbciicr:  A  JentKs*  h     KinM*nder:  E-  liieske-Königabfr g.  l'Mtn. 

0     4.'>,0  (leaohlobenii  igi'l   Diluvium 

45,(1—  7'.»,0  I'ühoncr  Ton  ,   MiocKn  ' 

7',t,<i  -  •'1,0  Sand           \  » 

M,o—  >a,o  L4'Ui-i)       I  » 

90,0  Braunkohle  >  RrannkohlenUildang 

no.i»    107,0  Quar7Kand    l  > 

lK>7,o~  11 '»,0  rormsiind    /  > 

!*    Bohrloch  Crf.  (Jutowv  lu-i  WreM  hpti.  lO.'inii 
Urarbi-iler:  A.  Jentzseh.    Einsender:  E.  Bi«'ske-Könlgj.b  e  rg. 

0^6:*,0  Geochiebenergel   Dilavliun 

iij.O-  f.i,(i    rosoiier  Ton   Ml0€Ün 

(>l, '1-70,0    roniBerg«fl  (Schollo; 

7c,0-90,o  i^iiarisand  i  » 

iiii.'t   :>  1,11   (^larzkics  .  Po«.  Braunkohlenliildiing  » 

96,0—96,0  guanaand  }  » 

Blittllr.43.  MlMlaw. 

1*  Bohrlooh  Palttehin  (Pa1eiyn>  bei  Miloalaw.  (-^94nil 

l'x  Milu  itrr:  (1   Maas    EinM  iulpr:  Wcstpr.  Bohrgrs.,  UM»-/. 

M—        lietbi*r  iieschiebeoirrgrl   Itthirinm 

4,  ;;  -  •jfift  Grauer          »  » 
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28,0—  33^  Qelbbraimer  und  graugefleokter  Ton  Tertilr 

Ufi—  M,0  Oiüngnaer,  kalkiger  Ton,  a.  T.  mit  KalkaiiMohei- 

dtmgen  • 
54,0—  50,0  Kalkiger,  gelbbraun»  und  grau  (gefleckter  TOn  » 
58,0—  rt'.),>  llcllirriinlichgraucr,  kalkiger  Ton  » 
■>:»,2—  »;o,<)  Kalkkonkrelionen 

60,0  -  63,0  Gritugrauer,  kalkiirer  Ton  * 
(;:!,0     (i3,4  Kalkkonkretionen 

63.4—  65,0  (irüngran-  iin<l  ^cibbraiingffleckii'r,  kalkiger  Ton  » 
65,0—  •;.">,;;  Kalkkonkirtiomn  *  » 

6&fl~  70,0  Oelbbraun-  und  graagefleekter  Ton 

70,0      "5,0  •'■ran-  und  rolgrflaminfcr  Ton 

7b,o—  7u,3  Graugr&n-  und  brauiigi-ileekter,  kalkigi-r  Tun  mit 

Lignitresten  » 

7v,:{     so,(i  Kalkkcmkn-tioncn 

50,0-    'M,u  ürüngrauer,  kalkiger  Tod  » 

04,0—100,0  Brlnnlirta^raner,  kalkiger  Sand 
100,11-  102,0  DiinkelbraiintT  yuarakies 
102,0-104,0  l'robe  fehlt 
104,0—112,0  Feiner,  dunkelbrauner  c^narasand 

Blatt  Nr.  44.  Gozdowo. 

r.  Bohrloch  •  hw  alibogowo.   (  I".'»— 106  n») 
Bearbeiter:  A.  Jentzsch.   Kin^-nder:  K.  Bir>ke-Königsberg. 


0  -   5,0  Proben  fehlen 

.'.M     4'.>.>)  ('•oKchiobcnxTgel  Uiluvloill 

4:>,0—  50,0  i'oscDcr  Ton  (Scholle)  ' 
60,0—  91,0  Gcacbiebemergel  » 
'.M.u-  -ij.o  PoaenerTon  mit  DtlMvtum 

92,0—100,0  Ton    MioeEn 

100,0—107,0  Quamand 


Qradabteilung  50  (Posen). 
Blatt  Nr.  I.  Schlrpitz. 

1*.  Bobrlooh  Buoakowo  bei  Ar^'cnau,  Bahnwirterbude  60a. 

(ca.  7G  m) 

Bearbeiter:  G.  Maas.  Einsender;  Salaamt  Hohenialza,  1ti02. 
0—  0,4  Sehwaeb  hnmoser  8and  Diluvium 

0,4  -0,8  Göll. lichrr  Sand 

0,.S  —  2,0  Graugelber  Tuumergel 

2,0—10,0  Granbrauner>r6tliehgTauer  T^nmergel 

10,0—15,0  Graner  GeMfaicbemcrgel  » 


I 
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t&fi'^l^  Ft'iner,  grünlichgrauer  Sand  mit 
einxelueu  Feldspatkörnern,  stellen- 
weise sebwMh  kalkig,  mit  einsol- 
nf>n  moist  kotrodlwten  Sduüeofng^ 

menten  .   .  Pliocttu  Itozw.  FraeglaTial 

16,0—17,0  OrHngnner,  fefnsandi|rer,g1iiniDerhalflger, eehwaeh 

kalkiger  Ton  TprliÄr 
17,0— a7,u   Grau- und  schwarzgcHcoliter,  schwach  kalki^jer  Ton 
27,0— M,3  Orilngnnier,  g1iiiiiiierliAltig«r  Ton 
28,3—90,3    ''raii    iiikI  braiing'eflccktrr .  str-llniwpi««  «ohwaeh 

kalkiger  Ton  mit  Kalkaiissoheidungcn 

30.3—  32,0  Onraer,  idbirMh  l)t«atifleoki«-er,  feluniulfger  Ton  > 
3'i,0  — 4i',4    ('<iiiu    im<t  Mtg^tiauiinler  Ton  ♦ 

42.4—  4:;,o  Grauer,  leioaaudiger,  kalkiger  Ton  * 
43,0   49,0  Gran-  nnd  bnungefleokter  Ton 

41),o-50,0   Grauer,  kalkiger  Ton  •  , 

öu,0    52.0   Grau-  und  l>raungefleckter  Ton 
52,0— ^i2,4   Braungrauer,  feinsandlgcr  Ton 

52.4—  .'i4,o  Graner,  idiwadk  bnnageflAMdrter  Ton 
54,0  -W,'»    Sohwnrxpf  Ton 

-5ti,0  Grau-  und  rotgetleckter  Ton  * 
Wfi—M^b  Sehwaner  Ton  » 
.')S,'«-  .<9,6    Brannkohlo  »  i 

(äö,a   Sobwanser  Ton  • 
60fi—t0,b  Qrauer  Ton  mit  Lignit  und  SdiwetelUea  > 

60.5—  61,0  Soünrnraor  Sand,  waawdSlirend  « 

2*.  Bohrlooh  Argennn  n,  Argennn-Abbnu  nordwestlich  t»b 

Blichalovo.  (76,6  m) 

Boarlxiter;  G.  Maas    Kinsciuler:  Salzamt  Hohenislsn,  190-.'. 

0—  1,0  HuDioser  Lcliin  hezw.  Gcschii'bomeigel    ....  Diluriun 

1,0—  0,0  Gelbgrauer  4<»'scbiubeuiergcl  » 

6,0—  9,0  Gelbgraucr,  kalUger  Sand  * 

9,0—12,0  Grauur  M«  i  ij:<  l8and  ,  » 

12,0—14,0  Grauer  l'oninergel  * 

14,0—15,0  lUtlleber  Tomnoigel  * 

15,0—17,0  Grauer  OeMhlebemetgel 

17,0—26,6  Sand  » 

26,5—32,0  Qelbgraner  Tonmergd 

ai',0— a.')/)  Kalkig-iT  Siunl  »  I 

36.0—  43,6  Kiesiger  Sand  <■  \ 

43,5—59,0  Blaugratier  und  gelbfleckiger  Ton  TsrlUr  | 

,'>9,o-f;o,5  Braunkohle  * 

00,5—6-2,1  Donkeigrauer  Ton 

62.1—  63,0  BiannkoUe  * 
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Blatt  Nf.  2.  Podiorz. 

1*.  Bohrloch  Podgors  hei  Thorn,  Brannon  «m  Familtenhau»  IV 

der  Bahnmeisterei  I  Thorn,  (j>0,l  m) 
Bearbeiter:  G.  Maus    Kinsundor:  BahiimeUterel  1  TilOrn,  VMii. 

0~~  6,1   Probt- u  Ii-blen  (Alter  Brunnen)  ........  Diluvium 

$Sl— 17,6  Grauer  OesehielMmergcI  » 

17,6—41,:)  <-t  lu  iiod  gelbgefieckter,  teinMadlgor  Ton  .  .  .  T«rUär 

4l,:5  -5.?,7   Grauer  Ton  » 

5^,7   54,7  Qraaer  lud  lohwaner  Ton  • 

:.4,7— Grauer,  mltteUdtelli^'er  Quancsand  » 

'  .05,0  Braitiischwaner,  lehwacb  slinincTlialllcor  Letten  » 

&öfi — bG,lt   <^iiarzHand  * 

Wfi—59,1   Quarzkics  » 
&9,l^59«S   BrilunlicbsctiwaRser,   gümmerhaltlger  Lettun  mit 

vereinzolten  (jtiarjgeröllen  > 

Blatt  Nr.  3.  Sehilno. 

1*.  BolirUoh  Csorncwlts.  (37—5»  m) 
Bearbeiter:  K.  Kellbaek,  Einaeiuier:  Weatpr.  Bohrgoa.  Danzi^S  isob. 

0—   -ifi  Sand   Dilaviam 

9,0—  30,0  Cieiebiebemergol  » 

oO,0—  ys,5  Sandiger  KicB  » 

3S,5—  44,6  Geschicbemergei  » 

44,5—  4«,ä  Kie»  » 

46,5—  47,0  Geaehlebomergiol  * 

47,0—  4.s,0  Kies 

43,0  — r.'C.O  Weißer  Kn-ideinergcl   Senon 

136,0'^ liß,5  Grober,  ph<>8phoritreiuher  (^uar/kies  » 

I36,S—  ?     Feiner,  grünliober,  phoe|>boritbaUiger  Quankleit  /» 

Blatt  Nr.  7.  Argenau. 

1.  Uuhrluch  Wicrschoslawitz,  llittcrgut.   (ä6  m) 

Bearbeiter:  B  Mejrer.  Elmender:  Westpr.  Bohrgee.  Danst;,  1905. 

0—  0,5  tluuiuse  DauiQifrde  ,.   Alluvium? 

0,.'»—  »,0  Gescliiebeuiergol  Diiovinm 

9,0— 5  Murgclsand,  von  13  m  an  lu  Toamergol  über- 
gebend » 

21,5 — T2,0  rieschiehei!ior;^'c!  * 

'J'Jfl — 2"i,1  Sand  und  Geschifl»euu>rgi'l  -> 

29,3—26,0  Ge8chiebemei^l  » 

•iC.O— 32.0  Sand  » 

38,0 — 34,0  Mergelsand  » 

MtrtNMb  IN».  iS 
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'S.  Botarluch  WitTBchoülawitz  1  bei  Hohcnsslia. 


Ifof  diT  Znckerfabrik.   (ca.  .>5  in) 
bfarbiiter:  (t.  Maas.   Eiiiscnder:  Wcstpr.  llohrges.  Danzig,  l'Ml. 

0—0^  8«iidig«-k«lklg»r  Hmuiu   JUkurlini 

0,3  -        Grau^elbor  nescbicbemei^t   Dttirina  i 

•.),ä-l2,i  KiOkigcr  Saud  ^  ! 
13,3— 82,<)  lUftltch^ner  Tonmergfl 

•.'•.',0-:;i,0    Weißlicher  S])alsanil  ►  . 

U4,0— S-t^ö   Grauer,  fcinsandigf^r  i  unuiergt-l  > 

3.  Hohrlocli  WIi'r>L'fu»sl;iwit5!  •>. 

Hof  der  Zuckerfabrik,  (c«.  «:»  m) 
Dcarbeitcr;  G.  Maas.  Einaendert  Weatpr.  Bohrges.  Danilf^  1901 

0—1  l,s   Gcscbiebemergt'l  DfluTbis 

11,8-14,6   Kalkiger  Sund 

H,C— u;,o   liraungraiicr  Geschiebomorgel  » 
16,0—27^    Röllit  hjrifuior  BHnderlon 
27,3—28,8   Grober  Kies  und  iSaiid  . 

i'i>,8— J0,3  Kiesiger  Saud  * 
90,3—33,9  Felaer,  graner,  kalMfcr  Baad  < 

33,S— 35,0   Grauer  Tonmergel 


4.  Bohrloch  Wierschosiuwit«.    Hol  der  Z uckerlabrik    (ca.  >j  o) 
Uearbeiter:  G.  Maas.   Einsender:  Wosipr.  Bubrgcii.  Dansig,  ltK)i. 


0—  0,6  6andig>-kalkig«r,  toniger  Hnniia   AllavlBn 

0.6—  4,5    Grauer  Geschii  luMuergel   Dtlnvloin 

4,ö-  ia,4   Graugelber,  kalkiger  Sand  » 

13.4—  21,0  lUHHeliirnktter  Tmmtvgel  * 

21,0— 31,6    Wrißliiher  Saiitl  » 

31.5-  :!i,5    (»cUtbrautur  Gcscliiebelehiii 

Bohrloch  Wlerscboslawitz  3.  Hof  der  Zuckerfabrik,  ic»'!'^'''' 
Bearbeiter:  G.  Haas.  Einsender:  Westpr.  Bohrgca.  Danstg,  iMi. 

0—  9,1    (.o^cbicheuiergel   Oiiarlu» 


■.»,1  r!en>licher  SpaUand  » 

12,a— 21,S  Kötlichgrauer  Toniuergcl  » 
31,8— 3«,7  8and  » 
3i>,7— :U,0  Kalkiirer  Sand  » 
34,0— 3i>,7    Grauer  Tonuiergel  • 

35.7-  36,4  Sand  • 
36,4—39,1  Gesoliiebereieb«r,  Mndig«r  Kies 

C.  Bohrlorli  Wierschoslawitz  3a.  Hof  der  Zuekorfabrlk  Va  !>iui) 
Bearbeiter:  G.  Maas.   Einsender:  Westpr.  Bobrges.  Danzig,  l'X)-* 

0—10,6  Proben  fehlen 
10,6— iL',«   Kiesi^rer  Sand  DilnTii« 

13.8-  22,1  UöUiohgrauer  Traunergel  * 
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■2J,l  —  >J,:i  Kulkigrer  Sand   DUnvlam 

•2'i,3—-*.i,'.i  Feiner  Sand  mit  vercinieltea  Kletkörnern 

Äl,9— 24,4  Felnsaiidijrcr  Tonnirrjrol  "  ' 

24,4— S5,2  Gi'lber  Morgi-lsand 

25.2—  :i7,4  Mutelkörniger  Sand  • 
a7,4— 39,C  Gelbgraucr  Tonmcrgvl  * 

7.  Bohrloeh  WieriehoiUwItB  4.  Hof  der  Zaokerfabrik.  (ea.Säiu) 
Bearbeiter:  G.  Maas.  Etniendor:  Weitpr.  Bohrgoi.  Dans  ig,  lOOä. 

0—  2,4  Sandigkalkiger  Humus   Alluvium 

2,4—12,0  Gelbllebgraaer  (iescbieljc-mergel  Uiluvium 

12,0— tM  RiStticbgraaer  Tonmergel  • 

21.4—  •.':!,e    Mittvlkörnigcr  Saml  » 

23,  C-24,U   Gruugelber  Tonuivrgel  > 

24.0—  32,»  Sand  » 

32.5—  42/)  Onmgelber  Tonmergel  » 

s*.  Bohrloch  Wirrsrhoslawitz  .1.   Hof  der  Zu  rkcrf  abi  lk.  ca  s.'>  m) 
Bearbeiter:  O.  Maas.   Kiuwador:  Wostiir.  Uobrgcs.  Danzig,  VMJ, 
0—1,0  8andlg*kalldger  Hnnraa  Alln^nm 

1.0-  ü,ti    rtc-sohifhemergel  Dllavlnm 

.'i,C  -12,1    liötlichrr  Mergelsand  > 

12.1—  21,8  Rötlichgrauer  Tonmergel  » 
21,8— 22,N  liraiK  r,  kalkigPT  Sand  » 
22,8—31.3    Sand  > 

31.3—  33,0  Welfilicber  Sand  » 
33,0—34,5  Graner  Tonmergel  > 

34.5-  3r,,o  Kalkiger  Sand  » 
3G,0— öü,j   Urauner,  sandiger  I^hm  » 

'.».  Bobrioch  Wiersehoslawitz  G.  Hof  der  Zuokerfabrik.  (oa.  Sjiu) 
Bearbeiter!  O.  Uaaa«  RInsender:  Weatpr.  Bohrgea.  Danaig,  1902. 

0—  -M    Sandiff-kalkig-toniger'Hnmnt  \IIuvium 

1.1—  (jesvbicbemcrgol  l>iluviuui 

5,6—13,6  Gelber  Mergelaand  » 

13,5    -.'4,11   Rötlitbgianer  Tonmergel  * 

24,  u  -2ti,u  Geficblebeieleber  Sand 

26,0—32,5  Sand  * 

32.6-  36,4  Graner,  kalkiger  Sand  mit  TongefStlen  » 

10.  Bohrloch  WIeraoboslawita  7.  Hof  der  Zuckerfabrik.  (c.t.s  ,ni> 
Bearbeiter:  G.  Maas.    Einsender:  Wcstpr.  Bobrges.  Danzig,  l'.toi'. 

0 —  u,8   Sandig-kalkiger  Ilumns  Alluvium 

0,9—  7,9  Geschiebemergel  Diluvium 

7,9-14,8    Oelber  Mergelf«iii<l 

14,8—21,0  Rötlicbgrauer  Tonmergel  » 
21,0— S2,6  Kalkiger  Sand  * 
32,6—36,0  Gelbbrauner,  sandiger  Lehm  * 

42* 
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11.  B«hrloeb  WieriotiotUvltsS.  Hof  derZuelterUbrik.  (ca.s>n) 
Besrlü'itrr;  (i.  Maus.   Einüonderr  Wi'itpr.  Bohrgiüs.  D*nzi;',  V.vl 


0—  1,1    Sandif^-kalki^cr  Humu«   Allatitnt 

1,1     4,<'   Gi'scblebcmergol   .    Diluriiim 

4,S-  12,0    (lilhcr  McTffj'lsand  • 

V2,o  '.'1,8   liötlioliin'Mer  Tonmergel  t 

Jl,{i— üa,j  Sund 

33,^—34,0  Gkdbbimuner,  nndigvr  Loliin  » 

12*.  Bohrloch  Wiursobuslawitz  JX.   Hot  der  iiuckcrUbrik. 

{««.  851») 

Beulwlter:  0.  II«««.  Einsender:  Westpr.  Bobri^eB.  UaDtir,  iMi- 

u—         SiuKÜjf  kalkiger  Humil»   Alliiviuin 

3,0      üfi  Gcschiebomergel   biluviiui 

U,ß—  1«,5  RÖdlflher  Uorgclnnd  » 

i-V    -4,0  Kiitltehor  Binderton  « 

■24,0—  33,0  Smad  • 

33,0—  34,0  Sehr  tonigipr  GoMtbiebeiaMg«!  » 

:54,ü     30,0  Sand  » 

35.0—  a»,!  OeröUbank  • 

35.1—  36,8  CMber.  fofner,  M^br  MhwtdhkalkiK'cr,  glinioicrbal- 

ligcr  Sand  mit  Schalreslcn  von  mmriovD  Koiusby- 

liea,  Cartiiyttt  uiw   Itiocli^' 

30,8—  38,4  Omner  Ton   Trrtttr 

a.s.4—  :tP. ;  Si  hwarzcr,  braongpfleokter  Ton  ' 


s:i,;t—  4ö,o  Ilollgrfinllch-grniier,  gliminorballigi  r  Ton 

45,(1—  47,7  Hellirrau-  und  gclbbrBiingofleekter  Ton 

47,7—  4.^,0  Feiner,  grauer,  kalbtreiiMT  Sand 

48,11  jU.O  Hellgrauer  Ton 

ia,i>—  ü4,2  Diinkcigrnubrauucr  Ton 

54,3—  54, s  Schv«arzer  Sand  mit  Lignit  und  Knwllcn  v«a 

Scliwcfrlkics 
bi,a~         Sehr  sandige  Braunkohle 
66,3—  63,4  S«bwaKor  und  grauer  Quanttand 
•'.:i,4     C;>,i  Uollnilliebcr,  feiner,  gHuunerIi;i!iIi.'(  i  (^n.irz^^.in  t 
Cii,2—  76,(1  Diiiikelgruucr,  feiner,  gUnimcrhultiger  i^iiarz-riand 
IGfi—  90,0  Grauer,  mittelkSmtger,  tavt  glimmerfrcivr  Qua'»- 

sand 

9u,u—  UJ,3  Orauer,  sandiger  Tou  mit  zublreicben  (juarzge- 
r«Uen 

0;;,3—  9(;.i'  r^rünn,  Fast  ^jliniinerfrßier  tJiMnBand  mit  saW* 

I  eichen  (.juarzgerüllen 
96,0—  98,0  DiinkHgTaiier,  feiner,  glbnmerreleber  Sand 
".i8,u  - 1  IC.O  Dunkelttrauner,  glininierreicher  Ton 
116,0— ll(>,2  Urauer,  glinmerfreier  Quarssand 
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116,-.>— 1 16,7  Schwarzer,  sandiifcr  Tom  Tertiär 

110,7  — lL'0,0  Hell^rraiuT,  gliuimerfrcier  Sand  » 
120,0—122,!)  ÜUDk«'l<,'rauer,  ^fllmmerfrcicr  Sand  mit  Geröllon 

von  Schwefelkies  Dofjfrer 

122,9—123,0  ScbwefeIkio8;;orölle  mit  Li^nitreslen  und  Ab- 
drücken und  Steinkernen  von  Koncbylien;  darunter 
Triyonia  sp.  aus  der  Gruppe  der  TV,  toaUitii,  Tcrc' 
bratula  sp.,  Sucula  sp.  » 
123,0— ia5,0  Schwarzer,  in  der  Probe  kalkfrcler,  foinsandiger 
Ton  mit  kleinen  OipseinschliLssen.  (Wahrschein- 
lich ist  der  ursprün^'lichc  Knlk^'chalt  des  Tones 
nachträglich  in  Gips  umgewandelt.)  • 


V'i.   Bohrloch  Wierscboslawitz  lü.    Hof  der  Zuckerfabrik. 

(ca.  !>6  in) 

Bearbeiter:  G.  Maas.   Einsender:  Wcstpr.  Bohrj^es.  Danzig,  1903. 


0 —  0,6  Kalki^r-sandi^'er  Humus   Alluvium 

O,«;—  >>,•.»  Gesohicbemcrfjrel   Diluvium 

h{2 — 14,3  Oelber  Merj^elsand  » 

14.3—  23,9  Kötlichfrrauer  Tonmergel  » 
23,9—24,6  Kiesigor  Sand  * 
24,6  26,0  Kies  » 
26,0-32,4  Sand  » 

32.4—  33,7  Geschiebereicher,  sandiger  Kies  » 
33,7—34,0  Grauer  Gescbicbcmcrgel  .  » 

14*.  Bohrloch  GroOendorf  bei  .\rgonaii.   (ca.  83  m) 

Bearbeiter:  0.  Maas.    Einsender:  Snizamt  Hohensalza,  1902. 

0—  0,0  Kalkig-sandiger  Humus   Alluvium 

0.6—  6,7  Gelber  Geschiebemergel   Dilavium 

0,7—  7,6  Kies  » 

7,6—  8,6  Grauer  Geschiebemergel  » 

8,6—12,0  Graugelber  Tonmergel  bezw.  Mcrgcisand  • 

12,0—15,0  Bölllchgrauor  Tonmergel  » 

1.5,0—18,3  Kalkiger  Sand  » 

18.3—  21,0  Grauer  Geschicbemergel  • 
21,0—26,5  Kalkiger  Sand  » 

26.5—  28,4  Graubrauner  Gcschiebemergel  » 

28.4—  35,2  Sfind  » 
35,2—38,5  Graugelber  Tonmergel  » 

38.5—  40,0  Sand  » 
40,0—41,0  Grauer  Geschiebemorgel  » 
41,0—41,5  Gniuer,  feiner,   schwach  toniger, 

kalkfreier  Sand,  verkittet  ....  Pliocän  bezw.  Praeplazial 

41,5—41,9  Schwatz-  und  rotgefleckter  Ton   Torliftr 
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43.3-  43,5 
4a,ä— 4h,6 
48,<— 49.4 

49.4-  5;(,4 
53,4—54,0 
54,0—57,0 
57,0— &8,0 
58,0-62,8 
Ü2,8  — 64,6 
64,6—65,8 
«6^—68,3 


Scbwaner  Ton  ,  ,  , 

Grauor  Ton 

Otau-  und  gelbgefleckter  Ton 
Weifier,  fetnsandiger  Ton 

(li-ünlichgrau-  und  p<'ll>t.'i'tl<'okter  Ton 
Grünlichgrauer,  feinsnndifrcr  Ton 
UeUgraubrauQ-  und  rotgeflcoktcr  Ton 
Grttnliohirrauer,  feinsandlger  Ton 
Grau-  und  liraun^n  fleokinr  Ton 
Dnnkclgrauor  Ton 
Braunkohle 

Grauer  Ton  mit  Ll^tlxpareo 
Mittelkörniger,  grauer  QnariMnd  ( 


TcrtÜr 


fahrend) 


15*.  Bohrloch  Rombolfn  hol  Arironaii 
Bahuwärterhu  de  58  »n  der  Chaussee-,   ^.n,»,.')  ui) 
Beafbeiter:  O.  Maas.  Einsender:  Salsamt  Hohonsatza,  19Q1  ' 
0—  5,7  Oeselifebenefgei   ,  DOuvioin 

5,7—    9,8  Kan;iLTr  Sand 

9,s     19,5  Bräunliciigiauer  BAnderton 
19^—  -.'0,0  Kalki^rer,  touiger  Sand 
so,0—  3»,(>  iSräiinllobgraner  BXnderton 

•23,0—  26,4  Sand 

56.4—  a3,a  Grauer  Gtschicbemergel 

33.5—  M,7  Oraner,  kalkiger  Band 

36.7—  41,6  GraufTolbcr  GcAchlebomcrgel 

41.8—  44,2  Glimmorri'ichrT,  fctnsnndigcr  Tonmergel 
44,2—  45,0  Grauer  Gcsohicbemergel 
45,0—  48,0  Britanllebgratter  UeigelwBd 
48,0—  51,0  Grauer  Tonmergel 
61,0—  Hf.O  Saiid 

80,0— lui.G  Sand  ndt  Lignitgeröllen  mit  aabireiohcn  Schalcn- 
fra<rinenten 

104.6—  112,5  Mittrlknmlßrr.  gr.nupr,  katkifror  Sand  mit  Sehwe- 

felkicsknuUcn  und  mit  Schalentragmenten 
113,;»— 113.1  Grober  Kies 
11'  I     1  IT. 7  FeintT,  kalki^'er  Sand 

117.7—  121,0  Grober  Kies  mit  aalireioben  Juragesebioben 
121,0—126,5  Kalkiger  Sand 
138,5—128,8  Sobwaraor,  katktgw  Ton 

126.8—  130,4  Kicsi«r<  r,  kalkiL-vr-  Saud  mit  Jurafrcschiehen 

iao,4— 141,0  Schwarzer,  glimmerhaUiger,   fefoRandi^rer  Do^'r 

Tonmergel  mit  sablreioben  Schaknirag-  (Braaner  Ini*, 
menton  und  mehreren  Exemplaren  wn 

A»tnrte  }>ulh    l'oitntium  sp.  usv-         ...  /^jnfttrlQ 

141,0—144,7  Hell-   und   dunkeJgrauer  Toumergel  mit 

aahlrelebflii  Sehaienfragmentm  > 


Digitized  by  Google 


Ond«1>teiliing  60  (Posen). 


6G1 


144,7—146,0  Hcllsrraiier,    fclii'^andi^rer  Tonmergcl  mit 

bauen  Zwischeulmgea  und  sÄhlreiohen  ^^1?%\?"T7 
_  ,  .    .  ,    -  .     .       Jiir»,  Zone  dos 

SohalenfrairoiAiiteii,  aarunter  ein  BeummOu  QuatUaUicerta 

sp.  aH.  $ubha>i,it»^  Lamterli) 

146,0— I4G,0  Hell-    und    dimkrlgrHucr  Tonmergel  mit 

zahl  eichen  Schalenfragrinenten  ■ 

140,0— l&l;9  ScbwATser  Tonmeri^l  mit  saUreleheii  Seha- 

Icnn  >it(Mt  und  Schwefilklcs.  l'ntcr  den T\«'st(in 

ein  Brucbstäck  von  QucnttedUteraa  Lamberti  ^ 

151,9— l&3,l  GnaerTonmergei  » 

153,3—165^  Scbwancer  Tonmernrel  mit  zahlrelolien  Scha- 

Irnrpfiffn  und  J^cliwpfclkifs.  Unter  don  Reston 

ein  Bruchstück  von  liueuttedticern»  Lamberti  » 

155,9— lCO,(i  Mitlelktifiiiger,  iprrauer,  kalklfrer,  «rllminerbat* 

ti^'-cr  Quarzsand  mit  zahlreichen  Schalrpsten 

und  Schwefelkie«.    Unter  den  Schalrpst<'n 

btfiudeo  sich  iuhlroiohe  Exemplare  piner 

wimdgea  .Utarte,  neben  Bruebstfloken  einer 

grOSeren,  konzentriioib  gerippten  Art  » 

16*.  Bobrioob  Argen  au  1.  Hof  der  ObertÖraterci.  (85  in) 

Bearbeiter:  O.  ftl«as.  Einsender:  Salaamt  Hohensalza,  190^. 

0—  1,0  Moonnergel    Aliiiviiun 

1,0—10,0  Gelber  Gesohiebemcrj^ei   Diluvium 

10,0-11,0  Kalkiger  Sand  » 

11,0-15,0  Röilichß'raiicr  Blinderton  •» 

15,0  —  24,0  Grauer  Geschiebemergel  • 

'i4,0— 2ä,ü  Kalkiger  Sand  * 

'  98,0—32,0  Sand 

.'!■_»,() — 40,'»  Orauor,  kalkiy^er  Kein«-nnd  • 

40,0—48,0  Mittulkörniger,  kalkiger  Sand 

A8fi-^iifi  Kies,  unten  Meinlg  • 

53,0—53,0  (Trauer  sobwaeb  toniger,  kalkfreier 

Sand  IMioeän  oder  rraoi^'lazial 

53,0 — 55,0  Hellgrauer,  kalkfreicr  Ton   Tetiiür 

55,0—  56,0  Grangelber,  gelbbraan  gefleekter  Ton  » 

56,0  —  57,7  Dunk.il^'raiifr  Ton  » 

67,7—60,0  Hellgrauer,  braungefleckler  Ton 

00,6—63,8  Hell-  und  dunkolgrau  gefleckter  Ton  » 

c:{,K— <:  i,'i  Hellgrauer,  leinsandlger  Ton  « 

G4,0  -(54,5  Schwarzer  T<m  v, 

C4,ä— 05,5  Braunkoblu  mit  hohwcfelkicä 

05,5—66,7  Dnnk<dgrauer  Tun  mit  Braunkohle  * 

•'.0,7— GK,5  Grauer,  sandiprer  Ton 

OS,n  — r,;»,o  Giauor  Tou  inil  Braunkohle  » 

Cu,0- 7:2,0  Duukulgrauer,  mittelkörnigcr  Quarzsand  » 


7>,o— 72,3  Braunkohle   Tcrtiwr 

72,a— 7(t,0  DunkelgTan^r,  mtttelkSrni^er  QoarzMnd  > 

76^— '81j0  Feiner,  irrauer,  glimincrhaltifrcr  Qunrxsand  » 

81,0— Sl,7  Grauer  Ton  mit  vcreinzelton  Quarzkieien  » 

81,7— $3,7  Toniger  Quarz«and  mit  GUiumer  » 

88.7—  84,8  Dunkeipnmer  QuwsMiid  mit  wtnlf  Glimmer  » 
8-1,8—85,5  Hellg-rünllchgraaer,  feinsandiger  Ton  » 
8d,ö— 87,0  Grauer,  gUmmorhaltiger  Ton  mit  vereiorelten 

(juarzgerölleu  ♦ 

87,0—88,0  Graiigrttner,   glaukonitiwher  Ton  ntt  weltfern 

Glimmer  und  r(M(»inzelten  Qiiarz>reröilen  » 

Sb,Ü— S9,ä  Uüllgrauer  Quurzsand  mit  wciUcm  Glimmer  » 

88,5— M,5  Sebwaraer,  gllmmerreiolier,  feilUisndiger  Ten  > 

94,5-04,8  Brann^rauer,  glimnierrcioher,  toniger  Feinaand  » 

94.8—  90,0  Sebwarser,  gUmmerreiolier,  sandiger  Ton  > 


Blatt  Nr.  8.  Schönau. 

1.  Bohrloch  Stanomin.  (80  m) 
Besrbeiter:  K.  Kellhaok.  EtnseDdcr:  Wettpr.  Bohrget.  Danslg. 

0^  1,0  Humoser  Sand   DHavium 

1,0—  1,3   Sand  » 

l,a  -  5,0   Gescbicbomergcl  • 

8,0—  6fi  Tonmergel  > 

«,5—10,3  Gesohicbemergd  • 

10,-.>  -1j,0  Sand  > 

15,0-21,0  Etoi  « 
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Ein  ungew&hnlichcr  und  in  mancher  Bcziehuag  bewtindem«- 
werter  Mensch.  Ungewfihnlich  iet  es,  wenn  ein  reifer  Hann 
in  unabhängiger  Lebensstellung,  mit  iuOeren  Lebensgfttern  ausge^ 
stattet,  nm  den  Mittag  seines  Lehens  seinem  gsnsen  Dasein  einen 
anderen  Inhak  gibt  und  aus  einer  kanfmännisolien  BasohAftigung 
zur  Wissenschaft  Tihergeht.  Bewundern  müssen  wir  ihn,  weil  es 
ihm  trotz  mancher  Hindernisse  gelang,  sich  in  18  Jahren  einen 
geachteten  Namen  iu  der  Wissenschuft  zu  verschaffen,  bewundern 
mflssen  wir  seinen  nie  rastenden  Eifer,  mit  dem  er  unaufhörlich 
Tatsachen  und  Heol)achtiin>^t  M  sammelte,  seine  Tatkraft,  die  die- 
jenige eines  Jünglings  war  und  his  ans  Ende  blieb,  seine  Beschei- 
denheit und  Anspruchslobigkcit,  aeinL-  wahrhaft  vornehme  und  edle 
Gesinnung  im  Verkehr  mit  den  Nebenmenschcn,  sein  oflines  Iii  rz 
und  seine  Hilfsbereitschaft  da,  wo  er  sich  Not  und  Unglück  gegen« 
Aber  sah. 

Es  wurde  ihm  nicht  immer  leicht  gemacht,  sich  seinen  guten 
Eigenschaften  entsprechend  au  betAtigen  und  aussnieben.  MtJi- 
gunst  und  mancherlei  Vorurteile  traten  ihm  in  den  Weg«  Al>er 
Fleiß  und  Ausdauer,  die  Hauptadge  seines  Wesens  nnd  seines 
Strrbcns,  TCrhalfen  ihm  doch  zur  Erreichung  des  Zieles,  allerdings 
auf  Kosten  snner  Gesundheit  und  seiner  KftrperkrSfte. 

Albbrt  von  Reinach  wurde  als  Sohn  des  Bankiers  Adolf 
VON  Reinach  in  Frankfurt  a.  M.  am  7.  November  1842  gcborim 
und  bat  in  seiner  Vaterstadt  eine  vortreffliche  Eraiehung  genoaeen. 
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Wenn  ihn  auch  der  Vater  zum  Nachfolger  in  seiuem  ausgedehnten 
Geacbüfl  bestimmt  hatte,  durfte  der  Sohn  doch  nach  dem  Ver- 
lassen der  Mittelschule  die  Hochschule  bo/.iehcn,  und  wir  sehen, 
wie  er  zuerst  '2  Jährt;  hing  an  der  polytechnischen  Schule  in 
Karlsruhe  Chemie  und  dann  später  den  <^Ieic'heu  Zeitraum  hin- 
durch Bergwissenscbalttii  an  der  Bergakadi-inie  in  Freiherg 
studierte.  Für  die  Wahl  dieser  Fächer  mag  vielleicht  das  schon 
bi'im  Vater  hervorgetretene  Interesse  an  Geologie  und  Uerghau 
und  der'<^dterli«he  Beaits  an  Graben  nicht  gaai  ohne  Einfluß  ge- 
wesen sein;  in  der  Hauptaache  jedooh  waren  die  persönlichea 
Neigungen  dee  Studenten  selbst  mafigebend.  Sie  haben  auch 
nach  2  Jahrzehnten  ihn  sur  Bergbaukunde  und  ihrer  Tochter,  aar 
Geologie,  gefbbrt  Daß  diese  Neignngen  achon  frflh  aehr  tief 
gingen,  ist  mir  aus  dem  Mund  des  Verstorbenen  aelbat  bekannt 
und  a.  B.  durch  das  lebhafte  Interesse  bewiesen,  mit  dem  er  in 
dm  no  er  Jahren  eine  bei  Altenstädt  i.  d.  Wetterau  niederge* 
brachte  Tiefbuhrung  verfolgte. 

Nach  dem  VcrLnssen  der  Frcihcrger  Hochschule,  tur  deren 
Lehrer  er  zeitlehcns  eint«  groBe  Dankbarkeit  bewahrte,  mnÜte  der 
junge  Bergmann  gezwungeueimaßen  lÖöG  iu  das  elterliche  Bankge- 
schäft eintreten,  das  er  später  nach  des  Vaters  Tode  gaiu  überuabai 
und  bis  %um  Schluß  des  Jahres  1885  leitete.  Während  dieser 
Zeit  blkb  von  RsiNAi»  auch  im  Zusammenhang  mit  den  Ttnnus- 
forschnngen,  wie  Tersohiedene  Unterauchungea  aus  dem  Anfang 
der  80  er  Jahre  dartun. 

Einen  innigen,  seiner  Gesundheit  Arderliohen  und  seinen 
Neigungen  entsprechenden  Verkehr  mit  der  Natur  au  pflegen,  war 
ihm  als  gewissenhafter  und  erfolgreicher  Geschäftsmann  indes  nicht 
möglich,  und  gern  hat  er  Wohl  die  Gelegenheit  ergriffen,  die  ge- 
schAftlichen  Barden  ganx  absuschQtteln,  als  ihn  1885  eine  Über- 
anstrengung seiner  Nerven  zwang,  das  jahrzehntelang  in  der  Fa- 
milie liefindllrhe  Bankhaus  A.  non  1?ktn acu  u.  Co.  iu  der  Allge- 
meinen Elt-a^sischea  Bankgebell^ehalt  aufgehen  zu  lassen. 

Die  t  rste  Aiilgabe,  die  er  sich  tür  die  Tage  seiner  Erholung  und 
Knhe  ges^tcllt  h:itte  —  sein  lebhafter  Geiht  lief?,  eine  physische  Kube 
iiilei  diugci  uicbl  auf  kuuiuiea  —  wur  die  Krlurschuug  der  ücülögic  des 
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Lorsbacher  Tales,  dos  am  weitcs-ten  nach  rückwärt;.  eingeschnittenen 
und  an  Aufäcblüssen  reichen  Qiiertalet.  des»  Taiiiuis.  Hier  hatte  er 
sich,  fernab  vom  Verkehr,  hoch  üben  auf  dem  Staufen  im  Wald  ein 
Landhaut  gebaut,  von  dem  man  entxflckande  Blicke  auf  die  reichen 
Gefilde  des  liainser  Beckens,  des  Tannas,  Odenwaldes  und  des 
Rheinganes  genoß.  Oerade  die  Tielgeetaltigen  Formen  der  I«and- 
sohaft  reizten  den  Fonoher  immer  wieder,  an  das  Warum  heran- 
SQtreten,  immer  neue  Frsgen  su  stellen  und  ihrer  LOsung  ent- 
gegen/.ufbhrea.  Die  Geologie  des  Taunus  und  seines  Vorlandes 
in  allen  Teilen  zu  e^for^clKIl.  das  wurde  fnr  A.  von  Reinagb  hier 
anr  Lcbensau^abe.  Mit  dem  denkbar  größten  Eifer  begab  er  sich 
an  ihre  Lösung,  und  vom  Sonnenaufgang  bis  zum  Abend  durch- 
fitreifte  er  das  Oebiet,  Stein  um  Stein  betrachtend,  untersuchend 
und  HcobaciUung  auf"  liet»l)achtung  iiaufeixl.  Als  ich  ihn  etwa 
0  Jahre  später,  18t)l,  kennen  lernte,  hatte  ich  anfangs  Zweifel,  ob 
der  auUcrgewöhnlich  lebhafte  Forschertrieb  in  geologischeu  Fragen 
von  langer  Dauer  sein  könne.  Es  lag  fQr  mich  die  Möglichkeit 
vor,  daß  ich  es  hier  nnr  mit  einer  angenblicklichen  und  vorüber- 
gehenden Laune  an  tun  hJttte,  die  vielleicht  einer  anderen  Liebhaberei 
Fiats  machen  würde.  Bald  sah  ich  ein,  daß  ich  ihm  diese  ge- 
heimen Zweifel  abbitten  müßte,  und  ich  ftlblte  dann  eher  die  Ver- 
pAichtni^,  seinen  Übereifer  an  mißigen  und  in  ruhigere  Bahnen 
an  lenken.  Das  stürmische  Arl>eiten  mußte  einem  ruhigen  syste- 
matischen Forschen  weichen.  Wenn  das  auch  bei  seinem  leb- 
haften und  ungestHnien  Wesen  nicht  ganz  erreicht  wurde,  so  ge- 
lang es  doch,  mit  der  Zeit  seine  Arbeiten  in  die  Lösung  einzelner 
bestimmter  Angaben  zu  gliedern  und  damit  allgemein  nutzbar  zu 
machen. 

Die  geologische  Spezialkarte  des  Taunus  war  IHSO  erschienen. 
Es  entging  A.  von  KkinaCH  nicht,  das«  Ii.  Kocii,  so  grundlegend 
und  tief  durchdacht,  so  mustergillig  auch  seine  stratigraphischcn 
Arbdten  für  den  Taunus  waren  und  bis  auf  den  heutigen  Tag 
noch  sind,  doch  in  der  Karte  nicht  immer  das  Bild  Ton  dem  Bau 
des  Taunus  entworfen  hatte,  das  den  Tatsachen  überall  entsprechen 
konnte,  und  hier  wollte  von  Rbinach  mit  seinen  Arbeiten  ein- 
setsen.  Zunichst  folgten  nun  einige  Jahre  des  Lernens  und  In- 
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sicbMifnebniei».  Wir  sefaen  ibn  achon  im  Jabre  1886  auf  Stadien- 
reisen  in  den  Ardennen,  wo  er  unter  FObrong  dee  Herrn 
J.  GottBLBT  und  in  Begleitang  der  Herren  Barrois,  Grsbe  und 
UflSHBR  die  cambriacbeo  und  devoniecben  Ablagerungen  des 
Haaetales  können  Icnifc. 

Nachdem  Herr  J.  KiNKSLiK  ihn  tn  die  Ablagerungen  der 
jüngeren  Bildungen,  ins  Tertiär  und  Diluv  am  Fuü  des  Taunus 
und  in  der  Wetteran  eingefölirt  hattf  (vcrgl.  den  Aufsatz  über 
das  rxirsbRcher  Tal  1887),  ließ  er  sii  h  dan  li  II.  Orkuk  mit 
den  M(  tliodcn  der  Kartierun«»  bei  dessen  Aiiriiiilimeii  in  der  Tria* 
der  VVi  fitcitfl  lickaiiut  luacheu  und  sich  von  ihm  vor  alh  iii  die 
Gliederung  der  allen  Taunusgeäteine  und  des  Devuuü  /.eigen. 

Diese  Kenntnisse  und  die  Anregungen  auf  der  erwibnteo 
Ardeonenrdse  hatten  vom  Rbzkacb  rar  Übenengnng  geftlbrt,  d«0 
man  im  Taunus  der  Trennung  swiscben  den  ilteren  und  jOngereo 
Taunusgesteinen  einen  etwas  anderen  und  vor  allem  scbirferea 
Ausdruck  verleihen  mOese,  als  es  auf  den  KoOH^sdien  BIftttem  ge* 
scheben  war.  Hierbei  muA  aber  auadrüeklidi  bervoigehoben 
werden,  daO  K.  Kocii  s(  Ih^t  .^oiner  wissenscbaltiicben  Übersengung 
über  die  Trennung  bereits  in  dem  später  von  von  Ubinacii  und 
Antlcren  ausgesprochenen  Sinne  Ausdruck  gegeben  hiitte,  also  auf 
der  rirbtigpn  S[Mir  bereits  war.  Wenn  es  KocH  nicht  ^phmfr^ 
dieser  ^t-iner  Ulu'rzriif^ung  auf  den  Karten  Geltung  /u  vcrtrhatlen, 
t^o  iiiöL'cfi  hicrtiir  die  Anschauungen  Anderer,  vor  allein K.  A.Losskk  s, 
vtrantworthcli  ti;tMnacht  werden. 

Die  kouglunieratische  Einleitung  des  Unterdevons  der  Ar- 
dcnnen  (Poudingue  de  Fepiu)  am  lihein  und  im  Taunus  su  suchen, 
das  war  die  nächste  Aufgabe  vom  Rbimach's.  E.  Bbtrich,  dem  er 
bald  nach  der  Ardennenreise  nAber  getreten  war,  bestärkte  und 
ermunterte  ihn  in  semem  Vorhaben  und  brachte  seinen  beseheidea 
vorgetragenen,  abweichenden  Anscfaanungen  durchaus  Vertrsaea 
entgegen.  Auf  der  Versammlung  der  Deutschen  Geologischen  Ge> 
Seilschaft  1890  in  Freiburg  i.  B.  konnte  vom  Rbinacii  als  das  Er- 
gebnis seines  unernuldlichen  Suobens  berichten,  daß  auch  im 
Taunus  über  den  halbkristallinen  sog.  älteren  Taunus^e?tfincn 
eine  kooglomeraüscbe  Subichtenreiho  folge,  die  den  Bi^ioQ  des 
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UntcrdcvoDS  uod  /'.v  ir  des  (lotlinnions  von  ANi>nK  Dcmont  und 
J.  GossF.LET  darstelle.  Somit  be»taii'l  die  i^rftßte  W;ilirs<  iieinlirh- 
keit,  daß  die  dws  Konf»lomerat  an  <ler  W ür/huri^  iin;,'lrielif(')riiii^ 
unterlagei'udeu  und  dem  hohen  Taiiuuä  vürgthii^citeii  älteceu 
Schiefer,  Gneise  usw.  älter  als  Unterdevon  seien.  Bestärkt  frdiltc 
•ich  VON  Rbinach  in  diesen  Folgerungen  vornetimlieli  durch  die 
Zustimmung  des  Herrn  <l.  Goskblbt,  dem  er  auf  einer  Ungeren 
Reise  durch  die  QuertSicr  des  links*  und  recbtsrbeiniseben  Taunus 
im  Sommer  1890  die  neue  AnfTossung  (iber  das  Alter  der  Tauuus- 
geeteine  vorftlhrte. 

Den  abweichenden  Anschaiiunn^en  konnte  /.unächst  kartistisrb 
kein  Ausdruck  gegeben  werden.  Die  Preußische  geologische  Lnndes- 
an&talt  machte  aber  die  Arbeitskraft  VON  RFlN  vcirs  ihren  Zielen 
dienstbar,  indem  sie  ihn  aU  Mitarbeiter  aufnahm.  Sie  betraute  ihn 
1891  vorerst  mit  den  Atifnabnirn  der  Wetterau  und  zwar  der 
Gegeiui  II  idlii  h  von  Hanau.  Hier  war  Herr  liOcKlNO  sein  Lehrer 
und  Führer,  uud  in  Anlehnung  an  dessen  Autuahnien  aus  dem 
unteren  Kin/.igtal  und  Spessart  führte  %  t)N  Krinach  als  erste  geo- 
logische Spczialaufnabuie  die  kartistisuiie  Darstellung  der  Rlätter 
Hanau,  RAttengeslD  und  Windelten  durch.  Zur  Bewältigung  der 
Aufgabe  mußte  er  im  RoUiegenden  die  Gliederung  der  Sefaiithtcn 
an  der  Nahe  augninde  legen,  die  ibm  durch  U,  Gbbbb  gezeigt 
worden  war.  Der  Nachweis  der  einaelnen  Stufen  des  Unter- 
rotliegenden  in  der  Wetterau  muß  als  besonderes  wissenscbafUiclies 
Verdienst  des  Dahingeschiedenen  hervorgehoben  werden.  Zahl- 
lose kOnstliche  Aufschlösse,  Bohrungen,  Aufsammlungen  ließ 
VOK  RßiNACH  auf  seine  Kosten  in  dem  Wetterauer  Arbeitsge» 
biet  aiisfiihren,  nm  eine  sichere  Grundlage  für  seine  Karten- 
darsteilung  zu  erlangen.  Die  tertifiren  Bildungen  der  Wetterau 
erfuhren  hier  zum  ersten  MmI  eine  >^'rniidliche  Viiti  rstichmii,'  und 
Gliederung,  die  u.  a.  zum  Nachweis  von  Mittololigocän  bei  Büdes- 
heim fi)hrten,  das  unteruiiocjlne  Alter  der  iJas^alte  feststellte  und 
den  Ablagerungen  der  Pliocanzeit  keine  große  Bedeutung  ließ. 

Im  diluvialen  Teil  des  MOndungsgebietes  der  Kinzig  in  den 
Main  Übernahm  von  Rbikagh  die  auf  hessischer  Seite  gewftlilte 
Gliederung.    Wenn  s!e  in  ihren  stratigraphischen  Ergebnissen 
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nicht  mit  den  ftbrigen  rheiniecfa«»  und  vomlpinen  Forschungen  tn 
Einkiaug  gobnicht  werden  kann,  so  log  das  in  erster  Linie  an 
dem  niedrigen  Stand  nneerer  Kenntnisse  des  rheinischen  Dilnvs 
(Iberhanpt.   In  der  Bearbeitung  der  Eruptivgesteine  der  Weltenin 

untcrstnbstc  ihn  II.  Rlcking. 

Auüer  dou  Kartonblättorn  Hanau,  Windecken  und  Ilütlen- 
ge«ftO  nebst  ibron  uinfangreicben  und  durch  eine  sehr  große  Zahl 
von  einzdnen  Beobachtungen  über  Aufschln^sp  und  Bohrungen 
nnff^f/.eiebneten  Erl{iutertin;];oii  hildot  noch  eint'  Abbandltm«:^  Über 
das  Rotlicgende  di(>  Haiiptlruclit  der  Studien  vom  Heinachs. 
Eine  dieser  beif^ogchi  in'  UeberBicbtskartr"  des  Mainzer  Beckens 
soll  den  Zusauuutiubuiig  des  Kotliegeudeu  links  und  rechts  dos 
Uhc'iues  vor  Augen  fahren,  macht  aber  sonst  uicht  den  Anspruch, 
ein  auverlissigee  BiM  Tom  geologischen  Bau  des  Gebietes  sn 
geben. 

Im  Znsammenhang  mit  den  Studbn  Ober  das  Wetteraner  Rot- 
liegende,  die  von  der  Kenntnis  des  Saar-Nahe-Gebietes  ausgingen, 
steht  eine  mit  B.  Grbbb  audgenihrte  Studienreise  in  das 
fransOsische  Penngebiet  des  Qouergue,  der  Ifontagne  noirc  und 
der  O^end  von  Antun.  Herr  BbrGBBOH  übernahm  hier  die 
Fnhrnng  iu  dem  von  ihm  durch  genaue  Forschungen  bekannt  ge- 
wordenen erstgenannten  Gebiet,  während  Herr  H.WLK  Antun  zeigte, 
nir  hl  drr  Zf'it'tcbriO  <]or  Deutschen  goolngiscbtTi  Gesellscbaft  ver- 
öfli  iitlirliten  Ergebnisse  beben  die  Aebulichki'it  zwischen  den  Aus- 
liilduiiiri'n  dos  Kotliegenden  der  oben  bezeicbnrlrn  (icbtete  und  an 
der  Saar  und  Nabe  hervor,  bieten  aber  sonst  n)elir  euie  Zu.summen- 
steHung  der  Forschungen  und  Eifuiido  Heügkron's  und  eine  an- 
regende Gegenribcrstellung  der  untergegangenen  Pflansenwelt  beider 
Gebiete. 

Die  bei  den  Aufnahmen  in  der  Wetteraa  gewonnenen  An- 
schauungen über  den  Untergrund  von  Hanau  hat  von  Rbinach 
in  einem  kurscn  Bericht  ausammengefaßt  und  insbesondere  die 

von  Herrn  O.  BoBTTGBR  bestimmten  diluvialen  Versteinerungen 
angeführt.  Große  Aufmerksamkeit  wandte  er  Jeu  zahlreichen 
Bobrungen  zu,  die  teils  von  anderer  Seite,  teils  von  ihm  selbst 
veranlaßt  wurden  und  den  besonderen  Dank  der  Wissenschaft 
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vprtliciiPii.  Auf  ilcnisrlbpii  Blatt  stoht  auch  dio  liciirbeituns^  (l<>s 
sehr  iiitcressanteu  Bohrloches  vom  Schlachthaus  hei  Wiesbaden, 
das  ein  gutes  Pro6I  der  ftlteren  TerttXrseliiehten  gibt  und  ihre 
bedeutende  VenenkuDg  in  die  Tiefe  beweist  Diese  und  andere 
Bohningen  aas  der  Umgebung  von  Frankfurt  —  ich  nenne  hier 
vor  allem  die  Bohrung  von  Sprendlingen  —  lassen  die  Sicherheit 
erkennen,  die  unser  Forscher  in  der  nicht  gerade  leichten  Beur- 
fceilnng  der  tertiftren  Ablagerungen  des  Mainser  Beckens  gewonnen 
hatte.  Als  gelehriger  Schiller  der  Herren  O.  Roetturr  und 
F.  KlNKBLlN  und  unterttatKt  von  beiden  wird  man  den  teriiftreu 
Forsch  ungren  VON  RsüiachV  besonderes  Vertrauen  entgegen  bringen 
dOrfen. 

Wfihrend  der  Aufnahmen  in  <1<^r  Wcttoraii  miiUtc  die  nlion 
erwiihiite  Umarbeitung  der  Taunu-siilättcr  zurMck>;('st<'lIt  wenlcn 
Uerubt  hat  sie  aber  nicht,  denn  von  KeinaCII  konnte  &io  wiibrc  jul 
seines  sommerlichen  Aufenthaltes  auf  dem  Staufen  bei  Eppstein 
immerhin  fördern.  In  der  «weiten  Hälfte  der  90  er  Jahre  wandte 
er  dagegen  dem  eigentlichen  Taunns,  seinem  Hinterland  und  dem 
Stufenland  gegen  den  Main  wieder  seine  ganse  Arbeitskraft  sn. 

Wir  sehen  ihn  xuniehst  mit  der  Neuaufnahme  der  vordevoni- 
sehen  Sdiiefer  und  Gneise  «wischen  Wiesbaden  und  Homburg 
beschäftigt.  Hier  war  es  ihm  vornehmlich  darum  au  tun,  Gr- 
sichtRpunkte  an  sammeln,  die  eine  scharfe  Trennung  der  dcvoni» 
sehen  von  den  vordevonischen  Bildungen  ermöglichten.  Die  V^er- 
folgung  der  oben  bereits  erwähnten  kotiglomeratischen  Lagen  und 
ihrer  Vertreter  dürflc  diese  Aufg;ibo  ihrer  Lösung  entgegen  ge- 
fülirt  haben,  iiatrulich  soweit  das  die  Man<jolhafti>;keit  der  Auf- 
Schlüsse  zuließ.  Eine  Gliederung  der  vordevonischen  Schiefer  in 
silurische  und  cambrigclie  oder  auch  nrcliacische  Bildungen  be- 
gegnete gröUereu  Schwierigkeiten,  da  sichere  Reste  von  V^^rsteine- 
rangen  selbst  einem  so  eitrigen  Forscher  wie  dem  Verstorbenen 
nicht  bekannt  wurden.  Immerhin  muß  betont  werden,  daß  es  ihm 
gelang,  einigen  beachtenswerten  Gesichtspunkten  für  die  Alters- 
Stellung  der  vordevonischen  Ablagerungen  Geltung  au  verschaffen. 
Eine  weeendiche  Vereinfachung  Rlr  die  Deutung  erblickte  er  in 
der  von  den  Herren  Milch  und  Schauf  betonten,  ursprflnglich 
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«ruptivcn  Natnr  der  Sericitgneise,  der  Homblende^Sertcitschiefer 
und  ähnlicher  Bildungen. 

Blieben  und  bleiben  in  diesen  Fragen  der  Nengestaitong  der 
Tannusgeologie  auch  noch  Unklarheiten,  .eo  hatte  ton  Bein  ach 
in  der  Bearbcituii<;  ili^r  Devonahhigenin^en  um  sogrftfieren  Erfolg. 

Die  von  K.  Koch  au^estelUe  Qliederong  des  sog.  Ge<liDni(>n 
erwies  sich  bei  nioinen  eigenen  Arbeiten  im  Hoch-  und  Idarwald 
und  bei  i^f nioitisanicn  Degebungen  Im  Taumig  uls  den  natnr!irb»>n  ; 
Verhältnissen  durchaus  «  iitsprccheiiil.  Ihre  Durcbftihning  auf  di  r 
Karte  iMid  die  Verfolgung  des  von  mir  gewagten  Versuches  einer 
Zweiteilung  ilos  Tauuui>quar/-ite»  waren  bier  die  Hauptaufgaben. 
Bei  ihrer  Lösung  niuchtc  sich  VON  RbinaCH  die  von  mir  ge- 
wonnenen Erfahrungen  in  allen  Punkten  an  eigen.  Er  errielte 
einen  klaren  Einblick  in  den  Bau  de«  Taunuakammea,  indem  er 
die  QnarxitoOgtt  von  dem  von  ihnen  abhingigen,  die  Schiefer  be- 
deckenden Schutt  trennte,  ihre  queren  Unterbrechungen  und  Stö- 
rungen festlegt  und  so  ein  wesentlich  n^fgemkfieres  Bild  lieferte, 
als  es  die  filtere  Karle  gab.  Seinem  großen  Eifer  und  seiner  ge- 
wissenhaften Arbeit  verdankt  man  das  Auffinden  einiger  Versteine* 
ruDgen  in  den  Hermeskeilschicliten.  Freilich  erwiesen  sie 
wie  zahlreiche  andere  von  ihm  gcmaciite  Versteincningsfunde,  als 
XU  ungenflgond  erhalten,  um  wichtigere  Schlüsse  zu  ziehen. 

Wesentlich   größere   Krlblge   hatte   VON  Rktkach   in   dieser  ' 
Uicljtung  liei  der  Erforbchuug  der  an  die  '^uarzit/.üge  des  Kammes 
iinmittelbur  nördlich  anstoßenden  Schietergebiete.    Hier  konnte  er 
mit  Unterstatzung  der  Herren  Al.  Fuchs  und  L.  Beusuausbn 
durch  sahireiche  und  glflckliche  Funde  von  beiricbnenden  Ver- 
steinerungen den  Nachweis  Aihren,  daß  ein  großer  Teil  dieser 
Schiefer  nicht  als  Hunsraekschiefor,  sondern  als  Untere  Coblenz-  j 
schichten  aufxufassen  sei.   Die  im  Rbeintbal  nachgewiesene  Cber«  j 
Schiebung  des  Taunusquarsitea  auf  die  Hunsrfiokschiefer  gewinnt 
damit  im  östlicben  Taunus  noch  an  Bedeutung  und  Größe. 

Die  Forschungen  vox  REiNACifs  waren  ziemlich  weit  nach 
Norden  in  den  hinteren  Taunus  besonders  in  das  Gebiet  der  i 
Hlätter  Usingen.  Gemilnden  und  Keifcnberg  bereits  vorgerückt,  als  i 
er  auf's  Krankenlager  geworfen  wurde.  j 
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Nach  der  Jahresseit  bewegten  sich  die  Arbeiten  der  lotsten 
Jahre  entweder  im  bewaldeten  Taunus  oder  im  wärmeren  Vorland 
gegen  den  Main  su.  Hier  war  ea  unserem  Forscher  besonders 
angelten,  eine  neue  Dart^tellung  dos  TertiSrs  zu  erzielen,  die 
oligootnen  Ablagerungen  auf  das  ihnen  zukommende  Maß  zurflck* 
xuftliiren  und  die  iniocftnen  Ablagerungen  von  den  pliocänon  /.ti 
trennen.  Die  letztgenannte  Aufgabe  glaubte  er  dadurch  /u  lö^en, 
daU  er  das  Vorhandensein  einer  8andifir-kie8i<T«»n.  ver.»teineraDgs- 
Jeeren  Ausbildnngsweise  dt  b  Untermiocäus  Ix  toiite.  die  nach  seiner 
Meinnnsr  bis  dahin  zu  Unrecht  aU  Pliocän  an<re8ehen  wunJe. 
Noch  Iii»  rn  seine  letzten  Tage  hielt  er  btrcug  au  der  Vcrueiuting 
des  Pliocins  fest,  wie  der  Aufsatz  aber  das  Alter  der  fossilleeren 
Ablagernngen  bezeugt 

Den  AbscfaluB  der  Neubearbeitung  der  tertiären  Schichten  im 
Vorland  des  Taunus  au  erreichen,  das  war  tom  Reih  ach  zum 
allgemmnen  und  großen  fiedauern  nicht  mehr  vergdnnt,  wenn  auch 
der  Hauptteil  der  G^end  von  Hombni^  bis  Wiesbaden  unter- 
sucht war. 

Wichtige  Beobachtungen  konnte  VON  Rbinach  auch  fllr  die 
Kenntnis  des  Rotliegenden  am  Taunusrand  beibringen.  Ich  nenne 
hier  besonders  den  Nachweis  de<«  Unteren  UoUiegeoden  im  Stolleo 
der  Cirube  Kreis  im  Lorsbacher  Tal. 

Die  Neuaufuahme  der  geologischen  Karte  de?«  Taunus  und 
seines  Vorlandes,  die  ibin  nach  Vorlage  einiger  bedi  utungsvoller 
Proben  im  Jahre  1900  im  Verein  mit  mir  übertragen  worden  war, 
bat  er  in  seinem  Teil  nahezu  vollendet.  Es  liegen  von  ihm  vor 
die  Blatter  Homburg,  Königstein  und  Platte  (Wehen)  vollbearbeitet 
und  die  Blätter  Frankfurt  a.  M.,  Rödelheim  (Höchst  a.  M.),  Hovh> 
heim  und  Wiesbaden,  dann  Gemflnden,  Usingen,  Feldberg  (Reifen- 
berg) und  Idstein  in  erheblichem  MaOe  vorbereitet. 

Allerdings  wird  auch  in  Jeu  von  dem  Verstorbenen  unter- 
suchten Gebieten  eine  eingehende  NachprQfung  vielorts  stattfinden 
mQssen,  insbesondere  soweit  es  die  jüngeren  und  jüngt^ten  Ablage- 
rungen, das  Auseinanderlialten  von  Si  hlüssen  und  Beobachtungen, 
die  Darstellung  der  La<^eruugijveihällni»se  ii.  a.  angeht.  Das 
drückt    indes    den    Wert  seiner   Arbeiten    kaum    herab.  Sie 
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haben  in  der  Karte  und  in  der  Beechreibung  einen  bedeotenden 
FortMhriti  onserer  KenntniB  de«  Tannne  gebracht  und  aiohern  ibu 
hierin  und  in  ihrem  grosseo  Umfang  eine  höbe  Anerkt'niuin<r.  Sie 

Iass(  ri  ctiditch  den  großen  Verlust  bemessen,  den  die  Taunus- 
geolo^io  diiroh  das  Hinscheiden  ihres  besten  Kenners  erlitten  but. 

Alt.  Berpmann  nahm  von  Keinach  an  allen  praktisch-geo- 
logischen Fragen  i^roLien  Anteil.  RrrTcbt*'  f\H<^r  Fr/'fnnde  im  Tnunus 
(Goldvorkommen  von  Lochnüilile  Ijti  lir eckenheiui,  Eisenstein  von 
Wildäauhen,  liraunkolilen  vun  Fiörslieiin  u.  hirgt  ii;i8  Archiv 
der  geologischen  Luudesanstalt  aus  seiner  Feder.  Äucit  iu  den 
Fragen  der  Wasserversorgung  dea  Gebietea  etellte  er  aiob  h&ufig 
in  den  Dienst  der  allgemeinen  Wohllabrt  Ich  nenne  in  erster 
Linie  seine  Mitwirlcung  bei  den  Vorarbeiten  cur  Wasserversorgung 
seiner  Vaterstadt  Frankfurt  a.  von  Hombnrg  d.  H-^  Wiss- 
baden, Königstein  usw.  Dis  durch  die  Stollen  sur  Wasser^ 
gewinoung  im  Taunus  gesofiaATenen  Aufsohlasse  in  den  Gebirgs» 
schiebten  konnte  er  als  Nachbar  Schritt  fUr  Schritt  verfolgen  and 
so  für  die  Wissenschaft  festlegen  und  retten,  eine  verdienstvolle^ 
aber  auch  niQhsame  Arbeit. 

Die  TajTc,  die  den  raf«tlo8  tätigen  Mann  zu  Haus  festhielten, 
widmete  or  in  den  letzten  Jahren  ch'ti  palaeontologrschcn  Studien 
in  beiiieu  reichen  Aufsammiungca.  Wenn  er  auch  hierin  von  den 
Herren  F.  Kikkklin  und  ().  Boktigkh  in  ansgiehii^'er  Weise 
unterstützt  und  getührt  wurde,  so  bleibt  es  ducb  iu  boheiii  (irade 
beachtenswert,  daß  er  skrh  in  das  Bestimmen  der  Hauptfiwmen 
einarbeitete  und  Selbständiges  leisten  konnte.  Mit  Bewunderung 
sieht  man,  wie  er  sich  su  einem  unserer  ersten  Kenner  der  fossilen 
Schildkröten  emporarbeitet  nnd  mit  einem  durch  sahlreiohe  Tafeln 
geschmOekten  Wok  über  diese  Beste  vor  die  Offimtlichkeit  tritt 

Unstreitig  muß  die  Menge  der  wissenschaftlichen  Forecbnngen, 
die  sich  auf  kaum  17  Arbeitsjahre  zusanimendrlngen,  Staunen 
erregen,  um  so  mehr  als  ein  großer  Teil  dieser  Zeit  darauf  ver- 
wandt werden  mußte,  die  Methoden  der  wisseoschafttlichen  For- 
schung' in  sich  aufziiiielinvon  und  die  Grundlagen  ffir  sie  sich  an- 
'/ueijfiien.  Nirht  alles  kttiint*'  er  freilich  nachholen,  aber  was  ein 
eiserner  FieiU   zuwcg   bringen    konnte,   wurde   erreicht.  £in 
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großer  Teil  der  schweren  Mähen,  die  die  Feldarbeit  dea  ganzen 
von  ihm  untersuchten  Gebietes  mit  sieh  bnohten,  hAtte  durch  eine 
andere  Vorbereitung  vielleicht  verniieden  werden  können.  Nicht  alle 
die  uiflhseligen  Begehungen,  Aufgrubungen  und  AufscblOsse,  die  unser 

Forscher  sich  nicht  verdrießen  ließ,  wurden  selbst  von  der  streng- 
sten Forstherpflicht  verlaugt.  Man  darl  es  fast  buchs>täblicli 
nehmen,  von  Keinach  hat  jedon  Stein  im  Taunus  <;e8clu  ii.  Eine 
pysteinatische  Einffthrun«;  iu  dif  Mrthaden  der  UiitcrMulmii}^ 
hättf'  ihm  manche  unuöti|^e  Arl)eit  ^chpart.  Sciue  Gewi*seuhtiltig- 
keit  und  sein  F'leiU  duldete  keine,  »elbst  keine  vermeintliche  Lin  ke. 
Während  der  Aufnahmezeit  war  er  von  Sonnenaufgang  bis  zum 
Abewl  im  Fdd,  nicht  in  ruhiger  Beobachtung,  sondern  von  einem 
Anfsehluß  snm  anderen  eilend,  sich  in  Aussichtsloses  vertiefend 
und  jede  Rocksieht  auf  seinen  Körper  auOer  Acht  lassend.  Von 
den  ihm  hei  seinen  Arbeiten  au  Gebote  stehenden  Brieichteruogen 
und  BequemUohkeiten  maclite  er  nor  In  den  wenigsten  Pillen 
Gehrauch.  Ein  fast  bis  /um  Äußrrstrn  gesteigertem  Hasten 
und  Dr&ngen,  das  ihn  auch  selbst  im  Arbeitszimmer  oder  in  der 
Familie  nicht  verließ,  hat  seinen  an  sich  kräftigen  Körper  sicher 
geschädigt  Dazu  kamen  körperliche  Entbehrungen  tuul  Ut'bcr- 
anstrengungen  bei  den  Fflilarlx-itcn.  Ihn»  Schädt-n  vcrinothtc 
seine  einfache  und  jeder  Aussobreitun^  ahholdo  Ijeheusweibe  nicht 
aufzuheben.  Die  vom  Arzt  angeorduete  Ruhe  und  Erholung  ge- 
nügten nicht  zur  Wiederherstellung.  Nahezu  xwei  Jahre  lang  zog 
sich  ein  schweres  Hersleiden  hin,  das  dem  Bedauernswerten  viele 
qualvolle  Wochen  und  Monate  brachte.  Das  Gefllhl,  seine  Ar- 
beiten nicht  gana  vollendet  au  haben  und  sie,  abgeschlossen,  der 
Öffentlichkeit  nicht  mehr  Obergeben  au  kOnnen,  bereitete  ihm  auch 
tiefe  seelische  Verstimmungen,  nachdem  er  die  Natur  seines  Leidens 
erkannt  hatte.  So  mußte  der  an  idealen  wie  an  irdischen  Gotem 
reiche,  durch  Vornehmheit  der  Gesinnung  ausgezeichnete  und 
gegen  seine  Nebeumenschen  hilfreiche  und  gütige  Mann  im  schweren 
Kampf  um  das  Loben  erliegen.  Er  starb  am  12.  Januar  1905. 
Seine  Überreste  wurden  an  einem  klaren  sonnii^en  Wintt  ruioitren 
beigesetzt.    Von  der  Ferne  grüßte  der  schneebedeckte  Taunus 
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hcrnl)(  r,  unteu  im  hellen  Sonnenacbein  tag  «eine  von  ihm  Aber 
alles  geliebte  Vaterstadt. 

Wae  VON  Keinach  dieser,  ihrem  öffentlichen  Leben,  ihren 
wissenschaftlichen  Einrichtiiniten.  ihron  S.imni!):nir<-n  txpwf»«.fn  ist, 
hat  Hnrr  KiNKRLIK  in  den  BcnclittMi  der  Sciikenlioririschou  Ge- 
Bellbchalt  (1905)  in  lifrcdten  Wortcu  geschildert.  Hier  umge  man 
auch  Näheres  Ober  seine  aufopferudf»  Tätigkeit  im  Krieg  1870/71, 
Qber  seinen  Auteil  au  dem  wissenschaftlichen  Leben  seiner  Vater- 
stadt, Ober  die  ihm  xuteil  gewordeaen  BbroDgeu  und  vieles  andere 
nachlesen.  Es  ist  eigentlicb  OberflOesigt  bervontuheben,  daß  er 
nicht  bloß  mit  seiner  gansen  Kraft,  sondern  auch  mit  seinem  Ver- 
minen fllr  wisseneohaftliche,  kanstleriscbe,  vor  allem  aber  auch 
für  wohltuige  Zwecke  Überall  einsprang,  wo  man  an  ihn  heran» 
trat  oder  wo  er  es  selbst  ftr  ndtig  hielt.  Eine  große  Zahl  von 
Stiftungen  und  Legaten  sichern  ihm  ein  dankbares  Gedenken  fflr 
alle  Zeiten. 

lir  betrachtete  es  als  eine  hohe  Ehre,  an  der  geologischen 
Erforschung  PreuÜens  miturbeiteu  /.u  dürfen  und  unter  dir  Zahl 
der  Mitarbeiter  der  Geologischen  Landesnnstalt  gezählt  zu  werden. 
Daftlr  hat  er  sich  in  reichem  Matte  dankbar  gezeigt.  Eine 
Slittung  für  Wittweu  und  Waisen  der  Geologen,  ein  Keise- 
stipcudium  für  jUugere  Geologen,  ein  besonderes  Legat  zur  Voll- 
endung der  von  ihm  begonnenen  Aufnahmen  sind  der  Ausdruck 
einer  dankbaren  Gesinnung  und  der  hohen  Wertscbfttsung,  die  er 
der  Geologischen  Landeeanstalt  und  ihren  Zielen  entgi^enbrachle. 
Sie  wird  sein  Andenken  in  Ehren  halten. 


Vemeiffluiifl  dw  AiMtOL 

Dm  Lonbaeher  Tal.  (ffiae  Lolcaldtaeie.)  JahrbQebw  dm  NM8Mdseh«a  Verein 

für  Naturkunde,  40.  Jnhr^r ,  Wiesbaden.  1887,  S.  2HO^i'R5. 
l^aralleUsicrung  des  üstUchco  Taunus  mit  dm  Ardennea  und  der  Brotagoe. 

Zaitsehr.  d«r  Deatsch.  geol.  Oewllaeh.,  49.  Bd..  I8S0,  S.  «18—613. 
Vorgjpjchende  Stadien  übfr  das  Rotllügcnde  der  Wotterau  mit  jenem  an  der  Nahe 

und  der  Saar,   ^^eitcckr.  der  OeuUcb.  geol.  OflsellMh.,  4S.  JBd.,  1890i 

S.  775-777. 
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13u  Bobrlofih  im  NigaaB  Wi«sb«(iener  SoUubtitanse.  JalubiielMr  dM  TfAawaiseh. 

Vereins  fSr  Natarkundo,  43.  Jahrg.,  Wiesbaden  1890,  8.33  -3*. 
Geologificke»  aiM  der  unteren  Main{{«geii(L  B«ricli(  6bar  die  flsnckfiaberg.  nfttarf. 

OeselUeh.  ISdO,  S.  125— 12U. 
Dm  RoÜi8K«Bde  im  Sodm  und  Wwten  d«»  fnaxoBiMlMB  ZcntftftlplaSetiw.  ZnU 

äcbnft  .lor  Deui^.'li.  gfo!.  Gosnüi.  V,  ,  M  Bd..  Berlin  l?^f^2.  S.  243— 264. 
I>er  UDtergnmd  tod  Hanau   und  geiner  niciuten  Umgebung,    fieriolit  der 

W«ttMM.  GflMlIieh.  für  die  gcs.  N«tarkoiide  «i  H«ou  1889—99. 
Dm  Rotliegende  In  der  Wetterau  und  acin  AoAchloO  an  das  Saar>N«fae>0«bial. 

Abliandl.  der  Kgl.  preoA.  gaolog.  Laadeaautalt,  neae  Folge,  8.  Heftt 

Berlin  18i)2. 

Resultate  eisiger  Belimogea,  die  in  den  Jehno  1891—93  io  der  ÜBgeboog  tod 

Frankfurt  a.  M.  ausKe^riliit  u  ur>^cn.  Bericht  aber  die  SenelteDberg.  netarf. 

GcMUech.  ia  Fr»akfort  a.  M.  1894,  S.  17-43. 
Über  die  1Hlitviel«bli^(eroiigeii  im.  mtemi  Hrnntsl.  Zenteehr.  der  DeaCseh.  geol. 

GeaeiUch..  48.  Bd.,  Berlin  18%,  S.22I. 
Geologisch'^  Spe7.ialk&rtc  vnn  PreuQen,  B!.  Windeckuo,  H&tteDgeeiß,  Haoh. 

liehst  Erlftaterungen  in  3  Heft«»,  Berlin  Ibdd. 
Über  einige  Yentetneronge-Fandpankt*  im  Bereiob  dee  Tennn».  Zeiteohr.  der 

Deutsch,  ueni.  G««.llsdi.,  52.  Bd.,  Berlin  1900,  S.  IG'i-lRn. 
Bericht  äber  die  Exkurt<iun  in  die  MtUcbe  Weltenui  nach  dur  Yersammluag  der 

Deuteeheo  geologiaehen  Oesellechaft  am  17.  ond  18.  September  anter 

Führung  von  Herrn  A.  von  Reimach.   Zeitielir.  der  Deatsch.  geol.  Geaell- 

>.cliiift.  .-.2.  Bd.,  Berlin  19iK),  S.  87-91 
0«ologiBcbe&  aus  dem  Tannusgebirgu.  Vortrag  in  der  Baineolog.  GcsciUchuft  io 

Frankfart  a.  H.   Veröffestt.  der  Hdfeland'eebea  Oeeetbeb.,  Berlin  190a 
S^ildkrötenresto  im  Mainzer  Trrtiärl't-ckcn.    .\l»hutni;.  di  r  ^^*:'Qckeabei|[.  natorf. 

QeMllMih.,  28.  Bdn  mit  44  lafclo,  Frankfurt  a.  M.  VJOO. 
Der  SeUlferakopfatotIeD  bei  Wiesbaden.  Dieeea  Jahrb.  für  1901,  ii.  Bd.,  Berlin 

1302,  S.  341-  u-u;. 

NmMtre  Aufscblü^se  im  Tertiär  d>>s  laoanaTorland«».  Dieeea  Jahrb.  fftr  1903, 

24  Bd.,  Berlin  lt»()3,  S.  .i4— 60. 
8«]iildkritea  aaa  dem  Ig7i>ti8eben  Tertilr.  AbWidl.  der  Senekenberg.  natorr. 

GosolUcV.,  29.  Bd  ,  mit  IT  Taf.>In,  Frankfurt  im 
iJber  die  aar  Wassergewinnaog  im  mittleren  und  üsllichan  Taunus  augelegten 

Stollen.  Abbandl.  der  Kgl.  Prenß.  geol,  Laiid««aastalt,  none  Folge,  Heft  42, 

Boflin  1904,  1  Tafel. 
Uber  Gebirgshau  nnd  Striitigr;i[ihif  d(»fi  Taunu».    Bericht  über  die  wi:i6en8cliaft- 

liehen  Ergebnisse  der  Autnabmen  in  den  Jahren  1901  aod  1902.  Dieses 

JabTb.  f&r  1902,  33.  Bd.,  Berfin  1905,  S.  596-006. 
]>M  Alt'-r  di  r  fossill.-ereii  Terti.'tr.il  iui^erungen  am  Rhein.    Briefl.  Milt<'ilung  an 

die  Kgl.  geol.  Laade^anstalt.  Dieses  Jaiirb.  f&r  1904,  25.  Bd.,  Berlin  1906, 

S.  535-538. 

Berliu,  den  1.  M&r%  1907. 

A.  Leppla. 
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Bericbt  über  die  wiaeenBcliaftUoheiL 
Ergebnisse  der  geologischen  Anfliahnieil 

im  Jalire  1905. 


Provinz  Schleswig;-Holsteln. 

Herr  C.  Gagbl  berichtet  über  die  Aufnahmen  nu 
den  Rlättern  Stebeneichr  n,  ScliwArxenbek,  Hamwarde 
und  Pötrau  im  .Tahrp  1906: 

Die  AufnAhmearbeiteD  den  Jahres  1905  ergnheu  vor  allem  das     nx^n,  , 
Vorhandeiigeio  sehr  atisj^edehiiter  Abla<T*»runs;en  al  1 1  o  rt  iärer  Tone  ViiMM-mt^ilih^^^ 
im  Süden  von  Schwarzenbek.    Hier  treten  sehr  verschieden  ge- 
ftrhte,  aber  meistens  aiift'Hll«  ikI  schmieriire,  fette  Tone  in  mehr  als  '["""'•''- 
4  km  Osi-West-Erstrecknii^'  auf,  die  unter  sehr  gtstörten  Lage-  "«"'ii.'  und 
ruugsverhältnisbCQ  durch  die  Decke  des  Oberen  ücachiebemergels 
durchstoßen  und  an  mehreren  Stellen   ebenfalls  von  diluvialen 
Bildungen,  Sand,  Kies,  Geacbiebemergel,  unterlagert  werden.  In 
dem  einrageo  —  sehr  schlechten  —  Auftchluß  bei  der  Ziegelei 
Sdiwaraenbek  wurden  in  diesen,  mm  erbeblichen  Teil  kalkfreien 
Tonen  aebr  obarakteriatiaohe  baryt*  und  phoaphorithaltige,  aber 
meiBtens  ganx  foaailfraie  Geoden  gefunden,  von  denen  nur  sehr 
wenige  eine  ganz  außerordentlieli  sehlecht  erhaltene  marine  Gastrn- 
podenfauna,  daneben  aber  auffallenderweise  Reste  von  Käfern, 
Neuropteren  sowie  von  verkohlten  Monoeotyleu  (Palmeu?>-Ualsem 
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enthielten.  Der  g«iii6  Ilabitue  dieser  Tone  und  6e€»den  sowie  vor 

tülem  die  merkwürdige  Vergesellschaftung  von  mannen  FossUieikf 
Lanüinsekten  und  cingescliwemmten  Monocotylen-HöUern  seigt 
eine  auffüllende  ÜhereiDstimmung  mit  dem  Londooton  TOD 
Sheppey,  die  baryt-  und  jiliosphorithaltigen  Geodeu  auch  mit  dem 
Londontoii  rnii  flf^mmoor;  (l;i:^p;ron  weisen  die  allerdings  sehr 
schlecht  «  riialtrutMi  Gastropoden  große  Ähnlichkeit  mit  spezifisch 
olitjocftneu  Foruieu  auf,  ko  daü  sich  über  das  genaue  Alter  dieser 
Toue  noch  keine  ganz  bet>tiiiiukteu  Aussagen  machen  lassen. 

Ferner  wurde  nOrdU<sh  yon  dem  bekannten  Eiseubahneinscbnttt 
Ton  Massen,  in  dem  Mbtn  schon  vor  50  Jahren  sohwarxe  Tone 
fandf  die  er  fdr  Miocin  erklärte,  bei  Kl.  und  Gr.  Pampftn  in  größerer 
Verbreitung  msriner,  fossilfbhrender,  obermioc&ner  61iin> 
m  ertön  gefunden  mit  siemlicb  reicher  Fauna  von  zweifellos  ober- 
mioc&nem  Alter.  Diese  schwarsccn  Glimoierlone  Terwittem  ober- 
flächlich intensiv  branngelb  und  bekommen  dann  ein  ▼ollstindig 
abweichendes  Aussehen. 
<.«'.!  I  Aus  dem  großen  Saiidr  vor  der  Südlichen  Baltischen  Endmorlne 

Iii,  1.,  i„.  Ii:.  I  taiK  ht  iiutt  itt  der  Umgebung  von  Schwarzenbek  eingeschlossenes 
zli.'i  ii!  -m'I  (ie.schiebemergelj>lateHU  auf,  das  sich  bis  zum  Süden  d^i  Filütter 
Pötrau  und  Hamwarde  verfol<£en  läBt.    Der  Geschipbcmcii'rl  dii'ser 

s.  i.«:.r/.  i.  ijosehlosst'ueu    l>eclve    ist    durch    zahlreiche    (.Iriiheu,  Hriiiiuen- 
>i,  i..-i.  ^ 

i-i. ii.it,  iiiiiii  bf>hni!ts;e!i  ete.  sehr  !:^ut  aufgeschlossen:  er  zeiixt  Mächtigkeiten  von 
r..tnai.  5  41  III.  V  eio».  liwiicht  sich  über  aufragenden  älteren  Bildungen 
auch  aut  l  — 2,')  ni,  wird  unterlagert  von  einem  durchgehenden 
Wasserborizunt^  an  vielen  Stellen  von  entkalkten,  eisenscbOflsig 
verwitterten  Sauden,  an  V  Stellen  von  Torf  und  Diatomeen* 
erde  (bis  au  8  m  Micbttgkeit)  an  einer  (eventuell  S)  Stelle  von 
Boliwarzon  Toumergelo  mit  Ottrea  4duli*  und  gans  im 
Sadeu  von  Blalt  Pötrau  von  20  m  miohtigen,  gaaa  kalk&eirn, 
X.  Z  eisoDSchflssigen  Sauden,  touigen  Sauden  und  kalkfreieu,  z.  Z. 
Stark  humoseu  Tonen,  die  ihrerseit^^  auf  schwarzen,  kalkhaltigen 
ToOßn  und  darunter  auf  der  untersten  Bank  des  von  U.  MÜLLER  bei 
Ijauf'iihur^  kartierten  Geschiebemergels  Iief!;en.  Dieser  Geschiebe- 
mergel weist  also  sowohl  iu  seiner  Mächtigkeit  wie  in  seinem 
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Li^l^d«n  eine  so  auffidlende  Obereimtimmuiig  mit  d«m  Oberen 
Gesdiiebemergel  ndrdlieb  von  der  Sodlichen  Baltischen  Endmortne 
auf^  von  dem  er  nur  durch  deren  z,  Z.  ziemlicb  schmaleu  aber  bie 
3SU  20  ni  mächtigen  Saridr  [getrennt  wird,  daß  nn  seiner  Identitit 

mit  diesem  nicht  zu  zweifeln  ist. 

Er  reicht  im  Süden  bis  zu  einer  sehr  mächtigen,  91  m  ab- 
solut (50  ni  relativ)  hoben  Kr)duiorniK'  bei  Geestliacbt*Lauenbnrg, 
die  al«o  ebenfalls  oberdiluTtaleo  Alters  ist. 

Herr  W.  Wolpf  berichtet  (Iber  die  Wissenschaft* 
lieben  und  praktischen  Ergebnisse  der  Aufnahmen  im 
Jahr«  1905: 

Meine  Anfnahmearbeiten  im  Jahre  1905  erstreckten  sich  auf  j^^'"'-'''^'. 
den  östlich  der  Alster  gelegenen  Hauptteil  des  Blattes  Bergstedt  ll•>l^^■irl, 
(Kreis  Stormarn,  Holstein)  und  das  angrensende  Gelände  von  '^Itmu  «md^ 
Blatt  Ahrensburg.  Ai.r«.-«.unj. 

Blatt  Bergstedt  bietet  wissenscbafUiches  Interesse  nur  durch 
das  (lortselbst  auftretende  marine  Interglazial,  Ober  welches  im  Vor- 
jahre bereits  kurz  berichtet  ist.  Im  übrigen  ist  das  Gelände  ein 
flaches  Gebiet,  in  dem  leichte  Lehmböden  mit  Sandflächeii  des 
Oberen  Diluviums  rf»f;pllos  wechseln.  Dieser  Landschaftscharaktrr 
findet  sich  auch  üut'  dem  .«ildlieh  der  Hni.«hÜtt(^l-(  )tjeiid()if'pr  Kud~ 
rnoräne  (Stkück  8  sQdliclie  HaMptiuoräiie«^ j  gelp;^'eni'ii  rcil  von 
Blatt  Ahrensburg  wieder.  DocJi  bringt  dort  das  vou  Ahrensburg 
nach  Meiendorf-AltrahUtedt  ziehende  Tal  eine  nicht  uninteressante 
Abwechslung  dadurch  hervor,  daß  sich  in  ihm  an  mehreren  Stellen, 
beaooders  schön  bei  Vierbergen  sfidlich  von  Ahrensburg  und  bei 
Meiendorf,  Fragmente  eines  etwa  8  km  langen  As-Zuges  vorfinden. 
Cs  sind  steile,  schmale,  fluBartig  gewundene  Kieswälle,  welch«  den 
tiel^ndigen  Moori)oden  des  Tales  um  3 — 10  m  aberragen.  8ie 
beginnen  hinter  der  Kudmoräne  und  endigen  weit  im  Vorland  der- 
delben,  damit  deutlich  die  Zugehörigkeit  dieser  beiden  Gebiete  au 
der  gleichen  (letzten)  Vereisung  beweisend  (Austtlhrliche  Be- 
sohrribuucj  ist  im  Monatsbericht  No.  10.  Jahrgang  1905  der  Zeitscbr. 
clor  Deutsch,  geolog.  Gesellschaft  veröil'entlicht.) 
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Thüringeti. 

Herr  Ernst  NaOMAnn  hf  rirlitet  über  die  Erfrebnis«« 
der  Aufnahme  des  Blattes  Creuzburg  im  Jahre  1905: 
K^iMAiiit,  In  einem  Bericht ')  Olirr  die  Aufnahme  der  BlStter  Hcnning?- 

Ti>ktoulk'am  lebet).  Mihla  und  Tieffurt  habe  ich  die  auf  das  Gebiet  der  soj^e- 
J^'^^itoiiB^orgcuauuteu  Eicheuberg-Saalfelder  Stöningszoue  bezüglichen  Beob- 
achtungen  dahin  zusammengefaßt,  daÜ  ein  von  SW.  her  wirkender 
gewaltiger  Taugeotiabchub  die  Schichten  in  fluche^  hercynische 
S&ttel  und  Molden  legte,  innerhalb  deren  es  einerseits  zu  zahU 
reichen  kleinen  Spalten  und  Klllftangen  kam  und  andereeite  «it* 
lang  Bchmalen,  etreifiinftmiigen  AaBlüeungeaonen  Systeme  von 
grOfieren  BrOehen  entetanden,  too  denen  die  ffidienbeiig-Saairelder 
Stfirnngaconedaa  lingate  und  auigeprtgteate  in  Thflringen  dantellt 
Dieae  Bmdisone  äußert  sich  im  Bereich  dea  Blattes  Lengenfeld 
und  eines  Teiles  des  Blattes  XrsAirt  im  allgemeinen  als  symme- 
trische Grabenversenkung,  nimmt  aber  dann  auf  Blatt  Langula^ 
Mihla  und  Henningsleben  wieder  mehr  den  Charakter  einer  ein- 
seitigen Schichtenversenkuntr  an,  den  sie  ^^chou  auf  Blatt  Heili^en- 
stadt  iiTid  Kella  zum  Feil  j/ezeigt  hatte.  Daltei  ^.ind  die  jfiut^erea 
Schichten  im  NO.  versenkt,  und  im  SW.  stol.!en  daran  dir  älterea, 
die  von  SW.  heraugeUräugt  und  emporgescliohen  erscheiaeu.  Dem- 
entsprechend beobachtet  man  nahe  am  Hauptbruch  Faltuugen  und 
FfllteluDgen,  Faltenverwerfuugeu  und  Oberschiebungeu.  Als  Be- 
weis fllr  eine  SW.-NO.-liohe  Richtung  des  Gebirgädruckee  wurden 
an  einigen  Stellen  nach  NO.  flberkippte  oder  wenigstens  geneigt« 
Sättel  angesehen,  sowie  Oberschiehnngen,  die  nach  SW,  einfallen. 
£ine  andere  BigentAmlichkeit  der  Biohenbeig-Saalfelder  Störungs- 
sone  stellen  Schollen  älteren  Gebirges  und  swar  des  Buntsandsteins 
und  Zechsteins  dar,  die  ebenfislls  auf  eine  Aufwärtsbew^ung  von 
Schichtenpartieen  hioweisen,  denn  ihr  Vorkommen  kann  nur  durch 
die  Annahme  einer  Emporpressung  auf  Spalten  erklärt  werden. 

•)  D.  Jahrb.  1904,  S.  715. 
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In  d«r  dam  TbOriager  Walde  noob  mehr  genäherten  Stdnm^ 
Bone  EiMDMb-Creasbiiry-Nelni),  welober  der  grftflte  Teil  dee 
Bhtles  Cfendmrg  «ngelidrt,  wv  von  vornherein  eine  grtßere 
linonigfidttgkeit  der  teictonieehen  Encheinnngen  zu  erwarten.  Und 
eo  hal  denn  nnoh  die  geologische  Kutiernng  dort  eio^  Tatseohen 
«geben»  ^  in  yerbiiiduu<r  mit  den  Ton  den  zuerst  genannten 
Bllttem  gewonnenen  Erfahrungen  geeignet  erscheinen,  ftir  die 
Frage  der  Entstehung  der  Tektonik  ThQringens  einige  Beitr&ge 
zu  liefern.  Von  einer  ausftlhrlichen  ReschreibnuL'  <1or  einzelnen 
Verwerfungen  und  sonstigen  Kr-^f^-heinnngcu  tektonischer  Art  muÖ 
hier  abgeaelKu  werden.  Es  seien  dalior  nur  diejenigen  Tatsac-Iien 
herangezogen,  welche  bisher  zu  verschiedenen  Deutungen  \  eran- 
lae^uug  gegeben  haben  oder  die  vuu  ullgeuieiuer  liedeutuiig  sind. 
Ober  einige  «tratigraphische  Untersnehengon,  die  beeondera  den 
Keuper  dieeer  Gegend  betreflhn,  soll  demnlohat  beriohtet  werden. 

i.  Die  ZeehflteinTerkiimiiBse. 

Daß  hei  Creuabnig  anf  der  Spindeikeppe  awiaehen  Spalten 

zwei  ZechsieiosoboUen  liegen,  hat  bereits  K.  von  Seebach  ^)  im 
Jahre  1892  festgestellt  und  in  einem  Bericht  Ober  dieses  Blatt 
mitgeteilt.  Er  hielt  beide  8cboUen,  sowohl  die  gröUcre  auf  der 
Spindelkoppe  als  auch  die  kleinere  in  dem  WasserriÜ  nahe  sOd- 
östlich  von  dieser  Anhöhe  auf  (TrinjfJ  dos  petrographischen  Befundes 
und  der  vorgefundenen  Versteinerungen  Myulina  Maiumanni, 
Schuo(iu'<  und  Myoconcha  fiir  Zechsteiu.  Die  Gesteine  vergleicht 
er  mit  von  Betrich  ')  bei  Tettenborn  beschriebenen,  kann  sich 
aber  nicht  entscheiden,  ob  sie  dem  Oberen  oder  Mittleren  Zecbstein 
auxoreebnen  eeien.  W.Fbamtskn*)  erklirte  dann  1900  diese  Schollen 
f&r  einen  durch  Sddottenwaaaer  Terftnderten  Mittleren  Muschelkalk, 
indem  er  ton  Shbaoh  vorwarf,  er  habe  den  diese  Schollen  be- 


')  F.  MöwA,  d.  Jahrb.  1883,  S.  57  f. 

*)  Uogadrufikts  Beridits  im  Archiv  der  Küaigi.  Q«otog.  Laod«8«nst«lt  su 

iierlin. 

^  &  Bkvuoh,  BrliotonmRea  ta  Blatt  Kllriob,  S.  12,  1870. 

^  ITngednMktor  Bsrieht  in  dea  Aktes  der  KkI.  Oeol.  LaadoiaiMUtt. 
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grenxeoden  Spalteo  «iu«n  tektonischen  Uraprung  gegeben,  wibrend 
•ie  docb  als  Polgen  einer  Aiielaugung  im  Mittleren  Muschelkalk 
tn  deuten  seien.   Die  Kartierong  im  Jahre  1904  hat  nun  ergeben, 
daß  TON  Sbbbagu  durchaus  richtig  beobaöhtet  hat;  denn  es  zeigten 
sich  nicht  nur  Gesteine  wie  Mtui  linöHe,  graiibraune,  dolomitiscbe 
Kalksohiefer,  die  im  Mittlereu  Muschelkalk  nicht  anterzubringen 
sind,  sondern  auch  eine  Anziihl  Versteinerungen,  die  den  drei 
Artpn  Tui  hohdirinMV.^omxyra.  sp.,  Auceila  Hau^manni  Goi,nr.  sp. 
und  Schisodus  tmncatu»  KlKG.  ani/ohnren.    Letztere  Muex'hel  ist 
nur  in  einem  schlechten  Steinkerii  geiuuden,  die  beiden  (M>toreu 
dagegen  iu  einer  gauzeu  Anzahl  von  Steinkernen  und  Abdrücken. 
Die  Zechsteinnatur  der  beiden  Schollen  ist  damit  sicbei^estellt,  und 
c«  ist  nur  noch  der  Horisoot  festsuetelleo.   A»e»Ba  Hautmtmm  ist 
im  ganaen  Zeohslein  suhatise  und  daher  bierm  nicht  geeignet,  Turbo 
Aefomiw  und  Schizodm  truncatn»  sind  bisher  nur  aus  dem  Mitt- 
leren und  Unteren  Zechstein  bekannt  geworden.   Bin  Vergleich 
dieser  Gesteine  Ton  der  Spindelkoppe  mit  dem  Oberen  Zechstein 
von  Förtha  und  Eckardshauseo  bei  Eisenach  ergab  7.war  petro- 
grabisch  groUe  Ähnlichkeit  der  massigen  Dolomite,  faunistisch  aber 
keine  Cbereinstimmung.  Dort  fanden  sich  im  Plattendolomit  näm- 
lich nur  Aucella  Hautmanni  und  keine  Gastropoden.    Es  ist  auch 
bisher  wfflf>r  in  dr>r  l'mgebunff  df>s  TliOringer  Walde?:  noch  im 
08tthüiiri;:i>Ll)('u  Zechstein')  Tur/iri  helicinuti  aus  Plattoiulolomit  be- 
kannt     worden,  dagegen  fast  ül)erall  Sch'zoHm  Sc/ilot/ntnu  uud 
Aucfflci  l Idumtanni.    Aus  deai  Jilasenschiefer   uiui  Dolomit  des 
Mittlereu  Zechstoins  hei  Salzun^en  sind  keine  Versteiuerungen  be- 
schriebeu.    Der  Vergleich  mit  deu»  Zecböleiu  des  südwestlichen 
Harzrandes  zeigt,  daß  Bich  dort  im  Mittleren  Zeobstcin  TVrfto 
keHeintu  bei  Tettenborn*)  und  bei  Mackenrode")  findet 

Zwischen  dem  Marxraud  uud  uuserer  Störung  tritt  Zech- 
stein in  mehreren  kleineu  Schollen  in  der  Bidienbei^-Saalfelder 


■)  H.  B.  Chmm,  IX«  Djaa. 

*i  BöLs.  ,„ ,  Neues  Jahrb.  f.  Min.  18G4,  S.  n65-G72. 

')  Von  Bsvuicii  geaunnMlttt  Si&ck  im  Berliner  liudeftmiueam. 
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StöruDgBxooe  tmt  Die  Mlkshe  dATon  liegt  auf  fiktt  Mihfa  bei 
HeOwiekel  auf  dem  Heidelberg,  einem  Vorberg  des  Haioicbe. 
Bier  ist  auf  Spalten  eine  Scholle  von  Unterem  Bunteandstdn, 
Oberem  litten  und  Plattendolomit  emporgepreOt.  Letzterer  bildet 
einen  langen  KOcken  und  ^)e^t<'}It  aus  bituminflaen,  granen,  dolo- 
Diitischen  Kalken  und  Zellenkalken,  in  denen  Fossilien  zu  fehlen 
pchoiiien.  Die  Gesteine  sind  denen  des  Plattendoloniits  der  Göpels- 
kuppe bei  Eiseoach  ähnlich,  und  der  Schichtenvprband  mit  dem 
Buntsandhtoiii  durch  cineu  ()})oreu  Loltcti  "Spricht  hier  für  Platlen- 
cloioiiiit.  Dan  Felileii  der  Fossilien  läL'.t  die^e  Hebtiuuiiuugeu  etwas 
unsicher.  Weiter  i?iiid  die  vereinzelten  ZechstPinschollen  auf  Blatt 
Kella*),  Heiligeustadt ')  uud  Witzeuhauseu*}  üiuii  Vergleich  unter- 
sucht worden.  Es  zeigte  sich  jedoch  neben  großer  petrographiedier 
Obereioefimmung  ancb  hier  ein  Fehlen  der  Versteinerungen.  Nur 
auf  Blatt  Witzenhausen  wurden  in  dem  bereite  aufierhalb  der 
Störung  li^nden  Plattendolomit  des  Hasenwinkels  Auedia  Hüm- 
mimiU  in  mehreren  Exemplaren  gefunden«  so  daß  die  Znteiinng 
der  Schollen  dort  zum  Plattendolomit,  wenn  auch  nicht  sicher,  so 
dock  sehr  wahTScheinlich  die  richtige  ist.  Der  Zechstein  im  NW. 
und  W.  unserer  Creuzburger  Gegend  auf  den  Blättern  Witzen- 
hausen, Allendorf,  Lichtenau,  Altmorschen  und  Seifertshauseu 
zeigt  oft  keinen  deutlichen  Platteudolondt,  sondern  tinrpgeluiäßige, 
massij^f  Dolomite  an  seiner  Stelle.  Versteinerungen  wie  Hchüodu« 
uud  Oereiüia,  die  iui  Kiechelsdorter  Zechs-teingehirge  häutig  sind, 
fehlen  hier  im  Mittleren  wie  im  Oberen  Zecheteindolumit.  Auch 
in  den  Bohrungen  bei  Kaiseroda  im  Gebiet  der  Werra  hat 
W.  FKSXTm*)  weder  im  Mittleren  Zechstein,  noch  im  Platten- 
dolomit  Fossilien  gefunden.  Letvterer  ist  dort  ebensowenig  typisch, 
wie  im  westlichen  hessischen  Grenzgebiet 

Die  Wahrscheinlichkeit,  daß  es  sich  bei  Creusbuig  um  Mitlr 
leren  Zechstein  bandelt,  ist  also  vorlftufig  am  größten.  Um  eine 

')  0.  Zuufc,  Erltateraageo  zu  Btatt  Kella  and  HeiligeoiUdu 
')  F.  BKTseHLAo,  BrlialsrunKCD  zu  BiiUl  WitzenbaoMB. 
^  Vergl.  die  betreffenden  Erl&ateruDgn. 
*i  IHwM  Jabrbodi  1894,  S.  66. 
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•ieh^re  Detttuog  geben  tu  können,  wird  in  Zukunft  die  Pmune  d«r 
Vorkommniaee  von  Mittlerem  Zechsteb  und  tod  Plattendolomit 
genauer  festgestellt  werden  mOMen.  Vielleicht  gibt  eine  Xief- 
bohrung,  die  im  Bereich  des  Blattes  OeuKhurg  surseit  voige- 
nommen  wird,  sichern  Aufschluß  hierüber  >). 

II.  Tektonik  der  Zeehsieinsekollei. 

Fftr  die  Frage  nach  der  l^agerung  dieser  eigenartigen  Zecli- 
steinvorkomtnnitise  bietet  das  Blatt  Creuzburg  keine  Aut*>chlü6jie. 
Sehen  wir  mos  nach  benachbarten  ihnlioheu  Lageruug8verh&ltoi«see 
um,  80  finden  wir  eie  im  SW.  auf  Blatt  Sontra  am  NO.-Band  des 
Riehelsdoff'Sontraer  Kupferschiefergebirgea.  Hier  erkiftrt  BbtbxCB^ 
die  Zediateinrflcken  ala  scbmale  Horste,  die  beim  Einsinken  der 
triadischen  Schiebten  stehen  geblieben  sind  und  nun  aus  den  Trias* 
grftben  beransragen.  Ein  anderes,  Ihnlicbes  Vorkommen  von 
älteren  Schichten  zwischen  jOngeren  hat  K.  ZlHMIBHAIIN*)  von 
Stadt  Ihn  heschriebeu ;  er  kann  sich  jedoch  nicht  dazu  verstehen,  einf 
linsenförmige,  wenig  Ober  1/12  lange  und  Vfi  km  breite  Scholle 
von  Mittler«  II)  Bunt«and8tein,  die  inmitten  eines  Sattels  von  Mitt- 
lerem Muschelkalk  in  der  Graben  Versenkung  liegt,  als  Horst  zu 
betrHchtPt).  sondern  glaubt,  daß  hier  eine  Aiifwärtsbewegimg,  eine 
»Knl|H)r|•^t■^suIlg«f  stattgefunden  hat.  Diosclbe  Aiisirht  vertritt 
O.  Zi:rsR  '  in  betreff  der  kleinen  Zechf*tcius<i'lK)lleu  auf  den  Hlättorn 
Kella  utnl  flpiligenstadt.  Auoli  ;uit  lilatt  Mihla  gelangt  nian  (hin  h 
Kombinutiiiii  der  vorhauilenen  A iit'sclilnpse  /u  der  Auffassung,  dali 
der  Zechsteinrücken  des  Heidelberges  eine  im  V  erein  mit  etwas 
Unterem  Buutsaudstein  auf  einer  hercynischen,  der  Eichenbeig- 
Saalfelder  StAruugszoue  augehörigen  Spalte  emporgepreßte  ScboHe 
darstellt.   Fig.  1  gibt  ein  Qnerprofil  durch  die  Störungen  an 

0  Wfihreod  dt»  Drucke»  dimoi  Berichtes  erliAlto  ich  die  BohrrMoltel*  Toa 
BiK  henno,  aos  den'  n  hervorgeht,  daß  M  NCb  asf  dw  Spiadslkoppd  aar  BBI 
Mittleren  Zfcluttein  bandeln  kaoo. 

>)  BrllknteniflgsB  la  0att  Soatia,  S.  39, 

*)  Zeitscbrift  der  DeQlMhen  gwil.  Geiellidiaft  1891,  S.  Mi^Mb 

♦)  Ue. 
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Heidelborg;  an  der  Katsenhaarth,  westlich  daToii,  sind  gau/.  ähu> 
Hell»  LagentogsvarliftltiiiMe  vorbanden. 

Am  Heidelberg  iat  also  die  SdioUe  ?on  Zecbstoin  und  Bnntp 
«andatein  anf  einer  Termutlioh  nach  SW.  fallenden  Spalte  empor- 
gepraßt.  Die  Schichten  nordtetlich  von  der  Zeebateinachotte  sind 
hier  nur  an  der  Spalte  selbst  wie  der  Buntaandatein  nach  NO. 
fallend  zu  beobachten)  weiter  uordöstlich  biegen  sie  rasch  um  und 
erheben  sich  dann  ganz  alim&hlich  zum  Wellenkalksaitel  des 
Haiuichs.  Im  SW.  der  älteren  Gesteine  sieht  man  in  deren  Nähe 
eine  AKwechslnng  von  j^rößeren  Falten,  an  die  sich  im  SW.  ein 
breiter  Sattel  von  Oberem  Muticliclkalk  anschließt.  Die  Faltungen 
bestehen  in  einer  Mulde,  die  mit  Koliloukeuper  gefüllt  ist,  und  in 
einem  nach  HO.  umgelegten  Sattel.    Der  Altersunterschied  der 


Figor  1. 

SW.  El»«iilieiiu«r  aiittui  UaioicliMittol  HO. 

8««b«rb«ix         Hiwelvranwl  HeMellMrK  ICstnaliMtt       Uae«rGnuid   Kam  Alton  Baiq;-^ 


Fnil  ▼on  Beeberbfl^  nach  den  Altin  Bacg. 
Uafotab  l:S50(n. 


Scbiehten  im  NO.  und  S W.  der  Spalte  iat  relativ  gering ;  die  letzte«- 
ren  eind  atark  auaammengefaltet  und  flberfaltet,  und  es  bitten  beim 
weiteren  Zuaammensdiub  von  SW.  nach  dort  geneigte  Oberecbie- 
bungaUolte  entatehen  mOaaen.  Statt  deaaen  wurden  die  Schichten 
nur  aehr  atark  anaaounengepreßt,  und  auf  der  entatandenen 
Hauptspalte  wurde  ein  Keil  von  alteren  Schiebten  —  wahr- 
scheinlich ana  dem  Liegenden  der  nordöstlich  angrenaenden 
Schichten  —  emporgeschoben.  Wie  die  Mechanik  dieses  Vorganges 
/.II  denken  ist,  läßt  sich  also  nur  vermuten.  Daß  auch  im  SW. 
vom  ThttrinjTer  Wald  Shnhche  St5ruiii;en  vurhauden  sind,  die 
das  auftallige  Aui'treteu  kleiner  Zechstein.suholleu  im  Buut^and- 
steingebiet  bedingen,  hat  Buching  •)  gezeigt    Proeschülut 3) 

')  DicBM  Juhrb.  1880,  S.  60—105. 
*)  Di««  Jahrb.  lSd7,  S.  LVUI. 
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und  Losmi)  erwlbnen  von  Wiederabftch  uad  tod  Blatt  Eisfeld 
»Mtfgeqaetschte«  Zeohttein-  und  BAtecbollen.  FRAMmM*)  hat  ia 
Minen  Untersuchungen  flW  die  LagernngsverbSltaiase  am  großen 
Dolfmar  bei  Meiningen  die  dortigen  Störungen  durch  eineu  sehr 
starken  Seiteudrnck  erklärt,  der  xur  Bildung  von  Mdlden  und  zu 
BrflchcD  führte,  wie  uwiu  sie  au  den  WechMlflberschiebungeD  im 
Kohlengpbir^p  beobachtet  hat.  Gpfjpti  die  alleinip^e  Deutung  der 
Spähet!  am  I^olhtiar  t\h  fhirch  Senkniiir  hei\ oiij^eriitipiie  Erscheinun- 
geo  h|>rit"lit  er  «.ich  y;aiiie  oi>tschied(-ii  ans  An  der  ^roUeu  Lau- 
sit/pr  L  bt'iäichiebutJg  bei  Wt»iut>ölila  uüweit  Dresden  sind  die 
riauerschichteu  im  Liegendeu  der  Überschiebung  überkippt,  uud 
auf  der  Spalte  selbst  ist  der  Jura  aus  dem  Liegenden  der  Kreide 
euiporgepreflt  worden. 

Das  geologische  Auftreten  des  Zechsteins  auf  Blatt  Crenzbuig 
ist  ein  in  jeder  Hinsicht  Qberrascbendes,  denn  wer  Tormutet  im 
Mittleren  Muschelkalk  neben  einer  schmalen  Grabenversenkung 
vou  Mittlerem  Keiiper  und  Rhtt  den  Zeohstein?  Ebenso  Ikber- 
raschrnd  wirkt  das  urplötzliche  Verschwinden  der  Keupersenke 
im  Weih  nkalk  hui  Nordabhaug  der  Kalten  Laibe.  Ehe  wir  eioe 
Deutuug  der  Verhältnisse  an  der  .^pindelkoppe  zu  geben  versuchen, 
seien  hier  piniire  andere  tektouiscbe  EigentQmlicbkeiten  der  Creuz- 
burger Gegend  be&procbeu. 

III.  Oberuhieblugci  lud  FiltiiigMmh«iiiiiigeB 
in  Creiubarger  Grtbei. 

Die  breite  StörungsacnCf  deren  Kern  eingeeuukcne  hohe  Kenper^ 
und  tiefe  Liasscbicbteu  bilden,  MöSTa's  Eisouach-Creu/'.burg-Netraer 
ßruchzoue,  stellt  sich  auf  den  MöSTA'schen  HUittern  Netra  ood 

Kscbwege  als  eine  hercyuische,  teils  einseitige,  teils  symmetrische, 
beiderseits  vou  vielen  Nebenspalten  begleitete  Keuperscnke  dar. 
AbjjPHeb^^n  von  der  damals  Oblielien  sehematischen  DarstelluiiL;  tlff 
Ver\vei  t'uii:.'en  durcli  sclinurgerade,  sich  oft  epießeckig  schneidende 
J^inieii  tallt  dem  Üeschauur  des  Blattes  Netra  der  Umstand  auf, 

0  BrlioternoK««  za  Blstt  Eisfdd. 

«)  Diesf-g  Jahrbuch  1880,  S    10«! -186. 

*)  äucofcirr,  ErUatemog  zu  BltM.  Kötwokwibrod». 
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daO  da,  wo  tiefere  TaleioacbDitte  an  der  sftdweaüiehra  HaupU|MiUe 
vorhanden  nnd  wo  zugleich  naoh  Mösta  die  Verlegungen  deraelbeu 
nach  N.  duroh  gtnmfifwinklige  »«eitlicbe  AbeprQngec  »tattfinden 

fiolleu.  mau  den  Bindruck  hat^  als  seien  diese  Richtungsftaderungeil 
der  Hauptapalte  nicht  (hirch  ein  seitliches  Abi^priugeu,  sondern 
dadurch  zu  erklSren,  daß  die  uach  SW.  flach  einfalleude  Spalte 
diese  Täler  sehneidet  uod  zwar  in  einer  knitiiineii,  den  Höhcu- 
kurvcn  naliezu  piirallplen  Linie.  Nach  Mosta  fällt  die  Hndlichc 
Hauptapalte  mit  cn.  fiO  70*^  nach  NO.  ein.  Doch  gibt  er  nicht 
au,  an  welcher  der  vou  ihiu  erwiihuten  Stellen  das  Einfallen  gut 
zu  sehen  ist,  und  es  hleiht  immerhin  unaufgeklärt,  weshalb  die  sfld- 
weatliche  Hauptapalte  bei  einer  solchen  Neigung  in  den  Taleiu- 
eebnitten  w>  atark  nach  SW.  ausbiegt,  statt  aie  suin  mindeeten  an> 
nihemd  geradlin^  au  dnrchaohneiden.  FOr  die  AuffiMSung  eines 
Teiles  der  sOdlichen  Hauptepalte  als  fladie,  nach  SW.  geneigte 
Überscbiebttog  eprecheii  auf  Blatt  Creuaburg  und  Eisenach  mehrere 
Beobachtungen.  Die  Stelle,  an  der  der  Überschiobungscharakter 
gans  klar  hervortritt,  ist  die  Michelskuppe  bei  Eiseuach.  Iiier 
sieht  mau  am  östlichen  Abhan-j^  eine  nach  SW.  ca.  45^  einfallende 
Überschiebungskluft,  deren  Hangendes  überkippte  Wollenkalk- 
»ehichten  mit  Einfallen  von  ca.  50"  nach  SW.  bilden,  in  deren 
Liegendem  aufgebogene  und  zusammengefaltete  Schichten  des  Mitt- 
leren Keuper*,  Schilfsandsteiu  und  Eiitherienschiehien  zum  Vor- 
schein kommen.  Es  ist  also  der  sichere  Beweis  vorhaudcu,  daü 
hier  von  (fem  Sattel  des  Thflringcr  Waldes  abgekippte  Welien- 
kalke  Ober  hohe  Kenpersohichten  hinweggesohoben  aind.  Sehr 
eigenartig  sind  «neb  die  Lageruagsverhftltnisae  auf  dem  Stedt» 
felder  Herg,  wo  man  drei  parallele,  flberkippte  Zflge  von  Trochi« 
lenkalk  nach  NO.  unter  Mittleren  Muschelkalk  einfallen  sieht, 
den  dann  die  große  Hauptepalte  vom  Mittleren  Keuper  trennt 
Von  Stedtfeld  uach  NW.  bis  zum  Abi^^mg  des  FuUwegs  nach 
Schnepfenhof  sieht  man  an  der  Eisenach-Hörscheler  Straße  süd- 
östlich fallende,  überkippte  Welleukalkschichteu  anstehen.  Aid 
TfimmplKber<;  bei  Hörschel  fallen  di»  Wellenkalkhänke  aber  wieder 
normal  nach  NO.,  und  diese  Lagerung  setzt  sich  uach  NW.  links 
der  W'erra  bis  zum  Kieiforst  und  zur  Jobaoueseckc  fort.  Die 
j*brt>u«i>  im.  44 
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lokale  Überkippttng  geht  also  nach  W.  wieder  in  einfiidiere  Lage- 
rung Aber.  Wie  gewaltig  tektoniache  Krifte  hier  am  Bande  des 
Thflringer  Waldes  die  Trias  zerrQttet  haben,  das  beweisen  die 
sahlloeen  Filtdangeo,  die  kleinen  Spalten  und  Verwerfungen,  die 
man  an  der  genannten  Straße  am  Weidig  und  nahe  ihrer  Übpr- 
fikhmng  über  die  Thflringer  Eiaenbahn  beobachtet   (Fig.  "i—i.) 


Figuren  2  —  4- 


Die  Tendenz  der  Faltung  und  Überschiebung  infolge  tangential 
wirkender  Krifte  ist  in  allen  diesen  kleinen  Profilen  au  erkennen. 
W.  FramtkbnI)  flkhrt  diese  Drndkancheinungen  bei  HSrachel  auf 

Umwandlung  des  Anliydrits  in  Gijis  zurück,  welche  einn  Bei- 
seiteechiebung  des  Wellenkalka  herbeigeführt  habe.   Ich  halte  sie 


>}  Diosea  Jabrb.  1881,  S.  68. 
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auch  hier  fftr  tektonUclier  Art»  dena  sie  gleichen  Tdllig  denen  am 
Reihenbeig  (Blatt  Wutha),  wo  an  ihrer  telttonieehen  Natur  nicht 

gezweifelt  werdeu  kann.  Daltoi  ist  die  Faltuug  nicht  immer  mit 
Spaltung  verkufl])ft;  wo  aber  Spulteu  entstanden  sind,  da  /.eigen 
ti'ie  meist  ein  Einfallen  uuch  der  Richtung,  die  der  Mediauebenc 
«Irr  Sättel  ntlor  Mulfh  ii  eutspriclit.  Ini  norrirli  clor  Weileokalk- 
anfschlüsse  sind  solche  Faltungsers(;li('iiaiiiy;f*ti  y;ui  /.u  }itii(li<  ron. 
im  Mittleren  und  OHereji  Muschelkalk  und  im  Kouper  (lagegca 
nur  üUMiahmsweise  au  tVi&clien  Anscliuitteu.  So  hiclit  man  bei 
Spichra  und  Krautluuiseu  die  Khiltschichteu  gefaltet  und  von 
Spalten  durchsetzt. 

Für  das  südwebtliche  EiufuUeu  uu<l  dtii  Üherschiebuugs- 
charokter  eines  Teiles  der  sAdwegtliohen  Haupispalten  sprecheu  auch 
noch  andere  Punkte.  So  wurde  im  Jahre  1892  bei  der  Saline 
Wilhelmsglflckbrnnn  anm  Zwedi  der  Aufsuchnug  reicherer  Sole 
ein  Tiefbohrlodi  gestofien,  das  nach  Durchteufung  von  ca.  50  m 
Mittlerem  tfnschelkalk  in  einen  ca.  150  m  michtigen  Komplex  Ton 
bunten  Mergelu  mit  Gips  gelangte,  den  man  xnm  Gipakenper 
stellen  muU.  Ks  ist  sehr  wahrsrheinlich,  daß  diese  Bohrung  hier 
eine  ähnliche  Überschiebung  durchsuuk>';]  !  tr  wie  sie  au  der 
Michelskuppc  jetzt  zu  Tage  tritt.  Auch  uut  dem  Nitenberg  bei 
Pffrdsdorf  Hegt  eine  Überschiebung  vor,  und  ebenso  hat  man  an 
der  Euteukaute  bei  Willershausen  den  Eiudnirk  einer  flachfn  Über- 
schiebung des  Mittleren  Musclieikaikes  Uber  deu  tiijis.keiij)er.  Siul- 
östlich  von  Spichra  und  im  Zuge  der  Cialgenleite  bei  Madt  luurjeu 
tritt  iumitten  der  eiugesuokencu  Keuperschichteu  je  eiu  Kückeu 
von  Wdknkalk  auf.  In  diesem  Streifen  Älterer  Schichten  xwischeu 
jüngeren  ist  hier  nicht  etwa  der  unter  den  durch  Auswaschung 
eingebrocheoMi  Keuperscbichtcn  ungestört  anstehende  Wellenkalk 
blofigelegt  —  auch  sind  diese  Schollen  nicht  naohtrJIglicb  in  Spalten 
des  bereits  eingeaunkenen  Keupers  hineingelangt;  denn  in  ihrer 
uichsten  Umgebung  steht  gar  kein  Wellonkalk  an  — ,  sondern  sie 
eind  wohl  wie  die  Zcchsteioscliollcn  durch  Emporpressung  in  diese 
höhere  Lage  gebracht. 
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Am  iiortlöstlichen  Katide  des  Creiizbnrgor  üraliens  fehlen  Auf- 
bclilflj^st'  ftber  die  Fallrichtunj?  der  Hai)|)ts|>alten.  In  den  tietVn 
Wasseiriesen  uu  der  Crenzburg-Ütterodaer  Straße  fallen  die 
Schichten  des  Steinniergelkeupers  nach  SW.  «in,  die  kleinen  Neben- 
Bpdten  jedoeh  nach  NO.  E»  sind  slao  in  Fig.  5  die  SchoHen  b 
von  e  und  a  von  b  i^igesunken  oder,  was  wahreobetnlicher  ift,  e 
gegen  b  gegen  a  gehoben.  Auch  im  Abhang  sQdweatlich  von 
Miblbeig  (Fig.  6)  findet  man  ein  nordtetliches  Ein&Uen  der  Spalte, 


Figur  6. 


die  «wischen  einem  schmaten  Streifen  von  Oberem  und  Mittlem» 
MuMchelkalk  als  kleine  Oberschiebung  au  deuten  ist  Im  ProfH 
Fig.  5  und  6  wArde  sich  im  SW.  an  die  Spalten  ein  nach  SW. 
geneigter  Komplex  von  Keuper-  und  Liaasehidbten  anscbliefleo, 
der  eigentliche  Kern  des  Grabens.  Jenaeits  im  SW.  demselben  be- 
ginnen aber  wieder  die  manni^fachcu,  zum  Teil  Überschiebung 
artif];en  StAruugen,  welche  die  außerordentlich  bunten  Lagenings- 
verhältuisse  zwischen  Sjjichra  und  Deubachshof  bedingen.  Es  hat 
also  hier  im  u'roUen  und  iranzen  eine  ungleiche  Versenkung  eiiic^ 
Keuper-Lia^i-Streiteub  stattgelundeu,  der  sich  im  SW  neigte  und 
von  dort  her  teils  mit  älteren  Muschelkalk-  mal  Keu|)erschichten 
überschobeu  wurde,  welcher  Vorgang  sich  innerhalb  einer  breiten 
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Kandsone  aohuppeDförmlg  wiederholte,  teil«  hat  auch  treppen- 
ftnniges  Absinkeii,  Emporpreaeang  ilterer  und  tiefe,  wenig  aus- 
gedehnte VMvenkung  jflngerer  Sohiditenpartieen  ttattg^unden. 
Im  NO.  dee  Keuper^LiaegrahenB  sind  deisem  Sdiiohtea  weniger 

tief  gesenkt;  auslösende  Sprduge  (Fig.  5)  bildeten  siob,  vielleicht 
durch  ein«^  der  siidwestlichoii  Sonkuug  des  Keupers  entsprecheude 
nordöstliche,  relative  Hebung  bedingt.  Die  Überschiebungen  im 
Musfhplkalk  im  NO  Acr  NO  -Hoben  Hauptspalte  legen  ps  nahe, 
aiicli  diese  als  Ühert^cliiebnug  von  NO.  hör  aiifznfasf?en,  womit  i\ov 
(irabeu  die  Form  eines  Keilgrabens  mit  nach  unten  divergiereiideu 
Spalten  annehmen  würde. 

Der  Einschnitt  des  Werratales  bei  Creuzburg  gibt  keinen  Auf- 
schloß fther  das  Einfallen  der  nordftstliohw  Uauptspulte,  auch  in 
dem  Stack  von  dort  bis  Ifta  ist  keine  Beobaebtung  Ober  diese 
Fallrichtung  su  madien.  Die  seltsamen  Lagern  ngsverbSltnisse  an 
der  Spindelkoppe  sind  wohl  hauptsfichlieh  mit  dadurch  bedingt, 
daß  hier  ein  sehr  energisches,  pUttaliches  Ablenken  der  Hauptspalte 
nach  SW.  und  dann  wieder  ein  Einlenken  in  die  alte,  nordwest- 
liche Richtung  stattgefunden  hat.  Ersteres  war  mit  einer  kolossalen 
Pressung  der  Schichten  verknQpfl,  wie  eigeutQmUche  Ueibnugs- 
breocien  beweisen,  die  ans  Muschelkalk  und  Keuper  bestehe». 
Durch  diese  <.»-ew'i1ti(;en  ])ruckkräfte  ist  auch  der  Zeehstein  in  so 
überraschender  W  eise  aus  der  Tiefe  emporge prellt  worden:  H<i)n 
an  sein  horstartiges  StehenlileiHen  kann  bei  der  jjerinircu  Ausdetiuuiig 
nicht  gedacht  werden.  Daß  dicht  neben  den  eniporgepreJiteu  Zecli- 
steiuachoUen  ganz  junge  Triasschichteu  liegen  köuueu,  die  in 
klaffende  Spalten  hineinfielen,  haben  wir  bereits  am  Heidelberg  ge- 
sehen. Die  Senkung  dieser  Keuperschicbten  bat  hier  im  Mittleren 
Muadielkalk  haltgemaoht,  so  daß  man  in  dem  benachbarten  Welien- 
kalk  bei  Volteroda  keine  Störungen  mehr  findet.  Dies  erscheint  um 
so  bemerkenswerter^  als  der  Wellenkalk  des  Wiechs  bei  Crensburg 
▼on  mehreren  Spalten  durchsetzt  wird  (ein  aosgeaeichnetea  Bild 
eines  Stafielbruches  liefernd);  diese  Spalten  endigen  aber  alle  nn 
einer  scharfen  Querverwerfung  im  unteren  Ilerzbergsgraben,  und 
iu  dieser  sfidwestlicheu  Kichtnng  biegt  dann  nucli  um  unteren 
Vorderen  üeheiflgrabeo  die  Hauptepalte  um.    Inwieweit  iu  der 
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UokgebiiDg  der  Spindelkoppe  oeben  einfoohen  Senkungsvorgängeu 
and  außer  der  Aufpreasung  des  Zedieteina  ancb  OberscbiebnogeD 
mitgewtrii.1  haben,  darüber  febleo  die  AufiMshlOMe.  Solcbe  Über- 
sohiebuDgen  mttßten  daun  wohl  von  NO.  erfolgt  sein;  den» 

wiederholt  greu/.t  im  NO.  Mittlerer  MuBchelkalk  au  eine  Scholle 
Oberen  Muschelkalkes,  und  die  Lageritn;^  dieser  Schollen  ähnelt 
im  Ausstrich  der  in  Fig.  im  Profil  dargestellten  sehr.  Die 
dichtgeHrfinfftp  Srhanin;i  der  Spnftcn  tnid  das  btintf  (i<'%vTrr  der 
v**r.'>iinr/t(Mi  Seiiichteu  spricht  ilatTir,  daLi  liier  au  «loi-  Spiiidelkoppe 
ein  Hreuupuiikt  tektouiBcht-r  Kraftwiikiiiii^<Mi  gt'ieg''ii  hat. 

Im  Pfaft'eutal  ist  das  Durchs«^(/.eii  iIit  Ilaiiptspaltp  nur  wt^uig 
gut  zu  heobuchten,  sie  scheint  alter  «'in  woiiii:  nach  SVS  .  ^<'u«»i^t  zu 
sein.  Zwischen  der  Kalten  Laibe  und  dtiui  ITaflcutal  liegt  auf  dem 
Mittleren  Muschelkalk  eine  nur  wenige  Schritte  breite  Schulle  tuu 
Mittlerem  Keuper,  die  ein  Denudationsrest  einer  größeren  Ver- 
senkung zu  sein  scheint  Eine  gleiche  Scholle  liegt  auf  dem  Lsngen 
Berg  westlich  g^nQber;  in  dem  Wellenkalk  swisoheu  beiden 
Schollen  sind  jedoch  keine  StOrnngen  xu  erkennen.  Vom  Pfaffen- 
tal aber  Ifta  bis  nach  Netra  hin  hat  der  eigentliche  Keupei^rabea 
eine  annibemd  symmetriscdie,  muldeoföruiige  Lagerung,  wie  man 
am  Ausstreichen  von  Schilfi>aud8tein  und  Lohrbergschicht  gut  er- 
kennt.  Die  Uandspalten  scheinen  an  der  Wartekoppe  sfidwestlich 
einzufallen.  Zwischen  dem  Breiten  Berg  und  Staufelsberg  (Blatt 
Netra)  zweif^t  vom  rrciizbiirE^cr  Gra'>cn  eine  kurze  Gialtt^nver- 
^onknnjj;  in  der  Richtung  von  SSW.  nach  NN<).  ab,  iti  der  der 
Oil  \Volfiii.inn<igehau  liegt.  lu  einer  umldeDförniigen  Kinknickuiig 
des  Musi  hilkiilkes  sind  hier  Schichten  des  Oberen  Musehelkalkfs 
und  Keupcrs  bis  zum  Khät  eiugcsuukeu.  Mösta  betracditet  dietie 
Störung  als  einen  dem  Oeusburger  Graben  gleichaltrigen  Seiten» 
sprang.  Die  uugefthre  Gleichaltrigkeit  möchte  auch  ich  anuehinen, 
glaube  aber,  daß  diese  Störung  im  Gogensats  snr  Creusborger 
bereits  ein  Ausdruck  jener  Kraftriehtung  ist,  die  weiter  westlich 
ausgedehntere  Brüche  dieser  Richtung  erseugte. 
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IV.  Die  Auslan«:ini;;sfrage. 

lu  der  iionlüstli(*licn  Spalteurt'iiie,  die  sich  von  den  Reiteu- 
bergeu  io  der  Richtung  aui  tlie  Sorff«-  uud  uacli  KheiKui  iiiiizicljt, 
zeigt  es  sich,  daß  die  VcrwerfungeD,  die  aui  der  l]<ihe  sudübtlich 
von  den  Stein brncbshftiueni  im  Mittleren  Muschelkalk  nicht  weiter 
verl'ulgbar  sind,  im  Welleokalk,  der  hier  eine  kable  Fehenwand 
Aber  der  Werra  bildet,  keinerlei  Versehiebui^r  mehr  bewirkt  haben. 
Die  verworfenen  Schichten  —  hier  Oberer  Muschelkalk  und  Unterer 
Keuper  —  »ind  also  nur  bi«  auf  das  Niveau  des  Mittleren  Muschel- 
kalkes eingesunken.  Diese  Beobachtung  flihrte  von  Srebagh  en 
dem  Schluß,  daß  die  SchichtenversenkuDg  durch  Gipsaua» 
laugimg  liervorirenifen  sei.  Alle  Verwerfungen,  die  nur  jöngere 
Schichten  als  Mittleren  Muschelkalk  betreffen,  waren  nach  von 
Seebach  durch  Äuslaugung  von  Gips  und  Sal:^  im  Mittleren 
Muschelkalk  bedingt,  uud  er  suchte  daun  auch  die  Verwerfungen 
in  älteren  Schichten  durch  Anslaugung  des  Zechsteinsgipsee  und 
-Salzes  zu  erklfiren^;.  MüöTa  Frantzen^)  und  VON  Koknen  ') 
habeu  auf  das  Irrige  einer  solchen  Verallgemeinerung,  die  auch 
Baubr^)  bereits  versucht  hatte,  hingewiesen. 

Wenn  wir  snnldiat  nur  den  einen  Fall  hier  bei  Ebenau  ins 
Auge  iassen,  so  scheint  es  ganz  undenkbar,  diese  Spaltenzflge  einsig 
und  all«n  auf  Gips- Auswaschung  im  Mittleren  Muschelkalk  airOek- 
zttftüiren.  Denn  es  handelt  sidi  hier  nicht  allein  um  einfiicbe 
Senkungsvorgfingp,  sondern  auch  um  Wirkungen  tangentialer  Druck- 
kräfte, wie  im  Vorhergehenden  wiederholt  hachgewieseu  werden 
konnte.  Und  zwar  sind  die  tektonischen  Spalten,  die  in  dieser 
Gegend  meist  hcrcynisch  verlaufen,  das  Ursprüngliche.  Mag  immer- 
hin später  von  diesen  Spalten,  die  vii  lleieht  noch  keine  so  inten- 
sive VerwerfiuuT  bewirkten  wie  lieiit/utage,  eine  Auöwaschun;^  de« 
Gipbes  vor  sich  gegangen  sein,  die  noch  weitere  Senkung  verur- 

*)  V.  SnoAce,  Dm  mittoldMitsolw  Brdbelwii  lom  6.  Min  1872,  Leipzig 
1«7:{,  S.  18Ä. 

*)  1.  c. 

*)  Dimta  Jahrbucii  ii>82— 87,  189t. 
*>  Dissas  Jakrtoeh  1881,  S.  381. 
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sacht«,  aber  di«  unpiflof^kdie  tektoniMiM  Anlig»  dieses  Spelten- 
Silges  kaoii  niemels  geleugnet  werden.  Man  kann  sich  Obrigem 
anch  sehr  gut  vorstellen,  daß  Sattelspalten,  die  nach  unt^n  kon- 
vergieren, mehrfach  nur  bis  auf  den  Mittleren  Muschelkalk  in  die 

Tiefe  reichen,  sn  daß  der  harto,  wenig  y)lasti9clie  Wellenknlk  nicht 
verschobeTi  is*  Pprsier  sind  die  La<^eninf!;sverhftltnisse  der  ge- 
störten SchiciitiMi  allein  durch  UmwanJlung  von  Anhydrit  iu  Gips 
dynamisch  nicht  i^euiijj;<Mid  erklärt.  I^ali  auch  der  Welleijkaik  nicht 
so  ganz  ungestört  unter  diesen  Einbrüchen  hiudurchatreicbt,  zeigt 
eine  sehr  starke  Quelle,  die  hart  asa  rechten  Werranfer  dicht  unter 
den  Steinbmohehftusern  berrorbricht;  eine  griVfiere  Kluft  muO  aho 
den  Wellenkalk  darcbaetsen,  wenn  auch  keine  Schiehtenverschiebnng 
bemerkbar  ist.  Anch  bei  Creuxbarg  seisen  die  Spalten  des 
oberen  Mefitals,  die  eine  Kenpereenke  begrenzen,  wenigstens 
teilweise  in  den  Wellenkalk  hinein,  den  sie  anob  versohobeo 
haben.  Die  Annahme,  daß  alle  Spalten,  die  nur  jan;i::ere  Schieb* 
ten  als  Mittleren  Muschelkalk  verworfen  haben,  durch  AusUu- 
gung  von  (tips  und  Salz  in  dieser  Formationsjrruppe  entstanden 
find,  ist  also  von  der  Ilaud  zu  weisen.  Aiudi  iiu>e  Spalten 
sind  tcktouisch  angelegt  gewesen,  wenn  auch  viele  von  ihnen 
später  tliirch  Auslaugungsvortxäufrr,  deren  \  orhandensein  nicht 
bezweifelt  werden  soll,  erweitert  und  verändert  wurden.  Die 
Wirkungen  dieser  Auslaugungsvorgange  sind  uns  in  der  Nfthe 
der  Verwerfungen  an  den  Gesteinen  des  Mneolielkalkee  als  eigen- 
tümlich« Verindemngen  der  Qestetnsmasee  ttberlielbrt,  die  in  einer 
kristallinischen  Umwandlung,  einer  Bleidiung  oder  wie  beim 
Trochitpnkalk  in  einer  Anreicherung  mit  Eisenoxjdhydrat  besteht, 
wie  Framtzbn  größtenteils  ausfnhrüch  dargelegt  hat.  (I.  c.) 

Außer  dem  Mittleren  Muschelkalk  ist  anch  der  Mittlere 
Keup«  r')-),  der  Obere  Buntsandetein  •'')  und  der  Obere  Zech- 
steinin  der  weiteren  Umgebnug  als  salsfQhrend  erkannt.  Wie 

>)  Bkvwuuao,  Erläuterung,  so  Bl.  Ueldborg. 
*)  TiiitKAcs.  GeognMt  Jahrashsfte  XIIT,  S.  1S8. 

')  Dieses  Jahrb.  1897,  S.  XLIII. 

«)  Zeit-ohr.  der  D.  gi.  !  >k  GeMlIsdi.,  Bd.  47,  1696,  iS.  874. 
•}  Die«e>i  Jahrb.  Iäl>4,  ä.  Üö. 
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wir  «n  der  Spindelkoppe  geeehen  beben,  ist  auch  die  ZecbstetD- 
formetioii  von  den  tektoniacben  StOniDgen  noch  in  Mitleidensdieft 

gebogen  worden,  und  noch  mehr  wird  der  ßunteondstein  von 
Störungen  betroffen  worden  sein.   Es  iet  deher  nicht  ausgeschloeeen, 

daß  auch  etwa  voriiandcne  SaMager  im  Oheren  Buntsandstein  oder 

Zechstein  von  solclirti  Spalten  aus  angegriffen  worden  sind.  Einen 
Hpwpis  dafHi  liPtiMii  du  Soolqnellpn  hei  der  ehemaligen  Saline 
^\  ilhelmüglückbruuu,  wo  heute  noch  Auslaugung  von  Salzen  statt- 
tiuiiet. 

Diese  sulfatischeu  Kochsalzquellen  lienreu  nalie/.ii  genau  auf 
der  uordweeÜicben  Verlftngerung  derjenigen  groüi  u,  tektonischeo 
Spolte,  die  um  Seblierbei^  den  Lies  vom  Keuper  trennt  and  bier 
«n  der  Saline  swiecben  Mittlerem  Mueebelkalk  und  Mittlerem 
Keuper  yerlluft.  Die  Temperatur  der  Hauptquelle  betrigt  1 3,5«  C, 
aleo  6*  mebr  als  die  mittlere  Jabreetemperatur  der  Gegend;  bei 
Aunahme  einer  geotbermiecben  Tiefeustufe  von  30  m  stammt  das 
Wasser  demnach  aus  ca.  205  m  Tiefe,  w:is  wobl  ale  Mindestnmß 
aufgefaßt  werden  muß,  da  möglicherweise  das  warme  Wasser  sich 
auf  seineui  Weg  nai  li  der  Quelle  mit  kniiletem  ans  Seitenspalteu 
mischt.  Verscliiedeuc  Erwägungen  fnhren  uuu  /.u  der  Annahme, 
daß  die  Quelle  auf  einer  Üherstrhiehung  zwischen  Mittlerem  Muschel- 
kalk und  Alittlereiii  Keupei'  emporsteigt.  Oer  Salzgehalt  der 
Quclieu  scheiut  aus  deut  Küt  /.u  btaaunea,  der  im  Hangenden 
der  Verwerfung  das  Liegeude  dee  Mittleren  Muaebeikalkes  und 
Wellenkalkee  tnUet,  denn  man  wArde  eioh  dicht  el^Keh  von  den 
Quollen  naeb  Durcbteufung  dee  Mittleren  Mneebelkalkee  nnd 
Wellenkalkee  mit  200  m  im  Unteren  Röt  befinden.  Ee  wQrdeo 
eich  dann  ftr  das  Rdttala^)  gans  äbnliebe  Tiefenverbiltnisse  eigebeo, 
wie  sie  hei  Arnslialt  heohnchtet  sind.  Die  andere  Mflglichkeitf  daJ) 
der  Salj^ebalt  aus  dem  Zeebstein  stammt,  bat  bier  wenii,'  für  sich, 
denn  von  der  unteren  Grenze  des  Mittleren  Muschelkalkes  bis 
zum  Zcchfiteinsalz  müÜteu  etwa  800  m  durchsnnken  werden.  Eine 
Sole  aus  solclier  Tiefe  müßte  sellist  hei  teilweiser  Ahkflhlung 
durch  rntretende  iSpaltenwUsser  eine  bedeutend  höhere  Temperatur 
beeilten,  und  diese  fehlt  uuseren  Quelleu. 

*}  ESaa  IWbohTaag  b«  Cnnsbarg  hat  MMrdRnga  RötMlx  «ogntfollsp. 
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Eine  H«Aiiiift  des  Sslagelialtas  aus  dem  «ig  seirAtteten  Ifitt- 
leren  Huscbelkalk  oder  Mittleren  Kenper  itt  pga  imweliraolidii- 
|iioh|  denn  noe  dieeen  ScbiditM  dürfte  in  dem  zerhackten  Störungs- 
gebiet,  an  dessen  Zerstörung  die  Quellen  und  unterirdischen  Ge> 
Wässer  fortfi^esctxt  arbeiten,  längst  alles  Salz  ausgelaugt  sein.  Die 
Gipslagcr  des  Mittleren  Mnsolu-lkalkes  sind  hingegen  zum  Teil  noch  l 
erhaltcMi    fSpalonherg,   Spichra,   Ilörschel)  und   zeigen   vieltacli  J 
schöne  l'alteliuiEj  (SteinbruchhSuser  l)pi  Ehonau).    Einen  zweiten  i 
Beweis  für  die  Fortdauer   von   Ani>lauq;ungsvurgäugeu   au*^h  ia 
neuester  Zeit  liefern  die  zahlreichen  Erdiälle,  wie  sie  naoientlidi 
xwieohen  dem  Hopfenberg  und  der  Seline  nnd  am  Nordabfasog 
des  Nitenberges  zu   beobnchten  sind  und  westlich  von  der 
Spiohraer  Htthle  erst  im  Jahre  1904  sich   gebildet  babei. 
Auch  im  Gebiet  des  Unstruttales  bei  MQhlhausen,  Iiangensaln 
und  Grftfentonna  sind  solche  jflngst  gebildeten  Erdftlie  bekannt 
Wie  diese,  stehen  auch  unsere  Erdftile  zu  deu  Spalten  und 
cur  unterirdischen  Wasserbewegting  in  engster  Beziehung.  Die 
starken  Quellen  treten  im  Werratale  überall  da  zu  Tage,  wo 
die    wasperftllirendeu ,    erdfallreichen    Spaltenzöge    das    Wt  rrat.i1  | 
schneiden.     Die  Krdtulle  treten  mit  Vorliebe  im  Oberen  Muscliei- 
kalk,  .^tetö  über  der  Gipsregion  de»  Mittleren  Mus(;helkalkes  auf;  , 
ihre  Ent^tehunä»  durch  neuere  Gipsatnslangnug  in  dieser  Gnippe 
i»t  daher  auzuuehmen,  während  die  Auslaugung  des  Salzes  eioer 
frflhereu  Epoche  augehört* 

Durch  alle  diese  Bet^taehtinm^  wird  also  die  primire  Nstof  ^ 
der  tektonisoben  Verwerfbngen,  die  sekundftre  der  Wirkungeo  mehr- 
fach wiederholter  unterirdischer  Auslaugungsvorglnge  bekrifÜgt. 

V.  Allis:eiiieine8  über  die  Tektonik. 
Es  bleibt  nun  noch  übrig,  die  Laj^i'  uuserpr»  Creiixburgei 
Grabens  zu  anderen  Störungen  zu  erörtern  nnd  ant  die  Beziehungen 
zum  Thüringer  W  ald  hinzuweisen.  Die  uordöbtliche  Parallelzoue 
von  Brüchen,  die  Eichenberg-Saalfelder  Störungszone,  ist  be-* 
reite  fraher^^^)  ausffthrlich  gesdiildert  worden.  Über  den  Ver- 

')  I.  c. 

*)  Eri&ateruiig«o  %a  Bl.  Heoniogsleben  und  Mihla. 
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Imf  des  Orenzburger  Qrabens  nach  SW.  sind  wir  durah  MOsta 
unterridit^t,  der  fM%e8teUt  bat,  daß  di«  StKrangszone  im  Wohra- 
tal endigt,  indem  «ie  durch  eine  »wenig  tief  etngeeunkene  Quer- 
falte  mit  der  nlefaaten  Zone  Tcretnigt«  wird.   Dieeea  nordwealliclie 

Eode  unseres  Grabens  lie^t  bereite  in  jenem  Granagebiet,  wo  sidl 
neben  dem  hercynischen  Streichen  die  Niederländische  Streicb- 
rtcbtuog  mehr  geltend  xu  machen  beginnt  und  wo  die  Begegnang 
eines  von  AVNW.  vom  rheinischen  Schiefergebirge  her  und  eines 
von  SSW.  liRf  wirkenden  Tangeutialschnhps  zum  Auftreten  von 
vielkiclit  :ils  Ablenkung  zu  denkenden  oder  ans  dem  Ztisamnifn- 
wirkeu  beider  Kraftrichtuugeu  liervorgegiuigeuen  resulliereuden 
Brüchen  gefnhrt  hat.  Diese  mittleren  Richtungen  halbieren  iinge- 
fkhr  den  spitzen  oder  stumpfen  Winkel,  den  die  bercyuit»che  mit 
der  NiederiindiaiAeB  Riehtnng  bildet.  Solehe  firOohe  reraltwren- 
der  Richtung  scheinen  im  Beraich  der  Göttingen-AltmorHchener 
Zone  die  oet-wesdiehen  Bmchsonsa  Wichte-Oberbeisheim  (Blatt 
Altmorseben)  und  Grofialmerode-Helea  und  die  nordefidlicben 
Brüche  anf  Blatt  Witzenhausen  und  Lichtenau  ▼orsustellen  i).  Die 
ersten  Andeutungen,  hier  gewissermaßen  östliche  Au8klfing;e  der 
SSW.-NNO.  goricliteten  Brfiche,  sind  die  teilweise  mit  Spalten  ver- 
knflpflen  Einmuldungeu  von  Muschelkalk  und  Keuper,  die  neben 
der  .^'onter  herlaufen  und  au  denen  der  Creuzburger  (irabeti  endigt; 
ferner  die  kleine  Störung  von  Wolfmannsgehau  anf  HIatt  Creuzbui^. 
Im  SW.  begleitet  unseren  Graben  dit>  liedrutonfl  längere 
ßruchlinie,  die  ans  dcMu  Thüringer  Wald  beraiistifteiid  nach 
NW.  über  Lauchrodeu,  8aluianu8hau»<'u,  Ulfen,  Müblberg  bei 
Soutra,  Burghofen  und  Wollstein  nach  der  Gegend  von  Lichtenau 
▼erlftuft,  wo  sie  an  der  GOttingen-Altmorschener  Bmchzone  endigt. 
Diese  Spaltenreihe*  kommt  im  Thflrtnger  Wald*),  der  hier  an 
seinem  nordwestliohen  Ende  sattelförmig  unter  dis  Trias  hinab- 
taucht,  durch  mehrere  hereynische  Spalten  cum  Ausdruck.  Auch 
im  Botliegeuden  bei  Bisenach  finden  sich  noch  solche  Verwerfungen 
und  nach  Halfar*)  auch  kleine  Spalten  der  SSW.>NNO.-  und 

1)  IfteM,  1.  e..  Tftf.  Vtt. 

*;  F.  Bbtschlao.  Geognoatiachtt  Übernehtokurte  des  Tbüringw  Wsld««. 
*i  Ztiiaehr.  d«r  Deatadi.  geol.  6e8ellacb.»  Bd.  35,  6S0, 
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NS.-Ricbtuiig.  EigttDtliehe  Randepalten  f&hlen  dem  SW.'Riiid  dn 
Gcbiiges  hier  Ton  Ghimpelftadt  bii  nadi  LancfarSden.  An  dm 
oorditotlioheD  Rande  des  Thflringer  Weide«  von  der  OApdtknppe 
bei  Bieeoach  bU  zur  Weira  bei  Göringeo  fehlen  eigentliche  Knod» 
spalten  ebenfalls,  dagegen  treten  hier  die  südwestlichen  Spaltes- 
züge  der  Creuzburger  Rruchzone  dicht  an  das  Gebirge  herw, 
wnhpj  freilich  da«  AiluTiiiin  der  Hörschel  und  Diluvium  einen 
groUen  Teil  dieses  Randgebietes  bedecken.  Für  dieses  sind,  «owi 
mmi  vom  Hlatt  C'reuzburg  aus  urteilen  kann,  einige  TAtsacbeo 
besouders  hervorzuheben. 

In  den  Triasschichten  am  SW.-Rand  des  Creuzburger  Grabens 
xeigeD  sieb  Übersokidbnngen,  die  nach  SW.  geneigt  sind.  Pener 
ist  der  Masebelkalk  auf  der  Strecke  von  der  MicbeUkuppe  bei 
Eisenaeh  bis  kurz  vor  BArsehel  xnm  Teil  deutlicb  flberkippt.  Diese 
ÜberktppuDg  legt  den  Vergleich  mit  dem  NO.-licben  Hsncrtod 
nahe«  der  t.  B.  bei  Goslar  fth&liche  Ijagemagsverhiltnisse  zeigt 
Wie  dort  das  Palloaoikum  mit  einer  nacsh  SW.  ei u fallenden Über> 
Schiebung  au  überkippte  Triasschichten  grenzt,  iu  denen  Jnni  und 
Kreide  eiugemuldet  liegen,  so  haben  wir  hier  bei  einer  ueui<;^r 
it)tf>n8iven  Verschiehiin^  Überschiebnng  Ton  Mitscfaelkalk  aufhöbe 
Keuper8cbichteu  und  Lias. 

Kin  Querprofil  von  NO.  'n;u  li  SW.  wfirde  uns  in  dem  n«n\- 
westlichen  Teil  de«  ThilruiLjer  W  aldes  Iiier  einen  breiten  ShUcI 
von  Kotliegcndeui  zeigen,  auf  den  sieb  iui  8W.  Zech»teiu  und 
Buntsaudsteiu  flach  auflagern,  während  im  NO.  diese  beiden  Glieder 
nur  im  schmalen  Ausstrich  Steilstebender  Schichten  erbslteo  oder 
durch  Verwerfung  abgeschnitten  sind.  Man  kann  also  diesen  Teil 
des  Tharioger  Waldee  als  einen  gewaltigen  hereynisehen,  nsdi  NO. 
umgelegten  Sattel  betrachten,  der  durch  einen  von  S  W.  kommenden 
Schub  aufgeworfen  worden  ist  und  an  seiner  nordSstlicheu  Basis 
mit  Überschiebung  an  jfingere  Schichten  grenst.  Die  große  Gleich- 
artigkeit der  li^rschcinungen  im  Creuxburger  Graben  und  in  der 
Eiehenberg- Saalfelder  Zone  und  dann  wieder  das  Auftreten  der 
pnnilleleii  Stöniuii^eii  zwischen  Schlotheiiii  nn<\  Tennstedt,  i^if 
Fai  allele  /w  ix  iicii  tlen  Laijernngsverhältuis^L-ii  au»  NO.-Raiid  (ie? 
Thüringer  Waldes  und  des  iiurzes  scheinen  mir  die  üiuheitlicli- 
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keit  der  tcktouischen  Vorgäuge  zu  bewebeo,  auf  deren  Zu»aui- 
menlmg  auch  die  Hiufung  der  StOrnngeii  naeh  dem  Thfiringer 
Walde  hinweist 

Dieser  uordweeUicbe  Teil  des  Thüringer  Waldes  scheint  also 
auch  erst  in  der  Tertiirseit  seine  wichtigste,  tektoniscbe  Uinfor* 
muDg  erfohren  au  haben.  Der  Ausdruck  »Horst«  darf  f&r  ihn 
nur  im  orogrsphiechen  Sinne  gebraucht  werden,  da  von  einem 
beiderseitigen  Absinken  von  Senknngsfeldern  keine  Bede  sein 
kann  Au  Stelle  der  He/.cichnuDg  Horst  wird  man  för  dieses 
nordwestliche  Ende  des  TliflriDger  Waldes  bcHser  das  der  alten 
CrrdnbrI) scheu  »firhehuugsliaie«  ufiher  kommende  Wort  He» 
bungssug  oder  Stauracken  setzen  können. 

Provinz  Pommern. 

Herr  L.  Fincku  berichtet  über  die  witisuubcbatt- 
lichcn  Ergebnisse  seiner  Aufnahmen  anf  den  Blftttern 
Groß-Tychow  und  Seeger: 

Dat>  Gebiet  der  liliilter  üroü-Tychow  uud  Seeger  gehört  iu     Km. k«, 
die  ron  einem  weit  veraweigten  System  von  Talbilduugen  durch- 
/.t»,!4i>De  2^De,  die  sich  zwischen  der  normalen  Grundmorinenland-  ljrui^i'"ci!ow 
Schaft  im  N.  des  IlanptendmorftneuBuges  anf  dem  Baltischen  Hö-  ™^  •'^«•scr. 
henrflcken  und  der  GmndmorAnenebene  des  KOstengebietcs  aus« 
breitet.   Aus  den  Tatbitdungen  heben  sich  eine  Reihe  von  Hoch- 
flftcheu   mit  mehr  oder  weniger  steilem  Abfall  iuselartig  heruutj. 
Diese  Hochflächen  tragen  im  all<;^emeinen  den  Charakter  der  flach» 
welligen  Grnndmorftnenlaudi$chaft.     Der  Obere  üescliieheinergel 
selbst  tritt  aber  meist  nicht  an  di*'  ( )herfl;ii  he;  er  ist  vielmehr 
bäufi<r  von  r-incr  ineiir  oder  weniger  dünnen  Decke  vun  Oberen 
Sauden  verhüllt.    Untere  Sande,  deren  Stellung  wegen  des  Fehlen» 
von  Intergla/.ialschichten   nicht  genau    festgestellt  werden  kann, 
treten  gelegentlich  au   den  Talrändern,  durch  die  ICrosioo  frei- 
gelegt, unter  dem  Oberen  Geschiebeinergel  heraus.  Solche  Untere 

0  Vertat  tiaer  KMoagigaidii^te  d«r  geogomtiselien  VtrhlitaiaM  d«« 
TkArb^tr  Waldes.  Ooth» 
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Sande  erac1i«iaeii  aber  anch  aof  den  Hochflicbeo  in  Form  mehr 
oder  minder  anegedelinter  Darehmgungeo»  die  sich  oft  mit  lehr 
steilem  Anstieg  aus  der  sie  umgebenden  llacbweUigen  Gmad» 

morlneolaiidschart  iieraugbeheii. 

Die  Aufnahtuen  habeu  beboudcrs  hiusichtlicli  der  Tulhilduugeu  [ 
iuteressante  Einrelhoiten  ergebeu,  wcIcIk'  ffir  die  ErklÄruuiX  dvr  ' 
ttuüerordeotlicl)  verwickelten  Systeme  von  Täloni  in  dem  in  Frage  ' 
kommenden  Ciebiete  von  liedeutunfi  .sin<l.    in  den  lierielif«'n  nh«^r  | 
die   Aufnahmen    auf  deu    IMätteru    Kolliitz    und  (Troü-iuoj-siu 
wurden  die  diluvialen  Täler  der  Damitz  und  der  Verbaute  al»  Zu- 
flQsse  des  von  Keilhack')  ungcnommeueu  Pommerseben  U^ 
Stromtales  aufgefaßt.   Nacb  Krilhack  besteht  dieses  UrBtroiii< 
taly  welches  im  O.  in  der  Gegend  von  Kartbaus  seinen  Ursprung 
nimmt,  ans  vier  Stromstflcken  und  drei  awiscben  denselben  >eio> 
gssoiialteten  Stanseen«.   Das  im  Sommer  1905  bearbeitete  Gebiit 
umfiüSt  einen  Teil  des  »dreizipfligen«  Stausees  in  der  Gegend 
von  GroÜ-Tychow  bei  Belgard,  in  dessen  breite  TaUiindterrasseo  i 
sich  die  Persantc  tief  eingeschnitten  hat,  sowie  i>inen  Teil  d«  | 
StromsfVckes,  welches  den  in  60  ni  Meereshöhe  liegenden  Per*  ' 
santeetausee  mit  dorn  Astlichsten  Staui^ee  verbindet.  ' 

In  dem  ClehietL'  dot.  Persautestausee^^  wurden  über  des*cu  I 
Talsandterrasse  noch  inelircrt'  höher  gelegene  Terrassen  beobachtft,  , 
von  denen  die  höchste  in  einer  Moereshöhe  von  80  m  liegt.  Diew 
Terrasse  steigt  im  Pertfautetal,  innerhalb  des  Aui'uuliuiegebietM 
(Blatt  Groß-Krössin)  bis  in  eine  Meereshöbe  von  96  m,  im  Dwniti^ 
tale  (Blatt  Kollats)  bis  130  m.  Zwisoben  dieser  hOobaten  und  der 
60  m-Terrasse  wurden  noch  swei  weitere  Terrassen  beobscbtet, 
welche  nicbt  QbersU  deutlicb  ausgebildet  sind  und  daher  nur 
imteigeordnete  Bedeutung  haben.  Von  diesen  wurde  die  hfiiier 
gelegene  mit  der  höchsten  Terrasse,  die  tiefere  mit  dcr  'GOniT 
Terrasse  zu  je  einer  THlstufe  zusammengefaßt.  Sowohl  bei  Dameu 
an  der  Persaute,  als  bei  Seeger  im  N.  des  Gebietes,  treten  noch 
unter  der  Talsandttcrrassc  des  Persaut e^.(aM8ep^!,  bezw.  der  gleich- 
altrigen Tcrrostfe  im  Kaduetal,  jQugeie  Talterratwen  auf,  ^ 

')  K.  Keiluack,  GUauale  ü/drugrapbie.    Dies«»  Jabrbuch  für  1S97,  8.  113  ft 
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eine  obere,  eine  mittlere  und  eine  untere  Taistiifie  unterechieden 
werden  muß. 

Dip  beiden  Terrassen  der  oberen  Tal^tute  sind  im  (iebiete 
des  Hlattps  Groß-Tycbow  auffalleiiderweise  nur  im  S.,  SO.  und 
iiu  O.  eutwitkL'lt.  lui  NW.  des  Blatt^bieti?»  tritt  an  ilire  Stelle 
in  derselben  und  in  niedrigeren  Höhenlagen  Gruudiuoräueulaud- 
schaft  Hier  It^  also  mm  Teil  die  HochflAche  tiefer  eis  jene 
Talterrawen.  Das  Gebiet,  in  welohem  die  oberen  Talbildimgeu 
nocb  anllretMi,  ist  von  dem  Gebiete,  in  welchem  sie  vdUig  fehlen, 
durch  eine  schmale,  von  der  Sadwestedce  des  Blatte«  nach  NO. 
rieh  entreokende  Hochfläche  getrennt;  diese  wird  nArdlieh  von 
Groß-Tycbow  breiter,  bricht  dann  ^<  <:eii  ilic  Talbildungen  ab  und 
setxt  sich  jenseits  des  diluvialen  Tales  bei  Tietzow  fort.  Von  der 
Hochfläche  auf  der  NordweHtseite  des  Blattes  ist  dieses  als  lang- 
gestreckte Insel  ans  iIph  TalMIdunpjen  sich  erhebende  Plateau 
durch  die  Terrassen  der  luittlerfu  Talstnfo  getrennt. 

Bei  Bur/Iaff  ist  diose  Uuchiläthe  als  schmuler  (tpschiebe- 
mergelrücktiu  ausgebildet.  Der  Geschiebemergel  senkt  sich  hier 
bis  in  eine  Höhe  von  65 — 70  m  herab,  während  die  hohen  Tal- 
terrafisen  im  S.  in  einer  Meereshöhe  von  70  und  80  m  liegen. 
Diese  Veibiltiiisse  lassen  sich  nur  so  erkllren,  daß  «ur  Zeit  der 
Bildung  der  hochgelegenen  Terrassen  das  nordwestlidie  Gebiet 
des  Bhittes  Groß-Tychow  noch  von  zusammenhlngenden  Eis- 
massen  bedeckt  war,  deren  Rand  etwa  dort  Terlief,  wo  die  Tal- 
bildungen im  S.  an  die  «iribnte  Plateauinsel  angrensen.  lilan 
muß  weiter  annehmen,  daß  dir  Wassermassen,  welche  diese 
Terrassen  absetaten,  durch  das  Eis  augestaut  wurden.  Derartige 
hochgelegene  Terrassen,  welche  an  teilweise  niedriger  gelegene 
Gnindmoräneniaiidscliaft  anfjrenzen,  findet  man  auch  in  don  bp- 
»larlibarten  Gebieten.  Der  «^rnl^n  !\;nziuor  Forst  auf  dem  Blattn 
Klanniu  ist  eine  derartige  hocLj^eicgeuL'  Stauterrasse,  deren  Hildnn;^ 
wohl  zeitlich  mit  der  Entstehung  der  höchsten  Terra>sen  auf 
HIatt  Groü-Tychow  zusammenfällt;  denn  auch  jene  Stauterrusse 
liegt  unmittelbar  aber  der  höheren  Terrasse  der  mittleren  Talstufe. 
Obgleidi  die  weiten  Sandflichop  des  Karziner  Forstes  so  eben 
wie  eine  Tischplatte  sind,  wurden  sie  seinerzeit  von  Keilhack 
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ab  Hochfladienbildiiiigen  aa%efidkt  und  th  Obere  Sande  Aber 
Unteren!  Sand  dargettellL  Auch  aof  den  weetlieh  angrenModeii 
Blittera  ersobeinen  boobgelegene  Tcmswo,  die  ohne  jed»  an- 

niittelbareu  Znaammenhaog  durch  HocIiflScheubildungen  und 
tiefere  Terrassen  rtm  den  entqprecbenden  Talbildnngen  tm  Osteo 
getrennt  sind. 

Sowohl  bei  Groli-Tychow  als  iu  dem  Gebiet  des  BUttes 
GroB-Krössin  zrigt  sich,  daß  die  Tfrra8>«cu  dort,  wo  sie  sich 
beekenartig  erweitern,  in  derselbcu  li-iht  ulage  bloiljpn  und  nur 
dort  ansteigen,  wo  sie  in  riohtijjen  Tälern  liegen.  Diese  letztereu 
stellen  die  Zuflüsse  zu  den  Staubecken  aus  der  iui  Südeu  ge- 
legenen GmndnMMlnenlaodsdiaft  dar.  Eine  Reibe  vea  Be* 
obachtnngen,  beeondere»  daS  die  Oberen  Sande  der  inaelartig  am 
den  Talbildnngen  sidi  erbebenden  Hodbfllchen  Tiellacb  gam 
vermittelt  in  die  Talaande  flbeigeben,  legen  die  Vemntung  nsbe, 
daß  ancb  naob  dem  ROokinge  des  Eieea  in  dem  sttdlich  dem  ßs- 
rande  angrenzenden  Gebiete  Partiecn  von  totem  Eise  noch  längere 
Z«tt  «ich  erltalten  haben.  Die  Abechmelan^  derartiger  toter  Eis- 
massen wArde  auch  tiiirrezwungen  erUlren,  daß  von  dem  liölier 
gelpijf»neu  Gebiete  südlich  des  Eisraodes  g^tjen  diesen  biu  größere 
Wassonnassen  ficb  'MMrcfTteii  und  dann  um  Eisrande  iu  mehr  oder 
weniger  ausgedelmtcu  Becken  sich  austauten.  I^ie  oinzelncn 
Jtecken  standen,  wie  die  Beobachtung  zeigt,  nicht  iinun  r  mit- 
einauder  iu  Verbindung.  Sie  reihen  sich  perlschuiuui  14;  an- 
einander au,  uud  jedes  derselben  hat  sein  eigenes  UrspruugsgebieL 

Durdi  weiteres  Zurflokweidien  des  Biscs  wurden  diese  boch- 
gelegenen  Staubecken  entlastet ;  die  Wassermassen  stauten  sieb  is 
tiefer  gelegenen  Becken  am  Bisrande  an»  und  deren  Zullflsw 
sohnitten  sich  in  die  höheren  Terrassen  mehr  oder  weniger  tief 
ein.  Dieser  Periode  des  Rttt^sugee  der  Inlandeismasseo  ent- 
sprecluMi  die  Terrassen  der  mittleren  Talstufe.  Diese  erweitem 
sich  im  Gebiete  der  BUtter  GroU-KrAssin,  Wusterbarth,  ßoissin 
iiii'l  (Jroß-Tychow  zu  einer  Staubeckenfläche,  deui  Persantestausee 
Kkilhack's.  Bei  Tioissiu  j^renzt  dieses  Staubeckengebiet,  wie 
durch  die  Autuabmeii  dos  Herrn  O.  SrnvKiDKR  nacli^wieseo 
wurde,  au  eiue  erheblich  tiefer  gelegene  Uruuüuoräueulaudschafl 
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und  som  Tftil  ad  tiefere  TerrMeeu  fto.  Dort  Utg  al<o  in  diewr 
Periode  ein  Eierand. 

Id  derselben  Weise  wie  bei  BoiMin,  bricht  bei  Manow  »nf 
Blatt  Köslin  die  60  m-Terrasse  ge^cn  die  dort  bei  etwa  40  in 
Meereshöhe  liegende,  als  flachwellige  Gruuduioraoeulundschat't 
entwickelte  Ilochfl.lclie  al).  Die  Ahlap-erungen  des  Staiihcekens 
Hegen  iiUo  auch  hier  erholilich  höher  als  die  ndrdiich  angrenzende 
Hochfläche.  Dieser  Umstand  l&üt  sioli  nur  so  erklären,  daU  die 
Wassermassen,  die  diese  Beckensande  ablagerten,  durch  da»  Eis 
selbst  antgestaut  wurden.  Diese  Aiisicht  vertritt  schon  KbilhacK 
in  eeioer  Arbeit  AberGlesiale  HyUrugra])lMe  (i.  c.  p.  122).  Durch 
die  Anltt*bnien  ist  aleo  diese  AufTaesung  vottkommeii  bestitigt 
worden. 

In  NW.  grensen  an  das  Stanbecken  bei  Roiauow,  Seeger 
and  Manow  wieder  hdber  gelegene  HochflAchengebiele  an.  Der 
Hanpteaflnß  an  diesem  Stenbeoken  erfiirfgte  durch  das  dureb  die 

Arbeiten  KbiLhaCK's  bekannte  Urstromtal  (zweitem  Stromstfldc), 
welebes  in  dem  Bndmorinengebiet  hei  Pollnow  seineu  Ursprung 
nimmt.  Die  Wasserrnnssen,  welche  in  diesem  Tale  sich  bewegten, 
sind  also  nicht  als  .^bschmelzwa^ser.  die  dem  I^israiide  etit- 
strömteu,  autzufassen;  denn  der  eigentliche  Eisrand  lag  zu  dieser 
Zeit  schon  weiter  im  NW.  Vielmehr  dürften  auch  diese  Schmelz- 
wasser auf  tüte  Eisma&seu  in  dem  an  das  Tal  angrenzenden  Ge- 
biete znrQckzuftkhrea  sein. 

Sowohl  bei  Manow  und  Rosenow,  ale  bei  ßoiasin  riiKl  die' 
Stanbeckenflidien  in  der  Nabe  des  ehemaligen  Eisrandes  nicht 
nonna)  entwickdt.  Die  normale  Terrasse  geht  unvermittelt  in 
ein  Gebiet  (Iber,  welches  vielfach  gegliedert  ist  durch  sablreiche 
mehr  oder  weniger  tiefe  Senken,  deren  Grund  hlufig  von  Seen 
eingenommen  wird.  Die  Bildung  dieser  Senk^  möchte  ich  er- 
klären durch  Strudelwirkung  von  Gletscherwassem,  die  vom  £is- 
rnnde  her  dem  Stausee  zuflössen. 

Bei  Kossüow  «»rscheint  im  Talgt^hiet  in  rrrößerer  Ansrlehnnng, 
durch  die  Radue  am  Talhunj?  hloÜgeli*p;t.  (ieschiebemerg^l  mit  so 
jtahireicheu  großen  Geschieben,  daß  dieser  als  Blockpackung  be- 
zeichnet  werden  nmß.    Die  oft  durch  ihre  Größe  auffallenden 
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(lescliiebe  siud  hruiüg  so  dicht  gepackt,  wie  es  selbst  in  typibihrii 
Euduiur&Den  selteu  zu  tieheu  ist.  Dn  in  einem  Äutschluß,  der 
durch  die  Kleblwliii  Mvnow-Bublitz  geschaffe»  wNr»  beolMchtet 
w«rd«ii  koDste»  difi  das  BiDdemittei  uicht  Sand,  sondern  Ge> 
sebiebeinergel  ist,  so  kunn  man  an  eine  spitere  Anhinfang  der 
Blöcke  durch  Zerstörung  eines  blockreit'hen  üescbipbemergeis 
mittelst  der  in  dein  Tale  strömenden  Gletscberwasser  uiobt  denken. 
Es  sclieint  %'ieliiiehr,  daß  hier  durch  das  Tal  eine  ßndinor&ne  rer> 
lauft,  die  viclliM<4it  die  Fortsetxttog  der  als  StaiiniorSnen  auf* 
zufassenden  l)nrchraguu^en  südlich  von  Seeger  darstellt. 

Die  StHubeckeii  ho]  Manow  und  Kogsnow,  sowie  bei  Hoi^ta 
und  (f rnB-Tycliow   eiuti   gleichaltrifie  Biidnut^cii.     Die**  ^eht  ans 
<i«'iii  l  m-taiide    hervor,    <l<il'   di«   au  die  züt;»  Inhiucn   1  ri!tprn«?j<<>{i 
augrtii/.<  iuU»n   höheren    'I'.  i  ia<Sfii   der   uultlci  i  ii    l  al-tuie  heidcr 
Talgebiete  bei  l'obau/,  Verbindung  niitcinaudcr  bt>nit/A'u,  und  daü 
die  Terrashe   vou  dort  auch  beideu  Seiten  hin  abfüllt.    I  >t  i.ii  ii';»' 
Bifurkationen  der  T&ler,  besonders  in  ihrem  Ur^pi  uii^»gebiet, 
wurden  mehrfach  ▼on  Herrn  O.  SCHMBIDBR  in  seinem  Arbeits- 
gebiet beobachtet.   Bei  Pobanz  gehen  die  Talsande  auf  der  Pafl- 
höhe  der  Terrasse  gana  unvermittelt  in  die  oberen  Sande  der  in 
W.  angrenzenden  HochiAche  Ober,  so  daß  eine  scharfe  Grenze 
nicht  beobachtet  werden  konnte.    Die  von  der  Hochflfiche  herab- 
fliettenden  Schmelz. wattser  scheinen  hier  nach  zwei  St  iten  ^^eflosi>eii 
zu  sein.    Vielleicht  bestand  an  dieser  Stelle  für  kürzere  Zeit  eine 
Verbindung   der  beideu  Talgebiete,   derart,   daß  der  vou  ü.  her 
flietteinlo   Schuielzwasscrstroui   seinen  Wcif   durch   den  schnialen 
Pal»   ^^enomuien   hat.    Dann  lieiie  sich  die  Erhöhung  dun  li  eine 
deltaartigc   Aufscliflttnii|f   durch  deu   Zufluß  vou  Schtnclz\va.s5>er 
vou  der  «iugrcnxenden    Hochfläche   her  erklären.    Zur  Zeit  der 
Bildung  des  Persaotestausees  aber  bestaud  eutgcgcii  der  Aut- 
fasaung  KanfiAOK  s  keine  Verbindnng  mehr  mit  dem  Stausee  bei 
Bossnow.   Wo  der  letztere  «einen  Abfluß  hatte,  mn0  erst  dnreh 
die  weiteren  Aufnahmen  ergrfindet  werden.   Es  ist  wohl  nicht  zu 
bezweifeln,  daß  auch  in  dieeer  Periode  des  Rflckzuges  des  Inland* 
eiset  größere  Wassermassen  dem  Eiarande  zuflössen.   Ober  deren 
Verbleib  ist  man  Torerst  lediglieh  auf  theoretische  Erwigungea 
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angewiesen,  von  welchen  jedoch  liior  AhstauU  geuoiuiiteu  werden 
muU. 

Die  Terrassen  der  unteren  Talhtufe  eiud  im  Roreiclie  der 
BUUer  GroÜ-Tychnw  und  Seeger  nur  nntergeorduet  vertieteu. 
Amh  SM»  erweitern  sieb  weiter  im  W.  ku  grOOeren  StHobecken. 
Ober  iiir  relatiTes  Alter  und  ihre  BvxiehungeD  ku  einer  bettimmten 
Bierandlage  lassen  eich  vorerst  irgendwelche  Vermutungen  noch 
nieht  aufatellen. 

Horr  O.  ScHNKiDKR  herichtet  flher  dir-  Aufnahmen 
der  liliittor  ßois^iin  (G.-A.  30  Nr  5)  uud  ßulgrin  (ü.-A.  IH 
Nr.  59)  im  Jahre  190.'»: 

Zwis^'hp-n  die  stark  bfwoijf«-  Mo»- iiMMil  nii1-;clinft  südlich  flor  -■  uhkim«. 
Stadt  Pttl/.in  und  die  flaehi"  liriiiKlmnr aiicui-bein'  der  (iegend  von  iiiiii^TiHiini- 
Beiward  a.  P.  schiebt  sich  eine  (liircli  ein  ^*'rwi(  kr'!tos  System  von 
Talern  gekennzeichnete  Zone  ein;  zwibcheu  Uie&eu  Tälern  frhel»en 
eich  inseUrtig  steile  Hochflächen,  deren  Eigenart  wiederum  in 
dem  «tarken  Hmortreten  ▼oo  mächtigen,  z.  T.  sich  Uber  mehrere 
Kilometer  erstreckenden  Dnrcbragungen  besteht.  Auf  dem  Blatte 
Boissin»  sQdlistlicb  von  Belgard,  vollzieht  sich  siemlich  unvermittelt 
der  Übergang  dieser  Zone  su  den  nOrdlich  gelegenen  flachen 
liStidsohaftafonnen.  Der  Gegensats  ist  höchst  aufiMlig;  wenn 
man  z.  ß.  auf  der  H9he  sfldlich  von  Zaruefan/.  steht,  so  erblickt 
man  im  S  .  SO  und  namentlich  SW.  ein  (  iewirr  von  meist  reich 
V>ewaldeten  Höhen,  die  durch  vielverzweigtp  diluviale  Täler  ije- 
trenut  sind,  und  sich  30.  50  iitid  70  rn  über  diese  erheben,  nach 
N.  hingeg^'U  eiut"  wfiti'.  cintdrmifX''.  tl;i<  l(wellige,  fast  durchweij  von 
Acker  bedeckte  Kbene,  :uis  der  nur  bei  Sietkow  und  Klpiupiu  eii» 
letzter  Ausläuter  unvermittelt  mit  r»0  m  rt-Iativf-r  Höhe  licr.nisragt. 

Im  So,,  und  zwar  in  dm-  tzower  Platte,  den  llocbtlächen 
von  Bergen  und  von  Zametaiiz-Kistow,  sowie  in  der  Krhebuug 
östlich  von  Springkrug  besitzen  die  Dnrehr?igungen  »Unterer 
Sande«,  die  auf  den  sOdlichen  Dlittem  eiuc  große  Terbreitang 
haben  und  in  dem  frflberen  Bericht  Aber  diese  Gegenden  >)  er- 
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wftbot  Bind,  noch  «ine  weMiitliche  Bedentang;  ne  Ddunen  gern 
die  bSehsten  Höhcu  ein  uud  erheben  sich  hw  zu  80,  100  und 
115  m.  In  der  Belganl>  r  Oeirend  aber  erreichen  die  Ilochfiäc-hen 
nur  Höhenlagen  vou  45-55  m;  iu  ihucu  herrscht  der  (reschiebe- 
mergel  in  einen)  neit  dem  Blatte  Polzin  kaum  mehr  beobachteten 
Zn^nnitnenhauge  vor.  Wo  dif  Dtirchragunjyen  mit  Geschiebe- 
iiipij^cl  vorkuftjitt  »iud,  laLlt  ^icli  ilirc  N'attir  durcli  Abhobren  meist 
unz-vveirclhatt  fp?<tj*tidleu ;  wo  sie  abtM-  au  »Ubere  Saiidr«,  na  Wh- 
Helinitt9{iri>tii(>  mit  i  uuntitteibHr  an  iiiUande  greuzeu,  tla  i.tt  man 
211  ihrer  Deutung  auf  Schh'iüüe  augewiesen,  die  »ich  auf  Analogie 
stAtaen,  und  die  Festlegung  soleber  Gremen  ist  leider  in  bobein 
Mafie  der  persönlichen  Willkflr  Qberlaasen.  Der  Bau  der  Hodi* 
fliehen  ist  oft  so  verwiekelt,  daß  man  den  Eindruck  gewinnt,  als 
bestinden  sie  nnr  aus  einer  einxigen,  unentwirrbaren  Verknetnng 
von  Geeobiebemergelf  Sauden  verschiedenen  Alten,  Kiesen  nad 
McrgeUanden,  d<M(>ii  örtliche  Übereinanderfolge  keinerlei  Urteil 
Ober  das  g^euseitige  Alter  in  der  Ablagerung  dieser  Bildungen 
xulißt.  Wir  hüben  in  der  genannten,  etwa  15  km  breiten  Zone 
/.wischen  der  Moräricnlamischaft  im  S.  und  «Ion  Eljcnen  nordlicli 
von  Belgard  ein  Gebi<n  gewaltiger  durch  den  Eisdruck  bedingter 
Störungen  und  Atifpn's8iiiio;t  ii  vor  uus. 

Die  auf  dieseu  Vor^äDtreu  hi-ruhende  Unebenheit  des  (leUndes 
wurde  noch  erhöht  durch  die  mudelliereude  Tätigkeit  der  im  S. 
durch  den  baltischen  Höhenrücken  am  Abflitöae  gehiuderten,  dem 
Eise  entgegenstrebenden  SebmeiswAsier. 

Der  Vorgang  des  Abenhmelsen«  dee  Eiees  von  dem  Zeitponkie 
an,  in  welchem  dessen  Rand  auf  seinem  RQckxi^e  den  baltischen 
HöbenrOcken  sfldlicb  von  Polsin  abersofaritt,  bis  su  demjeD^«P« 
in  welchem  wiederum  ein  regelm&ßiges  Abfließen  naeb  S.  und 
SW.  bin  erfolgen  konnte,  ist  eine  der  wichtigsten  Fragen  unseres 
Gebietes.  Die  nordliclic  Abdachung  des  HöhenrHckens  stelU  na- 
turgemäß keine  gleichmäßig  eich  senkeudi>  Ebene  dar,  sondprn  ist 
selbst  wieder  durch  Ausläufer  und  vorgeschobene  ErhcIniULTen 
mannigfaltig  und  tiefirrcifend  gegliedert.  Daher  konuiit  es,  cbtß 
sich  einem  platten  ostwcstlicben  Abfluß  der  Schmelzwässer  zwi^cheu 
Eisraud  uud  Ilobenrücken  entlang  aUenthalben  süduördliclie  Quer- 
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riegel  in  den  Weg  etellteo.  Außerdem  mö^ren  am  h  die  Eismassen 
selbst,  die  hif  und  da  schon  grnüere  (i^hiete  iiüidlich  des  ITöhoti- 
rflckens  freigegeben  hatteu,  an  auüereu  J5te)let)  al)er  noch  nach  S. 
Obergrift'en,  ein  ostwe.sth'ches  Abfließen  vct Ikiudert  haben.  Wir 
sehen  vielmehr,  daU  die  auf  den  liuchiiiichcu  beginnenden  dihi> 
▼mlen  Tiler  in  dem  ganzen  Gebiete  zwischen  Polzin  und  Belgard 
im  wetentliehen  ein  nftrcUiohes  GefUle  seigen,  dafi  demnicb  die 
Abecbroelzwflster  eine  dem  Iniendeise  zugewendete  Strömnngsrich- 
tung  besaßen. 

Diese  dilnvisleu  Tllcr  entwtclceln  sieb  obne  scbarfe  Grenze 
aus  wellig  gelagerten  »Oberen  Sanden«,  so  daß  das  eine  Gebilde 
in  das  andere  verschwimmt.  Bei  Polzin  aowobl,  wie  weiter  ndrd« 
lieb  bei  Dolkow  und  Qiiisberuow  liegt  oft  nur  eine  Strecke  von 
einigen  hundert  Metern  zwischen  einem  woblausgebildeten  Tal- 
boden »ind  solchen  Sanden.  die  in  nirhis  einen  Talsandcharakter 
traircn.  Wo  diespr  siel)  aber  .in/.udeuten  Ijegiunt,  du  sehen  wir 
das  Tal  sofort  in  voller  Breit«  von  500  und  mehr  Metern  vor  uns. 

Kill  so  plüt/.liehes  und  unvermitteltes  Einsetzen  von  Strömen 
in  der  Hreite  unserer  heutigen  gröUten  Flüsse  iäUt  sich  —  mau 
mag  sie  noch  so  flach  und  langsam  fließend  annehmen  -  nur 
erUftreo,  wenn  man  annimmt,  daß  sie  direkt  von  dem  absobmel- 
s^nden  Bise,  welcbes  ihr  oberes  £nde  nocb  umlagerte,  gespeist 
wurden,  und  daß  ihr  Urspmngsort  ein  Gebiet  darstellte,  in  welcdiem 
sich  die  Sdimelzwaeser  unmittelbar  am  Fuße  des  Eises  sammelten. 

Wenn  nun  aber  trotzdem  die  Tfiler  einen  nach  N.  gerichteten 
Lauf  aufweisen,  so  müssen  wir  weiterl  rn  annehmen,  daß  sieh 
meilenlange,  aber  verii&IttilsniaUig  schmale  Einbuchtungen  nach  N. 
in  das  F^ig  hineinzogen,  längs  deren  die  Wasser  fließen  konnten, 
nud  zwischen  denen  sich  auf  den  Hochflächen  /iingenförniiixe  Eis- 
massen  nach  S.  erstreckten,  deren  Enden  und  Flanken  in  ihrer 
mannigfaltigen  Zerlappung  da**  oben  beschriebene  Ursprungsgobiet 
der  Täler  bildeten.  Wo  sich  au  den  teilweise  seenartig  erweiterten 
nördlichen  Enden  dieser  Täler  die  Wassel  au  dem  noch  vorlie- 
genden znsammenhüugeuden  Eise  stauten,  da  konnten  sieb  Beckeu- 
tone  ablagern,  wie  wir  sie  bei  Vtetzow  und  östlich  davon  in  weiter 
Verbreitung  beobachten. 


708 


Biri«bt  Aber  wiuenschtfUielM  Br^ebBiMe  im  Jihre  1905. 


Damit  8iud  aber  die  Vorgftnge  noch  nicht  erschöpft.  lu  die 
sQd-nördlicheii  Täler,  für  die  in  uuserem  Gebiet  hauptgäcblicli  Jas 
Dnmitztal  in  Kftniclit  kuintnt.  uifnif^eti  «.^iiiHch  nach  Sr'hfntfilfr. 
(Wo  i^viti  t  ili«  (Kvt westliche  be/w.  wt'?tö>tlici»e  Iviiiituiij^  liuben,  bei 
liurzeui  Laut  oit  lief  —  50  auch  Td  u;  -  iu  die  Ilocbtläfbf  «iu- 
geschuitteu  sind,  iiud  die  zu  /.vvtil  in  iler  Weise  ^^ck^viut^  atii 
eluuudcr  zugerichtet  $eiu  köuueu,  duü  man  iu  dem  eiueu  aufuArt« 
uud  io  dem  anderen  abwftrts  gehen  kano,  ohne  die  HochflAche  «ii 
betreten.  Fflr  diese  Erscheinung  bietet  ndniiich  von  Polzin  du 
nach  W.  gerichtete  Tal  des  Langen  Grundes  und  dasjenige  ron 
Uammerbach,  das  nach  O.  «ur  Damit«  sich  senkt,  ein  TorzOglicbcs 
Beispiel.  In  froheren  Berichten  ist  bereits  dessen  Erwähnung  gi^a, 
es  sei  aber  hier  wiederholt,  weil  es  fÄr  das  Fols^eude  von  Wich- 
tigkeit ist  Die  Eutstehung  ist  so  zu  denken,  daU  sii  h.  vielleicht 
längs  einer  Spalte,  iu  die  erwähuteri.  nuf  den  Ilochfläcbcu  lie- 
iiendpii.  weit  uach  Sndeu  uusgreifcndiMi  Eislapppu  (^iierriunen 
eiubchnitteu,  die  sieb  in  iiick\v3rts  sehreitcudrT  Frn,>ioii  v.  r<^iirtj;ttni. 
Auf  diese  Wpi*;o  wiiidni  liii^  bildlich  davon  gelegeucu  Kisma>!>eu 
abgesclmürt  uud  blit  bcu  als  totes  Eis  lie^^eu.  Die  Ei  ki.'iiini»!; 
die&es  Vorganges  ist  deshalb  von  solcher  Wichtigkeit,  weil  »ie  den 
SclilQssel  cur  Erklärung  gewisser  eigeutümlicher  Uarreu  gibt,  die 
sich  weiter  nördlich  Tielfaoh  dem  problematischen  Lauft  eines 
pommerschen  Urstromtales  in  den  stellen. 

Sehen  wir  zunächst  hiervon  ab,  und  verfolgen  wir  den  Vor« 
gang  der  Talbildung,  wie  er  sich  seitlich  entwickelt  hat,  weiter,  so 
sehen  wir  ihn  iui  wesentlichen  durch  2  Momente  gegeben:  einnisl 
durch  das  Wrgschuielzen  der  vorgeschobenen  uiul  z.  T.  toten  Kis- 
massen  im  S.  uud  das  dadurch  bedingte  Versiegen  der  von  hier 
kommenden  Zuflösse  /u  den  weiter  unten  gestauten  Wasser- 
jiiasjäcu.  nud  /.weitens  durch  das  Zurnckweicben  des  zuj^auuneu- 
hängendeu  Eises  im  N..  wodurch  neue,  tiefer  ::elcü;eue  uud  aiis- 
Lji'ilohntere  (i«!ii((c  Ireijjeureben  wurdeu.  Hierdurch  fand  eiis^ 
aliiiiahliflic  \  crloguug  der  gestauten  Wasser  aus  deu  süiUiclivu 
Gebieten  iu  uördlichere  uud  auä  einer  anfänglichen  Höhenlage  von 
aber  100  m  bis  sn  einer  solchen  von  S5  m  bei  Belgard  statt 
Mehrere  Temssen,  die  vielfach  iu  einander  verfließen,  kenn* 
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leicbDen  die  eiozeloeu  Staffeln  dieser  Senkung.  Daß  das  Eis 
wirklich  den  Stau  gebildet  hat^  sieht  man  auch  daraus,  daO  z.  B. 
südöstlich  von  Helrrard  wie  ao  vielen  anderen  Stellen  Talbildungen 
an  Ilochfläclioii  stoUeii,  die  in  gleicher  oder  niedrin^erfr  Höhenlage 
eich  hptiiidf'U  als  jene,  ohne  daß  irgend  weiche  Anzeichen  einer 
Au»breituug  von  Talsanden  auch  auf  diesen  MocbHächeu  sich 
fanden.  Diese  Tatsache  hat  Krilhack  vor  Jahren  schon  des 
näheren  erörtert  und  bereits  durch  den  Schutz  de$  hier  uocb 
lagernden  Inlandeises  erklärt. 

In  den  tieferen  Teilen  des  uns  hier  beeoliiftigeDdett  Crebietes 
verfließen  die  auftnglich  dnreli  SN.-Rttcken  getrennten  Stanbecken 
in  einander  und  erhalten  eine  offene  Verbindung  um  den  Nord- 
fttfi  der  Ausliofer  hemm.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  mit  dem  Becken, 
das  bei  Vietsow  und  später  iMsi  Boissin  gestaut  war,  und 
einem  zweiten,  westlicheren;  beide  sind  getrennt  durch  einen,  im 
einaelneo  allerdings  außerordentlich  unregelmäßig  geformten  Höhen- 
zug, der  nordwestlich  von  Polzin  beginnt  uud  unter  allmählicher 
Verschmälerunfif  »^twa  beim  Vorwerk  Ackeriioi  bei  Helgaid  endet. 
Dieser  Hö!icn/!Ug  ist  m»*hrf'ach  durch  Talstflcke  gequfrt  und  ge- 
gliedert, die  das  östlichr  l>.iinitz-  und  Persantotalsvstpm  mit  dem 
westliidini  vorMudct.  Was  mm  an  diesen  t^nt^r.stiKkeii  am  riiristt'u 
auttUltt,  iät  dt-r  Uuiätuud,  daß  sie  nicht  vulUtiuuiig  eben  bind, 
sondern  daß  sie  von  O.  wie  von  W.  her  ein  Ansteigen  nach  der 
Mitt«  aeigen.  Diese  Tatsache  läßt  sich  nicht  mit  der  Annabme 
eines  Durahflosses  der  Wasser  von  O.  nach  W.  vereinigen;  denn 
gerade  das  GetflUe  der  Talsande  ist  es  ja,  aus  dem  wir  die  Strom- 
richtung der  Scbmelzwflsser  rekonstruieren.  Das  sind  die  Barren, 
die  im  Vorbergetagten  bereits  angedeutet  sind,  und  diese  lassen  sieb 
in  derselben  Weise  erklftreo,  wie  dio  Bildung  des  Lanr^f  n  Grundes 
und  des  Tales  von  Hummerbach;  die  QuertalstÜcke  >tellen  nichts 
anderes  dar  als  das  Extrem  der  dort  beobachteten  Erscheinung 
des  (^uerdurchschmelzens  einer  nnrdsQdlicben  Eiszunge  unter  Ab- 
fluß der  Wrisser  nncli  beiden  Seiten. 

Durcli  eins  dieser  (^uert iiier,  nämlich  da.«  von  Histow-Hecht- 
hausen,";  geht  aber  der  Tjauf  des  LToßen  pummerschen  Urstrom- 
tales, allerdings  durch  ein»,  welches  das  Ansteigen  nach  der  .Milte, 
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XU  nur  In  geringem  Maße  zeigt.  Doob  ilt  diese  Barre  Dicht  die 
einsige,  welche  sich  dem  Lauf  entgegenstellt;  von  allen  dürfte 
die  vou  Krampe,  westlich  vou  dem  in  diesen  ^ileu  hehandelteD 
(IcMet,  eine  der  beweiskriftigsten  »«»'in,  die  ifcgeu  ein  eioheit- 
liclien  l  rstromtal  spriclit .  <)»  w>r  hi.-r  »-in  Austcigeu  der  bis  aui 
50  III  MutTctiliölie  ireijciiktcu  ^altel•ra^se.  nach  W.  bis  ztt  62  m.  ja 
noch  h5ht  r.  vif^llc'uht  bis  70  ni,  auf  der  PaUhöhe  iiuden,  vnu  der 
nach  der  auüereii  iSeitu  ein  ebenso  gleicliinaUigea  Gefälle  nach  W. 
Statthat.  Alle  diese  Passe  dftrften  sich  besser  als  Bifnrkatioiien 
deuten  lassen,  von  denen  die  Wasser  beiderseits,  nadi  O.  wie  W. 
SU  getrennten  Systemen  von  Staubeciten  abflössen,  in  die  sich  das 
pommersohe  Urstromtal  demna«^  in  unserem  Gebiet  auf  l5ai. 

Über  diese  Erscheinuogen  soll  später,  wenn  die  Aufnahme* 
arbeiten  noch  weiter  vorgeschritten  sind,  eine  ansammeolaaseBde 
Arbeit  erscheinen. 

iMiiii,  Schließlich  ist  unter  den  Ergebnissen  der  Aufnahmen  des 
mun>»m-'labres  1905  noch  die  Auffindung  von  foeaiUQhrendem,  anstehen-' 

"^ih  «mu  marinem  Mitteloligocäu  zu  erwähnen.    Vou  einem  näheren 

niixriii.    Einsrehf  n  auf  diesen  Ge<jengtnnd  kann  aber  hier  abgesehen  werden, 
da  er  iu  einer  kletueu  Sunderarbeit  behandelt  ist^). 


Provinz  SchMen. 

Herr  E.  Dathb  berichtet  über  die  geologischen 
Aufnahmen  auf  den  Blättern  Schftaiberg,  Waldenburg 
und  Friedland: 

üAtuK.         Auf  dem  Blatte  Schümberg  wurden  das  Obercarbon,  die 
ciix-ier  '  Cuseler  Schichten  und  ein  Teil  der  auf  letstere  folgenden  Sruptiv« 
''DuuSS.!l!"'«tufe  im  SW.  des  Blattes  kartiert. 

itians^a».  Obrr<  arbon  wird  durch  die  Mttderen  und  Oberen 

Ottwciler  Pehichten  vertreten.  Diese  wurden  auf  dem  nord- 
westlich des  Tales  des  Glaser  Wassers  bei  Albendorf  liegenden 
Blattteile  und  auf  dem  westlich  anstoßenden  Blatte  Tschöpsdorf, 
soweit  dieses  preußisches  Gebiet  darstelit  und  unmittelbar  augrenstf 

')  Dieses  Jahrbuch  fär  lÜOfi.  S. 
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hegüugen  und  gröütenteil»  kartiert.  Die  Mittlereu  Ottweiler 
Schichten  (Hexensteiu-Arkosen)  bestehen  hau}itsüchlii;h  aus  weißlich 
grauen  oder  rötlichgrauon  dflnn-  Ms  (Jickbaukigen  Feldsputsuud- 
eteiueu  (Arkosen).  Vereiu/.clt  ^ilul  ilm.  u  bis  1,0  m  mficlitii^o  Lagen 
von  kieinstückigen  Quarzkongionu'raten.  z.  B.  auf  tiem  .luhannes- 
berge  bei  Grenzstein  No.  ciugüsclialtet.  An  iii.-mclt»*ri  Stellen 
fuhren  die  Arkoseu  in  besonderer  Häiitigk<»it  die  iui  die  Ütlwciler 
Schichten  auf  dem  wentlichcn  Muldon Hügel  so  bcxeichnendeu  Kie- 
selbölzer  in  bis  Aber  koptgroßen  Stdckeu,  wie  besonders  im  Kö- 
Digliehen  Voirat  Niederinuch  in  der  Nihe  der  nordOslltcb  verlaii- 
fimdeii  Landesgrense  beobachtet  wurde. 

•  Die  SO. -NW,  streichenden  Mittlereu  Uttweiler  Schichten 
bilden  im  Tale  des  Glaser  Wa^serb  größere  und  kleinere  FeUpar- 
tiem;  id  &it  annnterbnwheneii  Fdareilieii,  die  iMch  8W.  m  in 
ttber  50  m  bobe  Fdewäade  abfiilleD«  ziehen  eie  in  oordwest- 
lieber  Richtung  der  Lundeagrensse  entlang.  Dae  Fallen  der  uaeh 
NO.  gerichteten  Gesteinesdliichten  betrügt  meist  35—40^.  Die  Ab- 
grenxuug  der  Oberen  Otlweiler  Schichten  (Kadowenzer  Schichten) 
▼on  den  Mittleren  und  dieser  Ton  den  Unteren  Cueeler  Schiebten 
muß  noch  durch  Begehung  fratgelegt  werden. 

Die  Coaeler  Schichten  lassen  sich  in  eine  untere  und 
obere  Abteilung  gliedern.  Als  Grense  zwischen  Unteren  und 
Oberen  Cuseler  Schichten  ist  eine  Kalkzone  aufgefaßt  worden,  die 
in  nordwestlicher  Richtung  auf  böhmischem  Gebiete  unter  dem 
Namen  des  Potsobendorfer  Kalkes  bekannt  ist  und  dort  im  Abbau 
steht.  Nachdem  in  Alterer  Zeit  die  Gewinnung  von  Kalkstein  an 
mehreren  Stellen  auch  auf  preußischem  Gebiete  hei  Albendorf 
stattgefunden  hatte,  bat  man  diese  im  letzten  Jahrzehnt  wieder, 
aber  leider  erfolglos,  aufgenommen. 

Die  Kalksteinzone,  durch  einen  Schürf  auf  dem  Grundstflok 
der  Erhscholtisei  in  Albendorf,  nordwestlich  des  Gries,  aufge- 
schlössen,  xeigt  von  unten  nach  oben  folgende  Zusammensetzung 
bei  N.-S.<Streichen  und  Fallen  von  20^  gegen  O.: 
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0)7d— 1,0  m   ratbnutier,  dickfaMikiger,  nmsh  oben  knollig  «bge> 
Bonderter  Kalkatein,  der  in  eine  graurittitelie  Q|2— 
0,3  m  starke  Bank  nach  oben  fibergeht; 
0,9  »    grearOllicberi  dickacbiefriger,  sandiger  Sohiefertonj 
0,1—0,3  »    schwarsgrauer,  dOnnplattiger  Kalkstein  mit  wohl- 
erhaltenen  Fieehresten  nnd  Koprolithen  und  mit  mU* 
reichen,  bis  1  dem  langen  und  1  cm  starken  üdmb 
Ton  sehwarsem  Hornstein; 
1,0—1,2  »    schwllrztich  graue  bis  schwarze  dQnnplattige  Schiefer* 
tone  mit  «ahlreichen  Fischschuppen. 

Auch  die  Aufgrabungen  am  linken  Gehinge  des  Gisser 
Wassers  in  Albendorf  zeigen  die  gleiche  Zusanitnensetsiing  der  Kdk* 
xone.  Während  die  Kalksteinbank  nur  undeutlich  aufgescbloMen 
war,  konnte  man  namentlich  in  den  hängendsten  schwancen 
Schiefertonen,  die  auch  hier  besonders  reichlich  F'ischscbuppcn 
filhren,  die  gleich«'  Mächtigkeit  wie  im  vorigen  Profil  feststellou. 

I)«»r  V<  rlfiuf  der  Knlkzone  läUt  sich  nnch  iin  df^r  Oberfläche 
durch  Kaikstcinbruchstnckc,  die  /ahh-eichen  Hröckcheu  von 
schwarzem  S<"hif'terton  und  die  Homsteinknolleii  Irirbt  festiegeii. 

Die  Stufr  der  Unteren  Cuseh-r  Sciiichtin  wird  von  klein- 
stOrkin^cu  Kongloiiierairi),  die  neben  Quur/.  aiuh  Uerölle  von  ünei» 
und  Lydit  und  Bruchstücke  von  Kieselhöl/.ern  filhren,  sowie  von 
rotbraunen  Sandsteinen  mit  eingeschalteten  Scbiefertouen  aufge' 
baat.  Eine  weitere  Trennung  in  einselne  Konglomerat-,  Scbieferton- 
und  Sandsteinzonen  soll  noch  versucht  werden. 

Die  Oberen  Cuseler  Schichten  werden  von  lichtbraun- 
roten  dfinn  plattigen  Sandsteinen  und  ebenso  geftrbten  Sohiefer- 
tonen  wesentlich  ausammengesetzt.  Während  im  unteren  Teil 
der  Stufe  die  Sandsteine  Uber  die  Sohiefertone  vorherrschen,  findet 
in  ihrem  höheren  Teile  das  nmgekehrte  Verhältnis  statt}  hier  Aber* 
wiegen  die  Schiefertone,  und  die  Sandsteine,  die  xugleich  von  toniger 
Beschaffenheit  sind^  nehmen  in  ihrer  Hüufigkeit  und  in  der  Stärke 
ihrer  Schichten  in  aufiallcnder  Weise  nach  dem  Hangenden  «u 
ab.  Kux  0,2  m  starkes  Kalksteiuinger  ist  bei  Grenzstein  No.  310 
schon  jenseits  der  Grenxe  auf  österreichischem  Gebiet  in  sinem 
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Hohlwege  aufgeschlosseD  und  kann  noch  auf  mehrere  hundert 
Meter  in  BruclistflckpJi  fliesseits  der  Grenze  verfnl<j;t  %verdcn.  Be- 
sonderti  Ijeinerkeuswcrt  ist  das  Aultreteu  von  »'incr  20  —  30  in 
oiächtigeu  Kongluiueraipartie  in  dem  obersten  T<  ile  «ler  Ober- 
ciis^eler  Schichten  örtlich  von  Albendorf.  Sie  hat  eine  Lauge  von 
800  III,  und  ilir  ober Uäcbiger  Ausötriüh  ht.tragt  HOO  m.  Wahrend 
die  ältere  Karte  von  Niederschlehien  sie  in  das  über- Holl iegeude 
stelUf  16t  ihre  Zugehörigkeit  xu  deu  Oberen  Cuöeler  Schiühteu 
nach  ihrer  Lagerung  unxweifdbHft;  dies  wird  auch  dadurch  be- 
wieMti,  daß  die  Konglomerate  bei  Kol.  Neuh&user  von  einem  mit 
PorpLyrtuff  erfbUteu  Eruptiouaschlot  durchbrochen  werden,  der 
zugleich  die  «cbichtig  abgeli^erten  uud  aber  der  oberen  Grenze 
der  Oberen  Cuseler  Schichten  auftretenden  Porpfayrtnfe  bei  Kol. 
Nenbftueer  auageworfen  hat.  Diese  geli6ren  aber  der  Eruptiona- 
atafe  der  Lcbacher  Schichten  au.  Aufler  Porphyrtuffen  treten  bei 
Albendorf  Porphyre,  Porpbyrite  und  Melaphyre  auf,  die  bei  der 
Abgrenzung  7.\vischett  den  Oberen  Cuaeler  und  den  Lebacher 
Schicliten  zur  Ausscheidung  gelangten. 

Diluviale  Schotter  wur4len  im  Tale  des  (.Daser  Wassers 
in  Albendorf  und  östlich  des  Ortes  aufgefunden  und  kartiert.  In 
der  Partie  /.wischen  dem  Neuhäusfr  T;i!n  und  dem  (ilaser  Wasser 
liestehen  die  Schotter  wefentüeii  juis  (li  rölli  n  des  ( )beren  Kot- 
liegenden, der  Kreidct'urination  untl  der  i'!nipti\>tidf.  die  im  Ein- 
zugegebiete deJj  er?-ter('U  Tales  auslelu  n ,  dai^M  iri  ii  luhreu  dtv  \  ] 
Schotter  im  Albendort'i  t-  Tale  selten  Gerölli.'  von  Qiiadersandslein  ■ 
/.wischen  den  aiidert'ii,  au^  dem  Uutlif'irenden  >tamiiK'ndi  ii  (leiiilUn. 

Die  Aufnahmen  auf  den  Blättern  W'a  1  (i  e  n  b  ii  rg  und  Fried-  Dmiu. 
laiid  betuÜteii  ^ieli  r;rfi(.Upj»teih  mit  der  (ibedeiiiiiür  der  C'iiseler  <ciiiclit.'u. 
Schichten,  wie  die&e  aiü'  dem  tüdHidi>teii  Teile  des  erstet en  und  ,^!*Hu^"uMd 
auf  dem  angrenzenden  nördlichen  Blattanieile  des  letzteren  ent- 
wickelt  sind.    Sowohl  in  deu  Unteren  als  auch  iu  den  Oberen 
Cnseler  Schichten  kommt  in  diesem  Gebiete  des  niederschlesischen 
RoUtegenden  eine  durchgreifende  fazielle  Ausbildung  zur  Geltuug, 
die  aich  von  der  im  Innern  des  rotliegenden  Beckens  iu  der 
Gegend  von  Neurode -WQnaebelburg  wesentlich  unterscheidet. 
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Die  auHgezcicIinet  entwickelte  /.ooale  Ausbildung  der  gesamteo 
Cuseler  Scbiohton  in  jener  G^end  i«l  in  dieser  Weise  in  den 
Gebiete  der  BJüter  Waldeobiirg  und  Friedlend  nicbt  m^r  voi^ 
banden.  Dieaee  Verhalten  konnte  schon  auf  dem  sOd^Iediefa  ao- 
grenseaden  Blatte  Sndol6waldau  festgestellt  werden,  indem  na- 
mentlich in  den  Unteren  Cnaeler  Schifditen  die  Zonen  der  Sand* 
»teioe  und  Schiefertone  in  ihrem  nordweatliclien  Fortstreichen  sieh 
aUmihlich  awisohen  den  konglomeratisoh  ansgebiideten  anskeiltea. 
Durch  dieaen  Umstand  werden  achon  auf  diesem  Blatte  in  dessen 
nordwestlii-hstcr  Ecke  bei  Donnerau  die  Zonen  ru^ci— ru^t  ledig- 
lich durch  Konglomerate  vertreten.  Auch  auf  den  Bl&tteitt 
Waldenburg  und  Friedland  hält  die  Ausbildung  der  Unteren 
Cuseler  au.  £ine  wesentlich  aus  klein-  bis  grobstQckigen  Kon- 
glomeraten von  rotbrauner  Farbe  bestehende  breite  und  michtige 
Gesteiüsstut'e  (ru*)  folgt  in  atlniflhlichem  Übergänge  auf  die  dort 
entwickelten  Ottweilrr  Schichten.  Die  Aliixrenztinfj  zwischen 
beiden  erfolgte  in  dem  H<»ri/oiite.  wo  di«'  letzten  AndeatUDgen 
von  grauweiUi'ii  SiintiKteiiietj  und  Konsjlompraten  zwisclien  den 
roten  Sandsteinen  >iiid  Schiofertoneu  d»  r  Ottweiler  Schichten  noch 
vorbanden  wann,  infolge  dieser  Abgren/.ung  äiud  in  gewissen 
Strichen,  so  zwisoben  Reimabach  und  Steinau  und  nordweetlidi 
bis  in  die  Gegend  der  Chaussee  Waldenburg^-Langwaltersdorf  an 
der  imteren  Grenae  der  Unteren  Cuseler  Sehichten  neben  klein- 
und  mittdstflckigeu  Konglomeraten,  Sandateine  nnd  auweilen 
Scbiefertone  von  rotbrauner  Farbe  ausgebihlet.  Sie  gehen  dann 
nach  dem  Hangenden  au  bald  in  Kon^omerate  Ober,  denen  fint 
ginslioh  SaudflteineinUgerungen,  aber  stets  solche  von  Schiefertonen 
Ibblen.  Eine  selbetftndige  Gesteinsaone  konnte  aber  im  naterea 
Teile  der  Unteren  Cuseler  Schichten  nicht  ausgeaditedett  worden. 
Aus  diesem  Grunde  kann  man  auch  für  dir^e  Ausbildung,  die  die 
Unteren  und  Mittleren  Cuseler  Schichten  umfaßt,  nur  die  Bezeich- 
nung ru^  allgemein  anwenden.  Unter  der  Bezeichnung;  rn^'  ist 
eine  Schichtenreihe  ausgeschieden  worden,  welche  im  Hangenden 
der  eigentlichen  Konglomerutetufe  jiuftritt.  Sie  besteht  wesentlich 
aus  rotbraunen,  bald  dOon-  bald  dickbankigen  Sandsteiaea,  die 
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namentlich  im  Licgenilen  grobkÖrnij{  »ind  und  diirrh  L«gea  voq 
bis  wnttnußgroßen  Gerftllen  xuweilen  kongtomeratiteb  werden.  Ein« 
bi«  10  m  niiohtige  Einlagerung  von  schwanen  —  seltener  dunkel- 
braune Lagen  fillireadr  n  —  Scliiefertonen  (a)  scheidet  streckenweis 
die  Zone  der  Sandsteine  in  einen  oberen  und  unteren  Horicont. 
Diese  zum  Teil  fossile  Pflanzen  fflhrenden  schwarzen,  meist 
ilfinnblättrigen  Scliiefertone  lassen  sich  bei  Langwaltersdorr  südlich 
uml  uorJwestlifli  des  Dorfes  (an  der  Kis.enbrtholiijit'  Fellluimmer- 
Friedliiud  nördlich  des  Timuels  l)Psoüders  tijiit  fiitblößt)  bis  in 
I/ftssip;«n-  Flur  eiut-rseits  verfol^'»-n.  andererseits  sind  sie  in  Reims- 
walduii  im  dortigen  Tale  gut  itutgesciilüsüen. 

I)ic  Obt-ren  Cuseler  Schiebten  zeij^en  gleichfalls  eine 
faxielle  Entwickiting  in  diesem  Rotliegenden  Gebiete,  Diese 
gliedern  ßicb  in  eine  Sandstein^one  (ru*»V)  und  in  eine  Zone  der 
rotbraunen  Schiefertone  (ru^'i)).  iit  ide  repräsentieren  die  auf  dem 
Blatte  kudolfbwaldau  und  WAnschclburg  ausgeschiedene  Zone  der 
Oberen  Baaaaodsteine  (ru  '^«)).  Bei  £jangwaIteradorf  tritt  anf  det 
Orenne  den  Unteren  Cuseler  Scbiehten  ein  bis  1,5  m  starkes 
Kalkstmniager  auf,  das  dort  an  der  Wolkenbrnst  und  an  der 
ConoordienhAbe  in  ftlterer  Zeit  abgebant  wurde.  A.noh  an  der 
Bisenbahnlinie  PeUbamnier— Friedland  ist  das  Katksteinlsger  am 
aCIdliobsteii  Tnnnelau^ang  aufgeschlossen. 

Die  Zone  der  braunroten  Sandsteine  besiebt  wesentlieh 
aus  Sandsteinen  und  surOcktretend  aus  Sohielertonen.  Ersten» 
aiad  im  unteren  Teile  aiemlicb  dickbankig;  im  oberen,  wo  sie  aU- 
miblidi  dlinnbankig  werden,  sind  die  Scbiefertone  häufiger  und 
mftcbtiger. 

Die  Zone  der  braunroten  Schiefertone  wird  wesentlich 
▼ou  brannroten,  seltener  hellbrauuroten  Schiefertonen,  in  die  nur 
selten  dönnplattige  Sandsteine  in  grringiii.lchtiifen  Bänken  einge- 
schaltet erscheinen,  zusunimengeset/.t.  Im  mittleren  Teile  der 
Zone  sind  zugleich  verhältnismäßig  dünne,  M.r)  — ö  m  starke  Lrigen 
von  kalkigen,  schwarzjrrauen.  dnnnlilättriL'cti  Schieiertonen  (kti) 
eingelagert.  Sie  enthalten  stell<Mnvi  i--  Iuoni  ,  (>J— 0,2  m  starke 
Bftokcben  oder  linsenförmige  ivuoilen  mui  grauscbwar/.em  Kalk^teiu. 
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Nur  an  wpniVfn  Stellen,  so  am  Storchbergo'  bei  Langwaltersdorf 
und  bei  Görbersdorf,  bildet  der  Kalkstein  Lager  von  0,5 — 0,6  n 
Stärke.    Aucb  in  den  rotbraunen  Scbiefertonen  kommen  znveWeo 
bis  kopfgroße  KalkkiioIIi  n  in  dünnen  Bitiken  vor.    Im  Osten  der 
(Jesteinszone  auf"  Blatt  Friedland  bei  Donnerau  iui<l  westlieli  bis 
sOdlicb   von  Reimswaldui  lasj^cti  sieb  diri  Brmder  vnii  kalicifjom, 
«(•hwarzi;rauen»  Scbiefertou  aiissiebeiden.    Wäliienii  ji  di  s  »ItMsrllM  ii 
im  östlichsf»"n  Teile  meint  nur  0,ö  m  Stärke  aufweist,  werde»  &ie 
in  ibreiii  westlichen  Fürtstreichen   1 — 2  m  und  darüber  mächtig; 
aucb   verniebrt  sieb  weiter  wesllicb,  in  Laug wul (ersdorfer  und 
Ofirberadorfer  Flur,  ihre  Zähi,  wo  4 — 5  sieb  unteracbeiden  lusen. 
Ihre  genaue  AuMcheidung  erwies  sich  als  Notwendigkeit,  um  die 
gestörten  LBgerungsrerbäUntsse  in  den  Oberen  Cuseler  Schiebten 
«wischen  Langwaltersdorf  und  GArbersdorf  entxifiem  ilnd  fest- 
legen an  kdnnen.  Während  nimlich  die  gesamten  Cnseler  Schiebten 
bei  durchschnittlichem  westlichen  oder  nordnordweetlichen  Strei- 
chen ein  flaches  Einfallen  von  10— 20**  gegen  S.  aufweieeii,  tritt 
die  grofie  Gotfcesberger  Verwerfung,  die  frflber  schon  von  Gotlei* 
berg  bis  nach  Langwaltersdorf  auf  eine  Länge  von  r),5  km  nacli* 
gewiesen  wurde,  aueli  nach  8.  in  die  Oberen  Cuseler  Schicliteii 
ein  und  setzt  bis  in  das  oetwestliche  Tal,  in  dem  Görbersdorf 
liegt,  fort,  sodaU  sie  eine  Oesainlläuge  von  8,3  km  erreicht.  Zwi- 
schen   Laujjwaltersdorf  und   (lörberadorf  zweij/en   sieb   von  der 
nordsrtdlieben  Haupt v^rwerfunj;  nstwestlieb  und  nordwestlich  ver- 
laufende (^uerwerrnnL;;<'n  ab,   die  wiederum  durch  kleinere,  mehr 
nordsüdlicbe      rwerlunu"  n  getroften  werden.     Hierxu  treten  iiöril- 
lich  von  (lörhi  rsdort  zwei  gröUere  NordsOd-Verwerfungeu,  die  aiu 
Eruptiv/.ug  «  ntUiug  M  i  laufen. 

l>*Tiir  Auf  drrn  Blatte  i'riedbmd  wnnie  die  Trennung  der  Lehacber 

Schiiht.  ^cbicnt«  u  III  (  ine  tnitere  und  obt-rc  Abteilung  durengreiunn« 
Kii!'«liaitii  Wahrend  die  l  uteri  n  Lebacher  Schichten  unf  Blatt  Wunscliell  nrg 
aus  gratien  und  schwarzen  Sehiefertonen  (WalrliiinM-hielVm^  uiit 
grauen  dOnnplattigen  Sandsteinen  bestellen,  ändert  sieb  ihre  Zu- 
sammenisetzung  im  uordwestlicben  Forlstreicheu  (im  Braun««* 
Lande  und  auf  Blatt  Priedland)  derart,  daß  fdr  jene  nua  tote 
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Scliiefertonc  iiml  SHn«?<«lpiue  eiiitn'teu.  Jedoch  koiiiinon  /wischen 
(Uesen  in  l>(»stiiiMHt<Mi  1  lori/ontcn  tmcli  «jrane  Scliipfertone  iiitii 
Saii(l>triiii'  V(ir,  dir  mit  dt-n  \  ('r»:t(  inpruiigslnhr«»udfi>  Riij^pordorfer 
Kalken  tür  die  Uutcieii  LehiirluT  Seliiclitcn  uiif  Hlatt  FrjpdlaiMl 
lie/cieliuond  hiud.  Die  uurdlich  von  Neudori  iu  der  Nälie  d<'r 
österroicliis-clien  Grenze  eheumls  abgeliauteu  Kalksteinlager  werden 
durch  eine  uordöstHcli«  und  eine  nordsadliche  Verwerfung  g<-- 
schnitteut  wodurch  »ie  mit  dcu  umgebenden  Schiebten  gegen  eiu-^ 
ander  verworfen  erwheinen. 

Die  grauen  Sandetciue  mit  kaum  0,1—0,3  m  etarkem  Kalk- 
lager  linden  sich  namentlich  afldweatlicb  von  Neudorf  in  unmittel- 
barer Nllbe  dea  Ortes  und  streichen  in  nordwestlicher  Richtung 
nach  Alt-Friedl«nd  fort,  wo  sie  in  den  Ziegeleien  und  im  felsigen 
liptt  der  Steine  aufgeschlossen  sind,  aber  auch  noch  in  Spuren  bis 
zur  Nordwe8teckc  des  Hlattes  /.u  verfolgen  sind.  In  ihrem  un- 
mittelbaren Hangenden  ist  die  (irenxe  swischen  Unteren  und 
Oberen  Lebacher  Suhichteu  gezogen  worden.  Durch  die  genmie 
Gliederung  der  Lebacher  Schichten  wurde  der  Nachweis  gefölirt, 
daü  das  Ober-Rotlicgeude  uti<»!eichförmig  auf  den  Oberen  Le- 
bacher Schicliten  Ingert,  die  naeli  NW.  aUmfihlich  von  den  Kon- 
glomeraten des  ersteren  überdi  t  kt  werden,  sodali  SIC  zuletzt 
einen  verschmälei  tcn  Ausstrich  auf  der  Kurte  bilden. 

Herr  G.  Berg  berichtet  Ober  die  geologischen  Auf- 
nahmen auf  den  Blättern  Schömberg  und  Landesbut 
i.  Schles.  im  Jahre  1905: 

Das  untersuchte  Gebiet  ist  ungefilbr  ssnr  Mälftc  von  der  rt>>.. 
Kreidetormation,  zur  anderen  Ilaltle  von  vorkretacei.schen  r>fhicli-  lau  .i.r 
teu  bedeckt.  Letztere  gehören  teils  der  Ernptivstufe  des  Mittel- 
rotlief^eiiden,  teils  dem  Oberrotliogeuden,  teils  dem  Zeelisteiu  und 
Buutsaudbteiu  an.  Nur  ein  kleiner  Teil  des  Gebiele*.  I)ei  Liebaii 
entfällt  auf  iiuterrotlie;j;piide  Sedimente.  Alhiv!Hle  utid  dilnvinle 
Schütter  und  Lelimo  ^illd  überall  \  erbie iltt,  dücli  liudel  sieb  kein 
eigentlich  giuzialcä  Dllitvium  mit  uurdischeui  Material. 

Die  Geläudcforweu  sind  infolge  des  Maugels  glsxialer  Bin- 
Wirkungen  fest  allein  von  der  wechselnden  Gesteinsfestigkeit  der 
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eiusdiMD  Setiiditctii  abbtagig,  m  dafi  6a§  Bild  d«r  Lvodiolift 
•itten  «ufigpftprodMiMii  IsocUoalbAU  mit  gleicbmiflig  onter  6-12* 
geneigten  Sdiichtllioheu  bietet. 

Eine  Ziwammetietelltiitg,  in  der  alle  Scbiubten,  «neb  die, 
welebe  nur  auf  kime  etreiebende  Bretrecknng  nnftreten,  mgt^ 
•diloesen  «ind,  ergibt  folgendes  Idealpralil: 

Allttviniii  (l). 
Dilnvium  (8). 
Kreide.   •)  Tnron. 

Obertnroner  Qnaderaandetein  (Emadier)  cn.  15  m  nildttif. 

Weißer,  ecbweoh  kaoUnbeltiger  Sandstein  (8). 
Bf  itt<>l»  und  Untertttroner,  feiosandiger  Plftnerkniic,  SO^  lOOn 
micbtig  (4).    Darin  als  Eintaixeningpu  : 

Blaiigrauc,  feste,  kalkige  Bftnke  (5).  i  —3  in  inicbttg. 
( irobsHDdtge,  ffldspatrciche  Mcrgclsandsteine  undQuader- 

sandstcin«'  '<-').  bis  20  m  mäehticr. 
Kalkige  Schifterietteu  (1)^  b — 10  ui  luäcbtig. 
b)  (.'enoman. 

Pl&iK-rsinidstoiii,  triscli  blaugrau,  entkalkt  liellgeblicbbrauo, 
ca.  '.ib  m  micbtig  (8).  Dariu: 

(ilnnkonitbank,  25  ein  luAubtig,  8 — 10  la  unter  der 

geadgrenze  (9). 
An  der  Basis  teils  kalkige  Titten,  teils  sandig^lnlkig« 
Schichten,  8  m  miebtig  (10). 
Mergelsandstein,  nngleiohkftmig  von  weehseluder  Fuiest  Ins 

10  m  micbtig  (11). 
Qnadersandetein,  gelbiicbbraun,   glaukonitreiefa,   S— Ift  ^ 
mflcbtig  (12);  an  seiner  Basis  eine 
(^uurzgcrölllage,  20  cm  (13). 
ürednerieostufe:  verschiedenartige  Letteu  und  Sandstaine»  hi» 
8  m  micbtig,  nur  lokal  entwickelt  (14). 

—  Diskordanz.  — 

Buutsand.stein. 

WeiUe,  kaolinreiohe  Flattensandsteiue  mit  Letteolageo,  ^ 
nuiclitig  (ir>). 
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BlaßroU'  Suudüteiue   mit  eiozeloen  (iurüUeu  und  Tougalleti, 
unten  viel  grellrote  Letteulageu,  75  m  ui&cLtig  (16). 
Zechsteui  (in  einer  dem  BoÜiegenden  äholioben  Autbildung). 

Dolomiliecbe  Arkoee  mit  einxelnen  Beeten  kompakten  Kelkee^ 
ca.  30  m  mlditig  (17). 

—  Diakordens.  — 
Rodicgeodea.  a)  Oberrotlicigendea. 

Bote  Letten  und  tonifj^e  Saudsteine,  ca.  70  in  mächtig  (18). 
I>arin  Kouglotiteratlage  mit  taubeueigroßen  Gerftlleu, 
2  — 3  m  mächtig  (19). 
Kalki<i;o  Saudsteine  mit  l  oti  n  Tonj^iillpu,  ca.  12  in  mächtig  (20), 
Tiefrotti  Letten  mit  cirt/plrif u  wciüou  Lageu,  ca.  30  in  in&ch- 

tiir,  z.  T.  iil)t?rr  i  *  gelagert  (21). 

MuLiugeiie,  klciiisuiekige  Kougluinerate,  ca.  ^^^  ui  (22),  bei 
Scliütnberg  mit  roten  Lettenlagen  (23)  ia  der  Mitte  und 
an  der  Baeia. 

—  Diakordanx.  — 

Mittelrotliegendes. 

Ivotc  Letten  mit  eiuzehien  grauen  Sandsteinlagen  (24). 
Porphyritbrfccie  mit  Kameolknollen  in  «audig  lettigem  iCenient, 

ca.  .*)  m  niiirlitig  C2r)). 
Kutlt(  liiir.iuner,  porpbyritAhnl icher  Melaphyr,  bis  8  m  mäch- 
tig (2(i}. 

Fel8iti)orj>hyi ,  z.  T.  kavernös,  x.  T.  fluidal,  z.  T.  maäüig, 

200  m  mücittig  (27). 
Ilreccieutuif  mit  fetnerdigem  A&cheuxement  (28). 
Melaph)  r,  aehwanE,  masaig,  bie  20  m  mächtig  (29). 
<0  Unterrotliegendea. 

Konglomerat  mit  großen,  wohlgerundeten  Geröllen,  2  m  mäch- 
tig, bei  Albendorf  plötalich  30—30  m  erreichend  (30). 
Botbranne  Schiefertone  (31). 

Die  rotbrannen  Schieiertone  dee  Unterrotliegenden  (81)  u»^' 
geliören  den  01>eren  Cueeler  Schichten  au.  Sic  uuter8<:heideu  sieb  suttt"!^««^ 
tu  keiner  Weise  von  dem  analogen  Gestein  atif  den  Blättern 
Friedland  und  Waldenburg.   In  unserem  Gebiet  aind  aie  nur  auf 
kurze  EratTrckung  bei  Lieban  verbreitet 
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Vom  polygetieii  Kongloinernt  (30)  findet  man  nur  Spiiitn  in 
Form  vf>rt'iii7.elter  Gerölle  ;iin  Füll  des  Stieufr  Iterge«. 

Der  schwarae,  massige  M('l;i[)livr  «les  M  i  tt  cl  idtüpfr  f  »«len 
("iO"!  i'^t  fVinkrtrniir  und  .mUoroi deiitlicli  /äli.  Kr  liiidet  sieb  aui 
Ausyjaiige  der  toi;   St«  iizflsrliliicht  uoter  «ioni  Felsit. 

Der  Hrp(!ct(Mitnfl'  hildot  die  BnaU  <l<  s  Feisites    bei  den 

Nciihiiuhfiii.  Kr  set/.t  erssl  d<<i  t  in  ueuueu&vverter  Müchtigkeit  an. 
wo  sich  der  Melapiiyr  bereits  ausgekeilt  hat.  Daß  er  aber  über 
den  Melaphyr  gehört,  erweist  d«8  Vorkominen  desselben  Gesteins 
b^i  ReickhenuerBdorf  auf  Blatt  Landeshut,  vro  es  swisdten  Mda- 
pbyr  und  Felsit  lagert,  die  dort  beide  in  gleicher  Michtigkeit  ao- 
stehen. 

Das  felsitiscbe  Gestein  des  Itabengebifges  (37)  ist  bisher 
«tets  als  feisitischer  Vertreter  der  (|iiar7]>orphyrisehen  Frgfls£e  auf- 
gefaßt worden.    Die  grolie,  h\»  /.iir  Identität  gehende  Ähnlichkeit 

indessen,  welche  eg  mit  dem  Orthokl.ispuri  l;",  r-  dor  (iogend  von 
(lörbersdorf  anfw-ist,  der  mit  iiorphyritisclieu  (iesteineu  durch 
Übergänge  verbunden  ist  und  mit  Melapbyrderkeji  wec!)>"!fap;prt, 
howie  die  «jänzliclic  Verfechiedenbeit  von  dem  t^iiarzporphyr  jenes 
(iebietes,  lälit  kaum  einen  Zweitel  /.u,  dalä  dieses  Gestein  als  Ver- 
tu itr  der  unteren,  basischeren  Ergüsse  des  Waldenburgcr  IJerg- 
liiudes  uufzufasseu  ist.  Hierßlr  spricht  auch  die  Ideotit&t  des 
nnterlsgerndes  Tuffes  mit  demjeuigen,  der  bei  GArbersdorf  innere 
halb  der  basiscbAn  Eruptivgestelnsreilie  auftritt  und  seine  gftnaliche 
Verschiedenheit  von  dem  Tuffe,  der  unter  dem  Quarzporphjr  tn. 
finden  ist.  Auch  n.  d.  M.  schließt  sich  das  Gestein  durch  Plagio' 
klasfAbniug  uud  das  Fehleu  von  Qnaraetusprcngliugeu  viel  enger 
an  die  GSrbersdorfer  Orthoklasporpbyre  als  an  den  Friedlfinder 
Quarzporphyr  an. 

Der  obere  Melaphyr  (2<r  is(  von  dem  unteren  nicht  un- 
wesentlich verschieden,  vor  allem  dadurch.  daH  mau  in  ihm  deut- 
lich kleine,  weiße  Plaginkl:i-jp  in  dunkclroter  bis  dunkelbrauner 
Gruudcnasse  erkennt,  welche  besonders  im  antjewitterten  Gestein 
prächtiür  zu  s.  hon  sind.  I>urch  ihre  ref^ellose  La^e  und  ihre 
kurz  leistentüntiige  Gestalt  bediugeu  sie  eiue  schun  makroskopisch 
sichtbare,  mehr  porphyrische  als  ophit^scbe  Struktur. 
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Die  'Breooie  (25),  wet^e  das  Eruptivprofil  nach  ob«n  ab* 
schließt,  ist  in  größerer  Anadebnung  onr  im  sadlicben  Teile  des 
Babengebirges  entviokelt.  Sie  besteht  aus  dicht  aneinander  ge- 
packten Febitbrocken  von  derselben  Art,  wie  sie  noch  beute  die 
AbbAnge  dieses  Gesteins  Qberall  bedecken.  Die  Zwiscfaenriume 
zwischen  den  einzelnen  Brocken  sind  durch  grellrote,  sandige 
Lietten  erfüllt,  iu  denen  man  oft  Kumpolknollen  beohachten  kann. 

Die  roteu  Ijctten  mit  grstteu  Suudsteiulageu  (24),  welche  auf 
Blatt  Friedlauü,  Waldenburg  uud  Laudesbut  »ich  zwischen  dem 
Kriiptivprofi!  und  dem  Oberrotlipf^cüden  ausbrcitfn.  berühren  das 
Blatt  Scliömberg  uux  iu  eiuew  wiusigea  Gebiet  ia  der  äußersten 
Nordobtecke. 

Die  ruteii  Lctteu  (2;i),  welche  iui  Scbömbcrger  GeJ»iet  nu- 
mittelbar  auf  die  Breccic  folgea,  gehören  ihrer  Bildung  nach  eut- 
weder  der  Zdt  unmittelbar  nach  dem  Brguß  der  Eruptivgesteine, 
also  den  obersten  Lebacber  Schichten  an^  oder  der  Zeit  kurx  vor 
Absatx  der  darüber  liegenden  Konglomerate,  also  dem  untersten 
Oberrotliegenden.  Letzteres  ist  wahrschetnlicber,  besonders  im 
Hinblick  auf  die  BreocienbiklaNg  in.  ihrem  Liegenden,  welche 
doch  eine  längere  Unterbrechung  der  Sedimentation  nach  Erksltung 
des  Felsites  aususetgcn  scheint. 

Die  monogenen  Konglomerate  (22)  im  Oberrotliegenden 
der  Schöiiil)fr;i;er  Gpgfurl  bestehen  ans  kleinen,  «selten  Ober  waliml.U 
(Zroßeu,  nur  wcuiir  irormidct»-)!  Hrockoi»  von  (ir;HHt  uml  (iiicis 
des  Riespiif^ebirges  und  einzelnen  Mini'rulien  (lii'!-<'r  (Tf^teine.  also 
iü'-' iii' Is'i  iir-it  kleinen  Quarzj^etulleu.  Da«  spärlii  hc  ZciikmiI  ist 
(liiiikelrot  und  tonig.  Vorzflglich  aufge.schlosaeu  bind  difä>t'  »Schich- 
ten in  der  Nähe  des  Bahnhofes  Kleinhennersdorf,  eine  rote  Letten- 
lage trennt  sie  in  2  Stufen. 

In  der  Trautliebersdorfer  Gegend  sind  diess  Konglomerate 
ebenfalls  monogen,  bestehen  hier  aber  aus  Porphyrmaterial.  Unter 
den  K&rnem  der  zwischengelagerten  Sandsteinscbmitsen  findet 
man  häufig  nur  wonig  abgerollte  Quarzdibexaeder. 

Der  rote  Letten  aber  dem  Konglomerat  (21)  ist  in  keiner 
Weise  petrographisch  ausgezeichnet.  Erwähnenswert  ist  höchstens, 
daifi  er  einzelne,  ö-;;10  cra  starke  weiße  Bftnke  umschließt,  die 
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man  z.  B.  in  deo  Pcldwcgiea«  welche  von  I^uthmauDsdorf  aick 
ü.  %u  die  Anhöhe  emporftbren,  mehrfach  beobachten  kann. 

Höchst  bemerkenswert  ist  indessen  die  Lagenjn«»  dieses  Ho- 
rizontes nu)  f^ndfiitif  imsercs  (lebtetes.  Während  alle  bisher  be- 
sprochenen Sedimeuu*  ^anzlifh  im  Iiiueru  der  v<  m  1- d  Eruptivdeckeu 
gebildeten  Mulde  vcrhleibeu  und  diese  gewissermaU*  n  ausföllen  und 
einebnen,  greifen  diese  Letten  und  mit  ihnen  alle  tblgeodeo 
Schichten  bei  deu  Nenkluern  unweit  Albeodorf  aof  das  Uote^ 
rotUegcode  tlW  und  liegen  bei  den  Greiunteinen  298— 300  un- 
mittelbar auf  den  vorernpttven,  wohlgenindeteo  Konglonemteo. 

Über  den  tiefroten  Letten  Ibigt  eine  nur  wenige  tfetnr  nlflb- 
tige  Lage  kalkiger  Sandsteine  (20),  die  beaondoa  «ehdn  in  eiaem 
kleiaen  Steinbruch  (Erweiterung  des  Bahaeinscbnittes)  nahe  sQd- 
lich  vom  Bahnhof  Bertheisdorf  aufgeschlossen  sind.  Die  bUß- 
r(>ten,  in  frischem  Zustande  ziemlich  festen  Gesteiusbanlcp  zu- 
fallen am  Aiii^^elxMMieu  selir  scliiicll  /u  feinem,  rotem  Saodbodeu, 
ans  (Ipfn  mir  hirr  uuil  da  ein/eine  rmidli<-|)e  Kalksaudsteinstflckft 
vom  l'tliige  heranffj;ebracht  werden.  Hicse  Stücke  siiui  durcli  '^'^ 
häutige  Auftreten  tiefroter  Tongalleu  leicht  kenntlich,  auch  wird 
die  Verfolgung  dieses  Schichtenkomplexes  im  (ieläude  durch 
ausgesprochene,  weithin  sichtbare  Steilrandbilduog  erleichtert. 

Die  Schiebten  des  obersten  Oberrotliegeuden  der  Gegend  ^ 
Schömberg  sind  von  anfierordentlich  wecbaelnder  Nalnr.  Bei 
weitem  vorherrscbend  sind  rote,  sehr  sandige  Letten  und  SsnA* 
steine  (18).    Letztere  sind  meist  gekennxeicbnet  dureb  Vlein^f 
schwarze  Flecken  von  fein  eiogestiubten  Maoganoxyden,  «reiche 
besondere  auf  frischem  Querbruch  deutlich  hervortreten.    Auf  df 
Karte  wurden  in  diesen  Schichten  noch  einige  kleine  Linse» 
kalkigem  Sand^<teiu  ausgeschieden,  sowie  eine  Bauk  von  polygeue*" 
Konglomerat  ( Ii»)  mit  taubeneigroüeij  Gerölleti,  die  sieb  iu  jreriugf 
Mäclitigkoit  von  O.f)  Ms  liöclisteijs  3  m  nahe  unter  der 
grenze  um^eres  Horizontes  iiiuzieht. 

B-wH  Die  dolomitische  Arkose  (17),   welche  Aber  den   ehe"  ^ 

BhS'schö'iV  Pt'brit  Vu'iH'ij  Kotliegeudt-cliichten  folgt  und  wahrsrheiulich  al»  ^^"^ 
treter  der  Zc  eil  Mt  e i n  fi) r  uiatio u  augesehen  werden  muß,  i.<7hii*^ 
sich  auch  im  WestÜügel  der  Mulde,  also  bei  Schömberg,  ganz  c^f^ 
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die  AusbilduDgsform  auf  dem  Ostflflgel  von  Friedland— Traut* 
liebersdorf  an.  lu  einer  dolomitischen  GrundonaMe)  die  oft  einen 
ziemlich  betrficlitliclien  Grad  vou  Kristallinität  annimmt,  liegen 
Gerölle  vou  Erbsen-  bis  Hasel uußgröße,  die  vorwiegend  au6  Quarz, 
aus  Feldspat  und  aus  feldspatreichen  Granit-  und  Gneisg^esteinen 
bestehen,  sowie  massenhaft  kleine,  !^tp<-kuadelkopfgroUe  Sandkörner. 
Oft  bind  die  Gerölle  dicht  gepackt,  uft  sind  ^ie  dem  Dolomit  ein- 
selu  eingestreut,  oft  treten  sie  ganz  zurßck,  wodurch  dann  ein- 
zelne Pertieen  kompekten  dolomitiechen  Kelktteine  entstebeo. 
I>ie«e  kompakten  Kalkmaeeen  wurden  an  den  veiecbiedeneten 
SteHeo  bei  Voigtedorf,  Berthelsdorf  nnd  fletlieb  von  den  Neu- 
hiusem  abgebant.  Sie  finden  sieh  gans  besonders  im  liegendsten 
Teil  des  Horizonts  and  vereinigen  sieb  stellenweise  zu  einer  lang 
hinstreiehenden  Bank  dolomitischen  Kalksteins  dicht  nber  der  Basis 
der  dolomitischen  Arkose.  Bemerkenswert  ist  das  Vorkommen 
von  Kalkkoukretionen  in  Form  wohl  ausgebildeter  Scptarieu  in 
den  oberei!  feiosaudigen  PartieeD  dicht  Ober  dem  eben  erwähoteu 
massigen  Kalk 

Au  der  Grtii/-e  gegeu  Blatt  I  ti-dlauii  tiudei  sich  au  einigen 
Stelleu  f  lu  zweiter,  oberer  Dolotiiitliorizont,  im  liangeudsten  Teile 
der  d<>lomitii>clieu  Arkose,  welcher  iiier  und  da  eine  autValleude  petro- 
graphische  Abnlichkeit  bat  mit  dem  Plattendolomit,  der  bei  Löwen- 
berg das  Zeobstciuprofil  naob  oben  absobliefit. 

In  der  Scbömberger  Gegend  ist  dieser  obere  Kalk  niebt  nacb- 
weisbar,  im  Gegenteil  nimmt  nach  oben  der  Karbonatgebalt  der 
doloroitisohen  Arkose  sehr  schnell  ab  (a.  T.  allerdin^  wohl  durch 
sekundäre  Gntkalkung),  so  dafi  die  obersten  Schichten  dem  da- 
rüber folgenden  Buntsandstein  petrographiscb  schon  recht  nahe 
stehen.  Überhaupt  ist  auf  Blatt  Schömberg  weniger  die  Zech- 
steinahüliclikeit  der  dolomitischen  Arkose  als  viehnehr  die  Ver- 
wandtscbaft  des  uäcbstlolgenden  Sr!i:(  htonkf>iii]  !exr8  mit  der  Fazies 
des  Bunt^aadtiteiDs  fQr  die  Trt  uuuug  dieser  Schichten  vom  Kot- 
liegendcu  maßgebend  ir'wr-fn. 

Es  sei  bei  dieser  (»elegenheit  daiaul"  hingewiesen,  daü  iu  der 
nordsudetischen  Mulde,  im  Gebiete  von  Löweuberg,  der  Zechetehi 
im  allgemeinen  ia  der  Dreigliedoruug;  etgentlifsher  Zechstein  mit 
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Zeclisteiiikonglomerat,  grellroter  /('fhsteinsandgteiii  bisweilen  mit 
Septatrieu,  Platteudolomit,  autiritt,  üaU  aber  iu  der  Gegend  zwiscbeo 
SMMneidieii  und  GtoiiHMffiHi  der  ganze  eigeutliohe  ZeduteiB  darob 
ein  dolomitiscbes  Zechsteinkougloiaer«!  vertreten  wird,  wekbe» 
von  unserer  dolomitisohen  Arkoee  im  Handstadc  uidit  tu  «ltc^ 
aebeiden  iat.   Daa  LSwenberger  Profil: 

Plattendoiomit, 

Zechateinaandstein  mit  Septarien, 
Dolomitisches  Zet^teinkonglomerat, 

ist  dann  von  dem  Profil  bei  FriedUnd— Schömberg: 
Dichter  Dolomit  (stellenweise), 
Kalkaandalein  mit  Septarien, 
DoUunitiscbes  Konglomerat, 

kaum  mehr  verschieden. 

Btit«,  Der  Bnntsand stein,  der  ailentbalben  in  völlig  konkordaster 

•toiB.  Sinn  Lagerung  auf  dem  Zecbstein  bcobaditet  wird,  besteht  |io  m>b^ 
.seiiOmbeiE.  Untersten  Teilen  (16)  noch  ans  ziemlich  intensiv  roten,  kaoUoreickeo 
Sandsteinen,  die  mit  roten,  meist  ungesehiehteten  Let(eBlig(i> 
(BrOckelschtefero)  weohssht.  Weiter  oben  werden  die  Lettenlageo 
immer  spirlicber  uud  die  Sandsteine  immer  blafiroter,  zuletzt  fa&^ 
weiß,  mit  nur  vereiuzelteu  roten  Streifen  und  Striemen,  dabei  Dimnit 
der  Kauliiigehalt ,  der  teils  in  Form  eines  Zementes,  teils  «'» 
Kuoliuköruer  im  GeKtf  in  fMitlialtcn  ist,  immer  melir  zu.  Am 
fälligsten  ist  in  dieser  .Stute  des  Buntsandstpin« .  dir  inin<^<*'*"* 
^li  setner  Miiclitigkeit  ausmacht,  das  Aiiltrt  ton  ein/.flii  oder 
weise   in   diu   Sandstein   i'i'lx'ttt'tfr   lierölle    von   IIii>*"li)tiß*  ^* 
(selten)   Fuuöt-   oder   sogar   Kimi^kopfgroUe.     Diese  LieroUt' 
durchaus  anderer  Natur  als  diejeuigeu  des  KoUiegendeo  und  2cc^ 
Steins.  Erstens  sind  sie  niemals  atttdcig,  sondern  stets  sehr  <^ 
gerundet,  und  aweitens  sind  sie  llberaus  verschiedener 
Neben  Graniten  uud  Gneisen,  die  wohl  auch  hier  an  Z^^bl 
anderen  Gesteine  noch  etwaa  überwiegen,  findet  man  rote  ^'^^  ' 
steine,  verkieselte  Breccien  (Puddingsteine),  Porphyra,  Meliip''y'^ 
Quar/itscliiefer  u.  a.  m.    Ausgezeichnet  uud  in  jedem  Auß*^"' 
sichtbar  ist  auch  im  Buntsandstein  eine  Schra^hichtung 
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obachten  mit  im  allgemeiueu  uacl)  West^^n  eintallenden  Tcü- 
gchtcliten,  und  sehr  verbreitet  sind  alleutlmlbeo  im  (iföiein 
verstreute  rote  Tougaileu.  Der  Untere  BuntBaDdbteiQ  bildet 
den  weitaus  grüßten  Teil  des  Steilabhauges,  der  vom  Ceno- 
uiauquader  gekröut  wird,  uud  der  iu  äo  auilalleuder  VV'eibe  die 
Oberrotliegend-Aue  vou  Schömberg  uod  Friediiuid  von  der  Mer^ 
keladorfer  Kreideliodiflicba  trennt  Ihm  gehören  die  groBen  bi- 
Mrren  PelabÜdungen  der  Zwergttuben  swiechen  Uoeemwi  und 
Raspenau  an,  und  TORAgliohe  AuAcUflese,  ein  fast  nnunter" 
broebenee  Profil,  bietet  die  neue  Waldetmße,  die  nahe  DaÜieh  von 
der  Regiemngebenrksgrense  naeh  dem  lUepenaner  Bnsch  hinauf 
ftlbrt.  Bemerkt  «ei  hier  noch,  daB  auch  in  der  nordsndetteohen 
Mnld«  htA  Löwenberg  der  untere  Teil  des  Bunteandsteina  raeiat 
blaßrot  mit  taabeneigroßen,  wohlgerundeten  Geröllen,  mit  reich- 
lieben  Lettenbftnken  und  mit  Tongallen  entwickelt  iat 

Die  aehneeweifien,  kaolinreichen  Sandateine  (15),  welche  dar> 
rllbor  feigen,  zeigen  alle  Übergänge  von  4  tn  mächtigen  Bflnken 
SU  '/gCm  mächti^^eit  IMntten,  und  hier  und  da  finden  eich  Einlagc- 
rnng«>u  von  feinsandigen,  glimmerfahreuden  Letten.  Die  Farbe 
dieser  Ivetten  ist  meist  ein  ganx  helles  Grnu,  selten  sind  tiefrote 
Bröckelschiefer.  In  einem  Steinbruch  liei  Kleinhennersdorf  steht 
7..  I?.  eine  solche  rote  Bröckelscbiefprln<ie  vf)ii  T)  m  streichender 
Läuj^c  und  3  dm  Mächtigkeit  «leren  Fortsei/.nn^  durch  eine 

Lage  diciitgedraugtcr,  roter  TongMlIi n  auf  der  ihr  i  iits|ire(  hend'-n 
Schichtfuge  noch  etwa  2  m  weit  augedeutet  ist.  Eiuzelue  (ierüilc 
kommen  auch  in  die^eui  Saudsteiu  noch  hier  und  da  vor.  Inter- 
essant ist  da«  Auftreten  gewisser  Straudbilduagen  auf  den  Schicht- 
fliehen.  Man  findet  Wellenfurchen,  Netsleieten  nsw.  in  oft  prAcli- 
tiger  Ansbildung.  Am  achöneten  aind  alle  diese  Bildungen  in 
Meyers  Steinbruch  öatlich  oberhalb  Bertheladorf  zu  beobachten. 
Die  Verbreitung  dieses  oberen  Teiles  des  Buntsandateins  ist  der- 
art, daß  er  am  westlichen  Steilhang  der  Kreidelioch fliehe  fast 
nirgend»  fehlt  tmd  oft  große  Mächtigkeit  erreicht,  während  er  im 
Umkreis  des  Dorfes  Uaspenau  nur  gering  mfiehtig  und  mit  mehr- 
fachen Untcriirechiingcn  auftritt,  mi  Ostraudo  der  Kreidefläche 
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aber  nnr  gjKuz  auiD«binaw«iM  .und  anf  kune  Streek«  Dachweis* 
bar  ist 

Bemerkt  «ei,  daß  auch  bei  Löweoberg  die  obersten  Teile  des 
BaDtsandsteins  von  scbneeweiOer  Farbe  und  kaolioreicb,  wena- 
gleieb  oft  verkteselt  sind. 

Dil.' ,  Kr.  Als  CrednerieostttfeCli)  mOsseo  gewisse Sandsteinechicbten 

'i..'ru  'iin.i  aufgefaßt  wcrdeo,  die  am  Nordende  des  Kreid^bietes,  sDdlieb 
lAiidohiMit.  Forstbaus  Habicbisberg,  unter  dem  CeaoinaDqtiader  auf  meist 
knree  etreicbeude  Brstreckun;^  auftreten.  Es  handelt  sieh  in 
erster  Linie  um  einen  bellgelbliclibruiiueu,  ungleichkörnigeo  Saod- 
titeiu,  in  welclieii»  einzelne,  bis  erbsengroße,  scharfeckige  Köruor 
oinet*  oft  au<'tTil!iLr  hl.liiltf'btrntiirn  Quarzes  eingebettet  lic^^eti.  f^l- 
tonor  besteht  lias  ^iiiizc  (icstcin  aus  einem  fest  irepa'  luen  Getiige 
ilerartiger  (Quarze.  V'crhrcitot  .sind  auch  rosthramie  oder  rostrote 
ungleichköruigc  Sandstoiuo.  Im  Steinhnich  m  der  Forstabteiluu^ 
lil^  dem  einzigen  guten  Aufschluß  iu  diesen  Schichten,  tritt  da- 
neben in  xienilicher  Mächtigkeit  ein  graulicbweißer,  dickbankiger, 
kieseliger  Sandstein  auf,  in  welob^  einige  tonige  Lagen  mit 
Koblenspuren  und  sogar  ein  15  cm  mlchtiges  »Plfls«  von  schwär^ 
%em,  koblehaltigem  Letten  au  b«)bachten  ist. 

Der  Cenomanquader  (12)  ist  ein  gleichmäßiger,  kftraiger, 
fest  gefügter,  lichtbrauoer  Sandstein,  der,  wie  sein  Nanie  Quader 
sagt,  in  dicken,  schichtuogslosen  Bftuken  mit  senkrechter  Zerklüftung 
auftritt  Bemerkenswert  ist  sein  stets  sehr  hoher  Glaukonitgehalt, 
der  der  Farbe  des  Gesteins  oft  einen  deutlichen  Stich  ins  Grün- 
liche vorleiht  und  der  es  bewirkt,  daß  das  Gestein  beim  Ver- 
wittern eine  ziemlich  diuikell)raiuie  Farbe  annimmt. 

An  der  liasi»  liudet  üich  eiuc  20  —  30  cm  mächtige  La^^e  vou 
wohlgeruudeten  Milchquarzeu  (Li)  von  der  Größe  eines  Hühner- 
eies bis  zu  der  einer  Huiielnuß.  Versteiuerungeu  sind  in  dem 
Quader  in  graßer  Zahl  vorhanden,  namentlich  tritt  Ejcui/yt  u  co* 
hmba  in  ganxen  Bftnken  darin  auf,  doch  wurden  auch  andere 
otganisdie  Reste  (10—20  Spesies)  darin  an%MammetL  Das  Ge- 
stein ist  an  verschiedenen  Orten,  besonders  in  der  Gegend  vob 
Baspenau  und  Liebenau,  Gegenstand  eines  r^ca  Steiabmcbsbe« 
triebe!. 
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Ober  dem  Cenoinanquader  ]tp^t  ein  iioglcichk("rui;:^er,  in 
frischem  Zustande  hlaugraiier  Mergelsaodsteiu  (1 1).  Seine  Mäch- 
tijrkeit  ist  recht  wechselnd.  Anf  eine  kurxe  Strecke  au  der  Bhitt- 
grenzc  bei  Kleinhennersdorf  keilt  er  sich  sop^ar  ganz  ans.  Infolge 
wechselnden  Kalkgehalte  scheidet  sich  das  Gestein  in  einzelne, 
meist  V2  starke  l^iiuki*.  die  namentlich  an  den  Wänden  ver- 
fallener SteiubrOclie  horvortieten  (der  Mergelsandstein  ist  in  fast 
allen  Quaderbrftcheu  als  Abraum  aufgeschlossen).  Organische 
Reste  sind,  mit  AiMQshroe  der  h&uHg  auftretenden,  aber  uuhe* 
stimuibaren  SpnngienwQbtf,  flbemuB  selten. 

Die  oberoenotnauun  Plftnersaiidsteine  (8)  beeteben  in  ihreD 
imteren  Teilm  atu  einer  20  m  miebtigeu  Folge  von  epUttrig 
brechenden,  bald  mehr,  bald  weniger  tontgen,  tief  diiokelgranen, 
fcinsaudigen  PlAnero.  In  dieser  unteren  Stiife  finden  sich  nahe 
der  liisis  an  einigen  Stellen  (Schau/.grahenborg)  VcrsteineriingeD, 
die  dnrob  gute  Erhaltnng  und  gr«)Ue  Zahl  der  Artou  ausgezeichnet 
sind.  Diese  verstehierungsföhronden  Partieen  weichen  auch  petro- 
grapbisch  etwas  nh  nnd  sind  durch  höheren  lialkgelialt  und  etwas 
gröherfs.  .sandii^t^s  Korn  ;HtS'^e/;eichnet  (10). 

In  den  oberen  Teilen  do  I IoI•i/.ont(•^  finden  sich  hellgraue, 
uacli  der  Eutkalkuug  hellgelbe  Plaut  rsaudäteiuc  mit  einem  groUcn 
Reichtum  wohlerhaltcncr  Abdrucke.  .Sic  fUhreu  auch  reichlich 
Verkiesungsknollen,  in  denen  T.  noch  die  Spuren  Yim  Sohwainin* 
nadeln  xu  erkennen  sind. 

8 — 10  ui  unter  der  Oberkaute  dieser  Schicht  tritt  eine  30  bis 
80  cm  niftditige  Bank  auf,  die  ganx  erfilUt  ist  mit  rObsenkom- 
groflen  Glankonitkflgelchen  (9).  Auch  in  den  allerobersten  Lagen 
siud  kleinste,  mit  bloßem  .\uge  kaum  mehr  wahrnehmbare  Glau- 
konitkörnchen  reichlich  eingestreut. 

Die  harten  Pläoersandsteinschichten  halieu  von  allen  Gesteinen 
der  Kreide  der  Erosion  am  stärksten  widerstanden  nnd  bilden  iu 
weiten  Gebieten  dif  ülierHäcliP  der  iiöhenrOcken,  mit  sanft  <j;e- 
ueigter  Flache  nacii  der  einen  Seite,  mit  steilem  Rande  nach  der 
anderen  Seite  hin  die  älterm  Scliichten  überra(.:end. 

Ganz  allmählich  mit  iiuuehuicuder  Dicke  legt  sich  aut  die 
Hochfläche  des  Pl^ersaadsteius  in  der  Gegend  von  ^euen  und 
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Gdrtelsdorf  der  turose  Plftner  (4).  Er  besteht  im  IhgpadäM 
T«il  aus  kalkig«!  Letteo  (7)  aad  weiter  im  Haogenden  aus  nofig 
tonigen  Kalken,  die  sdir  arm  an  VerBteinemi^en  sind. 

Ais  Einlagerungen  Ton  wechselnder  Mielitigkeit  und  wach- 
selnder  streichender  ErstreckuDg  kommen  gröber  saudige,  kalli« 
arme  Fartteen  vor  Diese  siud  teils  Mergelsaodsteiue,  teil«  eigent- 
liche, wenn  auch  locker köra ige  Quadersandsteioe  (6)  und  treten 
daun  in  kleinen  Felsköpfen  ans  dem  Gelrmde  hervor.  An  des 
Z\verü'>''t«'Iuen  bilden  sie  t«ogar  eine  ganz  inipopmite  Fp)spumauer. 
Tecliuisclj  verwertbar  sind  die^e  niittelluroiien  t^iiadtr  hk  [r:;il!i. 

Eine  weitere  Kiiihigerunpf  im  luroneii  IMäner  bildet  t  lui  Lage 
grauen,  schwach  haudigeu  Kalki>tciut>  (äj.  Auf  deu  Feldern,  be- 
sonders Südlich  TOD  Neuen,  ist  diese  Schicht  leicht  kenntlich  Audi 
die  wohl  angesprochene  Terrassenbildang,  die  sie  verursacht,  nod 
durch  sahlreiche  knollige  Lesesteine,  weldie  man  in  ihrem  Bsrsiob 
auf  dem  sonst  rein  lehmigen  Ackerboden  verstreut  findet 

Die  oberste  Schicht  der  Kreide  bildet  in  unserem  Gebiet 
abermals  ein  Quadersandstein  (8).  Seiner  Lagerung  und  seiner 
peti  ographischen  Eigenheit  nach  entspricht  er  dem  Quader  der 
Heuscheuer,  welchen  man  jetst  allgemein  als  oberstes  Taroo  anf* 
sufawen  pflegt. 

Es  ist  ein  KohneeweiUer,  j»eltefi  etwas  gclbltclioi .  schwach 
kaoliuhaltigei\  Nicketer  Sanilsteiu.  Wo  er  tVlskö^fe  (jildet,  B. 
am  Dacbsbt  rg,  zeii^t  i  v  eigenartig  durchlöeherte .  oft  »chwamiu- 
artige,  bizane  Foruieij.  NTeist  liegt  er  jedoch  tiefgriiuilig  ver- 
wittert a\6  Saud  vor,  der  eibt  in  5—6  m  Tiefe  ulluiählich  in  Sand- 
stein Qbergcht.  Dieser  Sand  wird  in  Tielen  kleinen  Graben  als 
Glassand  gewonnen. 

B<M..,  Die  diiiivialeu  Ablagerungen  (2)  des  Gebietes  sind  leik 

iij;iiür'-tii!.'nr  Lehme,  teils  Schotter. 
L.',iX>!hut.  Geh&ugelebme  sind  zusammcngescblammle  Verlebmungs- 

Produkte  derjeuigen  GesteinsvarietAlon,  die  besonders  cor  Ver* 
Ichmung  neigen,  insonderheit  also  des  Unteren  Biintsandcteios  und 
des  uttterturonen  Plftners. 

Die  diluvittleu  Schotter  sind  nur  xnui  Teil  Produkte  cbemaliger 
FhiUakkumuhition,  denen  mau  an  der  verschiedenen  Uerkuoft  und 
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der  starken  Rundung  der  Gerölle  den  weiten  Transport  durch 
fliedeode»  Wasser  ansieht  (eigentliche  Terrasaensobotter).  Znm 

gröBereu  Teil  zeigen  sie  gar  koine  oder  nur  ganz  geringe  Abrun- 
duiiü:,  siud  ganz  monogen  nnd  unterscheiden  sich  nur  dadurch 
vom  alliivialeu  Gehflngeschutt.  daB  sie  sich  an  Steilen  tinden,  wo- 
hin fcie  natli  der  irt/itrcu  OltorflikluMifurin  niemals  abgerollt  sein 
köuuteu  (diluviale  ( idiaugtischotter).  Hierher  gehört  die  Über- 
scbüttuug  aller  IlohenzQge  in  der  Gegend  von  Görtelodurt  mit 
Pllnersnndsteio,  der  Höhen/ügo  bei  Blasdoif  mit  Felsit  und 
gewisser  E&beu%age  im  BaspeuMier  Kessel  mit  PlilnsrsMidsteia- 
stocken  und  QuaderblAcken. 

Sehr  bemerkenswert  ist  es,  defi  die  Terraasenschotter  sich 
weit  in  das  UUersdorfer  Tal  hinein  fortsetsen.  Bs  wird  dadnreh 
höchst  wahri»cheinlich,  daß  diese  auffiÜlige,  das  Rabengebirge  quer 
durchsetzende  Tabing  in  frDheror  Zeit  yon  einem  bedeutenden  ein- 
heitlichen Gewftsser  in  ostwcsülcber  fiiehtiing  durchtlu.vsiMi  wurde. 

Die  Alluvioncn  (1)  sind  im  ullgcnieinen  ziendich  einfach  und 
einheitlich  »jebaut,  nur  ausuabtiiswciso  finde u  sidi  geringe  Ternissen- 
bildungeu  von  '/j— In»  Höbe  inueriiall»  der  Talböden.  Desto 
häuBgor  ist  die  Einmündung  der  Soitontälcr  in  die  Haupttäler 
durch  oft  prächtit^  ausgobilibte  Hcluiltkegel.  l)ie  groüartigste 
Bildung  dieser  Art  i»t  der  Schuttkegel  des  Kabeutales  in  das 
Bobertal  bei  Liebau.  £ine  quadratkilometergroße  Fläche  ist 
hier  bedeckt  durch  eine  fiist  ideal  kegelfi'>rmigc  Sebattanhinfung 
von         Neigung  der  Manteilinieu. 

Die  Tektonik  des  kartierten  Gebietes  ist  zieuilicb  einfach.  Der  Bri«. 
umlaufende  Schiohtenban  der  großen  niiltelsudelischen  Mulde  wird  Butter.sctinm- 
▼ou  den  ErupttTdecken  des  Mittelrotliegenden  noch  deutlich  ein-  i^'aJjUll. 
gehalten.   Das  Oberrotltegende  aber  schließt  sich  der  Hufeisen- 
form  dieser  Schichtenausstnche  nicht  mehr  TöUig  konkordaut  an. 
Bei  Priedland  Hegt  es  auf  Oberen  I^bacher,  bei  Ceuradswaldau  auf 
Unteren  Lebacher  Sedimenten.    Im  ganzen  Westflflgel  der  Mulde 
von  Grflüau  bis  Berthelsdorf  legt  es  sidi  unmittelbar  auf  die  Kriip- 
tivstufe,  nnd  bei  den  Albendorfer  Neuhäusern,  wo  da.s  KruptivproHl 
sich  aiisspitzt,  trausjj^roflifreu  die  oberen  Teile  des  Oberrotliageuden 
Hogar  auf  das  UuterrutUegeude, 
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Auch  der  Zecbsteiu  »eheiut  trauägre<liereud  %u  lugeru,  da  er 
bei  Schömberg  auf  rotm  Seadeteiuep  «nd  LetteD  de«  Oberrot» 
li^nden  liegt,  wAbieiHl  et  bei  Friedlud  direkt  Ober  dem  kleia- 
etOekigen  Konglomenit  lblf{t,  dai  tonet  weit  in  deren  Liegenden 
eioh  findet. 

Mit  einer  Diekordenz  im  N.,  aber  eoheinber  konkordant  in 
S.  lagert  sieh  dem  Gänsen  die  Kreide  auf.  Den  Mangel  einer 
wirklidieu  Konkordan«  kann  oian  aueh  im  Sodteil  dee  Gebiet» 
an  den  hftufig  nnterbrocbeoen  Ausstrichen  der  oberen  Stufe  des 
Buntsandsteine  unter  dem  Kreidesteilrand  nachweisen. 

Die  Diskordanx  im  N.  ist  Oberaus  anfAUig.   Die  Kr^ 

lagert  zuletzt  bei  (irOßuu  auf  deu  niittelsten  Schichten  des  Ober- 
rotlicgeuden.  Beseicboend  ist,  dsü  die»er  stark  tniusgredierfude 
Krcidclappeu  auch  seineu  eigeueu  Muldeubuu  liut  uud  uicht  der 

groUen  inittclHudetisoheii  Kreidetmililo  sich  eiiiorduct,  suudt'ru  eiue 
besoudere  Synklinale  mit  dom  Zentrini!  hf^'uu  l)orf"e  Neuen  bildet. 
Hier  Hndeu  »ieh  daiier  die  jOut^t-tt  ii  Kretdeschicbtea  im  ganzen 
Gebiet,  die  nhertunmeu  IltMiscIieueKjuader. 

Kleinere  Verwerfuogeu  treteu  luelirf'acli  auf.  Vou  Bedeutung 
ibt  jedncli  nur  ein  Zug  vou  Verwerftiugen  vom  Geueralstrcicheu 
h  8— U.  Er  treuut  bei  Kleiubeuuersdorl  das  mittlere  OberroUiegende 
vom  mittleren  Teil  der  unteren  BontsandsteiDstufe.  Nach  SO.  sn 
nimmt  die  Spruughöbe  mehr  und  mehr  ab)  auch  tritt  eine  Strecke 
weit  eine  Verwerfung  von  OW.>Biofatung  auf.  h  8—9  streicht 
dann  wieder  nördlich  vom  Sdiweineberg  eine  Stftningslinie  in  der 
Kreide,  welche  die  Nenener  Sondermnide  von  der  sAdlicben  Hanpt- 
niuldo  trennt.  Diese  Störung  ist  am  Ostende  des  Berges  als  eine 
deutliche  Verwerfung  ausgebildet.  Lr^ht  aber  nach  W.  sn  io  eine 
Flexnr  Qb<>r,  so  zvrar,  daß  die  Verwerfiingsspslte  zu  einer  auch 
orograpbisch  wohl  ausgesprochenen  flezursattelspalte  sieb  um« 
bildet 
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Herr  Michael  berichtet  Ober  die  Kr^ebnisSA  der 
Autuahtneti  auf  Blatt  Beutben  im  <^ahre  1904: 

Carbon.  Die  tiefsten  auch  noch  auf  dem  hndlichen  Teile  MlcH«R^ 
des  Blattes  Tamowitz  auftretenden  Schichten  geli5rcu  dem  Carbon  iiefendfl^ 
AD.  .sind   i^aodige  Schiefertone  und  graiiw:Kkpiiartigt>  Sand« 

steine,  welclie  hei  Koslawapfora,  an  der  Teufelsniilhle,  östlich  von  mbMäwSmuI! 
Lipka  und  westlich  von  Josephstal,  dann  nördlich  von  heiitscii- 
Fiekar,  meist  in  Ziegeleien  aufgeschlossen  sind,  da  die  sandigen 
Scbiefertone  ein  sehr  brauchbares  Ziegelmaterial  abgeben.  Daß 
wir  es  hier  mit  den  licgendsteD  Schichten  des  Steinkohlen- 
gebirges  zu  tun  baben,  geht  aueb  daraus  herror,  daß  die  sandigen 
Scbieiertone  den  Schiebten  bei  Lndgiensowitis  in  der  Landeoke 
im  sfidwestliohen  Teile  des  obenichlesiachen  Steinkoblengebietes 
an  der  Oder  anOerocdentlicb  fthneln;  hier  wie  dort  treten  große 
Linsen  von  Toneisenstein  bis  I  oi  Durebmeaser  auf.  £bibt  bat 
bereits  (Abhandinngen  der  K.  G.  L.-A^  Nene  Folge,  Heft  19,  1895, 
8.  119)  dvauf  hingewiesen,  daß  die  TOn  ihm  am  Ftoterhans 
Lipka  aufgfundeneii  Versteinerungen  nur  mit  denjenigen  von 
Golonog  in  Kussisch-Polen  sich  vergleichen  lieUen,  und  dali  beide 
mehr  Anklang  an  Culmfauna  hätten.  Ich  selbst  habe  namentlich 
in  den  Zieaplpipii  n~>rd!icl}  von  Detitsch-Piekar  mehrfach  Fauna  ge- 
fuuden,  welclie  deu  beiiieu  f^enaunteu  entspricht.  Die  petrographisch 
gleichen  Schichten,  auch  V'cr*tciiierungrn  halie  ich  dann  östlich  von 
Miekiuiu  in  (iali/.ien  beobachtet,  wo  dicbelbeu  die  Kohlenkalke  des 
Tales  von  Czerua  unmittelbar  Oberdecken.  Ob  alle  di«.>be  üarbon- 
sohichten  aohon  zum  Unteroarbon  zu  stellen  sind»  ist  heute  uoub  nicht 
mil  Sidierbeit  zu  uDterscheideii,  da  die  Bearbeitung  der  Fauna  von 
Golonog  noch  nidit  abgesdiloasen  ist.  Die  Wahrscheinlichkeit 
•pri4^t  bereitB  jetzt  für  eine  solche  Auflassung,  da  die  a.  B.  weiter 
sQdlicb  in  den  Aufschlflssen  der  Radzionkangmbe  durehfabrenen 
Schichten  der  liegenden  Randgruppe  (in  dem  Hauptquerschlag  von 
dem  liegendsten  Flöz  der  Sattelgruppe  nach  dem  neuen  Wcttcr- 
schaofat)  in  ihrer  Beschaffenheit  von  den  v^utHt^e  anstehenden  Ab- 
lagerungen durchaus  abweichen.  Feiner  ist  zu  berflcksichtigen, 
daß  diese  Scbicbteu  durchweg  eiu  uurdöstlicbes  Einfallen  besitzen 
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im  Cie^euüat/  /u  dein  Küdlii-Iieti  Einfallen  der  ohercurhouigcbeo 
Schiebten  auf  dem  NordflQgel  der  BeoUieoer  Steinkokleoniulde. 

.Uotlieg endet.  Die  u&clist  jOugeren  AbLigerungeii  werden 
durch  lockere  S«nd«toiiio  bis  Saade  mit  deutlich  susgepF^ter 

Schrägschicktung  vertreten;  tlellenweiee  Bind  dieselben  von  röt- 
licher Färbun;jj.  Sie  ^ind  iu  der  Mälip  von  Wildmeisterci,  südlicb 
v«>!i  Nriiderk,  (laiin  westlich  von  J^ij)ka  mehrfach  aiifL!;t -schlosseu. 
Hemel kciij'Wcrt  i^t.  <laU  die  Schi<"htrii  ein  :_'lciclif\s  Kiufall<*ii 
»itzeu  wie  die  /.»tage  austeheudeu  .Schichten  des  Steiukohleu- 
gebirjies  und  ein  ent^j^egeui^esetzte«  wie  die  tiefsten  Triasschicbtcu. 
Nach  dem  Ilitl>itus  der  Schichten  nud  ihrer  großen  Ahulicbkeit 
mit  den  Mitage  anctebendeu  Schichten  bei  Strzeinie»/.yce  ia 
RunaiBch-Poleu  und  namentlich  auch  mit  den  Bohrproben  der 
Bohrungen  bei  Zyglin,  Georgenberg  und  Bibietla  (vergl.  dieses 
Jahrbuch  1904,  $.782)  sind  diese  Schichten  als  xum  Rotliegenden 
zugehörig  aufsufassen. 

Trias.  FOr  die  Trias  des  ttntersuobteu*Gebiete8  erwies  nck 
die  bereits  frQher  durcbgefbhrte  Unterscheidung  des  Unteren 
Mnsdielkalkes  in 

1.  karemtee  Kalke,  xu  unterst,  darüber 

2.  kristaliini«che  Kalksteinplatten  von  rötlicher  Farbe  mit 
PtetfH  und 

3.  Platteukalke  mit  WerksteiubltnkeQ,  abweefasdnd  nitWetlen- 
kalkschichten  zu  oberst, 

weiterhin  als  durchführbar.  Anff&tlig  ist  die  verbiltnismlBig  ge* 
ringe  MAcbtigkeit  des  Unteren  Muschelkalkes,  welche  20  m  nicht 
übersteigt,  wAhrend  andererseits  die  Mächtigkeit  der  Rotkalke  mit 

M^phwia  coist<ttn  eine  wesentlich  größere  igt.  Von  nenereo 
SchachtaufschlnHscn  sind  hiiM-  anf  HIatt  Heiithen  diejenigen  i|i 
Nordfelde  des  Hskalischen  Steinkohlenbergwerkes  Köui«;  zu  uenueu. 
in  derf»n  nnmitt»>!harpr  Nfibo  di«'  tief-ten  Schichten  des  L'oteren 
M ii.>-c  lH.'lkalkei>  ziit:i<4f  an-tclicii,  wäliK  ud  im  Schacht  eiue  50  in 
nmchligp  Sehiebteulolge  von  Kalkstruicn  iiiid  (biloinitihchen  Kalken, 
untergeorducl  auch  mergeligen  1 'oloiiiiten.  entwickelt  ist»  welcbe 
Myophoi'ia  costata  aJs  leitende  Form  iübreu. 
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Tertiär.  Am  sAdlichen  Ausgang  von  Ilohoniiude  (Lugiewuik) 
wurde  im  Ik'rcicli  tlos  l'ntpit'n  .Xfiisflu'lkalkcs  ( Welleiikivlkf  mit 
Dadoerinuji  iiiacili-i)  liei  riiicr  geleLTPiitlicht  u  Autgrubun^  rin  ufiii'si 
an  eiuo  kli'iuf  Spalte  gebuudeuet;  Vorkoiinnpii  von  niaiineiit 
M i tte  1  iuiocäu  festgestellt;.  Es  sind  »ein  kulkreiclie  Toue,  Kalk- 
Mndgteiae  und  Mergel,  die  n.  a.  Otstrea  coeUtar  in  SliiMen  fUhren. 

Ein  weiteres  erbeblich  gr&Oeree  neue«  Yorkominen  gleich- 
artig<>r  Schiebten  wurde  in  den  Ziegeleien  flstlich  der  Stadt 
Beiithen  festgestellt.  Dasselbe  ist  gleichfiills  an  ostwestlicb 
streichende  Spalten  gebunden,  weiche  im  Innern  des  Beuthener 
Grabens  in  den  erxfllhrenden  Doloinitcn,  aunidist  in  der  oberen 
Abteilung  derselben,  den  Diploporeudolonutco,  auttreteu.  Die 
Aufsclilnsäe  liegen  etwa  800  m  östlich  von  Bcutlien,  in  den 
heideu  Ziegeleien  nördlich  der  CliansKee,  in  der  Mitte  zwischen 
dies*»r  und  dem  We<rf-  naeli  Hleischiirley  in  dvr  Nälif  f)p<  Pnlver- 
hatises.  Die  .Spaitr  tritt  /unäc;hst  etwa  *i<im  von  ilcin  Fulver- 
haiise  entfernt  in  der  wet.tlichon  '^.Ir^rM  Iicn)  ZiesfeUi  aiit  und 
verbreitert  sich  dann  in  der  ostliclten  ant  nahe/u  ÜO  ni.  Hier  sind 
auch  die  Auft>cldu»!ie  zur/.eit  besser. 

Das  Tertiflr  besieht  ans  einer  3  m  mAchtigen  Schiehtenfolge 
von  lockeren  Kalkmergeln  und  festen  Kalksandsteinen  mit 
Otirea  eodkiear,  TwriteHa  und  zahlreichen  i^tfrtM- Bruchstücken. 
Es  wird  von  etwa  1  m  Gesohiebemei^el  und  2  m  Geachiebelelim 
mit  nordischem  lifaterial  Obcrlagert.  Der  Geschiebelehm  wird  im 
sfldlichen  Teil  der  Ziegelei  /.nr  Ziogelfabrikation  ausgeschachtet. 
Außerdem  werden  aber  rötliche  nud  rote  Letten  gewonnen^ 
welche  unter  den  weiU  gefärbten  Tertiärschichten  anstehen  und 
sofort  durch  ihre  Farbe  auffallen.  Die  mergligen  Dolomite  der 
Trias  sind  in  den  uurege1nifil.ri:_rpii  Anfirrabungen  gleichfalls  stellen- 
weise aufgeschlossen,  sie  bind  t^tark  zerklüftet  und  durch  /.ahl- 
reiche Drusen  mit  T)olomitspatkri8talleu  au'«L:e''i  ifhnet. 

Die  Aufschlüsse  reichen  noch  nicht  aus,  um  die  strati- 
grapbische  Stellung  der  roten  Letten,  in  deren  Gesellschaft  auch 
grilnlidw  Mergel  auftreten,  mit  völliger  Sicherheit  en  erkennen; 
Sie  sind  aweifellos  jflnger  als  die  Triasdolorotte  und  älter  als  die 
martflen  Tertiftrschiditen,   an   deren  Basis  in  der  westlichen 
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Ziegelei  auch  etwa  30  cm  micbtige,  weifte  Landscbaeckea* 
mergel  mit  Belir  aufgeeohloMeD  wareii. 

Gegeu  die  Auffaseuug,  daß  es  noch  jOugete  Triai-  Im»»« 
Keiiperscbiclitcii  sein  köDuteu,  denen  sie  iu  ihrer  petrographUdMn 
Bescliaffenheit  älmlich  .sind,  sprechen  die  LagerungsverhSltots^e; 
die  Tjt'ttiMi  Ijetlpfkeu  die  herau.stretpndeu  Dolniuitpartipeii  diskoniaiiL, 
kleideu  die  Wände  der  breiten  Uisuhenförmigeu  Spalte  aus  und 
erftillen  deren  Tiefstes. 

Nicht  iiDWahrscheiiilicii   dagejj'eu  ist  die  (ileichstellunir 
roten    Ltnten    mit    den    tiefsten   Taschenaii^ifüiiiiniren    der  Kistu- 
erzta{>clieu   iu   den  Spalteu/oncu  der   er/t'filireudeii  Dolomite  des 
TrockenbergeSf  die  gleichfalls  durch  vei scltiedeufarbige  Letten  ge- 
bildet werden. 

Damit  wän*  aber  ein  wichti-^er  Anhaltspunkt  tur  die  Altei»- 
besiebuugen  dieeer  weiUerbreiteteu  Gebilde  gewonnen,  da  die- 
teUM«  hier  dtxnh  mariiiM  M ittelmioolik  fibeilegert  werdra,  wihreod 
bisher  die  Eieenensbegleiter  in  der  Tamowitser  Gegend  durdiwag 
sum  Obermiocän  gestellt  werden  mußten. 

Hinsichtlich  de«  Verlaiifos  und  der  Beschaffenheit 
der  Westgretizf  d»*s  Taruowitzor  Doloinitv orkomtnens 
('rr;;ihon  dir  A  iifiiah mearbeitcn  des  Herrn  ToBNAU  im 
Soninier  lf)05  Folgendes; 

ToiNtAV,  Von  Heyschlag  ist  ziuTSt  d;«rauf  hinircwieson  worden,  daU  dir 

RuiffTon  bei  T;ir!iowitz  auftretenden  Dolomite  und  SchanmkalkscliirhfM) 
M^Tmai^  gleichaltrige  Bildungen  uu<l  dali  er^tere  durch  sekundäre  Pro- 
zpsse  nm  den  letzteren  entstanden  seien,  eine  Ansicht,  die  jet3?t 
allgemeit)  ■^rteiit  wird.  Uni)ek;nint  war  jedoch  noeh,  %vie  lii- 
Grenze  lieider  Bildungen  Ijest  harten  ist.  Um  hiernher  inöijli«  hst 
Klarheit  zu  f^ewiaiien,  li.ilie  ich  im  Sommer  IIMI,')  ptwii  150  m  i 
Büdlich  vt»u  dem  eheiuuli^en  {^(»UM  sohen  Su  inhruehe  (nordweal- 

  I 

lieh  von  Tarnowitz)  vom   Dolomit  zum  Kalkstein  eintn  ScIiQrf-  | 

graben  xiehen  lassen.    Es  ergab  sich  auf  der  Gren/.c  beider  Ge-  I 

steine  des  VorhandMisein  einer  10  m  brüten,  mit  Gangbreccie  am-  \ 
gefilllten  Spalte,  die  von  NO.  nach  SW.  streicht   Im  Westen 
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dtTselben  tritt  reiner  Kalkstein  auf,  während  östlich  davon  der 
KalksteiD  dolomitisiert  ist.  Ich  habe  aus  dem  SchQr%raben  eine 
Auahl  (im  gaiuMD  10)  Ddomit-  nod  KaHtatemprobeQ  eotiioiiimeii 
«md  «uf  ihren  Gehalt  an  GaCO«  und  MgCQs  iintenaehen  hiaan. 
Nachstehend  laste  ieh  die  Resnltate  der  dbemisöhen  Untertodinng 
fidgen;  Probe  11  stamnt  aus  dnem  kleinen «  unmittelbar  wesCiieh 
von  der  Spalte  gelegenen  Steinbraohe  (neben  der  KATOarivBKi'sdien 
Ziegdei> 


Kr. 


Potrogrmpbiscbe  BeaohAff«nlieit 
dtr  Firob«B 


(ier  Proben  von  der 
Spalte  in  Hetem 


0«kftlt  M 

CaCOsMgCOh 


pCt 


pOt 


l 
s 
s 

4 

5 

6 

7 

9 
10 

11 


Diditar,  sekwaoh 
»  » 
•  » 
KrislKlIfaL,  itafk 
»  » 
»  » 
1»  » 


Dolomit 

*  » 

m  Doktnit. 


Schwach  euenschüBsiges  and  schwach 
kriatalUniachea,  dolomitüohes  Geatein 
(Ol>«giuigi§«iteio}  


S9 
S7 
S8 
19 

16 
9 

lioh  TM  dar  Spalt« 
dMgL 

aas  dar  ^alta 


S9fii 
59,48 

91,09 
9S^ 

89.00 


35,04 
84,61 
19.19 
9^ 

?,78 

3,21 


Ö7,28  I  1,34 


98,49 
99,19 

99,94 
98,17 


0,89 
0,38 

<»,68 
0,99 


Aus  obiger  Tabelle  geht  ohn«  iveiteres  hervor,  daß  der  Kalk- 
«tein  wm  der  Spalte  aus  in  flstlieher  Riehtung  allmihlieh  in  Dolo- 
mit ttberg^t.  Oftnbar  ist  die  Dolomitisation  von  der  nordost- 
tOdwestlicb  yerlanfimden  Spalte  nidit  ausgegangen,  sondern  bat 
vielmehr  Ungs  dersslben  allmihlieh  ihr  Ende  geßinden.  Diese  Be- 
obachtung stimmt  mit  der  Annahme  fiberein,  daß  die  Dolomiti- 
tation  hanptsiohlich  von  Spalten  ausgegangen  sei,  dfe  von  SO. 
nach  NW.  veiianfen. 
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Provinz  Ostpreußen. 

Herr  Raunuowek  berichtot  über  die  Wissenschaft» 
liehen  Ergebnisse  der  Aufnahmen  auf  dem  Blatte  Gra* 
bowen  (G.-A.  ]9,  Nr.  48)  im  Jabrc  1905: 

K»iMi..wi)i,        Das  Blatt  (irabowen  uinfiiLU  von  den  ostpreußischen  Kreisen 

KtKllllnriilleU,  _        ,  1    »-V       1      I  1        •        •  rt\    -t  II  •       1  c  JA  1  1' 

T.riHHM  ii.  uol«a|)  und  Darkehmeu  denjenigen  leiJ,  welcher  zwi?chi  ii  04"  Iz 
M!on'n/Bia.rund  T)«»  18'  uördUoher  BreHe  und  39« 50'  und  iO^O'  östlioiier  \ 
L&D(re  liegt. 

Der  weitaus  i^rößte  T«^i!  des  Blattes  pjehört  zu  einem  llocb- 
laiide.  (Ins  iititcr  dein  Naiiicn  «Ifs  Sersker  Höhenzuges  bekannt  ist 
niul  t^'u-\i  nach  0>tfn  uuü  Süden  uuf  die  Nachbarblätter  üurmn, 
KowaUleii  ((i.-A.  20,  Nr.  43  und  f.»)  und  GroÜ-Duneyken  -Ä. 
19,  Nr.  54)  weiter  erstreikt.  Im  Osten,  Nord<ii  tuid  West  tu  wiiJ 
dieses  bedeutende  Hochland  von  deu  Talzügeii  der  Gt>lda|>  und 
Jarkc  und  den  dazu  sich  btnab^ieheDden  Taluageo  begrcnxt.  Nörd« 
lieh  QDd  westlich  des  Groldap-Tales  erhebt  etoh  dm  Land  wieder  I 
XD  einem,  allerdings  dae  Seesker  Bergland  an  Höhe  bei  weiten 
nicht  erreiohendeo  HOgelland^  ah  deaaen  haupteichfichste  Glieder 
hier  genannt  seien  die  Audiniechker  Berge  und  die  Bobkalnis  iiod 
als  mSchtiger  Zug  dahinter  die  Ztmianer,  Klewiener,  Waballieo«, 
Krugkener,  Jagotscher,  Absobermemngker,  UOballer  und  weiter 
nach  Osten  hin  die  Plawisohker  und  Traknchker  Berge.  Voa 
diesem  rechts  der  Goldap  liegenden  Hochlande  treten  nur  die  dst- 
lichen  Ausläufer  der  Audinischker  Berge  noob  auf  die  Nordwntr  | 
ecke  des  Blattes  Grabow^n  Ii  rüber.  i 

Die  Höhen  auf  den»  Blatte  Grabowen  schwanken  zwischen  | 
365  d*  (=ca.  4.H7dd')  —  dem  Punkte,  wo  die  Goldap  das  Gebiet  j 
nach  Westen  zu  i  ndi^fdtig  verlänt  —  und  SOtid'  (=  ca.  967 dd  ), 
dem  höchsten  Punkte  des  Friedncliower  Herges  im  Osten  Der 
jrrößte  Höhenunterseliied  Weul  deninaeli   in  annähernd  VVestiiord-  I 
w»'St-0»»tsüdo8t-Kichtuni:    und    Ijetriir^t    auf    etwa    11   km  4-ilJ' 
(=  fjoOdd';.    Am   ^^h,lrisU'lJ  i>pricht  sich  der  Ilöhenunterscbifd 
am  Goldaper  Berge  aus,  der  sich  203 d'  (=  ca.  244  dd  )  aus  seinem 
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nördlichen  Verlande  herADshebt  und  mit  seioem  grasbewachsenen, 
schroffen  Nordhang  gans  den  Findmck  eines  kleinen  Gebirges 
macht.  Weniger  imposAttt  ist  der  Anblick  des  bedeutend  höheren 
Frtedrichower  Berges  von  Westen  her,  wo  ihm  bereite  Höhen  von 
742 — 763 d'  unmittelbar  vorgelagert  sind. 

Über  den  Vorlauf  der  Endmoränen,  deren  mehrere  vorhanden 
sind,  läßt  sich  liel  der  geringen  Ausdehnung  des  diesjährigen  Auf- 
nahmegebietes  Sicheres  noch  nicht  sagen.  Der  Goldaper  und 
Friedrichower  Berg  sind  Endnioräiicn-TciUtucke ;  ob  sie  aber  ein- 
iiud  derselben  StaftVl  angehören,  nniU  erst  die  fortschrpitende  Auf- 
nahme ergebou.  Im  allgemeinen  scheiucu  die  Euiiuioräncu  iu  dem 
bisher  geologisch  bearbeiteten  Nordosten  des  Blattes  ein  uordwcst- 
sQdtetliobes  Streichen  su  besitzen.  Annfthernd  dasselbe  Streichen 
Keigen  anob  die  20  km  weiter  östlich,  auf  dem  rechten  Jarkeufer 
bei  der  zum  Zwecke  der  Ooldapregulierung  snsgefttbrten  Begehung 
Mi%elhndenen  Endmorflnen  auf  den  Blättern  *OroD>Romintta,  Qur^ 
Den  und  Dubeningken  (6.-^  20,  Nr  37,  43,  44).  Aufiallend  ist, 
daß  diejenigen  Ablagerungen,  welche  man  gewöhnlich  als  ftr  die 
Endmorine  typisch  ansiebt  (Block-  und  Geröllepackung^n,  Kiese 
und  starke  Geschiebebestreuung),  am  großartigsten  in  dem  tiefer 
gelegenen  Gebiete,  besonders  nördlich  vom  Goldaper  Berge,  ent- 
wickelt sind,  während  das  Hochland  und  die  darauf  sitzenden 
mächtigen  Klötze  des  Goldaper  und  Friedrichower  Berges  för  ihre 
Größen  verhrdtnisse  nur  recht  schwache  Endmoränenbildungen 
trngon.  Beide  Hrrgp  hesit/en  einen  Sockel  von  Geschiebemergel, 
der  eine  mohr  nAor  weniger  mächti'jo  Aufschüttung  von  große 
Hlücke  tiilireniif  ui  Sande  trägt.  Der  (iruudstock  von  Gesehiebi  - 
niergel  reidit  am  Goldaper  Berge  im  Sfiilwesten,  ani  Frieilricliower 
im  Söden  bis  auf  die  Höh"  hinauf  und  trägt  am  let/.t(!reu  im  Süd- 
westen nur  eine  etwa  1,5  in  mächtige  Decke  von  steinigem  Saude. 
Beide  Berge  enthalten  verhältnismäßig  kleine  Einlagerungen  von 
steinigen  Kissen;  der  Goldaper  besitzt  aufierdem  auf  seinen  hfich- 
tten  Punkten  (am  trigonometrischen  Signal  und  auf  der  westlich 
liegenden  Kuppe)  je  eine  kleine  Blockpaokung. 

Auflallend  am  Goldaper  Berge  ist  die  außerordentlich  steil' 
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g«b<(«chte,  Uefe,  enge  (tiata  jetit  gras  ▼ertorften  TOmpcl  eol* 
haltende)  Sehlucht,  welche  ihn  roo  dem  sOdlii^  liegenden,  tiiedri- 
geren  Burgberge  trennt,  der  von  einem  nlten  Bingwelle  galtet 
wird.  Am  Friedrichower  Beige,  deaaen  Kuppe  einen  natfirlicbcn, 
gewaltigen,  in  die  Lftnge  gezogenen  Ringwall  voratdlt,  f^llt  das 
etwa  300  in  lange  und  150  m  breite,  den  lunenraum  des  Ring* 
walles  einnehmende  ^Toür  auf,  da«  den  ehemaligen  See  bis  aof 
dneu  kleinen  Teich  erfQllt. 

Terrassen  haben  sich  in  dem  bisher  kartierten  Gebiete  an 
zahlrt'icht'n  Stellen  nachweisen  lassen.  Die  niedrigste,  sicher  er- 
kfMin!i;ire  Secternusse  lit'gt  mit  ihrer  Oberkante  zwischen  480  und 
niHi  4r»0J'.  Sie  ist  am  besten  entwickelt  an  der  die  äuliorste 
Nnrdostecko  des  HI:itte8  durchsfhneidenden  Chaussee  von  Goldap 
nach  Kowaiilen,  i'Uva  400  m  vom  Nürdrande  entfernt. 

Am  Goldaper  Berge  und  an  den  iiim  im  Sflden  vorgelagerteo 
Höhen  hiLSt  sich  eine  sehr  deutliche  Terrassen  marke  bei  Ö90d'  ver- 
folgen, welche  sehr  beständig  die  gleiche  Lage  Qberall  einhält. 
Eine  zweite,  ebenso  beständige  Terrasse  liegt  hier  noch  bei  625d'. 

Höhere  Terrassen  liegen  bei  662,5  d'  westiicb  vom  Kosito«r 
Walde  und  bei  etwa  700 d'  in  der  Umgebnng  TCn  Tartaren  am 
NordfoOe  des  Friedrichower  Boges  und  sind  hier  durch  scharfe 
Hohlkehlen  und  bedeutende  Steilgehinge  besaiohnet, 

Hdchstwahrscheinliöb  gdKhren  die  ▼ollkoromen  ebenen  Ton> 
flftchen  am  Kosakener  Walde  gleich&lU  an  Terrassen  noch  höherer 
liSge,  aumal  sie  in  ihrer  Höhe  sehr  bestlndig  sind$  nidit  unter 
700  d'  hinab-  und  scheinbar  nicht  (kber  740  d'  hinangehen. 

An  der  geolo|pschen  Zusammensetanng  des  bisher  aufge- 
nommenen Gebietes  nehmen  ausschliefitich  oberdiluviale  und  allo- 
▼iale  Bildungen  teil. 

In  erster  Reibe  ist  der  Gescbiebemergel  beteiligt,  ^vf^lcli  r  bei 
weitem  vorherrscht  und  sich  im  Zuge  der  Endmoräueu  durch 
großen  Reichtum  an  teilweise  sehr  mächtigen  Blöcken  auszciehnet. 

Tone  treten,  außer  am  Kosakener  Wnlde  (bereits  oben  er- 
wähnt), in  Verbindunc^  mit  tonstreifii^'"!]  Sauden  noch  sOdlicb  von 
Braunsberg  auf  und  gehören  hier  in  die  625  d  - Terrasse. 
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Sunde  kotnm«'n  eininal  im  Zu<;e  dt  r  Endmoräne  auf  doii  hohen 
Kujjpt'ti  des  GolJaper  und  Friedricbower  Berges,  dann  iiber  bc- 
sondtia  .ds  Talsande  innerhalb  der  Terrassen  vor  und  sind  haupt- 
äächlich  Hl  dein  Gelände  nördlich  vutn  Goldapcr  Berge  häufiger 
und  fläcbeubaft  ausgebildet. 

Von  den  Bildui^^  der  Endmoriiieti  nnd  Block-  und  Greridle- 
pnckungen  verhiltniBuiIfiig  selten;  nebt  hftufig  und  teilweiie 
ro&clitig  und  flichMihaft  ausgedehnt  sind  dagegen  die  mit  dGii 
ztt  beceicbuenden  Kiesvorkommen. 

Von  allnvialen  Bildungen  ist  in  erster  Reibe  Torf  su.  nennen, 
der  die  meisten  der  zahlreieben  Senken  in  oft  recht  bedeutender 
Miehtigkeit  erftlUt.  Niederungstorf  herrscht  bei  weitem  vor;  die 
Anlkngs  eines  Hochmoores  konnten  allein  auf  dem  Bruche  des 
Friedrichower  Berges  festgestellt  werden. 

Weite  Verbreitung  besitzen  endlich  auch  Abschläniinassen, 
die  die  großen  und  kleinen  Rinnen  und  Kahlrfiche  kleine  Senken 
des  Gebietes  oft  in  mehr  als  2  m  Mfichtigkeit  erfüllen. 

Kincn  großen  Reichtum  an  toilweiee  recht  seltenen  Formen 
hat  die  Flora  des  Gebietes,  n;iinentli(h  aucli  die  der  Brüclier 
aufzuweisen.  Tn'ffifium  spadiceitin  und  Clrsiiim  rintlarf  seien  als 
rtlan/en  ant  i)eb.onder8  günstig  gelegenen  und  tönten  Absehläjnni- 
masscn  erwähnt.  So  selten  sie  sonst  sind,  in  dem  kartierten  Ge- 
lände komuieu  sie  stellenweise  in  großen  litständen  vor.  Das 
Friedrichower  Berg- Moor  lieferte  an  selteneren  Pflanzen :  Drosera 
anglica^  Se^mdtxgria  jMlwfnli,  Car§3t  paueijloraj  Eriophorwn  aip^ 
Hum,  Rhifncho»pora  alba  und  Lycopodium  «sttiM&itein,  Das  seltene 
Qud  reisende  Eiiophoru7n  alpinum  wurde  auoh  auf  dem  großen 
Bruche  westlich  von  Johannisberg  gefonden.  Auf  dem  großen 
Niederangsmoor  am  Dorfe  Tartaren  kommt  endlich  auch  der 
schone,  tiber  1,5  m  hohe  Seiudo  pahtdotm  vor. 

Herr  F.  G.  Kral'si-;   berichtet  über  die  Ergebnisse  K«*vtK, 
der  Aufnahmeu  auf  Bhttt  Teistinimen  im  Jahre  1905:  ^Jrandmo*' 

Das  von  mir  auf rjoni meue  Südostviertel  des  Blatte»  bildet "^y^^** 
ein   durch  viele   Holiiionneu    reich    gegliedertes    Gebiet.     An  '"^|^'*"' 
«einem  Aulbau  beteiligen  sich  2  verschiedene  Landscbaftsformen,  Teiatünmvn. 
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obD«  ihm  jedoch  ein  allsu  abweichendes  Ueprige  dadurch  luf- 
xudrackco.  Im  Osten  do«  Gebietes  ist  es  eine  Entlaortnn»- 
staffel,  die  ziemlich  in  N.*S.>Hichtang,  dem  Blattraude  iialw,  f(^ 
toufk.  Sie  kommt  von  N.  aus  der  Gegend  von  Neusoige  und  liebt 
bis  itum  Wengoyer  See  iu  uutnittelbarrr  Südrichtung  mit  einem 
BCharfliDigcn  Westrande  (Inueurande).  Bei  Wengoyen  löst  ndi 
der  einheitliche  Zug  unter  Verbreiterung  seines  DurcimiMBcn 
fingerförniiir  ;»n{  und  schwenkt  in  Sfldwestricbtuiig  uii). 

Nahe  dem  ÜlattraudL-  tritt  im  S.  dann  eine  neue  Kii litun-ijs- 
üuderuug  ein,  indem  der  Bogen  nun  in  wotlicher  Kiclituug  »ud- 
heb  um  daji  groüe  Labucher  Bruch  über  den  Mülilculjfrg  iu  der 
Richtung  aul  Hahuhuf  UotbflieU  weiterzieht.  Eü  wiederholt  flch 
an  diesem  Bogen  der  nimliche  Verlauf,  den  ich  schon  1904  as 
der  Endmorftne  Barscbewen-Surmoweo  nachweisen  konate^  usd 
den  inswischen  auch  SAmdbrop  an  dem  Otterer  Bogen  wifolgt 
hat.  Es  stellen  sich  hier  also  drei  einander  benacbbsits  usd 
untereinander  parallele  N.-S.  verlaufende  Bogenstftcke  benns» 

Die  Endmoräne  auf  Bl.  Teistimmen  besteht  ganz  vorhsmcbenii 
aus  grandigen  bis»  steinigen  Banden,  denen  sich  ein  paar  größere 
KiesrQcken  bei  Bansen  und  Weugoyeu,  sowie  ein^rlne  kleinere 
Kup|)en  von  solchen  elnfhgen.  Wfstlich  von  der  Wcugoyer 
Flurgrenzo  haut  nich  die  Kndmorftne  dagegen  wesentlich  aui 
Ilöhrn  vdu  Oberem  Geschiebemcrgel  auf. 

UlH'iiialb  des  Stillen  J^^'P-h,  bei  Striewo,  scheint  dauu  uuchm 
Bogen  nach  SO.  auf  das  Nachbarblatt  hinQberzuächweuken. 

Au)  westlichen  Kaude  des  aufgeuomnieucu  Gebietes  komsit 
ein  weiterer,  M.-8.  gerichteter  Bogen  aus  der  Gegend  vca  KnnteD 
herab,  der  aber  nur  den  Rand  Qberscbneidet  und  westlick  wo 
Kleisack  schon  wieder  das  aufgenommene  Gebiet  verllfit  In»^ 
halb  desselben  besteht  er  ausschließlidi  aus  Gesohiebemergd* 
Blicken  und  -Kuppen. 

Die  GrandmorADeulandscbaft  hinter  dem  Bausen-Weni^oyer 
Bogen  bildet  ein  vielkuppig  zerschnittenes  Lehmgebiet.  Ii 
finden  sich  auUerordentliob  zahlreiche  Hoblformen  von  v«>r- 
schiedeusteu  Altmessungen,  die  meist  nut  Toifbrüchen  ertülH  >ii"l- 
Das  groüe  Labucher  Bruch  bildet  eiu  Staubecken  luoter  «irr 
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Endmoräne.  Der  Banseuer,  Strietnrer  und  Wengoyer  See,  die  sich 
dureb  ihre  Flachheit  aunEeiehnen,  sind  Ansammlungen  innerhalb 
der  EndmorAue,  die  man  als  EndmorAtienmuldeneeen  be- 
zeichnen kAnnte.  Unter  den  Moorbildungen  iat  ein  ausgezeidiaetee 
kleinea  Hochmoor  auf  dem  grollen  Bruch  bei  Wengoyen  an  er- 
wShueu. 

Terrassen  haben  sich  nni  den  Bansener  See  herum  iu  412*/j, 
425  und  vielleicht  auch  uoch  bei  465  Vt  d.  F.  nacbweiaen  laaaen. 

Herr  Ramob  berichtet  Aber  die  Aufnahmeergeb> 
niaae  auf  den  Blattern  Groß*Daneyken  und  Scbareyhen 
im  Sommer  1905: 

Der  bearbeitete  Anteil   der  Blätter  Groß-Duneyken  und  n««»r> 
Sehareyken    nimmt  mit  dem   benachbarten   nördlichen   Blatt  ^r^^ua?' 
Grabowen  die  höchsten  Lagen  dea  HöhenrQckena  in  der  Proma^'^llll^^jJI!*'^ 
Oatprenflen  ein.   Die  größte  Fläche  des  Gebietes  entwäaaert  nach  J^^j^^ 

S,  «Ur  Weichsel,  nur  otwa  '/^  qkm  der  Nordostecke  gehört  zam 
Stromgebiet  des  Pregels.  Infolge  der  Undurchlässigkeit  des  Ge- 
achipbfinergcluutergruudes  sind  fast  allo  Depressionen,  Senken 
und  Muldon  von  jün^TPien  I?ildiin<»en  erfüllt,  und  das  Kartenbild 
wird  dadtirch  ein  uii^ewölinlieli  iniutitlfisps.  Sn  konnten  z.  B.  auf 
1  qkm  FlSrhe  bei  Soknlkcii  nic  ht  weuiger  als  38  kleiuere  Aliuvial- 
bildungeu  ausgeschieden  werden. 

Nur  Bildungen  des  Oberen  Diluviuntb  bind  Itekannt  i^'cuorden; 
titratigraphiscbe  oder  paläontologische  Beweise  für  eine  Scheidung 
der  oberflächlich  auftretenden  diluvialen  Gebilde  in  Abaatzproduktc 
aweier  Eiszeiten  konnten  bisher  nicht  gewonnen  werden.  Dem- 
nadi  gliedern  sich  die  Ablagerungen  des  DlIuTiums  genetiaob  in 
1.  Gnindmoräne;  2.  Bildungen  der  Endmoränen,  Blockpackungen 
und  ateinige  Sande;  8.  fiuvioglaaiale  Ablagerungen,  Kiese  und 
Sande;  4.  Stanbeckenbildungen»  Sande  und  Tone. 

Die  GnindinorAue  iat  außergewöhnlich  mächtig,  eine  bis 
120  m  niedergebrachte  Bohrung  der  Domäne  Schwaig  hat  dteaeibe 
nicht  durchsuuken. 

Der  Verlauf  der  Endmoränen  zeigt  im  allgemeinen  N\V.-SO.- 
Uicbtung.    Auf  den  Blättern  lie|ien  sich  xwei  zienilioh  parallele 
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StatUn  nntenoheiden.  Die  bedeutendste  verUnft  tatlioli  FriediicbK 
walde  ftber  den  Seesker  herg  naeh  Gaheen  Mif  Blatt  SebiN^. 
Sie  emraht  m  der  gewaltigen  Kuppe  dce  Seeeker  Berges  ein 

Meereghohe  von  309,7  in. 

Die  westliche  Staffel  streicht  durch  die  Jagen  154,  ]53,  16*2, 
161,  160  der  Forst  Rotbebade,  mu  ostlichen  Rande  des  Schwaig- 
tales nach  <ier  Landende  zwisi;hen  den  beiden  8chwal<:soeii.  Die 
Endmoränen  ntiirkiereu  sich  oberflächlich  ciutir:>eitiv  durch  teilweise 
sehr  aii8i;iehif»e  Blockbestrcuung,  andererseits  durch  die  Formd^r 
Aufschütt\ui^cii.  Wo  Aufschlnsse  vorhanden  sind,  /.eigeu  iif 
Kuppen  sich  in  der  Hegel  aus  Kiesen  aufgebaut,  die  häufig  vor- 
zOgliche  diekordente  ParuUelstruktur  besitzen  und  mit  Sandlagen 
weeheeln.  Oft  sind  ce  «leb  reine  Bloekpeckangen,  indem  iHdid* 
bie  kopfgrofie  Geschiebe  hat  ohne  jedee  Zwieefaenmittd  tut- 
einander  liq^en.  Wiederholt  wurde  beobachtet,  daß  eine  schwadu 
Geschiebemeigelbank  eeittich  den  Kuppen  angelagert  war.  Die 
Sand«  und  Kiesichicbten  der  Endmorinen  «eigen  hftufig  iteikii 
fast  saigeres  Einfallen. 

Di<'  Mehnahl  der  im  Gebiete  vorkommenden  Sande  gebort 
dem  Diluvium  an.  Sie  gliedern  sich  nrcb  ihrer  relativeo  HöbeD- 
lagc  in  Höhen-  und  Talsunde.  Rei  der  aup^ezeichijeten  TerraN«ieninir, 
welche  das  Gebiet  um  die  Huasneu-  und  Schwaigseegruppe  xeigt, 
lassen  »ich  mehrere  Ilöhcustnfeu  unterscheiden. 

Deu  diluvialen  Sauden  sind  liäufi*;  toniire  Scliiclitfii  eio- 
gelagert;  cö  enttstehen  toostreiHge  Saude,  die  durch  Zunahme  J** 
Tongehaltes  in  ausgezeichnet  geschichtete  Bfindertone  Obergeboh 
welche  in  der  Ziegelei  am  kleinen  Schwaigsee  zurseit  veisflgii^^ 
aufgesohloaeeu  sind.  Während  in  dem  letztgenannten  Voi^b»^'* 
die  Bildung  der  Tone  ohne  Schwierigkeit  in  einem  eheDal^" 
Seebecken  eridirbar  ist,  finden  eich  a.  B.  westlidb  von  6okiilk«s 
petrographiech  gleichartige  Tone^  deren  Ibitatebai^  schwer  zu 
deuten  ist.  Sehr  plastieehe,  in  geringer  Tiefe  kalkreicb«  Tooe 
kommen  in  bedeutender  Höhenlage  uro  den  Seesker  Ber? 
Stratigraphißch  pind  sfimtliche  Tone  gleichwertig,  nämlich  Bil*i"*^*^" 
des  jOngsten  Diluviums,  sie  Überlagern  in  allen  Fällen  dep  0^^^ 
Gesohie  bemei^l. 
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Im  Allnvimn  boteo  aich  ab  iotereaaante  Bildangen  sahlreiohe 
Qncllmoore  der  Beobachtung  dar,  die  an  anderer  Stelle  auaffthr- 
lich  beadirieben  werden.  In  der  Talrinne,  unterhalb  des  Statzcr 
Sees  und  im  Ilgental  fanden  sich  sehr  deutliche  iorfige  Ver« 
landungszooen,  die  eine  Rekonstniktioii  der  ehemaligen  Seebeoken 
aUoTialen  Alters  ermöglichten. 

Ais  weiteres  technisch  wichtiges  organogenes  Sediment  kommt 
besonders  in  der  Nähe  des  Spcukomplexes  lokal  in  Mächtigkeit 
bis  zu  2  m  Faulkalk  vor  Kr  ist  ein  Absatzprodukt  der  ruhigen 
Buchten  der  Gewägger,  in  <u  uen  durch  tierische  und  pflanzliche 
Organismen  Cieiegeuheit  zu  reichlicher  Kalkabscheidnu«;  ireboten 
iat.  Gmbenftudit  ist  der  Fanlkallc  eine  weiße,  gallertige 
Maaae,  trocken  wird  er  ein  riemlicb  festea,  bellgranea  Gestein. 
In  einigen  sauren  Wiesen  des  Gebietes  liegt  Raaeneisenerc,  doch 
sind  die  Voricommnisse  nicht  bauwürdig.  Der  alluviale  Saud  im 
Seengebwt  bildet  streckenweise  an  den  Ufern  deutliche  Stimnd- 
wille,  die  sich  aus  einem  Wechsel  von  stark  humosen  und  rdn 
sandigen  Schichten  aufbauen. 

Herr  Hans  Hkss  von  Wichdori  i  bt  richtet  über 
die  geologiüuheu  Aufnahuieu  uul°  Blatt  Kerschken')  im 
Jahre  1905: 

Das  ausgedehnte  Gebiet  der  Borker  Heide  umfaUt  zwei  völlig  Mk»*  v.  wi.  n- 
verschiedene    Landscbafls typen,    das   vorwiegend    waldbedeckte  Mor|.ii..i'>i:i,. 
bergige  Hoobhuid,  das  nur  in  seinen  inOeren  Antenen  von  der  ü^lu!'/n\Jt 
Landwirtschaft  in  Angriff  genommen  worden  ist,  und  die  durchaus  Komeiik«». 
anders  gearteten  Seengebiete.   Beide  OberAicbenformen  bedingen 
erst  in  ihrer  Gesamtheit  durch  ihr  abwechselungsreiches  Auftreten 
land  ihr  inniges  Ineinandergreifen  den  «genartigen  Charakter  dieses 
I^and^trichcs.    Das  Ilauptgsbiet  des  Blattes  Kerschken  wird  vom 
bergigen  Hochland  eingenommen,  nur  im  Westen  nnd  Sfldosten 
des  Blattes  finde»  sich  die  Ausllufer  der  Seen  der  umliegenden 
seenreichen  Landschaften. 

*)  Hm  T.  Wiemiowr,  Bnlar  Bsrielit  Aber  die  AafDahnan  maf  Blatt 

Kersdikro  ijn  Jkiliru  1901.   MH  7  Prof.  and  &  Landtohaftaliild.   (IMens  Jahr- 
buch  für  1904,  Bd.  XXV,  S.  S15-8i90 
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Für  daB  bergige  Waldgebiet  sind  cbanikteristiacb: 
1.  die  Endmoränen, 

3.  die  6«cbbngi>Iige  Gescbiebemergellandschaft  mit  ihren  xiU« 
losen 

3.  Waldmooren  und  torfigen  Senken  nnd 

4.  die  boebgelegencn  ausgedehnten  ebenen  Tongebiete. 

iif »H  >.  wkii-  Wa^  zuiiächst  die  Endmoränen  anlangt,  so  bahr  ich  bereit« 
i:mim'.ri!iii.  n.  im  vorjäbrigfD  Bericht  d<  n  Aiit  bau,  den  Zu8an»menh;itig  und  den 
Kc'weiik«iL  landscbaftlicheu  Charakter  derselben,  »oweit  der  Nurdwe8t«n  d« 
Blattes  in  Betracht  kommt,  geschildert.  Bier  konnten  einerteils 
deutlich  verfolgbarc  sebmaie  Il0hen7.0go  —  EndmorSnenketteo  — 
andereraeiu  ein  ausgedehntes  Endmorftnenniassiv,  die  Pillacbr 
Berge  mit  dem  Steinberg  in  ihrer  östlichen  Fortsetzung,  sich* 
gewiesen  werden. 

Wenig  südlich  von  diesem  großen  Endmoränenroaselv  befindet 
sich  noch  ein  weiteres  kleineres  dLTartigea  Vorkommen  südlich  der 
Försterei  Lindenbeig.  Aus  der  schon  an  und  filr  sich  hochgele- 
genen Geschiebemergellandschaft  in  der  UmgeHutii^'  der  Försteroi 
erhebt  sich  noch  weiter  ansteigend  dieses  kujijionreichf.  «tark 
berpjiijc  (f«*biet,  in  dem  auch  einii^i  stiiltTc  Ariliolicn  aiittnlen. 
Der  «jaiize  in  südsüdwestlicb-iiordii  irdöstiiclier  Kiclitiiiitr  >trt'icLeude 
Ilöbeuxug  hebt  sich  scharf  und  deutlich  aus  deiu  umgebeuden  Ge- 
linde  hervor;  in  seinem  Gebiet  ist  auch  der  höchste  Punkt  de« 
ganzen  Blattes  (5<)6,2  Fuß «  240  m  fl.  d.  M.)  gelegen.  Fast  das 
ganxe  Massiv  wird  von  Sand  gebildet.  Er  ist  meist  mitlelkfiro^ 
stellenweise  aber  auch  kiesig  und  fhhrt  eine  ansehnliche  Menge 
kleiner  wie  großer  Geschiebe.  Eine  kleine  Blockpackuag  krenit 
das  Hauptgestell;  weitere  kleinere  Biockpackungen  liegen  an  tiefrreo 
Auskolkungen,  wie  denn  Oberhaupt  an  den  tiefitten  Stellen  des 
Massives  eine  relativ  größere  Ablagern  m:  >i)  erratischen  Blöcken 
stattgefunden  /.u  b.dm  scheint.  Das  Massiv  ist  reich  an  derartigen 
Kesseln  und  abBulilosrn  Kinnen.  Überall  zeigt  das  umfaugreicbe 
Eudmoränonmassiv  deutlich  den  Charakter  der  Aufsrhnttun^.  Hie 
unmittclliar  aDi^nMi/^'ndc  G»'schiel»empr;^pllandschatt  /ciclin*  !  >ii  b 
durch  das  häutige  Auitreten  vou  Sandktippen  aus,  deren  Matar  im 
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folgendeo  ala  unr^lmSAtge  Binlagemiigen  von  Sand  im  Ge- 
achMbemerg«!  nfth«r  ge8chi]d«rt  werden  wird.  Sie  sind  eine  h&ufige 
Ersuheinimg  in  der  Nibc  der  Bodmorlne.   In  grSfierem  Umkreis 

ist  das  Nachbargebiet  dee  EDdmoränentua^sivs  mit  erratiaoben 
Blöcken  rclthlicb  bestreut.  Man  findet  darunter  bisweilen  nuch 
größere,  die  fibcr  den  Boden  weit  hervorragen  und  oit  über  5  cbm 
Inhalt  besitzen.  Derartige  qjroße  rrralisi  Im-  Gescliiebe,  in  der  Regel 
Granitblöckc,  fanden  sich  hier  iinii  da  in  der  Forint  zer^^trent,  z.  B. 
in  den  Jagen  179,  213,  142,  j-t,  lüü  und  GH  i:4.  Der  bei  weitem 
größte  Block  der  Borker  Heide,  der  üog.  liieftenstein  an  der  Ko- 
ciotowa  Gora  (Keaselberg),  ebenfalls  ein  Grauitblock,  ist  bereits 
17  €hm  ttark  Ober  Tage  und  bat,  da  er  unter  der  Erdoberflfdie 
eine  nocb  ^iel  größere  Anadebnung  beaitat,  einen  ganz,  gewaltigen 
Rauminbalt.  Er  liegt  an  einem  kleinen  Seitenweg  im  Distrikt  216 
in  der  Nibe  der  Noriwieaen.  Die  folgende  Abbildung  gibt  daa 
seit  rielen  Jabren  völlig  in  Vergeaaeuheit  geratene*)  Nnturdenkmal 
wieder. 

Die  ftbrigen  Eudmoränenvorkommniäse  des  Blutte»  haben  ge- 
wissermaßen auch  die  Neigung,  kleinere  aelbst&ndige  Gebilde  wie 
dii  Massive  darzustellen.  Jedenfalls  kann  man  in  ihren»  Verlaufe 
keine  kettenf^)rnliü:oI)  Aneinfmdersrliedernnsen  mit  Sicherheit  nach- 
weisen,  es  sei  denn  an  jenem  oft  unterlirochenen  Zn-rp  länf^»  des 
Ostrandes  des  Blatte»,  der  das  angren/.eade  DiluviaUal  und  die 
Seen  begleitet.  Diese  l'!ndmoränpn  sind  auf  uianuigfache  Weise 
xusaromcngesetzt.  Bald  sind  sie  aU  deutliche  Blockpackungeu 
(oO)  entwiokelt,  wie  k.  B.  im  Jagen  10,  104,  128  and  54,  bald 
ala  grobe  Schotterpiickungen  (ß  G  i),  wie  sie  ausgeaeicbnet  im  Jagen 
l95  and  104,  sowie  auf  dem  Forstdienatland  beim  Reataurant 
Waldkater  Torkommen.  Die  Schotter-  und  Kieslager  baben  ibree 
groben,  steinigen  Materiala  wegen  eine  große  wirtaobaftlicbe  Be- 
deutung fQr  die  Beschotterung  der  Straßen  und  Geatelle  in  dem 
vorwiegend  lebmigen  Waldgebiet.   Die  beiden  erstgenannten  Vor- 

')  Die  Keontoi«  und  Wioderauftiadnog  des  vor  ca.  20  Jabrco  oft  bcsncbluD 
Bod  düiDali  allgMneia  bekanntsD.  aritlMr  aiber  gast  TertrhoHeDeB  RinanitoiaM 
vwrdiiik«  nk  dea  liebenswürdi^tca  fiaiD&hnngMi  d«a  Berra  OatibsMtsa«  A.  Dom- 
avowasY  jau.  aaf  Knobbenortb. 
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konminiMe  werden  bereite  seit  ISngerer  Zeit  m  diesem  Zwecke 
auagebeatet.  Des  enorm  große  fiskslitcbe  Kiesg^iet  bei  der 
SominerlHBobe  »Weldkater«,  das  auf  mehrere  Millionen  Kubikmeter 
so  Bcbitsoi-  ist,  wird  erst  in  Zukunft  eine  writü>  liende  Bedeutung 
^Winnen,  wenn  die  kleinen  beute  in  Abban  beüudlicheo  Vorkommen 
erscböpfk  sind^  die  zur  Anlegung  der  ausgezeichneten  Kunststraßen 
im  Bezirk  der  Obertorsterei  Rothebude  seit  einer  Anzahl  von  Jahreü 
ausgebeutet  werden.  Recht  hftuBg  sind  femer  ganz  unregelmäßig 
gebaute  Kieslagt  i  uuierhalb  atisgedehnter  Sandberge  (9Gli),  welche 
im  Unterschied  /.u  den  Schotterkleslagem  Kies  von  feinerem  Korn 
fahren,  häufig  auch  nur  sog.  »Maurersand«,  alles  Vorkommnisse, 
deren  Qualült  und  Quantitftt  nnBerordentltcbea  Sdiwenkniigen 
unterworfen  sind  und  die  Überhaupt  ginslieb  nnbereobenbar  sind. 

Innerbalb  der  Forst,  nach  Soden  so,  kommen  swar  dieee  End^ 
inorftnenbüdangen  noeb  recht  bftnfig  vor;  es  llBt  sieb  aber  bald 
nur  mit  aitnehmender  Schwierigkeit  and  Unsicherheit  der  Veifauf 
der  Endmoränen  verfolgen.  Es  bandelt  sich  um  keine  scharf  ent^ 
wickelten  Endmorftoenketten  mehr.  Überall  versprengt,  in  der 
Regel  die  hochgelegenen  Kuppen  einnehmend,  aber  zuweilen  auch 
in  iiiedriireni  (iplünde  flache  Erhebun^^pu  V>iMend,  lassen  sich  die 
li^udaioränenablageruugen  bisweilen  eine  Strecke  verfutgen,  setzen 
dann  aber  aus,  um  schlieiUich  weiterhin  in  mehreren  getrennten 
Stflokeu  nach  verschiedenen  iuclitungen  fortzusetzen,  ohne 
daß  es  möglich  ist,  den  Zusamiueuhaug  sicher  zu  erkennen. 
Uftutig  sind  ancb  die  Fllle,  wo  in  einer  Gegend  typisobe  End- 
morSnenablsgernngen  reicbücb  innerhalb  einer  Gescfaiebemeigel- 
landschaft  auftreten,  ohne  daß  es  mSj^ich  ist,  einsdne  ZOge  und 
gewisse  Riebtungen  festsustellen. 

Das  GeprAge  dieser  Endmorlaen  ist  aber  immerbin  ein  der* 
nrtigeSf  daß  man  ihr  Vorhandensein  unmöglich  vernachlässigen 
kann«  ja  vielmehr  die  sie  bergende  Geschicbemergellaadschaft  als 
hervorragend  von  der  Endmoränenbildung  beeinflußt  .anerkennen 
muß.  Man  scheint  demnach  tatsächlich  das  ganze  bergige  Gebiet 
des  Blattes  als  Endmoräne  im  weiteren  Sinne  auft'assen  zu 
müssen.  Charakteristisch  für  diese  Form  der  Endmoräuenland- 
scbaft  ist,  abgesehen  von  den  vielen  zusammenhanglosen  typischen 
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Endmoiinenbildangen  in  dendben,  die  Hlnfiiiig  von  Uign^  vai 
kappeBMttgfD  anagedehnten  Sand-  und  KieflMolagerangan  innahüb 
des  Oetohiebemergdgebiet«.  Manchmal  sind  diese  Sand-  und  Kim* 
Zwischenlager  klein  nnd  onansehnlioh,  durchsetsen  aber  in  gnttr 
Anjeahl  den  gana  von  ihnen  erfillUen  Gtesohiebemergd.  Soldie 
Beispiele  geben  Fig.  2  and  3  wieder. 


Figur  2. 


Noch  biiiflger  ragen  sie  als  steile  Kuppen  scbari  aas  ^ 
Gescbiebemergel  hervor,  ganx  nach  der  Art  der  sogen.  >Dnrd>* 
ragongen«,  aber  stets  l&Bt  sich  ihre  Natur  als  blofle  fiinlaganiS? 
im  Gescbiebemergel  nachweisen.  Diese  Voricommen  sind  vielfiicli 
tOr  den  Wegebau  in  der  Forst  au^eschlossen.  Von  dicso 
grAlSeren  Lagern  aweigen  nach  manchen  Seiten  hin  gans  oorsiH' 
miß^  Arme  weit  hinein  in  den  Geschiebemergd,  mit  dem 
▼ielfiu)h  vensahnt  sind.  Diese  Lager  mnd  ihrem  Auftr^^o  u"^ 
ihrer  Natur  nach  den  oben  geschilderten  dGii-Vorkominca  über- 
aus ähnlich.  Am-h  sie  siiul  wie  jene  iu  der  Regel  überaus 
dankbare  und  uuberechenliare  Kicslager,  deren  Ausbeutung')  ""'^ 
nach  einer  gans  eingehenden  Spezialuntersuchung  ansurateo 

1)  Hiena  bk  s.  B.  das  KiasbRar  im  Jagca  44  aairatt  dar  ObeH«i«i«*| 
Hqrdtwaki«  au  itellSB,  dtm  aa  tdntr  WmtMite  zahnartig  in  den  GfliaUob«^ 
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Nicht  selten  pfiegen  diese  eingdagerten  Kies-  und  Saod-^•l>^  v.  wun. 
Toi^omiiieii  im  Oesoiiieb^ergel  wasserflAhrend  zu  sein,  ein  Um-  wv^terfüi.. 
stand,  der  für  die  Wasserversorgung  dieser  Gegend  von Ji|^ig^„ru '.'^tu 
besonderer  Bedeqtung  ist    Auf  Grund  ublreidier  Erfahrungen '/^..^^''jHj;^ 
bei   der  Rfschafftintr  «geeigneten  Trinkwassers  in  dieser  Gegend  •^«■'^••'•'**"' 
habe  ich  als  bewährte  praktische  Regel  gefunden,  daß  man  am 
siebersten  gutes  Trinkwasser  in  geringer  Tiefe  antrifll,  wenn  man 
das  Bohrloch  in  der  Umgebung  (ca.  30 — 50  m  vom  Fuße)  einer 
Kies-  oder  S.indktippe  im  Gesehiebemergel  ansetzt.    Man  dureli- 
teuft  (Jauu  gewülinlicli  im  Gesehiebemergel  ein  oder  mehrere  der 
von  der  Kuppe  aus  .strahleiitormig  ausgehenden  kiesigen  Sand- 
adern und  Bänke,  die  vielfach  Wasser  führen.    Einige  Heispiele 
inöj^en   dies   erläutern.     Im  August   l'.'Oö   wurde   auf  dem  Hofe 
des   Besitzers  Albert  Mußlehuer  in  Abbau  Kerbchkeu  auf  dessen 
Wuubch  eine  Probebohrung  auf  Trinkwasser  vorgenommen,  die 
nach  obigen  Darlegungen  einigen  Erfolg  versprach,  da  in  etwa 
50  m  Entfernung  einige  steile  Sandkuppen  vorhanden  waren.  Tat- 
«Schliidi  fand  sich  in  5^4  m  Tiefe  eine  hinreichende  Wassermenge 
in  «ner  vom  Sandberg  abaweigenden  kiesigen  Sandader.  Das 
geologisebe  Pro€l  war; 

Sandiger  Lebm    ......      0 — 1.5  m 

GcAchicbemergel  1,5 — 5,2  » 

Kiesiger  Ssod  oüt  WuMr    .   .   5,2—5,3  » 
Darontsr  wi«d«r  0«ehi«lMB«rB»l. 

Von  größerer  Bedeutung  erwies  sich  die  Wasservenorgung 
des  Dories  Budvisken«  das  bis  dahin  kein  einwandfreies  Wasser 
aur  Verf&gang  hatte.  Unmittelbar  am  Gasthof  befindet  sich  eine 
kleine  Bloekpacknng  und  einige  hundert  Meter  nordKsttich  vom 
Dorfe  die  steile  Erhebung  des  Kalkberges,  an  dem  eine  mehr  als 
7  m  mächtige  grobe  G^röltepackung  an  einem  Steilrande  als 
michtige  Einlsgemng  aus  dem  umgebenden  Geschiebemergel  hei^ 


hineingreift,  während  an  der  Ostseite  seine  Aufliigerong  auf  dem  Ot  H.bielHmergi  l 
(leatlich  zq  beobachten  ist.  Es  ist  im  dortigen  Kevier  das  einzige  gruUere  Kiea- 
lagw  räd  wird  daher  sdt  Miaer  AvflindaBK  aad  SpedalsnterMiehaBg  gelageat- 
üch  di>r  geologfseliSQ  AnfnSluiieB  ioteutv  fttr  dau  Weg»baii  in  dar  Font  ab- 
gebaut. 
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▼ortritt  Di«8M  gelc^tlidi  det  Bmm  der  ChaoMee  wich  Beokben 
angeschlossene  Kieslager,  denen  Material  beinahe  an  «inen  Ofitlal 
aus  Kalksteiageflebiebeni)  besteht,  ist  ein  Episches  Beu|Nal  d« 
erwfthttten  anagedehntoD  Kiese inlageningen  im  Gescfaiebemergel- 
£a  erediien  bei  einer  derartigen  Nflhe  und  HftufuDg  in  ächtiger 
klippenartiger  Kieseinlagerungen  im  Gescbieberoergel  nicht  nn- 
wahrscheinlich,  im  Dorfe  selbst  in  nicht  zu  großer  Tiefe  Ausllafer 
derselben  und  rf ichh'cht  s  Trinkwasser  zu  finden.  Die  Bohrungeo, 
die  zu  dipfit-m  Zwecice  im  Sommer  1904  auf  meine  Veranliissun:: 
auf  der  Aniiötir  unmittelbar  am  Gasthaus  vorgenommen  wiirdeD, 
ergaben  denietiisprechend  Im  i  t-its  bei  9*/2  ui  Tiefe  auJierordentli 'Ii 
reichliches  und  vor/.ügliche:»  Tnukwasser.  Die  Bohrungen  eigabeo 
folgende  KeHultate: 

Bohrung  L 

0—2  m  Siaiaigtr  Kie». 

t— 5,5  »  6«nMr  ud  rStlidisr  OflsdiisbsaNiftt. 

b,b    6  »  Kalkhaltiger  Sand. 

8,0    10,0  *  Grünlichgraoer  OwchMbfloMqpl. 

10,0— ia,0  »  Gelber  Sand. 

18^14^0  »  Onuur  GoMUabnMrgal 

14,0 — 15,0  -  OroSt?r,  slL'iniger  Kies. 

15,0—19,0  »  Kalkhaltiger  Saod,  «auerfühiwd. 

l^iO—SlfO  >  Kiw,  obsa  fein,  stob  mOm  in  grob  and  stabil 

Bohrung  II. 

0—1,5  m  Sandiger  Lehm. 
1,5 — 6,0  >  Geschiebemergel,  oben  rötücbgelb,  nach  unten  la  K^* 
licbgran. 

6,0 — 6,5  »  Gelber,  steiniger  Kie?,  wa-  serfroi. 

6,5 — 9,3  »  Brauner  Geschiebemergel  mit  vielen  polierten  f 

sebnunmCu  KalkgeishMMB. 
9fi—9,f>  -  Steiniger  kioeigar  Sand,  sdur  rsMitieh  wumrtOimi- 
Danutar  QmMtbmnffL 

')  Der  Kalkreicbtom  der  Ger&Upackangen,  wie  fiberhanpt  der  findo'*'^ 
ut  itsUaamiM  redit  gioD  and  ra^tr«rtigt  dw  im  Gabiet  dar  Bbdnorise  r«^' 
häufigen  Namen:  Kalkberg  (Kalkowa  Gora)  nsw.  Diese  meist  silaris-bon  1^»""' 
•teisgewhiebo  w urdan  besonders  fr&her,  stellenweise  aneh  noch  lieote,  ^a'n^J'' 
ttod  an  Ort  und  Stelle  in  primiUren  Kalköfen  gebrannt.  (Vergl.  Entsr  Bao'^* 
TO  Blatt  Kersdikeii,  diaats  Jahrkneh  (Ar  1904.  &  t»U 
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Die  boidcn  Bohrlöcher  zeii^en,  obwohl  nur  ca.  35  m  von  ein- 
ander entfernt,  große  Verschiedenheit.  Bohrloch  I  ist  uiiiiiittelbar 
am  Rande  der  lilockpackiing  an  der  Nordspite  de;?  Gabthnuscs  an- 
gesetzt und  hat  iufolgedessen  außerürdcutUch  viele  und  mächtige 
kiesige  und  bändige  Einlagerungen  aufzuweisen.  Bohrloch  II,  im 
▼ollen  Gescbiebemergel  angesetzt  und  genügend  entfernt  von  der 
kuppenftm^Q  Einlagerung,  zeigt  nur  scbwache,  aber  bedeutend 
waMerreichere  kiesige  Sandeinlagerungen  im  GeediiebeinergeL  In- 
fblgedenen  iat  der  jetaige  Brunnen  auch  an  der  Stelle  des  Bohr- 
lochet  II  angelegt  worden.  In  gleioher  Weise  erwies  sieh  auf  dem 
Naubbarblatt  Ckjohen  mehi&ob  die  Kiehtigkeit  dieser  prakttflohen 
RegeL 

Einen  recht  instruktiven  Einblick  in  den  Bau  solcher  mäch- 
tigen Etnlageningeu  und  ihre  Wasserfflhrung  lieferte  eine  im 

Sommer  1906  in  der  Nfihe  der  Försterei  Kogonnen  an  der  sogen. 
Bodschwingker  Wiese  angelegte  tiefe  Grube,  welche  das  Material 
zuna  Bau  eines  Dainiues  (ör  den  nunniohr  hier  augelegten  KarnfV-n- 
teich  liefern  sollt*'  Im  Innern  d»s  Üerges  allmühlich  austtigfiiii 
nach  der  Hohe  zu  befand  sich  unter  einer  mehrere  Meter 
mächtigen  Decke  typischen  Gescbiebemergels  ein  mächtiger  Kies- 
nnd  Sandkern,  der  nach  dem  Fuß  des  Berges  zu  immer  schmaler 
werdend,  mehrere  AoslAufer  nach  der  Wiese  au  aussandte.  In 
gewisser  Tiefe  des  Kieses  war  nun  ein  auflerordentlieh  reicher 
Waaserhoriaont  Torbanden,  so  daß  am  Bergbaog  das  Wasser  als 
Quelle  hervortrat').  Dieser  Anfschlufi  hatte  insofern  noch  ein 
besonderes  Interesse,  als  unmittelbar  an  dem  Berghang  mehrere 
Qnellnioore  sich  befinden,  und  es  bisher  nicht  möglich  gewesen 
war,  ebenso  wie  in  manchen  anderen  Fällen  die  Quellen  anfeu* 
finden,  denen  diese  Moore  ihre  Entstehung  verdanken. 

Diese  eigenartigen  kuppeoartigen  Kies-  und  Sandrinlagerungeo 

im  Gi'schtebernergelgebiet  hahen  hipher  schon  zu  vielen  Verwechs- 
lungen mit  direkten  Ablagerungt  n  der  EudtnorSnen  Anlaß  gegeben, 
sie  stehen  aber  tatsächlich  nur  in  sekundärem  Zusammeubaug  mit 

0  Dl«  T«r  der  Hsratellnng  de»  AnfieUoiMi  aiehi  08»  so  TS|b  tratooda 
Quell«  w«rde  iriUirMtd  d«t  Damabaoa»  voo  dAo  Arbeiteni  gafaBt  and  b«natst 
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diesen  Bildungen.    Ein  eigenartiger  Zufall  will  es,  daß  gerade  diese 
kiesigen  und  saudigen  Kuppen  ein   vIelf;llti[?;c'K  Feld  menschlicher 
TAtigkfit  geworden  .sind,  so  daß  man  m  aianehen  Fällen  sie  ohne 
ujulashscndc  Aufgrahungeu   von  abgebauten  Blockjiaekuiigen  kaum 
ZU  unterscheiden  vermag.    Gerade  so,    wie  die  jetzige  mat>urischc 
Berlttkerung  dien  itdierten  ^ndkappen  mit  Voiliebe  zur  Anlag« 
ihrer  Friedhofe  verwendet  —  da  eie  laadwirtachaftlicfa  nur  wen^ 
Ertrag  liefern      war  ee  in  alter,  prihiitorisofaer  Zeit   Auf  Blatt 
Kerschken  allein  wurden  von  mir  drei  bisber  unbekannte  Punkte  in 
Jakunowker  Flur  nachgewieeen,  wo  derartig  Kiea-  und  Sandkuppeo 
in  prAbistorischer  Zeit  aU  Umenkircbh&fe  benutxt  wurden,  wie  die 
zahlreichen  dort  gefuodenen  Urnen  mit  verbrannten  Knocbenreften 
und  ihren  reichen  Beigaben  von  Bronze-,  Silber-,  Eisen-  und  Bern- 
steinschmuck bezeugen.    Durch  die  vielen  auf  diese  Umenhügel 
künstlich  hernngehracbten  und  riufgeh.luften  Steine  und  Blöcke  rufen 
sie  durt-hauis  »Imsflben  Kindruck  wie  natürlielie  Blockpackiiügen'; 
hervor.     Zalilios  sind  auch  die  Fälle,    wo  die  jetzige  BevulkeruDfi[ 
durch  Anlage  von  Karlufi'elkubleu  denselben  Eindruck  hinterLisijen 
bat,  den  die  nach  Kalksteinen  durchwOhlten  Blockpackuugco  in 
der  Regel  berTorsurufeD  ptlegen.    (Vergl.  die  Anmerkung  » 
Seite  790.) 

He.sv.  Wich-        Die  Geschiehcmergelland  gcb  af  t  des  Blattes  bat  bereits 

<;  hi,■^„^■  im   vorjährigen  Beriebt  eine  nähere  Scbilderung  erfahren.    Ihr  ist 

wjhwftjBlstt        auüerordentlicb  ilacbbügeiiger  Cbaraktur  eigen,   der  durclj  die 
Ki>nicbk«a.  sabllosMi  Senken  und  Niederungen,  winzigen  TorfS&cben  and 
Waaierlfiober,  die  awieoben  den  einaelnen  Anhöhen  in  unendlii^r 

'}  Uoigokcbrt  sind  die  Bluckaoh&ufunf;on  der  BndmoriiM  («Iwd><i  hiiutig  «b 
gewisse  Duiu'iik u]ip.  n)  oft  Gegunstanti  —  nutfir'irh  crfrili^loser  —  Aas^raliuij!*'' 
evileos  d'^r  Prähistunker  gewosen.  Ks  mag  daher  ao  dieser  Stelle  —  äio  tob 
anderer  Sdte  aaegeapnelieDeD  Anneliten  eotgegeo  —  aiudrtteklieh  dennf  luM*" 
wiesen  weflun,  ilitß  rTi<!ii  hier  in  Masuren  dnu  antliropolopschon  Forscher «o< 
weitgehende  geologische  Kenntnis  dieser  Gegenden,  dem  Geologen  die  g«l«K«it' 
Hehe  Aaflf&brasK  karser  prfthisloriBelier  Anagrabangee  «a  beaondera  wieltign 
Punkten  zweifelhafter  Bntstehuof;  eine  anurog&oglicbe  Vorbedingung  |:edeüilich«a 
Wirkens  ist.  Y  ii  l  e-üntletcr  liedi  utang  ist  selbstverHländlicb  »orb  hier  ein 
gegenseiligur  Ausiaui^h  dor  Erfahrungen,  der  denn  auch  bereits  sogebabt 
«iixde. 
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Anzahl    vorluinlpn  sind,   noch   zerrissener   und  uiiühersichtlii-hor 
wird.    Die  LandwirUchutt   hut   trotz  den   durchbuhuittliob  recht 
guten  AokerbodenB  infolge  der  ▼iekn  winzigen  Moorflicbeo  und 
WieaenmedernDgen  nicht  die  Möglichkeit,  größere  einheitliche 
Scblflge  zu  bewirtschaften.   Dies  i«t  bei  fiut  allen  DArfem  des 
Blattes  der  FlalL   Zur  inteneiTeren  Nntxung  des  Bodens  wohnt 
daher  der  masnriscbe  Bauer  gern  außerhalb  des  Dorfes  inmitten 
seiner  LSndereien.    Diese  große  Anzahl  von  £inselgehöflten  (Ab- 
baaten)  in  r^elloser  Verteilung  zwischen  den  einzelnen  geschlossenen 
Ortschaften  geben  der  masurischen  flachhögeligen  Geschiebemergel- 
landschaft ihr  eigenartiges  Bild.    Eine  solche  Landsubalt  aus  der 
Feldmark  Budziskcn  stellt  das  umstehende  Bild  dar. 

Nur  da^  woTalbilduDg  die  ursprün^jÜche  Oberfl;icli!  mit  ihren 
unzähligen  JEinsenkungen  entfernt  und  tiefL-re  Scliiclitfii  hloßi^clegt 
haben,  wie  z.  B.  im  Lenkuktale,  sind  größere  Schläge  möglich  und 
die  Ext?«tenzbcdingungen  seihst  fflr  ein  umfangreiches  Gut  wie 
Groß-Lcakuk  gOnstiir.  Die  Güter  Frankenort  und  Kiiuhhenorth 
haben  liereits  etwas  weniger  einheitliche  Schläge  und  zahlreichere 
Moorseoken,  indessen  sichert  der  ausgezeichnete  klee-  und  weizen- 
fähige Hoden  recltt  gute  Wirtscbaftsresultate. 

Das  gesamte  Geschieheiuer^elgebiet  ist  einer  nur  ganz  ver- 
schwindenden Entkalkung  unterworfen  gewesen.  Überall  liegt  der 
Mergel  in  ^3  ^i^^  1  ™  Tiefe  unverwittert  vor;  der  darüber  liegende, 
durch  Verwitterung  aus  ihm  entstandene  Lehm  ist  ?on  recht  guter 
Beschaffenheit  und  eignet  sich  mit  gans  Terschwindenden  Aus- 
nahmen ÜMt  immer  aur  Ziegelbrennerei.  In  der  NAhe  von  Kies- 
kuppen und  Sandbergen  pflegt  der  Geschiebemergel,  wie  bereits 
eiog^end  gaschitdert  wurde,  zahlreiche  Saud-  und  Kieseiulsgerungen 
au  besitzen,  im  allgemeinen  aber  hat  er  ungestört  bedeutende  Mftch- 
tigkeit.  Bei  allen  T5rnnnenbohrun;^'en  im  Geschiebemergelgebiet 
des  Blattes  und  seiner  Umgebung  finden  sich  als  typische  Zeugen 
der  glazialen  Natnr  der  sie  bergenden  Grundmuräne  zahlreiche 
ausgezeiehnet  polierte  und  geschrammte  sibirische  Kalksteingeschiebe 
vor  in  solcher  Menge,  wio  sie  in  anderen  Gegenden  Norddeutsch- 
lands  nicht  beobachtet  wurden.  Ein  groUe«  ausgcseitihuct  poliertes 
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und  mit  tielen  ffiUen  irad  Schrammen  veraehows  Oesebiebet  eine 
miehtige  Platte,  befindet  siob  in  unmittelbarer  Nihe  dea  Abbauea 
von  Komata  bei  ZaiMnken. 

Erwihnenawert  aind  die  ftr  daa  Lehmgebiet  charakteriatiaehen, 
weithin  aich  entreekenden,  tief  dageaehoittenen  BroetonatiUer  (aog. 
Parowen),  die  die  Regennieilerschläge  aus  dem  höher  gelegenen 
Lehmgebiet  in  (iie  tieferen  TalzQge  und  Sceugebiete  htnabfQhren. 
Besonders  erwälinen^wcrt  ist  in  dieser  Bcziclmng  jene  zum  Teil 
wohl  auch  durch  men.schlii'he  EingrifTc  l)rpii)rtiißtc  Talrinne,  dir 
von  der  Oberförsterei  Heydtwalde  an  Mitscbkowk^n  mid  Lissen 
vorbei  sich  bis  in  das  Goldaptal  binabziebt.  Aruieri'  Kirmen 
münden  in  das  dem  (^stninilf  des  Blattes  entlang  zieluMirle  alte  Dilu- 
vialtal und  von  du  in  dcu  Sch  walgiiec.  Hierzu  gehört  der  SchwalglluÜ, 
der  an  «einem  Mittellauf^  wo  sein  Tal  gegen  100  m  breit  wird,  eine 
anagezeiohnete  Flora  anfweiat,  darunter  prtlchtige  urwaldartige  Be- 
finde dea  atattlichen  Straußfaxna  (pnotUaStnakiapterit  Hoffh.X  der 
in  den  Foratdiatrikten  8, 9,  tOS  und  107  daa  mlohtige  Tat  fast  gana 
«ftUt  und  daa  im  Sommer  trockene  Baobbett  mit  mSchtigen  Farnwe- 
deln flberapannt  Eine  andere  Kinne,  dersog.achwarze  Fluß,  hat  nicht 
nur  dnen  großen  Teil  der  Toi&iedeningcn  am  Ufer  dea  Haaaaner> 
aaea  mit  aeinen  Schlammablagerungen  bedeckt,  sondern  auoh  be- 
reits ein  kleines  Sauddelta  iu  de»  See  vorgeschoben.  Die  tiefen 
Parowen  rings  um  den  Lenkuksee  entwässern  ihre  Frübjabrs- 
gew&sser  teils  direkt  in  diesen  See,  teils  durch  das  Lenkuktal  nach 
dem  Zabinker  See  und  Goldapgar-See. 

Unendlich  ist  die  Anzahl  der  Moore,  die  von  winzigen  Torf- Hr»»  r.  Wion- 
lörtieni  ih  in  jeder  Gröüe  Iiis  zu  avisgedehnteti  TnrAnooren  inner- moom,  Blatt 
halb  der  Geschiebemergelhindsuhalt  auftreten.  AuLierhalb  der  Forst 
im  Gebiete  der  Landwirtschatt  sind  die  Moore,  auch  diu  kleinsten, 
l&ngst  zu  Wiesenflächen  gerodet;  nur  hier  und  da  trifft  man  noch 
innerhalb  der  Wieaenfliehen  einen  kleinen  Hain  an,  mit  der  Uer 
noek  recht  hlnfigen  behaarten  Birke  (ßetula  pubaeaul).  In  der 
Forat  amd  die  Moore,  aofem  sie  nicht  auch  an  Wieaen  umgeatallet 
aind,  gewöhnlich  mit  dunklem  Waaser  bedeckt,  m  dem  die  Sumpf- 
pflanzen auf  BQlten  in  ürwald^Üppigkeit  gedeihen.  DieMftchtig- 
keit  dea  Tor^  iat  Mhr  aehwankend.   Von  winaigen  wannenartigen 
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Torfniederungeu,  die  nur  ^2  ^Vs  ™  Mächtigkeit  haben,  dod 
alle  Übergänge  vorhanden  b»  su  jenso  Torfinooren,  derra  iteilie 
Berggehfinge  am  Ufer  bmts  eine  bedeutendere  UicLtjgkcit  d« 
Torf»  verrateo.  So  wnrde  s.  B.  im  nördlichen  Teil  des  »Enten» 
brache«  xwiachen  Jagen  84  und  38  auf  eineLftnge  von  150  b  die 
M icfattgkett  des  Todes  auf  7  m  feststellt  Das  gleiche  Rcmitat 
hatten  die  Bohrungen  in  der  Wiese  nördlich  des  Gutes  Knobben* 
Orth,  ferner  im  roten  Luch  und  anderen  Mooren  der  Forst  Walisko. 
Eine  MSchti^krit  do.s  Fhichmoortorfes  Ober  10  rn  konnte  im  Ke- 
reiohe  des  Blattes  bis  jetzt  nicht  festgestellt  werden.  Geschiebe- 
mergel  bildet  in  den  meisten  Fällen  die  Unterlage  (Lt  Torfmoor»', 
wie  er  ja  fast  immer  auch  ihre  Ränder  uml  Ufer  zusammensetzt. 
Nur  eine  bescbräiikte  Anzahl  von  Tortmeorerj  des  Blattes  hat 
Wiesenkalk  als  Untergrund  des  Torfes.  Der  Wiesetikalk  kt  im 
(jetichiebemergolgebiet  hberbaupt  selten  und  vuo  ganz  unbeiitaieü- 
der  Mächtigkeit,  ja  oft  nur  in  Form  von  Nestern  vorhanden,  io 
den  Torfniederungen  in  der  Umgebung  der  Seen  erreidbt  der 
Wiesenkalk  dagegen  stets  mehrere  Meter  Mächtigkeit.  Ebeoao 
selten  sind  die  Vorkommnisse  von  Moormergd.  Nur  swei  Ltfft 
dieser  Art,  die  sich  in  den  Wiesen  unmittelbar  fletlicb  vom  Hoft 
dea  Besitxcrs  R.  Grob§  in  Jakunowken  befinden,  haben  w^jeo  der 
größeren  Mächtigkeit  des  Lagers  ft^r  die  nähere  Umgebung  «Is 
landwirtschaftlifbes  Dünge-  und  Melioratiousmittel  einige  BedeiituDCf. 
Die  Mächtigkeit  des  nördlichen  Lager»  beträgt  ungefähr  2  m.  fü^ 
des  eödliclien  Lager«  steigt  von  2  m  am  Rande  nach  der  Mitte  zu 
allmählich  auf  3,60  m  Mächtigkeit.  Der  über  dem  Moormprtrel 
laijernde  Tort  »bt  nur  '/i  m  mächtig.  Den  Unteranind  d  r  L:u:''r 
bildet  derselbe  Mergel,  der  die  Umgebung  zus-auimenselÄt.  üi"'' 
Durchschnitt£probe  des  Moormergels,  die  im  chemischen  LabofSr 
torium  der  Königlichen  Geologischen  Landesanstalt  und  Bog' 
akiidemie  von  Herrn  Dr.  SGefiBNGimi  untersucht  wurde,  ergab  bei 
der  chemischen  Analyse: 

Koblenmiirer  Kalk    ....  30^  pOL 

Tlumus   28^2  > 

NäLrstoff-PhoBphorfi&ure    .   .  0,11  » 

Kali   1,14  » 

Sticlutuff   1,14  * 


Digitized  by  Google 


Hm     WicaooBrr,  Blatt  Ksnebken.  757 


In  fnaohem  Zustude  in  der  Grabe  ist  der  aiißerordentlicli  fette 
Mownergel  gllosend  «ohwanB,  beim  Trocknen  nimmt  er  infolge 
seines  hobeo  Kalkgehftltec  eine  hellgraue  Firbang  an.  Es  bandelt 

sich  bei  diesen  Ablagenmgen  um  ehemalige  kleine  80ßwas£^T^ecken, 
in  denen  SOßwassennuscheln  und  Schnecken,  größere  Fische  und 
der  Süß wRssersch warn tn ')  lt!)t<  n.  Auch  Blätter,  die  ehemals  TOm 
Ufer  ins  Wasser  fielen,  finden  sich  im  Moormergel. 

Unter  den  Tausenden  von  kleinen  und  großen  Torfraooren  sind 
nur  \ crschwirulcnd  wriilixc,  die  dem  Typus  der  gewöhiiliclien 
Flacbtnoore  niclit  angebüren.  Ül)erall  herrscbt  der  stliwarze 
Flucbmoortorf  der  Nicderungsmoore  vor.  Einige  wenige  Mui)re 
sind  als  typische  Übcrgungsmoor e  anzusehen.  Nur  ein  aller- 
dings «ngeseiehnet  entwickeltes  Hochmoor  —  zugleich  das 
tiefste  Moor  des  ganzen  Blattes  —  befindet  sioh  im  Bereich 
des  Blattes  Kerschken.  Ks  liegt  im  Distrikt  136  der  Königl. 
Forst  Teufelsberg  nnwnt  des  großen  Gestells,  das  von  der  Försterei 
Tenlelsberg  nach  der  bekannien  Sommerfrische  Waldkater  filhrt. 
Das  mit  einer  prächtigen,  clmraktcristisßheD  Flora  liestaudene  Hoch- 
moor mit  seinem  dichten  Bestand  von  typischen  KrQppelkiefern 
iat  gegen  ÖOO  m  lang  und  200  m  breit.  Der  wasserdurchtränkte 
Sphagnum-Mnostorf,  aus  dem  es  besteht,  ist  durchschnittlich  8-  Ilm 
mächtig,  niiunit  aber  nach  der  Mitte  des  Moores  zu  bis  zu  15  m 
Mächtigkeil  zu.  liier  au  der  tiefsten  Stt-llf  befindet  sich  eine  uvuie, 
etwa  -iü  lu  lange  Wastieriläclie ,  ein  ti*'f'schwari^e8  scheinbar  uner- 
grQndliches  Gewässer,  das  im  VolkbuiuuJ  den  poetischen  Namen 
Ocako  (Äuglein)  flihrt.  De»  Untergrund  des  ganzeo  Moores  bildet 
derselbe  Geschiebemergel,  der  auch  die  Hfthen  und  Berge  der  Um- 
gebung anfbaut. 

Als  Deokton  waren  bwdts  im  vorjährigen  Berichte  in  deriiMt  «.wic»- 
Feldmark  Jakunowken  eine  Anaahl  Punkte  namhaft  gemacht,  wo  D^t^pe^ 
unter  einer  gewöhnlieh  Ys  bis  1  m  mächtigen  Schicht  eines  sehr  Kanton, 
plasliachen  Tones  ein  kalkhaltiger  Tonmeigel  auftritt.   Auch  war 
bereits  Einiges  gesagt  Ober  das  roerkwfirdige  Vorkommen  eines 

*)  Eioe  mikroskopische  Untersnchung  durch  den  Diatomconrorschpr  Hern 
B.  Rrioiielt  in  Ldpzig  ergab,  daß  im  Jakanowker  MooraMrgel  keine  DiatomMD» 
wokl  abiir  rtiohlida  JLioMlDadiUB  dm  B&fiwiMwnehfraauu  vorbaatUa  «iod. 
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hocligf'legoncu  sehr  flachen  Toogebietes  in  der  ümfrebuns;  des 
Teuft  lsbcrgeg.  In  diesem  Jahre  wurde  nun  zunächst  am  Teuti?!«- 
berg  die  weitere  Furtsetzung  dieses  Tonplateaus  festgefetellt.  Bei 
fortschreitender  Karticrung  nach  Süden  zu  fanden  sich  noch  eine 
Anzahl  weiterer,  zum  Teil  noch  iimfiitigreicherer  Tongebiete  rar, 
gerade  in  den  hflcbat  gclegeneii  Teilen  des  Blattes,  so  das  ebe« 
Hochland  nordöatUdi  Koeiotom  Gora  (Keisdberg)  und  ferner 
di«  hohen,  flachen  ftMrgrttcken  der  Itowa  Oora  (Tonberg),  (kr 
Grahowa  Gora  (Büchenberg)  nnd  der  iBitowa  Gora  (Bineenberg)') 
Immer  sind  es  gans  sanft  ansteigende  Hochebenen,  die  meist  m^ 
Bachen  bestand«!  sind  and  infolge  des  weiteren  Abstaodss  der 
einselnen  alten  Binme  anter«nand«r  nnd  der  sarten  gelblioh- 
grOnen  Raeendecke  am  Boden  (br  diese  Landschaftaferm  einen 
durchaus  parkihnlicfaen  Charakter  henrorrufen.  Nirgends  lieht 
man  dnen  Stein,  das  Tongebiet  ist  ginilich  steinfrei.  Hier 
und  da  deuten  winaige  Wasserlachen  nnd  mit  Binsen  und  Ve^ 
gifimemnidit  bewachsene  sumpfige  Stellen  die  absolute  W»■e^ 
undurehlSssigkeit  des  Tonbodens  an.  Infolgedessen  sind  die  Tob* 
gebiete  nach  anhaltendem  Regenwetter  nur  schwer  passierbar  iiod 
vollkommen  aufgeweicht.  Auf  diese  dem  Verkehr  sehr  faiadcf^  j 
liehen  Umstände  deuten  auch  die  Berguamen  Itowa  Gera  (Too*  | 
\u'v>r)  und  Mokra  Gora  (Nasser  Berg)  hin.  Wenn  nun  diese  flachen 
hochgelegenen  Tonebenen  an  sich  einseiu  die  Meinung  hervornifpo 
können,  als  ob  es  sich  um  Tonterrassen  becw.  alte  Tonstaubecken 
handeln  könnte,  so  ist  dagegen  geltend  zu  machen,  daß  die  eio- 
zelnen  Tonhochebeuen  in  ganz  vcrsi  liiedeiu  r  Höhenlage  IroU  ilirer 
Nachbarsehafl  Hegen;  aucli  ist  das  Niveau  des  Tons  innerhalb  der 
einzelnen  geschlossenen  Tongebiete  selbst  sehr  verschieden.  Die  i 
H(^healüg<;  des  Tones  schwankt  zwischen  4o<^  und  588  Ful5  ibtces-  | 
höbe.  Es  stellt  ^ich  heraus,  daß  es  sich  hier  um  eine  tou  Süd- 
südost nach  NdrJnurdwesi  sich  erstreckeude  vielfach  uoterbrocbcoe 


')  Über  di«  Scbruib weite  und  Bedeutuog  dieser  masnrisohen  B«rgiiaiMi 
nnd  OrtabeB^dmoniifeD,  die  ulbet  anf  der  Oeoeraletebekart«  btslier  anndüig 

wieil  i'ßpgfbf  ii  war'Ti.  machten  mir  Herr  Pfarrer  Fi  öss  Orlowen  und  llrrr  Guts- 
besitzer DoMBBowaKv  8eD.- Knobbeoort  sabiretcbe  übereinatimmeode  HiUöi'<^i>gei>« 
worAber  ihaeo  aocb  an  dioter  Stelle  freoodlicbst  geduikt  td. 
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Tontlecke  liaad*  it,  die  u  ioh  Nordeu  und  nach  Weaten  Ix  trächtlich 
ablallt.  Es  kanu  mitbin  von  Touterrasseu  wohl  nicht  die  Rede 
sein.  Die  ganze  Art  des  Auftretens  cbarakterisiert  den  Tou  als 
Deckton*  Von  Bedcntnog  ist  nun  eine  Beobachtung,  die  man 
•o  mtkNxea  Stellen  dieses  ToagdNetes,  z.  R  em  Teafelsberg, 
macht:  Die  Hflgel,  die  sieh  etiB  dem  fiadien  XongeUek  henns- 
hcben,  sind  nie  mit  Ton  flbencogen,  sondern  bestellen  meist  ans 
Gesobiebemeigel  oder  snoh  ans  Sand  des  Untergrundes  —  es 
sind  eben  isolierte  Inselberge  in  der  Tonebene*  Zur  Beurtei- 
lung dieew  Tonvorkommen  ist  femer  der  Umstand  noch  zu  er- 
wibnen,  daß  der  Ton  sich  in  snsammeobtogender  Lagerung  bis 
hinauf  in  die  höchst  gelegenen  Gebiete  des  Blattes  eistreckt; 
die  große  Toniliohe  der  Sitowa  Gera  (Binsenberg)  mit  588  Fuß 
Hdhe  in  ihrem  Zentrum  steht  nur  wenig  an  Höhe  hinter  dem 
höchsten  Punkte  des  gansen  Blattes  mit  595,2  Fuß  Me«reshöhe 
xnrUck.  Sandbflgel  wurden  in  der  Nähe  der  Tongebiete  mehrfiu»h 
gefunden;  ob  sie  in  irgend  einer  Beziehung  zum  Deckton  stehen, 
läßt  sich  bis  jetzt  nicht  behaupten.  Der  Ton  wird  stets  iu  einer 
Tiefe  von  ^3       1  Tonmergel  unterlnL^r-rt.    Zur  Ermittelung 

der  Mächtigkeit  dieser  Decktonbiger  wurden  eine  Anzahl  tieferer 
Bohrungen  und  Aufgrabungen  vorgenommen.  Sie  ergaben,  daß  der 
Deckton  im  allgemeinen  2^/2  bis  6^jq  m  mächtig  ist  und  von  typi- 
schem Geschicbemergel  unterlagert  wird ,  der  iu  seinen  oberen 
Teilen  gewöhnlich  noch  eine  stark  tonige  Hescbaö'enheit  l)esitzt. 
Uber  die  veräcbicüenen  Bänke  des  Decktons  ergab  eine  Bohrung 
auf  der  Höhe  der  Sitowa  Gera  Folgendes: 

0 —  1     m  Kotbraaner  Ton. 

1—  1,50  »  BindsrtOBmergel. 

1,50—8     »  Rotbranoer  Toonrarg«!  mit  grünlich wttßea  Ealkatreifea. 
4,10  »  Braaner,  »andiger,  didkter  Toamergd  (a«lir  Ikaliok  dem 
Ocachiebemergel). 

4,10—4,80  »  Ct«lb«r,  fwoBindiger  Toomargel  mil  Msrgebs&dbiiikdMB. 
4,80—4,80  •  Sehr  fetter  scbokoladeobrtQiier  Ton  mit  griknUdieii  F«ia* 

sandstreifi'n. 

4,ä0 — 4,äö  »  Oelber,  feinsandiger  Toomergel  mit  Mergelsandb&okcbeQ. 
4,85'-5,40  »  Sehr  fitter,  •«hokoladenbiattaer  Ton  mit  gränmi  PeiosMidr 
streifen. 

5,40 — 6,50  »  Brauner  feinsandiger  ToDmergeL 
von  6,50  »  HO  ab  ijpievhor  GeaekiebeinergeL 
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Ob  diese  aubgeJebaten  TonmergeHa^^or  fltr  irgend  einen  tecb- 
niidben  Zweck  praktiiche  Verweoduug  finden  kftnaen,  bedarf 
natfirlidi  eingehender  teebnieelier  üateranobuQgen  tiiid  kenn  wm 
geologischen' SteDdponkt  allein  ans  nicht  beurteilt  werden.  Den 
Untergrand  der  Tonablageningen  bildet  gcwShnlich  der  Geeofaiebe- 
mergel  der  Umgebung;  nur  in  der  Feldmark  Jaknnowken  hat,  wie 
bereits  im  ▼orjfthrigen  Bericht  angegeb^i,  auch  «ne  Deckton- 
ablagemng  auf  Bndmorftnea-Sanden  stattgelunden.   An  der  Grenze 
des  DecktoQS  hat  der  am  Hange  hervörtretende  unteriagemde  Ge- 
schiebemei^el  augenscheinlich  eine  stiikere  Auswaschung  eriahfen; 
es  ist  auffiülig,  welche  großen  Mengen  offenbar  auagewosdiener 
erratischer  Blocke  den  Geschiebemergel  gerade  nnmittdbar  am  wf- 
lagernden  Deokton  bedecken. 
iiKtii  V.  ^Vl.  II-       Während  es  bei  den  genannten  Deckton-Li^rn  trola  viel* 
K.^s>iifiihniii:j  ftitig  aufgewendeter  Mohe  bisher  nicht  möglich  war,  Spuren  von 
""i','.,,Vl!.n.'.'  '^ Fossilien  nathzuwrisen,  gelang  es  niir  nufdcni  östlich  angremeeD(Jen 
Blatt  (ir.  Dnneyken  im  Jahre  1906  in  dem  lyi-isclien  Decktoa- 
'"«".SX?" Umgil.iinjT  der  Ziegelei  Kl.  Schwaig 

tatfrtitei.  xeicbnete  Bank  mit  SQßwasserkonchjlien  (Aoodonten 
sowie  einigen  Schneckenarten)  im  l) eckton  aufzufinden.  Oie 
Fossilftlhrung  ist  aber  auch  hier  auf  gewisse  Teile  des  IVektoD- 
Lap^ers  Hesi'hnlnkt,  so  daß  demnach  ans  der  an  oinzclnpii  StPÜpn 
ni»rli<;t'wif>s«iHn  Fos«!ilfroih<it  eines  I)eckton-Gel)ietes  kcinowfijs 
auf  die  allgciiHMiK^  Ko.ssiileen'  des  betreffenden  Laj^erfi  zn  '■-■hliclit'H 
iet.  Im  Frülijiiiir  1UÜ7  füiid  ich  auf  dem  findlieh  nnsinl  .  ixlen  Hlatt 
Orlowen  ebenfalls  in  eiiiein  ansj^eprägten  I )ooktunlH /ii k  bei  der 
Ziegelei  Orlowen,  wenn  auch  selten,  SüÜwassprkoDchvlien  imiir- 
halb  der  Tonbänke.  In  den  uumittelbar  benac  libüiieu  ueihi,  aus- 
gezeicliuett  n  Aiilöchlüsijen  der  Eisenbahnneubaustrecke  Kruglauktu- 
Margi^rabowa  sind  nun  —  von  mir  zuerst  beobachtet  —  iuroitten 
des  typischen  Goschiebemergels  fossilreiche  Bänke  von  Ton, 
und  Oyttja  Torbaudeo,  also  iuterglazialfthnl icbc  Ablage- 
rungen,  die,  immer  etwas  aufgepreßt  und  aufgesehobeo,  aber  ah 
nahezu  zusammenhängendes  Band  Wde  Kilometer  weit  wfoig'*'' 
innerhalb  der  oberen  Blnke  des  Geschiebemergels  li^s.  Diese 
bald  »tf  den  Bergkuppen,  bald  in  den  Niedemngen  der  bMpr" 
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Geaehiebemeffgellandiobaft  im  Untergruade  lieg«ndeu  intergla^üal- 
ihnlichen  PoMilbinke  hmen  nun  an  einigen  PunkCra,  namentlieii 
xwitoben  Bahnhof  nod  Ziegelei  Oiiowen,  dentlieh  und  anleugbar 
ihren  Zusammenhang  mit  den  Dditonen  erkennen.  Auch  die  Fossi- 
lien beider  Bildungen  sind  dieselbeui  Oberhaupt  sind  sie  als  gleicb" 
alterig  anmueben.  Zusammen  mit  der  von  Harbort  und  mir 
^eichteitig  und  unabhängig  von  «nander  im  FrOhjabr  1906  ent- 
deckten PoBsilflihrang  der  atten  Seeterrassen  des  masarischen 
Seengpbietes  geben  alle  diese  Beobaohtuugen  ein  TOllig  neues  Uild 
der  Entstehung  dieser  Gegenden  und  spesiell  der  Vorige  knrx 
vor  dem  finde  der  £isa«ten.  Sie  beleuchten  die  Usber  ganz 
unbdcannten  letzten  Phasen  der  tnlandeisbedeckung 
Norddeutschlands  und  zeigen,  welch  außerordentlich  wichtige 
Rolle  die  bisher  nur  als  lokale  Phänomene  aufgefaßten,  augen- 
sciiehilicb  aber  weit  verbreiteten  gewaltigen  glazialen  Aiifstau- 
obungen  und  Faltungen  im  Diluvium  spielen.  Über  diese  für  die 
Diluvialforsübung  nicht  unwichtigen  Tatsachen  wird  an  der  Mand 
xahlreicber  Profile  in  einer  besonderen  Abhandlung  anafubrlivb 
berichtet  werden. 

Verschwindend  klein  ist  der  Anteil  der  Seenlandscbaft  an Hk««  r.  wieii* 
den  Aufbau  dos  Blattes  Korsc-bken.    im  Westen  ist  nur  der  kleine   n,  .  ,,  ,,,'>,! 
am  Ausgang  des  Lenkuktales  gelegene  Gtoß-Lenkuksee  zu  er- 
wfthnen,  der  beute  in  seiner  Mitte  eioe  Tiefe  von  13,5  m  besitzt,  •^"'^cIii.imu 
ursprünglich  aber  wobl  bedeutend  tiefer  gewesen  setu  muß,  da  auf 
seinem  Grunde   nocb  mächtige  Scblanimablageruugen  vorhanden 
sind.    Sein  ehemaliger  Zusammenhang  mit  dem  Goldapgar>Sec 
bezw.  dem  Mauerseesystem  war  bereits  im  vorjährigen  Reriebt  er- 
läutert  wuriien.    Ganz,   im  Südosten   dej>  Blattes   sind   noch  die 
letzten  Ausläufer  der  drei  großen  Seen  des  Ilanzner  See^ehietes 
vorhanden,  die  mit  ihrer  reich  gejrliederten  und  lamiscliuttlirli  hc- 
merkenswerten  Umgebung  der  Borker  Heide  einen  (  haraktensti- 
schen  Zug  verleihen.    Die  Seen  sind,  soweit  das  Blatt  Ker-st'bkeu 
reicht,   von  verschiedener  Tiefe.    Wenn  sie  flach  sind,   haben  sie 
ge\vit|jnl;eii   auch   tiefen  Sc-lilainmunterj»rund.    (jrüÜcre  Tiefe  er- 
reicliea  die  Seen  er^t  uui  den  Nuclibar blättern,  wobei  zugleich  der 
Hinueucbarakter  derselben  mehr  und  mehr  hervortritt.   Die  flache 
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sumpfige  Umgebung  der  Seen  bat  gewöhnlich  nur  einen  wenig 
mAchtigen  Torfuntergrund,  unter  dem  in  der  Regel  mehrere  Meter 
weißen  Wiesenkalkes  bezw.  Seekalkes  zu  folgen  pflegen.  Aich 
an  diMen  6e«n  treten,  wie  die«  im  vorjährigen  Beriobt  fOD 
der  Umgebung  des  Oroß-LmkokMM  Imreito  geecbOdert  wnr,  radit 
sabireieh  Qnellmoore  ant  Die  bald  kreinrnnden,  bald  linglicl» 
Kuppen  der  Qaeitmoore,  die  S  bis  8  m  Aber  ibre  niedrige  Um- 
gebung  aicb  an  erheben  pflfgen,  sind  außerordentlich  ebaraklerisliMh. 
Sie  beetehen  im  Innern  ane  abwediaelnden  Schichten  von  Kalktuff 
und  einem  kalirtuflreiohen  Hnmm,  den  man  vielieicbt  ab  Moor* 
mergel  beaeichnen  Idinnte.  Diese  Quellmoore  sind  durch  die 
Quellen  entstanden,  die  wir  unter  ihnen  noch  heute  Torfinden, 
deren  Ursprungsorte  teils  ofSsn  an  Tag^  liegen,  teile  ohne  tiefeie 
AufsoblAsse  im  Berggebflng^  nicht  anfkufindeu  sind.  Ober  den 
Aufbau  dieser  Quellmoore,  dereh  allgemeine  Verhlitniase  bereite 
Gep^etii^taod  einer  kleinen  Abhandlung waren,  werde  ich  gelegeat' 
lieh  weiteres  mitteilen. 


')  Hk«8  V.  WicHnoRFr  and  RjinoK,  Über  Quellmoore  in  Maturen  (Ostpnaßn)' 
CDie«e«  Jabrbaoh  für  19<>(i,  S.  d6— iOti.)    Mit  einer  L'berbiciiUikarte. 
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Bericht  ftber  die  Tätigkeit 
liei*  Königliclieii  Geologischen  Laiidesaustalt 

im  Jahre  190& 

Revigiooeo  iin  Ciehirgs-  und  im  Flachlamle  filbrte  Geheimer 
Bergrat  Professor  Dr  BktschlaO,  im  Flachlands  Geheimer  ßerg» 
rat  Profeeaor  Dr.  Wahmschafvb  aas. 


I.  BeologisciM  AafMima  In  MaastttalM  1:25000. 

Lande8;Q[eologe  Dr.  I^iu  i'La  l>ef»ndete  in  etwa  2  Munateti  die    i.  ub«ta- 
geologische  Überarbeitung  des  Blattes  Waxweiler  (G.  A.  66,  65)*). 
(Siehe  auch  Provinz  Hessen-Nassau.) 

Freiwilliger  Mitarbeiter  Professor  Dr.  Holzappel  beendete  die 
geologisch  •agronomische  Überarbeitung  des  Blattes  Henc^nrath 
(G.  A.  65,  n)  und  die  geologische  Aufnahme  des  Blattes  8(olberg 
(G.  A.  65, 18). 

Geologe  Dr.  Flibgcl  bewirkte  die  geologisch -agronomisehe 
Aufnahme  des  Blattes  Kerpen  (G.  A.  66,  i)*)  und  begann  die  des 
Blattes  Frechen  (G.  A.  66,  s). 

fjandesgeologe  Dr.  Kradbb  hei^u  nach  Abschluß  seiner  Ar- 
beiten in  Ostpreußen  während  etwa  3  Monate  die  geo1o|i;tsch-agro- 
nomisobe  Aufnahme  des  Blattes  Grevenlmich  (G.  A.  52,  ts).  (Siehe 
auch  ProTinz  Ostpreuflen). 

■}  0.  A.  SB  Grad'AbteUiuig. 

^  Wo  hoMadora  ZäUDgabea  fohlen*  ist  die  guamle  Aafoahnicsett  g«niehit. 
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Gkologe  Dr.  Qcaab  nahm  in  etwa  V/t  Monaten  Blatt  Beq^ 
beim  (Q.  A.  66,  s)  geologisch'Hgronomiech  auf  and  verwendete  als- 
dann den  Rest  der  AnfnaliniesEeit  auf  dtegeologiseh-agronomiMlie 
Karticriing  dea  Blattes  Zfilpicli  (Q.  A.  66,  «>> 

Besii^flgaologe  Dr.  Wonstokf  kartkrte  geolog^di-agroDo- 
Riiacli  da«  Blatt  Wevelinghoven  (G.  A.  52,  m)  und  etwa  die  Hllfte 
des  Blattes  Manchen-Gladbach  (Q.  A.  52,  49). 

Freiwilliger  Mitarbeiter  Professor  Dr.  Kaiser  ftlhrte  einige 
Revisiüuen  auf  dem  Blatte     nlil  aus  (G.  A.  66,  lo). 

KtatsDiäÜiger  Professor  der  Bergakademie  Dr.  Rauff  kartierte 
geologisch -agronomisch  während  d'-r  tkademischcn  Ferien  Teile 
der  Blitter  Godesberg  (G.  A.  G6,  n)  und  Bonn  (G.  A.  66,  u). 

Laiidessjeologe  Dr.  Drnckmann  führte  zimächfet  den  Goologeu 
Dr.  Flchs  in  die  geologische  .\uftiahme  des  Sauerlaudes  auf  den 
Blittem  Hohenlimburg  und  Hägen  (G.  A.  53,  »a,  37)  ein,  begsun 
alsdann  die  g« olugibcbe  Kartiwnng  des  Siegeriandes  auf  den  Blit- 
tern  Wenden,  Hilchenbach)  Frendenberg  und  Siegen  (G.  A.  67, 
4,  6,  19  u.  u)  und  fBbrte  Begehungen  des  Siegcrländer  und  des  be- 
nachbarten Sauerllndisohen  Bergbaugebietea  aus. 

Geologe  Dr.  FocHB  stellte  nach  BinfUhrung  durch  den  Lao* 
desgeologen  Dr.  Dknckmann  während  8*/s  Monate  die  geologische 
Aufnahme  des  Blattes  Hohenlimburg  (G.  A.  53,  ss)  fertig  and 
setcte  dieselbe  auf  Blatt  Hagwi  (G.  A.  öS,  st)  fort.  (Siehe  such 
Provinz  Hessen-Nassau.) 

Landesgeologe  Dr.  Kroscb  bewirkte  die  geologische  Aufitahme 
des  nordöstlichen  Teiles  von  Blstt  Hagen  (G.  A.  53,  st)  und  der 
Sfidhftlfte  von  Blatt  Hattingen  (G.  A.  58, 4»).  Dsoeben  wutdeo 
aahlreiche  Gruben  befahren  und  Tiefbohningen  kontroUierL 

Geologe  Dr.  Stoim  beendete  mit  UnterstDtsung  des  neu  ein* 
getretenen  Geologen  Dr.  Mbstwrrdt  in  etwa  8  Monaten  die  geo- 
logische Aufnahme  von  Blatt  Peckelsheim  (G.  A.  54.  i9)  mu\  ii'nig 
dann  mit  d(>mselben  zur  gleichen  Aufnahme  auf  Blatt  Uom-Sande- 
beck  (G.  A.  54,  lo)  über. 

Bezirksgeologe  Dr.  TiBTZE  vollendete  in  etwa  2  Monaten  die 
auf  die  Blfttter  Tecklenbuig,  Hopsten  und  Mettingen  entiallendeB 
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Teile  de«  IbbenbQroner  Bergbnugebietes  (G.  A.  39, 45,  ss,  ao).  (Siehe 
Midi  Provins  Hannover.) 

Geologe  I>r.  Stoller  kartierte  geologisch -agroaomisoh  wfth* 
rend  l^s  Monate  den  eOdwestlicheo  Teil  dce  Blattes  Westerkap- 
peln  (G.  A.  89,  lo).   (Siehe  auch  Provina  Hannover.) 

Landeegeologe  Dr.  Lbppla  Terwandtc  etwa  3  Monate  auf  die  s.  PmiM 
geologisch-agronomisclio  Knvisionsaufnaliote  de»  Blattes  Hödelheim-  *"*"* 
Höchst  (G.  A.  68,  50).    (Siehe  :iuch  Rheinprovir)/.) 

Geologe  Dr.  F0OH8  ▼erwandte  einige  Wochen  des  Spjiiherbstes 
auf  die  Fortsetznog  der  geüIogI><  ln'ii  Arbeiten  anf  detn  Blatte  Feld- 
berg (G.  A.  68,  43).    (Siehe  auch  Provinz  Westfaleu.) 

Freiwilliger  Mitarbeiter  Major  a.  D.  Dr.  VON  Seyfried  setzte 
während  etwa  2  Monat«  die  geologischen  Aufnahinearbeiten  anf 
Blatt  Steinau  (G.  A.  69,  .-»t)  fort. 

FreiwilligiT  Mitarbeiter  Dr.  Blanckbnhorn  revidifrte  wäh- 
rend etwa  2  Monate  die  geologische  Aufnahme  des  Blattes  Sond- 
heiu)  (G.  A.  69,  86)  behufs  Abfassung  der  Erl&uterungen  au  diesem 
Blatte. 

Freiwtllif^er  Mitut heiter  Dr.  T^ang  führte  zunSchst  die  geolo- 
gisch-agronomische Überarbeitung  des  Blattes  Homberij^  ((1.  A.  55,  55) 
aus  un*l  setzte  die  geologisch- agronomische  Neubearbeituug  des 
Blattes  öchwarzenlidro  (G.  A.  89,  \)  fort. 

Landesgeologc  Dr.  Kühn  begann  die  geoloirisehe  .Aufnahme 
deä  ülattes  Weyhers  (G.  A.  69,  ss),  das  zum  überwiegenden  Teile 
fertiggestellt  wurde. 

Freiwilliger  Mitarbeiter  Oebeimer  Bergrat  Professor  Dr.4«.  i.  i>ra?iM 
VON  KoBHBN  setzte  in  den  akademischen  Ferien  und  an  vorlesungs-  Md'n^- 
freien  Tagen  die  geologische  Kartierung  der  Blitter  Gronau  und  '(^rr,!<^«t„Ü'' 
Siberae  (G.  A.  41,  57,  fls)  fort,  fOhrte  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Geologen  Dr.  Mbnzrl  die  Aufnahme  des  Blattes  Eschershausen 
an  Eude  (G.  A.  55,  s)  und  stellte  das  Blatt  Salzhemmendorf  (G.  A. 
41,  m)  nahezu  fertig. 

Geologe  Dr.  Mni2BL  unternahm  in  etwa  iVs  Monaten  die 
Untersuchung  und  Kartierung  der  terUären  und  quartären  Bil- 
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düngen  auf  Blatt  SalBhemoiendorf  (G.  A.  41,  m)  und  fthite  in  Ge- 
meinaohaft  mit  dem  Geh.  Befgrat  Pro£  Dr      KOBMm  die  B^ 
▼inoB  der  Abgrenzung  dieeer  Sdiiditen  g^en  die  ilteren  nf 
Blatt  Eschershausen  (G.  A.  55,  i)  ▼olIstAadig  und  auf  Blatt  Sib-  j 
hemmendorf  (G.  A.  41,  m)  nahezu  zu  Ende. 

Geologe  Or.  Gküpe  setzte  in  etwa  2V2  Mouaten  die  geolo- 
gisch-arrrnnomiscbc  Aufnahme  des  Blattes  Stadtoldendorf  (G.  A. 
55,  s)  und  in  der  übrigen  Zeit  diejenige  des  Blattes  Laoiqprioge 
(G.  A.  55,  ä)  fort. 

Landesgeologe  Dr.  Schröder  begann  die  geologisch-agrooo-  , 
miacbe  Auinahiue  des  Blattes  RiuLrelheiin  (G.  A.  41,  m). 

(teologe  Dr.  Erdmannsdouffer  kartierte  in  etwa  2  MoimieD 
geologisch  das  Brnchberg- Acker -Gebiet  in  der  NW.- Ecke  irs  , 
Blattes  Andro;i!>berfj-Brannl;i>;o  (G.  A.  56;  14)  und  beging  alsdaou 
(l;i.s  Bruchl)(Mg- Acker -(l'^'i't  auf  den  Blftttern  Uiefeusbeck  und  1 
Ostermlp  (G.  A.  5t>;  ih  tiii(i  G.  A.  55;  is)  behufs  Al)lji.sMiDg  der 
Erläutern iif^ei).  Sodauii  Uoi^aiiii  er  im  Ivest  «ler  Aulnahiuezeit  die 
Kevision  bezw.  Neuaufnalune  lies  Hiat!«  >  liiankeuburg  (G.  A.56;iCy- 

Geologe    Dr.   Booe   brachte  die    Revisionearbeitt-u    fflr  die 
Herausgabe  «1er  4  Ulfitter  Seesen,  Osterode,  Zellerfeld  taid  Uieleüs*  l 
beek  (G.  .\.  5.5,  i?,  ih  und  Ct.  A.  in',,  7,        zum  Abbcblus^ie  und  ^ 
führte  eiuige  Begubuugeu  und  Beiahruugen  im  Gauggebiete  voo  J 
St  Andreasberg  (Braunlage)  aus. 

Beztrkbgt  uloge  Dr.  TlBiZB  setzte  während  dreier  Monate  die 
geologisch-agrcoomische  Kartiemng  der  Bl&tter  Backum  usd 
PlantlOnne  (G.  A.  39,  25,  in)  fort.  (Siehe  auch  Provinz  Westfidep.)  . 

Geologe  Dr.  Souught  bewirkte  die  geologisch-agronoauMli« 
Aufnahme  des  Blattes  Haselflnne  (G.  A.  89,  if). 

Besirkageologe  Dr.  Monkr  führte  die  geologisch-agroiMHiusdie 
Aufnahme  des  Blattes  Ebsdorf  xn  Ende  (G.  A.  25«  «6> 

Geologe  Dr.  Dahhbr  katierte  geologisch -agrononuseb  einen 
Teil  des  Blattes  BieneobQttel  (G.  A.  35,  4t).  Siehe  anoh  Provinz 
Sachsen.) 

Geologe  Dr.  STOll.ni  setzte  die  geologisch-agronomiscbe 
Kartierung  des  Bkttes  Bevensen  (G.  A.  25,  m)  fort.  (Siebs  soeh 
Provinz  Westfalen.) 
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Bczirkiigeologe  Dr.  Wclff  beendigle  bis  auf  «»inigr  Nachträi^e  «.  PwTiBi 
die   geologisch- agroDoniiscbe  Kartierunj^   des    HIattps   Berj^stedt  '^H^irtti» 
(G-  A.  24,  2»)  aud   begaou    diejeaigc  des  Blattea  Ahrensburg  "JJ^ifiJi^'" 

(G.  A.  24,  34).  "*tS2kI"^ 

Landesi^eologe  Dr.  Gagel  setzte  die  geologisch-airrouoniisclie 
AufuuLiue  des  Blattes  Siebeneicheu  (G.  A.  25,  'i6j  tun  uud  be- 
gann diejenige  der  Blätter  Pötrau,  Schwarzenbeck  und  Hamwarde 

(G.  A.  25,  32,  25,  Sl). 

Geologe  Dr.  BäKTLIKG  kartierte  j^eolügibcb-agrouomiseh  den 
östlichen  Teil  des  Blattes  Seedorf  (G.  A.  25,  ;»)  und  den  preußi- 
schen Anteil  des  Blattes  Carlow  (G.  A.  25,  i6).  (Siehe  »ucb 
Provios  Sachsen.) 

Geologe  Dr.  Harbobt  kartierte  geologisch-agroDOiniaoh  wfth- 
rend  der  Zeit  Tom  7.  —  80.  September  das  nordweatlidie  Achtel 
de«  Bhittea  Ahrensburg  (G.  A.  24,  m). 

Die  Bezirksgeologen   Dr.  WriSSBRIIKL    und    Dr.   SieGBRT   i.  Provim 
führten  Revisionen  der  geologisch-agroDomischeii  Aufnahmen  auf Anh«iuoi»<rhe. 
den  Ulättem  Halle  a.  S.,  Döllnitz  (früher  Gröbers),  Merseburg-  ^'•^^''^ 
West,  Merseburg-Ost  (früher  Kötzschau),  Weilienfels  uud  Lützen 
(G.  A.  57,  34,  S5,  40,  41,  4C,  47)  zur  Ühertra«2^nn^  der  bi8herii;ren  Auf- 
nahmen auf  die  neue  topographische  Grundlage  aus,  wobei  sich 
eine  teilweise  Neuaufnahmr«  als  nötig  erwies. 

Bezirksgeologe  Dr.  \V  kissermeL  setzte  die  geologisrh-agro- 
aomiscbe  Aufnahme  auf  deni  Blatte  Landshcrg  (G.  A.  57,  29)  fort. 

Geologe  Dr.  Bäutling  nahm  während  einiger  Wochen  den 
nordwestlichen  Teil  des  Blattes  Merseburg- Ost  (G.  A.  57,  41) 
geologisch  •  agronomisch  auf  uud  unterstützte  deu  Bezirksgeologen 
Dr.  SiBGERT  bei  deu  geologisch- agronomischen  Aa&abmearbeiteu 
auf  den  Blittem  Halle-Sod  nnd  D5llnits  (G.  A.  57,  34,  sö). 

Lftodesgeologc  Professor  Dr.  Kulhaok  verwendete  3  Monate 
nnf  die  geologisch-agronomische  Kartierang  des  Blattes  Kalbe  a.  S. 
(G..A.  57,  s).   (Siehe  aach  Prorins  Bnuidenburg.) 

Geologe  Dr.  SoHlfiBRaR  kartierte  SVs  Monate  geologisch« 
agronomisch  anf  den  Blftttem  Lobuig  and  Lindau  (G.  A.  43,  «s,  m). 
(Siehe  anch  Arovins  Brandenbnig.) 

i«MMk  IM.  49 


uiyiii^Cü  Ly  google 


768 


Tüigk«H«b«i«hl. 


Geologe  Dr.  WiBGBBS  begaan  di«  geok>g^aeh-«graBOiiusclie 
Anfiiahine  der  BlMter  Barby  und  Zerbet  (Q.  A.  57,  4, »). 

Besirkegeologe  Dr.  ▼.  I^nstow  vollendete  die  geolcgisdh 
agronomisobe  Aufnahme  der  Blitter  Raguhn  (G.  A.  57^  is)  und 
Qodlendorf  (G.  A.  57,  it),  welche  bia  auf  einen  kleinen  BM  \ 
fertiggestellt  wurden. 

Geologe  Dr.  Dammbb  führte  «ne  SehluObegehung  auf  d« 
BlAttern  MOlaen  und  Zeiti  (G.  A.  57,  sa,  «9)  ans.  (Siehe  andt 
Provinz  Hannover.)  | 

Geologe  Dr.  Pioabd  begann  die  geologische  Revision  de»  | 
Blattes  Naumburg  a.  8.  (G.  A.  57,  si)  auf  der  neuen  to|K>grap1ii*  > 
sehen  Grundlage  behuft  Heraus^rfie  einer  neuen  Auflag  won 
er  etwa  2  Monate  verwendete.     (Siehe  auch  Provinz  Pnmniorn.) 

Geologe  Dr.  B£ever  vollendete  bis  auf  ein  kleines  Stück  m 
der  S.O. -Ecke  die  genlogisch-iigrononiische  Aufnahme  des  Blattes 
Straach  (G.  A.  58,  t)  und  setzte  diejenige  des  Blattes  Witteobcig 
(G.  A.  58,  8)  fort. 

Geologe  Dr.  Naumann  beeudete  iu  etwa  eiueiu  Monat  die  ^ 
geologische  Aufnahme  des  Blattes  Kreuzburg  (G.  A.  55,  Go)  ttpd  j 
stellte  in  der  Obrigen  Aufnahmeaeit  drei  Viertel  der  Neuaufnabme  ' 
des  ßUttes  Jena  (G.  A.  71,  i)  Air  die  dritte  Auflage  fertig.  j 

Etatsmäßiger  Professor  der  Bergakademie  Dr.  Schxibi  satite 
wfthrend  «niger  Wochen  in  den  akademischen  Ferien  die  geolo-  I 
giaohe  Aufnahme  des  Blattes  Schwanta  (G.  A.  70,  30)  fort.  | 

Landesgeologe  Dr.  ZmiiBBHAiaf  konnte  nur  kurze  Zelt  «of 
den  Beginn  der  Revisionsaufnahme  des  Blattes  Saalfeld  (6.  A.71i  1*} 
für  die  Herausgabe  einer  neuen  Auflage  verwenden.  (Siehe  tincli 
Provina  Schlesien.) 

».  Pro  vi»!         Landeageologe  Professor  Dr.  KbilhaCK  führte  unter 

utaBdcttburti.  j^.^  Dr.  ScHllIBBBR  die  geologisch-agroDODiische 

Aufnahme  di  r  WesthÄlfte  des  Blattes  Klcttwitz  (G.  A.  59, «)  »> 
in  etwa  2  Monaten  aus.    (Siehe  auch  Provinz  Sachsen  ) 

Gelieiiiior  Bergrat  Professor  Dr.  Wahn8CH.\ffe  ftbrte  eiue 
KevisiooKhegebuiig  der  BUtter  Freiauwalde  a.  O.^  Walsi<'i(«<**^<^'^ 
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uud  Neu-Trebbin  aus  (G.  A.  45,  i7,  i6,  24)  behufs  Druckfertigstel- 
lung und  Abfftssuug  der  Erläuterungen. 

üeolügo  Dr.  SCHMIERER  becndiijte  die  geologisch -agrono- 
mische Autuahme  des  Blattes  Göllnitz  (G.  A.  59,  22)  und  bear- 
beitete die  westliche  Uälfte  des  Blattes  Klettwitz  (G.  A.  59,  28). 
(Siebe  auch  i^rovinz  Sachsen.) 

Be»irk8g«oIoge  Dr.  Kork  beendete  die  geologiBch-agroDomieche 
AtirnAhme  dea  Blattes  Stargard  i.  P.  (G.  A.  29,  4i).  und  begann 
diejenige  des  Blattes  Marienfließ  (G.  A.  29,  4»). 

Bexirktgeolofs  Dr.  ScaoLTB  fllbrte  die  geoIogiBeh-agronomische 
Aufnahme  des  Blattes  R^enwalde  (O.  A.  30,  is)  an  Ende. 

Geologe  Dr.  Picard  brachte  in  etwa  1  7^  Monaten  die  geo- 
logisch-agronomische Aufnahme  des  Blattes  Schönebeck (G.A. 29, w) 
xttm  Abschluß    (Siehe  anch  Provinz  Sachsen.) 

Geologe  Dr.  Soenderop  beendete  in  etwa  2  Monaten  die 
geologisch-agronomische  Aufnahme  des  lilattes  Pyritz  (G.  A.  29,  m) 
und  begann  diejenige  des  Blattes  Prillwitz  (G.  A.  29,  «s).  (Siehe 
auch  Provinz  Ostpreußen.) 

Geologe  Dr.  Schneider  führte  die  geologisch-agronomische 
Aufnahme  des  Blattes  Boissin  (G.  A.  30,  &)  zu  etwa  drei  Vierteln 
aus  und  begann  diejenige  des  Blattes  Bulgriii  (G.  A.  13,  59). 

(ieologe  Dr.  FiNCKH  setzte  die  geolo^iscli-agrononiiRf-he  Auf- 
nahme des  Blattes  Groß-Tycliow  (G.  A.  30,  s)  fort  uud  begann 
diejenige  von  Blatt  Se^er  (G.  A.  13,  co). 

Landesgeologe  Geh.  Bergrat  Dr.  Datiie  führte  behufs  ein-  11.  Pro»io» 
heitlicher  Darstellung  deä  üarbou  tiud  Kotliegenden  zunächst 
Revisionen  auf  den  fertigen  Blättern  Preiburg,  Waldenburg  und 
Friedtand  (G.  A.  75.  12, 18, 21)  aus  uud  kartierte  alsdanu  geologisch 
unter  Bfllfeleistung  des  Geologen  Dr.  Bbbg  Teile  der  Blätter 
Landeshut  (O.  A.  75,  17)  und  Schömberg  (G.  A.  75,  tt). 

Landesgeologe  Dr.  ZimiBBliaNN  bearbeitete  geologisch  den 
Sfldteil  des  Blattes  Rahbank  (G.A.75, 11).  (Siehe  auch  Thariugeu.) 

Geologe  Dr.  BlRO  führte  unter  Leitung  des  Landesgeologen 
Geb.  Bergrat  Dr.  Datbb  die  geologische  Aufnahme  des  Blattes 
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Schömberg  (G.  A.  75,  2s)  mit  Ausnahme  der  Albendorfer  Flur 
aUB  und  kartirrte  den  Kreidfautoil  des  Blattes Laadt  shut  (G.A. 75,17). 

Freiwilliger  Mit  irf)»  iter  Professor  Dr.  GüRICH  führte  au  vor- 
lesuu^sfreleii  Tagcu  im  l  ui  den  akademischeu  Ferien  di«'  gpolo- 
gfsch-ütri.  II umische  Autualuiie  des  Blattes  Jauer  (G.  A.  61,  eo) 
bis  auf  eiueu  kleiucu  Teil  am  Ostraude  zu  Ende  und  setzte  die- 
jenige der  Blätter  Striegau  und  Kühnem  (G.  A.  76,  i  und  G.  A. 
62,  m)  fort 

Geologe  Dr.  Tohnaii  setzte  während  der  Monate  August  und 
September  die  geologische  Aufnahme  des  Blattes  Xaruowttz 
(G.  A.  78,  34)  fort. 

Landesgeologe  Dr.  Michael  setzte  in  der  darch  besoodere 
Arbeiten  nicht  in  Anspruch  gcoommeoeu  Zeit»  unter  HalfeMrtmig 
des  Geologen  Dr.  Tornau,  die  geologische  Aulbahnie  des  filailM 
Tarnowits  (6.  A.  78,  :<4)  uud  alleui  diejenigen  des  Blattes  Bentheii 
(O.A.  78.  10)  fort 

II    ProTl..  ^m^t, 
t'atCB. 

II.  Provi..!        Iiaadesgeologe  ProfSsssor  Dr.  JmimßB  beendigte  nnter  Hfllft> 
leistuog  der  Geologen  Dr.  Bbhr  und  Dr.  Schlünck  die  geolo- 
•  l^sch- agronomische  Aufnahme   der   Blätter  Goßlershauseii  und 
Bahrendorf  (G.  A.  33,  4i,  47)  und  ging  sodann  mit  Dr.  Scbldkce 

auf  Blatt  Kulm  (G.  A.  33,  s?)  über. 

Geologe  Dr.  Behr  beteiligte  sich  an  der  geologisch-agrono- 
mischen Aufnahme  des  Blattes  Goßlershausen  (Ct.  A.  33.  4i)  uu*^ 
beendigte  alsdann  die  Aufnahme  des  Blattes  Bromke  (G.A.3'2,  m)- 

Geologe  Dr.  Schlünck  beteiligte  sich  an  der  geologisch- 
agronomischen  Aufnahme  des  Blattes  Bahrendorf  fO.  A.  33, 4J> 
und  beendigte  diejenige  des  Blattes  Kulm  (G.  A.  33,  S7). 

14.  PKfHw        Bexirksgeuluge  Dr.  Kaimhowiii  Mtste  die  geologisch-agnmo- 
o.tptw»«..  ^.^^  Aufiiahme  des  BUttes  Orlowen  (G.  A.  19,  59)  wefter  fiwt 
und  brachte  dasselbe  seinem  Abschlüsse  nahe;  ferner  bcgÄiin  er 
diejenige  des  Blattes  Grabowen  (G.  A.  19,  48),  von  dem 
ein  Viertel  fertiggestellt  wurde. 
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Geologe  Dr.  Ebfll  T.  Wiobix)riv  beeodete  die  geologiscli* 
agronomiMhe' Aufiiahme  des  Blattes  EerscUcen  (G.  A.  19,  63) 

Geologe  Dr.  Bjuigb  kartierte  geolt^Beh-agronomiflob  die  (Sei- 
Itche  HAlfte  dfo  Blattes  Groß-DuDeyken  (G.  A.  19,  m),  von  der 
etwa  zwei  Drittel  fertiggestellt  wurden. 

Besirkqgeologe .  Dr.  Klauizbgh  beendete  die  geologischo 
agroQomtsoiie  AufnabiDe  des  Blattes  Wartenbui^  (G.  A.  3d,  »)  und 
begann  diejenige  des  Blattes  Bischofsbnrg  (G.  A.  85,  lo). 

Gedoge  Dr.  Sobndbrof  stellte  in  etwa  drei  Monaten  die 
geologiscb-agronomisclie  Aufnahme  d«r  Blitter  Sensbnrg  und 
Cabienen  (G.  A.  35,  m,  5)  fertig.  (Sidie  auch  Prortns  Ponmern.} 

Bezirksgeologe  Dr.  KbaüSB  kartierte  geologisch^agronomiseh 
in  uDgefUhr  zwei  Mouaten  eio  Viertel  des  Meßtischblattes 
Teistininien  (G.  A.  85,  4).  (Siebe  auch  Bheinpro?ins.) 

II.  BemdMv  Arbelten. 

1.  Domlnen«,  Porst-  und  Gntsnntersuohungen. 

Geologisch-agrouoinisch  wurdtu  untersucht  die  Güter  Galen» 
(Kr.  Kuhn),  ßorowke  (Kr.  Zeiupelburg),  Kutzau,  Gblauiu,  Sehstrau, 
Klcin-Schlatau  (im  Kr.  Putzig),  die  Domäne  Dikopshof  bei  Sechtem 
und  das  Gut  Dombrowke  nebst  Vorwerk  Neumflble  bei  Mogiino 
(Provins  Posen).  Unter  besonderer  Berflcksiohtigung  forstwirt- 
sehafUieher  Gesiebtspunkte  wurde  ferner  das  Gebiet  der  Hannöver- 
schen  PrOTinzialforst  auf  den  Blättern  Munster,  Eimke  und 
Wriedel  eingehend  untersucht* 

2.  Untersuchungen  von  EisenbahnaufschlOssen  usw. 

Die  wichtigeren  geologischen  Aufschlösse  bei  den  Eisenbahn- 
bauten wurden  untersucht  und  kartiert  und  swar  auf  den  Neu- 
baustrecken Winterberg— Frankenbeiig,  Visselhövede— Rotenburg 
^Zeven,  einige  Strecken  bei  Hannover,  ferner  Stiege —Eirfelder 
Talmahle  im  Unterhars,  HOnfeld^ Vacha— Geisa,  einige  Strecken 
bei  Sonnebei^  i.  Thtlr.,  femer  StranßAtrt— Tennstedt,  Cambnrg— 
Porstendoif^  Blkokefs— Bemers— Cudowa,  Gkigau^-Guhran,  Schwe- 
rin a.  d.  W. — Wiersebaum,  Treptow  a.  R. — Gimmin,  Regenwalde 
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—Labe«,  Belgwrd— BuUfts-MMMm,  Flatow— Yndslwig,  duA 
— LaslcowitSyLlttKeD— Grafwen  und  Jolumnesboig^AryB— Utatn; 
desgleichen  sind  die  AaftcUflwe  beim  B«i  des  Teltow -Kuub 
▼erfolgt  worden. 

9.  WMeerTertorgnitg. 

FOr  eine  grofie  Ansehl  von  Gemeinden  wordeo  geologisefae 
Uotersnehnngen  xum  Zwecke  der  WeeseibeacluiAing  an^geftlirt 
und  zwar  vor  allem  in  den  Itegienmgsbezirken  Trier«  Kobkoi, 
WieeUden,  Dflsseidorf,  ferner  fbr  die  SUdto  Lftdensdieidt, 
Wolfratb,  Ibbenbflren,  Ahlen  i.  W.»  Bintoln,  ftlr  die  Gemciiide 
Bennigsen  in  Hannover,  für  Tersohiedene  Orlschafien  am  Dditcr, 
f&r  die  Stidto  Harzbnig,  Neustadt  a.  Oda,  Salaungen,  BaidiftM, 
fklr  die  Wirterhftuser  am  SoUachtendenkoaal  bei  Grofi-Gflcsdieii, 
für  einige  Gemeinden  in  den  Kreisen  EiAardtsbeiga»  Querfurt  uod 
BCflhlhansen  L  ThOr.,  für  die  Gemeinden  Pölzig,  Kalau,  Weift- 
wasser,  Pankow,  Rosenthal,  Wolmiretedt,  KirchbaiD,  Wilhelm«- 
burg  a.  Elbe,  fQr  die  Städte  Meseritz  i.  Posen,  Daosig,  Seebad 
Cranz,  Sc uslnirg,  Warteuburg,  Labiau  i.  Ostpr.,  Zopten  a.  Berge. 
Bad  Karlsruhe  i.  Oberschi.,  Gemeinde  Straupit/.  i.  Niederscbl., 
Domäne  Ratsch  und  Oberförsterei  Jellowa  i.  Oberschi.  Zwitcben 
Batibor  und  Kandrzin  wurden  umfangreiche  geologische  Unter- 
suchungen  zur  Vorbereitung  ower  zenU'alen  Wasservermrgung 
des  obersohlesisoheu  lodustriebezirks  ansgefilhrt. 

4.  Die  Vorrite  Preußens  an  abbanwflrdigen  KalisaissD 

wurden  auf  Grund  aahlreicher  GrubenbdUbnmgen  und  aomtiger 
Studien  ermittelt 

5.  Ermittelung  von  Meliorations«  und  Banmaterialies. 

Im  Interesse  einzelner  Kreise  und  Gemeinden  watdee  snf 
der  Insel  Fehmarn,  in  den  Kreisen  Oldenburg  und  Stortnam 
i.  Holst.,  im  Kreise  Nangard  i.  Pomm.,  Johannisburg  t.  Ostpr« 
umfangreiche  Untersuchungen  zum  Nachweise  Ton  Wegebaa- 
materialien,  Kalk  und  Torf  ausgefhhrt. 
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6.   Verschiedene  Untersuchuugen  U8W. 

In  den  Kreisen  Alteaberg  und  HummliDg  in  Hannover 
wurden  mit  dem  Apparat  der  Anstalt  Tiefbohruncf^n  zu  wissen» 
bcliaftlichen  Zwecken  uusgetüiirt,  terner  wurden  mehrere  Moore 
der  Gegend  von  Rntzeburg,  Mölln  und  Cindow  und  zahlreiche 
Tiefbohrungen  im  ganzen  Aufnahmegebiete  verfolgt.  Die  begon- 
nenen Seenstudien  auf  der  Insel  Usedom  wurden  fortgesetzt,  die 
Eudmoränenzöge  des  crmländischen  Aufnahmegebietes  über  dieses 
hinaus  verfolgt  und  geologische  Erkundungen  zum  Zwecke  der 
Goldap-liegulieruug  im  üebicte  dieses  Flusses  und  der  Jarke 
eiDBcbließlich  des  Goldap-  und  Czamer  Sees  ausgeführt,  sowie 
Bcbließlieh  die  frlUier  begonnene  geologisch- agronomische  Auf» 
nähme  dee  großen  MoosbitH^ies  in  OstprenOen  Tollendet 

7.  Geologische  Instruktionskurse  und  Vorträge 
wurden  abgehalten  für  ßergassessoren  und  Bergreferendare,  für 
Markscheider   und    fftr   Landwirtschaftslehrer.     Ferner  wurden 
einzelne  Vortrige  Über  Grundwaeserentstehung  gehalten. 

Im  Laufe  des  Jahres  sind  zur  VerOi^mtlioliung  gelangt:         mm  ««r 

▼er&ff«nu 

A.  Karten.  iiciiaii««B. 
Lieferung  ]  18,  enthaltend  die  ßUtter  Massin,  Ilohen- 

wuide,  Vietz  und  Költi^chen   4  61* 

»      183)  enthahmid  die  BUUter  Langeuhogeu,  Ko)- 

beig,  GotdafllihageD,  Qr.-JeBtin.   ...      4  » 
»      124,  enthaltend  die  BiAtter  Qnaaohin,  Zuckau, 

Prangenau  und  Groß-Paglau   4  » 

»       186,  enthaltend  die  Blätter  Balow-Grabow,  HOl- 

sebeck,  Gorlosen,  Karstedt,  Bäk  und  Lenzen       6  » 
»       127,  eatbalteud  die   Blätter    Alfeld,  Dassel, 

Lauenberg  und  Hardegsen     .....       4  » 

»       130,  enthaltend  die  Bl&tter  Kadenberge,  Hamel- 
wörden, Lamstedt  und  Himmelpforteu    .       4  » 
»      181,  enthallend  die  Blfttter  Meuaelwita,  Win- 

disohleiiba  und  Akenbni^ .  .  .  .   .   .      3  » 

Zusammen   .   .     89  Bl. 
Ea  waren  bereite  TerBffentH'  Iit  .    .    mc:^  ^ 

Herausgegeben  mitbin  im  gansen  .   *   .   632  BL 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


77i  TiUgkeiUUhcikk 

Im  Jahre  1903  wurden  Terftflentlielit  88  Blitter, 

beMhiftigt  wurden  50  Geologen  nnd  10  Mitarbeiter, 

>  »    1904  wurden  TerjtffenÜioht  88  Blitter, 

beaohiftigt  wurden  58  Geologen  und  7  Mitarbeiter, 

>  >    1905  wurden  ▼er«ilentlicht  39  Blitter, 

beaohiftigt  wurden  48  Geologen  und  9  Mitarbeiter. 

Was  den  Stand  der  noch  nicht  herausgegebenen  Karteo- 
arbeiten  betrifil,  so  ist  derselbe  ge^jenwärtig  folgender: 

1.  lu  df^r  lilliof»rai)hi8clien  Au-IViliriiog  sind  nahezu  beeudet: 


Lief.  101.  Geirpiul 

von 

Dillcuburg  

A  m 

4  Iii. 

» 

11  ü,  Gegend 

von 

4  » 

134,  Gegend 

von 

Naugard     .    .    .    .  . 

6  * 

» 

137,  Gegend 

von 

6  » 

Zusammen    .  . 

30  BL 

der  lithographiechen  Auafibrung  b^riffisn  aind: 

Lief. 

81,  Gegend 

von 

Freienwalde    .   .   •  . 

6BI. 

» 

95,  Gegend 

von 

Neudamm  

6  > 

» 

118,  Gegend 

von 

Eisenaoh  

8  » 

» 

114,  Gegend 

von 

Schleis  

8  > 

125,  Gegend 

von 

Schweiz  

8  > 

» 

129,  Gegend 

von 

Trcffiirt  

4  » 

» 

ld5,  Gegend 

von 

Meppen  

4  > 

» 

186,  Gegend 

von 

Letzlingen  

4  ^ 

» 

138,  Gegend 

von 

Dessau  

6  » 

» 

139,  Gngend 

von 

Pdlzin  

4  > 

» 

140,  Gegend 

von 

Katze  bürg  

3  . 

142,  Gegend 

von 

Euskircbcu  

9  » 

143,  (tpgrpnd 

von 

Dortmund  .    .    .    .  . 

4  > 

» 

147,  Gegend 

von 

Driburg  

Znannunen   .  . 

64  iÜ. 

8.  In  der  geologiachen  Aufnahme  fntq^,  jedoch  noch 
nicht  zur  VerOff^tlichnng  in  Lieferungen  ab- 
geacUoeeen  76  ßl 

£a  sind  mithin  im  gauzen  fertig  untersucht    .  .  798  BL 
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Außerdem  steheu  uoch  Ü3  Blätter  ia  der  geologischeu  Be- 
arbeitung, uud  171  Blätter  sind  mit  Vorarbeiten  versehen. 

B.  Abhandlungen. 

Neue  Folge  Heft  41:    Über  Oberen  Juni  in  Pommern.  Bei» 

trAge  zur  Strati<]^raphi(>  und  Paläonto- 
logie.   Von  Martin  Schmidt.  Mit 

10  Tafeln  nnd  1  Übersichtskarte. 

Nene  Folge  Heft  44:   Zur  Anatomie  lebender  und&esiler  Gym- 
nospermen-Hölzer.  Von  W.  GoVHAir. 

Neue  Folge  Heft  4d:    Die  Fauna  derSchaumhurg-Lippc'schcu 

Kreidemulde.  Von  E.  IJarbort.  Mit 

11  Tafeln  und  1  Übersiobtskarte. 

Außerdem  sind  noch  ro1<Tondc  Abhandlungen  im  Druck  nnd 
in  der  Lrifchographie  befindlich: 

Neue  Folge  Heft  46:    Über   die  Flora  der  Senftenberger 

BraoukobIen<'Ablageningen.  Von  P. 
Mbiizkl* 

Neue  Folge  Heft  47:   Die  Mollnskenfonna  des 'Untersenon 

▼Ott  Braunsehweig  uud  leede.  II.  Cepha- 
lopoden.  Von  MGllbr  q.  Woi^lbhamn. 

C.  Jabrbfleher. 

Jahrbuch  der  Köuij^lich  l*ieußiüclien  Geologischen  Landesan^talt 
und  Bergakademie  filr   1904  (Baud  XXV)  Hea  1,  euthaltend 

204  Seiten  Text  uud  3  Tafel. 

Jahrg.  1904,  XXV,  Heft  2,  ontlialtr^nd  KM  S.  T.  xt  tind  11  Tafeln; 
»  1904,  XXV,  Heft  3,  (Mithaltend  1 GO  S.  Text  und  r>  Tnfeln; 
»     i»Od,XXVl,  Ueft  1,  enthaltend  177  Ö.  Text  uud  3  Tatclu. 

Femer  im  Druck  befindlich: 

Jafarbnch  1908  (B«nd  XZIV)  Heft  4, 
Jahrbuch  1905  (Band  XXVI)  Heft  2  und  8. 


D.    Sonstige  Karten  und  Schrilltu. 

Abbildungen  und  Beschreibungen  fossiler  Pfliiuz-eureste  der 
paläoT^oischen  uud  mesozobcheu  ForuiaUüuen.   Lieterung  Iii  m 

H.  POTONLE. 

Ferner  im  Druck  befindlich: 

Abbildungen  uud  Bescbreibungeii  fossiler  Pflanxenreste,  Liefe- 
rung IV. 

Katalog  der  Bibliothek  der  K&niglich  Preußischen  Geologiscbeii 
Landesaostalt,  Band  II. 


i>i.«r  L.,  v«r        Im  Jahre  1904  wurden  Terkaiift  ao  Karten   .   .    3670  Bl 

kauf  (Irr  Kart*«  *  am* 

ndcrtna«.        >      »    1905      »  »       »     »       ,  •    2896  > 

Von  den  Abhandlung^  der  Anstalt  wurden 
verkauft   247  EzempL 

Von  den  JahrbOchem  der  Anstalt  wurden  vei^ 
kauft    .  *  45  * 

Sonderabdrtleke   1534  » 

Von  eonttig«!  Karten  und  Sdiriften  wurden 
▼erkauft   1687  > 


Arbeitsplan 
der  Kdnigliehen  Geologisehen  Landefluietalt 
für  das  Jahr  1906. 


BeWsionen  im  Gebirgslande  und  im  FlachUnde:  Geheimer  Bergrat 

Profewor  Dr.  Bbtsohlag. 

Revisionen  im  Flacblande:  Geheimer  Beitrat  ProfeMor 
Dr.  Wahmsohaffb. 

1.  Geologische  Aufnahmen  im  Hassstabe  1 : 25000. 

I.  Rbeliiprovliii. 

Laodesgeologe  Dr.  Lei'ILa  wird  in  etwa  3  Mouateu  diu 
geologische  Überarbeitung  und  Druckfertigstellung  des  von  dem 
Terstorbenen  Landesgeologen  Dr.  Gbkbb  entworfenen  Blattes 
Kyllburg  (G.  A.  66,  &6)i)  bewirken.  (Siebe  «ndi  Prolins 
Hessen-Nasean.) 

Etatamäßiger  Profeeflor  der  Bergakademie  Dr.  Raoff  wird 
wihrend  der  akademischen  Ferien  die  geologisch -agronomisdie 
Kartierung  der  Blätter  Bonn  nnd  *  Godesberg  (G.  A.  66,  17,  si) 
fortsetzen, 

Freiwilliger  Mitarbeiter  Professor  Dr.  Holzaffbl  wird  wah- 
rend der  akademischen  Ferien  und  an  vorlesungsfreien  Tagen 
die  Bearbeitung  der  bc^nnenen  Blatter  Aachen,  Herbesthal  und 
Enpen  fertsetxen  (G.  A.  65, 17,  ss,  sa).  Außerdem  wird  er  die  in 
swnem  Kartittrun|pgebiete  vorhandenen  nnterirdisofaen  AufsoblQsse 
in  Ers'  nnd  Kohlenbergwerken  besichtigen. 

^)  G.  A.  —  Grad- Abteilung,  No.  =  Numoter  des  Blattes. 
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Landesgeulogo  Dr.  KiuüBi  wird  xniiiclist  in  2  Monaten  die 
geolugisch  •  agronomiselie  Aufnahme  des  Blatte*  Grevenbroich 
(G.  A.  52,  66)  fertigstellen,  aledann  1  Monat  anf  die  geologiacb« 
agronomiedie  Kartierung  der  Ostbftifte  de«  Blattes  Tiets  (G.A.ö2,m) 
verwenden  und  alsdann  die  geologisdie  Kartiening  des  devonisobcn 
Teiles  des  Blattes  Zfllptch  (G.  A.  66,  lo)  und  des  angrensendai 
devonisvhen  Gebietes  von  Blatt  Mediemiob  beginnen  (0.  A*  66,  %) 

Freiwilliger  Mitarbeiter  Professor  Dr.  EbiCB  Kaisbr  wird 
wfthrend  der  akademischen  Ferien  vetwichen,  die  geologiseb- 
sgronomiscbe  Aufnahme  des  Blattes  Lins  a.  Rh.  (G.  A.  66,  30) 
fertigzustellen. 

Rezirksgeologe   Dr.  WOMBTORF  wird  zunächst  in  etwa  10 

Wocbon  die  geologisch -agronomische  Aufnahme  des  Blattes 
Manchen -Gladbach  (G.  A.  52,  49)  fertigsteUen  uuJ  den  Rest  der 
Aufnahniczeit  auf  die  geologisch -agronomische  Kartierung  des 
Blattes  Erkelenz  verwenden.  Falle  noch  Zeit  Qbrig  ist,  wird  er 
außerdem  die  geologisch -sgronomiscbe  Kartiening  des  Blattes 
Wegberg  (G.  A.  51,  m,  54)  bewirken. 

Geologe  Dr.  Flikgel  wird  tn  8  Wochen  die  geologisch  agro- 
nomische Aufnahme  des  Blattes  Freclien  (G.  A.  66.  3)  volli  iideo, 
nl.Hdann  die  geologisch-agronomische  Autuabmc  der  Blätter  Kölu, 
Mülheim,  Wahn  bewirken  (G.  A.  86,  4,  5,  11)  luid  den  lvc>t  lirr 
Aufnahmezeit  ftlr  die  AutnalMiie  des  Trias-Aoteiles  des  Blattes 
Mechernich  (G.  A.  6(j),  2(s)  verwenden. 

2.  Provinz  Westfalen  und  das  Fürstentum  Lippe. 

Tvandesgoolocre  Dr.  DknCKMANN  wird  versuchen,  die  weitere 
Gliederung  des  Liüterdevttus  im  Sipgerlaude  durchzuführen  uul 
zwar  ausgehend  vou  den  Blättern  Siegen  (G.  A.  67,  11)  und  Fren- 
denberg (G.  A.  67,  10);  er  wird  dabei  das  Gebiet  der  Blätter 
Burbach,  Betzdorf,  Hilchenbach,  Wenden  und  Kirchhuudtu  be- 
rücksichtigen. Bei  diesen  Studien  .soll  ihn  der  neu  eintretende 
Geologe  1  )r.  Kokhnk  iiuterstQty.eu  ^)  (Siehe  auch  U-  Besond«»e 
Arbeiten.) 

0  Wo  besondera  Zaitaogaben  fehl«»,  bt  die  gmmi»  AnfinliiDeKit  pad*^ 
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Laudesgeologe  Dr.  Kkusch  wird  während  2  Moimtea  die 
geologische  Aufnahme  dee  Blattes  Mendeu  (G.  A.  53,  ss)  fertig<- 
steHen  «ad  «kdftnn  diejenige  de«  Blfttteg  Hi^ngen  (6.  A.  52, 42) 
fort8ets6ti« 

BeKirkegeologe  Br.  TmsB  wird  1  Monat  auf  die  Beendi* 
guDg  der  Studie  fiber  das  Ibbenbflrener  Bergbaugebiet  Terwenden. 
(Siehe  aneh  ProTins  HanDover.) 

Geologe  Dr.  Lötz  wird  zunächst  Hie  geolügische  Aufiiaimu' 
des  Blattes  Iserlohn  abschließen  und  akdunu  diejenige  des  Blattes 
Balve  foriseteen  (G.  A.  5.3,  S9, 40). 

Geologe  Dr.  Stille  wird  mit  liüli'e  des  Geologen  Dr.  Mksr- 
WERDT  die  geologisch-agronomische  Kurtierung  der  Blätter  Iloni- 
Sandebelc  und  Sttnnheim  (G.  A.  54,  10,  11)  beemleii  und  abdauu 
(lipjouinjp  der  Blätter  hlomberg  und  Detmold  (G.  A.  54,  4,  4)  in 
Augritl'  uehinen, 

Geologe  Dr.  Fittir  wirf]  in  rlm m  Monat  die  geologische 
Aufnahme  des  Blattes  Hageu  stldlich  des  Enuepetales  .tbschlieüeij 
(G.  A.  53,  37)  und  alsdann  4  Monate  auf  die  goolojjische  Kar- 
tieninir  des  Blattes  Lüdeusclieid  verwenden  (G.  A.  53,  44).  (Siebe 
uucb  Proviii/,  Hessen-Nassau.) 

Geologe  Dr.  Bähtling  wird  in  2  Monaten  die  geologisch- 
n^ronomisclie  Aufnulune  des  Blattes  Unna  (G.  A.  -'»3,  ??)  bewirken 
und  aldanu  I n  jeuige  des  IMattea  Bochum  (G.  A.  52,  »6)  beginnen. 
(Siebe  auch  Froviux  Scbleswig-Holsteiu.) 

3.  Provinz  HeMM-Nassau. 

Freiwilliger  Mitarbeiter  Proleeeor  Dr.  Ehanubl  Kaysbr  wird 
an  vorleauQ^freieti  Tagen  und  in  deu  akademischen  Ferien  die 
Fortsetzung  der  geologischen  Kartieruug  der  BIfttter  Ruchenau- 
Caldero,  Gladenbach  und  Rodheim  (G.  A.  68,  8, 14,  so)  bewirlten. 

Landesgeologe  Dr.  Lrpft^  wird  in  2  Monaten  die  geolo- 
giscb-agronomiache  Revieioosanfoahme  der  Weethftlft«  des  Blattes 
£ltviUe  (Gr.  A.  67,  n)  behnft  Neuherauegabe  des  Blattes  bewiricen. 
(Siehe  auch  Rheinprovi»«.) 
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Freiwilliger  Mitarbeiter  Major  a.  D.  Dr.  Sbyibikd  wiid 
3  SommennoDate  auf  die  VoIIenduug  der  geologischen  Aufiiahne 
des  Blattes  Steinen  (G.  A.  69,  tt)  verwenden. 

Freiwilliger  Mitarbeiter  Dr.  BLAiroKBNHOiur  wird  «twi 
2  Monate  aar  Fertigstellung  des  Blatte«  Sondbein  a.  d.  Rbön  tw- 
wenden  (G.  A.  69,  u)  behufs  Abfassung  der  Brlftuterungen. 

Geologe  Dr^  PooRS  wird  etwa  1  Monat  auf  die  geologisciie 
Revisioua-Aufnabnie  des  Blattes  Langenscbwalbaeh  (G.  A.  67, ») 
verwenden.   (Siehe  auch  Provinz  Westfalen.) 

FreiwiUiger  Mitarbeiter  Dr.  Lakg  wird  wibrend  der  db> 
jtthrigen  Aufnahmeseit  die  geologisch-agronomiecbe  Aufnahme  if* 
Blattes  Schwarzenborn  (G.  A.  69,  i)  vollenden. 

4.  md  5.  Provln  Hamitvir  und  Bramsoliwslgiflcliw  CrwugiMit 

Freiwilliger  MiUrhciter  ( n  lifimcr  Bergrat  Professor 
Dr.  V.  KoENRN  wird  in  den  ukudetuischeu  Ferien  und  an  den  vor- 
lesuugsi'reicu  Taj^eu  mit  Hülfe  des  Geologen  Dr.  Menzel  Jie 
letzten  Revisionen  auf  Blatt  SaUhemmeadorf  (G.  A.  41,  »)  m- 
führen  und  sodann  gemeinsam  mit  Dr.  MBMStL  an  der  Fect^ 
Stellung  der  geologisch -agronomischen  Aufnahme  der  ßlitter 
Gronau  und  Sibesse  (G.  A.  41,  57,  «s)  arbeilen.  AuJSetdem  wird 
derselbe  die  Revision  des  Blattes  GOttingen  (G.  A.  55,  »)  ^ 
die  Herausgabe  einer  2.  Auflage  bewirken. 

Landesgeologe  Dr.  Schrokdsr  wird  aunftchst  die  geokgiaeli* 
agronomische  Aufnahme  des  Blattes  Ringelbcim,  (G.  A.  41«  «>) 
fert^tellen,  alsdann  den  mesozoischen  Teil  des  Blattes  HshtfM^B 
(G.  A.  55,  6)  aufnehmen  und  endlich  das  Gebiet  des  Sndme^ 
berges  auf  Blatt  Goslar  (G.  A.  56,  i)  kartieren. 

Beztrksgeologe  Dr.  Momkb  wicd  wibrend  der  diesjibrig^ 
Aufnaliine/eit  die  ^geologisch-agronomische  Aufnehme  der  VU^^ 
Wriedel,  Eiiiiko  und  UuterlOß  beginnen  (G.AS4,  CO,  G.A.41,«,»)- 
(Siehe  auch  Tl.  Besondere  Arbeiten.) 

Bezirkflgeologe  Dr.  Koert  wird  iu  etwa  2  Monaten  die  g«*** 
logisch-agronomische  Aufnahme  des  Blattes  Harburg  (G.  A.»4i  »*) 
zu  £nde  fobren  und  alsdann  diejenige  des  Blattet  Bcnge^"^ 
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(G.  A.  24,  96)  mit  UntenUttzang  des  Geologen  Dr.  SoHunrcK 
fertigitenea  und  Blatt  Hftmboqp  (G.  Ä.  84,  28)  beginnen. 

Besirkageologe  Dr.  Tiam  wird  in  4  Monaten  der  dtesjftbrigen 
Anlnahmeseit  die  geologiadb^agronomisdie  Aufiiabme  des  Blattea 
Backttm  ▼ollenden  und  diejenige  des  Blattes  Plantlanne  fbrtaetaen 
(G.  A.  89,     st>   (Siehe  anob  Provins  WestfiOen.) 

Geologe  Dr.  Sisgbbt  und  Geologe  Dr.  Eromannsdöbffbr 
werden  gemeinsam  die  geolo^scben  Aufoabmen  der  BUltter 
Blankenbarg  und  Derenboiig  (G.  A.      l4^  is)  fortfllbren. 

Geologe  Dr.  Schücht  wird  in  etwa  Tier  Wochen  einen  Teil 
des  BUtttes  Plantlünne  (G.  A.  39,  ti)  geologisch  •  agronouiisub 
kartieren.  Sodann  wird  er  die  geologisch-agronomtscbe  Aufnahme 
des  Blattes  Wittmund  (G.  A.  22,  27)  Itegtnaen.  (Siebe  auch 
Provinz  Schleswig-Holstein  und  die  Freien  Beicbsstädte  Hamburg 
und  Lflbeck.) 

Geologe  Dr.  Mentikl  wird  etwa  1  Monate  in  Gemeiuschaft 
mit  Geh.  Bergrat  Professor  Dr.  v.  Koenbk  die  geologisch-agro- 
nomische Aufnahme  der  Blätter  Salzbemmeudorf  und  Gronau 
(G.  A.  41,  M,  &?)  fertig  stellen,  alsdann  etwa  2  Monate  für  die 
gleiche  Aufnahme  des  Blattes  Sibcssc  (G.  A.  41,  m)  und  einen 
eventi.  dann  noch  bleibenden  liest  der  Aufnabmeaeit  auf  Blatt 
Lamspringe  (G.  A.  55,  ft)  verwenden. 

Geol<^  Dr.  Daiambk  wird  während  4  Monate  die  geologisch- 
agronomische  Kartierung  des  Blattes  Bienenbntt(>I  (G.  A.  25,  49) 
f(>rti<^8tellen  uud  sodann  einen  Teil  des  Blattes  Altenmedingen 

(G-  A.  25,  ÄO)  k:irfi*TPii. 

Geoloj^e  Ür.  ISXÜLLEH  wird  währnud  der  dipsjillirifrcu  Auf- 
uahme/.eit  die  geolon;t8ch - agroiioini»clie  Kartieruu^x  der  Blatter 
Bevensen  und  Alteumediiigeu  zum  Abschluß  bringen(G.A. 25, 50,56). 
(Siehe  anrh  Tl.  Hf»?^ondprf*  Arbeiten.) 

Ge»<liti»e  Dr.  iit»L>K  winl  zuuäclist  die  ältf-rt'  u«''>loixi(selif  Aul- 
nähme  des  paläozoisclieu  Teiles  den  iilaUe»  Ilaljauseii  (G.  A.  5.'),  c) 
auf  die  ueue  topograjjliische  Grundlage  iibertrugeu,  alsdann  den 
östlich  der  Innerste  gelegeneu  Teil  desselben  Blattes  lu  u  auf- 
nehmen und  schließlich  das  ßlutt  St.  Audreasbeig-Brauulage 
(G.  A.  56,  u)  fertig  zu  stellen  suchen. 
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Geologe  Dr.  Orüpr  wird  in  9  Wochen  den  S.W. -Teil  hu 
BUttes  Lamspringe  geologiech-agronomiseb  kurieren,  akSm 
etw»  6  Wochen  auf  die  geoloffisch^agronomiBehe  Rartieniiig  dei 
Blattes  Stadtoldendorf  (G.  A.  55,  •)  und  achliefilicb  den  Beit  dir 
Aufnabmezeit  auf  die  gleiche  Kartiening  des  Blattes  Sieveisbiain 
(6.  A.  55,  m)  verwenden. 

e.  Hmka  ScMMwig-HoIstiin  nd  dia  FnUm  RMsttUI» 
Hanburg  umI  Lübeck. 

Landesgeologe  Dr.  Gagsl  wird  wAbrend  der  diesjälirigeo 
Aufnabmeseit  die  geologiscIi-Hgroaomiache  Kartiening  der  Blltter 
Siebeneichen,  Scbwansenbeck,  Hamwarde  und  Potran  weiterflbra 
(G.  A.  25,  M,     II,  n). 

Bezirksgeologe  Dr.  Wolfp  wird  wftbrend  der  diesj&hrigeA 
Aufnabmczeit  die  geologisob-agronomisobe  Kartiemng  desBbttM 
Ahrensburg  znm  Abschluß  bringen  und  sodann  diejenige  ^ 
Blattes  Glinde  beginnen  (G.  A.  34,  si,  m>  (Siebe  ancb  IL  Bssos- 
dere  Arbeiten.) 

Geologe  Dr.  SchoOHT  wird  in  4  Wochen  die  geologis^''«* 
agronomische  Aufnahme  der  loseln  Neuwerk -West  und  Neuwerk- 
Ost  (G.  A.  23,  1,  J)  fertigstellen  uud  aUdauu  diejenige  der  BUtter 
Ciivliaveu  uud  Altenwalde  (G.  A.  23,  8,  9)  beginuen.  (Siebe  auch 
Provinz.  Hannover  und  Braunschweigisches  Grenzgebiet.) 

Genloge  Dr.  SCHLtmOK  wird  in  der  diesjährigen  Aufnahn«- 
Äeit  die  geologisch-agronomische  Kartierung  des  Blattes  Ailcr«i«l"P 
hewirkeu  (G.  A.  24,  ss)  und  das  sfidlich  der  Elbe  gelegene  Opf^f^* 
von  JJlatt  Hamwarde  ((i.A.2d,  9i)  geologisch-agronomisch  kartieren- 

Geologe  Dr.  BartlinO  wird  in  6  Wocheu  die  ireoloi.'i'^f*'" 
agronomische  Aufnahme  der  preußischen  Auteile  der  Blätter  in^' 
<lorf  und  Carlow  /u  £nde  föhren  (G.  A.  25,  aa,  m).  (Siebe  such 
Provinz  Westfalen.) 


7.  Provini  Sachstn  wad  AnbaltinlichM  firMioaUil 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Ebilhagk  wird  in  ^("^  ^'^^ 
jihrigen  Felddienstzeit  die  gecli^iscb-agronomiscbe  AttfiMbs^ 
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Blattes  StaOfart  bewirken  (G.  A.  57,  r).  (Siehe  aucfa  Provios 
Brandenburg.) 

Bezirksgeologe  Dr.  Wbisbbrmel  wird  mitGeologcu  Dr.  Picard 
zum  Teil  unter  HQlfeleistnng  des  neu  eintretenden  Geologen 
Dr.  C^Liracow  Blatt  Landeberg  voUendmi  und  abdann  Blatt 
Asdiersleben  beginnen  (O.  A.  57,  29,  n). 

liezirkegeologe  Dr.  v.  Linstow  wird  etwa  3  Woclieu  auf  die 
Fertigstellung  des  Blattes  Quelleudorf  verwenden  (G.  A.  57,  n) 
und  eodann  die  geologisch-agronomische  Bearbeitung  der  Blätter 
Grftfenbainichen  und  Remberg  beginnen  (G.  A.  58,  i.i,  u). 

Geolorrc  Hr.  WiKRERs  wird  wfihrend  der  dicsjäh rillen  Auf- 
n;ihme/.C'it  die  ireoloi^isch-a^ronomisclu'  Aut'iialiinp  der  lilätter  Zerb&t 
und  liarhy  /.um  Ahschlidi  liringen  ((r.  A.  5<,  i,  jy. 

Geologe  Dr.  NAr.MAN.v  wird  in  Gempinsrhaft  init  dein  Oen- 
logeu  Dr.  Picard  das  Blatt  NauinbnrjT  a.  S.  revidieren  ((t.  A.  57,  .'ji) 
und  tiodann  die  gt'oIogiüch-agrouuiniMche  Aufnahme  der  T^lätter 
Kölsa  uuU  Delitzsch  begiunea  (G.  A.  57,  sfi,  so).  (Siebe  auch 
Thürinpfen.) 

Geoloije  Dr.  SCHMIERER  wird  zum  Teil  unter  Hülfdeistung 
des  neu  eiutretendeu  Geologen  Dr.  (^t'iTZOW  die  geulogisch- 
aiXrondmische  Auliialmic  der  Blätter  Möckern,  Loburjj,  Deitzkau 
und  Lindau  fortsetzen  (G.  A.  43,  bi,  ö.s,  5«,  59).  (Siehe  auch  Provinz 
Brandenburg.) 

Geoloffp  Dr.  Meykr  wird  w.ihrend  d<^r  diesiidirijjen  Aufnahme- 
zeit  die  geologis(li-a;^roiionHsche  Bearbeituu;^  der  Blätter  Straafdi 
und  Wittenberg  absehließen  und  sodann  diejenige  des  Blattes 
Zabna  beginnen  (G.  A.  öd,  2,  a,  b). 


6.  Tbuiingaii. 

EtatsmAfliger  Professor  der  Bergakademie  Dr.  Schbibb  wird 
in  den  akademischen  Ferien  die  geologische  Aufnahme  des  Blattes 
Schwarza  (O.  A.  70,  so)  au  Ende  f&hren. 

Landesgeologe  Dr.  Zoimrbiiamn  wird  etwa  3  Monate  auf 
die  im  vorigen  Jahre  w^n  Zeitmangele  anterbliebene  geologische 
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Kevisionsauruahinc  des  Blattes  Saulfetd  (G.  A.  71,  is)  bebuis 
Herausgabe  einer  ucueo  Auflage  verwendeD.  (Siehe  auch  Provinz 
SoUemen.) 

Geologe  Dr.  Nacmakh  wird  io  etwa  2  Mooateo  die  im  Vor- 
jabre  nidtt  mehr  fertig  gestellte  geologische  Revision  des  io  topo- 
graphischer  Zeichnung  ueu  erschieneoen  Blattes  Jena  (G.  A.  71, 9) 
und  alsdann  diejenige  dos  Blattes  Naumburg  (G*  A.  57,  si)  bebofe 
Herausgabe  neuer  Auflagen  ansfthren.  (Siehe  auch  Provisa 
Sachsen). 

9.  ProviiB  Brandaaburg. 

Landesgeologe  Professor  Dr.  Kbilhaok  wird  wAbreod  eines 
Teiles  der  diesjfthrigcn  Felddienst/.eit  eine  Revision  der  in  der 

Auflage  vergrifieueu  Blätter  Spandau  und  Teltow  ausfllbreD 
(G.  A.  44,  30,  36).    (Siehe  auch  Provinz  Sachsen). 

Geologe  Dr.  Schmierer  wird  in  etwa  3  Wochen  die  geolo- 
gisch-agron rullische  Aufnahme  der  Westhälfte  des  Blattes  Klett- 
wit2  fertigstellen  (G.  A.  59,  ss).   (Stehe  auch  Provinz  Sachsen). 

10.  Provinz  Pommern. 

Be7,irksgeolof,'o  Dr.  Scfh'ltE  wird  während  der  diesjähri^eu 
Felddietist/rit  dii-  ^onlo^'iscli-.ip^ronomisrhe  .\ufnahine  dt't«  Hlattos 
VV^itzmliz  Ijewiikeu  und  sodann  diejenij;e  der  Blätter  Kölj  iu  iiuJ 
Gipiff'nberg  beginnen  (G.  A.  30,  7,  i  und  G.  A.  29,  6).  (Siehe  auch 
11.  Besondere  Arbeiten.) 

Bt /.irksgeologe  Dr.  KoRN  wird  während  der  diesjährigen  Auf- 
ualiiac/.oit  die  geologisch-agrouüiiiische  Aufnahme  des  Blattes 
MarienflieLl  zum  Abschluß  brlugeu  und  sodauu  diejenige  des 
Blattes  Zachan  beginnen  (G.  A.  29,  42,  uj.  (Siebe  auch  II.  Beson- 
dere Arbeiten.) 

Geologe  Dr.  FinoKh  wird  in  etwa  3  Wochen  die  geologisch- 
agronomische  Aufnahme  des  Blattes  Groß-T^chow  und  in  8  Mo> 
naten  diejenige  des  Blattes  Seeger  vollenden.  Sodann  wirderdss 
BUtt  Kösliu  beginnen  (G.  A.  30,  e  und  G.  A.  13,  so,  u). 

Geologe  Dr.  Rciinbidbr  wird  wfthrend  der  diesjährigen  Auf- 
nahmezeit die  geologisch-agronomiscbe  Kartierung  der  Blfttter 
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Boissiu  uud  liiilgiiu  fertigstellen  und,  falls  noch  Zeit  vorhanden, 
diejenige  den  Blattuä  Alt-Jk'U  begiuucu  (G.  A.  30,  t  uud  G.  A.  13, 
«0,  m). 

Geologe  Dr.  Hwfl  vov  Wichdorff  wird  1  Monat  auf  die 
geulogläch-agronomische  Kartierung  des  Blattes  Grofl-BorekeO' 
bagen  verwenden  (G.  A.  30,  t9).  (Siehe  auch  Provinz  Ostpreußen.) 

Geologe  Dr.  Soikobrop  wird  wftbrefid  der  die^jührigcn  Auf- 
nahmezeit die  geologisch-agronomische  Aufnahme  des  Blattes  Prilf* 
witz  zum  Abschluß  bringen  und  sodann  diejenige  der  Blttter 
Kollin  und  Werben  fortsetzen  (G.  A.  29,  ts,  «7, 46). 

Ii.  Provinz  Schlesien. 

I>anfle«<rfVjloge  Geheimer  Bergrat  Dr.  Dathk  wird  während 
If  1  <]ii  vjatirigeu  AnliiahtiiPzeit  die  carbouiHchen  und  rotüpgcmlen 
liilduugea  im  Liegendeu  der  Eruptivzonen  in  der  8\V.-Hi  ke  des 
Blattes  Sehöinbpr^;  (G.  A.  75,  2»)  und  iu  dein  augrenzendeu  Teile 
des  Blattes  Töcliöpbdorf  (G.  A.  75,  22),  alsdauu  die  ^;Ieichen  Bil- 
dungen auf  deu  Hlätteru  Laudeühut  uud  Cbarlottenbrunn  ^G.  A.  75| 
17  und  G.  A.  76,  13)  fertig  stellen. 

Landepgeologe  Dr.  Zimmep.Mann  wird  in  2  Monaten  die  geo- 
logische Aufnahme  des  Blattes  Ruhbauk  (G.  A.  76,  11)  beeudeu. 
(Siebe  auch  Thüringen). 

Landesgeologe  Dr.  KGhn  wird  w&hreud  der  diesjabrigeu  Auf- 
nahmezeit  die  geologisch-agronomische  Aolhahme  des  Blattes  Gold- 
berg (G.  A.  61, 52)  fertigstellen  und  alsdann  aui  Blatt  SehOnau 
(G.  A.  61,  M)  ttbeigehen. 

Landesgeologe  Dr.  HAohabl  wird  nut  dem  Geologen  Dr.  TOR- 
MAO  die  geologische  Aufnahme  des  Blattes  Tarnowitc  (G.  A.  78,  Si) 
abachiieilen  und  alsdann  die  gleichen  Arbeiten  auf  den  Blftttem 
Beuthen  und  Zabrse  (G.  A.  78, 40, 99)  fortsetzen. 

Freiwilliger  Mitarbeiter  Profeiwor  Dr.  GOrich  wird  in  den 
akademischen  Ferien  und  an  vorlesungsfreien  Tagen  die  geolugi^ch- 
agrouomisdie  Aufnahme  des  Blattes  Janer  beenden  und  die  gleidie 
Aufnahme  der  Blfttter  Kühnem  und  Striegau  fortsetzen  (G.  A.  61, 
60,  G.  A.  62,  u  und  G.  A.  76, 1). 

SO* 
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Geologe  Dr.  Bbrg  wird  wlhreDd  der  dieejfthrigeii  Aafiulmie» 
zeit  die  geologische  Auftiahiiie  de«  Blattes  Laadeehut  (G.  A.  TS» 
17)  mit  dem  Landesgeologeo  Geheimen  Bergrat  Dr.  Daibb  ge- 
meinsam ausfl&hren  und  alsdann  auf  das  Blatt  GharlotteabraDn 
(G.  A.  76, 18)  Obei^ehen. 

12.  Pravint  PMMk 

Landesgeologe  Professor  Dr.  J^irmOB  wird  2  IConate  der 
diesjfthrigen  Aufnabmexeit  auf  eine  Bereisung  der  Prorias  Pmcs 
sum  Zweck  der  Anfbncbuug  autsbarer  AblageruugeUf  sowie  isd 
Studium  der  dortigen  Braankohlenbildungen  verwenden.  (Si^ 
auch  Provinz  Westprenßen.) 

13.  Provinz  Westpreussen. 

Laad<'8geologe  Professor  ür.  Jbntzsch  wird  in  drei  Monaten 
der  diesjfthrigen  Aufnahmezeit  einf  Üherarbeitung  der  (^po1o^i<ch- 
agronomisL'hpn  Aufnahmen  di-r  IJIättcr  Schwetz,  Sartowitz  und 
VVarlubieu  ,'uif  der  neuen  topni;rajilii:?(  lieu  Grundlage  ausföhiw» 
(G.  A.  33,  ai,  as,  3«).   (Siehe  auch  Frovioz  Posen.) 

14.  Provinz  Ottprauttai. 

Besirksgeologe  Dr.  Kadiibowsn  wird  wihrend  der  dieqibri- 
gen  Aufnahmezeit  die  geologisch-agronomtsche  Aufnabme  der 
Blätter  Orlowen  und  Grabowen  beendigen  (G.  A.  19,  f%  it)* 
(Siebe  auch  II.  Besondere  Arbeiten.) 

Bezirksgeologe  Dr.  Kladtzscr  wird  wihrend  der  die^lkr^ 
Aufoahmezoit  die  geologisch-agronooiische'  Aufnabme  des  BlattM 
BischoAbunif  (G.  A.  35,  le)  bewirken.  (Siehe  auoh  II.  BsioocIeR 
Arbeiten.) 

Geologe  Dr.  11x88  T.  Wichoorff  wird  wShrend  der  diesjiliri* 
gen  Aufoahmczeit  (ö  Monate)  die  geologisch>agronomiBebe  Auf' 
nähme  der  südwestlichen  Ecke  des  Blattes  Groß-DunejrkeD 
(G.  A.  19,  64)  und  sodann  diejenige  der  Westbilfte  des  BlstM 
Czyohen  (G.  A.  19,  €o)  bewirken.   (Siehe  auch  Prolins  Pominsra.) 
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Cleologe  Dr.  Behr  wird  wälirend  der  diesjährigcu  Aiifualiinc- 
/eit  die  geologisch-agrouomisclie  Aiifualime  des  Blattes  Teistimmen 
zu  Ende  fahren  und  sodanu  diejenige  des  Blattes  Seeburg  be- 
ginnen (G.  A.  35,  4,  8). 

Geologe  Dr.  Harbort  wird  während  der  diesjäbri^reT)  Auf- 
nabmezeit  die  geologisch-agronomisrhe  AufDahinc  des  nördlichen 
Drittels  des  Blattes  Groß-DiSneyken  (G.  A.  19,  5*)  zu  Ende  führen 
und  sodann  dau  Astlicbea  Teil  des  Blattes  Cüychen  (G.  A.  19,  60) 
fertigatelleti. 


II.  Besondere  Arbeiten. 

Bezirksgeologc  1  )r.  Kohk  wird  eine  Kartieruug  des  Uocbmoors 
auf  Blatt  Kublaiik  bewirken.    (G.  A.  29,  4o). 

Bezirksgpologe  Dr.  SOBOLTE  wird  behufs  Information  ftbcr 
die  Methode  der  Kartierung  der  Moore  14  Tage  lang  im  Auf- 
nahmegebiete des  Re/irksgpologen  Dr.  Kaünhowbn  in  Ostpreußen 
an  der  Kartierung  der  Moorfl&chen  teilnehmen. 

Bezirksgeologe  Dr.  MoNKB  wird  die  neuen  Aufschlüsse  im 
£rd6l-  und  Kaligebiet  Nord-IIannovers  verfolgen. 

Geologe  Dr.  Stollsr  wird  die  Moore  des  Brocken*  und 

Bruchberg- Ackergebietes  im  Hans  untersuchen. 

Die  Phosphoritlagerstätten  an  der  Lahn  werden  einer  neuen 

üntersucliung  unterworfen  werden. 

Bezirksgeologe  Dr.  Kaunhowen  wird  eine  Anzahl  ostpreußi- 
scher  Moore  zwecks  Klassifikation  derselben  untersuchen. 

Landesgeologe  Prof.  I>r,  PotontA  wird  seine  Studien  über 
Torf-  und  FauLsehlamiiiablagerungen  fortsetzen. 

Die  Neubauten  vou  Eisenbahnen  und  Kanülen  werden  ver- 
folgt werden. 

Bezirksgeologe  Dr.  WoLFF  wird  eine  Studie  über  die  Eut- 
wieiviung  des  Wescrtales  iu  der  Bremer  (legend  maclieii. 

Die  Hezirk.sgf'ologtjii  Dr.  Kadnhüwen  und  Dr.  Kla(  TZSCH 
werden  gemeiusaui  die  Untersuchungen  der  Eudmoruncuzüge  und 
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der  Terrassen  zwischen  »Icui  Mauersee  uod  der  Orteisburger 
G^eud  iu  Ostpreußen  fortsetzen. 

Laudesgeolo^ie  Dr.  Denckmann  wird  eine  vergleicheu<le Studie 
zwischen  dem  Devou  des  SiegerlauUeb  und  demjeuigeu  de«  Lahn« 
gebietCB  riusfülircu. 

Geheimer  Rerj^rat  Prof.  Dr.  Bbyschlag  wird  mit  <leu  Berg- 
iiäsessoreu  Kvkudikl.  und  Schlnemavn  die  begoaueneo  Studien 
über  die  KalisaUlagerotätteu  furt^etzeu. 


PenoDAl-Bestaiid 

der  KOnigl.  Prenss.  Geologisclieii  Lradesanstalt 
am  8L  OesEember  1906. 


a)  Voratand. 

K.  SOHUBUSBB,  Oebeimer  Bergrat  m.  d.  Range  der  R&te 
in.  Kl.,  Erster  Direktor,  sugleich  Direktor  der  Bergakademie. 

F.  BBTaCBLac,  Dr.  phil.,  Professor,  Geheimer  Bergrat, 
zweiter  —  WMSeDSchafUicher  —  Direktor,  zugleidi  DirigeDt 
der  Abteilung  flDr  GrebirgeaufDabmen  und  etftndiger  Ver- 
treter des  Ersten  Dirdcton,  zugleicb  betraut  mit  Vortrftgen 
aber  au^;ewählte  Kapitel  aus  Geologie  und  Lagerstitten- 
lehre an  der  Bergakademie. 

b)  Lnn desgeologen. 

1.  F.  Waunschaffe,  Dr.  phil.,  Professor,  Geh.  Bergrat,  Privat- 

dozent an  der  Universität,  Dirigent  der  Ahteilunü:  fftr 
Tieflaudsauf'ualiiiu'u,  zugleich  botraut  mit  X  ortra^'^eu  nher 
Allgeiucinc  Geologie  und  Geologie  des  Quartärs  an  der 
Bergakailriaic. 

2.  E.  Dattif,  Dr.  phil..  Geh.  Bergrat. 

3.  K.  Keilh.ack,  Dr.  phil.,  Professor,  ziigkich  betr;iut  mit  Vor- 

tiätreu  über  Quellen-  und  Grundwasserkunde  au  der  Berg» 
akademie. 

4.  II.  ScHROEDKR,  Dr.  phil.,  mit  der  Leitung  der  geologischen 

Laudeäsuiiiuiluug  beauftragt. 
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5.  A.  JENTiiöCn,  Dr.  pliil.,  Professor. 

6.  E.  Zimmermann,  Dr.  phil. 

7.  A.  Leppla,  Dr.  phil. 

8.  G.  Möller,  Dr.  phil. 

9.  II.  PoTONife,  Dr.  phil.,  Professor,  PmatdoKent  an  der  Uiii- 

versiUt,  zugleich  betraut  mit  Vortrigeii  aber  Pflaniea- 
▼ersteitieruogskuiide  an  der  Bergakademie. 

10.  A.  DmoxifAliir,  Dr,  phil^  Lehrer  an  der  Bergakademie. 

11.  C.  Gaovl,  Dr.  phil.,  »      »   »  » 

12.  B.  KOhn,  Dr.  phil.,  »      »   »  » 

IB.  F.  Kbiisob,  Dr.  phil.,  zugleich  betraut  mit  VorlesuDgen  Aber 

Eralagerstitten  an  der  Berg^demie. 
U.  B.  Michail,  Dr.  phiL 

c)  Sammluugg-Kiistodon. 

1.  U.  Ebehdt,  Dr.  phil.,  BibliotltekHr  luid  \  orHt4iher  der  Ver- 

triebsstelle. 

2.  J.  BOEUM,  Dr.  phil. 

d)  Bezirkagec logen. 

L  L.  SoHin/ri,  Dr.  phil. 

2.  F.  Kaunhowxm,  Dr.  phil. 

3.  J.  Korn,  Dr.  phil. 

4.  P.  G.  Krause,  Dr.  phil. 

5.  W.  WOLFF,  Dr.  phil. 

6.  A.  Klaotzsch,  Dr.  phil. 

7.  II.  MoNKB,  Dr.  phil. 

8.  W.  WsiSBlOtMEL,  Dr.  phil.,  Redakteur  des  Jahrbuchs,  Privat- 

dozent  an  der  Bergakademie. 

9.  O.  VON  XiiHSTOw,  Dr.  phil. 

10.  W.  KoERT,  Dr.  phil. 
n .  ().  TiETZB,  Dr.  phil. 

12.  W.  WünaroBF,  Dr.  phil. 

e)  Geologen. 

1.  H.  Stillb,  Dr.  phil.,  PriTatdoxent  an  der  Universit&t. 
3.  L.  SiBGBBT,  Dr.  phil 
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3.  E.  NAUMA?m,  Dr.  phil. 

4.  F.  S  cur  CHT,  Dr.  pbil. 

5.  H.  Mknzel,  Dr.  phil. 

6.  L.  FiNCKH,  Dr.  phil. 

7.  P.  WiEGKRS,  Dr.  plnl. 

8.  O.  SciiNKiDER,  Dr.  phil. 

9.  B.  Daumbr,  Dr.  phil. 

10.  F.  Tornau,  Dr.  phil. 

11.  6.  FLnOBL,  Dr.  phil. 

18.  O.  H.  BrdmannsdöBffbr,  Dr.  pbiL 

18.  H.  Hb88  yok  Wiobdorff,  Dr.  pbtl.  « 

14.  J.  Sioix.BR,  Dr.  rer.  nai. 

15.  F.  SoBNDEROP,  Dr.  phil. 

16.  B.  Picard,  Dr.  phil. 

17.  A.  QUAAS,  Dr.  phil. 

18.  J.  Bkbb,  Dr.  phil. 

19.  A.  BoDR,  Dr.  pbil. 

20.  A.  FuoHS,  Dr.  phil. 

21.  Th.  SOHMiBBBR,  Dr.  rer.  nat. 
88.  O.  Grüpr,  Dr.  phil. 

23.  E.  Mrtbr,  Dr.  phil. 

24.  G.  BbrO)  Dr.  phil. 

25.  J.  SoHLUNOK,  Dr.  phil. 

26.  E.  Harbort,  Dr.  phil. 

27.  11.  BärtunG,  Dr.  phil. 

28.  P.  Ramob,  Dr.  phiL 

29.  A.  Mbstwbrdt,  Dr.  phil. 

f)  Zur  Beschäftigung  überwiesen. 

1,  II.  Everding,  Bergassessor. 

2.  F.  SohOnxiiamn,  » 

g)  Teilnehmer  a.  d.  geologieohen  AufDahmearbeiten. 

I.  EtatamftsBige  Profesaoren  der  Bergakademie. 

1.  R.  Sohbibb,  Dr.  phil.,  Profeesor  der  Mineralogie  an  der  Berg- 
akademie. 
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2.  II.  liAUtF,  Dr.  pliil.,  Professor  der  Geoguo^ie  und  PalioDto- 
logie  an  der  Bergakademie. 

II.  Freiwillige  answArtige  Mitarbeiter. 

1.  A.  TON  Robum;  Dr.  pliil.,  Geheimer  Bergrat,  Ordeotl.  Pro* 

fesaor  ao  der  UniTersität  in  GOttii^ren. 

2.  E.  Katseb,  Dr.  pbii.,  Ordentl.  Profeaaor  an  der  Umvoiitit 

in  Marburg. 

3.  E.  HoLSAFiBL,  Dr.  phiL,  Profeaaor  an  der  Tedmiaehen  Hoch- 

tchule  in  Aachen. 

4.  E.  TOV  Sbtfribd^  Dr.  phiL,  Major  a.  D.  m  StraeBbaig  i>  t 

5.  G.  OOetCH,  Dr.  phil.,  Proleaaor,  PriYatdosent  an  der  Ulnve^ 

sitAt  in  Brealau. 

6.  M.  Blahckexhorn,  Dr.  phil.,  Pri?atdo8ent  der  UniTenitii  Er* 

langen,  Halensee  bei  Berlin. 

7.  O.  LanO)  Dr.  phil.,  in  Hannover. 

8.  £.  Kaisbb,  Dr.  phil.,  Profeeaor  a.  d.  UniveraHAt  in  Gießen. 

b)  Laboratorium  fAr  Gesteins-  und  Mineralanalyse. 

1.  Dirigent:  A,  Stavenuagen,  Dr.  pliil.,  et nts mäßiger  Pmlessof 

fßr  Cbeuiie  und  Dirigent  des  cbemiscben  Laboratoriuius 
bei  der  Bergaka  l'  uue. 

2.  Chemiker:  K.  Klu.s.s.  Dr.  phil. 

3.  A.  Eyme,  Dr.  phil. 

i)  Laboratorium  fttr  Bodenunterancbung. 
1.  Voratdier:  R.  Gamb,  Dr.  phil. 

3.  Chemiicer:  R.  WaOBB,  Dr.  phil. 
8.  A.  Böhm,  Dr.  phil. 

4.  R.  LoBBB,  Dr.  phil. 

k)  Vertri cbsstelle. 
1.  Vorsteher:  O.  Ebbbdt,  Dr.  phil.,  s.  o.  . 

I)  Zeich nerbOrean  fOr  wiaaenaobaftlicbe  VerSf^«^^' 

Hebungen  und  Gebirgalandsaufnahme. 
1.  BOreauTonteher:  C.  Bobmbckb,  Eedinuugsrat. 
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2.  M.  Pütz,  otatämüUiger  Zeicliaer. 

4.  J.  Nowak,        »  > 

5.  P.  Getto,        »  » 

6.  Q.  Bomunv,    »  » 

7.  F.  KüOHB,  Zaiohnergehfllfe. 

8.  £.  fttniKOPF,  » 

9.  £.  JOOHG,  » 
10.  W.  SOHWABZ,  » 

m)  Zeichnerbflrcati  für  Tieflandsaufuahme. 

1.  Büreau Vorsteher:  Th.  WömR,  Dr.  phil.,  Verwaltungsbeimter, 

Kultttrtechnikcr. 

2.  F.  Sange,  etatsmäßiger  Zeichner. 

3.  A.  Tessmar,  Zeichnei^halfe,  Hftaptmann  s.  D. 


4.  A.  Lehmank,  » 

5.  G.  Linke,  » 

6.  P.  Rothe,  » 

7.  W.  KSIKKB  » 


D«r  QoologiMhe  Laottosamtait  ynd  BergaluMtemie  giiiieimaiB: 

a)  Bibliothek. 
Bibliothekar:  O.  Ebbrdt,  Dr.  phil.,  s.  o. 

b}  Bureau. 
Vorsteher:  W.  Botthbh,  Sekretär. 

a)  Sekretariat. 
W.  BomiBii,  Sekretftr,  8.  o. 

A.  SODIBLB,  » 

J.  LooiBy  » 

ß)  Kalknlatur. 
H.  LadbnrOth,  Sekretär. 

/)  Reg:i8tratnr. 
O.  HoPFMAN,  Sekretär. 
F.  Baldbb,  Sekretär. 
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K.  Volk,  Bareaudiätar. 
O.  Knohb,  » 

W.  Hkugleiv,  Kanzleisekretär. 
G.  Vandam,  Kaii/.U'itliätar. 
J.  UKriKU,  Kiiuzleij^ehüllc. 
II.  iSciiNKBWKias,  KanzleigebOlfe. 

A.  KnOKBOBOH,  Sekrelir,  RendanL 

d)  Bohrmeister. 

F.  SOBRBIBBR. 

e)  Unterbeamtea  personal. 
b)  Etats mißig. 

I.  Bbtbb,  Kastallan. 

8.  EHBiHGSHADSBir,  Hauswart 

3.  HoFFMANN,  BOrean-  und  Kassendiener. 

4.  WsHURO,  Laboratoriumsdiener. 

5.  ScBNBtDBR,  Laboratoriumsdiener. 

6.  SiBBBBT,  Bibliotbeksdiener. 

7.  KRiTSOBifAinf,  Bflreaudiener. 

8.  Ebblwo^  BOreaudiener. 

9.  Nbubaubr,  Sammlungsdiener. 

10.  Barhrims,  BUreaudimier. 

11.  OrrstIckrr,  Bflreaudiener. 

12.  Jdno,  Oberheixer. 

18.  Natosch,  BOreau-  und  Sammlnngadiener. 

14.  GOLZ,  BOreaudieocr. 

15.  Bbrck,  Laboratoriumsdiener. 

tf)  Aneaeretatsmftfiig. 

16.  Badrhachbr,  Wicbter. 

17.  WOnsohb,  HOl&diener. 

18.  RdTBR,  Hal&diener. 

19.  WOLTRR,  Hausdiener. 
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20.  DoHBROWSKi,  Drucker. 

21.  Mehxml,  Mflchantker. 

22.  Sbnskb,  HfllfiMMift«her. 

23.  FOrstbnow,  Hfllftheiaser. 

24.  P1T8CH,  Hfllftheiaser. 

25.  Barths,  HttUedieiier. 

26.  Scholz. 

27.  Jamosch. 

28.  OOmtzel. 


K«rroi|NHMloiitM  der  Kiliilgl.  Seoloflltchm  LandMaistalt 

»itt  81.  D«iember  1906. 
RlwtaiproTiw  ud  FHrstoBtem  Blrk«BfeId. 

1.  Dr.  H.  Ahdrbai,  FabrikbeBitzer,  Burgbrohl. 

2.  Dr.  O.  PoLLKAMH,  Oberlehrer,  CobleosB. 

8.  Dr.  Gbiskii HBYNBR,  GymoMul'Oberlelirer,  Kreuznaob. 

4.  Albxasdbr  Hahu,  Idar  (Faratentum  Birkeafeld}. 

5.  Dr.  MlDOB,  Profeaeor,  Elberfeld. 

6.  T.  YoiOT,  Generalmajor  z.  D.,  Trier. 

7.  Wbvok,  Oberlehrer,  DOaeeldorf. 

8.  Dr.  Fbanz  Wimtbrpbld,  Obeildirer,  MOlheim  a.  Rhein. 

9.  Lobbbb,  Rektor,  Remsdieid-Stachelhausen. 

10.  Dr.  A.  SCBUCKUU,  Oberlehrer,  Cölu. 

11.  Sprikbtersbach,  MittelaohuUchrer,  Reniacheid. 

12.  Dr.  WaLDSOHHIDT,  Professor,  Elberfeld. 

13.  KohLBAßB,  Karl,  Krt  isschuliuepektor,  Remagen. 

14.  JaOOBS,  Lehrer,  Niederzissen,  Kreis  Ahrweiler. 

15.  Schmitz,  Steueriuspektor,  Münstereifel. 

16.  Jüngst,  Bergschuldirektor,  SaarbrAcken. 

17.  Koch,  Rern;werksdircktor,  Neviges. 

18.  Dr.  Fritz  Goldknabbg,  Lennep  (Khld.). 

GroaahenegtoiB  Heesen« 

19.  W.  Y.  RbiCHBMAU,  Mains. 
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Pruviiix  Westfaien. 

20.  F.  Kerstinu,  Oberlehrer,  Lipp«tadt 

21.  ür.  W.  NoRMAKN,  Herford. 

2*2.  Dr.  med.  Tokley,  Ar/t.  Iserlohn. 

23.  Ernst  Zimmermann,  Lehrer.  Schweiui  i.  W. 

24.  Mentzbl,  ßergiuüst  bsor.  Hochiim. 

25.  Dr.  Meyer,  Oberlehrer,  SicMTcn. 

26  Dr.  med.  Schupmann,  Direktor  des  Provluxial-Laudarmen- 
Kraukeuhauses,  Geseke. 

27.  Best,  Zicgeleidirektor,  Gronau  i.  W. 

28.  Dr.  Nritmann,  Oberlehrer  a.  d.  Jüandwirtschaflsscbult',  Ue^ 

ford. 

21K  Dr.  med.  Bari'CU,  xVrzt,  Paderböru,  Friedrichstr.  39. 

30.  Dr.  Schräder,  Oberlehrer,  Paderborn, 

81.  H.  Quant/,  Oberlehrer,  Gronau  i.  W. 

32.  Dr.  Kluth,  Oberlehrer,  Hftzter. 

ProTia«  Hemea-MMMik 

33.  O.  KutUf,  Lehrer,  Cassel. 

34.  MöBUS,  GrubeoTerwalter,  Oberscheld  b.  Dillenhur;:. 

35.  Dr.  Paoexsteoher,  Geheimer  Sanitatarat,  Wiesbaden. 

36.  ScHWALM,  Lehrer,  Obergren/cbac  h  (Kr.  ZiegmhatD). 

37.  Dr.  A.  St.\mm,  Oberlehrer,  Uersfeld. 

38.  Weber,  Pfarrer,  Wahlershausen  (Wilhelnishohc)  bei  C^l- 

39.  Georg,  Steuertoepektor,  Homberg  (Bez.  Kaeeel). 

ProTÜu  HaanoTer. 

40.  W.  Fmokb,  Profeator,  OaDabrOck. 

il.  BattBUMANK,  Stadt-Kammerer,  Springe  tu  D. 

42.  Gratbiibobst,  Baurat,  Stade. 

43.  £.  LiSNBMKLAüS,  Rektor,  Osnabrück. 

44.  W.  Rtttbrhads,  Bergwerkadiiektor  a.  D.,  Goslar. 

45.  Sachse,  Bergrat,  Lfiuebnrg. 

46.  Dr.  J.  Böhls,  I^ehe  a.  d.  Weser. 

47.  Hbrmamn  Bramdbs,  Rentner,  Mölme  bei  Hoheneggel«^- 

48.  Dr.  AHBBNfl,  Professor,  Osterode. 
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49.  HoTBR,  Bauinspektor»  Professor,  Privatdoxeot  a.  d.  Techn. 
Hoebschttle)  Hannover. 
Dr.  pbil.  et  med.  Hamm,  OsnabrOok. 
51.      HiKÜBBB,  Oberförster,  Mendhausen  bei  Htldesheim. 
£2.  Dr.  Kanzlbb,  SaniUtsrat,  Soolbad  Rotbenfelde. 

53.  W.  Bbromamn,  Bei^inspektor,  Qr,  Ilsede. 

54.  W.  SCBLBIPBNBADM,  Oberbergmetster,  Bachenbei^  b.  Elbin- 

gerode. 

55.  K.  SoHDLTZB,  Professor,  Einbeck. 

56.  HiRBCH,  Forstmeister,  Grflneuplun  bei  Alfeld. 

57.  Schröder,  Bergwerksdirektor,  Volpriehauseu. 

58.  Brabdt,  Direktor  der  landwirtaohaftlichen  Winterschule,  Neu- 

stadt a.  R. 

59.  Dr.  Wbbmbtbb,  Direktor.  IIild«  sheiin. 

GO.   H.  SOHKITKER,  Gymoasial-Oberleljrer,  Linfjen. 

61.  SctiöNINGH,  Gutsbesitzer,  Sühöniogshof  bei  Meppen. 

62.  BBCauunr,  Vorsteher  der  MoorTersocbsstalion,  Aurioh. 

Oldenburg,  Braiinschwcig  and  Detmold. 

f).3.  Bode,  Laiultjcrichtsdirpktor,  liraunscbweig. 

C4.  Dr.  WBKUiH,  rjutt'.s.sor,  Dpssaii. 

65.  Schlutter,  Lehrer,  Bremke  iu  Braaubcliwcig. 

66.  Crose,  Apotheker,  Halle  in  Braunschweig. 

67.  Dr.  A.  WoLLlMAMN,  Oberlehrer,  Araunsohwetg. 

68.  Freiherr  von  Löhnbysbn,  Oberiiofmarschall  a.  D.,  EuelleD^, 

Bruukensen  bei  Alfeld  (Leine). 

69.  Baumgartbn,  Oberförster,  Stadtoldendorf. 

Schleswig'Holütein  nnd  Lttbeck. 

70.  Dr.  Friedbich,  Professor,  Labeck. 

71.  Dr.  R.  Strock,  Lübeck. 

72.  Dr.  SoNDBR,  Apothekenbesitzer,  Olrlesloe. 

73.  König,  Oberlehrer  a.  d.  Laudwirtst  liaftsschule,  Flensburg. 

74.  Tu.  Enoklbrecht,  Gutsbesitzer,  Mitglied  des  Hauses  der 

Abgeordneten,  Obendeich  Ii.  (ilückstadt. 

75.  J.  MiSTORK,  Fr&uleiii  Prof.  Dr.,  Museumsdirektor,  Kiel. 
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76.  T.  EsCHWBGB,  Gräfl.  Obeifontmeister,  Wernigerode  a.  Han. 

77.  Dr.  Frankb,  Profeseor,  Scbleusingen. 

78.  Hermann  Gutbikr,  Stftdtwchivar,  Laogeiuaka. 

79.  Dr.  W.  HAtBPA88,  Professor,  Neuhaldeneleben. 

80.  Koch,  Oberförster,  Wernigerode  a.  Harz. 

81.  Dr.  KuBlSRSGBKT»  Direktor  am  Kaliwerk,  Aschersleben. 

82.  JoHAMKBS  Maak,  Hofapotbeker,  Halbeistadt. 

83.  NiBWBRTH,  Direktor  der  Hareer  Gnmitwerke,  Wernige- 

rode a.  H. 

84.  Dr.  med.  O.  Rirobl,  Bitterfeld. 

85.  BoDBNSTAB,  Apotbekeiibesitser,  NetibaldeiislebeD. 

86.  Dr.  Ludwig  Hbnksl,  Oberlehrer,  Schuipforta. 

87.  Nadmann,  Superinteadetit,  Eckartsbeiga. 

88.  Dr.  Willy  Woltbrsdobff,  Gustos  am  Naturhistor.  Mswuin, 

Magdeburg. 

89.  Dr.  Mertens,  Oberlehrer,  Magdebiiig. 

90.  .Meukkl,  Beigwerkadircktor,  Heldrungen. 

91.  Dr.  SoHNBLL,  Oberlehrer,  MQhlbausen. 

92.  GfiÄSSNBB,  Bergwrrksdiri'ktor  und  Bergassessor,  Stas&furt. 

93.  Simon,    Bergweriwdirektor,   Kaliwerke  SohmidtmauubAil 

b.  Asclicrsloben. 

94.  Dr.  med.  H.  Hahnb,  Magdebuig. 

ThlrinffiselM  Staaten. 

95.  Alprbd  Auerbach,  Rektor,  Verwalter  des  et&dt  MiMcantf} 

Gera. 

96.  Dr.  L.  O.  Bornbmann,  Eisenacb. 

97.  Dr.  F.  LuDwio,  Plrofessor,  Greis. 

98.  Heimbioh  Fribdrich  ScbXfbr,  Bankbesmter,  Gotha. 

99.  Erwih  Habtbmstbin,  Professor,  Schleis. 

100.  Dr.  G.  Gbibskann,  Professor,  Saalfeld  i.  ThQriiigeo. 

101.  Dr.  Karl  KolbsCH,  Gymnasiallehrer,  Jeua. 

102.  Dr.  Paul  MiCHABL,  Realgyuiua«iallebrer,  Weimar. 

103.  Traug.  Möbius,  Bergwerksbetriebsleiter,  Gr.  Kamsdorf  b. 

Unterwellenboro. 
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104  Dr.  Ehm.  [vIKükthat'.  Oberlehrer,  Eisenach. 

105.  E.  T.T  x.  Cfttitor.  Ohrdruf. 

106.  BiEüEiiMANN,   Apotheker,   Liebeusteio,    Uerzogtum  Mei- 

uingeu. 

107.  B<"iHNlsCH,  Gewcrl»erat,  Altenburg. 

108.  BisciiOKF,  Prolessjur,  Kmlolstndt. 

109.  Amknke.  Oberlehrer,  Altcnl>iiror. 

110.  R.  Waüner,  Oberlehrer,  Zvväizeu  bei  Jena. 

111.  Kaki,  Gebiiauij,  Zeulenroda. 

112.  Dr.  Fischer,  Stabsarzt  a.  D.,  V^cste  Cohur^. 

113.  F.  Raitinü,  Apotheker,  Lautenberg  bei  Eichicht. 

114.  O.  MbrkkL)  Steinbruchsbeaitzer,  Berabuqi;. 

115.  Dr.  StrAbb,  Frohaaor,  DeseMi. 

116.  litiiBR,  Oberförster,  Semo. 

Provinz  Bruidenbiirg. 

117.  Bernhardi,  Rtttergutebeattzer  auf  Cnimmendorf  b.  Zttl- 

lichau. 
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